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HoBBiT  fär  Kimit  und  WicuMMdiaft^  di«  in 
UöcHSTDSNS£XiB£M  euieii  Uirw  edebteA  Ba^ 
sdiüt&er  verehren^  erregten  in  mir  den  iuiüh 
Ben  Wunsdiy  die  Früchte  meines  Fkiases  auf 
Ihrem  Altare  niederlegen  zu  dürfen^'  und 
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t'  F  JKG»g[eii -aiek  inmier  die  Künste  und  Wiae 
:fleMdi^n  der  zarten  .Pflege  erfreuen^  die 
•«ie  in  Baj^m  genieaaen^  und  möge  auiA 
diaaeni  Werlte,  ala  achwachiem  Beweise  meiner 
HiiMigimg^  der  gnädige  Beiiail  £u£R£r  Ho- 
heit, zn  Theil  werden! 

Dieses  wäre  die  süsseste  Belohnung  njei- 
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Vorrede. 


Ich  jlbeffgth«  hkmit  dem  k«ittUcbmid«D  Pablikii»  mumk 
Band  eines  Werket,  die  eine  Reibe  Ten  Jelifen  hindncoh  meln^ 
ganze  Zeit  in  Antprnoh  nahm.  Welche  Mühe  und  nnTerdro»- 
•ette  Idebe  an  einem  UntmcbneD  dieser  Art  ^ehdrt»  bann  i|nv 
der  beartheiien^  den  selbst  einmal  eine  Arbeit  ähnlicher  Art  he- 
achiltigte.  Baa  Gebiet*  nelcbes  ieb  betrat»  kt  an  «mfataead, 
ttiid  an  teraefaiedenartig  tiad  dieMaebricbleD«  ifelcbe  die  Knnau 
firennde  über  die  Erscheinungen  in  demselben  fordern.  leb 
batte  4«e  tedlicbate  Strebent  |ed^  billigen  AafofdeniageB  a« 
entsprechen;  doch  ^rird  es  kaum  Einem  möglich  werden» 
Torwürlsa»  die  au»  aeioer  Arbeit  sMebt,  a»  entgebeo»  ao  wie 
ea  biaweileB  onTenaeidKeb  ist,  bei  der  Dnbettimiiitbeit  md  V«^ 
Mrorrenheit  der  Nachrichten,  in  Irnbam  ao  veriaUen.  Daher 
werde  ieb  ateta  mit  Dank  BdelnBgeB  aanebmeB,  demi 
dfirfte  sich  ja  Mancher  iinJen,  der  über  diesen  oder  jenen  Ar- 
tikel Mibm  oder  gewiaaere  Aoakmift  an  geben  Tennagt  Andere 
aber  ladehi  eft  nur  an  gerne  ana  Denermaeberai  nnd  mit  Iiei» 
denscbaft*  die  iis  häufig  so  verblendet,  daas  sie  selbst  das  Gute 
nicbt  anerlenntn  wollen  nnd  mit  JUohloeiglhoit  den  Sieb  davflbor 
brechen. 
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VIII  Vorrede. 

Ich  habe  in  dem  Gebiete,  das  ich  durchwanderte^  keiner 
fÜationalfarbe  «vsschlfessend  g^hnldt^et;  hier  gilt  mir  anerkaton» 
ter  Werth,  wo  er  sich  immer  findet,  and  hn  Tempel  der  Kunst 
darf  nur  jener  Friester  das  Ueiligtlium  betreten ,  der  am  wür- 
digtten  opfert.  Diesen  prdsen  seine  Werke,  miA  dieser  nnise 
•neh  in  den  Annalcn  der  Kunstgeschichte  eine  umfassende  £r- 
^irtklurang  finden»  Ich  konme  die  Artikel  nicht  in  sjmmetriadi 
bestimmte  Griimeefi  einseUiessen,  und  habe  daher  dieselben 
weiter  ausgedehnt,  wo  das  Verdienst  winkt,  ich  müsste  dabei 
■nr  miendlich  bedauern ,  wenn  ich  bei  den  Meistem  imserer 
Zeit,  <lie,  von  kunstlieb tn Jen  Fürsten  aufgemuntert,  mit  edlem 
Wetteifer  dem  bessern  Ziele  eotgegenstreben«  dieses  «ieht  im« 
mer  seu  leisten  im  Stande  gewesen  wSre.  Die  Mitwirkong  kenst* 
venHindigei'  Männer  und  der  Künstler  wird  jedoch  saun  erwünsch- 
ten Ziele  liUuWL 

Bei  (lei  licaibcitung  meines  Werkes  bot  mir  vor  allen 
1»  B*  F&ssly  moe  reiche  Vorralbakammer  dar*  Dieser  Msha  hat 
inele  Jahre  BCiteriatien  ea  seinem  allgemmnen  KOnstler-Iiexihon 
gesammelt»  und  sein  Sohn,  U,  U.  tüssly»  dici^'ortselzung  dorcb 
das  gsnae  Alphabet»  und  eoletst  nodi  eiBeaNaohtrag  mm  Bool»» 
•tabcn  A  geliefert.  Aus  diesem  Werke  sind  die  späteren  Maler- 
Iiexiea  grösstentheils  gesogen»  aber  keiner  der  Yerfiisser  dieser 
Ijexiea  htt  die  mühsame  Arbeit  einer  Fortsetsnng  von  Fdssly** 
Artikel  unteraommen.  Das  neueste  dieser  Werke  ist  das  neue 
Maler- Ijexieon,  das  lp33  so  Nfiroberg  erschien,  worin  der  an* 
genannte  Verfasser  sagt»  dass  er  seit  länger  als  50  Jahren  Ma- 
terialien, und  swar  grossentheils  in  den  Ländern  und  an  den 
Orten  selbst,  wo  die  Haler  lebten,  gesammelt  habe.  Der  Ret« 
segelährte  l^üssljr  ist  hier  nicht  genannt»  was  er  doch  so  wohl 
Terdient  bitte,  vnd  leuterer  konnte  s*  B.  allerdings  sagen,  data 
eines  üei  neuesten  und  schönsten  Werke  von  Caucig  der  i'od 
der  Sappho  sei»  aber  der  Verfrsaer  des  neuen  Maler-ljesicons 
bitte  adion  wissen  kennen»  dass  Caucig  in  spateren  Jalumtnoeh 
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Vamde*  i% 

Tiele  schone  Werke  geliefert  habe,  und  dass  demnach  1^53  nicht 
«ia  Werk  voa         *em  neneates  iat. 

Audi  kh  liabo  äas  Werk  der  beiden  Ffisalj  gewiaieiitiaft 
benuut,  und  masste  ea  thun,  denn  ea  bleibt  stets  ein  achtbares  ' 
Qaellenwritf  in.  wekhon  die  Ciutionco  von  frühasem  kunstht- 
storischen  Schriften  zu  suchen  sind,  aus  denen  Füssly  geschöpft, 
«nd  die  Jedem  eine  Quelle  öiSiien,  aua  welcher  er  ach^fen 
Ikel;  nur  war  ea-  oft  nolhwendig,  jene  aelbat  «n  onteranchea,  nin  * 
iidi  TOn  der  Lauterkeit  oder  Unlauterkeit  derselben  zu  über* 
Mgao«.  BahoB  erMclieuien  eine  llenge  meiner  Artikel  in  gans 
neuem  Gewände,  und  ich  -^vünschtc  nur,  dass  ich  immer  den 
.  ooltAeattm  Stoff  za  letalerem  gewählt  habe;  wenigstena  griff  ioh 
aiebt  leiehtiinnig  nach  jedem. 

,  Im  Verlaufe  von  vielen  Jahren,  namentUch  nach  hergeateU- 
tom  Fdeden*.  hat  die  Knnat  vieiea  Schone  und  Hen*Hebe  gelei»- 
atet,  und  auch  die  Forschungen  im  Gthielu  iici  Geschiciilc  der-  ^ 

telben  li^üaxten  aeit  dieaer  Zeit  wichtige  Reaultate,  Diese  heb« 
iflii  geeammelt,.  mit  dem  früher  Bekannten  verwebt,  Irrthflmar* 

.berichtiget,  und  alles  dieses  in  ein  neues  Künstler -Lexicon  ver-- 
^nigt,  das  bia  «n£  nnaeve  Zeit  fartlanft,  und  bia  in  die  frühe«' 

aten  Kunsiepochca  der  allen  Giieciicn  hinauf  reicht.    Man  ilndet 

in  demaelben  die  Maleiv  Bildhaaer,  Architekten,  i^p£aratecfaer» 
Fomacbnmder,  Lithographen,  Zmchner,  lledaillenve,  Elfenbein* 
erbeiter,  Edelateinschneidcr,  kunstieiche  Silberarbeiter  u.  s.  w.  al« 
pbabetiieb  teneicbnet,.  Kfinetler  jedea  Lendee  und  jeder  Zeit^ 
wo  möglich  artistisch -biographische  Notizen  beigefügt,  die  kri- 
tiadie  Wfiidigimg  dendbeni  ihre  vonsflglichaten  Werke 
geben,  nebat  dem  Orte,  wo  aie  abh  befinden.  Bei  RUnatlem' 
TOD  bedeutendem  Einflüsse  fehlt  auch  nicht  die  Bezeichnung 
4ee  jedeaaMÜgen  Standponktea  der  Knnat  in  den  Tencbiedenen 

Epochen.  . 

Bei  Knpferateobem  vnd  Fonnacbneidani«  «ucb  bei  Uth^ 
^phen,  iat  gewöhnlich  ein  Teneichidas  ihier  TonOgUcbite» 
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X  Vorrede. 

Bläuer  angehängt,  und  dabei  wo  möglich  das  Maats  besUmmt. 
Bei  einigaii  ist  lof^r  das  ToHstfindic;«  Werk  »wjeidmqt,  w6na 
ich  für  nothig  fand,  die  Kunstfreunde  Tor  Verwechslungen 
tmd  Irrthfinieni  m  bewahren.  Die  Nottsen  Ober  die  tertehie» 
denen  Abdrfleke  können  nach  meiner  Anaichi  federn  HnnttHebkn» 
ber  erwünscht  aejn,  so  wie  die  Beifügung  einiger  Prme. 

Unter  den  neueren  Gelehrten,  aus  deren  Werken  ieh  M 
der  Bearbeitung  der  vcrscluedenen  Kunstzweige  SO  meinem 
ZfMk»  geeohdpft  habe»  müsien  mit  Änaieichmnig  genannt  iver* 
6en:  Lanzi,  Fiorillo,  Ton  Rnmcliry  G.  von  Qnandt,  Gdthe«  Van 
Eynden  und  vm  der  Willigen,  de  Bast,  Waagen,  Speth,  We^erw 
mann,  JSger,  PnngUeone,  Longbena,  Bnnsen,  Pkttnev^  Getfaaii 
und  Köstell  (Neueste  Beschreibung  Roms),  Karoline  Schopeo- 
kaner,  Schepeler,  Hand,  Femow,  Ramdobr,  Mengt,  Cnnningbam, 
Orloff,  Mensel I  Lipowsky,  Gäbet,  Diabaa,  PillweSn,  Berm> 
des,  J.  r.  Lemmen  (Tyrolisches  Künstler -Lexicon,  das  Herr  A* 
Emmert,  Prakükant  bei  der  k«  k«  Gnbemial-Regiatratnr  nn  Inilf» 
brück,  mit  interedsanten  BeitrHigen  ergänzt),  Quiiliet,  Pilkinton, 
Ganlt  de  St.  Germain,  Langloiai  .ßUsk|  Paesavant,  Adrian,  Sckai» 
kr,  Winekelmann,  d'Agincourt,  Cieognara,  Sehern,  Hirl,  B0t- 
tiger,  Thiersch,  B.  Eochette,  iL  O.  Müller,  Tölken,  H,  Meyer, 
Sillig,  Qnatipm^re,  Bobter^e,  Stie^ics,  Bertaek,  Brnllicit,  Bryan, 
S^ani,  Ottley,  Duchcsne,  Jansen,  Heinecke,  Joubert,  Huber  und 
Boet,  Heller,  SchliektegroUf  Eekhel,  Seatini  ete. 

Einen  reiehen  Sehats  Ton  Matenalien  fand  Ich  Im  Kunst- 
blatt von  Schorn,  in  welchem  eine  Menge  gediegener  Aufsätze 
tmd  interessanter  Nöthen  niedergelegt  sind.  Andere  reidibaltige 
Fundgruben  waren  mir  Böttiger  s  aiiistisches  Notizenhlatt,  Töl- 
ken*a  Berliner  Knnatblatt,  Kugler*a  Musenm  £fir  bildende  Kdnat^ 
Hormayrls  Archir,  Zeitschrift  för  Tyrol,  der  Sammler  ftlrN«m- 
berg,  das  Taschenbuch  von  Nürnberg,  Lindners  Taaehenbuch 
fltr  Literatur  und  Rnnst  in  Sachsen,  Siekler*a  Almanaek  ans 
Bom,  die  Zeitschrift  für  Kunst,  Literatur  und  Moden  Ton  Schick, 
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Vorrede  xt 

dia  Bef«e  Encydopediqve*  der  Mtwyr  das  arU  el  des  mI« 

eoc^t«  die  Antologia  di  Fivepze,  das  Giomale  arcadico,  die  eng- 
ll^^k^  Eanew»  und  Ma|;a^ae  und  yiale  andere  ZeiUchrilte%  aua 
iwaldMa  ich  die  Tertcliiadenen  einacliÜM^  Artiksl  saamielte^ 
mid  ate  zu  einem  Ganzen  vereinigte* 

Ea  «idehle  mlieioht  anffiiUeod  eracbeioaii»  daaa  ick  aodi 
ukcbt  des  neuen  Diziunario  degli  architelti»  scultori,  pittori,  in- 
ti^iaiari  etc.  dt  Sl  Ticossi,  daa  yoo  1S30  —  10^  in  4  Bäodaa 
csadriett»  wie  tehen  frQher  ein  eigenes  Maler  •Lexicen  ▼CO  dem» 
•eUben  Verfasser»  erwähnte.  Dieses  Weik  konnte  ich  zu  me^ 
aem  Zweciw  wenig  benntaen;  ea  ist  höchst  msngeihaft^  toU 
irriger  Angaben  und  Verälümmelungen  der  Namen.  Sr  fiber- 
^ibt  aogvr  aeine  berühmten  Ijandsieute»  deren  Rn£  beret|s  viele 
Mm  i>egrlhidet  ist«  Ea  fehlt BenTenuti,  Caronccim»  Landin* a«, 
dock  nicht  CanoTa,  dessen  ausführlich  £rwähnung  geschieht» 
wihmd  Thorwaldaen  übergangen  iau  Aneh  ancht  man  terge* 
bens  nach  Cornelius,  Dannecker,  Klenze»  Overbeck,  Schinkel 
nad  andern  berühmten  Künstlern»  Schadpw  iat  nnr  hnm  im  An» 
hange  im  Ar^el  aeinea  ▼eraterbenen  Bmderay  dea  trefiRicben 
Bildhaneray  erwähnt.  Der  Deutsche  wird  daa  Werk  dieaea  Ira- 
fieMcn  mit  Unsnfriedenheit  nur  Seile  legen. 

Schlüsslich  bleibt  mir  noch  von  den  Monogrammen  zu  spre« 

■ 

dien  übrig»  die  nadi  Vollendnng  dei  leinten  Bandea  meinea 

Kfinatler-Lexicons  erscheinen  werden.  Diese  sind  zur  Vollstan- 
di^bdt  dea  Ganzen,  ao  wie  in  Beziehung  »s  den  Artikeln  im 
Lesdcon  durchaus  nothwendig.  Sie  werden  ao  geordnet»  daaa 
auch  über  die  anonymen  Meister  und  über  solche ,  die  biidliche 
Beseidmnngen  angewendet  haben«  die  mitziehen  Aniioblüaae  g^ 
geben  und  ihre  vorzüglichsten  Werke  verzeichnet  werden  kön- 
nen» ohne  dasa  der  Zusammenhang  dea  Monogrammen«  Werhea 
gestdft  wird« 

In  der  Vorrede  zum  letzten  Bande  werde  ich  aller  derjeni^ 
g^  Gelehrten  nnd  Hnntliremide»  die  midi  bei  meinem  gewiaa 
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XII  Vorrede« 

seliwierigeii  UotmehmeD  nii  Beitragen  onterttfilxeiiy  ^anbeti«! 

mit  gebUbreDdem  Tiobe  erwähnen;  icb  kann  aber  nicht  umhin, 
tckon  ietet  der  ansserordentlichen  Gefälligkeit  des  Direktcriom 
Qiid  der  Herten  Cnsieden  der  k5mg1teh  bayeriaeben  Hof«  ttnd 
Staatsbibliothek  öfTenlUch  meinen  Dank  zu  zollen.  Einer  g1ei> 
eben  Zuforkooinienheit  and  Güte  babe  ieb  niic^  aoeb  Ten  Seite 
des  Herrn  Brulliot,  Inspektors  des  königl.  Kupfersticlikabinets 
in  Hfinoben»  cn  erfreuen  i  weleber.  dorcb  die  Heransgpibe  dea 
IMet.  dea  menogrammes,  daa  in  neneater  Zeit  in  drei  klein 
Foliobänden  in  französischer  Sprache  ertchieo,  dem  kunstlieben- 
den  Publikum  rfibmliebtt  bekannt  ist. 

Mü neben  den  3*  April  1835« 


Dr.  G.  K.  Nagler. 


f 
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jK.€X  y  Hill  van,  Zeichner  unti  Kupfcr'Jteclicr  um  J-OO,  Itcforlo  nur 
mitUilin^*sige  Werke  uaU  »cUte.ftellcu  seinen  Nanicu  hei.   Von  sci- 
ii^jimr  Bmad  tind  die  Bil4fUft«  4tr  FamUie  Visconti  ^uf  u  liJ.  und 
y  da«.  Portrait  des  Erzbischofil  Otto  von  Mailand  nadk  dgeafvZdch- 
niing  (Tostoclion.  T  otztorrs      ii^  fo\,  Sa^Mieii  «ofilt  nnjBi^  nach 

seiner  Zeichnung  gearbeitet. 

Aachen,  Jokann  van.  3.  Achen.' 

Aal^  van,  ein  iitihel;anntor  Maler,  von  dem  m  6«kdah1cn  das  Bild 

der  Psyche  sich  Iiofindot,  die  imf  der  Fnle  an  oinom  AVassc-r  liegt, 

•  aul  wekiiem  ein  Öchwan  schwimmt j  vor  ihr  steht  ein  Ixitsk  mit 

Blumlttir^  ■      .••..I  .■■  ,  ■   ^  r.-,y,. 

Aardmann  oder  Aartmann,  N.,  zeichnete  mit  der  Feder  und  mit 
'    chinesischer  Tinte  um  1750.  J.  Schaude  stach  nach  ihw  >Qhr  geist- 

•  i«ich  eilii  ^iilBüsfesti 

AarhuS,  Andreas  OttCSOn,    ein   danischer  Kupferstecher  In  der 
, zweiten  HälUe  des  17.  Jaln  lnuulerts,  stach  Laudschaiten  mit  Staffage 
uild'Ziemithen;  auch  einige  Bildnisse. 

Abadir,  Paul,  Architekt  7.U  Angouleme,  geh.  xw  Hnrdcnux  1T83, 
Schüler  von  Bonfln^nd  Percier.  Er  baute  xu  Angouleme  das  üc- 
üogaiss,  das  Foirtil  der  And^«KircKe>'»ait  9<ifttÜ  -  «at  l^rSfectar- 
Gebüude  und  restaurirtc  auch 'mehrere  DettkmHIer  der  iVithereii  S^eit. 
In  neuesten  Tagen  erricl^tete  ^  die  hl<^ii^  Rirche  d«i^eminajriutiu. 

Abarea,  Maria  de,'  eine  ^schickte  spanische  Portraitmalerin,  Zeit- 

genf)<;slu  de«  Don  Alonso  Canf),  Fiorillo  IV.  26?-  Ihre  Portraite 
sinil  mit  1-Mn<;icht  gemalt  und  vnn  ai^^a^nitw^i^flli^h^r  ^h"U^hkAiti 

Sie  lebte  /.u  Madrid. 

Abatini  Guidobaldo,  Maler,  gob.  zu  Gitta  di  CastoUo  1600,  gest. 
zu  Rom  lÖiSÖ.    l'.r  malte  \  iTscliiedenes  zu  Rom  in  Fresco  und  ar- 

»  beitete  auch  iu  Aiusaik  uacii  den  Cartuns  seines  Lehrers  Pictro  da 
'Üommk^'  ßümt  Brfipdujuren  «ind  geistceich  aheir  fellMun.  fasferi 
*  fittht  hesOD^M  seine»  Ftefond  in  der  Kirche  alla  Vittoria. 


AÜfian  oder  Abhart,  Franz,  geschickter  Bildhauer  zu  Kerns  im 
Kanton  Unterwalden,  verfertigte  mehrere  treffliehe  Arbeiten  in  Hole, 
«nter  denen  man  besonders  einen  betenden  Nicolaus  von  der  Fläe 
und  Mnen  Christus  erwähnt,  vrelchcr  ihm  \Qo\  tu  Rem  das  Acces> 
sit  erwarb.  Im  Jahre  IßlO  'erhielt  er  daselbst  die  goldene  Medaille 
für  eine  ebenfalls  in  Holz  geschnitzte  Bildsüule  Strulhans  von  Win- 
kelried, und  1S12  verehrte  aie  Stadt  Zo  flu  gen  der  daselbit  vereem* 
mclten  Künstlcrgesellschalt  ein  von  diesem  Künstler  in  Holz  ge- 
schnittenes Becherkörbclien ,  wovon  im  Morgenblatte  von  I8l2, 
S.  652  eine  ausfül^Uche  Beschreibung  zu  lesen  isL  Ahhart  lebte 
noch  1824.  '  *        •  . 

NagUrs  Künstler-Lex.  L  Bd,  1 
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2         Abbate  Cicdo.  — •  Abbate  (Abati)  Nicculu  düU\ 


Abhate  C  ICCIO*   S.  Solimena. 

Abbate  (Abati)^  Niccolo  dell^  Messer  Niccolo  geniMt,  wurde 

EU  Modena    ]'^2  cr^borm  und  starb  in  Frankreich  um  1571. 

Aus  der  Familie  der  Abi  ate  sind  mehrere  Maler  hcrrorgegangen, 
die  stets  eine  Zierde  der  altera  iModencscr  Schule  bleibew*\vcrden. 
Niccolo  und  Srcole,  sein  Enkel»  setclinen  eich  tinter  den  übrigen 
als  die  Kunstreichsten  aus.  Den  ersteren  urollen  einige  iur  Cor- 
rec^gio's  Scliiücr  Imlten,  was  nirTit  rinrchniis  alirtiliinc^nrn  scyn 
möclite,  auch  nur  ruchsiclillich  mancher  seiner  \  erkurzuiigen  und 
der  grossen  Rundung  der  Gegenstände.  Yasun  jedoch  sagt  vun 
ioldier  MefsterschafI  kein  Wort^aondem  enfOuit  blot  da»  Mar- 
tyrthvBi  des  Apostelfürsten  bei  den  achwaraen  Mönchen  und  be- 
merkt, dio  eine  Hcnlterfio^iir  sei  aus  einem  Gemälde  Corroggio's  in 
St. 'Giovanni  7.11  Parma  eiitli^liut.  I^anz.i  IT.  fS.  376  deutscher  Ausg.) 
glaubt,  aus  ISiccoIo  s  Wandbildern  zu  iViudena,  welche  unter  seine 
ersten  Arbeiten  ceziUt  werden,  spradie  aicb  aetne  Begeisterung  ^ 
die  romiiche  Schule  deutlich  aus,  und  dasselbe  erhelle  auch  aus 
-den  r.wÖlf  Wandbildern  der  Aeneis,  welche  in  Rocca  di  Candiano, 
.  ,  einem  Schlosse  des  Hcrrogs  Frcole  d'Fslhe,  ausgesagt,  in  den  her- 
•  zoglicheu  Pailast  gebracht  wurden,  uud  von  da  endlich  zur  Aka- 
demie kamen.  Dazu  geboren  noch  drei  kleinere,  grau  in  Orau 

I gemalt»  Ihr  Inhalt  besieht  sich  Mif  Begebenheiten  dos  trojanischen 
iriej^es  ,  und  sie  gewähren,  obsehon  grosser  r.<  ^tanration  bedür- 
fend, eine  hinlängliche  Einsicht  in  des  Künstlers  genialen  Geist 
und  seine  praktische  Gewandtheit.  Niccolo  componirLe  schön  und 
mit  lebhafter  Phantasie I  aaine  Figuren  sind  Ton  schlankem  Wucht«, 
voll  Ausdruck,  besonders  in  den  Köpfen.  Seine  Pferde  sind  laute- 
res Leben;  die  Färbung  verbindet  Kraft  mit  Ijcbendigkeit  und  i<t 
markig,  breit,  kühn  und  geistreich  autgetragen.  Auch  im  Munizv- 

£al-PallastA  sieht  man  noch  Gemälde  von  Niccolo.  Im  ersten  Saal« 
af;  er  I6w  gemeinschaftlich  mit  A.  FonUna  das  TriumTirat  des 
Augustus,  Lepidus  und  Antonius,  in  Fresko  dargestellt.  Von  seiner 
Hand  ist  auch  über  dem  Kamin  die  Darstellung  des  Herkules,  wie 
er  den  Löwen  zerreisst  und  endlich  die  Schilderung  des  Krieges 
zwischen  der  Stadt  Modena  una  den  Bolognesem.  Diese  grossen 
Gemälde  haftlen  das  Unglück ,  schon  vor  langer  Zeit  mit  Oel  auf- 
gefrischt zu  werden ,  darum  sind  sie  jetzt  mit  einer  gelbbraunen 
i\inde  überzogen,  wodurch  sie  die  Wirkting  ihres  schönen  harmo- 
nischen Colorits  gänzlich  eingebusst  haben.  Speth  Kunst  ia  Ita- 
lien I.  102  ff. 

In  reifem  Jahfen  Hess  sich  Ntecolo  zu  Bologna  nieder  und 

malte  dort  unter  dem  Säulengange  der  Leoni  eine  Geburt  Chri- 
sti, ^T('K  he  Kenner  für  das  vollendetste  Wandgcniahle  in  Bo- 
logna hielten.  Dieses  Bild  war,  nebst  Niccolo's  übrigen  Arbei- 
ten, die  Bewunderung  und  das  Muster  der  Carraed.  Das  tou 
Fremden  am  meisten  betrachtete  Bild  dieses  Künstlers  ist  die  Ge- 
sellscliaft  von  Jungfrauen  und  Jünglingen,  welclie  einem  Saale  des 
liJstiMUes  zur  Zierde  dient.  Gestochen  ist  das  ^VlM•K  von  Ii.  Crivel- 
lari,  in  den  Fitture  di  Fellegriuo  Tibaidi  e  di  Niccolo  dell'  Ah- 
bati,  desc  ed.  Ulust.  da  Zanotti.  grl  fol.  Venezia  1756« 

Dieser  Künstler  Terschmähte  auch  nicht  andere  nadiznahmen.  Viele 
Maler  können  ein  Sonett  des  Agost.  Carracri  auswendig,  welcher 
in  Niccolo  allein  RafaeVs  Ebenmaass,  Micbelar^^Duolo's  rruchthar- 
keit,  Tizian's  Wahrheit,  Cörreggio's  Adel,  Tibaidi's  ComposiUun, 
Parmigianino's  Anmutn  Tereinl,  kurs,  in  ihm  den  besten  aller  fei- 
ten Kunstler  und  aller  Schulen  fand«    Muss  man  nun  gleich  hier 
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beriiclisichtif^cn ,  da<is  ein  Dichter,  Tind  zvrar  ein  lür  seine  Scliulo 
leidenschaftlich  eingenommener  Dichter  spricht,  so  %vürde  er  doch 
mehrere  finden,  uic  ihm  beistimmten,  wäre  nur  von  Abbate 
mclir  in  Gallerien  zu  sclicn.  Da  ist  er  aber  höchst  selten,  theils 
vfcil  er  fast  immer  auf  Kalk  malte,  theils  weil  er  in  seinem  vier- 
xigstcn  Jahre  nach  Frankreich  ginff.  Dahin  berief  ihn  Primaticcio 
als  Gehülfcu  bei  seinen  grossen  Aroeiteu  für  Karl  IX.  und  nie  sah 
er  Italien  wieder.  Daher  ist,  nach  Lanzi,  das  Mährchen  entstan- 
den, er  sei  Primaticcio's  Schüler  gewesen  und  habe  von  ihm  den 
Zunamen  Abbate  bekommen,  den  er  doch  von  seinem  Geschlechte 
hatte.  In  Fontainebleau  waren  noch  IT'iO  acht  und  dreissig  (nicht 
SS)  Bilder  von  Niccolo  nach  Primaticcio's  Zeichnung  V(>rhan<bMi, 
tvelclie  Ulysses  Begebenheilen  darstellten;  das  weitläufigste  unter 
seinen  vielen ,  in  Frankreich  ausgeführten  Werken.  Die  Composi- 
tion  ist  uns  ^lürkliciicr  Weise  durch  van  Thuldcns  Stiche  bekannt, 
der  l63i  die  Bilder  zeichnete.  Nach  Thuldens  lih'ittern  gab  Kussel 
Kleine  Copieu  heraus.  Zu  Grunde  gingen  auch  die  BiMrr  atis  der 
Geschichte  des  Tarquinius  Superbüs  im  Pallaste  Torlanini  zu  Bo- 
logna und  12  Stücke  aus  Ariosl's^  Orlando.  D.  M.  Fratte  copirte 
die  letzteren  in  Wasserfarben. 

Die  Gallerle  in  Dresden  besitzt  von  Niccolo  die  grosse  Sel- 
tenheit eines  Oclgemäldes  auf  Holz,  das  schon  Malvasia  zu  sei- 
nen vorzüglichsten  Arbeiten  zählte.  Es(  stolll  dia  Marter  SL 
Pelcr's  und  St.  Paul's  vor,  nebst  der  heiligen  Jungfrau  und 
dem  Kinde,  das  von  einem  Engel  einen  Palmzweig  empfängt, 
um  damit  die  beiden  Märtyrer  z»i  krönen.  Gestochen  ist  es  von 
J.  Folkema,  für  das  Galleriewerk  von  Ii.  Zucchi  und  Kilian.  Letz- 
terer hat  es  für  seine  Bibel  copirl.  B.  l.ens  utach  nach  ihm  eine 
beil.  Fauülie  in  einer  reichen  1  .andsrhalt ;  P.  Clir»nu  «in  Bilduiss 
l:raxi2  I.,  "wie  der  Winkersche  Ganlkatalog  angibt,  und  St.  de 
Laiin^^  riiuMi  Apollo  mit  den  Musen  auf  (lern  Parna«s.  Gondolfi 
Bit  die  Geburt  Christi  uiiti^r  den  Arkaden  der  Leoni  /.u  B(>l<;gna 
gestochen;  eine  andere  hat  (nach  Hcinecke)  J.  M.  MitplH  ffeützt. 
Die  Anbetung  der  Weisen  aus  dem  Hause  Soubise  zu  Paris  hat  J. 
A«  le  Pautre  auf  zwei  lilällern  radirt;  Baron  die  Marter  des  heil. 
Stephan  und  St.  Andreas,  und  der  Graf  Caylus  Studien  mehroror 
Figuren.  Eine  Pallas,  den  Helm  in  der  einen,  den  Wurfspicss  in 
der  andern  Hand  haltend,  soll  von  Abbate  selbst  ^eät/.t  seyn.  Ga- 
)ani  stach  nach  ihm  Gegenstände  aus  der  Aeneide  lu  l'uirissen,  un- 
ter dem  Titel:  L'Eneide  di  Virgilio,  dipinta  in  Scandiauo  dal  ce- 
lebrc  pillore  N.  Abati,  Modeua  1821.    gr.  fol. 

Abbate,  Ercole  dell',   Sohn  des  Glnlio  Camllo,  ein  vorzüglicher 
Künstler,  dessen  Ruhm  aber  durch  Müssiggang  und  liederliches 
Leben  verdunkelt  wird.    Er  malte  viel  und,  wie  Leute  seiner  Art 
pflegen,  verkümmerte  den  Werth  seiner  Arbeiten  durch  Nachlässig- 
keit und  Eile.    Dass  er  etwas  geleistet ,  kann  man  nach  Lanzi  (fl. 
2T8  deutscher  Ausg.),  weniger  aus  Marino's  Kiiullichen  Gedichten, 
als  aus  den  Aufträgen  des  Modenesef  Hofes  sehen;  vor  allem  aber 
aus  der  Hochzeit  zu  C'ana  in  der  herzoglichen  Gallcrie.    Er  vere- 
wigte sich  mit  Schidono  im  Sitzungssaale  des  Munizipal  -  Pallasles 
durch  vier  Gemälde  auf  Leinwand  am  Plafond.  Monezius,  der  sich 
von  den  Mauern  Thebens  lierab  in  das  griechische  Lajjer  stürzt, 
und  Herkules  mit  der  Löwenliaut  umgürtet  und  irtit  Keule  und 
Bogen  bewaffnet,  sind  das  Werk  des  Ercole.  In  tler  Kirche  la  ALi- 
donna  del  Paradiso  zu  Modena  ist  der  englische  Gross  ein  Werk 
dieses  Künstlers;  desgleichen  dieselbe  Darstellung  in  der  Kirche 
Sl  Pietro  und  andere  Gemälde.    Spetli  Fiunst  in  Italien  1.  102- 

1  • 


4  ÄWiate,  I^eter  PauL  —  Abbot,  JL.  F. 

Die  Chronik  des  Spacctni  lüsst  ihn  den  htil.  Sebastian  Ton  Cor- 
rrggio  in  der  DresdiMr  Gallerte  verdesben«  S.  hierüber  Correggio 
(Dresden)*  r 

Abbate»  Peter  Paul»  der  jüngere  Solm  des  Ercole,  hatte  des  Va- 
ters Dcliandlungsart,  aber  nicht  seinen  Genius;  ja  in  einij^en  Bil- 
dern möchte  man  ihn  Unit  nennen.  Er  machte  sich  vorzüglich  in 
Grotesken  berühmt.  Man  ist  hei  einigen  seiner  BIhler  in  Zwoiff!, 
ob  sie  unter  seines  Vaters  mittelmä.'^sige  oder  seine  eigenen  lu  sien 
XU  rechnen  seien.  Die  Galleric  zu  Mudena  hat  drei  schöne  6iücke 
von  ihm.  Im  Dom  ist  die  Vorstellung  der  Marter  des  heil.  Bartho* 
,     Inniaus  von  seiner  Hand  gelcrtiget  und  in  der  Kirche  IM.u!iiiHia  del 

j      Paradiso  die  heil.  Anna  mit  Joachim,   kniend  vor  tlem  himmli- 

,  ..sehen  Vater.  Von  seiner  Hand  ist  auch  das  Madonnenbild  in 
Fresco  mit  dem  Christuskiude»  am  Uochaltar  der  Jiirche  Sl  Giorgio. 

\.     ,  Dieser  jüngere  Abbate  starb  i630  in  einem  Alüer  von  38  Jahren* 

'Abbate,  Peter  Paul,  der  ältere  Bruder  des  Niccolo,  >vird  als  sehr 
gliicklich  in  der  Darstellung  wilder  Pferde  und  des  Krie^s^cLümmele 
gerühmt;  desswegen  schreibl  man  ihm  muthmasslich  einige  kleine 
,     Bilder  der  herzoglichen  Galleric  zn.    Sie  befinden  sich  unter  den 
Gcmiildcn  aus  der  Aencis.   Lauzi  II.  276* 

.Abbate>  Jrfiann^  Vater  des  Niccolaus,  war  in  Ausbildung  der  Cm- 

zifixe  in  Gips  pnhr  berühmt  Man  üah  daran  die  ausgesuchteste 
Anatomie.  Vionlio  II«  335  nennt  ihn  auch  einen  Maler.  Er  starb 

TU  .Modcna  155(^, 

Abbe,  H.,  Maler  xu  Antwerpen  nm  i6T0.  Fr  lieferte  die  Zeichnun- 

5en  zu  den  Kupfern  in  den  rvlclamorphoscs  d'Ovide,  trad.  par  P. 
u  Ryer.    fol.    Bru^eiles  1077*    Öeinc  geätzten  Blätter  verrathen 
keinen-  frossen  MetMer. 

Abbiati,  Tilippo,  ein  Mailänder,  geb.  löio,  gest,  1715.  Lanzi 
(deutsche  Ausg.  II.  'Vi8)  nennt  diesen  Künstler  einen  Mann  von 
umfassenden  Gaben»  fruchtbar  an  Ideen,  entschlossen  in  ihrer  Aus« 

liiliruug.  Er  malte  an  der  grossen  Uecke  in  S.  Ale.ssandro  Martiro 
mit  Fetrerigo  Bianchi  und  mit  tüchtigen  Künstlera  an  andern  VVand- 
malcreiej^iy  in  welchen  er  hinter  keinem  zurückblieb.  Vorzüglich 
scheint  SV  sicfi  in  einer  Fredigt  xu  Savona  gefallen  zu  haben»  m 
er  seinen  Namen  beisetzte.  Ks  ist  dieses  ein  Bild  von  schöner  Wir- 
kung. Er  arbeitete  auch  in  Oel ,  namentlich  viele  Altarblatter  in 
Padua ,  in  welchen  man  ebenfalls  eine  leichte  Manier  und  correkte 
Zeiclinun^  bemerkt.  ' 

AbbuUl  ,   vloscphj    ein  mnilänrlTsrlirr  Tuijifrr-trrftcr ,    v<:>n  weldiem 
man  Kleine  Öchlachtcn»  mit  seinem  iNumeu  bezeichnet,  kennt. 

.Abbot^  Henry,  Zeidhner  %a  London ^  zeichnete  18I8  Ansichten 
der  vorzüglichsten  Ruinen  von  Bora  mit  einem  |i  <noramischen  Um- 
riss  der  jetzigen  Stadt,  und  gab  sie  unter  dem  Titel:  Select  viewa 
of  tho  priucipal  ruim  uf  ilumc  etc.  heraus. 

'  Abbot«  J. ,  ein  englischer  Insektenmaler  aus  der  letzten  Hälfte  des 
18*  Jahrhunderts,  der  neben  Donovvan  in  dieser  Kunstgattung  nodi 
nicht  üisertroflfen  worden  ist.    Fiorillo  V.  844- 

Abbot,  L.  F.,  ein  sehr  geschickler  en£^liscjier  Portrailmaler ,  der 
1U05  7.U  London  im  4l*  ^ahre  starb.  Er  malte  auch  einige  schätz- 
bare liistorien* 
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AbdalTia,  Ben  KalHb^  cui  ara!)isclier  Baumci«ler,  erbaute  in  d«r 

Milte  des  Rtcn  JaTirliumlorts  die  Cathetlrale  von  Tortosa ,  wie  Söl- 
des aus  ciaer  aratiischca  lu&clirüt  erhellet.  JUa  Borde  voyage  pitU 

irE5pai^ne. 

-i  .  ein  Iiolländischcr  Grarpiir  xwisclicn  1022  —  l658* 

Er  bezeichnete  .«.eine  Werlte  mit  P.  Y.  A«  oder  Seinem  Namatt. 
Ucbcr  sein  Leben  ist  niciil.s  hekannt. 

Abcelc,  Josse  Sebastian,  Hl<^torienmaler,  (geboren  zu  Gent  1797. 
yfar  Schiller  der  dortigen  Akademie  und  gewann  auch  mehrere 
Prasc«  Die  ersten  Grundsätze  im  Malen  verdankt  er  van  Uuf- 
fcl  nnd  seine  weitere  Ausbildung  verfolgte  der  Künstler  zu  Paris 
unter  Baron  Gros.  Er  malte  meiurere  Gemälde  in  dieser  Stadt;  un- 
ter andern  don  verlassenen  TTomer,  mehrere  Portraite,  historische 
L>and$chaiteu  und  Studien  nach  grossen  Meistern  der  flammündt» 
sehen,  itelienischen  nnd  franzusisciicn  Schule.  Vor  allen  aber  liebt 
«r  die  Geschichte,  namentlich  die  alte,  grieehisohet  vnd  hierin 
neichnet  er  sich  aus. 

Ahoclc  wird  einst  einen  nn<«gezeichneten  Hang  in  der  modenn^n 
Schule  seines  Vaterlandes  einnehmen.  In  den  Annalcs  du  Saluu 
de  Gand  8.  133  ist  die  Antwort  des  Orakels  im  Umrisse  gestodien. 

Abel,  Gottl.  Friedrich,  hönigl.  würtcmbergischcr  HofTiupl orste- 
cher  zu  Stuttgart,  geb.  1705.  lernte  bei  J.  G.  von  Müller  aui  der 
hohen  Carlsschule,  und  emarb  sieb  den  Ruf  eines  geschichten 
Künstlers.  Man  besitzt  von  ihm  zwei  grosse  Plane  von  Hohen- 
heim und  der  Solitude,  und  kleinern  nn?  drr  Geschichte  des  sieben- 
jährigen liriej^es.  Von  1Ö03  —  5  gab  er  eine  l'olge  von  125  colo- 
rirten  ßlattem  zu  J.  D.  lleitcr*s  und  Anderer  üesclireibuug  der  in 
Deutsehland  seltenen  und  wildwachsenden  Holzarten  heraus ;  ^  ein 
Werk,  das  von  Kennern  sehr  gerühmt  wurde.  Vm  I808  arbeitete 
er  an  der  Bohnenberg*schen  Charte  von  Schwaben. 

Abel  y  Ernst  Angnsti  geschickter  Bildnissmaler  in  Gel,  Fasteil  und 
Miniatnr.  Er  lebte  zu  Zerbst  um  i?80- 

Abel 5  Hans»  einer  der  besten  Maler  zu  Frankfurt  um 

Abel,  Joseph,  Historienmaier ,  geburtii^  .itis  der  Gegend  von  I^inz, 
bildete  sich  aut  der  Wiener  Akademie  unter  Füger,  und  arbeitete 
in  seinen  fruhm  Jahren  in  Pblen  für  die  Czartoryskische  Familie. 
Er  hatte  sich  bereite  vortheilhaft  bekannt  gemacht,  als  er  1802 
nach  Rfim  c:in;:;^,  wo  er  sechs  Jahre  mit  G.  Schiok  w^etteif'erte  .  flom 
er  aber,  obgicirh  ein  lüinsticr  von  schönem  Talente,  nicht  gleicli- 
ham-,  deun  er  war  weniger  bedeutend  in  Idee  und  Darstellung.  In 
Rom  verfertigte  er  Tiele  Bilder,  von  denen  einige,  Damentlich  die 
Antigone  vor  dem  Leichnam  ihres  Bruders  kniend  und  melirore 
mit  Gegenständen  aus  der  Dias,  Aulseben  prrci^ten.  Die  Zeit- 
schrift: Paris,  Wien  und  T.ondon  I.  81 — Ol  £^ü)t  eine  austührlichc 
Beschreibuue  und  Beurüieiiung  vüu  Abe^s  liilderu  uuil  cnvähnt 
besonders:  Klopstock  im  BUsium  mit  23  halb  lebensgrossen  Figu- 

fnren;  Prometheus  an  den  Caucasus  geschmiedet;  Calo  von  Utica» 
em  eiti  Tinnige  das  Schwert  zu  seinem  Tnr\f*  r<  iclit;  zwei  über  le- 
bensgrusse  iiguren;  Socrates,  der  seinen  Schuler  Theramencs 
im  Areopage  rettet;  derselbe  ah  liün&Uer,  wie  er  die  drei  Gra- 
zien yoUendet,  ein  kleines  liebliches  Bild,  das  nach  Riga  kam. 
In  Wien  iührtc  er  mehrere  Bildnisse  aus  und  ebenfalls  treifliche 
historische  Stücke:  lür  die  üirche  zu  Gumpendorl  einen  St.  Aegi» 
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6        Abci-Piigal,  Alex.  Denis  de«  —  Aberli»  Joh«  Lud. 

ilius  mit  15  stark  Icbcusgrossen  Flüren;  eioe  sehr  schöne  Flucht 
in  Acgy^Uen;  eine  Courtioe  fiir  das  neue  Theater  zu  Peslh;  die 
sebr  schöne  Grujiue  de«  ersten  Vorhanges  im  Uoftheater  zu  Wien, 
luich  Füger's  Zeichnung  u.  t«  .iv.  Abel  starb  zu  Wien  l8l8« 

Abel-Pugol,  Alexander  Denis  de,  Histonenmalcr,  geb.  zu  Va- 

leucicnucs  1787  und  gegenwärtig  zu  Paris  lebend«  Er  bildete  sich  « 
in  DavkI's  Schule  zum  geschickten  Künstler,  und  erlangte  später 
durch  eifriges  Studium  nach  der  Antike  und  den  besten  Mustern 
eine  hohe  Sttile  rirr  Vollendiine:;  denn  er  M^t  weniger  nls  nndrre 
französische  liünsLlcr  dem  affectirten  theatralischen  Gcschiuack  sei- 
ner Schnle.  Der  Styl  setner  Zeichnung  ist  grossartig,  seine  Ffir- 
bung  harmonisch,  der  Pinsel  kräftig,  die  Ausführung  leicht  und 
geistreich  und  d.is  Tlelldiiiilxpl  mit  Geschickiii  hhcit  holiandell.  Auch 
in  der  Anordnung  und  Gewandung  der  Figuren  verdient  er  ai* 
les  Lob. 

Zu  seinen  ersten  Werben  gebort:  Jabob,  der  die  Rinder  Josephs 
segnet,  fvoför  der  Künstler  1810  eine  goldene  Medaille  erhielt*  Int 
Jahre  Ißli  wunlo  Ilun  L^leiclio  Bololiuung  für  den  Tod  des  Britan- 
nieu?  7,u  Thcil,  oiiiciu  17  Fuss  breiten  und  11  Fuss  htihen  Gemälde 
im  Museum  7.u  Dijon.  Ein  vorzügliches,  17  Fuss  hohes  und  i^I'u^ 
breites  Gemälde  ist  die  Predig  des  heil.  Stephan  in  der  Kirche  St, 
£tienne-du-Mont.  Dieses  Bild  gewann  den  Preis  des  Salon,  Ein 
prnssnrtir^os ,  trefflich  ge/.cirknctes  Goniindo  i<,t  ;iuch  jcnp'^.  wolchi^s 
GermairHtis  vorstellt,  wie  er  auf  dem  SchlachÜcidc  den  rumischcu 
Adler  wieder  findet;  21  auf  i'|.  F.  gross. 

Andere  treffliche  Bilder  sind:  Casar's  Oang  in  den  Senat  am  Tag« 
seiner  Ermordung,  in  der  Gallerie  Orleans;  Sisypbus  in  der  Unter- 
welt; Jtiseph,  der  die  Träume  auslegt,  im  Mus'^htu  m  Lille;  die 
Einnahme  von  Troratlero,  auf  Befehl  des  PräleKtcn  des  Seinedepar- 
tements verlerllgt;  ixiou,  lür  den  Minister  des  köuigl.  Haukes;  die 
Taufe  Clodwig's,  in  der  Cathedrale  zu  Rheims  17*^11  Fuss  gross; 
St.  Felms,  der  einen  Todten  erweckt  in  der  lui  l»o  St.  Pierre  zu 
Douai;  die  Wohlthätigkeit  im  liospital  Bouiard  de  St.  Mandd  bei 
Paris,  l6 — 10  Fuss  gruss. 

In  der  Gallerie  der  Diuna  zu  Foutainebleau  sind  22  Gemälde  vou 
ibm  I  l4  zieren  die  Kapelle  des  Dames  du  sacre-coeur  zu  Paris  und 
8  ahmen  Basreliefs  nach  im  grossen  Saale  der  Börse.  Von  seiner 
Hand  ist  auch  der  3'^  Fn- -  Lin^e  vn\d  17  Fuss  lireite  riofVmd  vier 
grossen  'Irepne  des  Musguuis  gemalt,  iu  %vLlc]icm  er  die  Wieder- 
geburt der  liünste  vorstellte.  Im  Jahre  1Ö20  v%urde  ihm  und  Vin- 
chon  die  Ausmalung  der  Kapelle  St.  Rochus  und  St  Mauritius  in 
der  Kirelic  SulpicS  aufgetragen.  Der  Künstler  stellte  hier  den  heil. 
Roc  lius  dar,  wie  er  in  einem  römischen  SjMtnlc  für  die  lleihing  der 
Pestkranken  betet;  wie  er  im  Gefüngnii^se  Alout|)ellier  stirbt  uud 
als  Decbenstück  dessen  Apotheose ;  auch  die  Figuren  der  vier 
Städte,  welche  durch  Fürbitte  des  Heiligen  von  der  Pest  befreit 
wurden  und  das  Leicheubegängniss  desselben,  am  Altare  als  Bas- 
reliei  dargestellt.  An  der  Decke  des  dritten  Saales  des  Museums 
malte  er  Joseph,  wie  er  durch  seine  ^()^sorgG  Aegypten  vou  der 
Hungersnotb  rettet.  Von  ihm  sind  auch  die  Carlons  tu  den  Olas- 
nalereien  dreier  Fenster  in  der  Kirche  der  heil«  Elisabeth  xu  Paris. 

Aberli,  Johann  Ludwig,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Win- 
terlhur  1723 1  gest.  zu  Bern  1786.  Er  lernte  bei  einem  mittelmäs- 
sigen  Künstler  seiner  VaU^rstadt  die  Anfangsgründe  der  Landschafts- 
malerei und  daneben  das  handwerksmassi^e  Anstreichen,  mit  wel- 
chem er  sich  nach  Toilendeter  X«elmeit  einige  Jahre  hindurch  xu 
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d^berÜ»  Joth.  Lud.  — -  Abilgaard,  (Abildgaard)  Nilu  T 


Bern  seiiMii  Unterhalt  erwarb.    Biil  dter  Maler  Namens  Grimni 
wählte  ihn  zum  Gehiilfen  bei  seinen  Privatlektionen  im  Zeichnen, 
lehrte  ihn,  arniscHs^  j»en«G;,  Aussichten  nach  der  Natur  in  Wasser- 
tarbcu  darstellen  und  ermunterte  ihn  zum  Componiren.  Durch 
Nachahmung  einifi^cr  Gemälde  von  Schute  und  Hirt  VMTollliommnete 
Aberli  seine  Kunst.  Im  Jahre  1759  ^Ing  er  nach  Paria,  um  durch  das 
Studium  mehrerer  AleisterwerUc  seine  Einsicht  m  erweitern.  Nach 
seiner  IlücUlsphr  (1760)  het^nnn  er  die  Ausführung  de»  schon  lange 
gehegten  Planes,  die  schönsten  Schweizergegenden  leicht  in  Kuplei; 
SU  ätsea  und  mit  Farben  anazatasohen,  mit  xt?ei  Ansichten  tou 
Nidau  und  Thun,  die  man  anfangs  für  Zeichnungen  hielt.  Diesen 
foTr^ten  nach  und  nach  eine  rVIpns^c  andorrr  Blätter  von  verschiede- 
ner Grösse.  Der  gcschicUle  Berner  Künstler  Freudeuberger  brachte 
ihn  von  seiner  kleinlichen  Behandlung  noch  mehr  zurück  und  ge-  ' 
wohnte  ihn  an  einen  grossem  und  einlachem  Vortrag,  wovon  die 
unten  verzeichneten  Blatter,  die  das  Beste  sind,  was  Aberli  her* 
Torgel^rarhr ,  7.r\^p■^•u,    Aberli  verferTii^'te  indessen  auch  Oelgemälde, 
von  dejirii  iiK  ]ir>  re  Von  elj^ener  Erfindung  nicht  ohne  Verdienst 
sind.    Lv  hanu  als  der  Eriiudcr  des  sehr  ausgebreiteten  uud  huck- 

f gestiegenen  Zweiges  der  Kunst -Industrie  in  iftuminirten  Schweizer- 
andschaften  und  Volkstrachten  angesehen  werden.   Ihm  folgte  sein  • 
Schüler  und  Mitbürj^rr  Riedcr,  au  diesen  schloss  sich  N.  liunig  in 
Bern;  durch  J.  Bidermanu  wurde  der  llulim  dieser  Srhvile  noch 
vermehrt  und  gegenwärtig  zählt  sie  die  achtbaren  IVIeister  Lory,  ^ 
Frey,  Lutiringhausen,  Oppenmann,  Moriz»  I.  Mayer  und  L  Wetael 
SU  ihren  Mitgliedern. 
Ansicht  von  Wimmi? ,  II.  i'i  Z.  4  L.,  Br.  20  Z.  2  L. 
Ansiclit  der  Sclineegebir;:^c  bei  Muri,  H.  l4  Z.  4  L.,  Br.  ^Z.2£f 
Ansicht  von  Cerlier,  U.  l4  ^.  4  X^.,  Br.  20  Z.  2  L. 
JUsicht  von  Yverdun.  H«  i4  Z.  4  L*>  Br.  20  Z.  2  I«* 
6  Bh  Scfawetzeransichten ,  H.  7  Z.  3        Br.  10  Z.  3  L.  Diese 
Blätter  wurden  in  Auktionen  su  2  bis  4  Bthl.  beBMhlt»'Hnher«t 
Joubcrt  u.  a.  Notizen. 

Aberli^  Franz ^  aus  Winterthur,  ein  geschickter  Stempelschneider, 
aus  der  würdigen  Schule  von  Huher  zu  Basel,  hr  arbeitet 
mit  vielem  Fleisse  und  gatem  Gescbmacke. 

Abesch,  Pctcr  Anton,  vortrefTlieher  Glasmaler  von  Sursee,  von 
welchem  sich,  so  wie  von  seiner  Tochter  Anna  Barbara,  viele  Glas- 
malereien, in  der  Aargauischen  Beoediktiucr-Abtoi  Muri  befindeu« 
Fiorillo  IV.  45. 

Abcyk  S.  van  Eyck. 

Abfa&rdt. 

Abilgaardi  (Abildgaard)  Nikolay,  Historienmaler,  geb.  zu  Co- 

Jenhagen  1744»  geat  1609»  der  grosste  uud  genialste  Maler  welchen 
^Snemark  hervorgebracht  hat.  Er  bildete  sich  ouf  der  Akademie 
seiner  Vaterstadt,  und  hielt  sich  von  1772  hi:>  77  in  Italien  auf. 
Die  Werke,  welche  seinen  Uuhm  der  Nachwelt  übergeben,  sind: 
der  verwundete  Philoktet,  in  Lebensgrosse,  mit  Krall  und  im  er-  $ 
habenett  Sty^e  ausgeführt  1  die  bei  dem  Leichname  der  vergifteten 
Messalina  trauernde  Mutter,  wo  die  Wirkunj^  des  Giftes^  in  den 
Ci(*5ichts7.ngen  der  entseelten  Tochter  mit  erschütternder  Wahrheit 
dargestellt  ist ;  Socrates  *  Ossian ,  beide  gestochen  von  Clemens ; 
Juptter,  der  die  Scinditale  der  Menschen  abwiegt;  die  Schöpfung 
dar  Weit  nach  Offfhaos;  Culnun's  Schatten  und  ein  Cupadg  p  der- 
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t  Aliilgaardt  SSren.  —  Abondao,  Aafoik 


malen  in  Spnnit»n.  Man  lobt  aucK  seine  historischen  Staffelei- Ge* 
niälde  iur  den  Rittersaal  des  alten  Schlosses  Chriptiansburg,  das 
1794  iu  Braud  aulginff.  Seine  Laufbahn  heschioss  er  mit  vier  gros- 
Mo  GenuildeDt  «bai  to  viele  Scenen  aus  den  LusUpieleu  des 
Tercnz  daratellen. 

Ahilcaard  war  I'rofossor  der  Akademie  und  x^ei  Jahre  Direktor 
derselben;  dabei  ein  c^elehrter  Maler,  der  von  1785  —  98  mehrere 
die  Theorie  und  üeschichtc  der  liunst  betreff'cnde  Schriften  heraus- 
l^b,  3«ine  hioterlatMoe  Baehemmmlune;  liauite  I\öni^  Fried- 
rieh  IV.  Mchrercs  über  sein©  Werke  8.  Mwem  1791.  Jufi  S.  ItS» 
und  Bamdohr'«  Studien  S*  g3  101« 

Abilgaard,  Sören,  Vater  det  obi^n,  ein  in  Noi^gen  ITI8  gebor- 
ner  Maler,  »urdo  bei  dem  künigl.  danischen  Arcbive  als  Zeichner 

angestellt,  und  lieferte  vnrzilJ:;licli  schöne  Zeichnungen  von  den  in 
DünemarU  befindlichen  Allerlhümrrn  ,  die  in  der  ljniver«;ttiits  -  Bi- 
blioificU  zu  Cupeahugeu  auibcwaUrt  werden.  Weinwichs  Jiiunsi- 
bistorie,  S«  168« 

Ableitner,  Johann,  Bildhauer  zu  München,  in  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts,  £r  zierte  mit  seinen  Arbeiten  viele  Kirchen 
»einer  Vaterstadt  und  teinea  Vaterlandes.  In  der  St.  Peterskirebe 

ist  von  seiner  Hand  der  Apostel  Paulus»  eine  trefHiche  aber  durch 
die  nctiesle  Uebermalung  und  Vergoldung  »ilcht  geflohene  Statue; 
ebenso  ist  seine  Arbeit  der  Hochaltar  derff  lln  n  IxirclH".  und  in  der 
Herzog- Spitalkirche  ein  mit  Duiueu  geiiruuLcr  uud  eiu  an  eine 
SSule  gebundener  Christus« 

Ableitner,  Balthasar,  wahrscheinlich  des  obigj^  Sohn,  churfiirsl- 
lich^bayrischer  Hoibildhauer,  verfertigte  die  zwei  zum  heiligten  Grabe 
gehörigen  Statuen  der  Geisslun^  und  Verspottung  Cbristi;  in  der 
Theatiner-liirclie  die  aus  weissem  Marmor  gebildete  Maria  von 
Ettal  und  die  vier  Evangelisten  am  Ilauptaltarc  und  in  der  Sa- 
kristei der  Kirche  mehrere  aus  braunem  Uolze  geschnittene  Figuren. 
Er  starb  nach  Lipowsky  um  1625 ;  wahrscheinlich  ist  aber  dieses 
das  Todesjahr  des  obt|;en  Jobann  Ableitner. 

Aboadio,  Alexander,  Vater  und  Sohn,  Schüler  des  Buonarotti, 
Florentiner  von  Geburt,  yerfertigten  hisforiscbe  Stucke  und  BUd^ 
nisse  von  gei'.irbtem  Wachs  mit  grosser  RunsL   Sie  vrurden  beide 

von  Kaiser  Ru(loli)h  II.  nach  Prag  berufen,  wo  der  crstere  noch 
1606  arbeitete.  Nach  des  Hnisprs  Tode  trat  letzterer  l6l2  In  die 
Dienste  des  Herzogs  Maximiliau  von  Bayern,  giu^  aber  spüterhin 
nach  Prag  zurück  und  starb  daselbsL  Von  ihm  ist  dae  oeriihmle 
wächserne  Vesperbild,  welches  die  lateinische  Con^regatiun  xu 
Münch«"!!  liosa<s,  und  das  Ambling  gcstocfien  iiat.  Dieser  Alexan- 
der der  jüngere  sammelte  Fragmente  über  alltlontscfie  Kunstge- 
schichte, die  Saudrart  benutzte^  wie  er  im  I.  b.  Ii,  Th.  5*  seiner 
Akademie  enfräbnt« 

Abondio  ,  Anton,  BiUlliauer  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts,  von 
seinem  (icburt&urtc  am  Lago  Alaggiore,  A^coua  eeuauut.  Er  ver- 
fertigte für  Framt  I«  Venus  und  Apollo«  und  in  Mailand  mehrere 
liesenhaUe  Statuen.  In  der  handscbrifUicsben  Beschreibung  der 
Brackenho ferschen  Kunslkammer  zu  Stra*slinrfT  wird  von  Antfmid 
ein  Basrelief  von  Wacfis  erwähnt,  das  Venus  ;)nf  ihrem  Bette  von 
Cupido  gekü&&t  vorstellt.  In  eben  diesem  \  erzeicbuiüse  hcisst 
dieser  Künstler  irrig  Alexander  Abondio*s  Sohn»  da  er  ebat  dee 
•Item  Aksa^der^«  Vater  geif esen  teyn  konnte« 
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Abram,  J«  —  AMioVea  oder  Apshorm,  Theodor  van«  9 


Abrain ,  Jakob  ,  crcb.  zu  Strclitz  it23,  gest.  zu  Berlin  1800,  war  über 
50  Jahre  lang  Münzgravour  der  preussischen  flofripmiif?^,  If^rnto  in 

Soluisch  Lissa  das  Waupcustechen  und  Steiuschaeideu  und  wurde 
•nn  als  Stempehchiieiaer  bei  der  Münze  xn  St^n,  spater  zu 
Königsberg  und  nachher  zu  Berlin  selbst  angestellt.  Br  zeichnete 
«ich  ihirch  trefflich  ous^carheltolc  Schaumünzen  au»,  ohne  selbst 
zeichnen,  nflnden  und  nindolliren  zu  können.  Sein  eigener  Ge- 
schmack dicnie  ihm,  den  immer  fortschreitenden  Anfurderungea 
such  in  diesem  Zvtei^  der  bildenden  Kunst  Genüge  zu  leisten. 
Die  Medaillen  auf  Friedrich  II.  im  siebenjährigen  Kriege  gehören 
zu  s^nen  Torzüglichsten  Arbeiten. 

Abramson»  (Abrahamson)  Abraham ,  Sohn  des  obigen,  ic. 

prenssischer  Münzmcister ,  ^cb.  zn  Potsdam  1754»  gest  1811.  In 

seinen  Jünglinc;>julircn  arbeileto  er  nach  Aufsahen  von  Gelehrten.^ 
In  den  Jahren  I7vü  —  92  bildete  er  sich  auf*  Heiscn  zum  i^eschick- 
tcn  liüustler  aus  und  in  letzteren  Jaiiren  wurde  er  zum  k.  preus- 
•ischen  Medeillenr,  auch  zum  Mitglied  mehrerer  Akademien  ernannt. 

Seine'  Ideen  sind  meist  glücklich,  sinnreich»  treffend  und  in 
AnordnunfT  imd  Ausfuhrung  gehört  er  zu  denen,  die  den  ein- 
fachen uatl  ronirn  Geschmarh  liof/trdf^rtpn.  Unter  einer  {grossen 
Anzahl  von  Medaillen,  die  er  aui  ZciLbegebenhciten  und  als  Aui- 
munterungsmüttzen  prägte,  hat  ihm  eine  Folge  von  Denkmünzen 
auf  berühmte  Gelehrte  den  meisten  Rulim  erwürben.  Zu  diesen 
G;rhf)rf>n  Mcndcisohn,  Sulzcr,  Rainlor,  Spaldint^,  Euler,  Marggraf, 
irormey,  Martini,  BernoTilli  ,  I.essiug ,  Kant,  \\'icland,  \Vcisse, 
Burg,  Gall,  Gebitardi,  Spiegel  und  Thedcu.  Ein  austülaliches 
Verzeichnis«  von  57  seinej^  du  1807  gefertigten  Denkmünzen  6ndet 
lieh  bei  Mcusel.  Besonders  ZU  nennen  sind  noch  die  Medaillen 
nnf  flen  Tcschner  Frieden,  auf  den  Tod  des  in  der  Oder  ertrunke- 
nen ilerzos^s  Leopold  von  Braunschweig,  auf  die  Zusammenkunft  1 
der  Monarchen  zu  Tilsit,  die  Schaumünze  auf  das  den  Juden  im 
damaligen  Konicreiche  Westphalen  erlheilte  Bürgerrecht ,  Gegen» 
atück  zu  der  früheren  auf  Kaiser  Alexander,  als  derselbe  die  Juden 
▼on  dem  sie  bis  daJiin  drückenden  Joche  befreite;  Denkmünze  auf 
die  Rückkehr  des  Königs  und  der  Königin  von  frcusseii  lÖOQ  und 
1810  eine  auf  den  Tod  der  Königin. 

Abn ^  liudwl^,  wahrscheinlich  ein  italienispher  Kupferstecher,  des- 
sen Lebensgeschichte  aber  ganz  unbekannt  ist,  man  kennt  auch  nur  , 
eine  heilige  Familie  von  ihm,  bezeichnet  Lud.  Abri  iec.  1673»^  eii^  * 

geätztes  Aatt,  welches  die  Aufmerksamkeit  der  Kenner  verdient. 
U  9  Z.  3  If,  Br.  7  Z.  10  L.  Brolliot  dicL  des  monogr. 

Abrily  Job.  Alphonsy  Historienmaler  zu  Valladoltd  nm  die  Mitte 

des  17.  Jahrhunderts.  Die  Dominikaner  dieser  Stadt  b^sassen  lange 

Zeit  einen  St.  Paul  von  diesem  Kün«;t1i  r,    der  im  Cnlcrite  Tind  iui 
Geschmacke  der  Ausführung  einen  trefflichen  Meister  beurkundel. 

Abruzziy  ein  i rnnisclicr  Landschaftsmaler,  der  um  178O  lebt«  und 
gole  Arbeiten  lielerte,  bis  er  eine  höchst,  flüchtige  Manier  annahm. 

Abshoven  oder  Apshoren^  Theodor  ran,  Maler,  lernte  bei  ' 

dem  junge rn  Teniers,  und  malte  Banern^esellschaften  und  auch 

Stillleben,  die  oft,  wenn  man  nicht  auf  die  Sicherheit  des  Pinsels 
zieht,  für  seines  Lehrers  Werke  r^eltcn.  In  Deutschland  ^\nd  seine 
Arbeiten  sehr  selten}  Dresden  besitzt  Jedoch  ein  sciiunes  Werk 
von  ihn. 
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10  Absieli  F.      Achen^  Joliann  vaa. 

Absicl^  F.,  ein  Biltlhaunr,  von  tlern  man  in  der  franr-osiÄchen  Kirche 
zu  Amsterdam  eine  schune  Madonoa  aus  iVlarmur  fielit.  Tablaau 
d'Amsterdan.   Bd.  IL  1809.  p.  no. 

Absolon  und  Gulzljcrt,  xwei  Pni.lcr,  verfertigten  fiir  den  im 
Jahre  057  verslorbcnea  Abt  Fulhard  voa  SL  Maxiuiin  im  Fürstcii- 
thuin  Trier  ein  sehr  kumtreiohet  hupfemes  Gefaet.  Fiorillo  D.  I.  386. 

Acnr,  Li.  C. j  ein  niedcrlaruilsclicr  INIaier  un^er»  JahriiuxiderU  1  der 
vorzugsweise  sich  dem  roitraile  widmcL 

Accania,  Bernard,  Maler  ans  Friesland.  malte  Histoncn  «tid  he- 
suuders  Portraite,  von  denen  einige  in  liupfer  2f<*stoclieu  wurden^ 
Ton  Hotibraclten ,  C.  F.  Fritsch  u.  a.    Er  starb  175Ö. 

Accaiiui;  Maiiiias,  Bruder  des  «»hijeii,  mtltt  besottdert  Geschich- 
ten iitjil  Auditorien,  und  starb  1783. 

Acccr  oder  Acdier ,  ein  vortrcfnichev  LuidtcbaftNnalar»  dctten 

Lebcu.svcriiäitnis8c  unbekannt  sind. 

AcciuSj  Cäsar  Anton,  Landadiaftsmaler  und  Kupferätzcr,  von 
welchem  man  in  leichter  Manier  geätzte  Landschaften  mit  Sl.iffiit^f 
inul  der  Jnhrzahl  i60()  hcnuU  Eine  derselben  wurde  bei  Wiukiur 
Ulli  1  lUhl.  3  gl«  bciCuhlL 

AccoltO,  Cionc  d  ,  ein  Florentiner,  trefflicher  Kün<;tler  in  einfr»»- 
legten  Holzarbeiten,  arbeitete  l33l  im  Dome  zu  Orvicto.  IVluu 
vcrmuthet,  es  sei  dieses  der  Vater,  des  berühmten  Andrea  di  Cioue, 
genannt  Orgagna  (Arcagnuolo).  Storia  del  duomo  d*Orvieto  1791. 

Acobcdo,  Manuel,  Maler,  geb.  zu  Madrid  1744,  gest.  lÖOO,  icrule 
bei  I.  Lopez  nod  erlani^  durch  das  Studium  «adi  den  betten 
Meistern  einen  eigenen  ätyl,  und  in  Folce  ietoer  Tüchtigkeit  groi> 
sen  Rulmi.   Seine  Arbeiten  aind  ÜMt  tinuntlich  in  Frivnthinden* 

1  lorilio.  IV.  421. 

Accbedo,  Christoph  de^  Historienmaler  von  Murcia,  lernte  zu 
Madrid  bei  B.  Cnrdncho,  um  1585.  Seine  Werke  zierten  lange  Zeit 
die  Klöster  Madrids.  Er  malte  im  Grossen  Gegenstände  aus  «ler 
heiU  Geschichte  und  gab  seinen  Figuren  einen  edlen  Charakter, 
hatte  auch  in  der  Zei<Sinung  einen  reinen  Geschmack,  so  dass  man 
diesen  Künstler  unter  die  besten « Professoren  seiner  Zeit  setzen 
kann.  Man  weiss  nicht ,  wann  und  ifo  er  gestorben*  <i^niUiet  dict» 
des  peiutres  expagnuU.    Paris  i8l6» 

Achen,  Johann  Tan  9  ein  Maler,  dessen  Name  auf  mannigfaltige 

lV>'!«ie  verstümmelt  wurde.  Einigo  nonnen  ihn  Janachen,  Janclipn. 
andere  Dac«  Dach,  Aachen,  Aken  u.  s.  w«  Auch  in  der  üe&lim- 
f  mung  der  Zeit,  iu  welcher  dieser  Künstler  lebte,  herrscht  ein  Irr- 
tbnm,  denn  er  starb  nicht  1600,  wie  Sandrart  und  Winkelmann 
angeben,  sondern  l6l5  im  62  Lebensjahre,  wie  man  ans  seiner 
1790  aufgefundenen  Grabschrift  in  der  Sl  Veitshirche  zu  Prag  er- 
sieht.   (IScuc  Abh.  der  k.  böhmischen  Gesellschait  II.  123.) 

Johann  wurde  zu  Cöln  geboren,  und  nach  der  GeburtJistadt  sei- 
nes Vaters  van  Achen  genannt  Sein  erster  Lehrer  in  der  Kunst 
war  Jerig  (Georg),  wie  Vermander  diesen  unbekannten  Maler  nennt, 
bei  dem  er  vrahrsclicinlich  bis  in  sein  22tes  Jahr  verblieb,  zu  wel- 
cher Zeit  wir  ihn  in^Venedie  bei  C.  Rems  finden.  Einige  Jahre 
spater  betrat  er  Rom  und  arbeitete  mit  grossem  Bcifallc ,  su  dass 
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Rnphael  Sadelcr,  der  sich  gleichfalls  zu  Rom  aufhielt,  Melimros 
uacii  ihm  in  ivupler  stadu  Nachdem  er  mehrere  Theile  luiicus 
durchreist  hatte ,  Kehrte  er  m  Vaterland  Kurück  und  erhielt  einen  ' 
Kuf  an  den  bayri.schen  iluf,  wo  seine  Arbeiten  bewundert  und 
fürstlich  bezahlt  wurden.  Auch  Kaiser  Rudolph  IT.  wünschte  den 
luinstler  in  seinen  Dieusten  zu  hnbfn,  und  licss  tleniselbcn  wieder- 
holte Eiuiaduugcn  zuhommeo,  bis  er  eudiich  nach  vier  Jahren  in 
Prag  erschien  und  neuen  Ruhm  erntete.  Doch  besuchte  er  wieder 
München  und  Augsburg,  wo  er  für  die  Fug^cr  arbeitete,  und  die 
Tuchter  des  beriiinnlou  Tonhiinstlers  Orlamio  de  Lasso  zur  FrriTi 
nahm,  die  er  noch  einiger  Zeit  nach  Prag  luhrte,  wu  er  hiuiort 
liir  den  Kaiser  arbeitete. 

Johann  van  Achen^  war  mit  einem  Talente  hecabt ,  das  HBchst» 
in  der  Kunst  zu  erreichen,  wenn  er  nidit  das  Studium  der  Natur 
und  der  AntlKe  vernarldiissis^et  hütte,  wozu  ihm  dtjcli  während  sei- 
nes Aufenthaltes  in  Kom  und  Florenz  die  schönste  Oeh^jenheit 
war<l.  Er  i'ulgtc  der  Weise  des  S|»angcr,  und  wutdc  maiiierirt, 
ohne  ieduch  i&  Gezwungene  seines  Vorbildes  zu  haben. 

München  besitzt  mehrere  Werke  dieses  Künstlers.  In  der  Hof* 
hirrlie  zum  hell.  Michael  1<T  i]rr  ruif  des  heil.  Petrus  zum  Apostel- 
amle  niul  <lcr  hell.  Sebastian  m  der  Stanislaus  Kapelle,  aucl»  die 
heil.  Margaretha  in  der  vou  ihr  genannten  Kapelle,  von  seiner 
Hand.  In  der  Kreuzh -Spelle  sieht  man  Christus  am  Kreuze  von  Jo- 
hannes und  Maria  umgeben,  eins  der  Torzü (^liebsten  Werhe  des 
Üünstlers.  In  der  ehnmilij: ü  11  uishapelle  befindet  sich  ein  Chri- 
stus am  Uelberge,  ein  i.cce  homo  und  ein  Vesperhihl;  ein  ähnli- 
ches iu  der  Herzogs  IViaxburg.  Ein  Paar  köstliche  Gemälde  ent- 
hält  ein  mit  Cameen  besetztes  Kfistchen  von  Gold  in  der  reichen 
Kapelle  und  manches  treffliche  Stück  bewahren  auch  die  k.  GaU 
ierien;  Schleisflw  im  tiberdiess  mehrere  bayrische  Farnilirn^-rm  Ilde. 

In  der  k.  h.  dallene  zu  Wien  sind  l6  Bilder  vou  diest  ]u  Jv  inst- 
ler:  vörder&t  die  Bildnisse  Rudolph  II.  und  seines  Bruders  Eruät, 
]iesde''in  jungen  Jahren,  gehamischt  Mehrere  Bilder  van  Achena 
sind  durch  liupfcrstiche  bekannt,  selbst  von  den  besten  Stechern 
eritter  Zrit.  Nach  ilith  arbeitt^tcn  Aniiral,  0.  Andre,  I.  Dara,  A. 
Blo(it'  Im-,  C.  Bnis,  Boissard,  Ii.  a.  Bolswcrt,  D.  Gustos,  l\.  Kilian, 
C  Oaiic,  i.  C.  Kruger,  1.  Lulma,  die  Sadelcr,  Wierix  u.  a. 

Zn  den  schönsten  Bildnissen  von  diesem  Künstler  geboren:  das 
des  Kaisers,  gestochen  vtin  R.  Sadelert  nnd  Sprangers,  gestochen 
▼on  I.  Müller. 

V«in  narh  ihm  gestochenen  historischen  Blättern  zeichnet  ilcr 
"^Vi Ii Ul ersehe  Gulalog  neben  mclireren  heil.  Familien  von  den  Sadcieiu 
nnd  einer  von  Blootelin^,  wo  man  ein  Vögelchen  auf  dem  Man- 
tel der  heil.  Jungfrau  erblickt,  folgende  aus:  das  grosse  Ecce  homo 
von  Andre,  das  .iussn-'f  seiton  seyn  soll;  Christus  ;un  Kreuze  in 
der  Jesuiten  Kirche  /u  Mitii  lien.  von  E.  Sadeler  und  copirt  von 
Bolswcrt j  Christus  im  Grabe  von  K.  Sadeler;  Magdalena  in  der 
Wüste  von  Kilian,  St  Sebastian  in  der  bezeichneten  Kirche,  ein  - 
Capitalblatt  Ton  I.  MiUler;  die  Gerechtigkeit  nnd  Wahrheit  Ton 
Wolfgan 

Man  s-chrieb  ihm  selbst  irrig  sec  Iis  f^cistrcich  geätzte  Blätter  mit  > 
Pferden  zu,  diese  sind  aber  von  Johann  von  Ackuu.  ^ 
Johnmi  Tan  Achen  bediente  sich  einet  Zeichens  auf  seinen  Ge- 
mälden nnd  Zeichnungen  und  wie  Afin  in  seiner  Anleitmig  Bild- 
nsMe  zn  sanuneln  pL     behauptet,  auch  der  Initialen  L  V.  A. 

Achenbach^  Andreas ^  Arclulcktur-  und  LandschafUmaler  von  Cas- 
sel, der  sich  gegenwärtig  zu  Düsseldorf  anfhilt«  Anf  seinen  Bil- 
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dem  erbliclit  man  sdiöne  Bauwerke,  und  eben  so  gut  gezeichnete 
«1»  gemalte  Figuren.  Er  beseichnet  sein«  Weilte  hmfig  mit  einem 
Monogramme.  Brulliut  dict.  des  monogr«  IIL  app.  No.  i. 

Achilley  Luigi,  Hutorienmaler  von  Cremona,  bildete  tich  um  1824 
SV  Mailand.  Er  malt  Darstellungen  aus  der  heiligen  und  pro- 
fanen Geschichte,  und  sucht  auch  im  Alterthumc  den  Stoff  zn  sei- 
nen Biidem»  Näheres  ist  uns  über  diesen  Künstler  nicht  behannt. 

Achterreldsy  oder  Achtenrddt,  Jakob  ^  ein  Holländer,  lernte 
bei  Metxn  die  Malerei  und  erlangte  dvrch  seine  Conrersations' 
stiichc  im  Geschmacke  seines  XiChreri  grossen  Ruhm,  Er  blühte 

um  1670. 

Acbtschelling,  Lukas,  ein  Maler  zu  Brüssel,   aus  der  Schule 

des  L.  de  Vaddcr,  hinterliess  gut  colorirte  und  meisterhaft  aus- 
gearhcilotc  T-;nulschaf'ten.  Seine  Gemälde  sind  nicht  sf^lton  iu 
uicdcriäudischcu  Kirchen.  Die  Gallcrie  zu  Dresden  bc^iUl  £vrci 
kleine  Landschaften  von  ihm,  und  drei  die  Sammlüng  zu  Pommert- 
felden,  eine  mit  Staffage  von  Bout. 

Im  Catolog  derselben  Gallcrie  wird  sein  Todesjahr  auf  17o4-  ge- 
setzt; Füssly  gibt  aber  l6?0  als  das  Sterhjahr  dieses  Künstlers. 
I^etztercs  ist  unrichtig,  dcuu  wir  kcuueu  cm  Gemälde  von  diesem 
oder  einem  gleichnamigen  Künstler  mit  der  JaKrxahl  1692» 

Acicr^  Michael  Viktor,  k.  sächsischer  Modell meister,  zu  Dresden, 
gHi.  1756,  gest.  1799-  Hr  verff^rtij^te  eine  Menge  schätzbarer  Grnp- 
l>cu  im  trauzösiscn  •  Watteauscheu  Geschmacke,  von  denen  beson- 
ders der  Tod  des  Generals  Schfterin  im  Hautrelief,  gerühmt  wird. 
In  Frankreich,  wo  er  bis  1762  sich  befand,  besondeie  in  Burgund, 
sind  seine  vorzüglichsten  Werke.  Mcuscl  envä'hnt  einer  von  ihm 
in  RurfTund  erbauten  und  mit  vielen  grossen  Statuen  von  seiner 
Hand  vci>zicrten  KapoUe. 

Ack»  Johaon^  berühmter  Glasmaler,  der  erst  in  neuester  Zeit  be- 
kannter wurde.  Er  verfertigte  die  herrlichen  Glasmalereien  der 
Kajpolle  des  Sakraments  in  der  Collegiatkirchf»  dor  heil.  Gudula  zu 
"  Brüssel,  welche  immer  dem  Kogirr  van  Brüssel  zugeschrieben  wer- 
den. Letzterer  konnte  sie  nicht  gemalt  haben ;  denn  er  starb  nach 
van  Manders  Angabe  schon  15^»  wihrend  die  Kapelle  erst  10 
Jahre  darnach  erbaut  wurde.  Es  findet  sich  auf  den  Gemälden  auch 
keine  frühere  Jahrrahl  als  is'jö-  Diese  Gemälde  schreibt  schon  L. 
Guicciardini  dem  Johann  Ack  zu,  und  dieser  konnte  die  Sache  ge- 
nau wissen,  denn  er  war  ein  Zeitgenosse. 

Diese  Gemälde  sind  bewunderungswürdig  durch  den  Glanz  der 
Farben,  durch  den  llcichthum  der  Composition,  durch  den  breiten 
Wurf  der  Falten  und  durch  den  grossartigen  Styl  der  architektoni- 
schen Ornamente.  Der  Künstler  scheint  sich  iu  Italien  gebildet  zu 
haben;  denn  die  Werke  erinnern  an  den  Geschmack  dieser  Schule. 

Ack  gilt  auch  als  Maler  der  beiden  Abtheilungen  des  Fensters 
über  den  zwei  Thoren  der  Kirche,  weil  diese  in  der  breiten  und 
ijlanzondcn  Manier  der  Fenster  des  Sakraments  gelertiget  sind. 
Sie  stellen  alle  Portraite  Kaiser  Karl  V.  und  seiner  Familie  und  Ver- 
wandten dar,  welche  die  Fenster  geschenkt  haben.  Mchreres  S« 
B.  T.  Reiffenherg.  De  la  peinlure  sur  verre  de  Pa^-Bas  in  den 
nottv.  mem.  de  1  acad.  roy.  del  Bruxelles  1S32. 

Ackama^  S.  Accama. 
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Acker,  Pctcr,  ehl  geschiclilor  Glasmaler  zu  NörtlHnfron  \-im  l462. 
TS'ach  lioriliu  D.  I.  535  sull  sich  dort  iu  der  (ieurgeuliapelle  noch 
cinif^es  vuii  seiner  Arbeit  finden. 

Ackermann,  Ferdinand,  geb.  «u  Mainz  1778,  erlernte  in  seiner 
Vaterstadt  die  Landschai'tsnialeret ,  ging  dann  nach  Paris  und  be- 
fiiss  sich  in  Davids  Schule  der  Historie,  ergab  sich  aber  nach  sei- 
ner Rnckkehr  wieder  enterer  Knnet  Im  Jahre  I8l4  besuchte  er 
Rom,  befand  sich  aber  l8l5  schon  wieder  in  Frankfurt  am  Main» 
seinem  Wuhnnrte.  Seine  Landschatten  sind  mit  Sors^fall  und  zar- 
tem Pinsel  ausgeliihrt  und  werden  von  Keuueru  geschätzt.  Er  lebte 
noch  in  Frankfurt  i824> 

AcoSta,  Bartül.  aus  Beiern,  ein  durch  sein  eigenes  Genie  gebil- 
deter Bildhauer.  Sein  berühmtestes  Werk  ist  die  Statue  Joseph  It 
SU  Pferde  auf  dem  Kaufmaniuplatse  su  Irissaboik 

Acgua,  Christoph  dclF,  z  eichner  und  Kupferstecher  «u  Vicensa« 
Er  radirte  Bildnisse  und  Ütztc  Blaltor  tu  den  WerUen  IVfetrt^tnsios» 
die  1731  zu  Venedig  in  16  Th.  erschienen,  u.  a.  Sein  vornehm- 
.  stes  Blatt  ist  das  von  Apollo  gekrönte  Verdienst  nach  And.  Sacchi. 
Schön  nennt  man  auch  das  nach  demselben  gestochene  fiildnitt  dea 
Antun  Pesqualini,  in  gr.  FoL  DeU'  Acquft  ftarh  gegen  das  £nd^ 
des  Torigen  Jahrhundects» 

Acqua,  Joh.  Bapt  deir  f  geschickter  Interiorenmaler  zu  Mailand, 
Scbuler  Ton  Mtgltara,  dem  er  nacheifert;  Seine  Compositionen  sind 
anziehend,  die  Perspektive  mit  Einsicht  behandelt  und  die  Licht- 
cffekle  -wahr  und  überraschend;  dabei  vereinif^t  er  in  t^leichem 
Grade  das  Talent  der  Zeichnung  und  der  Farbe.  Vortrefflich  sind 
auch  seine  Land^chalteu  und  Sceneu  im  Mondscheine,  und  überall 
Spricht  sich  eine  fruchtbare  Einbildungskndt  auf«  Dieter  Künstler 
arbeitete  noch  1826* 

Ac^pnStlf  Llllgiy  geschickter  Bildhauer ,  geb»  au  Porli  I7ii,  gest. 
SU  Bologna  ib24«  Er  lernte  in  seinem  Geburtsorte  und  kam  dann 
nach  Bologna,  wo  sich  eine  Menge  Basreliefs  in  Kirchen  von  sei» 
ner  Uand  finden.    Besonderer  Erwühnung  verdienen  die  an  der 

Srachtvollen  Treppe  des  Palastes  Braschi  ,  welche  Gegenstaude  aus 
em  Homer  und  der  römischen  Gesekichte  darstellen  und  von 

f ri'isseren  Ärbcitcn  die  Sibyllen  in  der  Kuppel  der  Kirche  della 
'ila.  Von  Bulogna  begab  er  sich  nach  Rom  und  lührte  auch  hier 
mehrere  Werke  aus,  darunler  einii^e  Bilder  der  Ncnus,  wozu  ihm 
immer  die  mediceische  znm  Vorbild  diente,  blos  mit  Veränderung 
des  Oberleibes  und  der  Arme.  Im  Jahre  1C05  stellte  er  sie  dar, 
wie  sie  den  wüthenden  Mars  besänftiget,  eine  lebensgrosse  mit 
ausserstcm  Fleissc  in  Marmor  aufgeführte  Gruppe,  die  für  sein 
Meisterstück  f^ehalten  wird,  obwohl  auch  sie  \Ne!ii^  J'ii^enthümlich- 
keit  und  Originalität  zeigt.  Diese  Gruppe  beiludet  »ich  iu  der 
Villa  Sommariva  am  Comersee»  Im  Jahre  1806  kam  er  nach  Mai- 
land und  lührte  hier  ebenfalls  mehrere  Statuen  und  Basreliefs  aus, 
von  denen  cinii^e  /.ur  Zierde  des  Slniplon  -  Bogens  bestimmt  sind.  Im 
Jahre  Itilö  lichile  er  wieder  nach  lloio^na  xuriicU  und  ühtr  !iier 
die  Kunst  bis  au  sein  Ende,  lu  dieser  Zeit  verierligte  er  einige  , 
schöne  Grabmonumente. 

Acragas  ,    da  berühmter  Silberarbeiter,   besonders  nusf^er-eit  luj'  t  in 
Vcrlcrtiguag  mit  Jagdcu  versierter  Triuk^CbcUiirc.    Tiiuius  35.  2* 


Digitized  by  Goo^^lc 


14 


Aictiiw»  «—  Adam«  Usam* 


ActiuS.  S,  Acciut. 

Adam  9  Jakob  Sigisbert i  Bildhauer,  mA.  m  Nancy  )670,  gett. 

Er  war  ein  mittelmliiigor  Künstler ,  und  Vater  der  folgen- 
den vier  Bildhauer. 

Adam  9  Lambert  Sigisbert^  der  älteste  Sohn  des  obi|;t&  mrdd 
KU  Nancy  1700  geb.,  und  begab  sich  in  seinem  nconsehoten  Jahro 

nach  Paris,  wo  or  «Ion  ersten  Preis  erhielt,  N.ich  einii^cr  Zeit  ging 
er  uacli  Rom  uml  .sludirte  während  seines  sehujührigen  Aulenlhal- 
tes  in  dieser  Stadt  mit  Eifer  nach  der  Antike*  Uicr  verfertigte  er 
auch  die  Zeichnung  su  der  Fontaine  von  Trevl,  führte  aber  das 
Werk  nicht  seihst  aus,  sondern  kehrte  nach  Paris  zurück,  wo  er 
'  1757  ilic  Ahailemif»  ntif^^enommen  wnrdc.  Sein  Atilnahmsstück 
war  TScplun,  der  die  Wogen  besaut tigel,  welcher  ihm  nebst  seiner 
Gruppe  der  Seine  und  Marne  l\uf  erwarb.  Lambert  verstand  den 
Marmor  trefflieh  su  behandeln»  was-  meisterhafl  in  nachten  Figuren 
und  elegant  im  Faltenwurf,  jedoch  hielt  er  sich  «u  sehr  an  Bemini, 
der  «Irtiuals  mehr  als  die  Antike  £^alt;  auch  verwechselte  er  das  Prin- 
zip der  Malerei  mit  dem  der  IMastik ,  wie  sichrere  Künstler  seines 
Zeitalters.  Er  verfertigte  zu.  Paris  und  für  mehrere  königliche  Lust- 
ichosser  schöne  Werke,  namentlich  für  Sanssouci  und  Charlotten- 
buri^.  Tin  ersteren  sieht  man  einen  ruhenden  Mars,  von  grossem. 
Cljnr  r.  Zu  seinen  vorzüglichsten  Werken  e:ehi')rf'n  an«.«er  dfci 
erwülmtca  noch  der  Triumph  des  Neptun,  der  EuUiusta^mus  tier 
Dichtkunst  u.  a. 

Dieser  Künstler  restaurirte  die  zehn  Statuen,  welche  der  Cardi- 
nal Polignac  irri^^  die  Familie  des  Lykomedes  tauAe«  Man  hat  von 
ihm  auch  ein  Werk,  welches  er  l-^S,  vier  Jahre  vor  seinem  Tode, 
"herausgab,  unter  dem  Titel:  CuUectioa  de  sculptures  anti^ucs  grec- 
qucs  et  romaines  .etc.   Paris.  Fol. 

Adam,  KicolauS  Sebastian  ,  ^^rb.  zu  Nancy  1705,  Brnder  Lam- 
berts, war  ebenfalls  üiiuiuucr  uud  Professor  der  Akademie.  Er 
hielt  sich  neun  Jahre  in  Rom  auf,  und  verfertigte  dort  den  Pro- 
metheus, dessen  Leber  der  Geier  ver/.ohrt,  den  einige  fulschlich 
seinem  Bnulor  Lambert  heilr^^rn.  Zu  Paris,  Versailles  und  St.  Denis 
sind  AYcrkc  von  ihm,  und  scm  bestes,  das  Grat)mal  der  Ivtinipjin 
von  Polen,  zu  Bonsccours  bei  Nancv*  Seine  Arbeiten  sind  eben 
so  SU  heurUietlen,  ^e  die  Von  Lambert  Adam.   Er  sterb  1778. 

Adacn^  Caspar  l»alLhasar,  (in  Fr^cU  F.neyrlfiyuiMie  i  rr- 117.  genannt) 
war  der  drittgchurnc  Sohn  des  Jakub  SigiöLicrt,  und  aibcitcte  mit 
seinen  Brüdern  eine  geraume  Zeit  su  Rom.  Nach  seiner  Röckkahr 
arbeitete  er  einige  Zeit  in  Berlin  und  verfertigte  für  Sanssouci 
mehrere  schone  Werke.  Sein  letztes  war  die  StaUic  Schwerins,  die 
er  aber  wegen  seiner  Abrci^f  n  ich  Paris  nicht  vollendete«  Er  starb 
in  letzterer  Stadt  176I  ,  5!  Julirc  alt. 

Adam,  Sigisbert  Michael^  angeblich  der  jüngste  Sohn  Jalu.bs, 
aber  venuutblich  ein*'  und  «lieselbe  Person  mitCaspar  Ballbasnr.  Die- 
ser l\uiistl>'r  soll  I76i  die  Statue  des  wütheuden  Mars  in  Sanssouci 
vollendet  haben,  die  Caspar  begann. 

Adam,  Hans^  Bildnissmalcr  und  Formsclmeider  zu  Nürnberg,  wo  er 
1567  sUrb.  Seine  BUttcr  sind  mit  1553  —  54  bezeichnet  aber  nicht 
vorsüglich.  Es  sollen  ihm  auch  die)cnigcn  angeboren,  welche  die 
Initialen  II.  A.  tragen,  ^eil  man  sie  auf  einem  Blatte  neben  der 
Figur  eines  nackten  Adaras  findeu  Dieses  hat  den  Titel;  Contra- 
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faehir  und  Bericht  der  Schlacht  bei  Silbershausen.  Es  ist  bei  Hans 
Adam  zu  Nürnberg  gedruckt.  Beiträge  sur  Literatur  und  Kunst  von 
Jäck  iiiiil /Heller  S.  134«  ' 

Adam 9  Jakob,  liupierste^iher mi Wien,  wo  er  noch  1808  lebte.  Vun 
ihm  sind  die  artigen  Stidie  in  der' Wiener  Bilderbibel,  mehrere« 
in  Jacqiti^  botanischen  Werken  u.  a«  in  literarischen  Erseu^ 

nisfcn. 

Schön  ist  das  Bilf^niss  der  Kaiserin  Maria  I  n  lnvica,  welches  er 
1791  nach  Grassi  stach.  IVIan  liennt  von  ihm  auclt  eine  An^il 
Iileiuer,  gutaus^efiihrtec  Forb-aite,  die  bei  Artaria  erschienen. 
Darunter  sind  die  Bildnisse  des  Grossherxogs  Leopold  von  Toskana» 

des  R.  MenfT'^,  Maximilians  I.,  des  IM.  Dciii'^  u.  n.  Zu  erwähnen 
ist  noch  die  \'eruiuhlungsi'eicr  des  Ersiiersogs  Jerons  mit  £lisid>etha 

von  Wiirtcmbcrg.  ) 

Adam,  Gcor^,  Knpferätzcr  und  LnntlschaftmaUr  in  Gonadie,  starb 

1823  zu  Nürnberg,  einige  vierzip;  Jalire  alt. 

Er  bildete  sich,  nachdem  er  bei  A.  VV.  Küflner  im  Radiren  und 
Stechen  Unterricht  erhalten  hatte,  Vorzüglich  durch  einen  ziemlich 
langen  Aufenthalt  in  München  vnd  durch  den  Umgang:  mit  den 
vorzüglichen  LnTT^<^c!i;i?>THalern  und  Zelihnern,  \v(»]rhf'  diese  Stadt 
besitzt.  Er  maclite  \ticderholte  Keiscn  nach  Tirol,  und  brachte  von 
dort  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Studien,  Ansichten  von  Gebir* 
gen,  Wasserfallen,  Klausen,  Binsiedeleien  und  Bergscblössem  zu- 
rück ,  irelche  er  hernach  bei  seinen  Radirungen  fast  ausschliessend 
benützte.  Er  lioferle  eine  sehr  ^osse  Anzalil  von  Blättern,  denen 
es  nicht  an  (icist  fehlt,  wenn  er  j^lcich  öfter  eilig  verfuhr.  Es  wa- 
ren theils  ausgeführte  Landschaften,  theils  Prospekte  von  Nüm* 
1»ere  und  andern  Orten  y  die  er  mit  einer  sehr  sichern  und  reinen 
Nadel  zu  behandeln  pflegte,  theils  Vorlagebliittcr  und  Landschafts- 
zeichnungsbücher ,  theils  kleinere  Suiten  von  Ruinen,  Klausen, 
SchliSssern,  theils  auch  figürliche  Gegenstände  etc.,  die  in  verschie- 
denen Kunsthandinngen,  nesonders  bei  Dr.  Campe  erschienen  sind. 
Ein  LandschafUzeichenbuch«  von  Dr.  Campe  verlegt,  hat  manches 
Verdienstliche.  Am  cjelunc^cnston  sind  setne  Badirimgen  nach  ei- 
genen Zeichnnnjrcn.  Seine  Landschalten  in  Gouache  sind  etwas  tro- 
cken, obwohl  sie  doch  auch  wieder  durch  manche  sorgfältig  aus- 
geführte Details  anziehen  nnd  die  Ansichten  immer  senr  gut  ge* 
wihlt  zu  heissen  verdienen.  Er  componirte  mit  Glück,  und  setzte 
t>ft  aus  verschiedenen  Naturzeichnungen  seine  Blatter  xusamnTen, 
denen  man  malerische  Wirkung  nicht  absprechen  bann.  Sammler 
für  Nürnberg.    I.  lieft.  30. 

Adam^  Albrecht,  berülimter  Thier-  und  Schlachtenmaler,  wurde 
zu  Ntirdlingcu  1780  geboren,  und  von  seinem  Vater,  einem  Con- 
ditor,  zu  gleichem  Gewerbe  bestimmt.  Doch  Adam  bezeigte  schon 
als  Knabe  grosse  Neigung  zur  Kunst,  welche  theils  durch  die 
Sammlung  von  Kupferstichen,  die  sein  Vater  besass,  theils  durch 
einen  sehr  talentvollen  Dilettanten,  Namens  Friedrich  Wilhelm  Dop- 
pclmayer, welcher  gegenwärtig  als  Bürgermeister  in  Nordiingen  lebt, 
genährt  wurde.  Er  weihte  daher  jede  Irreistunde  dem  Zeichnen  und 
Modelliren  und  fand  schon  frühe  eine  vorherrschende  Neigung  zur 
Gestaltung  der  Thiere.  Die  Liebe  zur  Pferdemalerei  weckte  beson- 
ders der  dc-viuals  sehr  schim  hescl/.te  fürstlich  Wallerstein'sche  Mar- 
stall,  und  die  lürstiiche  Familie  liess  dem  Jünglinge,  der  bis  in 
sein  sechzehntes  Jahr  ohne  besondere  Anleitung  die  Kunst  übte» 
auch  dia  erste  Aufinunterung  und  Unterstützung  angedeihcu.  Im 
Spä^ahr  1803  ham  Adam  nach  Nürnbarg,  wo  er  am  dem  Direktor 
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der  Zeichnungs-Akademie ,  Clirifttoph  Z^nnger  und  an  dessen  trcff* 
Uebem  Sohne ,  Giutar,  theilnehmende  Freuade  fand,  welche  ihm' 
in  Allem»  was  die  Kuntt  befurdern  konnte ,  BeUtand  leisteten.  In 

dip«<»r  Stadt  verHess  er  die  Conditorei  ganz  und  erwarb  sich  an- 
fangs seinen  Unterhalt  durch  Fonnschneldf^n.  Eine  ergiebiijero 
Quelle  fand  er  bald  in  der  rurtrailmak-ici,  diu  jczt,  neben  seinem 
Studium  nach  der  Natur  und  »einem  Besuche  der  Ahademie,  sein« 
Zeit  in  Anspruch  nahm«  Im. Sommer  des  Jahres  I806  besuchte  er 
seinf»  Vaterstadt  wieder  iirvl  mnrhte  dort  seine  er?:tf»n  Uadirunc^cn, 
welche  ans  ÖBlättern  Jagtlcu  und  andern  hleiuen  Stücken  be^feh^n. 
Im  November  desselben  Jahres  ging  er  nach  Augsburg,  beschaiUgLe 
sich  auch  dort  mit  Portraitmalen  und  richtete  seine  Aufmerksam* 
keit  besonders  auf  militärische  Gegenstände.  Im  folgenden  Jahre 
machte  er  mit  seinem  Freunde,  L.  Rugenda^,  «^r^ine  erste  Reise  nach 
München,  wo  ihn  die  Sammlung  von  Kunsischiit/on  so  sehr  bc- 

Seistcrte,  dass  er  sich  sogleich  cntschluss,  den  kuniiigen  Wohnsitz 
ort  aufzuschlagen.  Er  fand  daselbst  an  dem  Flügel -Adjutanten 
Grafen  von  Frohben^-Montjois  und  an  dem  königL  Obers tstallmei« 
ster  Freiherrn  von  Ixessling  Freunde  und  Gönner,  welche  xu  sei- 
nem FcrlKommen  wesentlich  beitrugen.  Ersterer  nährte  besonders' 
seine  Neigung  zur  Schlachtenmalerei,  und  im  Jahre  IÖ09  begleitete 
der  Künstler  diesen  seinen  Gönner  auf  den  Feldzügen  nach  Oester* 
reich,  wo  er  an  dessen  Seite  den  vorsÜLglichsten  Schlachten  bei- 
wohnte. Bereichert  mit  einem  Portefeuille  von  interessanten  Stu- 
dien kam  er  im  Mai  desselben  Jahres  nach  Wien,  und  fand  bei 
den  damals  dort  anwesenden  fransosischen  Offizieren  grosse  Aul- 
munterung  und  viele  Beschäftigung.  Er  malte  daselbst  viele  Por^ 
traite  zu  rferde  und  kleine  Episoden  aus  jenem  Kriege,  welche  ihm 
den  Vortheil  ver<!cha(Ttcn,  mit  vielen  ausgezeichneten  Münnem  je* 
ner  ewig  denkwürdigen  Zeit  bekannt  zu  werden. 

Die  dort  verfertigten  Werke  sogen  auch  die  Aufmerksamkeit  des 
Vioeköntgs  von  Italien  auf  sich,  und  der  kunstsinnige  Fürst  erwies 
dem  Künstler  die  Elire,  ihn  in  Begleitung  des  Obersten  Bataille  in 
seinem  Attelier  zu  besucl»en.  Znf^Ieirh  machte  er  ihm  den  Autrag, 
in  seine  Dienste  zu  treten.  Adam  lullte  nun  seinem  Fürsten  nach 
jyiailand,  wo  ihm  glückliche  1'age  blühten«  Er  begleitete  densel- 
ben auf  allen  seinen  Reisen  und  im  Felde.  Im  J.  18 10  folgte  er 
ihm  durch  Oherilalieu  bis  nach  Ancona,  wo  der  Künstler  die  Er- 
laubniss  erhielt,  nach  Rom  xu  reisen.  Allein  ein  heftiges  Fieber 
liiachte  seinen  Gesundheitszustand  sehr  bedenklich|,  und  versetzte 
ihn  in  die  Notiiwendigkeit,  wieder  nach  Mailand  anrucksukehren. 
Auch  hier  konnte  er  seine  verlorne  Gesundheit  nicht  wieder  erlan- 
gen, die  ihm  nur  dann  erst  wieder  ^^!ll^;te,  als  er  auf  hcinialhli- 
chem  Boden  einer  veränderten  Luit  genoss.  Im  IN'lär/.  tlr«-  Tili 
res  1811  kehrte  er  nach  Italien  zurück,  fand  dort  die  gcwuimtc 
freundliche  Aufnahme,  und  erhielt  den  Auftrag ,  für  die  Fürstin 
12  Aquarellseichnungen  aus  dem  Kriege  1809  zu  verfertigen«  Zu- 
gleicli  heü^ann  er  sein  erstes  grosses  Schlachtj^emäide  aus  demsel- 
ben Fold/.uge,  die  Schlacht  bei  Leoben  in  liaruthen.  Einen  gros- 
sen Theil  dieser  Arbeit  verfertigte  er  aui  dem  Lauüliause  eines 
Freundes  am  Corner-See,  da  die  Luft  in  Mailand  iamer  naohtheilig 
auf  seine  Gesundheit  wirkte.  Im  Früh|ahre  1812  ^r  dieses  grosse 
Bild  vnllen<let.  In  demselben  Jahr  *  niählu«  rr  sifh  auch,  musste 
aber  bald  von  der  Seite  tlcr  jungen  Gattin  ,  mn  hi  inem  Fürsten 
nach  Ku&sland  zu  iuljgcu.  Er  begleitete  ihn  aul  alieu  bcäciiwerli- 
chen  Märschen  und  in  allen  Sehlachten  bis  nach  Mosliau,  wo  er 
viersehn  Tage  das  rürchteriichc  Schauspiel  der  brennenden  Stadt 
vor  sich  sah.    Er  erlvug  alle  Beschwerden  dieses  Krieges ,  der  da- 
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malt  sich  sehr  m  die  Länge  xu  stehen  schien,  wessvre^n  Adam 
von  dem  Vicekruiisjp  einen  sechsmonalliclion  Urlaub  crhielL  Der 
Zeitpunkt  «ur  Rückreise  war  selir  bedenklich,  der  Weg  von  schwär- 
meudeu  Kosaken  beunruhiget,  und  unter  grossen  Gel'ahren  und 
HindemiMen  legte  dep  Küosllor  vom  9.  Sept. '  bis  «um  20*  Des. 
iciiic  Heise  von  Moskau  bis  Alünchen  zurück. 

Im  Jaluro  1813  f^elangte  auch  Prin/.  Eugen  auf  «f^lnom  Wege  nadl 
Jtnliou  in  dieser  Sladt  au;  denn  die  Armee  mu>äie  /.um  Feldüuge  ' 
gegen  Oesterreich  organisirt  werden.  Auch  A<lam  gia^  wieder  nach 
Italien  und  blieb  dort  bis  /.um  Summer  des  J.  1815<  In  dieser  Zeit 
entstanden  viele  Cabinetsbilder ,  welche  theils  in  Italien,  theils  in 
Oesterreich  Äer*;lrput  sind.  Bei  seiner  Rückkehr  aus  Italien  in  dem 
bc/.etchneten  Jahre  erhielt  er  vom  i'ürsteu  den  AuRrag,  eine  Samm- 
lung von  Zeichnunr^en  aus  diesem  Feldmige  isu  fertigen,  welche 
bis  «am  Tode  des  llerxogs  FortgcscUt  wurden  und  in  83  Blättern 
ein  vollständiges  Tagebuch  bilden.  Diese  Blatter  sind  in  gr.  4.  auf 
Papier  in  Oel  gemalt,  und  werden  ^uf  der  Rihütithek  des  her»og- 
licheu  Pallastes  «u  München  auihewahrt.  Spater  malle  er  noch 
mehrere  grosse  Schlachtgemälde,  von  denen  die  Schlachten  von  Raab» 
von  Mosaisk,  von  Malojaroslawes  und  von  St.  Michel  gegcnwur- 
'  tig  in  der  her7-o:xlIclien  llosiilen/.  zu  Eirhst.idt  sich  befinden.  Meh- 
rere Cabineubilder,  weiche  er  spüler  iür  den  fürsten  malte,  sind 
iet/.t  in  München.  . 

Nach  seiner  Riichkehr  ans  Italien  richtete  auch  der  hochstsclige 
Konig  Maximilian  von  Bayern  die  Aufmerksamkeit  auf  diesen  liuusfr- 
Icr,  uiul  lics^  iliin  stets  seinen  Schutz  und  seine  Gnade  nngevleihcn.  ^ 
Eine  bedeutende  Auaalil  der  besten  Werke  aus  den  Jahren  von 
1817  bis  z\  befinden  sich  ^cgeuwärtie  in  der.hiutcrlasseaeu  Samm- 
lung dos  hociistseligen  Köni^  su  legernsee«  Andere  Bilder  von 
Adam  sind  im  Schlosse  des  Fürsten  Wrede  «u  EUingen,  an  dem 
derselbe  stets  einen  Gönner  f'nnd. 

Um  diese  Zeit  hesolialtigte  Adam  auch  ein  anderes  grosses  Unter- 
nehmen. Der  Kuusiier  machte  uamlicii  in  Russland  mehr  als  500 
interessante  Zeichnungen  von  den  merkwürdigsten  Ereignissen,  und 
gab  die  vontügHchsten  in  100  Hthugraphirien  Blattern  unter  dem  Ti* 
tel :  Voyage  pitloresque  inilit  lire  heraus. 

Nach  dem  Tode  des  Herzogs  von  Leuchtenberg  und  des  Köni{^i 
Maximilian  trat  lur  denselben  eine  neue  Periode  ein.  Seiu  mili> 
tärisch-malerisches  Werk  von  dem  russischen  Feldsuge,  welches  ei- 
nen grossen  Theil  seiner  Zeit  in  Anspruch  nahm,  richtete  die  Au£- 
merlisamkett  des  Auslandes  mehr  auf  ilm.  Im  J.  1829  nach 
Wiirlemherrr  und  hatte  siel»  der  beson  l»*rn  Gnrnlc  de<  Königs  RU 
erireuen.  ht  malte  denselben  %u  Plerdc  uud  viele  andere  Werke, 
vrornnter  die  Bildnisse  der  voraüglichsten  arabischen  Pferde  ein« 
besondere  Sammlung  ausmachen,  die  der  König  besit^&t.  Nach  ei* 
nem  einjährigen  Atif^nthalte  verliess  er,  reich  beschenkt  von  dem 
Könige,  Stuttgart  wieder,  und  hielt  sich  seit  dieser  Zeil,  mit  Aus- 
nahme einiger  Reisen  nach  Nordteutschland,  namentlich  nach 
Mecklenburg  und  Hollstein,  wo  er  viele  Bildnisse  edler  Pferde  vtr-  " 
fertij^te,  grösstentheils  in  München  auf« 

Die  bf^stf»!  Werke  der  Irt/fcn  Zeit,  welche  von  Kennern  als  die 
vorr.ügViclisten  dieses  Künstlers  überhaupt  erkannt  werden,  befin- 
den sich  gegenwartig  in  der  Sammlung  des  Freiherrn  Salumon  von  , 
Rothschild  «u  Paris,    üeberhaupt  sinn  die  meisten  und  voraitgUGh;» 
•tcn  Bilder  dieses  Künstlers  im  Auslande  verbreitet. 

Ausserdem  existi^^n  auch  viele  lithographirte  Hlölter,  theils  von 
ihm  selbst,  theils  vou  Andern  nach  seinen  Werken  gefertiget. 
Sein  neuestes  Werk  ist  eiu  grosses  Gemälde,  welches  er  aus  Auf' 
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trag  des  grossen  Beförderers  der  Kunst,  des  Königs  LudWig  von 
Bayern,  vcrfcrtlgot.  Es  stellt  die  Schlacht  an  der  INTosltuvra  dar, 
und  reiht  sich  au  den  Cykhis  der  früher  vorf  W.  Kohell  und  P. 
Uess  gefertigten  Schlachtgeinahie.  Bis  zum  Oktuber  des  J,  1Ö35 
muM  es  dem  allerhöchsten  Befehle  sufulge  vollendet  seyn. 

Es  dürfte  wohl  wenige  Künstler  geben»  die  sich  dem  ausschlies» 
senden  Studium  der  Pferde,  lif'^oriders  nach  ihren  verschiedenen 
Ra9eu,  mit  solchem  Fleisse  gewidmet  haben,  als  Adam.  ],r  hat 
daher  auch  als  Pferdemalcr  einen  europäischen  Ruf.  Er  weiss  die 
Eifi^cnthttmlichkeiten  und  Formen  dieser  Thiergattung  mit  Sicher- 
heit SU  geben.  Die  Correktheit  der  Zeichnunj^,  die  wohl  berechnete 
HaUuncj  des  Gänsen,  die  Harmonie  und  Klarheit  der  Farben,  die 
breite  Behandlun^^  bis  zu  den  Beiwerken  herab,  geben  ein  voll- 
endetes Bild.  Grosstentheils  sind  seine  gelungensten  Arbeiten  auch 
die  schwierigsten ,  worin  er  sich-  am  meisten  geflllt^  'Das  Pferd  In 
seiner  gereisten  Natur,  in  seiner  angestrengten  Kralliusserung  im 
Schlachtengewühle,  sich  mühend  vor  dem  Pfluge,  an  belasteten 
Wagten  darzustellen,  gab  ihm  manchen  Stoff,  seine  Kräfte  nicht 
nur  tn  Schilderungen  der  mannigfaltigsten  und  schwierigsten  Stel- 
lungen dieses  Thieres  zu  versuchen,  sondern  auch  das  dabei  nach 
aussen  strebende  Leben,  den  in  alle  Formen  sich  ergiescenden  Cha- 
rakter zw  entwicl<eln,  und  somit  den  Werken  das  Interesse ,  d.  i. 
Wahrheit  und  Bedeutung  au  gehen«  Voll  Feuer,  Wahrheit  und 
Lehen  sind  auch  seine  StmlachtgemUde» 

Adam  bediente  ^ich  zur  Beseichttan(g^  seiner  Bilder  eines  Mono* 
^amms  oder  der  Initialen  A.  A. 

Unter  den  aeha  Kindern  dieses  Künstlers  befinden  sirh  drei 
Sühne:  Beno,  Franz  und  £u£^en,  welche  sich  der  Kuu&t  widmen 
uivi  unter  Leitung  des  Vaters  in  dessen  Attelier  arbeiten.  Sie  be- 
rechtigen zu  den  schönsten  Hoffnungen.  Einer  derselben ,  Franz, 
ist  durch  mehrere  Lithographien  nach  seines  Vaterf  fiÜdem  he* 
kannt. 

Adam  9  Heinrich ^  Bmder  Albrechts,  trefflicher  Zeichner,  Kupfer^ 

Stecher  und  Landschaftsmaler,  wurde  1787  zu  Nordlingen  geboren. 
Auch  er  war,  wie  sein  Bruder,  zur  r.niKh'torei  beslimmt.  Doch 
saii  Sicii  der  Vater  uncii  meiirjuhrigcm  vergui>lichen  Bemuitcu  ihn 
för  sein  Geschfift  tfichtig  zu  machen»  endlich  genöUiigt,  der  Neigung 
'  des  Sohnes  zur  Kunst  nachzugeben.  Heinrich  liam  1807  nach  Äugs- 
hurg,  radlrtr  tin  aiiiangs  Ausschneidbilder  und  zu  colorirendeSchlac  Kt- 
stüclce,  waiiltc  aber  z\i  seinem  Studium  die  Landsoliall.  Im  J.  1808 
liam  er  nach  München.  Hier  erkannte  er  erst  in  den  herrlichen 
Kunstschatxen ,  die  sich  seinem  Auge  darboten,  die  höhere  Bestim- 
mung des  Künstlers,  augleich  aber  auch  die  grossen  Schwteri^liei- 
Icn ,  die  derselbe  auf  seinem  Wege  zu  bekäni[)len  hat. 

In  München  arbeitete  er  für  das  grosse  Werk  des  geheimen  Raths 
Von  Wicbcking  einige  Platten  aus,  und  nahm  selbst  einige  Brücken 
nach  der  Natur  auf«  Im  J«  i8ll  machte  er  mit  seinem  Bruder  seine 
erste  Reise  nach  Italien,  hielt  sich  längere  Zeit  am  Comcr-See  auf, 
und  radirle  dort  für  einen  Kunsthändler  in  Mailand  eine  grosse 
Platte  nach  Albrecht  Adam's  Gemälde,  weiches  italienisches  Militair 
in  reichen  Gru[)pen  vorstellt«  Das  Gegenstück  fertigte  er  das  näch- 
ste Jahr  in  München.  Aus  dieser  Zeit  sind  auch  vier  radirte  An- 
sichten vom  Comer-Sec  in  nicht  unbedeutender  Griissc  und  mehrere 
andere  Blatter  für  Kunst-  und  Buchhändler.  Auch  für  das  Werk 
des  Grafen  von  Kechberg  über  russische  Costums  lieferte  er  uieh* 
rere  Blätter.  Im  Jahre  1&15  radirte  er  in  Mailand  sechs  Jagdstii- 
che  nach  seines  Bnidert  Gemälden»  und  nach  seiner  Rüchhewr  ita*s 
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Vaterland  arbeitete  er  einige  Zeit  zu  Augsburg  und  Memmingca 
für  Kunftt-  und  BuchhändWr.  Später  nahm  ihn  dai  malerische 
Reisewerk  Alb*  Adaurs  im  landschaftlichen  Fache  in  Anspruch, 
auch  ßng  er  an,  sich  der  Oclmalerci  zu  widmen  und  arbeitete  in 
der  FoliTC  bestinflip;^  im  Fache  der  Lrandscliartsntalcrei. 

Im  Jahre  I8I9  maciitc  er  die  dritte  Reise  nach  Italien  und  führte 
da  mehrere  Zeichnungen  vom  Corner -See  aus.  Nach  seiner.  Riick- 
Kehr  arbeitete  er  mehrere  seider  81u7.7.ert  in  Oelbildern  aus.  Im 
J.  1822  radirte  er  in  Landshut,  aut  Bi\sle!luni;  des  Buchhändlers 
Kriill.  sechs  AnsicIUcii  von  Landshut  und  der  Uiiigegcud.  und  malte 
eine  Ansicht  von  Gumu  iür  den  höchslfeli^cn  König  Max.  Nach 
Tier  Jahren  bereis'te  er  beinahe  ganz  Bayern  in  Folge  einer  Bestel- 
lung auf  2i  colorirte  Handaeichnungen  von  Städten ,  die  nachher 
,      G.  Urau<i  lithograpliirto. 

Die  ür^eugnisso   seiner   spätorn  Jahre*  sintl   ein  lithographirtes 
Zcichnuugswcrk  iür  Anlänger,  in  vier  iictten,  mehrere  andere  lilh. 
Blätter,  viele  Oclpcmälde  und  Handzeichnungen,  welche  sich 
den  Uanden  verschiedene^  Kunstliebhaber  befinden. 

Addcn^  Jean  Nicolas^  Kui>terslechcr  zu  Paris,  wo  er  1780  gebo- 
fen  wurde.  Er  stach  den  Schiffbruch  des  Capttains  Fressinet,  nach 

Marcliais}  eine  Ansicht  von  St.  Malo«  nacJi  Gudin,  und  mehrere 
Ansichten  nacli  ("iveton  für' lüo  hisl.  des  aiiiiijuitcs  de  I)ulatir'».  Im 
J.  ]02f  brachte  er  this  Portrait  Hrizai's  in  liupter.  Von  ihm  sind 
auch  die  Schlachten  in  iSa^oleons  Lehen  von  Norvins,  nach 
Coucho  gestcKihetii  Gäbet  dict«  des  Artistes  de  Tccole  iran^.  au 
19.  Sieele«   Paris  1831» 

KupFcrsteclier  zu  Paris,  Schüler  von  Scllier,  dem  Va- 
ter, und  Van-]yiahel,  %vidmete  sich  vorzugsweise  dem  Stiche  der 

Architektur  und  <>climücUte  mehrere  Werke  mit  seinen  Arbeiten. 
Er  stach  aucli  mehrere  Charfrn  Iür  das  gros'^e  ^VprI^  über  Af'irvii- 
ten,  und  sein  Stich  der  Brücke  von  Borde<tux  erhielt  1823  eine 
golddne  Medaille.    Adam  hält  eine  Schule.  Gäbet. 

Adam,  ViCtOf  Jean,  Öenremaler  r.u  P  aris,  Sühn  des  vorhergehen- 
den, Schüler  voU  Uegnault,,  lielcrte  mehrere  schone  Gemälde,  die 
Gäbet  in  seinem  liünstlerlexScon  namentlich  verzeichnet  und  von 
deden  einige  die  Gallerien  der  Privaten  zieren.  Man  verdankt  ihm 
auch  mehrere  lithogn  Albums:  Promenades  dans  Paris;  Felcs  des 
cnvinnis  de  Paris  etc.;  ferner  lithographirte  er  eine  FoIg^p  von 
Uausthieren  etc.  Adam  erhielt  schon  mehrere  goldene  iVleUaiiien  zu 
Lille  j  Paris  Und  Douai  ^  von  letzter  Stadt  im  J.  1829> 

A-dam,  Pierre^  Kupferstechei',  Neffe  des  lern   Adam,  geb.  zu  i'aris 
1799»  Sclmlcr  von  F.  Gucrin  und  Oortcman.     GiUhc  gedenUt  in 
dem  Werke:  Kunst  und  Alterthum  V.3*  118*  mit  rühmlichem  Lobe 
dieses  Künstlers.    Seinem  mcisterliat't  geistreiche  Nadel,  sagt  er,  let* 
stet  alle«;,  %v  }§  sie  wilk    Es  ist  ein  solches  Scntimcnt  in  seinem  Tn- 
struniente  vuid  der  Ahwechslung  des8ol!)en  ,  dass  der  Cfiar.d^ler  des 
zu  beiianüelnden  Gegenstandes  nirgends  vermi&st  wird,  es  sei  nun 
in  den  zarten  Funkten  und  Stricnlein,  mit  %'velchen  er  die  Ge« 
sichter  behandelt,  durch  die  gelinden,  womit  er  die  lichten  wie 
die  Lokallintcn  andeutet,  bis  zu  den  starken  und  stärkern  ,  womit 
er  Schatten  und  mehr  oder  juinder  dunkle  LoUallarheii  aus/.uilrü-^ 
Clven  weiss;  wie  er  denn  auch  uul  eine  gleichsam  zauberische  Weise 
die  versohiedenen  Stoffe  durch  gliiehliche  Behandhnig  andeutet. 
Unter  seinen  Arbeiten  werden  vorzüglich  gerühmt: 
Ludwig  XIY.P  wie  er  1788  während  des  Winters  den  armen  Land- 
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leutcn  Almosen  ^ihi  (l822l,  nach  Ilersent,  cj.qn.fol.  Der  Stich 
ist  lirattit^  und  l«lar,  ohne  alle  gleissemlc  INInnicr. 

La»  CaseSf  von  ludianera  gepflegt,  nach  deiusclbcn  Künstler»  20 
auf  15  Zoll  ffross  (1824). 

Argus,  von  MeAur  eiiif esdilafert,  nach  Stauben.  IT  —  1  o  Zoll  groM«  ♦ 

Die  Scliladit  yn-n  Wnc^ram,  nnch  I.aiii^lois,  22  —  i\  Zoll. 

DcrL'cher;^ang  über  tlie  IJercpina,  nach  (lcr!i5'-lhc!i.  :iQ  —  22  Z.  gross. 
Der  Ötich  dieses  Blattes  hat  liralt  und  i  arbc  und  viele  Schönhei- 
ten, aber  zn  tvenig  Harmonie. 

Das  grosse  Portrait  Cord  Byrons,  nach  Mite.  Ribault  geätxL 
•  Mehrere  Vic^netton  für  literarische  Werlte. 

F.in  unitassencle«;  Werk  isl  die  Sammlunr:  historischer  Porlraite»  deren 
Stich  der  berühmte  Gcrard  dem  Hiiusticr  auvcrtrauLe.  Sie  belaufen  sich 
auf  80  Stacke,  jedes  7\  Zoll  hoch  und  $^  Zoll  breit.  Pierre  Adam  itt 
Professor  der  KupferstecherUunst  am  köntgl.  Taubstummen -Institut 
XU  Paris«  und  auch  durch  schöne  lithographirte  Blätter  bekannt. 

Adam,  J.  Louis ;  Omamentmaler  zu  Paris,  geh.  1789»  aitille  neben 
andern  die  Einnahme  von  Trocadcro  am  Plafond  des  grossen  Saa- 
les im  Smlthuiso  TU  Pari«;  dif«  Dehoritionen  des  Circjue  -  Olympi- 
que;  ferner  rühren  von  ihm  und  s -im m  Bruder  die  Malereien  in 
den  Gemächern  des  üolel  Schiller  aut  dem  \cndome-PlaUe  her  etc. 

Adamecky  Joiuum^  ein  in  Wien  lebender  Miniaturmaler  unse- 
rer Zeit. 

Adami)  Salomon,   ein  geschiclacr  dänischer  Miniaturmaler  in  der 
Hälfte  des  -iSten  JahrhunderU.   Weinwich  Historie  i  Dan- 
marii.  p.  154» 

Adamin! 9  Gebrüder,  geschickte  Architekten  zu  Petcrshurj^ ,  erluiuten 
die  Katholische  Kirche  in  Zarskoje-Selo,  zu  welcher  1625  der 
Grundstein  gelegt  ^vurde. 

Adamo  TcdeSCÖy  so  me  Adamo  de  Francfort,  s.  Adam  Elxheimer. 

Adamoll  >  ein  geschickter  Maler  der  neuttaltenischen  Schule.  Van 
der  Hagen  (Briete  in  die  Heimath  IV.  355)  erlJart  ein  im  J.  1814 
gefertigtes,  sehr  grosses  Oclt^omaldo  in  einer  Kapelle  zu  Arczr.o  lür 
das  Beste,  was  er  aus  der  'hozoirlmcten  Schule  gesehen.  Wir  lia- 
hen  keine  näheren  Maclinciiten  über  diesen  Künstler  gefunden.  ^ 

Adams ,  Karl ,  geschickter  sohvtedischer  Ciseleur  zu  Anfang  unser». 
Jahrhunderts. 

AdamSy  Robert,  der  berühmteste  englische  Arthiieht  neuerer  Zeit, 
*  Sohn  WiHInms,  Esq. ,  eines  verdienstvollen  BauUviusllcrs,  ^ah.  rix 
liirhcaldy  1728,  gest-  IT92.  Dieser  in  seinem  Faclic  ausgezeichnete 
Künstler,  den  die  Dritten  lür  den  eigentlichen  Schöpfer  ihrer  Bau- 
kunst halten,  besass  ein  an  Er6ndung  reiches  Genie,  daher  er  sich 
auch  durch  seine  Zetchnuni^cn  über  fast  alle  Theilc  des  Mmn- 
fakturwesens  verbreitete.  Wir  verdanken  \hm  und  sciuciu  Bruder 
James  das  merkwürdige  Frachtwerk:  The  Works  in  Architectiire  etc. 
gr.  fol.,  wovon  der  erste  Theil  in  fünf  Helten,  Von  1775  —  78,  flcr 
zweite  177Q  erschien.  Die  Zeichnungen  sind  grosstenthcils  von  Ro- 
bert, der  sich  hier  nicht  bloS  als  guter  Zeichner  für  Architekturen, 
Verzierungen  und  TNleubles,  sondern  auch  für  Landschallen  uml 
Kii^urpn  bewährte.  Ein  anderes  Trachlwerk  dieses  Künstlers  sind 
die  Uiilns  of  the  palace  ot  empcror  Diocletian,  welches  1764^in  gr. 
tui.  mit  71  vortrefflich  gcstochcnan  KupferpUttm  und  englischem 
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Adanu  Rgbert*  —  Adler  ChrifÜMi*'  21 

-  Text  ans  Licht  gegeben  xriinTc.  Er  nahm  an  Ort  und  Stelle  (in 
Spalatru)  mit  Aiiloti  Zucchi  uiul  Clerisseau  die  Uuinen  mit  grösster 
Geoaai^koit  auf.  £!n  Denkmal  seiiier  iincl  ieiaat  Bmdcft  Kunst 
sind  auch  die  herrlichen  Gchäude  „thc  adelplii**  su  London;  mah- 
rere  Bauten  wunlen  naoli  seinen  Entwürfen  auch  von  andern  er- 
richtet,  t.  B.  die  pr;ichli^eu  Uiiiversitals-Gehaude  von  Edinhurc^  etc. 

Hoher t  Adams  wurde  von  den  berühmtesten  Männern  seines  Lan- 
det und  seiner  Zeil  hochgeachtet   Hnme,  Robeiüon,  Gibbon,  Fer* 

fuson»  Smith  waren  seine  Freunde.  Bis  auf  den  letzten  Aimn- 
lick  seines  Lehens  war  er  gcscluiflig.  Das  Jahr  vor  sr-incm  Tode 
Kcichncte  er  uocli  25  Privalgebaude  mit  einer  anssriKrrlonllrclipn 
Veränderung  im  Slyl  und  ciuer  schönen  Cumpusiliuu.  ^lau  hat 
▼on  ihm  auch  sehr  »chätzbare  WftMermalereien ,  welehe  grössten- 
thcils  Ruinen  abbilden;  die  I'iguren  sind  von  Anton  Zucchrt  ge* 
malt.  Cnidwall  iftiit  Gri^nun  haben  zwei  llndliche  l:este  nach  inm 
gcAlüchcn.    Vergl.  Fiorillo  V.  62Ö  ff»  ■  ■    ''  \ 

Adams,  James,   jüngerer  Bnifler  Bohort's,  besagt  »war  weniger 

Genie  und  Tlieonc  seiner  Kunst  als  let/.terer;  dagegen  übertraf  er, 
denselben  in  der  prahtischen  Auslührun^.  Die  vor/.üglichsten  Denk- 
mäler seines  Ruhms  sind:  Portland  -  Place ;  eiu  Theil  der  oben  er- 
wähnten Adelphi- Buildings»  einige  hundert  der  schönsten  Häuser 
auf  Gewiilbcn  ruheiid. 

Man  Kennt  von  ihm  auch  ein  seltenes  geätztes  Blatt,  welches  den 
,  1588  eriolgtca  Untergang  der  spanischen  unüberwindlichen  Armada 
■dartteUt.  Heinecke  eignet  dieses  Jtilatt  c^em  Xlobeit  »eu.  zu.  Jamet 
starb  1794*  ' 

Adams,  Robert,  der  dltcre,  Oberaufseher  der  GebÄudc  der  Köni- 
gin Etisabeth.  You  ihm  sind  nach  Walpole  noch  Orusidrisse  vor- 
Knnclcn,  von  denen  der  eine  Middleburgh,  der  andere  einen  Theil  . 

der  Tli'^mse  darstellt.    (S.  auch  James  Adams.) 

Dieser  iltore  iiobcrt  starb  1596  ttod  erhielt  ein  Grabmal  zu  Green- 

wich.    1  iniillo  V.  254«  * 

Adda,  Francesco  d\  Gir^r,  c-rlemte  dir  Malorr;  imd  ahmte  den 
■  »    da  Vinci  nach.    Kr  malle  auf  Uolz  und  Schiefer  für  Privatmauncr. 

Lau^i  II.  'n  1  d.  Ausr^. 

Adler -Paticina,  rhllipp,  Tlnpferstcrher ,  geb.  XU  Nürnlierg  l484, 
verlcrligle  einige  Uleine  Jil.kUer  nach  A^  üiirer,  welch'"  die  Wun- 
der des  llcilandes  vorstellen,  und  wegen  des  Alterlhuiiis  geschätzt 
werden« 

Man  hat  aal  diesem  Uüustler  früher  zwei  gemacht,  indem  man 
'in  Paticina  einen  eir^cnen  Hünstier  vcrmulhete.    Dieses  ist  ein  Irr- 

.  ^,x,  thuiu}  denn  Paticina  bedeutet  so  viel  als  Palricius ,  und  ein  Patri- 
cier  war  unser  liünstlcr.  Lebrigens  ist  der  Name  Paticina  nur  eine 
Erfindung  des  Florent  le  Comte,  welcher  auf  einem  Blatte  von 
X)an.  ilopier  mit  der  Inschrift:  Hoc  opus  lecil  FhUippos  Adler  Pa« 

v'  tricius,  das  letzte  Wo^t  iur  J^aticiua  las« 

Acllcr,  Christian^  berühmter  Porrellan- Maler,  geh.  zu  Trtesdorf 

bei  Ansbach  1787,  gegenxviirtig  Obennalcr  und  Malerei -Inspektor 
an  der  höni^l.  Porzellan  -  Manufaktur  zu  Münrhon,  Er  Kam  im 
sechsten  JaUie  mit  seineu  Eltern  nach  England  und  blieb  dort  bis 
)802*  Int  Vaterland  zuriickffekehrt»  trat  er  in  da»  Atteliev  des  Prof.. 
Naumann  zu  Ansbach  und  uote  hier  die  Kun»t,  bis  er  1S06  das  Fach 
der  P<'rirllün  -  "Malerei  errrcilVn  ninsste.  V«in  dieser  /.eit  nn  bc- 
sudfle  er  mehrere  Fabriken,  bi»  er  I8u  durch  den  versturbetieu  lu- 
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spcKtor  Mclcluor  cliiori  Rvif  nnrh  IMüiichen  erhielt,  wo  er  zuc^iolrli 
drei  Jahre  aui  der  Uouigl.  Ahudcatic  mit  allem  Eiter  studit  le.  im 
J'  wurde  er  bei  der  k.  b.  Porsellan  •  Manufaktur  a1«  Malerei- 
Aufseher  angestellt,  und  von  dieser  Zeit  an  widmete  er  mit  allcni 
Eii'or  seine  Kunst  dem  Dienste  der  Anstalt»  dia  jetxt  neben  den  er- 
sten Europas  steht. 

Adler  verfertigte  Werke,  in  Vasen-  und  rialtengemäldcn  beste- 
hend»  die  unter  der  Regierung  des  höchstseligen  Königs  Max  fast 
an  alle  Höfe  Europas  als  Geschonhe  versendet  wurden.  Es  sind 
diesrs  wnlire  Pninlvgpf'irso ,  die  den  Ruhm  der  bayerischen  M.iim- 
falvtur  verliiindca  und  den  JSamen  des  Künstlers  dc^  Nach^veU  &i- 
ehem. 

Im  Jahre  t827  be^nn  er  die  Fortsetzung  der  herrlichen  Samm« 
lung  von -Porzellan -Gemälden  nach  den  besten  Originalien  der  k« 

Pina^otliol. ,  welche  8e.  Ma).  der  König  Ludwig  in  einem  eigenen 
Saale  derselben  «kul.<ilellen  lassen  wird. 

Adlers  Copien  lassen  weder  in  Beziehung  auf  treue  Nachahmung, 
noch  in  Hinsicht  der  freien,  kraftvollen  und  sorgfaltigen  Ausiuh- 
iuhrung  etwas  xu  wünschen  übrig.  Ein  wahres  JVIoislerstücU  ist 
sein  Bildniss  Giorgione's,  nach  des  Ict/.tpren  eigenhändigem  Ge- 
mälde, in  der  k.  Gallerie  zu  ATünclien.  Ausgc/.cichueler  Erwäh- 
nung verdienen  auch  die  bilduissc  des  Cardinais  Kospigliusi  nach 
Yelasquez;  des  Franziskaner- Mönchs,  nach  Rubens,  alle  auf  Plat- 
ten, von  10  Zoll  ins  Gevierte,  gemalt.  Uafaers  liildniss  stellte  Cff 
auf  einer  15  Zoll  h<dien  und .  1 1  Zoll  Jircitcn  Platte  dar.  Nach 
diesem  Meister  copirlc  er  noch  die  Madonna  Tempi  und  die  heil« 
Familie  auf  einer  Platte  von  22  Zoll  im  (Quadrate,  ein  Werk,  das 
der  Grösse  und  der  Meisterschaft  der  Auslührung  nach  zu  den  sel- 
tensten und  herrlichsten  Erz-cugnissen  der  neueren  Schmelzmalerei 
gehört,  Nocli  müssen  die  Port^aite  S.  M.  des  KTmigs  Ludwin:  und 
I.  M.  der  Koniciu  Therese  crwahut  werden,  welche,  der  Künstler 
.  auf  mehrcrcj^,  Platten  v^ud  V^sen  nach  Stielcr*s  Original  -  Cremälden 
darstellte. 

Mit  Auszeichnung  mtiss  auch  die  Vase  genannt  werden,  welche 
das   Porlrail  Albrecht   Oürer's  T.eigt    und   die    als   Geschenk  nach 
*      öevers  kam,  so  wie  die  gjosse  Platte  mit  der  iMaduuna,  nach  Leo- 
nardo da  Vinci,  im  Besitze  des  Grafen  von  Schönborn. 

Ein  ausliilirltcltcs  Yerzeichniss  von  den  Werken  dieses  Kiinstlert 
s.  T>r.  G.  K.  Nagler's  (;(  S(  h.  der  k»  Porzellan -Manufaktur  in  den 
baycr.  Aunalcn,  Jahrg.  1Ö34« 

Adlerkranz  ^  Baron  yon,  jetztlebender  vorzüglicher  Architeht  za 
StocUiolm,  der  überhaupt  /.u  den  besten  Künstlern  seines  Fachet 

gehört.  Seine  Entwürfe  und  Gebäude,  deren  mehrere  seine  Xalci*- 
stadt  zieren,  sind  von  einer  Reinheit  des  Stvls,  die  ein  tiefes  Stu- 
dium verrälh.    Adlerkranz  ist  noch  ein  Mann  bei  g[Utcn  Ja^ien. 

A^miral,  Johann  oder  Jakob  ^  berühmter  Künstler  zu  Leyden» 
nach  Rost  um  l680  geb.  und  nach  Fiorillo  ein  Schüler  Ee  Rlond*s 
(III.  o06).  Er  versuchte  si(  1»  mit  Glück  in  der  von  Ch.  Ee  Blond 
erfundenen  Manier,  buute  Uupfersliche  vermittelst  mehrerer  Plul- 
len  zu  veriertigen.  In  folgenden  Werken  befindeii  sich  von  ihm 
sechs  in  dieser  Manier  gearbeitete  anatomische  Ulätter,  welche  .sehr 
gesucht,  aber  selten-  zu  finden  sind.  Zwei  derselbei\  in  zwei  Dis- 
sertationen des  Albinus,  betitelt:  Dissert.  de  Arteriis  et  Venis  in- 
testinor.  Leidac  1736«  4<  und  Dissert.  secunda  de  sede  ac  causa 
coloris  Aethiopum ,  ibid.  I73i.  gi*.  4*  prei  derselben  erschienen 
als  lose  Blätter,  blos  mit  einer  Erfcliirung  der  Darstellung.  Das 


k 


Digitized  by  Goc 


Johann  oder  Jakob*  —  Aekt  Ererl  van.  33 

,  eine  davon  ist  beliteU:  Icon  ni<"mbranne  vasculosae,  dcl.  et  eul.  di- 
ftlincta  typis  imprc&sa  a  Ju.  L'Admtral.  Auistelod.  et  Lugd.  iTaÖ* 
1^.  '4*  Des  «weite  und  dritte,  ohne  Titdi  und  Jahressehl»  haben 
Uber  der  beifi^edrucliten  Erklärung:  Figurae  hu|us  explicatio,  quae 
Höh»-«  oxliibet  durn!ii  inatrrm  cx  capitc  foetus  hiimani  acto  circiter 
meustuni  a  conccptione  desumptam  etc.  Beide  letzleru  wurdea 
•pater  nochmals  einzeln  mit  der  Jahrzahl  175B  (Prostat  Amstclod. 
a^ud  S.  Graet  per  H.  de  Lethcet)  mit  dem  Titel:  Icon  durae  ma- 
tns  etc.  aufwiegt.  Das  sechste  dieser  Blätter  befindet  sich  in: 
Eifleics  peni«  humanae  imeeta  cera  praeparati .  — ^  impressa  a  J. 
X'Admiral.    Leidae  J74l.  4. 

Es  ist  zweilclhaft,  ob  hier  nicht  von  uuterscliiedlichcn  Personen 
die  Rede  ist,  denn  von  einem  Jahoh  L'Admiral  findet  man  in  et- 
iirin  Werke  35  cpl.  Kupfer:  Naanwheurigc  Waameemiiicjcn  omtrent  , 
d^  Vcranderingen  van  veole  Insecton  oF  n:cl(nrv'pno  Diertjes.  Am- 
stcrd.^  1774.  gr.  fol.  Man  hat  davon  nodi  «me  andere  AuHacc, 
wo  die  Beschreibung  nur  bis  zur  25sten  Huuicrtaicl  geht.  Ob  Ja- 
hob  Künstler  oder  Gelehrter,  ist  nnentschiedeo. 

AdlDOIly  ein  Edelsteiaschiieidcr  des  Alterthums. 

Adolph 9  Bildhauer  r.n  Augsburg,  zu  AntVtng  des  löten  .Tnhr^mnderls, 
verlerligte  tür  die  Annahorrische  liirchc  den  vortrefliiclicn  Mar- 
moraltar, der  iu  der  Aiiuabtrg.  Chronik  TU,  l.  S.  103  erwähnt 
wird.  Er  ist  von  Ender  in  ^ejer^s  Herrlichheit  des  Annaberger 
Tempels  gestochen« 

Adolph y  Joaeph,  ein  deuUichcr  Maler,  der  um  1750  in  England 
arbeitete  vnd  Tornehmlich  in  Pferden  berühmt  war.* 

A(lon<Hiram  (Adoniram,  Hirara,  lluraru  Abiil),  Baumeister 
des  salomonisehen  Tempels,  hat  besonders  in  der  neuem  Freimatt- ^ 
rtret  s^boUsche  Bedetttan^ 'erhidten« 

Adriaen8^  Lucas,  niederlandiichcr  Glasmaler,  der  x\6g  Mitglied  der 
Bruderschaft  des  heil  Lucas  an  Antwerpen  war.   Man  sah  ehemab 

von  ihm  mehrere  Gla.^gcuiäldc  in  der  Ii  irclic  Saint  Brica  an  Tournai. 
Er  lebte  nnch  1  k'.Ö-  TV.  v,  HeiPfcnbcr^  De  la  pcinturc  sur  verra  atc 
in  den  nouv.  mcmoi^es  de  l'acad.  de  Uruscl^es  1&5^* 

Adrianszen  (Adriansen),  Alexander,  Maler  von  Ant^v(>rpen* 

Tiinkc  um  1650  Blumen,  Früchte,  Thiere,  und  besonder»  vortrcmich 
die  Fi?rhf*.  Fttirillo  d.  1.  r>~>  rühmt  aiirh  seine  iMarmor-  und  Kry- 
«taligelä^se.  iJiu  Uuuigl.  üuiicriö  zu  j>iuudion  besitzt  eines  seiner 
Fiscnstücke« 

AdrlailOy  ein  spanischer  CarmeliteU'F Bruder,  lernte  bei  Cespcdes 
die  Historienmalerei  und  brcchte  es  zu  grosser  Meisterschaft.  Pa» 
lomino  erwähnt  einer  Magdalena,  die  Titian's  würdig  war.  Sein« 
Gemälde  sind  selten,  denn  er  vernichtete  sie  oft  wieder  nach  der 
Vollendung.  Die  bezeichnete  Magdalena  ist  in  Cordova.  Dieser 
hünstier  starb  l630. 

Adrlaiujs^  römischer  Haider,  malte  na^h  Suidos  sdione  Fmchtstiicha 
uoil  verfertigte  Bilder  iu  Marmor« 

(dn  Mönch  in  England,  Ttrsiarta  um  978  Terschiadana  Hand- 
schrilten mit  schönen  A^Juniattu-en. 

Aelat,  Evert  Tan,  ein  niederländischer  Maler,  geb.  au  Delft  l602« 
gest.  1698*    Er  malte  nur  leblose  Gegenstände:  als  todtcs  Feder« 
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'24  Aelst,  WilhLelmvan.  —  AettBW,  Arnold  oder  Arthur« 

vieh,  Rräuter,  Harnische  und  W'alT'-n.  Alle  .lio«;-  Werlvo  xcirhrjcn 
«ich  durch  treue  Nachahmung  der  iSuiur,  guie^  Culunt  uad  licu- 
•age  Ausiuhrung  aus, 

AeUt,  \\ilhclra  ran,  ein  berühmter  Blumen  -  und  Früchtcniualcr» 

den  die  lUliener  Gulielmo  nennen»  war  Neffe  und  Schüler  EverU. 

Er  hielt  sich  7  Jahre  in  Italien  auf  und  tvar  vorsuglidi  in  Florenn 
.   .    gcscliätrt.    vSolir  gerühmt  ist  sein  C.  J.  Vitzen  aut  dem  Rathhausc 

zu  Arnstcrdami  auch  die  k.  b*  Sammlungen  haben  scböne  Stticka 

von  ihm. 

Wilhelm  starh  xu  Amsterdam  1679,      Jahre  alt. 

Aelst,  iXlkühmS  ran,  Impfcrstecher,  geb.  r.n  Brüssel  1520,  bc- 
iand  sich  schon  um  1550  zu  Rom  und  t%ar  daselbst  uuch  1012  am 
Leben.   Seine  Arbeiten  beurkunden  keinen  grossen  Künstler»  be-  f 

sonders  die  historischen;  besser  ist  er  in  arcliitektonischen  Zeich-' 

nungon.  Mehrere  spitici-  B];iller  sind  mit  A.  V.  A. ,  andere  mit  N. 
V,  A.  lonnis  bezeichnet,  denn  er  halle  nucli  einen  Kuplerftichver- 
lag,  in  welchem  viele  Abdrücke  von  l'IalLcn  anderer  Alcistcr  er^ 
schienen,  die  oft  benutzt  wurden  und  daher  nicht  zu  den  bessern 

Sehoren.    S|)iiter  erschienen  seine  Verlagsarlihel  unter  der  Adresse 
er  rtttiMschen  IviiBSthandler  Thcjniassin,   Joli.  de  I\id)pis  jun.  und 
V.  Ccnci.    iVlalpc  und  Uetuecke  verzeichnen  einige  seiner  Blätter. 

AeUty  Pawels  vatl  9  Sohn  des  Peter  l\ock ,  copirte  sehr  täuschend 
die  Werhc  dos  Johann  de  Mabuse»  Auch  sein  Vater  nannte  sich 
bisweilen  Feter  van  Aclst, 

Aeneades.  griechischer  Vasenmaler,  dessen  Name  anf  einer  Patera 
vun  Nula  erscheint;  in  der  Sammlung  des  Herrn  Durand  zu  Paris. 
Lettre  a  Schorn  par  R.  Roehettc.    Paris  1832* 

Aepolianos ,  ein  griechischer  Steinschneider,  Von  welchem  man  den 
"    Kopf  des  Marc -  Aurel  kennt. 

Aertgen^  Tan  Ley4eii.  ^.'.Arthus  Claessoon. 

AertSCnS)  Peter,  auch  Peter  der  Lange  gcnauul,  ciii  uicderländi- 
scher  Maler,  geb.  zu  Amsterdam  iSip»  ^cst.  1573*  Er  malte  leb- 
lose Gegenstände,  todtes  XVildpret,  Geflügel,  Fische  u.  dgl.  Kü- 
cIiMistüche  mit  da/.ii  gehörigen  Gescliirren  und  Figuren,  worin  er  - 
sich  besonders  ausiclchnctc.  Ev  liat  übrigens  auch  Venlinnsle  im 
histurisch(in  Fache,  ist.  aber  nicht  Irci  voa  Rizarrerie  und  Sonder* 
harheit;  die  Zciclinun^  ist  aber  correct,  das  Colont  yrahr,  und  Ar- 
chitehtur  und  Perspektive  nach  den  Regeln  der  Kunst  behandelt. 

In  der  alten  Pfarrkirche  zu  Amsterdam  sieht  man  ^on  ihm  meh- 
rere Glasmalereien  von  1555.  l^i«*  Gallorie  srn  Wien  besitzt  von 
ihm  ein  lebeiisgrusses  Kuiesiück,  Rauer  und  Rduerin  vorstellend. 

Mathem  stach  nach  ihm  vier  seltene  Blatter,  welche  unter  dem  , 
Namen  der  vier  Küchen  bekannt  sind.  Ein  ähnliches  yon  H.  Bary 
ist  ebenfalls  selten. 

Aertsens^  Heinrich ^  Landschafts-  und  Cavalcadenmaler,  von  vrcl> 
cheni  L.jndei  soel  einige  Bilder  gestochen  hat.  Er  vrar  i630  Mit- 
glied der  bruderschalt  des  heil.  Lucas  zu  Antwerpen, 

AertsenSj  ArnoU  oder  Arthur,  genannt  Pieters,  Peter  des  Lan- 
gen Sohn,  zeichnete  sich  besonders  als  Rildnissmaler  mi«  ,  lieferte 
aber  auch  schätzbar^  Uisturien.  Seine  Gemälde  sind  iu  Deutsch- 
land selten. 
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AerUeuB^  Peter.  — *  Agai',  J.  auch  T«  S6 

AertSCnS;  Peter,  des  altern  Peter*s  Sohn  unJ  Schüler,  (genannt  Tir- 
ters,  arbeilete  aniniie"^  itn  Griirc  seine«;  TNTfi.sters,  legte  sich  aber 
duiui  aut  ilic  Bil(lm!>ämalt:rei  uuil  starb  xu  Amsterdam  l602|  62 
Jahre  alt 

AcrtSCnSy  Gerard^  Peter  des  I*angea  EnUel^  war  ein  geschickter 
Portraitmaler. 

Aertsens,  Dirk,  Sohn  und  Schüler  Peter  des  Langen,  ebenfalls  Maler» 
wurde  aber  m  jungen  Jahren  1020  zu  Foutaincbleau  ermordet, 

AertSZ,  Richard,  genannt  RijcU  Mellerstelt  (Richard  mit  dor  Strl- 
ze),  ein  Maler  von  Wijch  in  Nonlholland ,  c^oIk  \\r,2.  €;cs[.  157T. 
Seine  Gemaide  bcsintuica  grösstentheils  in  Friesen  an  Jliuusern,  wel- 
che mebtens  xn  Grunde  gegangen  sind. 

AcScHyloS,  Vnsenmaler,  dessen  Name  auf  einer  Vase  dos  I  ursten 
f  aiiitu)  sich  befindet.    Lettre  a  Schorn,  par  llocliclle.  liJö^« 

ActiOn  y  f'm  nller  INIalpr  zur  Zeil  Alexanders  des  Grossen.  Er  malte 
die  liuchzcit  dieses  Eroberers  und  stellte  das  Bihi  bei  den  olyinpi- 
schep  Spielen  aus.  Zum  Lohn  einer  gemalten  Hochzeit  erhielt  er 
liach  Lttctan  eine  trirKHche;  denn  einer  der  Kampfrichter,  Froxe- 
nidas,  >var  über  das  Bild  so  erfreut»  dass  er  den  Verfertiger  sa 
seinem  Eidam  machte. 

Theucrit  ervvahnt  eines  Bildhauers  Actit)»  und  auch  einen  Stein- 
schneider dieses  Namens  gab  es. 

Alesa,  Peter,  ein  Mal  er  aus  Basilicata,  um  die  Mitte  des  17.  Jahr- 
hunderts. Er  gehört  zu  den  guten  Künstlern  uud  ist  besonders  als 
Culurist  uud  in  der  Drappcrie  xn  rühmen.  In  Neapel  und  in  an- 
detn  Orten  sind  Historien  von  seiner  Hand. 

Aganicdes  und  TrophonioS,  des  Königs  Krgiuus  von  Orchomene 
Sühne  und  berühmte  Bildhauer  des  Alterthums  in  der  58*  OK  Sie 
sollen  den  Tempel  zu  Delphi  erbaut  haben« 

Agöpcnür  cibaiito  dcu  Tempel  der  Venus  zu  Paphos. 

Agar,  Jakob  d  ,  Maler,  ivTirde  zu  Paris  lO'jO  r^choren,  und  wid- 
mete sich  unter  Vouet  auiauj^lich  der  Historienmalerei,  malte  aber 
in  der  l  oige  nur  Bildnisse,  die  ihm  besser  glückten.  Er  hatte  sich 
bereits  einen  Namen  erworben,  als  er  nach  Dänemark  rets*te,  wo 
ihn  Christian  V.  mit  Auszeichnung  aufnahm  und  zum  Hofmaler, 
mit  dem  rircl  eines  Knmmcrherru,  ernannte.  Auch  nach  dem  Tode 
di«'-"  s  1  iir.  ton  >Nurde  er  von  seinem  ISachtolger,  Friedrich  IV., 
reichlich  bescli;illigct;  allein  seine  Begierde,  fremde  Länder  zu  se- 
hen, bewog  ihn  nach  England  zu  reisen,  wo  er  für  den  Adel  eine 
unglaubliche  Anzahl  Werke  geliefert  hat.  Nach  Walpole  starb  er 
ouch  hier  i'^"^*  :>ber  narh  der  Anp^ahe  im  ilorentiniscnen  Museum 
fand  er  171Ö  'U  Dauemaik  scaieu  Tod. 

Asar.  J.  auch  T.,  ein  geschichtcr  Kupfcrstecli  r  In  Punluirmanicr, 
der  zu  London  noch  1820  arbeitete.  A^un  keuul  von  ilun  folgende 

Blätter: 

Geuig  HI.,  nach  G.  Münster,  fol.;  die  Prinsessin  Amaiia,  nach 
A.  Mee,  fol.?  Heinrich  VUl.  und  Anna  Bulcyn,  nach  T.  Uwin*s, 
hl.  qu.  fol.,  und  als  Gegenstück  die  Taufe  der  Tochter  der  A.  Bo- 
levn,  nach  demscibeu;  ferner  mehrere  audero  Purtraatc  für  Acker- 
uiann's  Verlag. 
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Agasias.  -  Agelada«. 

AgJ^SiiiS,  Solin  des  DoRithens,  Bildhauer  nvis  Ephesu?;,  aus  dessen 
IVlcistcrhändcB  der  berühmte  burghcsischc  Fechter  hcrvorgcgnugfu. 
Man  ist  mit  der  Benennung^  dieser  Statue  nicht  eini^.  Gib'elin 
l^laubte,  es  sei  eiu  Hallsipicler ,  eine  Meinunii^,  der  auch  Hirt  bei- 
trM.  Aloncjez  (incnmn  rs  de  Tinst.  lit.  et  honux  arts.  11.  423)  ?"cht 
7u  heweisen,  dass  ilcr  hiinstler  liior  einen  AthlclrMi  vori^cstcllt  habe,  v 
(ici-  sich  gyninastiscii  übt;  Lessing  glaubte  in  dieser  Slaluc  dcu 
Chabrtas  xu  erkennen,  und  Fea  einen  rankratiasten.  Vtseonü  (Villa 
Finciana  II.  59 1  sagt,  es  sei  ein  Heros  zu  Fuss,  der  gegen  einen 
hi»hf*r  -stolicndon  Feind  auhiinipft ,  uii  I  I'rittlclier  ('arrliiinlog.  Vorle- 
sungen) glaubt,  ila^s  jene  berühmte  Statue  ein  Ttc  il  f  imps  Atnazo- 
ucnltamptcs  sei  und  den  Thescus  vorstelle  im  ivainuic  mit  einer 
Amazone  zu  Pferde.  Nach  Thtertch  (Epuchen  der  bild.  Kunst  un- 
ter den  Griechen  S.  152»  neuer  Ausg.)  ist  die  Bildsaule  wabrschein- 
lir  h  Acliillos  im  Hnmpfe  gegen  die  Peatisilea,  und  von  einer  Gruppe 
des  nn  AmazuQcubilücrn  rcidien  DianentetupcU  zu  Ephesus  übri^ 
geblieben. 

AgasSC^  berühmter  Pferde  mal  er  aus  Genf,  bildete  sich  in  der  Zeichen- 
schule seiner  Vaterstadt  und  später  zu  Paris  Kum  Künstler  seines 
Faches.  Im  Jahre  11,00  befand  er  sich  in  der  Schweiz  und  erwarb 
sich  an  einem  reichen  En^lioder,  dessen  Lteblingshtind  er  gemalt 
hatte,  einen  Gönner,  der  ibn  mit  sich  nach  London  nahm.  Dnrt 

'  stillte  er  neben  andern  mit  Turner  die  Rüstung  tu  einem  Pferde- 
rennen und  den  Furtgang  desselben  zur  allgemeinen  Zufriedenheit 
in  mehreren  Blättern  dar.  Nach  ihm  soll  le  Vacher  ein  Blatt: 
die  Weide,  in  gr.  fol.,  geschabt  und  N«  SchenUer  sechs  Landschaf- 
ten, qu.  fol.,  schön  gestochen  haben.  Er  starb  in  England  in  dem 
ersten  Zehend  unsers  Jahrhunderts« 

Agatl^archtlS;  ein  vortreflflicher  Thiormalcr  zu  Samos,  Zeitgenosse 
des  Zeusis,  in  der  85*  OK  Gleichen  Namen  fiihrta  auch  ein  Per- 
speUtiv-Maler  zu  Athen,  der  auf  Veranlassung  des  Aeschyloa  Buerst 
die  Kegeln  der  Perspektive  auf  der  Schaubühne  anvtendete. 

Agathangelus ,  angeblich  ein  Edelsteinschneider  des  Alterthums,  dto 
den  Kopf  des  Ponipejus  geschnitten.  R.  Rochette  in  seinem  Lettre  • 
IVI.  Schorn,  Paris  1632,  hält  den  $tein  nicht  für  antik,  sondern 
von  neuer  Hand  eingegraben,  wie  schon  Lessing  gezeigt  hat. 

Agazziy  Miniaturmaler  zu  Mailand,  der  noch  i830  arbeitete. 

AgbornCf  ei^  englischer  Kupferstecher,  arbeitete  1Ö02  der.  schö- 
nen Suite  von  Sliakespcares  sieben  Menschenaltern,  nach  Smirkc. 

Agcladas,  Bildhauer  aus  Arges,  ragte  durch  seine  Werlte  als  einer 
der  vorzüglichsten  Kiinsller  hervor,  ist  aber  noch  mehr  dadurch 
berühmt,  dass  aus  seiner  Werkstattc  die  drei  grö&steu  Meister  der 
zur  Vollendung  eilenden  Kunst,  Myron,  aus  Eleotherae,  Fhidiaa, 

aus  Athen  und  Polyklctus,  aus  Argos  hervorgegangen  sind. 

Die  Werke  des  Ageladas  be;:;innen  mit  Ol.  66,  ^vo  JlK-osthenes 
aus  Fpidamnus  zu  Olympia  mit  doni  Viei:^espann  siegle,  der  ersle, 
>vclchcr  dusclbst  den  Siegeswagen  und  seine  Bildsäule  aus  Erz  als 
Weihgeschenk  aufstellte.  Ageladas  ^oss  sie  sammt  der  des  Wa- 
g<>nleuhcrs  in  Erz,  und  dazu  den  Sipgrswagcu  mit  vier  Uossen. 
Zu  Olympia  slan den  von  ihm  aueh  die  lUhKanlou  d<^s  Timasithcus 
nus  l>elp!>i  und  des  Aiiachus  aus  Tarent,  wie  l\?n<n!iiTs  versirhert. 
Ihm  gehören  audi  noch  Zeus  als  Knabe  und  ein  uubartigcr  llcra- 
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Agelada«*  —  Aglaoplion.  37 

liTcs  zu  Acgium  und  zu  Delphi  Rosse  lind  gefangene  Frauen  der 

Mesapier,  ein  VVeiligescheuk  der  Argiver. 

Nach  Wiuckelma^iu's  Meinung  ist  von  diesem  Künstler  die  colos* 
aale  Muse»  einst  im  Barberinischen  FalUstc,  jetzt  in  der  prachtvoU 

len  Glyptothek  des  inciüciiischen  König  Ludwig«  von  Bayern.  Sie 
bezeichnet  den  Gipfel  d-M"  liiinst  in  den  Zeiten  vor  Phidias.  Jetzt 
ist  <iß  als  ApuUu  rcstaurirL    Abgebildet  bei  Bracci  !•  Aggr.  25» 

Bei  der  chronologischen  Anordnung  der  Nachrichten  über  den 
Ageladas  stellen  sich  Hindernisse  entgegen.  Plinius  setzt  ihn  an  die  . 
Spitze  einer  durchcinandergovortenen  lleihe,  von.  Künstlernamen, 
die  er  unter  Ol.  CT  zusammenbringt;  Pausauias  lasst  ihu  deu  Zeus 
vcricrligeu,  welchen  die  IMesseuier  auf  Ithome  hatten,  als  sie  Nau« 

Saktus  besasseo.  Dieses  fallt  in  die  81.  Ol. ,  und  erst  nach  dieser 
leit,  mehr  als  62  Jahre  nach  dem  Siege  des  Kleosthenes,  kann 
jener  Zeus  entstanden  seyn.  Indem  es  unmöglich  sclicint,  dass 
Ageladas  noch  so  spiit  tliätig  gewesen,  su  hat  mau  dadurch  die 
Schwierigkeiten  beseitiget,  tiass  man  einen  Sykonier  Ageladas  an- 
liahm  und  ihn  von  dem  berühmlen  argivischen  Meister  dieses  Na^ 
picm  trennte. 

Die  Thäli^keit  dieses  jungem  Ageladas  fallt  demnach  in  die  Rl 
his  ÖÖ.  Ol.,  m  welcher  Zeit  der  Zeus  auf  Ithome  und  der  Herakles 
Alextkakos  in  Melita  zur  Zeit  der  grossen  Pest,  OK  87 >  3*» 
anfgestellt  wurde.  Ge^cn  die  (höchst  wahrscheinliche)  Trennung 
des  Ageladas  in  einen  älteren  und  jüngeren  Iiun  tier  desselben  Na- 
mens, hat  sich  Silliff,  cat.  artificum  5.  15,  und  Ii.  O.  IMuller  d^ 
Phidiae  vita  i6.  erklart.  S.  Thiersch  über  die  Epodiyu  der  bil- 
denden Kunst  unter  den  Griechen.  Zweite  Aullage.  München  1829. 
Hier  sind  S.  159  ff.  die  Gründe  entwickelt,  warum  der  gelehrte 
Vcri.'issor  zur  Annahme  eines  dopp;  It  ^i  A^'clnrb^  j^ol,(»inmen,  Uud 
die  Eiaweudungen  der  bezeichneten  Archaulugeu  augegeben* 

A^eWOj  Joseph,  Mal«-  von  Sorcnto  um  i620,  malte  Figuren  und 

Perspektive,  erliul)  sieh  aber  nicht  viel  über  das  Mittelmässigc.  Vil- 
iamcna.  stach  nadi  Uuu  eiucn  hl.  Burrouuius ,  ciu  hübsche«  Blatt. 

Agesander^  berühmter  Bildliauer  aus  Rhodus  in  der  RH  Ol.,  verfer- 
tigte mit  Pf)lydoras  und  Athenodonis ,  welehc  für  hemc  Stibae  ge- . 
haIt(Mi  werdrn  ,  die  berühmte  Gruppe  des  Laohoui»,  die  auf  Befehl 
jNauoleons  nach  Paris  gebracht  wurde,  aber  1015  wieder  die  alte 
Stelle  im  Belvedere  zu  Rom  erhielt.  Nach  einer  alten,  noch  jezt 
geltenden  Sage,  wurde  clor  Laokoon  in  den  Thermen  des  Titus 
gefunden  (1500),  nämlich  in  den  Gemächern  d<-s  i:M]Ui]?»i  ,  welche 
iialiu-  gelten,  und  man  zeigt  sogar  dus  Gemacii  und  die  jNische,  in 
welcher  die  Gruppe  soll  gestanden  habeUt  Üeber  die  wahrschein» 
liehe  Unrichtigkeit  dieser  Angabe  S.  Thiersch  Epochen  der  bild. 
Kunst  unter  den  Griechen  S,  3^2  A.  Qeae  Ausgabe  in  8* 

Aggas,  Ralph,  Baumeister,  Formschneider  und  Kupferstecher,  geK 
um  1526,  lebte  noch  in  England  1589.  Man  kennt  von  ihm  die 
Plane  der  Städte  Oxford  und  Cambridge  (1578),  eine  Charte  von 
Dunwieli  (I589),  den  Plan  und  die  Auslelit  der  Stadt  London,  in 
Holz  ge*ciiuitten,  die  hernach  G.  Vertue  m  Kupfer  stach.  UostlX.  52. 

AglaOphon,  ein  alter  griechischer  Maler,  von  Plutarch  wiederholt 
Arisfophf)n  r^ennnnt,  wnr  der  jüngere  Bruder  des  Polygnot  und ^wie 
dieser,  der  Schüler  seines  Vaters  Aglaophon  von  Thasos.  Der  jün- 
gere Agiaophon  malte  den  Alcibiades  als  Sieker  «wischen  Olympias 
u.  Pytheas  gekrönt  stehend  u.  denselben  aU  Sieger  im  Schoosse  der 
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M  AgUo«  liomeiiico.  <—  Agostino«  Augostin. 

Nemeas  ruhend.  Quintilian  r/ählt  den  A.  und  seinen  Bruder  unter 
die  Maler,  deren  Werke  nicht  bloss  des  Alterthümlichcn  wegen  ge- 
sellen wurden.  Ihre  einfache  Colorirung  hatte  viele  Verehrer  und 
Liebhaber,  die  solche  rohe  and  kaum  zu  nennende  Anfänge  der 
Kunst  den  besten  Werken  Toraogen«  Hirl  Gesch.  der  Kuoit  hei 
den  Allen  S.  175. 

AgliO,  Domenico,  Bildhauer  «u  Vicen«a,  im  J.  1710.  Im  Oratorio 
Ö.  Marin  in  \  orona  ist  ein  Cnizifix  von  iVXamor»  das  ihm  einen 

Nauiuu  p;ciiiarl»t  jiat. 

io .  ^^gOSlino,  ein  itnlienisdier  Maler,  reiste  auf  Hosten  des 
Lord  Viscounl  I\ingsbf»rou<xh  nu  hrere  Jahre  in  Europa  lierum  und 
Keichaetc  last  alle  seit  der  Eroberung  iVlcxikos  nach  Europa  gekom- 
menen, in  verschiedenen  Bihliotheken  sich  hefindenden,  mexikani- 
schen Buchstahcnbildcr.  Daraus  entstand  ein  mehr  als  ftur  Uallie 
ct>loritt"s  Iii] [ilorwerk  von  1050  Tafeln  im  griisstcn  Format,  in  T 
Bciu^ieii  (  .Mcxican  ant jfjuilies).  Der  Preis  des  Werkes  ist  in  schwar- 
ten liuptcrn  HO  Gniuccn  ,  in  Farben  löO  Guineen.  ^ 
Aglio  ist  auch  Lithograph ;  man  kennt  von  ihm  5  Hefte  Schwei« 
zeransichtcn,  nach  der  Natur  geseichnet  von  G.Bonrgois  und  sechs 
Ansichten  der  Al)tei  Bolton  \ind  der  Um£»eg^enil.  die  ihm,  so  wie 
das  Furtrait  Ucorg  lY.  xum  Ruhme  gereichen.  Er  lebte  noch  lööO* 

Agnell      ein  römischer  IVIaler  des  iS«  Jahrh*»  arbeitete  am  Hofe  ku 
Tin-in  tind  hatte  einen  oortoniich-aianttischen  Styl.  LanxlIlLo26* 

Deutsche  Ausg. 

ncse,  Äbtissin  xn  Quedlinhur^,  eine  vortrefTliche  Künstlerin  im 

Slickon  und  IVTIniatunnalon.  Man  ^elc^f  vtm  ihr  ein  auf  Por^^amenl 
scluju  i;('ächriehencs .  inühsaiu  ausgemaltes  imd  kostbar  eingebun- 
denes PIcnurluiii.    l  iunlJo  D,  I.  4öa» 

A.gne&ini  ^  Francesco,  Bildhauer  r.u  Verona,  verlertigCa  um  die  Mitte 

des  17.  JalirhiuKlerts  vortreffliche  Statuen« 

Agoracritus ,  Bildhauer  aus  Paros  um  die  So«  Ol.,  Schüler  von  Phi- 
dias,  der  ihn  voreüi^lich  werben  seiner  Jui»endbHithc  liebte  (aetate 
gratus  nennt  ihn  Phuius).  Er  ist  vorzüglich  durch  seine  Venu«  . 
Nemesis  oder  Uhaninuftia  berühmt.  Wir  nesitzen  noch  ein  herrli- 
ches Bild  dieser  mit  dem  Ellenbogen  messenden  Gellin ,  im  Museo 
Pio  -  Clement.  II.  15  g<vitochen.  ^  on  ihm  sind  auch  die  Bildsäulen 
der  Itonisclien  Minerva  und  des  Jupiters  im  Tempel  dicker  GJitlin 
verlertiget  wordeu.  S.  Böttichcis  arciiaolugische  Vorlesungen.  —  Die 
Nemesis  in  Uhamnus,  die  .ursprünglich  eine  Venus  vorstellte,  ver- 
i'crligtc  A.  im  Wettstreit  mit  Alcamenes.  Varo  erhob  diese  Statu« 
über  alle  andern  Bild%\crke.  Auch  die  Statue  der  magna  mater  im. 
IMelrouui  7.u  Atlion  nuiss  echon  gewesen  seyn,  deun  man  schrieb 
sie  ott  dem  Aleister  zu,  \yio  es  noch  bei  andern  Werken  dies.es 
tVünstlers  der  Fall  nvar.    S.   auch  Alcamenes. 

« 

StinO^  mit  dem  Beinamen  dallo  Prospettive,  ein  Pcrypcklivmalffr 
aus  Bologna  um  1525»  hatte  iu  seiner  liimst  die  Spille  errciciit» 
»o  dass  er  Thiere  und  sogar  Menschen  mit  blinden  Treppen  täuschte. 
Land  IU.  S.  85>  Deutsche  Ausg. 

AgOSlinO,  AugUStia,  de  6u,  Kupferstecher,  stach  nach  Correggio 
die  Zingara  und  den  schreibenden  JEvangelisten  Jolvinnes*  tuch  nach 
andern  liiinstlern.  £r  ist  vielleicht  einerlei  aut  dem  Maler  San- 
.  tagostini. 
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Agrati,  Carlo,  berülimt<»r  alter  iial.  BIlilLauer.   Ein  staunemwurtli** 

£jc$  Werk  ist  seine  Statue  des  hl,  IJarlholomäus  im  T>ome  r.ii  Mai- 
laud,  Linter  liem  Hauntaltare.    Mit  unglaublicher  luinst  «iii.l  aa 


dem  TOD  der  Haut  eotblösstcn  Körper  alle  Adern  und  MusKciu  darge- 
stell L  Für  dieses  Meistemerk  sollen  die  Eng^länder  eine  tasser- 
oriloutliche  Summe  gebotea  haben.  Er  lebte  cur  Zeit  der  Grim* 
duu^  des  Uomes.'^  J 

AgredÄ«  ein  Tontügticher  spanischer  Bildhauer,  begab  sich  i82!  xu 
Rciuer  Au«!iil(func:  nacfi  llora  und  vcrl'erligte  dort  einige  schöne 
Wci  lic.  r.r  ging  sp.itor  ^vi(»(ler  in  sein  Vaterland  zurück  ,  aber  wir 
l^önnrii  nicht  angeben,  ob  er  sich  doli  noch  am  Lebcu  beendet. 

•^S^^o'^'  Paulo  de,  spanischer  "STaler,  verfertigte  1503  mit  1.  .\a- 
poli  die  (icnüilde  des  llanplaltnros  ilrr  Cathedrale  zu  Valencia  uud 
einige  andere  Bilder,  die  alle  AcUlnng  verdienen. 

Arrest!,  liivio,  Maler  aus  Forli^  Nachahmer  des  Mich.  Angeln, 
arheilete  um  1552  und  starb  um  15Ö0.  Er  ist  ein  Schuler  Perino 
del  Vaga's  und  malte  in  Deutschland  und  Rom,  vio  er  sich  lange 
aolliielt.  Vasari  und  Uagliom  nennen  seine  Zeichnnng  kühn  und 
seine  Composilion  viclumi'assend.  Nach  Lanxi  III.  57  u.  Aus^.  sind 
seine  besten  Arbf^iff^n  zu  Forli,  und  darunter  sein  Abendmal  in  der 
dorligcn  HauptUirche  und  einige  majestätische  Frophetenfiguren 
vornehmlich  zu  rühmen.  Das  Abendmal  haben  C.  Cort,  M.  Marelli« 
£.  V.  Bos  und  z>Tei  Ungenannte  gestochen.  In  der  Sala  regia  des 
vaticanischen  Pallastes  malte  er:  Peter  von  Arrai^onicu  unterwirft 
Reich  dem  Pahste  ah  I.ehen.  Auch  in  der  Kirche  des  Uospi* 
lixia  Santo  Snirtto  sind  Gemälde  von  ihm. 

Agresti  soll  der  Erfinder  des  Malens  auf  Silberstoff  seyn.  Aus* 
aer  C.  Cort  hat  auch  G.  Alherti  und  I.  B.  Cavalleriis  nach  ihm  |^e- 
slochen;  IctT-.tcn^r  die  Erfnidung  des  hl.  Kreuzes  und  eine  Aaler- 
stehung, ebenso  eine  Madonna  im  Himmel  und  eine  hl.  IVlargaretluu 

.Agricola»  Christopb  Ludwig,  Maler,  geb.  «u  Auf^sburg  1667, 

gest.  1719.  F.r  malte  vnrtr'^fniche  r.fiiulschanen  und  AVM<ste  Gewit- 
ter, Regen,  Schnee,  den  Auf-  und  Untergang  der  Sonne  etc.  mei- 
sterhatt  darzustellen.  In  Neapel,  wu  er  sich  lungere  Zeit  auiiucil, 
malte  er  mit  ausserordentlicher  Kunst  viele  grosse  Naturscenen«  ~ 
Fr  malte  auch  schöne  Bildnisse;  das  des  Arztes  A|nrtcola  gab  B« 
Vogel  in  Schwar/IiUTist  l\era\is.  Man  kennt  von  uim  nnrh  eine 
trefllich  gnatTSle  I.andscluill :  Ahl.ion  und  Diana  vorstellend.  INIan 
schreibt  liim  ebenlalls  die  kleinen  JLandschattcu  zu,  welche  mit  den 
Initialen  CLA,  oder  C.  L.  A.  f.  bezeichnet  sind.  Er  starb  im  Yai« 
terlande.  Di«  dentschen  Gallerten  besitatn  manches  schone  Stück 
Von  ihm« 

Agricola>  Garlf  Maler  und  Kupferstecher  zu  Wien,  aus  Reichen- 
berg hei  Mrmmingcn  gebürtig.  Dieser  geschickte  Künstler  lielorlc 
geistreiche  Blatter  «nd  marltc  daneben  trcfFlic!i  in  Mini.tttir.  l.'nler 
seineu  Blattern  sind  mehrere, -in  Kleinem  Formale,  nach  Füger  gc- 
ieriiget*  Selten  ist  dasjenige,  welches  den  seine  Sohne  verurUieilen- 
den  Brutus  vorstellt.  Ein  anderes  Biait  nach  diesem  Meister  stellt 
Uonicr  im  Kreise  seiner  Znli'uer  vor.    Ferner  ncnuen  wir: 

Maria  mit  dem  Je<;tisUiiiiie  tnid  Johannes  (die  sogenannte  Jung- 
frau im  Grünen I  nach  Ralacl;  gr.  fol. 
Die  Grablegung  nach  einer  Uandseichnong  des  grossen  Meistert 

von  ürbino ;  gr.  qu.  fol. 
EuM  heil.  Familie  nach  Fanncgianind* 
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Diana,  'welche  die  Schwan gencliail  der  Callisto  entdecliti  tMch 

Dfiminlchino:  hl.  qu.  fol. 
,  Maria  mit  dem  Kinde  nach  llolhcin;  .\. 
Chrisli  Leichnam  von  einem  Engel  angebetet,  nacE  A.  Carracci ;  4' 
Drei  BUtter  nach  El/.heimer,  u.  s.  \x, 

Tn  neuern  Tätern  stach  er  das  Portrait  des  Herzogs  von  Reicli- 
8tadt  so  hlcin  in  luiplcr,  dass  es  in  Hingen  und  Nadoln  i^r^fasst 
werden  honnle,  und  doch  ist  das  Werk  meisterlial't  in  der  Austüh- 
rung.  Die  Mutier  des  j^achiedenen  Napoleontden  beehrte  den 
Kiinsder  mit  einem  fchonea  BrillaatriAge.  A^jcola  lebt  ichon 
seit  IT97  »n  Wien» 

Agricolay  Philippe  Berühmter  Maler  M  Rdtt.  und  Zögling  der  Alta« 
d^ie  dieser  Ilauntstadt  der  Kunst.  Seine  Studienjahre  fallen  iik 
cuie  Zeit,  in  weli  Iicr  die  KunslSchatze  Horns  grösstentheils  «ins  Crn- 
tral-iViuseum  äu  l*aris  iicren  mussten  und  daher  halte  er  ilif  violscilige 
Anregung  nicht»  die  spiiter  nach  der  HücU^chr  der  iiciiliclislan, 
Kunstwerke  einen  mächtigen  Einfluss  auf  seine  ktinstlerische  Bil- 
dung übte.  Von  dieser  Zeit  an  wurde  seine  Zeichnung  reiner,  das 
(  fflorit  bessrr.  <!i^  rjcstalten  gewannen  mehr  an  Adel  und  Erhahcn- 
licit  und  der  Ausilruck  ward  diesen  entsprecliend.  Das  Hesnltat 
seines  Studiums  reifte  eine  heil.  Familie,  die  er  lölQ  lür  den  Gra- 
fen Monticelli  ausftihrte.  Treßlich  war  auch  1^22  das  Portrait  det 
Kronprinzessin  von  Danemarli,  oin  Bild,  das  damals  allgemein 
gerühmt  wurde  (S.  Kunstblatt  lf,22  )•  In  donisolbcn  Jahre  er* 
regte  er  auch  durcii  eine  schöne  IVIadunna  allgenteine  Bewunde- 
rung und  1824  durch  das  Bildniss  der  Gräfin  Perlicari^  der  Toch- 
ter des  berühmten  Monti.  Ein  herrliches  Gemälde  ist  auch  seine 
Venus  mit  Amor  und  meisterhaft  das  Portrait  des  Dichters  IViDnti« 
Besonderen  Huhm  erwarb  er  sich  aber  thirch  »wei  Gemälde,  welclic 
Petrarca  und  Laura  und  Dante  mit  Bcatricc  darstellen.  Letzteres, 
"xon  Marchetti  sehr  schon  gestochen,  wiederholte  er  öfter.  Man 
rühmte  die  Tiefe  des  Ausdrm  Ucs,  die  Zartfieit  und  lebendige  Frische 
der  Färbung  «nd  das  AfarUi^c  des  Pinsels.  Im  Jahre  i;  sah 
man  auf  der  Mailänder  luiiislausstclhing  eine  lieü.  M  i:-  l.in  n  », 
abei;  man  hi^lt  dieses  Hild  sowold  an  Culorit  als  an  Zeiclinunir 
dieses  Künstlefs  unwürdig«  Rückschritte  wird  wohl  dieser  vortrcfit''' 
lieh  Meister  nicht  gemacht  haben? 

Agricola,  ein  römischer  Maler,  der  1821  starb.  Wir  wissen  nicht 
in  welcher  Beziehung  dieser  Künstler  mit  dem  ▼orhergebf'nden 
stehe;  es  ist  nns  nur  bekannt,  dass  er  sich  in  Unterberger's  Schule 

febildet,  und  dass  er  als  Gustos  der  Akademie  zu  St«.Luca  sein« 
'agc  geendet  habe« 

AgriCoUi  Eduard»  treffltcberLind^cltaftsVäat«r,  defSofni  des  Dich- 
teni  R.  Agricola,  dessen  Ansicht  von  Salzburg,  vom  Garten  des 

Kapuziner- Klosters  aus  genommen,  llelmina  von  Chr/v  in  der 
^oriUa,  Alünchcn  l833  bei  Fleischmaitn  ,  S,  10,  i'iil  H*-:  ■i'^ierung 
erwähnt.  Der  Künstler  hat  den  pittoresken  Ötauilpuaia  vorircfflich 
aufgefasst  und  den  Effekt  ohne  Aengstlicbkeit  hervorf^ebracht,  so 
dass  das  Bild  von  Fern  nnd  Nah  wahr  erscheint;  in  der  Nähe 
erfreut  sieb  der  Bescljauf-r  der  Sauherhcit  und  Koinhcit  des  rin>L-ls 
bei  der  gewandten,  leichten  l)ar>telliiij;; ,  und  aus  der  l  erne  er- 
scheint CS  im  EinUianj^  iler  iMa»senf  wodurcii  der  TutalcinUruck 
•eine  Kraft  empfangt.  ErfreuUch  ist  die  cliarakteristische  Ausführung 
der  Vegetation  und  auch  die  scliwerc  Aufgabe  der  Beleuchtung 
gliiddicn  gelost«  Sinnreich  ist  die  Staffage  gewählt  |  in  dem  blond- 
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gelockten  Knaben,  der  auf  einem  kleinen  Clariacttc  blast,  erkennt 
man  ein  Jugendbild  Mosart't,  und  in  dem  unweit  davon  auf  den 

Stufen  lie^iMul  angelahnten,  ffrössern  Knaben,  Jeutete'  der  Künstler 
aul'  Mor.arl's  Zeitgenossen,  Michael  Ilaydii.  Im  Vorgrunde  «eigen 
»ich  luudliche  Gestalten.  Das  Gemälde  liat  sechs  Fuss  I.än^c  uuJ 
vier  Fuss  Breite  und  ist  im  BcsiUe  der  kbuigl.  Prinzessin  Mariane 
Wilhelm  Ton  Preusaen« 

Agricüla,  ein  Leruhinler  Landschaftsmaler  ans  Rerliii.  welcher  nach 
Winkclmann  nm  1756  lebte.  Dieser  Schriftsteller  nennt  seine  Werke 
in  «diönem  bellen  Lichte  und  angenehmen  Colorite  gemalt. 

Agucro,  Benedikt  Emanuel,  spanischer  Maler,  geb.  7.U  Madrid 
1626,  gest.  lÖTO.  Er  malte  Historien,  Schlachten  und  Landschaf- 
ten, und  ahmte  nit  grüsster  Treue  seinen  Lehrer  M.  del  Mazo 
nach.  Seine  besten  Wcrhe,  in  Landschaften  und  Schlachten  be- 
si^hend ,  zieren  die  Pall.i5.tc  l^i(>n -Retiro  und  Aranjuez.  Heilige 
Geschichten  glückten  ihm  weniger. 

Aeucro  war  ein  Mann  von  Geiit  und  Witz,  mit  dem  sich  selbst 
PhUipp  IV.  oft  unterhielt.  Fiorillo  IV.  292  u.  Quilliet. 

Aguiar,  Thomas  d%  ein  spanischer  Maler,  bildete  sirh  \n  Velas- 
^uez  Schule  und  malte  um  lööO  sehr  ähnliciic  i'oriraitc.  Diese 
smd  klein,  aber  mit  kühnem  Pinsel  ausgelührL  Zum  Ruhm  ver- 
half  ihos  besondexf  Antonio  Solis  durch  cm  Lobgedicht  auf  diesen 
Künstler« 

Aguiar,  JoaO  Jose  de,  ein  noch  lebender,  gescKidttef  portugisi- 
sclicr  Ri Irlhauer,  der  sich  in  Rom  bildete.  Von  ihm  ist  die  Statu« 
des  llüiiigs  im  Hospital  der  Marine  und  mehrere  andere  Statuen 
im  k.  Palläste  zu  Ajuda.  Er  führte  auch  mehrere  liiisien  nusj  dar- 
unter die  des  Marquis  de  Victoria  (Lord  Wellingtons;  u.  a. 

Aguila,  Fran^  deF,  Frescomalcr  zu  Murcia  gegen  das  Ende  dea 
16.  Jahrhundert.    Er  ninlte  1570  in  f!  r  Cathedrale  daselbst  das 

scliüne  Maus<dcuin  Alpiious  des  Weiseu. 

Aguila,  Michel  def,  Historienmaler,  der  1756  ZU  Sevilla  starK 
Sciue  Genril  le  f;tchen  in  einiger  Achtung,  weil  sie  sich  dem.Style 

Murillu's  iialki.ru. 

Aguilera,  Jak  OD,  spanlsclier  Historienmaler,  der  um  J587  zu  To« 
ledo  in  rrrtisscr  Achtung  stand.  Er  malte  heilit^e  Goschiclilcn  für 
die  Klöster  und  die  Grossen  des  Ueiches}  der  grüsste  Theil  si  )ji(>r 
Bilder  aber  ist  su  Grunde  gegangen.  Sein  Todes  «Jahr  ist  uxibe- 
kannt.   Quilliet  dicL  des  peintres  espagnoles  I8l6- 

Aguirre,  Franc,  de,  Portraitmaler  und  Schüler  von  E.  Caxes.  Er 
beschäftigte  sich  Toraiiglich  mit  Resteuration,  verdarb  aher  eine 
Menge  der  ihm  anvertrauten  kostlichen  Bilder.  Unglücklicher  Weise 
l^rimen  auch  alle  grossen  Gemälde  rinCathcdralc  Tuledo's  unter  seine 
UänUc   Von  ihm  selbst  kennt  man  nur  Portraite« 

Aguirre,  Hortes  de  Velasco,  Marquis  Ton  Monteharmoso,  ein 

trefflicher  luinstliehhaber ,  der  einen  schönen  Hang  unter  den 
Kiin5tlern  einnimmt,  nud  1790  Mitglied  der  Akademie  von  St.  Fer^ 
nando  %Turde.  Quilliet. 

Ahlhorn,  VV. ,  ein  berühmfor  T,r>ndschaftsma1er  zu  Berlin  und  Mit- 
glied der  Akademie  der  ivunstc  daselbst    Dieser  Künstler »  ein 
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HannoTerftiier  ron  Gcliurt,  bildet«  sich^  in  der  Schule  des  meht 

minder  trefflichen  Malers  Wach,  und  erhielt  1P26  "»it  seiner  An- 
sicht de$  thüringischen  Sclilosscs  Schwnr/.enbur^  dfii  Preis  der 
jkkademie,  \Torauf  er  sich  zur  Vollendung  seiner  hmi&tlcrischen 
Bildung  nach  Rom  begab.  Hier  verfertigte  er  xwei  grosse  Gemälde» 
das  CoHMcum  und  die  Via  sacra  vurstcllend,  worin  er  ausserordent» 
^  liehe  Fortschritte  zeigte  und  ilen  glücklichsten  Sinn  für  Luflper- 
speUtive  und  L-iclitefloKt  cutwickelte.  Seit  dieser  Zeit  lieferte  er 
lauter  treffliche  Werke,  ebenso  redende  Zeugen  eines  glücklichen 
Talentes  als  eines  musterhaften  Fleisses.  Ueber  seine  italienischen 
Landschaften  ist  die  dem  Süden  eigenlhüralichc  Klarheit  ausgebrei- 
tet,  ^V()lh^rcll  sie  den  Bescliaucr  fesseln  und  mit  Sehnsucht  nach 
jenen  (jc^enden  erfüllen,  hulessen  schu(T  sein  Pinsel  auch  Bilder 
mit  heirnaUihcheu  Gegenden,  die  von  nicht  geringcrtr  Yortrefflich- 
hett  tind/  Mehrere  der  ersteren  existiren  auch  in  glücklichen  Ho-> 
pien  auf  Porsellan. 

Aborily  geschickter  Bildhauer  au«  Constans,  verfertigte  nach  Thor- 
'waldsen's  Modell  den  colossalen  Löwen  zu  Luzern  vortrefflich  ia 

Stein.  Auch  eine  Anr.ahl  anderer  schöner  Werke  ^inr^^'n  nu?^  der 
^Verkstatte  dieses  i\uai>llers  hervor,  der  zu  den  vorzüglichen  sei- 
nes  Vaterlandes  gehört. 

AicKbergerj  ein  sehr  geschickter  lUuminist  su  Augsburg  um  1780- 

AiCTOrdt«  ein  geschickter  Zeichner^  der  neben  anderm  auch  für  dat 
schöne  Boisseree'sche  Domvwerk  arbeitete« 

Äigelstorferi  Auf^UStin,  Maler,  verfertig  1777  die  Fresken  in 

der  Klosterkirche  zu  Gars.    Ein  S(jhn  dieses  Künstlers^  Nameitt 

Alois,  beland  «^^ioh  lP.l4  anf  der  Al.idf-inie  zu  Mr'mchen.  Nih^re 
Autschliuse  über  dic&c  beiden  l\uusUer  veroiogea  wir  nicht  zu 

geben. 

Jiickmann,  Wilhelm,  Maler,  stndlrte  in  seiner  Ju£jcnrl  Philoso- 
phie und  Naturkunde,  legte  sich  aber  unter  Leitung  des  Julm  Me- 
dina  zu  London  auf  die  Malerei,  und  erwarb  sich  durch  seine  Ar- 
beiten ein^  grossen  Ruf.  Er  war  ein  gewandter  Kunstkenner,  da« 
her  er  denn  tür  den  Herzog  von  Kingston  in  Italien  Gemälde  auf- 
kaufen rausste,  um  damit  dessen  Gallerie  zu  zieren.  Er  starb  nach 
Walpolc  1751 »  50  Jahre  alt,  in  Leieesterfields,  nach  dem  Verfasser 
des  iiorentinischen  Museums  aber  1746  im  Schlosse  des  Herzogs 
von  Kingston« 

G.  White  hat  nach  ihm  das  Portrait  von  Allan  Ramsaj  trefflich 
in  Kupfer  gestochen;   Simons  das  der  Henoge  von  Argyle  und 

GreeuNvich  u.  s.  w.    Fiorillo  V.  54o. 

en  ,  Karl ^  Historienmaler,  geh.  zu  Ollmütz  l634,  gest.  zu  Wien 
17Ö2-  Er  war  ein  geschickter  lltirv^tlcr  und  ^vusslc  besonder.«  Mei- 
nen Figuren  Naivität  und  Wahrheit  zu  verleihen.  Die  Wiener 
Gallerie  besitzt  zwei  kleine  Landschaften  von  ihm. 

Aigner.  A.  F. j  ein  sehr  geschickter  BiMhauer  zu  Prag,  vf^rfVi  ti^te 
auf  Beiehl  Joseph  II.  das  Grabmal  des  Freiherru  von  i£llnch&ixau.- 
sen  auf  der  Martahülfschanze.   Starb  1769«  Dlabacz. 

Aigner,  Baumeister,  führte  den  berühmten  Sibyllen -Tempel  in  Gal- 
lizien  und  viele  andere  prächtige  Gebäude  in  Pohlen  aus.  £r  Ici- 
Ivte  t808  den  Bau  des  Munumenli»  welches  die  Legion  des  Gene- 
ral Zajanzedi  dam  Napoleon  in  der  Gegend  von  Kdiss  trrichtea 

#  -  *  V 
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Hess.  Im  Jahre  I816  beliam  er  »leu  Auitraf^  zur  Errichtung  einet 
Denkmals  für  Copcmicus.  Er  schrieb  auch  eine  Geschichte  der 
Baukunst  nebst  einem  «rchitektomsdien  Wörtetbuche.  Lebte 
noch  ]812> 

Aikmanny  William ,  ein  schottischer  Malcr,  der  Portraitc  und  Hi- 
storien fertigte  und  1746  im  öisten  Jahre  starb«  O.  White»  F« 
Milvus  u.  a.  haben  nach  ihm  gestochen.  Er  seheint  seine  Arbei- 
ten mit  W.  A.  bezeichnet  zu  haben,  denn  Bromley  (Catalogue  of 
engraved  british  portraits.  1795)  deutet  diese  Biuhstaben  auf  W. 
AiKmann ,  was  unser  Künstler  seyn  dürfte.  Alan  kennt  auch  eine 
Folge  Ton  Aposteln,  die  mit  W.  A.  bezeichnet  sind  und  naclk  Hei- 
necke einem  deutschen  Maler  angehören.  Er  ist  ^vahrscheinlidi 
clrr>(  l!)r  ,  den  Heller  (Monogr.  Leac)  um  1500  leben  llisst.  BruiUot 
dicU  des  monog.  u.  a« 

Aiamiller,  Max.  Emaniiely  Glasmaler,  geb.  zu  München  1807, 
stuJirte  auf  der  Akademie  zu  München,  und  zeichnete  sieh  als 

Scliiiler  des  Professors  Gärhu-r  im  Faclic  der  ArchitcUtur,  der  Per- 
spektive und  des  Ornameutes  vorzüglich  aus.  Spater  widmete  er 
sich  tast  ^äu^licli  dem  letzteren  FacJie  und  trat  dann  bei  der  gös- 
sen artistischen  Umänderung,  ^reiche  die  k.  Porzellan -Manufättur 
durch  den  bezeichneten  ftofessor  erfuhr,  als  Decorateur  in  den 
Dienst  florsr'lhpn.  MMirerc  {▼rosse  Vasen  und  Gcfässe  und  ein  Theil 
des  etruskischen  Öervices  für  den  Reichsratli  Grafen  von  öchünbom 
verzierte  er  yon  dieser  Zeit  an.  Spater  ergab  er  sich  aus&chliessend 
der  Glasmalerei,  und  ihm  gebährt  das  Verdienst,  durch  mannigfal- 
tige artistische  Versuche,  in  Uehercimtimmung  mit  den  Erfahrun- 
gen des  Prof.  Gärtners,  bei  Ver^^^lclchung  der  allen  Glasmalereien 
mit  d<'n  y  lLv^vn,  das  ganze  Verfahren  gefordert  zu  haben;  ja,  ihm 
verdankt  die  Glasmalerei  grüsstenthciU  die  hohe  Stufe  der  artisti- 
achen  Ausbildung,  auf  ivelcher  sie  Jetzt  steht 

Unter  seiner  Leitung  wurden  sümmtliche  Kirehenfenster  des  Re-  / 
gensbxirf^er  Domes,  mit  Ausnahme  des  ersten,  ausgeführt,  so  "vvie 
auch  die  Ornamente  von  ilun  erfunden  und  gezeichnet  sind.  Er 
malte  selbst  mehrere  Figuren,  v^'ie  die  hl.  drei  Könige  uud  die 
Gestalt  Josephs,  mit  Ausnahme  des  Kopfes;  etliche  BrusdiUder  der 
Propheten  u.  s.  w.  .  ^ 

Seine  architektonischen  Verriernni^en  sind  mit  ausserordentlicher 
Reinheit  des  Geschmackes  ausgeführt.  In  neuester  Zeit  beschäfti- 
get er  sich  mit  der  Herstellung  der  neuen  Fenster  für  die  furche 
m  der  Vorstadt  An»  Aiamiller  malt  «ich  schöne  LandschaAeii 
in  OeL 

Historienmaler  zu  Mailand,  vrcldier  182() 
den  ersten  grossen  Preis  der  Malerei  erhielt.  Die  Aufgabe  war 
die  Darstellung  des  Todes  des  Hippolyt,  der  von  seinen  Pferden 
cesdileift  nird.  Er  war  der  einzige  Bewerber,  und  so  wrurde  ihm 
Sie  Hrunc  nicht  streitig  gemacht»  obgleich  das  fiüd.  keine  gros** 
•en  3chi»nheiten  darbieten  soU. 

Aken^  Johaiin  TOn^  Maler  und  Kupferstecher,  der  um  i6l4  daa 
lidrt  der  YITelt  eiblickte.  Seine  Malereien  sind  äusserst  wenig,  , 
oder  sie  tragen  einen  fremden  Namen,  und  selbst  seine  Blatter, 
worin  er  sich  als  {»evcandter  Künstler  zeigt,  sind  nicht  /alilrcich. 
Bartsch  l.  275  nennt  ihn  einen  Künstler  von  grossem  Verdienste, 
uud  seine  Nadel  leicht  und  geistreich.  Er  nahm  sich  den  B.  Saft- 
leren  zum  Muster. 


Digitized  by  Google 


i4         Akea»  Johann  van«      Alabardi«  Giuaeppe« 

IVIan  könnt  von  ilim  eine  Fnlrrt*  vnn  6  Pff^rdcil,  die  man  irrig 
dem  iobaua  van  Achen  zugeidirieben  hat,  B.  2Z.  01«.  B.  5^ 
7  L. 

SO  LandschafteD,  H.  3  Z.  8  L*  Br«  5  3 

Die  Heißenden  tu  Pferde ,  H.  6  Z.  i^  L.  Bn  ^  X*%  schon  und 

selten. 

4  BI.  Rheinland.« cliaftcn  nach  Sai'tleven»  U.  7  — 8  2.  B*  10 
mit  U.  S.  bezeichnet. 

Viele  dieser  Blatter  tra^n  die  Adresse  von  C.  Jon^he,  die  meh- 
reren seinen  Namen;  keines  ein  Datum,  und  nur  jedes  einzeln« 
Blatt  der  Reisenden  nchst  dem  lec.  mich  das  inv.  Die  iO  Bl*  Land» 
schalten  galten  in  der  Kigarschcn  Auhtioa  50  it* 

Aken,  Joseph  van,  Maler  ron  Antwerpen,  besass  grosse  Fertig- 
keit seidene  Stoffe,  Sticl;ereten  etc.  xn  malen,  daher  sich  andere 
Maler  stets  seiner  Uülte  kedicnleu.  Er  starb  17^9 ,  im  4o*  Jahre, 
zum  Leidwesen  der  übrigen  Künstler,  deren  Schneider  er  gleich» 
sem  war«  Hogarch  bildete  auf  komische  Weise  seinen  Leidien- 
xug  ab. 

Man  darf  diesen  Maler  nicht  mit  Arnold  vnn  Aken  verwechseln, 
der  kleine  Figuren,  Landschaften  und  Gesellschattsstücke  malte, 
und  eine  Sammlung  Ton  Sccwundern  in  Kupfer  herausgab« 

Sein  Bruder  verfertigte  einige  Blitter  in  Schwafskttnst« 

AkerboiOy  ein  Maler,  dessen  Todenahr  unbehaimt  ist«    Man  hat 
"fon  Ihm  Auasichten  yon  Stidten^  Iiedten,  Ddrf6m     s*  w«,  die 
mit  grossem  Fleisse  gefertiget  sind« 

Akermann^  Andreas  ^  Kaofcrstccher  zu  Upsala.  Er  stach  das  Por- 
trait des  Ertbischofs  Bensäius  und  die  Platten  xu:  Linnaei  plant, 
rar.  horti  Upsal«  fol.   1762«  Starb  1778>  S.  Ahkrel, 

Aher^loot,  Wilhdm,  Kupferstecher  zü  Harlem  tim  1024 1  von 
dem  man  nur  weiss,  dass  er  Portraite  und  Hsstcnrien  gestochen,  un- 
ter denen  besonders  zn  erwähnen! 

Petrus  in  Ketten,  nach  Hondius;  die  Verlatirnunc;  St.  Peters,  nach 
F.  Molyn;  die  Bildnisse  des  Prinzen  Heinrich  vun  Ofanien  und 
seiner  Gemahlin,  nach  van  der  Venne;  das  Brustbild  des  Fabstes 
Urban,  nach  Vouet 

Akkrel,  Friedrich,  Kupferstecher,  geb.  zü  Südermannland  1748» 
lernte  zu  Upsala  bei  Akermann,  und  stach  da  geographische  Char- 
ten, Anstditen  von  Häusern,  Portraite.  Im  J.  1771  ging  er  nadi 
Stockholm  und  1775  nach  Paris,  kunntc  sich  aber  dort  nur  vier 
Monate  aufhalten,  da  er  unter  Wegs  seiner  Sachen  TxTnvibt  wurde. 
Nach  seiner  Kuckkehr  ins  Vaterland  staoh  er  zu  Slociviiolm  viele 
Forbraite ,  womit  er  sich  vorzüglich  bdid»t  machte.  Uielier  gehö- 
ren die  von  6«  S^ernhjelm,  Olof  van  Dalen,  des  Grafen  Gyllen* 
stiema,  N.  Sahlgreen,  Kloedief  von  Ehranstiahl,  das  der.OeBoiahlill 
Gustav  L  u«  s.  w«  ."^ 

Noch  erwähnt  man  ein  grosses  embtemattschcs  Blatt,  welches  ei- 
nen Triton  vorstellt,  der  eine  Nymphe  belauscht  und  die  geistreich 
geätzten  Blatter  zu  der  idOl  — 2  erschienenen  voyage  pitt.  au  cap  nord 
von  Skieidebrand«  Von  ihm  ist  auch  die  beste  Charte  über  XroU* 
hütta  in  Schweden,  die  1800  erschien. 

Akkrel  lebte  noch  iöo4»  welohem  Jahre  seine  Anweisung  ittni 
Landschaflsseiehnen  herauskam« 

Alabardi,  Gmseppe,  genannt  S  rh  i  n  p  pi,  ein  Per? peklivmalcr. ge- 
gen das  Ende  des  l6*  Jahrh.    Lanxi  Ii.  2l4*  d.  Ausg, 
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Aiabacter«         ^  Aleaitx*  ^ 

Alabaster 9  Miss,  Malerin  xu  London,  die  sich  durch  ihre  Gat- 
tungsstücke und  Darstellungen  aus  Dichtern  einen  Namen  gemacht 
hat.  Ihr  5L}1  ist  grussartig,  aber  et\*as  theatralisch.  Sie  arheiteto 
noch  1826*  ' 

Alamanni ,  Fietro  |  $.  AUemand. 

Alayoiney   Jean  AntOme,  Ritter,  Architekt  xa  Rwis,  geh.  1778, 

Schüler  von  t^timas,  Faivre  und  Thibnnlt.  Diocfr  e^<»srhIcRte  Künst- 
ler ist  der  Urheber  der  Bain«  -  IVlontesi|uicu  und  des  Elephatiten- 
brunncns  auf  dem  Bastilleplatze,  der  jedoch  iiocli  nicht  vollendet 
ist.   Das  Froject  wurde  schon  1810  Ton  Napoleob  genehmiget ,  die 

Au<;fu'<irung  ist  aber  noch  in  dem  Zustande,  wie  im  Jahre  I8l4  das 

'VVorK  unterbrochen  wurde.  Man  orWirkt  liior,  ohne  das  l\olo<;sale 
Fussgestell,  eiaeu  vierzig  Fuss  hüben  £lcpbanten,  der  über  ciucni 
Kanal  steht  und  das  Wasser  desselben  aus  seinem  Rüssel  speien  «oll. 

Alavoine  leitete  auch  den  neuereu  Bau  an  der  Cathedrale  zu  Seez 
nnd  erridilete  das  Monument  Ludwig  XIV.  auf  dem  SiegerjplatM 
SU  Paris.  Im  Jahre  1833  erhielt  er  den  Auftrag  zur  Ausführung 
de5  Monumentes,  welches  auF  dcT7i  Bastille  -  Platze  den  1T89  nnd 
und  1830  lür  die  Frciiieit  Geiailenen  errichtet  ifird. 

Alberoni,  Job.  Baptist,  ein  Architektur«-]M^«r  von  Bologna,  der 
bei  F.  Galli~  Bibiena  m^ltc  und  schon  in  seinen  Lelirjahren  Preis- 
würdices  lieferte.   Im  Jahre  1730  ^^ar  er  JVütglied  der  Akademie 

zu  ßologija. 

Albert,  Heinrich,  Historien-  und  Bildni  ssmaler  zu  Dresden,  Reb. 
1768»  maciitc  sich  als  Miniaturmaler  einen  rühmlichen  Namen,  aoch 
kennt  man  von  ihm  auch  einige  historische  Bilder  in  Oel  undPor* 
traite  in  gleicher  Welse  gemalt.  Auch  diese  Werke  seichnen  sich 
durch  ein  schönes  Colorit  und  fleissigs  Vollendung  ans. 

AleamCy  J*  F.,  der  altere,  Maler  zn  Puris,  ist  der  Gründer  4m 
Neorama,  wofür  er  die  Petershirche  in  Rom  und  die  Westmünster- 
Abtei  malte.  Von  ihtn  sind  auch  die  Del.orntMmen  des  Panorama 
draraatique.  Im  Jahre  1827  brachte  er  eine  iiusteugegend  von  Flai- 
rac  zur  Ausstellung. 

AleauXy  der  iünr^Crc,  Grsrhichtsmalcr ,  Bruder  des  obigen  und  Schü- 
ler von  Vincent,  erlnc  It  lais  den  ersten  grossen  Preiss  der  Male- 
rei und  begab  sich  iiiciaui  nach  Rom,  wo  er  bis  i824  verweiltet 
Er  lieferte  mehrere  treffliche  Werke»  die  die  Ausstellungen  ftierten, 
nnd  worunter  sich  folgende  besonders  auszeichnen: 

Der  Kampf  der  Centauren  und  Lapithen;  Pandora»  die  mit  Hülfe 
des  Merkur  auf  d\p  Fr  !e  herabsteigt,  beide  in  Lnxembure^;  Chri- 
stus im  Grabe,  die  Himmcliahrt,  1827«  SL  Uilairc  und  einige  Genre- 
bilder. 

Tm  vierten  Saale  des  Staatsrathes  im  Louvre  malte  er  an  einer 
der  Scheidewände  die  Gerechtigkeit  im  Gefolge  des  Gewerbfleissea 
und  des  Üeberflusses ,  ein  hübsches  ^t  componirtcs  und  lieblich 
Colorirtes  Gemälde.  Von  seiner  Hand  ist  auch  das  Scitenstiick,  wel- 
ches einen  Mann  mit  seiner  irau  und  dem  lünde  schlafend  vor- 
stellt, während  die  Gercclitigkeit  ihre  Ruhe  beschützt.  Dieses  Ge- 
mälde ,  das  er  mit  Pierre  Franque  ausführte,  erregte  besondere  Anf<» 
medtfamkeit. 

Alem»  gab  mit  Lesncur  anch  die  alteft  Monumente  Roms  in 
lithogr.  Blättern  hemns. 

3^ 
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36      Albacini  ( Albagini)^  Cailo     Attmnl  Fnnmieo* 


Albacini,  (Albagini)  Carlo  ^  Tin^lha^icr  zu  Rom,  vcrferti^^te  das 
Denkmnl  dos  Hilters  Mpni:;s  in  der  öt.  Peterskirche,  welches  die 
russische  Iiatserin  dem  bcruiiuUcn  Künstler  setzen  Hess.  Man  kennt 
von  ihm  auch  »cbone  Büsten ,  besondert  aber  beMit  er  noMe  6e* 
ichicklichkeit  in  Restaurirung  antiker  Kunstwerke.  Br  lebte  iBzi 
noch,  in  \^f!r1icm  Jahrp  das  luinsfblnU  von  der  Hand  Albagini''s 
eines  verwundeten  Achill  erwähnt,  der  sich  durch  Ausdruck,  Styl 
und  Compusilioo  ausxeichuet,  im  Besitze  des  iicrzogs  von  Devon» 
shire*  Er  war  der  TestamenlsToUiieher  dar  i807  su  Rom  vetstor- 
benen  Angelica  Kaufinaiii|. 

ein  von  Padua  cebürtiger  Mönch.  Der  Graf 
Franz  Sassonia  slatb  1600  nach  setner  2^eichnong  den  Rlü  des  von 
Modesto  beschrfebenen  Benedsktiiier-Klostevt  St  Giustiiia;  ein  selup 

seltene^  Blatt. 

Albanesi  oder  Albanetti^  A.^  itste  nach  Guido  Reni  eine  JMfig^ 
dalena»  und  eine  sdüafenda  Venns  nadi  Sicnrta,  um  1T?5» 

Albanesi,  Battista,  Bildhauer,  verfertigte  7  Statuen  in  der  Insel- 

kirche  St.  Giorgio  zu  Veucdig. 

Albauiy  Francesco»  Maler,  geb.  zu  Bologna  1578,  c^^^st.  1660.  Kr 
legte  sich  schon  im  12-  Jahre  mit  allem  Eifer  auf  die  Kunst  und 
knm  mit  Hülfe  seines  Jugendgefdhrten  Guido  Reni,  der  bei  Calvart 
schon  bedeutende  Fortschritte  gemacht  hatte,  zu  demselben  Mei- 
ster. Albani  theilte  mit  Guido  das  unter  bleichen  Studien  entwi- 
ekelte  Talent  und  die  unerschöpfliche  Quelle  eines  zartiüblenden 
Gemütlis.  Aher  Guido  £^<jnntc  sich  einen  freieren  Schwung  und 
suchte  in  den  Meisterwerken  der  Antike  das  Schöne  auf,  um  es 
auf  die  Gegenstände  der  christlichen  Religions-Welt  uberzutragen, 
wiÜirend  Albani  von  diesen  ausgehend,  ohne  auf  die  Bedingung 
objectiver  Klarheit  und  formaler  uelnheit  überall  zu  achten,  leicht 
sich  in  das  Sentimentale  verlor,  und  absichtlich  nur  auf  das  Zarte 
und  Liebliche  beschränkt,  der  Getahr  des  Manierirten  nicht  entge- 
hen konnte.  Das  immer  grössere  Ansehen»  weldies  die  Schule  oer 
Carracci  gewann,  bestimmte  Guido,  zu  derselben  übenugeben;  andi 
dahin  folgte  ihm  Albani  bald  nach.  Von  jetzt  an  suchten  beide 
Jünglinge  sich  in  offen ilirhen  Arbeiten  zu  ubertreffen,  und  es  ge- 
lang wirklich  dem  Albani  sich  durch  seine  Auicrstehung  Christi 
im  Bethhanse  des  beil.  Columbanus,  aber  ▼orsii^lich  durch  seina 
trefflich  ausgefobrte  Geburt  der  Maria  in  St  Maria  del  Piombo  so- 
Ijar  seinen  dci^ncr  zu  übertreffen,  und  nach  Passeri  ist,  nebst  fleis- 
siger  AustuhruDp;,  hier  nicht  allein  die  Zeichnung  richtiiger,  son- 
dern auch  das  Cuiurit  naturgetreuer.  Während  sich  auch  durch 
andere  sdiüne  Werke  sein  Riuun  Tetbraitele,  ward  Annib.  Carracci 
nach  Rom  berufen,  um  die  famesisdke  Gallerie  zu  malLii.  Ange- 
feuert von  dem  Vcrlanc^pn,  T^f)m  r.n  fehcn,  und  in  Annilialc's  Nahe 
zu  seyn,  beredete  Albani  seinen  Imund,  mit  dahin  zu  reisen  uud 
beide  langten  um  i6l2  daselbst  an.  Der  Vorzug,  welchen  Guido 
bier  anfangs  genoss,  erbitterte  Albani  so  sehr,  dass  sie  sieb  auf 
immer  trennten.  So  artete  jetzt  der  Wetteifer  in  Eifersucht  aus» 
doch  nicht  in  Niederträchtigkeit;  es  verkleinerte  lioiner  den  an- 
dern, sondern  beurthcilten  sich  auch  als  Feinde  immer  init  jg^ros- 
ser  Achtung.  Orlaudi  Uuguet  zwar  die  ISebcnbuiderscJiaft  Guido*s, 
indem  er  ihn  einen  gescbwomen  Freund  unsers  Künstler*  nennt,  und 
]  I  liauptet,  er  habe  die  Anmuth  der  Kunst  mit  ihm  genossen y  was 
doch  nur  von  ihren  früheren  Werken  glaublich  ist. 
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Obgleidi  es  im  Chankter  AlbanPs  Isa;,  heitert  Gegenstände  dapr- 

instcllcn,  so  verfertigte  er  doch  mehr  als  5Ö  Altargemälde  mit  le- 
bensgrosscn  Fif^ureu;  aber  da,  wo  er  dem  Scliwuiif^o  «;(Mnr'r  Phan- 
tasie fdigen  konnte,  erscheint  er  ganz  als  Dichler.  üaid  erblickt 
man  die  Veinu  mit  Liebesgöttern ,  bald  die  Grazien  oder  Galathe« 
oder  die  Diana  mit  ihrem  Golulgc;  überall  ist  Aumuth,  Zartheit 
lind  •warrnc'^  Gcfdhl-  Sein  Talent  für  die  Lands cliaflsmalcrci  ist 
cigculhiuulich;  er  sah  stets  den  Himmel  in  (ilanz ,  die  Bäumein 
ihrem  grünenden  Schmuck,  die  Bache  in  Ruhe  und  die  Irluren  in 
Fracht«  Seine  Gattio  xweiter  Ehe  und  seine  Kinder  dienten  ihm 
als  Modell  hei  seinen  Werkra»  daher  die  Gleichförmigkeit  in  den 
Gfc,ir!irs/.üf:;r"n  seiner  FifriifPH-  Rambocciaden  malte  er  nie.  Mit 
heiligen  Gegenstanden  beschättigte  er  sich  weniger  als  mit  mytho- 
logischen, aber  eeschah  es,  so  änderte  er  auch  hier  seinen  Ge- 
•cnmack  nicht;  alles  Hess  er  durch  anmnthtge  Engelchen  Tollxle- 
ken.  Bin  häufig  wiederkehrender  Gedanke  ist  Jesus  als  Kind,  mit 
aufwärts  gel.phrr<>in  Blif^k  Engel  schauend ,  die  Sinnbilder  SM&es 
künftigen  Leidens  in  Händen  tragen. 

Seine  Erfindungen  sieht  und  sieht  man  häufig  in  Sammlungen  im- 
mer wieder;  denn  er  wiederholte  sie  selbst,  oder  Hess  sie  Ton  sei- 
nen Schülern  nachmalen  und  übermalte  sie. 

Vonügiicken  Ruf  erwarb  sich  Albani  durch  seine  Darstdlnag 
der  vier  Flfmente.  Er  hat  jedem  der  vier  Gemälde  eine  runde 
Form  gegeben,  weil  er  der  Physik  seiner  Zeit  gemäss  glaubte,  dass 
die  Elemente  im  Ganzeü  des  Universums  in  concentrischer  Ord- 
nung über  einander  gestellt  ivaren*  Sie  sind  eestocken  Ton  Beau- 
det,  Larmessin,  Beauvais  und  SimoneaUy  auch  in  dem  you  Robil- 
lani  heraus  gegebenen  Werke. 

Das  erste  Gemälde  stellt  die  Venus  vor,  wie  sie  in  einem  schö- 
nen Wagen  sitzt,  und  von  Tauben  durch  die  Luft  gezogen  wird. 
Die  Güttin  hält  eine  (Trosse  breunende  Fackel  in  der  Uand,  an  der 
mehrere  läebesgötter  die  ihrige  anzünden.  So  durchsegeln  äe  die  ^ 
Lnft  nnd  bringen  das  Feuer  auf  die  £rde  und  bis  in  Vmcans  Weik- 
stäuc,  dessen  liebeuswürdige  Scbmidgesellen  sie  werden ,  statt  der 
kässlichen  Cyclopen. 

Im  zweiten  Gemälde  kommt  Juno,  die  Gottin  der  Luft,  beim 
Aeolos  an;  Pfauen  sind  Tor  den  Wagen  gespannt,  und  i4  Nym- 
phen stehen  in  Gruppen  um  die  Gottin  her  nnd  stellen  die  Tor- 
nehmsten  Luftcr?cheinungen  vor. 

Das  Wasser  ist  auf  dem  dritten  Gemälde  durch  die  Vereinigung 
der  ^uelleu,  Flüsse  und  Ströme  dargestellt,  welche,  bewunderungs- 
würdig ^ruppirt,  ihre  Gewässer  in  grosser  Fülle  ausströmen;  sie 
nehmen  ihren  Weg  nac^  dem  Weltmeere,  auf  dem  Gidathea  dahin- 
von  Nymphen  umringt,  die  von  Tritonen  auf  dem  Rücken 
getragen  werden. 

Das  vierte  Gemälde  stellt  die  Erde  dar  und  lüsst  alle  drei  bis- 
kerigen  an  Reichthnm  der  Erfindung  hinter  sich.  Man  erblickt  die 
drei  Jahreszeiten  ( nach  dem  Beispiele  der  alten  Griedicn  und  Ra^ 
fael's  fehlt  der  Winter)  in  einer  Gruppe  auf  dem  von  Löwen  ge- 
zogenen Wagen  der  Cybele.  Jede  der  ilrci  GoUinnc-n  blickt  nach 
Liebcsgöllcru  hin,  die  sich  mit  Arbeiten  bc2>chai ligen ,  denen  sie 
▼orsteben«  Sie  fiechten  Kränze,  pflügen,  ümdten,  dreschen  in  der 
Scheune,  treten  Weintrauben  aus  etc.  Der  ganze  Reichthnm  der 
Natur  ist  durch  die  Kunst  vorgestellt. 

Dlc^e  vier  Gemälde  hat  Albani  zu  wiedcrbollcn  Malen  gemalt 
für  flcii  Prinzen  Borghesc,  den  Herzog  von  Mantua,  den  Graten 
von  Caruga  und  mit  vorzüglichem  Glucke  für  den  Cardinal  von 
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SftToyeD,  in  der  k.  Gallerie  zn  Turin,  wo  sich  noch  andere  schöne 
Bilder  yon  Albant  befinden. 

Millin  (^vagc  eu  Savoie  etc.  Fem  l8l6*  I*  i70  leitet  den  Bei- 

namrn  nls  Malor  der  liicbi  2;"(jtter  von  den  GcmaKlcn  der  vier  Ele- 
mente ab.  hv  scheint  hier  der  manni;:;faltic;eii  liildcr  nicht  zu  ach- 
ten, in  denen  dieser  liüosUcr  die  Spiele  und  Tanze  der  Amorioea 
mit  so  imnachemliciier  Kumt  dargestellt  hat,  und  wovon  ii<^  eiaü 
der  sdiöntten  in  der  Dresdner  Gallerie  befindet* 

Rom  besitzt  von  Albani  eines  seiner  weitläufigsten  Werbe  in 
den  Frescugemäldcn  der  Gallerie  des  ehemaligen  rallastes  Verospt, 
jetzt  Torlonia.  Sie  stellen  Apollo  vom  Tläcrhreise  umgeben  und 
von  den  vier  Jahreszeiten  begleitet  etc.  vor.  In  der  Kirche  della 
Face  sind  aucb  die  Frescos  der  Tribüne  von  Alhani's  Hand.  In  der 
Kirche  des  heil.  Sebastian  derselben  Stadt  malte  er  die  Marter  die- 
ses Heiligen  und  in  St.Barthclemy  di  Porta  eine  Geburt  Christi  und 
eine  Darstellung  aus  dem  Leben  des  heil.  Joseph. 

'In  BolofTTia  «^ind  von  seiner  Kunst  mehrere  Bilder  in  Kirclien 
und  Sniiiniluugcu ;  Uorrlichf»s  bewahrt  von  ihm  auch  die  florentini- 
fichc  üailcric,  namentlich  das  wunderschön  gemalte  üiidniss  des 
Künstlers.  Berübntt  ist  der  Raub  der  Proserpina  in  der  Matlinder, 
Gallerie»  ehemals  in  der  Gallerie  Zampieri  zu  Florenz,  gest.  Ton 
Rosasptna.  Auch  in  andern  Ötadten  finden  sich  Schöpfungen  Ton 
Albam's  zartem  Pinsel. 

In  Fraukreich  waren  von  früher  Zeit  her  schon  23  Bilder  von 
anserm  Künstler  in  der  h.  Gallerie:  darunter  Eva,  die  dem  Adam 
den  Apfel  reicht,  und  die  Liebesgescbichte  der  Venus  und  des  Ado- 
nis,  nach  Lopicte  wahre  Kunstjuwelen,  v^csi.  von  Bcaudct.  Rp-^on- 
dcrs  ist  Öaliiiaciä  und  Horniaphrodit  und  Apollo  und  Daphue  ein 
Muster  der  f^k^^auz  und  der  Zierlichkeit, 

In  der  Sammlung  dt»  Herzogs  von  Orleans,  die  nach  England  ham, 
helfenden  sich  9  Kleine  auf  Kupfer  gemalte  Bilder  von  AJbant« 

Dresden  hat  1 1  Bilder  von  ihm,  darunter  den  meisterhaften  Amo- 
rlnentanz ,  zwei  Galatliccn,  die  Scliöpfunr;  Adams  etc. 

Die  Uünif^l.  bayerischen  Sammluiii^cn  bcsit/.cn:  eine  Geburt  Chri- 
sti, ganz  lUcin,  St.  Ursula,  Alitüun  überrascht  Diana,  und  Venus 
und  Adonis,  aus  der  Düsseldorfer  Gallerie.  In  der  herxoglich  Leuch- 
tenhergischen  Gallerie  ist  eine  herrliche  Entluhning  der  Europa  in 
ziemlicher  Grlisso. 

Die  h.  h.  Gnlleric  zu  Wien  besitEt  nichts  von  Alban!.  Die  Licli- 
tenstcinische  Sammlunfi|  eine  liegende  Venus,  Hermaphrodit  von  Sal- 
macis  übernältict ,  und  eine  Galathea.  Eine  ähnliche  Vorstellan^ 
hat  auch  die  Tnurn*sche  Sannnlung. 

In  Sanssouci  sind  ebenfalls  einige  schiinc  Bilder,  namentlicK 
Venns  und  Adonis  und  die  Toilette  der  Venus,  beide  in  Paris  an- 
gekauft. 

Die  Eremitage  zu  St  Petersburg  besitzt  eine  yerhündigunjp,  ver- 
schieden vun  dem  in  Paris  befindlichen  Bilde;  die  Taute  Christi* 
über  8  Fuss  hoch  und  6  Fuss  lant^,  ferner  etliche  kleine  Bilder* 
darunter  eine  vortreffliche  Cople  der  Madonna  mit  dem  schlarcuJen 
Kinde  und  Johannes  (Öiicntium)  nach  A.  Carracci  und  Correggio*a  « 
Cingarella. 

Albani  bezeichnete  seine  Gemälde  mit  F.  A.P.  oder  FR.  A«  Bflan 
kennt  sehr  viele  Kupferstiche  nach  Gemälden  dieses  Künstlers,  von 
ihm  seihst  aber  nur  ein  einziges  mittrlmüssiges  ,  aber  Ixichsl  selte- 
nes Blatt,  welches  Dido  aui  dem  Öciiciterhauten  vorstellt,  bezeich- 
net: Albani  inv.  H.  10  2^  Br.  7  Z.  2  L.  £s  wurde  in  Auctionen. 
m  3  Rthl»  besahlt. 
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J^lbfifllj  Joh.  Bapt. ,  ein  vermeintlicher  Brurirr  rics  Francesco,  der 
i668  starb,  br  malte  in  der  Wei^e  seines  berulmiten  Bruders,  und 
•oU  im  LandtdMfttfache  Vonuglidicff  geleutet  iiaben.  Besondert 
werden  seine  Bäume  und  das  sanfte  Colorit  gelobt  Wenn  sich  die- 
ses so  verliiilt,  so  gehören  die  znci  Landschaften  der  1^.  Gnl^orio 
zu  Schleisslieim  nicht  7m  seinen  Leslea  Werken;  denn  diese  ver- 
rathen  »Iclit  viel  Geist  und  Wahrheit. 

Albani,  AleSSandro,  Maler  zu  Boloi^na,  und  Schüler  der  Carracci. 
JLanzi  III,  13^  nennt  ihp  einen  Icbhaiteu  Künstler,  und  das  Be- 
gräbniss  des  heil.  Valerien  und  Tiburtius  zu  St.  Michele  in  Bascu 
ein  OemSlde,  dw  einen  Yerständigcn  Maler  verliündet 

Albaiii,  Giovanni,  ein  Maler  aus  Bötzen,  der  sich  um  1820  auf 
der  k.  Akademie  zu  München  bildete, 

Maler  und  Bildhauer  zu  Venedig,  Schüler  de» 
jüngem  Palraa.  Er  stand  seinem  Mei«tor  Tahre  als  Gehülfe  zur 
3eitc.  In  der  Allerheiligen '  Kirche  bi:iiu4ct  ^ich  ein  Gemülde  von 
seiner  Handt 

Albe  Bader  d',  Louis  Albert  Guillain,  Baron,  geb.  z|i  Sl 

Fol  1762»  gest.  18^4»  ein  als  Militär  und  als  liuusticr  ausgezeich- 
neter Mann.  Er  ffenoss  eine  iorgffiltige  Erzielinnti^,  tmd  folgte  Yor- 
süglich  seiner  Neigung  cnr  Knnst.  Er  heii^ab  sich  daher  als  20)äh- 
riger  Jüngliu£j  nacii  Italien,  und  ftÜi^t"  sicli  am  ta^>c  der  Alpen 
von  den  maje&tiitischcn  Scencn  so  ergriffen,  dass  er  sich  zu  Sallan- 
che  niederlicss  und  durch  zahlreiche  Gemälde,  deren  Gegenstände 
er  in  Deutschland  und  der  Schweiz  gesammelt  hatte,  stdi  Rnhiii 
verschalte«  Bei  dem  Zuge  der  franzosischen  Armee  nach  Italien 
schloss  er  sich  derselben  el"^  Artillerie-Lieutenant  an,  und  fand  auch 
hier hpjd  Gelegenheit  sich  Uuiiiri  zu  erwerben.  Man  fühlte  dasRedürf- 
uiss  einer  Geiieralcharte  zum  Behuie  der  militärischen  OpcraLiuucn, 
und  Bader  d*Albe  wurde  mit  dem  Entwürfe  derselben  oeaunraffL 
Da  ihm  alle  Mittel  xu  Gebote  standen,  kam  in  kurzer  Zeit  cue 
schöne  Charte  tlos  Hrteg«?srhanplatzes  in  Italien  in  30  Bh  zu  Stande. 
Br  blich  zu  IMailand  als  Director  des  Briegs-Depot,  und  sah  schon 
der  Vollendung  der  letzten  lo  Platten  der  Charte  entgegen,  als  der 
'  Wechsel  des  Krieges  die  Frächte  seiner  Arbeit  vereitelte,  Seina 
kostbare  Sammlung  von  Zeichnungen  und  die  20  ersten  Flatlen  fie* 
leu  nändich  mit  allen  seineii  Effekten  dem  Feinde  in  di<*  Hände, 
und  er  erhielt  sie  erst  wieder  von  dem  Ocstevrcichischen  Guuver- 
nement,  als  die  verlornen  schon  beinahe  w'ieder  aufs  neue  verfer- 
tiget waren.  Hierauf  Hess  er  die  Fortsetzung  der  Charte  Italiens 
in  22  Bl.  folgen,  und  gab  zu  gleicher  Zeit  treffliche  Mmoiren  über 
die  Chartcnstecherkunst  heraus >  nvelche  im  Aw^v^^  im  Memorial 
topographitjue  zu  lesen  sind. 

Atich  kehrte  er  %\ieder  zur  Kunst  zurück,  und  brachte  sein  Mei- 
sterstiick  zu  Stande:  die  Schlacikl  yuu  Arcule ,  ein  Oelgemalde  von 
grosser  Dimension ,  dtt  zu  Trianon  oufgestclH  wurde,  und  seinen 
raris  bei  Oenone,  welcher  die  Gallorie  Malmaison  xierle^  Zugleich 

malte   er  Buch  ansgerolrhnete  Landschnften  in  Gouadbe,  ttBCl  ||tlh 

eine  l'ülge  von  Gegenden  um  Fnris  hmaus. 

Im  Jahre  l8i4  erhielt  Baclcr  den  Ran^  eines  General  -  Directors 
des  Kriegsdepots ,  wjirde  aber  1815  bei  den  poiitischen  Ereignissen 
dem  Privatleben  zurückgegeben.  Jetzt  ergriff  er  mit  Frendeo  wie- 
der den  Piniel,  den  er  nur  im  Enthusiasmus  verlassen  hatte.  Von 
dieser  Zeit  an  erschienen  seine  Sonvenim  pitt.  lithograph.  d«  U 
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Suisse,  seine  proUMiiadei  pitt  und  die  Vuei  pitt.  du  Haut -i  au- 
«gny  etc. 

Seine  CliArte  ItaKeBi  Ueibt'eteli  da  lofaiBUdiee  A^—fc— 

nes  Talentes. 

Mehreres  über  diesen  Künitler  S.  Reme  encyelop.  1826*  IQ* 

Alberino^  Giorgio ^  Maler  vo^CaMle^  ein  guter  Schüler  deeM» 
celvi*  Er  arbeitete  um  1^4« 

AlbsriSy  ein  tpeniselier  Bildhauer,  der  sich  um  i820  zu  Rom  au/- 
htelt.  Er  verfertigte  dort  eine  meisterhafte  Gruppe  des  Nestor  nad 
Amphilochus«  Iliulänglichcs  Lob  des  Künstlers  ist  die  Aeusserua|p 
Thorwaldsens:  er  würde  stolz  darauf  scyn  ,  wenn  dieses  Werk  ais 
seiner  Uand  hervorgegangen  wäre.  Dieses  ist  eine  um  so  merk- 
würdigere Erscheinan^»  da  die  früheren  Werke  von  Albcris  uatar 
die  senr  mittehnlssigen  gehören. 

Alberi  ^  Marco ,  geb.  zu  Gaeta  1722*  Mau  kennt  von  ihm  eine  Folffe 
von  X«andsehaften ,  mit  der  Anfsdffift:  Sei  paesagi,  dedieate  um 
Sign*  Marchese  di  Mandni. 

AlbcrSy  Anton^  eiu  zu  Bremen  um  176?  geborner  Weiuhaudlcr, 
besass  groesei  Talmt  sur  Landschaftsmalerei.  Sdne  Oelgemüdc» 
besonders  die*  welche  den  frühen  Morgen  darstellen,  wo  der  Ne» 
bei  iiücli  auf*  den  Fluren  liegt,  erhielten  den  Beifall  der  Kenner. 
Er  le^le  zuletzt  den  Uandcl  nieder  und  erwühlte  d\(^  Knnst  r^anT: 
ZU  seiner  Beschäftigung,  besuchte  Rom,  Neapel,  l:'aris  und  begab 
aich  ttidlich  1815  >u  seiner  Familie  nadi  Lausanne»  wo  er  noch 
iS27  lebte*  Er  hat  sich  besonders  den  sdiweizer»  und  italieni» 
acfaen  Styl  der  Landschaft  glücklich  eigen  {{emacbt* , 

Albsrt*Dflf6r  3  so  mbrixtren  die  Franzosen  diesen  berühmten  Bnnsder« 

Albert  von  Westphalen^  so  wird  oft  Aldegrevers  genannt. 

Albortiy  Glierubillly  genannt  Borghegiano,  Maler  und  Kupferste« 
eher,  Pfl>.  7X1  Borge  S.  Sepolcro  1552,  gest.  zu  Rom  i6l5.  Dieser 
treffliche  Künstler  ist  der  Sohn  Michele  Alberti's  (nach  Lanzi  wohl 
irrig  Alberto  Alberti's),  nnd  vorsügliGh  berühmt  als  Kupferstecher; 
^OTiw  tuaPB  Malen  verlegte  er  sich  erst  spat,  erlangte  aber  doch  hier- 
in einen  »icmlichen  Ruf.  Lanzi  I.  190  d.  A.  nennt  ihn  geistreich, 
nnc^cnehm  in  den  Engelglorien,  selbststandig  und  gewandt  in  Füh- 
rung des  Piuseis.  Für  die  Hauptkirche  von  Bor^o  malte  er  die  Drei- 
einigkeit und  in  Rom  die  Decke  einer  der  hapellen  in  der  Mi- 
nerva. Er  half  gewöhnlich  seinem  jnngem  Bruder  Giovanni. 

Sdne  Lehrer  in  der  Kupferstecherkunst  waren  Carracd  nnd 
C.  Cort  Die  Blätter,  die  er  lieferte,  sind  von  reiner  Zeichnung, 
angenehmen  Gt '^clintacli  in  den  Figuren,  und  oft  schön  vom  Aus- 
druck in  deu  lioptcn;  die  Draperie  hingegen  hart  und  steif  und 
das  Helldunkel  ohne  Wirkung.  Doch  ist  zu  bedenken,  dass  die 
Kupferstedierkunst  noch  weit  entfernt  von  der  Vollkommenheit  w^r, 
die  auch  Alberti  mit  setpem  grossen  Talente  nicht  zu  erreichen 
vermochte. 

Sein  Werk  belauft  sich  auf  175  Blätter,  worunter  die  nach  Poli- 
doro*8  von  Caldara  Werken  darum  von  Interesse ,  weil  die  Ori- 
ginale fast  alle  untergegangen  sind.  Einige  seiner  Platten  ka- 
men erst  nadi  seinem  Tode  heraus,  daher  die  spatere  Jahressahl 
auf  denselben,  die  demnach  die  Zdt  der  Herausgabe  betdcbnet. 

Zu  Albetti**«  votsQ^liclitten  Blittern  geboren: 
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Dto  Auferstehung^,  nach  IUfa«l,  l620*  H.  16  Z.  g  L.,  Br.  20Z.9Lw 

Galt  bei  VYinkler  i5  Thlr. 
Hieronymus,  nach  Mich.  Angelo,  X575*  U.  17  Z.  lo  L.,  £r.  12  Z« 

pL.  ( WinUw,  4  Thlr.) 
Dielibyvche  Sibylle  u.D«fä,imcIi  demi«lb«ll»  i577«H.  l5Z.»Br.  2oZ. 
Die  Anbetung  der  Könige ,  aach  RoMOt  1754«   H.^  |4  Z*  4  I*-, 

Er.  9  Z.  10  L. 

Die  gekrönte  Maria  im  Himmel ,  uacii  T.  Zuccharu.    H.  l4  Z« 

2  Ii.  •  Br.  9  2L  ^  L. 
Der  Rauh  der  Sabineriimai»  tin  FriM  nach  Potydor.  H.  $  Z. 

4  I..  ,  Br.  8  7.    \  L. 
Die  heil.  Familie,  nach  Rafael.  H.  1 1  Z.  5  I..,  Br.  8  Z.  i  L. 
Die  Erschaffung  Adaius»  nach  fulvdor.    U.  ö  Z.  Ö  l**«  Br.  6  Z. 
'  Dm  Opfer  Abrahams,  nach  damtelbea.  H.  6  Z.  6  L.,  Br.  $  Z. 
Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  T.  Zuccharo»  i575i  2  Bl.  gr.  Fol. 
Die  Gci&slung,  die  heil.  Familie,  die  Bekehrung;  Pauli,  die  Him- 
melfahrt der  Maria,  lantpr  grosse  I51affor,  nach  deinsolhen. 
Die  Vertreibung  aus  dem  i'aradiese,  Adam  und  Eva.  buuea  die 

Erda,  dar  Auszug  der  Israeliteii»  alle  nachPolydoro,  in  U.  qu. 

Fol.;  laMaras  ist  7  Z.  5  L.  hodi»  und  15  Z.  breit. 
Darstellung  im  Tempel,  nach  Rafaal»  nach  das  Künstlers  Tod 

herausgegeben;  qu.  Fol. 
Steinigung  St.  Stepnans,  uach  Küsso,  1575»  Fol.  ' 
Der  Ellgel  aüt  dam  junsan  Tobi^,  nachTibaldi,  1582»  gr.FoI. 
Dia  Gebart  Christi»  na«a  eigene 'Zeichnung ,  Fol. 
Christus  am  Kreuie,  nach  IVIich.  AngoTo ,  Ft>]. 
Promelheus  mit  dem  Geier,  nach  df^miielben ,  1580,  FdI. 
Der  Tod  der  Kinder  der  Niobe,  cm  grosser  Fries  in  6  BluUem, 

nach  Polydor. 

Dar  Triumph  swaier  rÖmiidiar  Kaiser,  nach  Polydor^  2  BL 

Die  Verklärung,  nach  Rosso,  er.  Fol. 
Die  Taufe  Christi,  nach  A,  def  Sarto,  1574,  gr.  Fol, 
Die  Flucht  in  Aegypten,  wo  ein  Engel  den  Esel  führt,  1574»  Fol. 
Judith  mit  dam  Haupte  des  Holofamat»  Fol* 
Die  büssonclc  Blagcuüena  in  einer  ichooen  Landachaft»  t5$2f 
gr,  Quadrat. 

Andreas  mit  dem  Kreuze,  nach  M.  Aiigelo,  iS80,  Fol. 
Die  Madonna  del  Cardellino,  nach  Kafael,  15&2»  l^ol. 
Portrail  Hainrieh  IT.  von  Itenkiaicli,  ond  Fol. 
Madonna  mit  dem  Kinde  in  einer  Landiduift,  196^ t  daA  eimigt 
geätzte  Blatt  dietea  Kihutieii. 

jUberdy  Durante,  Mich.  Alberti'a  Sohn,  genannt  N  oro,  malte  sa 
Rom  in  der  Vallicella  eine  Geburt  Christi,  die  für  seine  beste  Ar- 
beit gilt.  Lanzi  I.  190  nennt  seine  Zeichnung  und  die  Farbe  matt, 
und  ihn  überhaupt  mehr  mühsam  als  geistreich. 

Bartsch  IX.  48  nennt  von  ihm  das  gcstodhne  Blatt  einer  Jnititim 
mit  dem  Schfiefte  in  dar  einen,  mit  der  Wage  in  der  andern  Hand; 
zu  ihren  Füssen  ein  nackter  Mann.  Dieses  Blatt  ist  mit  Nero  be- 
setchnet.   Es  werden  ihm  auch  mehrere  Holzschnitte  BOgeschrieben. 

Nero  ftarb  zu  Rom  l6l3»  75  Jahre  alt 

Albcrtl;  Giovanni 9  Chembim's  Bruder,  vrar  als  Perspektivm3!nr  be- 
rühmt. Die  Städte  Italiens  haben  Werke  von  ihm,  besonders  St.  Jo- 
hann in  Horn  und  der  ciemcnünische  Saal,  das  grosste  perspektivische 
Werk,  das  man  bis  dahin  noch  gesehen  hatte.  Man  aiah»  hi«r  See- 
sen aus  Clemens  Leben,  und  Ttele  Figuren,  die  Meisterstücke  in  der 
Vefkürzung  sind.  Er  übertraf  hier  seinen  Brndar  Chanihmi  weil. 
4rtof»nni  itarh  i6^l ,  43  Jahre  alt. 
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■ 

Albertly  Leo  Batdsta^  Maler  u.  Architekt,  der  nächst Bnmeletchi 

der  bedeulcuiUtc  und  einfiussi  cichstc  Künstler  zuFIurcnz  \Tar,  ^urde 
1593  oder  il(j8  geboren,  und  von  seinem  Vater,  der  aus  einer  alten 
und  angesehenen  Familie  stammte,  sorgfältig  erzogen.  Er  Mvar  in 
den  WissenscTiaflea  erfahreo»  Meehanikcr»  mti»iker  und  Poet;  auch 
übte  er  die  Malerei,  und  xeiehnete  sich  vonüglich  im  Porlraite  und 
in  der  Perspektive  aus.  Vasari  rühmt  besonders  sein  von  ihm 
selbst  cenialtes  Bildniss ,  welches  aber,  so  wie  seine  perspektivischen 
Gemälde,  nicht  mehr  vorhanden  Ist.  Die  Malerei  verdankt  ihm 
nur  noch  einen  Traetat,  den  der  Künstler  in  lateinischer  Sprach* 
schrieb,  der  aber  hernach  öflter  in  der  italienischen  Uebersetxnng 
'       erschien.    Er  schrieb  auch  einen  Traktat  über  die  BaukunsL 

Einer  besoiidern  Erwähnung  verdient  Alberü  als  Architekt.  In 
Rom  blieb  nur  das  Andenlien  au  seine  Werke,  dagegen  aber  hat 
Florenz  noch  beträchtliche  DenkmSler  dieitr  seiner  Aunst.  Wir 
erwähnen  die  Fa^ade  des  Pallastes  Rucellai  und  die  Loggia  dessel- 
ben, beide  im  besten  Style  der  Alten  erbaut,  überhaupt  tragen  alle 
Bauten  dieses  liünsllers  das  Gepräge  eines  reinen  Geschmackes, 
Von  ihm  ist  auch  das  Modell  zur  üirche  des  heil.  Andreas  za 
Mantua«  ein  yorxügliches  Werk  der  neuem  Architektur,,  das  Mei- 
sterwerk Alberti*s  aber  ist  die  Kirche  des  hetl.i  Franz  zu  Rimlni» 
worin  er  den  gotitischen  Geschmack  verliess  und  den  I^cnhmälertt 
des  Alterthums  nachzueifern  streifte« 
Alberti  starb  um  l472. 

.Alberti^  Peter,  Maler  nnd  Kupferstecher  von  Bor^o  San  Michele, 
von  dem  sich  mit  Sicherheit  keine  Malerei  nachweisen  lässt;  daher 
kauu  man  ihn  nur  muthmasslich  als  den  Urheber  der  liimmelfahrt 
Maria  in  S.  Sepolcro  bezeichnen«  Von  seiner  Hand  ist  das  Tor- 
trefflielie  Blatt,  welches  man  die  Zeichenschule  nennt,  worauf  eitt 
alter  liünsller  nach  einem  Blatte  mit  Auj^cn  die  Auslegung  gibt 
und  ein  dritter  nach  einem  Skelette  /l  idmct;  H.  15  Z. ,  Br.  19  Z. 
Ö  L«.,  bezeichnet:  Petr.  Franc.  AlbcrLus  iuveutur  et  iec.  Dieses  Stück 
ist  selten  und  wird  gut  bezahlt  Jouhert  schreibt  es  irrig  einem 
Venetianer  dieses  Namens  zu.  Galt  bei  Prlrost  31  Fr.  und  bei 
Winckler  2  Thlr.  !2  Gr.  Es  gibt  noch  mehrere,  aber  weniger  he- 
deutende  Künstler,  die  den  Namen  Alberti  fuhren. 

Alberti,  Roman,  Maler  und  Baumeister  von  Bor^o  S.  Sepolcro, 
schriol)  eine  Abhandlung  über  den  Adel  der  Malerei,  welcns  1586 

zu  üum  in  4.,  und  166^*  zu  Paris  gedruckt  erschien, 

Alberti  Michael,  ein  Maler  aus  Borgo  S.  Sepolcro,  Cherabim*s 
Vater.  Dieser  Künstler  lernte  bei  Dan.  Kicciarelli  und  blühte  um 
1S50.  In  der  Tribüne  zu  Florenz  ist»  nach  Lanzi»  «in  Kindermondt 
von  seiner  Hand.  « 

Alberti 9  GosmaS^  Romaas  Sohn,  Maler,  Kupferstecher  und  Form- 

Schneider,  dessen  Lebensverhältnisse  unbel^annt  sind.  Er  starb  1506. 
Zu  Burgo  S.  Sepolcro,  seiner  Vaterstadt,  sieht  man  mehrere  Ge- 
mälde von  ihm. 

Alberti^  Albert 7  ein  Maler  und  Bildhauer,  der  zu  Florenz  arbeitete, 
und  daselbst  15ÖU  starb.  Auch  Lanzi  cmähnt  eines  Malers  dicsct 
Kamens,  der  aum  Formschneider  war. 

Alberti  ^  Frans  ^  Banmebter  zu  Borao  8.  Sepolcro,  ttiaer  GeburUsUdt, 
wo  man  noch  Bauten  von  ihm  sieht   Er  starb  auch  dMclbst  l644i 

Dieser  Künstler  "vvar  der  Sohn  des  ältern  Hieronymus  Alberti. 
Einen  Maier  gleiches  Namens  nennt  BagUoni  erneu  Sohn  des  Du- 
raute  Albertij  uud  Lauxi  glaubt,  dui»  dieser  mit  jeusu  Peter  Franz 
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AlbeiHj  Mieronifliu«»     Albert,  Joieph  im»  *  4M 

Albcrti  eine  Ferton  sei,  von  Welchem  sich  ZU  Borgo  &  Settoliro 
schwache  Bilder  ßnden» 

Von  einem  wenig  bekanatm  Knattler  der  VeaelMnifchen  Schule, 
vrelchcr  sich  cbentaHs  FrUM  Alberti  nennt,  kennt  man  nur'  ein 

Bild  iu  St  Maria  IVIaggiore  zu  Venedig,  ^Telche«  die  heil.  Jung- 
frau Krischen  St  Johann  und  Marcus,  augebetot  von  einer  herzog- 
liehen  Familie,  darstellu  Dieser  iiünftücr  gbü  uach  Zanctü  um 
1650  geblüht  haben, 

AlberÜ^  Hieronymus,  der  altere.  Johanns  Sohn,  arbeitete  als  Bild- 
liaoer  wa  Rom  und  hinterliess  dort  viele  seiner  Werke.  Er  fand 
isk  dieser  Stadt  auch  1582  seinen  Tod. 

Alberti I  Hieronymus,  der  jüngere,  Franzens  Sohn,  vvürde  sicher 
als  IVbler  sich  atisgezcicäinet  haben,  wenn  ihn  nidit  schon  i623 
der  Tod  in  der  Blilthe  der  Jahre  ereilt  hätte.  Er  restaurirto  nit 
vielem  Geschick  Cherubim's  Fresken  in  Borgo  Sepolcro« 

Albertiy  Julius,  ein  Maler,  den  Lanzi  den  Sohn  eines  (unbekann- 
ten) Batista  Alberti  nennt  Er  malte  zu  Venedig  in  einer  gefal- 
ligen IVIanier  und  mit  Gründlichkeit.  Seine  Lebensveriiältnisse  sind 
unbekannt  nnd  ancb  seine  Bilder  in  geringer  Anzahl  vorhanden. 

AUusrti;  Marcnt^  Maler,  Sohn  und  Schüter  Feter  Franzens ,  des 
Venetianers.  Dieser  Knnstier  verdient  einer  ehrenvollen  Erwähnung; 
denn  seine  Bihlrr  verrathen  eine  kunstJcrtiG^e  lland  und  sind  von 
angenehmer  Färbung.    In  St.  Bartolomeo  zu  Vcadig  ist  ein  Pank> 

dies  von  diesem  Marcus  Alberti. 

Alberti^  Caspar  oder  Gaspar,   Pm  Kupferstecher  und  Kupfer 
slichverleger ,  der  gegen  das  Ende  clcs  lö»  Jahrh*  in  Italien  lebte. 
Von  seiner  Hand  gestochen  kennt  mau: 
Ein  Abendmal  nach  L.  Agresti. 

Die  Steinigung  St.  Stephans  nach  M.  Venusti,  qu.  fol.,  und- 
mchrcre  andere  ß]:5ttfr  nacli  italienischen  Meistern.  Er  stnrli  wahr- 
scheinlich auch  die  iieissluug  Christi  nach  XVL  Angelo,  welche  sei- 
nen Namen  trägt 

Er  brachte  den  Verlag  des  Hnnsthandicrs  F.  Falunibt  an  siflh. 

Alberti^  Ignaz,  Kupferstechrr  zu  Wien,  wo  er  um  l802  starb.  Er 
^var  ein  iroHlicher  Zelcliuer  und  atich  in  der  Malerei  nicht  tiner- 
fahren, besuuders  aber  feschiclu  im  Laudchar lenstechen.  In  dem 
Scbnimblschen  grossen  Auas,  der  1787  herauskam,  findet  man  Char> 
ten  von  ihm.  Aus  seiner  Druckerei  gingen  1791  die  Verwandlun* 
gen  Ovids  hervor.  Blatter  von  seiner  nand  sind  in  der  Sammlung 
gemalter  Al)i)il  Inugen  in-  und  ausländischer  Pflanzen  von  1788  u. 
in  SpalarL'ä  Versuch  über  das  Co&tum  IT^Ö*  Ausserdem  stach  er 
noch  einige  Blatter  für  literarische  Enseugnisse. 

Alberti 9  Maria  Agatha,  Portrait-  und  Historien -Malerin,  war 
die  Tochter  eines  Predij^ers  zu  Hamburg  und  studirtc  die  Malerei 
am  Dresden  von  ISOI  bis  1803.  Bald  darauf  trat  sie  zum  CaU)oU* 
cismus  über  und  wurde  zu  Münster  Nonne.  Man  kennt  von  ihrer 
Hand  Bildnisse  und  Cupien  nach  guten  Meistemy  meistens  Madon- 
nen.   Sie  starb  um  1810« 

Alberti 9  Joseph  von,  Maler,  geb.  zu  Cavalcse  i66i  shitltrtc  An- 
fangs TM  Patlua  die  ArziieilnnKic ,  verliess  al)or  dieses  i'ach  und 
widmete  sich  der  Baukunst  und  Malerei,  worin  ihn  Liberi  ut\ter- 
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-  ncjitcte«  Später  eing  er  nach  Rom  und  folg^tc  den  Grundsätzca 
der  rüniischeu  Schule.  Nach  seiner  Rückkelir  (l682)  erbaute  er 
die  prächtige  Crucifix  -  Cardio  im  Dome  su  Trient  för  Franz  von 
po)a,  Erzbuchof  vcm  Tnant»  tpitei;  den  KäiMder  sam  Prie- 
ster vireihte. 

Seine  Uauptstärkc  war  iu  Zcichminfen  nach  der  Natur,  beson- 
ders von  alten  Köpfen,  aber  er  hatte  den  Fehler,  dass  er  die  Au- 
{;en  oft  schielend  malte |  anch  sagte  man  von  ihm,  dass  er  in  Bii» 
stcn  vortrefflich  sei,  dass  er  aber  seine  Figuren,  sobald  er  sie  auf 
die  Fasse  stelle,  oft  etwas  verderbe.  Sein  Colorit,  besonders  seine 
Fieischfarbe ,  fiel  gewöhnlich  sehr  iu  das  Bräunliclie. 

Alberti  hat  sehr  vieles  gemalt,  aber  nicht  alle  seine  Gemälde  sind 
gleich  gilt.  Eines  seiner  ersten  und  schönsten  Stücke  ist  die  Mar- 
ter des  heil.  Kindes  Simtni  von  Trient,  das  im  Schlosse  zu  Trient 
aufbewahrt,  und  jährlich  /.ur  Zoit  der  Frohnlctchn^msprozcssion 
dem  Volke  zur  Schau  ausgestellt  wird.  Es  bat  die  iusciirift:  1075 
P.  Josephi  AlbertL  Flem.  opus.  Am  xablreidisten  sind  seine  Ge- 
mälde in  Cabalese  und  in  Wllsch- Michael. 

Alberti  war  mcht  nur  selbst  trefflicher  Kün-^tlcr,  er  bildete  auch 
mehrere  Scliük  r ,  die  nachhiu  au  Ruhm  mit  ihrem  Meister  wett- 
eiferten ,  uiul  ward  gleichsam  der  Stammvater  einer  ganzen  Reihe 
Yon  ausgezeiclmeten  tyrolischen  Knnstleni.  Seine  besten  Schiller 
«raren  neben  Johann  Stella  von  Bologna»  Paul  Truger,  D.  Bonota« 
I.  G.  Grasinayr,  M.  Aug.    Unterbcrf^cr  und  dessen  Bnulcr  Franz. 

tAiict  volutanoiKe  Aniraoe  sewer  von  lyrol 

III.  107. 

Alberti^  Johann  Euchen  Karl,  Gcschichts- und  Portraltmaler  zu 
Paris,  geb.  zu  Arnstcrdam  1781.  Schüler  Davids.  Er  verfertigte 
mehrere  liistorisciie  Gemälde,  von  denen  sein  Marius  auf  den  Trüm- 
.  mem  Carthago's  180S  den  grossen  Ptais  und  eine  goldene  Medaille 
von  der  Akademie  der  schönen  Künste  zu  Amsterdam  adiidt» 
Glcirhe  Belohnung  erwarb  ihm  i806  auch  sein  Popilius. 

Aibcrti  verfertigte  ebenfalls  schöne  Lithographien,  namentlich 
\  erwähnt  Gäbet:  la  Sieste,  le  Lever,  la  jeune  Yeuve  und  la  jeune 
Dame,  nach  vier  seiner  Gemälde  gezeichnet,  l4  -~  18  Zoll.  1824 
.  cab  er  ein  Ecce  homo  nach  Guido  und  eine  Mater  dolorosa  nach 
Sassofcrrato  itn  Steindruck  heraus  Man  vcrdariht  diesem  Künstler 
auch  eiucn  Cours  complet,  thöorique  et  prati^uc  de  l'art  du  dessio» 
Im  Jahre  i807  wnrde  er  xum  ersten  Geschichtsmaler  (pensionnd)' 
der  holländischen  Regiening  emahuL 

Albertinelll 9  Mariotto,  ein  florentinischer  Maler,  Schüler  von 
Russeiii,  ^eb.  l475,  gest.  1520,  nach  andern  ungef.  1512«  Ma- 
riotto ist  ein  Mitschüler  des  Bartolomco  di  S.  Marco  und  ein  hoher 
vortrefflicher  Meister.  Er  arbeitete  in  Florens  mit  Bartolomeo,  und 
näherte  sich  diesem  Künstler  auch  im  Style,  der  gross  und  edel 
G^eiiaunt  \veril*'ri  muss.  Seine  Gemälde  sind  in  FloreiiT  selten,  und 
ausser  Italien  last  ^r  nieht  ^ekanut.  In  der  Tribüne  zu  Florenz 
befindet  sich  von  ihm  die  Heimsuchung  der  Elisabeth,  ein  grussei 
.  herrlich  aosgciührtes  Gemälde.  Be$on(tcrs  sind  seine  Fraucngcstal' 
tcn  von  snnftcr  Hoheit  und  rührender  Schönheit.  In  der  Gallerie 
dieser  Stadt  ist  auch  eine  saugende  Madonna  von  Albertinelli.  Die 
h.  Gallerie  zu  München  besitzt  von  ihm  ein  kleines  Bild  der  Be- 
schneidung, auf  Hok  gemalt.  In  Masqueliecs  Gallerie  •  Werk  ist 
eine  Heimsncliung  gestochen. 

Auf  M()rite  ('.iv.illo  zu  Kom  i^t  rino  Madonna  mit  St.  Domioi* 
COS,  und  dk  hl,  Chathariua  in  Öt.  Silvester  ebendaselbst. 
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p  AatoB«  — «  Albimi^  Joieph»  geonml  Soizo«  4& 

^  Seine  Schüler  wnren  Franciabigio ,  Innozenz  tob  Imola  und  Vi- 
sino,  die  alle  dam  Meister  Ehre  uiachten. 

Albertini;  Anton,  ein  geduckter  Bildhaner  ni  Mailand  um  t670. 

AlbcrtlnOy  Franz  d\  ein  florentuuscher  GeMhichUmalart  der  mit 
J«  Cana^  und  Franaiabigio,  tun  den  Voifiig  inalta« 

Albertino  y  Faul^  ein  Maler  zu  Rom»  ailieitete  in  der  Manier  eei- 
Bat  Meisters  Maratd.  Er  starb  om  1695. 

AlbertlSi  Jpseph  de,  ein  gescldckter  moUändischer  Maier  in  Oel 
imd  IMGniatur*  Man  rühmt  den  chaiakteristiscben  Ausdruck  seiner 
Köpfe  und  den  angenehmen  Farbenton«  Er  arbeitete  noch  1826* 

AlbertolH ,  Giocon  ut>  )  Ritter,  Historien  -  M.'>lor  ,  berühmter  Ar- 
diitekt  und  Bildhauer,  von  Luganu  iu  der  Schweiz  gebürtig.  Er 
ist  theoretischer  und  praktischer  Baukijuistler  und  lieferte  Werke« 
die  seinem  Namen  Ehre  bringen.  Von  seiner  Kunst  zeugt  neb«i 
ändern  die  schöne  Villa  Mclzi  am  Corner -See.' 

Alhcrtf)!!?  ist  ebenfalls  einer  der  besten  Decorateurs  und  Profes- 
sor der  Urnamcut- Zeichnung  an  der  Akademie  zu  Mailand.  Er 
nachte  sich  schon  1782  durch  ein  Werk  bekannt,  welches  zu  Mai- 
land unter  dem  Titel:  Ornamenti  diversi,  erschien.  Ein  anderes 
'  von  1787  Iiat  zum  Titel:  AIcune  dccorazioni  di  nobili  sale  et  altr» 
ornamenti.  Im  Jahre  1796  gab  er  Miscellanea  per  i  {▼iovani  del  • 
disegno  in  gr.  iol.  heraus  und  1805  einen  Corso  elementare  di  or- 
namenti arcnitettonici  ideato  e  disegnato  da  6.  AlbertoIIi,  gr.  fol. 

Nach  seinen  Zeichnungen  wurden  die  wunderschönen  Verzieran- 
^n  für  den  sogenannten  Simplon -Bogen  zu  Mailand  ausgeftibrt» 

Seine  GeinilMe  sind  nicht  zahlreich.  1.  Mercoli  hat  nach  einem 
seiner  Altarbilder  eine  heil.  Familie  gestochen ,  die  der  Wiak- 
Ici^scha  Catalbg  sciion  nennt 

Dieser  berühmta  Künstler  war  noch  1822  thätig,  doch 
wir  nicht,  oh  er  sich  f^egenwärtiff  noch  am  Leben  befindet» 

Im  Jahre  1^09  ernaimte  ihn  ^poleon  zum  Aitter  der 
Krone. 

Ali^Ct^  PcSj  genannt  Alhert  Zio,  ein  Priester  und  Musivarbeiter  um 
1520*  Von  seiner  Hand  soll  das  Bild  des  Propheten  Zacharias  in 
der  Sakristei  der  St.  Marcus -Kirche  zu  Venedig  seyn. 

Albin,  EI  cazaFj  ein  berühmter  Maler  zu  Lnndfjn  ?n  der  ersten 
Hälfte  (k's  58.  Jahrhunderts.  Im  J.  1703  erschien  von  ihm  ein 
Werk:  Histoirc  naturelle  des  oiscaux,  mit  506  Kupfern,  von  ihm 
aelbst  gezeichnet  und  gestochen.  Der  WinUei^scha  Catalog  föhft 
16  <BL  mit  Fisdien  Ton  oder  nach  ihm  an. 

AUnna  oder  Albini,  Alexander  ^  ein  geistreicher  IVIalcr  zu  Bo- 
logna» Schüler  der  Carraoci,  zierte  Terschiedene  Kirchen  Bologna's 
mit  seinen  Werken.    Giovannini  radirls  nach  ihm  aus  den  Gemil» 

den  des  Klosters  S.  Michele  in  Bosen,  woran  Alliina  nrbriretc,  den 
lieil.  Bencdiht ,  der  einen  Todten  crwcckL    Ein  Trometheus  ist  in 
den  seiteneu  Fuueralicn  des  Aug.  Carracct,  die  i603  erschienen, 
Ton  Guido  Rani  geetzt. 
Das  Todesjahr  dieses  trefflichen  Künltlers  ist  unbekannt 

Albina ^  Joseph,  genannt  SOZZO,  Maler,  Bildhauer  und  Archi- 
tekt aus  Palermo,  Schüler  des  Job.  Spatalbnu  deine  Werlia^dttd 
wahrscheinlich  alle  in  Sizilien  geblieben.  Starb  l66l*  Sein 
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44  Albodio,  Macrino  de.  —  Aibner,  Joseph« 

Fittt  obtft  «bMÜUIft  du  Kiintt,  sltfb  aber  ta  jungen  Jidirea  iö26* 
FiorUlo  IL  792* 

Albodio^  Macrino  Ae^  da  |utcr  picmoutesUcher  Maler.  Ein  für 
die  Kuott  merkwürdiges  Gemälde  dieses  Künsüers  schmückt  den  Altäv 
des  Chores  der  Franztskaner  -  Kirche  zu  Alba  und  stellt  den  hl.  Fran- 
2i5C««  vor.  Man  liest  dabei:  Macrinus  de  Albodio.  C  Alben  facirbat 
1506-  In  dor  Nahe  der  grossen  Thürc  daselbst  ist  eines  seiner 
schönsten  Gemälde:  die  heil.  Anna,  deren  liopf  die  der  ralaeli- 
schen  Schule  ganz  eigene  Grazie  hat  ^  Ton  gleichem  Verdienste 
ist  ein  anderes  Gemälde  Ton  ihm,  das  die  heil.  Jungfiau  in  einen 
Buche  lesend,  und  das  i^öttliche  Kind  seinen  Segen  aastheilend 
vorstellt.  lu  einem  andern  Gemiilde  erblicht  man  die  Vermählung 
der  heil.  Katharina.  Das  Altarhlatt  der  Kapelle  des  Geiueindehau- 
•es  wird  ihm  ebenfalls  zugeschrieben,  es  tcneint  aber  von  Gaoden* 
zio  zu  seyn.  Auch  Privatpersonen  von  Alba  besitzen  Gemälde  TOR 
•  Albodio.    Andere  Werke  dieses  Malers  sind  in  Turin. 

Dieser  Künstler  verliess  nie  sein  Vaterhiud;  strh^r  würde  sicli 
aber  das  Trockene  seiner  Manier  verloren  haben,  halle  er  l;iuruuz 
und  Rom  gesehen« 

Er  lebte  bb  gegen  1520.  IHilltns  Reisen. 

lAUlODlf  Paul)  geschickter  Landschaftsmaler  Ton  Bologna.   Er  arw 
beitete  geraume  Zeit  in  Rom  und  Neapel  und  lebte  l4  Jahre  ui 

Wien,  ois  ilim  ein  Schlagfluss  den  rechten  Arm  lähmte.  Jetzt 
kehrte  er  in  sein  Vaterland  zurück  und  versuchte  es  mit  der  linken 
Hand  zu  malen ,  was  ihm  auch  glückte,  wobei  er  aber  seine  Ma- 
nier veränderte.  Seine  besten  Werke  sind  im  Fallaste  Pepoli  zu 
Bologna. 

Ei:  sUrb  ITÖO,  nach  Zani  1754»  in  hohem  Alter«  Seine  Tochter 
Rosa  copirte  seine  Werke»  und  starb  1759* 

Alboresi  ,  Giacomo »  ein  Perspektivmaler  su  Bologna,  nach  Lanzi  I. 

l44-  d.  A.  Mittelli's  grosser  Zögling.  Die  Fir^urcn  in  seine  Gemälde 
malte  F.  Montini,  oder  L  Miiani  und  D.  Canuti.  ötarb  lOT?»  46 
Jahre  alt. 

Alboresi  arbeitete  xa  Florenst  P«nnn  und  in  andem  itaUenisdieik 
Stidten« 

Albrecht,  Baltbasar  Augustin^  Historienmaler,  geboren  zu  Eerg 
unweit  Aufkirehen  in  Bayern  I687f  gest.  zu  München  1?65«  Er 
■tudirte  zu  Rom  und  Venedig  und  kehrte  dann  nach  München  nn« 

rück,  wo  er  als  churbayrischer  Hofmaler,  und  in  der  Folge  als 
Gallerie  Ins|)('l>tnr  angestellt  wixrdc.  In  der  k.  Residenz  zu  Mün- 
chen sind  emi^je  Deckeustücke  des  Speisesaales  von  seiner  Hand 
und  in  einigen  Kirdien  Bayerns  Allarblätten  Für  eines  seiner  be- 
sten Blätter  wird  die  Himmelfahrt  Maria  in  der  ehemaligen  Klo- 
ftcrUirche  xu  Diessen  gehalten.  Die  k.  h.  Gallerie  besitzt  ebenfalls 
einige  Stücke,  darunter  des  liuustlers  eigenes  Bildniss,  wie  er  die 
Musen  aui'  dem  Paruass  malL  LipuwsUy  führt  mehrere  Gemälde 
▼on  diesem  Runstier  an:  darunter  das  Choraltarbild  in  der  ehema- 
ligen Klosterkirche  zu  .Schettlarn,  die  Himmelfahrt  Maria  vorstel- 
lend, den  h.  Thomas  in  der  St.  Martinskirchc  zu  Landshul  u.  s.  w. 
Oefele  war  ein  Schüler  dieses  Künstlers.  F.  X.  Juugwirth  hat  sein 
Portrait  zweimal  in  Kupfer  gestochen,  einmal  nach  Oefele  und  daa 
anderemal  nach  G.  des  Marees*  Schega  fertigte  das  Bildniss  diese« 
Künstlers  in  einer  Medaille« 

Albricr,  Josepb,  GeschichU-  und  Portraitmaler,  geb.  zu  Paris  ITOI» 
Schüler  von  Regiutnlt.  Dieser  Künstler  lieierte  mehrere  tcböne  ua* 
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fnälile,  vvon  denen  sein  Narciss,  der  sich  in  einer  Quelle  betrach- 
tet und  dessen  Metamorphose  in  eine  Cypresse  auch  durch  R^pferi^ 
atiche  bekannt  sind.  Das  erstere  stach  nämlich  Tavcrnier,  das  zweite 
IVTrid.  Couet.  Amiiit  und  Sylvia  hat  Henon-Dubois  lithographirt, 
Ulli  Dnphnis,  Nvcltlifr  der  Chloe  auf  der  DoppelÜtjte  blasen 
lehrt,  hut  lilauchard  gestochen.  Im  Jahre  1824  brachte  er  eine  an 
der  Quelle  schlafonde  Naide  «ir  Ausstellung  und  1828  Ludwig 
3uV.  und  Mile.  de  la  Valiere  im  Wäldchen  su  Vinoenaes;  auch 
dieses  Gemälde  ist  durch  Panqucfs  Stich  bekannt,  so  wie  7wpi  an- 
dere aus  dem  Leben  des  grossen  Friedrich  durch  Huets  ürabsUchel« 
Zollner  hat  eine  Astrea  iithographirU  —  GabeL 

Albn2z!^  Heinrich,  Maler  aus  Bergamo,  von  dem  ru  Brescia  meh- 
rere historische  Gemälde  zu  finden  sind.    iSähere  Aulschlüsse  kun»  . 
nen  wir  über  diesen  liünstler  nicht  geben. 

AloamcneS^  Bildner  aus  Athen,  den  Quintilian  ( n.  lo)  neben  Phi- 
dias  setxt,  und  sjpatere  (Tzetzes  chil«  8*  103)  meinen,  er  habe  so- 

Sar  ^nut  dem  Meister  um  den  Preis  dftr  vortrefflichkeit  gerungen. 
Hein  Wahrscheinlicher  Ist  der  Wetutrcit  mit  seinem  Mitschüler 

Agornrntiis.  Der  Gegenstand  hotraf  das  Bild  einer  Venus,  womit 
A.  den  Preis  davon  tru^,  aber,  wie  Plinius  angibt, -mit  Unrecht, 
bloss  durch  die  Gunst  seiner  Mitbürger.  Dieses  scheint  Hirt  (Gesch. 
der  Kunst  bei  den  Alten  S*  i4l)  die  sogenannte  Venns  jn  den  Gär- 
ten gewesen  zu  seyn,  das  erste  vollendete  Venusbild  des  Alterthums, 
aber  noch  Immer  bekleidet  und  noch  nicht  in  dem  bestimmten  Ideal. 
I^ucian  ( imag.  II.  6»)  schätzte  an  ihr  besonders  die  Schönheit  der 
Wauden,  die  vorragenden  Gesichtstheile,  dio^  wohlgeformteo  i|aud- 
gelenKe.,  die  niedlichen  Finger« 

Ein  bedeutendes  Werk  scheint  tu  Theben  im  Tempel  des  Her« 
kules  die  kolossale  Gnippe  des  Ilerkuh-s  und  der  Minerva  gewe- 
sen TU  seyn,  welche  Thrasibul  und  sein  Anhang  aufstellen  liess. 
Dieses  gcschaii  Ol.  ^i.  und  i'olglich  muss  der  Künstler  ein  hohes 
Alter  erreicht  haben.  Andere  beluinnte  Götterbilder  waren  in  Athen 
der  Mars»  (h  f  Vulkan »  die  Statue  des  Bacchus  Ton  Gold  und  El« 
Fenhoin  und  die  <tr(^i gestaltete  Hekate  in  der  Burg,  dn^  er<;te  Büd 
(lieber  so  dargcslelUca  Göttin.  In  Manlinea  war  die  Ölatuc  des 
A-eskulap,  und  eine  schöne  Siegerstatue  in  Erz.  Für  das  hintere 
Oiebelfeld  des  Tempels  «n  Olympia»  das  Pansaniai  V.  lO*  42.  be* 
achreibt»  verfertigte  er  den  Kanipt  der  Lapithen  mit  den  Centauren« 

Baron  von  Stackelberg  hält  diesen  Künstler  auch  lur  deu  Urhe- 
hcT  der  phigalischen  Bildwerke,  wclclie  181  i  um  6o,000  spanische 
Piaster  iür  das  brittische  Museum  angckault  wurden. 

Ob  eines  der  Götterbilder  des  A.  TorbUdlieh  wurde,  ist  nicht  he* 
lahnt.  Hirt  glaubt,  seine  Erfindungen  mö^en  viel  beigetragen  ha» 
ben,  den  Charakter  des  Mars,  so  wie  wir  di(»  Statue  des  Gottes  noch 
in  Paris  sehen,  äu  fixircn.  Auch  zilr  Festslei iung  des  IdeaTs  Vu!can*s 
mag  er  beigetragen»  und  sein  Bacchus  dürlle  sich  dem  Ideale  die- 
ses Gottes  sehr  i^enähert  haben«  * 

Visconti  hält  eine  Statue  des  Parisermnseiuns ,  angeblich  AchiUei 
darstellend,  für  die  Nachahmung  eines  bronzenen  Vorbildes  von 
Alcamenes.  Jedoch  sind  i\opf  und  Beine,  auf  deren  Beschaffenheit 
Visconti  hauptsächlich  seine  Vermuthung  gründet,  angesetzt.  Sillig 
fuhrt  in  seinem  Cat.  artif.  diese  Achillesstatne  nicht  an«  Man  rer- 
muthct  auch,  dass  der  Ludovisische  Mars  von  seiner  Erfindung  seL 

In  der  Villa  Albani  ist  von  A.  seine  eigene  Bildnissstatuc,  sitzend 
mit  dem  Modellirstahe  und  eine  Büste  io  den  Uaodcn  haltend. 
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4S     Akmaer,  Zacchariaa  von.  —  Aldegrevers«  Aibert* 

Alcmaer,  Zaccharias  von,  einer  der  b«"=ton  Srhüler  de«  C.  Colw 
nclUzen.    Die  GcmSlde  dieses  Künstlers  scheinen  selten  zu  seyn« 

Aldegrevers,  Albert,  auch  Alberl  von  Weslphalen  genannt,  geb. 
TU  Soest  InO^,  nicht  1505  wie  andere  angeben,  Maler  und  Kupfer- 
stecher, von  dessen  frühern  Verhältnissen  >vir  nichts  weiter  ken- 
nen, ah  das«  er  «ich  nacb  Dürers  Ktipfentiehen  «i  bilden  suchte, 
und  «pater  nacdi  Nürnberg  reiste,  um  von  jenem  Meister  die  Ma* 
lerei  xu  erlernen.  Unstroiti£;  wurde  A.  einer  der  vorzüglichsten 
Schüler  Dürers,  sowohl  in  der  Malerei  als  auch  in  der  Stecher- 
kunst,  welcher  letzteren  er  sich  in  der  Folge  einzig  widmete» 

Nachdem  er  sich  in  der  Knost  tüchtig  litElte,  begab  er  sieh  wie- 
der in  seine  Vaterstadt,  wo  er  auch  um  IS^  starb.  Nach  andern 
überraschte  ihn  der  Tod  srlion  1.''5,  "«as  aber  irrig  ist,  denn  nach 
der  Jahreszahl  seiner  Jüiatlcr  zu  urthcileu,  hlitte  er  von  1522  bis 
1562  gearbeitet;  denn  man  kennt  von  ihm  eine  Vignette  mit  zwei 
Kindern,  die  mit  1522  beaseichnet  ist»  und  bu  jetxt  l&r  sein  alte- 
•tes  Blatt  gilt. 

Von  seinen  Malereien  fiiidcn  sich  noch  einige  in  seinem  Vater- 
lande.  Auch  Bayern  besitzt  Meisterslücke  von  ihm.  Die  k.  Gal- 
lerie  zu  München  ein  Uniestück  eines  Mannes  mit  einem  weissoa 
Tuche  um  den  Kopf,  das  eines  andern,  der  Geld  zählt,  und  swei 
Scencn  aus  der  Geschichte  des  barmherzigen  Samariters,  beide  durch 
Kupferstiche  behannt.  In  der  k.  Gallerte  zu  Schleisshcim  ist  ein 
Christus  am  Kreuze  mit  Johannes  und  den  liciligen  Jungfrauen, 
und  auf  der  Burg  zu  Nürnberg  die  drei  Jünglinge  im  Feuerofen» 
die  früher  in  der  obigen  Gallerie  zu  sehen  waren*  In  diesem  Ge- 
mülde  ist  der  Binfinss  der  italienischen  Schule  schon  sichtbar :  din 
Zeichnung  ist  grandioser,  der  Sahattcn  krüflij^er»  alles  mehr  ge- 
rundet, dncrot^en  ielUt  die  Uciterkeit  im  Colorite  und  die  Sorgfalt 
in  der  Ausfuhr uug. 

Die  k.  k,  Gallerie  su  Wien  bewahrt  drei  Gemälde  von  nnseim 
Künttlerc  die  Beschnttdongv  den  Evangelisten  Lucas,  dem  die  hftiL 
Jungfrau  erscheint»  and  aas  Paradies»  welches  Tonügiid«  bewun» 

dert  wird.  — 

Die  Kupferstiche  Alde^evers  belaufen  sich  nach  einigen  gegen 
,  350,  Bartsch  aber  besdireibt  im  VIII.  B.  362  —  4ä5  des  peinL  grar. 
nur  292  Blätter  ,  die  in  geistUehen  und  weltlichen  VorstelIun|^e8, 
Sinnbildern,  Bildnissen ,  Verzierungen  und  einigen  leichtfertigen 
Stücken  bestehen.    £r  behauptet  unter  den  sogenannten  kleinen. 
Meistern  mit  den  ersten  Rang.   Seine  Zeichnung,  vorzüglich  in 
dem  Nackten ,  ist  meistenteils  richtig,  ja  selbst  strenger  und  küh- 
ner als  bei  A.  Dürer,  an  den  er  sich  in  mancher  Hinsicht  skla- 
visch hielt,  besonders  im  Faltenwurfe,  ihn  aber  im  Ganzen  nicht 
errptclite.    Sein  Grabstichel  ist  eben  so  wenig  frei  von  Trocken- 
heit, wie  seine  Gemälde,  sein  Stvl  ist  hart,  wie  bei  allen  seiuca 
Zätgenossen»  die  Gewander  sind  ackif ,  papierartig  gebrocheiu 
Seine  Blatter  verdienen  auch  nicht  da«  Lob  des  Fleisses  und  der 
Vollendun^^  einer  Dürcr*schen  Arbeit,  allein  sie  bringen,  ohne  nach- 
lässig zu  scyn ,  eine  krältige  Wirkung  mit  freien  Stichen  hervor. 
Seine  Verkürzungen  aber  sind  oil  gut  gerathen,  wie  man  in  dem 
Arbeiten  des  Herkules  bemerkt. 
Zu  seinen  vorzüglichsten  und  mitunter  seltenen  Blattern  gehören s 
Herzog  Wilhelm  von  Jülich,  Uauptblatt,  154o.    H.  11  Z.  6  L., 
Br.  H  Z.  1  L.    Die  zweiten  Abdrückf»  hahen  die  Inschrift:  In 
imaguicui  illustriss.  Princip.  Eobanus  llessus,  und  auf  den  drit- 
ten wurden  noch  einige  griechische  Wörter  beigefügt.  Diesen 
Blatl  wurde  btl  AucluiiiiB  um  5  ^  8  i.  heaMu 


Digitized  by  Google 


Aldegi*ev€rst  Albert* 


49 


Per  Wiedertäufer  König  Johann  von  Leyden,  1536.   Bin  sehr 

schönes  Blatt   U.  ii  Z.  9  L.,  Br.  8  Z.  5  L. 
Bernhard  Kninperdolling,  1536*    U.  11  Z.  7  L.»  Br.  8  Z.  4  I«» 
BiMniss  des  Künstlers,  1537*    H.  7  Z.  5  L.,  Br.  4  Z.  9  X««  . 
Albert  von  Halle,  1538.    H.  7  Z,  4  L. ,  Br.  4  Z.  8 
Philipp  Mclanchthon,  i54o.   H.  6  Z.  4  L. ,  Br.  4  Z.  8  I«. 
Martin  Luther  ,  I54a   BL  6  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  7  L. 
Bildniss  des  Künstlers,  1530*   H.  5  Z.  5  L»»  Br.  3  Z.  9  L. 
Die  Geschichte  der  Susanna,  4  Bl.,   1555.    H.  4  Z.  3  I/.,  Br* 
0  Z*    Sehr  gesucht  und  theucr  bezahlt.    (Frauenholz  l4  fl*) 
Die  "Vier  BYansditten  mit  dem  Zeidien  det  G«  Pmtt  imd  dem 

Jahre  1550.  EL  4  Z.  5  L. ,  Br.  2  Z.  10  L. 
Die  Verk^indi^ang.  H.  4  Z.,  Br.  2  Z.  6  L.. 
Die  Bacchanalien  Ton  1551»  in  Leydens  Manier;  vorzügUchft 

Arbeit.  «  ' 

Die  Gehört  Christi ,  1553.  H.  4  Z.,  Br.  2  Z.  6  L. 
Die  Nadit,  1555.    H.  4  Z«  2  L.    Sehr  frei  und  selten* 
5  Bl.  dem  reichen  Mann  Tontellend»  1554»  H.  2  Z*  to 
Br.  4  Z. 

15  Bl.  die  Tbaten  des  Herkules,  1550.   H.  13  Z.  5  L.,  Br.  2  Z. 

6  L.  Der  Kunsthändler  Biedel  in  Wien  hesitxt  die  Platten. 
Titus  Manliu«,  der  seinen  Sohn  -durch  die  Guillotine  enthaiip* 

ten  lüsst,  1553.    H.  \  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 
12  Bl.  die  Hochzeittiinzer  1538.    H.  4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  11  L. 
Bildniss  eines  Alten,  1528»  mit  der  Schrift:  Wan  der  is  gelu- 

phen  und  geronnen,  so  is  da  nickt  mer  dann  die  Kott  geironp 

neu.   H.  3  Z.,  Br.  1  Z-  1 1  L. 
Die  Darstellunfj  eines  Dolclic?  mit  einem  Manne,  der  einen 

andern  mit  der  Schleuder  zu  Boden  streckt.   U*  12  Z.,  Br. 

2  Z.  11  L. 

Marcus  Curiiui  und  Mucius  Scaevola,  beide  5  Z.  6  —  7  !«•  Ii* 

und  5  Z.  10  — -  11  L.  breit. 
£in  IVIaim  nnt  einem  Degen  bevraffnct,  überfiiUt  einen  Bdondi 

und  eine  Nonne,  153().    13-    Sein  selten. 
Geschichte  von  Adam  und  Eva,  ö  Bl. ,  1540.  12* 
Geschichte  Lothe,  iSSSv  12.   Einige  dieser  Blatter  tiad  vofw 

züglich. 

GeSCnirbte  Josephs  und  seiner  Briuler,  1528  —  32»    iZ»  k 
Geschichte  von  Thamar  und  Absolon,  1&40*  8* 
Salomuns  ürliieil,  1555*  8* 

deichniM  yon  barmhenigen  Samariter,  1554«  S  Bl«  fn«  8* 
Maria  mit  dem  Jcsuikindc  und  einer  Fahne,  1552*  12* 

Rhea  Sylvia  mit  einem  Hirten,  gr.  8.  , 
Tarquin  und  Lucretia  mit  ilcm  Monoj^ramme  Ton  Pencx* 
öuphoui&be  trinkt  den  GüLheciier,  i563*  8« 
Der  kranke  Graf  von  Archambean  er^fürgt  feinen  Sohn,  1S5S»  S« 
Ornheue  spielt  auf  der  Yioline  ndien  Euridice,  die  an  einem  « 

Baume  sitzt,  1528«  12«  Sehr  selten.  Geätsi,  und  das  emaif^ 

Blatt  dieser  Art. 
Die  tiaupttugenden,  1552.   7  Bl.  12. 

Die  Todsün£n,  7  Bl.  12«  Einige  Bliitter  dieeer  beiden  WeriM 

sind  selten. 
Das  Beich  des  Todes.  12. 

Einige  schreiben  diesem  Künstler  auch  das  berühmte  Wieder- 
tauferbad  su,  (H.  12  Z.  3  L.,  Br.  10  Z.  4  L.)  Bartsch  aber  erkennt 
es  nicht  als  Arbeit  Aldegrevers,  so  wie  jene  6  Bl.  Herren  und  Da* 
mm  vum  Tüdc  begleitet,  die  Rust  dem  Künstler  zueignet. 

iVIan  kennt  nur  einen  Ilolzschnitl  von  Aldegrevers,  ohne  Datum* 


Digitized  by  Goo^^Ic 


50   iUdcüiatli  oder  iUdenraad.      Alemagiia,  Giovamü  da. 

Fr  ttellt  einen  Mann  zwisclicn  zw-ci  endet»  Tor,  der  einen  Stotk 
in  der  einen  Hand  hält  und  mit  der  andern  ant'  ein  Weib  deutet» 

di«  auf  den  Knien  Hegt. 

Das  stanze  Werk  dieses  Kuustkrs  v>urde  bei  Mariette  um  I80  Fr. 
und  bei  Sx.  Yves,  300  Fiecen  Stark  (?)  um  660  Fr.  Yerkanlt 

Heller,  Joubert,  Hott  nnd. Bartlch. 

Aldenrath,  oder  Aldenraad,  ein  ceschiciiter  jetzt  lebender  Mi- 
niaturmaler und  Lithograph  zu  HamDurg,  lernte  bei  Oriiger  nn<l 
arbeitete  zuweilen  mit  diesem  gemeinschaftlich.  Seine  Miniaturen 
zeichnen  «ich  durch  Wärme  des  Colorits ,  Wahrheit  in  Stellung 
und  Ausdruck  und  tlnrch  frappante  Aehnlichkeit  aus.  Besonders 
gelingt  ihm  die  Darstellung  zarter  weiblicher  öciiöaheit.  Den  l\ö- 
nig  von  Dänemark  hat  er  drcixehnmal  für  den  dänischen  Hof  gemalt. 

Früher  zeichnete  er  in  Silberstitt  und  Sep^a»  worin  er  ebenfalls 
seinen  Ruf  gegründet.  Seine  litliographirten  Portsaite  gehören  na 
den  vollendetsten  Erzeugnissen  diofi^  iiunsU 

Aldorfer,  S.  Altdorfer« 

Aldrovaudini^  Joseph^  Maler,  Vater  zweier  berühmter  Künstler, 
übrigens  wenig  bekannt.  , 

Aldrovandini,  MaurO,  von  Rovi^o  gebürtig,  Bruder  de»  obigen, 
malte  im  Stadtltau^e  zu  t  orli  die  Fernen  au  Ciffnani'a  Ariieiten* 
Er  1^«*"  mit  seinem  Sohne  Pompcjo  an  den  Hof  August  IL  nach 
IJbwsden  und  starb  l680» 

Aldrovandiniy  TommäSO)  Josephs  Sohn  und  Schuler  seines  Ofae&na 
Mauro,  war  einer  def  vornehmsten  Decorationsmalcr  Italiens,  des» 

ten  (jemäldc  Säle,  Kirchen  un  Gallcrien  ziereit.  In  der  Bnuten- 
malerei  brachte  er  es  r.n  einer'  bewunderungswürdigen  N  nllkom- 
meuheit.  Kr  starb  in  seiner  Geburtsstadt  Bolognä,  1750,  Üö  Jaiire  alt. 

Sein  üruder  Domenico  erlaUgte  Rühm  in  dei*  Berspektivmalerei 
und  war  zugleich  ein  trefflicher  Archttekt^ 

Dieser  arbeitete  zu  Parma  und  starb  1680. 

AldrOVandim >  Fompejo  AgOStinOy  des  Mauro  Sohn,  geb.  zu 
Bologna  l666,  gest.  zu  Rom  ITSQ.  Er  lernte  bei  Thomas  A.  die 
Decorationsmalerei  und  erlangte  lurrin  einen  ausgezeichneten  RuL 
I.  Massi  und  A.  T.  Westerhout  haben  nach  ihm  gestochen. 

Alo^  EciduiSy  von  Lüttich,  ein  geistreicher  Zögling  der  rümischcn 
Schule.  Seine  Arbeiten  sind  xtprlich  und  besonders  die  in  der 
Kirche  dell'  Anima  zu  Rom  ehrenvoll.  Farial  hat  das  Wundcr- 
hild  der  Madunna  della  Fomace  nach  ihm  gestochen.  Zanni  nennt 
diesen  Künstler  JUlef  oder  Hallet  nnd  liest  ihn  unt  IO89  sterben» 

Al^OUnder^  Johann,  Uildnlss-  und  Figurenmalcr  zu  London  um 
1780.  Bnttolozzi  sUch  nach  ihm:  Peter  Uie  wild  Boy,  in  rothpunk- 
tirter  Manier ,  und  Hodgcs  den  Schauspieler  Edwin  als  Lingo,  in 
Schwarzkunst.  Beide  Blatter  sind  vom  Jahre  1784  und  schön. 

Alemagna^  Gioranni  dkf  Maler  aus  der  ersten  Hilile  des  fS* 
JahäiunderU.  Wir  finden  den  Namen  dieses  Künstlers  auf  GemäU 
d^,  die  er  mit  Antonio  da  Murano  bis  Ml  verfertigte,  nach  die- 
ser Zeit  aber  erscheint  er  nicht  wieder.  In  der  Ixirchc  St.  Panta- 
leone zu  Vcnedi-  ist  eine  heilige  Jungfrau  auf  Goldgrund,^  mit 
der  Inschrift;  Zuuue  e  Antonio  da  Muran  pense  1.444;  auf  einem 
andern  venediger  Bilde  unlerzeicfanet  er  sich  Joannes  de  Aiemagnn 
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Aieumnua«  iimnio  d\  —  Aleotti,  Job.  Baptist.  51 


et  Antotiiu«  de  Murano  j^inxit,  und  in  Fadua:  Antonius  de  Muran 
et  SSoban  Alamanus  pimnt. 

Johann  der  Deutsche  ist  demnach  Antonius  GeKülfe  und  1etst«> 

rcr  einer  der  Vivarini.  Clco^nara  hält  den  ersten  für  ^ncn  Bru- 
der dos  Antonio,  weil  ihn  ein  Altar  in  S.  Zncdiarla  r.n  Venedig 
ohne  jenen  Beinamen»  und  ein  Bild  der  IVlühu'sclien  Gallerie  eben- 
daselbst Joanne«  Virarmuf  nennt  Die  Inschritt  des  letzten  Bildes 
wurde  aber  mit  Recbt  angefochten;  denn  der  Zusatz  Alemanna  lasft 
nur  einen  Deutschen  vermuthon,  wenn  er  auch  auf  dem  OemaUb 
in  S.  Pantaleone  sein  Vaterland  nicht  mit  angab. 

Lanzi  II.  15  d.  Ausg.   Von  der  Hagens  Briete.  II.  157. 

Alemagria,  Glusto  d%  ein  dont.rher  Maler.  Im  Kloster  S.  Ma- 
ria di  Castcilü  zu  Genua  sieht  man  von  diesem  Künstler  eine  Ver- 
kündif^un^  von  i451,  ein  in  seiner  Art  vortreiHiches,  miniai  jrmus- 
sig  aiisgeluhrtes  Gemälde  in  Fresco,  weichet  (nach  Lanzi  III.  :>  lö.) 
Deotschland  Albrecht  Dürer*s  Styl  voraus  vcrlulndet.  Von  Quandl 
Vcrmuthet  in  diesem  Künstler  einen  Schüler  der  Brüder  van  Eyck, 
denn  Dürer's  Vorgiinsjcr,  Mich.  Wohlgemuth,  ist  nicht  sehr  sorg- 
fältig in  der  Ausluhrun». 

Aleman^  Mattco  und  J^iocoio^  berühmte  Goldschmiede  in  Se- 
villa lim  1509. 

Aicmans ,  ein  berühmter  Miniaturmaler  ^n  Brüssel,  m  Anfang  dei 

18.  Jahrh.  Er  arbeitete  sehr  lnnr^<.am,  so  flnss  man,  dp^  Sit^ens 
überdrüssig»  seine  Gemälde  meistens  unausgemacht  liegen  iiess. 
An  dem  Hofe  des  Chnrfursten  von  Bayern,  damals  Gouverneurs  der 
oetevreiehisohen  Niederlinde  in  Brüssel,  fmdte  er  schone  BUdnisse. 

Alemanus  Johannes ^  S.  Giov.  Aiemagna. 

Alen^  Johann  Tan^  bcsass  grosse  Geschicklichkeit  in  Nachahmun!^ 
aller  Arten  von  Gemälden.  Er  malte  Yögelstücke  im  Geschmackü 
Hondekoeters,  wodurch  er  den  Freie  der  Werke  des  letzteren 
sehr  Termmderte«  Starb  %a  Amsterdam  1698»  47  Jahre  aH; 

Alen^  Polpertj  (von  Alten  Allen),  nach  Dlabacz  ein  r^utpr  Ku- 
pferstecher, der  eine  Ansicht  der  Stadt  l:'rag  in  Kupier  gesto- 
chen. Ton  einem  Künstler  dieses  Namens  kann!  mMi  auch  eino 
prachtvolle  und  grosse  Abbildung  der  Stadt  Frag«  viel  früher  als 
obiges  Blatt  entstanden  (nm  1618).  Von  einem  um  1656  zu  Dan- 
zig  lebenden  Kupferstecher  dieses  Namens  kennt  man  mehrere  mit- 
telmässig  radirtc  Blatter.  Ein  Fulpert  Alen  oder  Allen  ist  des  Uans 
Grafen  Lehrmeister,  es  ist  aber  nicht  ausgemacht,  ob  dieser  mit 
obigem  Folpert  von  Alten  Allen  eine  Person  soL  Mm  kennt  Ton 
diesem  Bildnisse  und  andere  gestochene  Blätter* 

Aleili»  Tommaso^  genannt  Fadtno,  Maler,  Schüler  von  Galealine 

Campi,  und  demselben  im  Style  ganz  ähnlich,  wie  dieses  an?  den 
Werken  beider  in  S*  Domenico  zu  Crcmona  erhellet,  wo  sie  im 
Wetteifer  malten. 
Er  malte  schon  um  15l5>   Lanzi  II.  d.  A.  549« 

Alenwyn,  A.^  ein  Niedcrländrr,  malte  srlioiio»  Landschaften  mit 
Figuren.    Die  Zeit  seiner  Biutiie  ist  uns  unbekannt. 

Ai6otti,  Joh.  Baptist^  genannt  Argenta,  ein  Baumeister  von  Fer- 
rara,  machte  sich  auch  durch  Schriltcn  über  die  Baukunst  und 
Perspektive  bekannt«        starb  um  l650. 

4» 
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Alesio^  Matteo  Pcrcz  de.  —  Alessandiia. 


,Alesio^  Matteo  Peres  de^  ursprünglich  ein  Spanier,  doch  g«- 
boren  xu  Rom,  und  dort  gest  um  l600» 

Er  soll  Mich.  Angelo's  SchiUcr  gewesen  scyn,  was  auch  hei  Be» 
trachtung  der  Werlve  beider  wahrscheinlich  wird.   In  Rom  verfer- 
^  Ugte  er  verschiedene  Gemälde;  namentlich  im  Pallast  des  Malthe- 

spr  -  Orossmcistcrs  die  Bplaj^erimg  und  Stürme  der  Türken  auf  Malta, 
die  A.  F.  Lucini  aut  l6  Blätter  in  Kupfer  stach.  Er  malte  auch 
verschiedene  Stücke  in  seiner  Ordenskirche,  denn  er  war  Barfüsscr* 
C^mit  ▼on  Palermo.  Von  Rom  be^ab  er  sich  nach  Sevilla  und 
dort  sull  er  viele  Jahre  gelebt  und  vieles  gemalt  haben.  Besonders 
r:\v^t  soin  f^igantischer  SL  Chri?tf>{>h  in  der  Cathedralc  von  Sevilla 
hervur,  den  er  1505  zur  Probe  tur  das  Kapitel  malte.  Jetzt  ist  das 
Gemälde  sehr  verblasst.  In  der  Kirche  St.  Jago  zu  Sevilla  ist  das 
Gemälde  des  Hauptaltars  von  ihm»  den  Schutxheiligen  Spanien» 
darstellend,  wie  er  die  Mauern  zu  Boden  >virft,  ein  Werk,  das 
cini|!^e  dem  Roellas  zuschreiben.  In  dem  Kloster  von  St.  Augustin 
in  Lima  soll  ein  jprosses  Gemälde  von  ihm  existiren ,  den  Herrn 
auf  den  Wolken  lurstellend,  iqi  der  Hand  eine  Sonne,  die  melirere 
andere  Kirchendoetoren  beleuchtet,  welche  ihn  umgeben«  Man 
sagt,  er  sei  wieder  nach  Italien  zurückgekehrt,  als  L.  Vargas  nach 
Sevilla  kam,  Fiorillo  (IV.  132)  hält  es  aber  für  unge^ründet,  da 
überhaupt  Falomtno's  Nachrichten  über  diesen  Künstler  grössten- 
theils  falsch  sind. 

Lanzi  (I*  128«  und  575*  d.  A.)  iulirt  diesen  Künstler  zweimal  aui : 
unter  Älesio  (Alessio),  und  Lecce.  Wahrscheinlich  wurde  sein  Name, 
Ijecce  oder  Leccio'*  in  Spanien  in  Alessi  verdorben.  Dieser 

I.pcce  malte  in  Rom  und  Mjuta,  ^inj»  nach  Spanien  und  zuletzt 
nach  Indien,  um  Schätze  zvi  samniehi ,  sali  aber  seinen  ganzen 
Reichthum  wieder  ziigesetzt  und  in  grossem  Mangel  gestorben  seyu» 
Lecce  ahmte  den  Mtdiel  Angelo  nach,  malte  meistens  al  fresco 
und  zeichnete  sich  besonders  durch  seinen  Propheten  aus,  den  er 
fiir  die  üescllscliaf't  des  Kirclienbanners  zu  Rom  verfertigte.  Ba- 
glione  sagt,  er  sciieiue  aus  der  Mauer  zu  springen.  Dicker  Künst- 
ler wagte  es  auch,  dem  Gerichte  Mich.  Angelo's  gegcuuber  dcu  irali 
der  uunröhrerischeB  Biujel  va  malen,  weiden  Buonarolti  zwmr  aidt 
dachte  y  aber  nicht  ansluhrte. 

Alesio  soll  nach  Velaseo  ungeheuer  viel  gezeichnet  und  cinice» 
davon  selbst  in  Kupfer  gestochen  haben,  seine  Blätter  sind  aber 

•  sehr  selten. 

C.  Cort  hnt  die  Bekehrung  Fault  wahrscheinliteh  nadi  ihm  geati^ 

ein  schuncs  grosses  BlatU 

AleSSandriy  InnOSenSi  Kupfersteeher,  geb.  xtt  Venedig  um  i76o» 
Schiller  yon  Bartolozzi.  Er  lieferte  mit  Scataglm  zwei  Sammlun* 

£^en  von  vierfüssigcn  Thicrcn ,  jede  von  200  radirlen  Blättern ,  mit 
einer  Besclireibnng  von  Leschi.  Ferner  eine  Verkündigung  und 
^  Flucht  uucii  Aegypten,  nacii  Le  Aluine,  eine  Madonna  iu  der  Glo- 
rie nach  Piaxetta,  eine  Madonn«  mit  dem  Schutzengel  und  den 
Seelen  im  Fegfeuer,  und  eine  Fol^e  von  i2  Landscharten  nach 
M.  Ricci  etc.  An  einer  von  tlim  gclertigten  Platte,  welche  St.  Phi- 
lipp Neri  vorstellt,  Ftnrli  «^»iferhjn  H;»ri()ld//,i  den  Kopf  des  JÜLeUi- 
gen  ganz  um  und  scU.lu  seiuuu  eigeueu  xNiumcn  darauf.  ^ 

Alessandna^  Mimaturmalcr  zu  Mailand,  ein  sehr  geschickter  noch 
Ich  nrlor  Künsder.  Zeichnet  auch  trefiliche  Portraite  mit  Pastell- 
stiitcn. 
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.     AleSMBdHiio.     Aleaumder,  I/Tilliam.  13 

AloiOlludlillO  f  ehi  durch 'teme  Staffirung  von  Crivelli's  Thierstuckcu 
bekannter  Kihistleiv  Er  malte  auch  Landschaften  und  Figuren  und 
l^bte  zu  Aafiuig  des  18  Jahrhonderts  in  Mailand. 

AleOiaedpo,  Andreas  di,  Bndhauer  von  Brescia,  verferügte  deL 
vortrefflich  gearbeiteten  {grossen  Osterleuchtcr  in  der  Kirche  St  Ma- 
ria della  Salute  lu  Venedig.  Er  ist  abgebildet  bei  Gicognazu  IL  153. 

Akooandro  oder  Alesandorf  John,  Maler  und  Kapferstecher.  ein 

Schotte  von  Geburt,  atzte  17 18  in  Rom  eine  Folge  von  6  Bl.,  nach 

Ra^acl:   das  GesJclit  JaUo])s,  Lotlis  Fliidit,  das  Opfer  Isaaks  etc. 
'        Von  seinen  Gemälden  ist  d(»r  Kaub  der  PrfTsrrplna  zu  Castle -Gor- 
don  In  Schottland  das  bedeutendste.   O.  Jame&on  besass  mehrere« 
▼on  thm.  Fiorülo  V.  54l* 

AleSsij  Galeazzo^  genannt  Pcrngino,  einer  der  besten  Baumei- 
ster ans  der  Schule  des  Mich.  An^elo,  welcher  die  altern  gothi- 
schen,  lombardischen  und  neugriechischen  Banstyle  rerdrangte. 
•  Ihm  gebührt  auch  das  Lob,  dass  nach  seiner  Anlcilunp  der  Maler 
Luca  Cambiasi  seine  {gigantische  Man?or  verlies^  die  Natur  fleissi- 
ger  zu  Ratlie  zog,  und  mehr  AnniuLh  und  ein  gefälligeres  Colorit 
SU  erreichen  sudite. 

Von  ihm  ist  die  Kirche  St  Maria  da  Carignano  tu  Genua  er*  ^ 
baut,   dio  seinen  Namen  unsterblich  macht    Seine  Zeiduiung«! 
werden  allgcmciu  geftocht   Starb  1572^ 

AleSOOIlf  fickemail.  S.  Bckeman. 

Aletoder  Allet^  Johann  Carl  oder  Carl,  Rupferttecher, stach 

mit  Westethout  das  Leben  Christi  in  12  Octavblättem,  die  Brandes 
schon  nennt;  femer  Ananias,  der  St.  Paul  das  Gesicht  wieder  gibt 
nach  Berretini  und  andere  Blätter  nach  Cantarini,  le  Gros,  J.  Pas- 
sen, Zucchclli  etc.,  lauter  lieilige  Gegenstände.  Er  suchte  Bloe- 
mart  nachzuahmen,  erreichte  aber  diesen  Künstler  nicht  liebte 
aodi  SU  Rom  1717. 

Alexander  y  Monochromeii  -  Maier  aus  Athen.  Unter  den  herkulani- 
schen  Gemälden  iaud  man  eines  auf  Marmor,  das  alte  Knöchel- 
spiel vorstellend,  mit  Zinnober  genudt  und  mit  dem  Namen  des 
Künstleis  beseichaet 

Alexander^  cinf  alter  Edekteinsch^eiden   Man  kennt  von  ihm  einen 
Cu|»ido,  welclier  einen  Löwen  bezwingt,  nebst  swei  Nymphen,  sehr  , 
schön  dargesti-llt. 

Alezander,  Williani;  englischer  Künstler,  reiste  mit  Macartocy 
nach  China  und  lieferte  uie  Gmiäldo ,  iinch  "welchen  die  Kupfer 
in  Stauuton's  Besrhnnhnn^  der  briuisclien  Gesandtichafts reise  aus- 

Scrdhrt  wurden,  tmc  andere  Öaauuiung  gab  er  gleich  nach  seiner  ' 
ückkehr  unter  dem  Titel:  Costumes  of  China  Ey  W.  Alexander. 
1794.  4.  heraus.  Zeichnung,  Stich  und  Illumination  sind  Ton 
ihm  allein  und  mach  en  seinem  'Palente  EhrCi  Zu  diesen  seinen 
Werken  über  China  gelioren  noch  20  colorirte  Blatter,  die  den 
Titel:  Punishments  of  China  etc.  iol.  (i^eibesstrafcu  der  Chinesen) 
fuhren.  Man  Kennt  von  ihm  noch  eine  Sammlung  von  52  Aussich- 
ten, welche  Pauncy  nach  seinen  Gemälden  in  Kupfer  stach.  Nach 
seinen  Copien  stach  auch  Medland  die  äg^'ptischcn  Alterthümer  im 
britüschen  Museum,  12  Helte,  unter  dem  Titel:  KncraviufTS  with 
n  descriptive  account  of  Egvptian  MonumeuU  iu  liic  Ünlisii  IMu- 
'   »eum.  4.   S.  mehrere«  bey  Fiorillo  V.  731* 

William  Alexander  lebte  noch  1831  seiner  Kunst    In  diesem 
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U     Alexander  iind  Giiüio«     Alfani»  Oiwo  di  Paxis. 

Jahre  erschienen  von  ihm  Otscrvations  on  the  Constmctinn  and 
fitting-up  ui  chapels,  iUuitrate4  by  flaot^  SeOion«  aud  l>e»crtp- 

tions. 

Alexander  und  Giulio,  zwei  Maler,  deren  Pacheco  in  seinem 
Tractat  von  der  Malerei  cmähnt,  Sic»  lornton  zn  Uolu  in  Rataers 
und  da  Udine's  Schule,  und  kameu  unter  iiail  V.  nach  Spanien, 
tun  in  der  Alhambra  xu  Granada  xu  malen.  Zu  Ubeda,  im  Kon  g 
reiche  Jacn,  ist  das  berühmte  Hatxs  des  kaiserKdien  Sekretärs  Cu- 
bas  von  ihnen  ausgemalt,  so  wif»  ^las  Huspital  von  St.  Jagn  dersel- 
ben StadL  Im  iiause  des  He^-zogs  AlE>a  /u  Madrid  s'nu\  IVosco- 
malereien  von  ihrer  Hand,  wie  auch  aui  dtm  Schlu&se  der  Stadt 
Alba  «de  Tormes.  Die  heruhmtea  Malevaiea  sn  Mertd«  in  den 
Wasserleitungen  sollen  ebenlalls  Von  ihiiea  hacrährett»  3ia  atar- 
bcn  in  Italien  um  1530« 

Alexandrts^  Alezander,  s.  Ubaleaqut 

Alexdndrow  j  ein  russischer  Historienmaler  unsere  Jahrhunderts.  Er 
lieferte  mehrere  Arbeiten ,  die  sich  dee  Beilalls  zu  erfreuen  hatten» 
Es  ist  uns  unbekannt,  Qb  der  Künstler  noch  am  Leben  sich  befindete, 

denn  er  orheitctp  sclion  zu  Anfang  unscrs  Jahrhinulerts.  Im  J.  1805 
erhielt  er  einen  der  grossen  Ifrcise  der  Akademie  zu  St.  Petersburg, 

IVbiler  zu  Petersburg,  hielt  sich  lange  in  Italien  auf  und 

v,-Tir<le  7,u  Venedig:;  ein  Schiner  von  Canaletto ,  in  de.^sen  Maniet 
er  vurtrcRlirlio  perspeKtivische  Ansichten  voo  Petersburg  malle« 

Alexejev  starb  um  \QoQ, 

Alfaniy  Domcnico  di  Paris,  Freund  und  IVUuchüler  aaMs  hei 

Pcrugino,  gob.  zu  Urbino  l485. 

Er  hatte  den  Ualael  nach  Kum  begleiten  sollen,  allein  die  Sorge 
für  seinen  dohnOrazio,  nicht  Bruder,  wie  Lanzi  1,  34l  d.  A.  ver^ 
>  sichert,  hielt  ihn  in  Urbino  zurück.  Er  malte  mchreres  in  Oel  und 
Fresco,  %vf>r  ein  trefllicher  Meister,  dessen  Verdienste  }edoch  durch 
den  Huhin  seines  Sohnes  etwas  verdunkelt  wurden.  In  Terugia 
'  hielt  man  einige  schone  Gemälde  lau^o  für  Werke  Oraziu's,  bis  sie 
MNiter  die  Geschichte  dem  Domemco  wi^er  zugesprochen  hat. 
Von  den  beiden  Alfani  ganalt  erwähnt  Mario ttl  in  seinen  IctL 

Eerug.  des  Gcl^ron zielten  zwischen  der  heiL  Apollonia  und  den  heil* 
Licronymus  bei  den  Couventualen. 

Domcuicu  lebte  noch  1536}  nach  Mariotti  arbeitete  er  uiu  16  lü 
hii  1553* 

jkUani,  Orazio  di  Paris,  geb.  zu  Urbino  um  1510,  gest.  1583. 
Sohn  des  Domcnico.    Er  wnr,  wie  sein  Vater,  Schüler  des  Peru- 

fiuü,  studirtu  uacii  den  Werken  Kaiaei's,  kam  aber  erst  nach  dem 
'ode  dieses  Meistert  nach  Rom.  Als  er  hier,  die  Verklärung  sah» 
brach  er  in  heisse  Thränen  aus,  und  Hess  sich  nur  mit  Mühe  von 
dem  Anhiiche  dos  Gen»älde<?  losrcisseu.  Orazio  {rlich,  nach  Lanzi^ 
liaiael  am  m»  i>ten.  Seine  Gemälde  in  Perugia  k<jnntcn  aucli  der 
Schule  iiaiacrs  zugesprochen  werden  und  hiusichtlicJi  einiger  ist  es 
ungewiss,  ob  sie  dieser  oder  Orazio  angehören,  besonders  eini^ 
Madonnen  in  mehreren  Sammltuigen.  Eine  ist  in  der  &irentini- 
sehen  Gallcric  und  in  Kupfer  gestochen.  In  S.  Francesco  ist  eine 
Geburt  Christi  vuu  diesem  Meister,  des  holden  Kindes  und  der 
schüucu  Engel  wegen,  jeder  Beachtung  werth,  und  bei  der  Bru- 
derschaft des  heil.  Augustin  eine  heilige  Junglrau  mit  dem  Kinde 
und  mehreren  Heiligen. 
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Orazio  icar  das^Uaupt  der  in  Perugia  1573  gefitUtetcu  Zeiclico- 
akadcmic.  i* 

Alfaro ,  S.  Arteaga. 

Alfen 9  Eusebius  Johann,  ein  dänischer  Maler«  der  um  1T70 
starb.  Er  erreichte  in  der  Miniaturmalerei  grossen  Iluhm  iiiul  nicht 
minder  vorzüglich  sind  seine  WcrUe  in  Email  und  Pastell.  Alle 
-rerrathcn  eine  geistreiche  Manier  und  dabei  sind  sie  mit  glänzen- 
dem Colorite  cemalt. 

In  Füssly*s  liüusterlexikoa  erschotat  dieser  Künstler  onter  dem 
Namen  Alf  und  in  den  Supplementqn  unter  Alphcn. 

Alfieri^  Benedikt)  Ofttf  TOn^  Architekt,  Anverwandter  dei  be- 
rühmten Dichters.  Er  brachte  einen  grossen  Theil  seines  Lebens 
in  Rom  zu,  und  lebte  gana  im  Studium  der  Antike.  Nach  seiner 
Kückkuntt  wurde  er  erster  Bnumoictor  nm  TurincrhoFc,  und  vere- 
wigte ?ich  durch  die  Erbauung  des  k.  Theaters,  der  Reitschule, 
dea  Saales  %n  Stupi^i,  und  der  majestätischen  Fa9ade  der  &L  Pe* 
tcrskirchc  zu  Genf.  £r  hinterHess  anch  viele  grandiose  Plane.  Ueber 
diesen  Künstler  schreibt  der  Pichte^  in  seinen  Memoiren  unter|n 

denc  Ilcli(^uieukästcu  malte,  \\elche  iiir  ihre  jZicit  Verdienst  haben. 

Alfred  und  Ariram ,  zwei  ausgcaeielinet»  qll»  bnyarische  Künstler. 
£rsterer  vrar  ein  Priester  de?  lilosters  Tegernsee,  und  mit  drm  Ti- ' 
tel:  mallster  cujusi|v»c  arlis  beehrt;  letrtcrer  wnr  ein  IViuucIi  von 
St.  Emeran.  Nullus  yigct  ingeuiosior  illo  .  .  .  arlibus  et  varäs  hcisst 
ea  von  ihm  bei  Pete  tties.  ancM^ot  "VI.  I.  ^ 

Algardi  ^  Alexander,  Bildhauer  u,  Baumeister,  geb.  zu  Bolof^na  i602, 

Sest.  l654-  Dieser  liiipstler  ist  untc^  den  Bildhauern  des  17.  Jahrhuii- 
arts  beriähmt  j^eworden,  ja  man  hifU  ihn  nach  Michel  Angelo  für 
den  grösstcn  hünstier  seines  Faches.  Er  besitzt  auch  grosse  Vor- 
TÜire,  Lcs(»n(lers  Gründlichk<^if  in  d^n  Formen  des  Nackten,  nur 
strebte  er  zu  sehr  nach  malenscher  Wirkung,  wie  denn  überhaupt 
die  Sculptuf  im  aeuoru  Italien,  wenigstens  in  den  spätem  Zeiten, 
{ederxeit  dem  herrsohenden  Oeschmaoie  in  der  Iklfalerei  folgte.  Al- 
gardi nahm  sich  die  Carracci  zum  Muster. 

Wlo  ^('}ir  dieser  Künstler  ilic  Gr;in/en  der  Plastik  verkannte,  zeigt 
sein  ehemals  so  gepriesenes  Kcliet  des  Attila.  Dieses  slclll  Leo  I. 
vor,  vrie  er  mit  Keistaud  der  Apostel  Petrus  und  Paulus  den  Attila 
«um  Rädtzug  n(>thiget,  und  ist  über  dem  ^il**^  beil.  Leo  in 
der  Gapelle  della  Colonna  angebracht«  Algardi  erhielt  dafür  von 
Innozenz  X.  10,000  Tlil.  und  den  Christusorden.  Mittelli  und  We-  ^ 
»terhout  haben  es  ges-lochen.  In  St.  Peter  ist  von  seiner  Hand  das 
Grabmal  Lieo  XL  gest.  von  Frezza,  und  tu  der  Villa  Borghcse  der 
bebannie  Schlafgott,  dar  oft  |ür  Antik  gthaltan  wurde, 

Xo  SU  Paolo  au  Bologna  ist  von  ihm  der  Tod  dieses  Hciligan^ 
in  Sans  sonci  die  Profile  Homers  und  Virgils,  zwei  Medaillons  in 
Marmor,  und  in  Charlottcnhnrg  Herkules  als  Kiail,  In  der  k.  Glyp- 
tothek zu  München  f>ieht  man  ein  kuiecades  Chris lusklnd.  welches 
das  ftreus  hfilt.  In  weissem  Mannor,  und  in  dw  Galleria  des  Her- 
>«ogs  von  Leuchtenbeig  iswat  kämprande  Amort»  oder  dar  Sieg  der 
^isttgen  TJrhe. 

Als  BauiiK  isu^r  /.nicjlc  sich  Alj^artli  zu  Rom  mit  (h'v  Villa  Panifili, 
die  nach  seiner  Angabe  ausgclührt  ist;  ein  sehr  uncrireuUciies  Werk 

aber.  binterlietB  er  in  der  Fa9ade  der  Kirche  S.  Ignazio,  und  den 
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S6  Aiffcvdi^  Atexaader« Aüumtg  Jakob. 

Hochaltar  in  St.  Niccolo  Tolentino  neaat  Miiizia  ein  Meisterstuck 
vou  Künstlermtssbrauch. 
Man  glanibto,  datt  Algardi  mit  St  GuÜUdn  die  HtodttetlMr  vttä 

AiKnifer  der  Sudt  Bologna  gettochen  habe,  und  dass  namenUick 

das  Portrait  des  Hannib.  Carracct,  on  der  Spitrc  de«;  Werkes,  seine 
Arbeit  sei,  allein  das  Ganze  ist  nur  Öt.  Guiliains  Arbe  it,  wie  Bartsch 
XIX.  74.  und  Brulliot  dict.  des  monog.  I.  n.  ed.  Nr.  422  versichern« 
Einige  schreiben  ihm  auch  einen  Christus  aan  Krenae  mu,  femer 
die  Befreiung  der  Seelen  aus  dem  Fegfeuer  und  etncn  Blinden  mit 
seinem  Hunde.  Bs  ist  nicht  ausgemacht,  ob  ihm  die  beiden 
ersten  an^^ebören,  wahrscheinlich  aber  ist  der  Blinde  ein  Werk  des 
woran  Algardi  keinen  andern  Theil  hat,  als  dass  er 
einige  Verse  seiner  Composition  hinznsetste.  Noch  schreibt  naii 
ihm  einen  Buchtitel  zu,  welcher  Amur  und  das  Glück  vorstellt, 
wie  sie  einen  jungen  Krieger  krönen.  Das  Blatt  ist  Aks.  AU  be> 
seichnet 

Es  wurde  auch  nach  Algardi  mehreres  ffestochan:  von  Dorigny 
dta  Bildsäule  inno/enz  X.,  von  Dawe  das  Easraliaf  einer  heiL  rn- 
»ilie»  Ton  J«  Frey  das  Cracifix  o.  s.  w, 

Algarottij  Franz,  Graf  TOn,  geb.  zu  Venedig  1712,  gest.  zu  Tisa 
1764-  Dieser  Tortreflniche  Mann  machte  sich  durch  ^istreicfae 
Schritten  bekannt,  und  ätzte  antike  Vasen,  Architekturstucke  un4 
antike  Köpfe.  Friedrich  der  Grosse  Uess  ihm  im  Campo  Santo  to 
Fisa  ein  Monument  seUen« 

ein  Civil-  und  Kriegsbaumeister  von  Carpi, 
achrieb  ein  Buch  vom  Festnii|[sbaut  welches  er^  1570  Kaiser  Mast* 
milianll.  zueignete.  Seine  Zeichnungen  lind  meisterhaft}  auch  wur- 
den sie  sehr  geschätst« 

AllBmety  Frans I  Bruder  Jakobs,  Kupferstecher  von  Abbcville,  wo 
er  1734  geboren  wurde.  Er  lernte  zu  Paris  bei  Garet  und  Liste 

und  Terrollkommnetc  '-'wli  hierauf  in  London  unter  Strange.  Seine 
Stiche  sind  mit  virln  Nettigkeit  f^cferligct,  doch  stehen  sie  in  der 
Zeichnung  und  im  Gcschmacke  denen  seines  Bruders  nach. 

Er  stach Portraitc,  Historien  und  Vignetten,  und  starb  nach  1787« 
Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehören: 

Die  Beschneidungt  nach  Guido,  ein  groeses  Blatt  för  Boydett  ge- 
stochen; oval. 
^   Die  Verkündigung,  nach  Lc  Moine,  gr.  qu.  fol. 

Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  Carracoi,  gr.  qu.  fok  Für  Boy- 
dell gestochen. 

Carl  Borromäus,  nach  Le  Brun  fol. 

^i«>  Steinigung  3U  Stephans,  nach  le  Sueur;  gr.  qu.  fol«  Für 

Boydell. 

Die  Badenden,  zwei  Stucke  nach  Watteau,  4* 

Eine  Folge  von  chineeisdhen  Figuren^  6  gr.  Stuck«  nach  Fille> 

ment,  gr.  qn.  fol.  u.  a. 
Auf  cintcon  seiner  Blätter  beaeichncte  sich  der  Künstler  Franc 
Gcrmaiu  Aliamet. 

AUamet^  Jakob ,  Kupferstedier  mit  der  Nadel  und  dem  Grabstichel, 

geh*  «u  Abbevine  1727,  gest.  wi  Pari»  1788,  älterer  Bruder  des  obi- 
gen, Scliüler  von  Le  Bas.    Er  vervollkommnete  den  Gcbratu  fi  der 
trockenen  Nadel  und  lieferte  Sticiie  nach  Berghem,  Wuuvcrmans, 
Vernet  u.  a.,  die  viel  Schönes  und  Angenehmes  haben. 
Zu  aeinen  vonuglichsten  Blattern  gehören: 
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0 

Le  Racliat  de  resclave,  nach  Berghtm,  IL  IB  Z.  6  Xi»  Z* 

5  L.  Hauptblau  (2  —  5  Uthl.). 
Grande  chasse  aux  ceris,  nach  Berghem^  Ii.  la  Z.  ^L.  Br.  2oZ.  9L. 
Die  Jahreszeiteii »  nftch  Vemet»  4  BL;  geechatzt,  IL  15  Z.  2  I«* 

Er.  16  Z.  Ii  L. 

Die  Gebnrt  der  VcnuÄ,  nach  Jeaumt,  fol. 
JL'ancien  port  de  Genes,  nach  Ber^^hem ,  qu.  fol. 
Le  grand  paysage,  nach  deiuscibeu,  lur  das  Dresdner  Galleric- 
>vcrk,  gr.  fol. 

Le  Dcpart  et  TArrivce  au  Sabbat,  zwei  Stucke  nach  Teniers,  fol. 
Le  Lever  de  la  lune  und  Tup  de  Boom  sur  le  l^iippel,  nach  A. 

Vau  der  Neer.  Das  Gegenstück  xum  ersten  Blatte  stach  Zingg. 
Dem  ▼Oes  du  Xjerant,  nach  Veruet,  gr.  i|u.  i'a|. 
L'Abreuvüir  champdtre  et  les  Plaistrs  du  yiUag^»  swei  Stüeke 

nach  Bergbeni,  qu.  fol. 
Haltes  espagnoles.  —  Garde  avanoöe  de.HoulaiiSy  swei  Stücke 

nach  Wouvermans. 
Vier  Aasiehteii  nech  Hackcrt,  lU.  <xu.  lol. 
Einige  andere  Blatter  nach  Vernet. 

Aliberti;  Giancarlo,  geb.  7u  A=;t;  1680,  gest.  1740.  Er  ver?rhr>- 

nertc  seinen  Ge!)urtsort  mit  mehreren  Wninif^emälden ,  von  denen 
die  besten  in  St.  Augustin  sich  befinden ,  uauientlich  die  Catechu- 
menentoui'e  dieses  Heiligen.  Sein  Styl  tit  theiU  romisch,  theite  ht^ 
logniscb.  Pater  della  Valle  findet  in  seinen  Werken  gar  die  Ma- 
nieren aller  c^rosscn  Meistor,  T.Ein/.!  n>>or  fand  nicht  Zeit,  nach 
einem  5r)h  lioa  Harlekinsjackcustyie  zu  suclicn.  S.  dessen  Geschichte 
Stein.  53 !•  d.  A.  Sein  Sohn,  genannt  Abate  Alibcrti,  malte  eben- 
falls in  mehreren  Städten.  In  al  Carmina  zvl  Törin  ist  von  ihm 
eine  schone  heil«  Familie. 

Allbrandi^  GirolamOj  ein  vorzüglicher  Historienmaler^  der  war* 
dig  ist,  der  Rafael  Messina's  genannt  zu  werden.  Er  wurde  l4?p 

m  Messina  gehören  und  von  seinen  Eltern,  die  aus  einer  adeli- 
cheu  Familie  stammten,  zur  Kechtswissenschaft  bestimmt,  die  aber 
der  Sühn  mit  dem  Studium  der  i^Ialerci  vertauschte.  Er  war  in 
Venedig  Schüler  des  Antonello  von  Messina,  ein  Freund  Giorgio- 
ne*s  und  Nachahmer  des  Besten  an  jedem  Meister.  Nach  mel»|ab> 
rtgcm  Anfcnthnhc  in  Vonedii]^  '^i'  nach  rNIiiland  in  I/Conardo 

da  Vinci's  Schule,  in  -welch  r  er  die  Härte  ablegte,  die  ihm  bis 
dahin  anhing.  Bald  daraui  wurde  er  in  das  Vaterland  zurückbe- 
nifen,  doch,  heiest  es,  wollte  der  Künsdar  noch  miTor  Correggio 
und  Halael  sehen« 

Diesem  -wüler-^prlcht  die  Zeitrechnnn^^;  denn  Leonardo  f^ng 
l4()Q  von  rviaiiand  weg,  als  Fialael  noch  ein  hofFntingsvolW  r  Jung- 
liug  und  Corrgpio  kaum  aus  der  iiindhcit  war.  Es  bleibt  demnach 
nngewiss,  in  wiefern  Rafkel  oder  Correggio  auf  seine  Bildung  ein- 

fewirkt  haben.  Soviel  ist  gewiss^  dass  Alihrandi  im  Style  jedem 
estcn  seiner  Zeit  c^leich  kam.  Desswegen  sind  seine  Bilder  unter 
melircru  Nnmen  zerstreut,  weil  sie  bald  diesemi  bald  eiucm  an- 
dern ausgezciclineteu  iLiiustler  ähneln. 

Besonders  lief  dachte  er  sich  in  den  Leonardo  da  Vinci  hinein, 
wie  dieses  eines  seiner  Altargemälde  der  chiesa  deUa  Candelora  zu 
^  Messina  beweiset  Er  mag  daher  allerdin?;^  in  I,ef>na!do's  W^rk- 
stättc  gearbeitet  haben,  wenn  er  auch  nicht  untei  dessen  Schiilccu 
erwähnt  wird.  AuSiailend  ist  es,  dass  Va&ari  sein  Leben  nicht  bc- 
sehriab. 

Das  bezeichnete  Gemälde  in  Messina  bat  dt«  Unterschrift:  Hie- 
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M  .  Afibrandi»  Girokuno*  Alioa« 

ronymus  de  AHprando  Mcssanut  foriebnt  \Si2  un^  stellt  CfirNtn^ 
als  Knaben  im  Tempel  dar.  Die  her rscli ende  Art  tu  reichnen  uud 
aufzufassen^,  die  edlen  Motive ,  die  /.arte  Fnrbenbchandlung  erin- 
nern an  "Ldonatdo**  Weite  und  zeigen  zugleidi  die  Blume  des 
historischen  Styls.  Lenxt^  I*  S65-  deutsche  Ansg,  benechriditet,  dass 
Polidoro  aus  Liebe  zu  diesem  Bilde  eine  Ahnahme  vom  Kreurf»  in 
Wasserfarben  gemalt  habe,  um  selbes  damit  zu  bedechen  und  zu 
erhalten.  Diese  köstliche  Leinwand  ist  nicht  mehr  vorhanden« 
Alibnndi  starb  15^4  im  54*  Jahre, 

Alibraadi  oder  Aliprandi,  Michel  Angelo^  ein  Maler  zu  Vc> 

rona,  wo  er  in  Paul  Cagliari's  Schule  lernte.  Er  malte  in  Ocl  und 
Freseo  und  hinterliess  seliatsbare  WeAe. 

AUffhieri«  G  iOY f  ein  Mönch  und  eiuer  der  ältesten  Ferrarischon 
liÜQstler»  Die  HunieUter- Mönche  sq  Femra  bewahren  von  ihn 
einen  Codex  des  Virgil  mit  Miniaturen  Yon  119Q.  Gicognara  Ba* 
gionamente  del  Iqdole  de  Ferraresi  1810*  p>  74« 

AligDTy  Claude  Felix  Theodor  Gamelle,  Landschaft- 

maier,  geb.  7.u  Chaumes  1798,  Schüler  von  Watelet  und  Regnault. 
Fr  malt  treffliciie  historisclie  Landschafteii  U9d  hält  eine  Schule. 

äciue  Bilder  sind  im  Privatbesitze^ 

Alio  (Allio)j  Mattheus  und  ThomaSn  Bruder,  Bildhauer  «wd 

Architekten,  mit  dem  Rrinninen  Gauro. 

In  der  Kirche  des  hl,  Anton  zu  Padna  sieht  man  mehrere  l653 
/  Sum  Xheii  vuu  Beiden  gefertigte  Basrciicis.  Von  Mattheiu  befindet 
sich  in  einer  Kapelle  der  da&igen  DomtnikaBeriiirche  die  Statue 
des  hl.  Lorenz  Justipian,  die  nicht  so  wohl  ^^crnrhcn  ist  als  die 
danebrn  stehende  des  hl.  Anton,  welche  Bruneiii  löOT  fertiffte,  und 
worüber  i\lattJieus  sich  zu  Tode  gegrämt  haben  soll.  Von  Thcyptta» 
Alio  sieht  man  in  geds^chter  Ivapelle  die  Figuren  der  Hoffnung  und 
Tkreue,  welche  irrig  dem  Matth.  Laro  von  Rosetti  beigelegt  vTcr- 
den;  dann  die  Figuren  der  Liebe  und  der  Hoffnung  in  der  ixirche 
des  hl.  Anton,  und  die  Statuen  der  grössern  Kapelle  der  Kirche 
St  Benedetto  vecchio.  £frandolese  pitturc,  sculture  etfi^  di  Padova. 

Ahon  y  ein  Name,  welchen  man  auf  Kupferftlclicn  aus  der  ersten 
Hälfte  des  löten  Jahrhunderts  mit  einem  aus  dem  verschlungenen 
10  heslchcuden  Monogramme  findet.  Der  Name  des  Stechers  ist 
unbekannt,  doch  vecmuthet  man  aus.  dem  peiaalM  AI4ION,  dass 
er  SU  Lyon  (a  Lyon)  geld>t  habe.  Man  h^t  ihn  oft  mit  Jacques 
Grandhomme  Terwechselta  welcher  modemef  ist»  als  der  Lyoner 

Jiiinstler. 

Bartsch  IX.  i43.  bestdireiht  lö  Blätter  von  diesem  unhckaunten 
Meister»  dodi  ist  das  Verseidmlss  damit  nidüt  geschlossen»  denn 
BruUiot  kennt  nodi  mehret«  andere  filncke,  die  Bartsdi  entgingen. 

Ulm  war  nur  bekannt: 

Der  Stall  zu  Bethlehem.  Durchmesser  7  Z.  3  L. 
Der  iiindermord.  U.  5  Z.  S  L«,  Br.  7  Z.  Ii  L^ 
Die  Geifisluug.  Durchmesser  4  Z.  3  L. 

Maria  von  LoreCto.   Oval-,  Durchmesser  der  Uöhe  i  Z.  0  L« 
Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde»  welches  drei  knieende  Minner 

segnet.    Dinmeter  5  Z. 
Die  hi.  Juugtrau  uut  dem  Kinde,  das  in  einem  Buche  liest  H. 

2  Z.  7  L.,  ßr.  3  Z.  6  L. 
'         Die  Vermählung  der  hl.  Gatharind.   H.  2  Z.  |l  L.,  Br.  4 
Su  Eloy  und  der  üönig  Dagobert.  Durchmesser  5  2; 
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AÜm.  — »  AUaB,  David,  auch  Alleo.  90 

St  Eloy,  (Irr  Guldschmid,  «rlietlet  an  eioem  Kelche.  Ooidi- 

metscr  4  ^>  6  L. 
Der  jungo  Täufer  Johannes  betet  das  Lamm  Gottes  au«  Durch- 

mewer  4  Z.  2  L. 
Bin  am  Fussc  etner  serbrochenen  5anle  aitaendes  Bind.  Dnich- 

mcsscr  2  Z.  ii  L. 
Amor  mit  Bogen  und  Kücher.   Durchmesser  3  Z, 
'  Bin  «nter  einem  gothischen  Porticus  au  eine  3Uulc  geketteter 

groMer  Affe.   Diameter  5  Z.  i  L. 
Hin  in  einer  Gallerie  sitzendes  nacktes  Kind*  Dnr^B«  S      1  Ii» 
T>\c  Tanzerinnen.    H.  2  Z.  11  L.,  Br,  4  Z» 
Laucoon.   11.  4  Z.,  Br,  5  Z«  9  L, 

AllX 9  Johann^  Kupferstecher,  geh,  zu  Paris  l6l5,  arbeitete  nach 
Philipp  ilc  Champac^ne,  Rafael  u.  A.  Eine  hoil.  Familie,  wo  der 
kleine  Johauueä  dem  Kinde  einen  Vogel  darbietet,  soll  nach  Hei- 
necke ein  «ehr  anf^enehmes  Blett  seyn« 

Aüx,  l'.  M.,  Ivupterstecher,  qeb.  zu  Honfleurs  1752,  lernte  hei  hß  i 
Bas  und  hinterliess  ciuc  iVleuge  Bildnisse  bcrülimter  IVIauucr  in 
Btmletlen-JVUnier,  in  Farben  ahgedmckt. 

Im  Jahre  ido4  erschien  von  ifam  ein  crosiei  Blatt,  auf  welchem 
Napoleon  im  Krönung» «Omata  vorgeeteUt  bl|  nnd  epiler  nod»  ei- 
nige andere, 

Alix  starb  um  1809» 

AllaiSy  Louis  Jean,  Kupferstecher,  p^eb.  zu  Pari»  1702  und  noch 
zu  FarU  lebend.  Die  vorzüglichsten  Werke  dieses  Hünstlerf  be- 
finden sich  in  dem  grossen  vVerke  über  Aegypten,  die  er  unter 
der  Direction  von  Jomard  ausführte.  Hier  sieht  man  von  ihm  ne- 
ben andern  den  Zodiacus  von  Denderah,  die  colorirte  Säule  die- 
ses  Tempels,  das  Innere  des  Memnion  xn  Theben^  verachiedane 
BasrcUel^,  scinvarz  und  colorirt  etc. 

Allais,  Alexander,  UupferstccTicr,  Solm  des  Vorhergehenden,  geb. 
XU  Paris  Er  übte  sich  anfangs  in  David's  Scbule  in  der  Ma- 

lerei und  (ianu  im  Kupferstecheu  unter  U.  Massard  und  Fosseyeux* 

Allais  gehört  zu  den  guten  franaösischen  Künstlem  seine«  Fa- 
ches und  lieferte  mehrere  schone  Werke,  die  in  historischen  D«f^ 
8tellun[!:cn,  Portraiteo  nnd  Vignetten  bMtehen.  Zu  den  vonüg- 
lichstcn  ijchöreu: 

Cacilia  üallerani,  nach  B.  Juuiui. 

Joconde,  nach  X»*  da  Vinei.  H.  $  Z.,  Br.  5  Z. 

Van  lygAt  der  aein  aietee  Bild  malt»  nadi  Dada»  fiL  16 
Br.  12  Z. 

Das  Bildniss  des  Präsidenten  LQmfjigtion- 

Die  Lection  Heinrich  IV.,  nach  Irragonard.  H.      2.,  Br«  i4  Z« 
Die  BMerei  nnd  die  8ca1ptur,  nach  Dncis. 

Der  Fluss  Scamander,  nadi  Lancrenon. 

Die  letzt'^n  drei  Blätter  stach  er  (ür  Jia  Gallerie  I/UXesbnrg* 
Paris  und  Hi-Iciki,  nach  David,  für  das  Musce  frnii^. 
Danae  nach  Titian ,  für  den  Trailö  de  la  pciuture,  von  Montabert, 
Phrosine  nnd  Melidor,  nach  Rioolt,  i833* 
Unter  seinen  Stahlstichen  erwähnt  man  die  ForCraita  von  J*  B« 
Rmi«;seau,  Pn^ral  ,  CcjUin  d'IIarlevillc  etc. 

Seine  Viguetteu  zieren  Lalontaine's  Wetke«  ^ 

Allan,  David,  auch  Allen,  ein  geschickter  Oeschichtsmaler  n« 
Edinburg.  Schüler  vim  Fowlis  in  Giaigtm»  starb  1796*  £r  bildete 
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60       Allan»  Dairid»  ^udi  AUßKL  —  AUegvaia,  Sieplian. 

sich  in  Rom  nach  den  besten  IVIu&tem  und  gewann  daselbst  1703 
den  7reui  der  Akademie  ron  Sc  Luca.  Nadi  seiner  Rücitkenr 
wurde  er  Director  der  Kunftakadenie« 

Sandby  «^tnc  h  1-^7  nnclt  ?pincii  Gemälden  den  Anfang  und  das 
Ende  des  rüiiusdien  Cartievals  aui  4  Bl.  schön  in  Atjuatiuta.  Cu- 
ncgo  brachte  177Ö  den  Uräj^rung  der  IVlalerei  nach  seinem  Oemülde 
in  iiupfer. 

Nach  seinen  Zeichnungen  sind  auch  die  Vignetten  xu  Campbell*« 
•eltener  Me<^chichte  der  roesie  in  Scbottiand  geatiL  FioriUo  Y.60t* 

einer  der  bernhmtwten  angludien  Gesehiclits- 

und  Gattungsmaler  unserer  l^eit. 

Er  besitzt  gleiche  lirnft  in  komisoKcn,  so  wie  In  ernsthaften  Dar- 
stellungen. iSehen  der  geschicUten  Auslührunj^  wusste  er  sich  auck 
die  miiglichst  uialcrischen  Furmcu  £u  eigcu  macheu,  uud  seinen 
Figuren  Ausdruck«  seinen  Gruppen  Mannigfaltigkeit  an  geben.  In 
schinicm  Einklänge  ist  auck  meistens  dqr  sanfte  jFail>entun« 

Ein  Meislerstiick  ist  seine  zerbrochene  Geige,  eine  Scene  in  ei- 
nem Fi&chcrdorle,  die  1Ö22  zur  Ausstcllunf^  Kam;  vor/.üglich  ist  auch 
John  Kuox,  wie  er  JVIaria  von  Schottlaud  an  deu  Tag  erinnert, 
an  tfelchem  ihr  Vorhaben»  Damley  su  heirattien,  bekannt  gemacht 
Wurde  (1823).  Ausserdem  vorlertigte  er  eine  Anzahl  anderer  vVerkOa 
die  ebenfalls  ausg^Keichnetes  Lob  venlieneB  und  allet»  BeifoU  ge- 
wannen. 

'    Allan  bemühte  sich  auch.  Gegenstünde  aus  Walter  Scotts  sdiot* 
tischen  Erzählungen  hildlich  darzustellen;  hieher  gehören  vorzüg- 
'    lieh  einige  Zeichnungen  zu  den  Uistorical  characters  in  Sir  W. 
Sroti's  nuvels,  woran  auch  Westall»  Stotthart  und  Iicslie  Theü 

nahmen. 

Allftrd^  Huych,  Zeichner,  Kupferstedier  und  Verleger,  um  die 
IVIittc  des  l7ten  Jahrhunderts,  von  wolcliem  eine  FoIjt«*  von  Jagd- 
gegenstünden ,  die  mit  UA  inv.  bcz;cichnct,  gestuciien  seru  soll. 
Vftudtk  van  Eynden  und  van  der  Willigen,  Gesdi.  der  vatetf.  Sdilt- 
derkunst  1,  66.  gab  er  eine  Folge  von  Pferden  nach  P.  Pot- 
trr  heraus,  und  hrachto  sie  vermuthlich  selbst  auch  iu  Kupfer« 
Sein  Zeichen  fuulct  man  auf  Stichen  von  P.  !Nolpc  u.  A.  liiinst- 
1er  oder  vielmehr  iiunsthändler  dieses  Namens  sind  noch:  Anton, 
Carl  und  Herrmann,  Ton  denen  man  nur  wenig  Mittelmaasisea 
kennt  Ersterer  hinterliets  radirte  Landschaften  mit  der  Janr» 
zahl  1696. 

Allard,  Karl,  Kupferstecher  um  die  Mitte  des*  f  8tan  Jähfliuiiderts, 

von  Avclchem  wir  geätzte  und  geschabte  Blätter  kennen,  x.  B.  eine 
Versammlung  von  Quäckem,  nach  Uemskerky  ddiciae  vusticae  in 

5  Bl.  u.  s.  w. 

Allard ,  Abraham  y  von  Leyden,  xeichncte  alle  Gattungen  Vögel  nach 
der  Natur  und  äute  auch  Biniges.  Bin  A.  Allard  malte  Genrestücke. 

AUM80I1|  Thomas 9  Architekt  zu  London,  gab  1820  nach  seinen 

Zeichnungen  malerische  Ansichten  der  Alterthünier  von  Pole  in 
Istrien  heraus,  unter  dem  Titel :  Picturesque  views  of  the  celebrated 
antir|[uities  of  Pola  in  btrta.    gr.  ful. 

Die  Kupfer  stachen  die  beitfen  Cooke,  Armstrong  und  H.  Moses. 

Allegrain,  Stephan,  ein  trefflicher  LandschaAsmaler  zu  Paris»  wel- 
cher 1736  im  öl.  Jalure  starb. 

Seine  Bacchusfeste,  Nymphen  •  und  Kinderspiele  sind  herrlich  in 
schön  Qolorirten  Landschaften. 
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Allegrain ,  Christoph  Gab.  —  Allegii ,  Anton.  61 

AUegrain ,  Christoph  Gab. ,  |reschiclacr  französischer  Bildhauer, 

starb  lTg5  in  hohem  Alter.  Man  rühmt  von  ihm  als  Meisterstücke  * 
eine  Venus  und  eine  Diana.   Auch  andere  schöne  Arbeiten  finden 
sich  von  seiner  Hand. 

Allegretto  da  Fabriano.  s.  Nuzzi. 

Allegri,  Antonio,    genannt  Correggio.  geb.  l4^4,  gest.  1534,  ein 
berühmter  Maler,  und  einer  der  grossen  Schopler  der  Kunst.  Cor- 
reggio  gehört  nicht  bloss  zu  den  vorzüglichten  Malern  Italiens,  son- 
dern auch  zu  jenen  schöpferischen  Geistern,  die  sich  einen  eigenen. 
Weg  bahnen  und  sicher  auf  diesem  zum  Ziele  der  Unsterblichkeit 
eclangen.    Da  schon  seine  Zeitgenossen  seinen  hohen  Werth  er-  ' 
Kannten,  so  ist  es  in  der  That  zu  verwundern,  dass  kaum  Ein 
TJmstaud  in  seinem  Leben  vorkommt,  der  völlig  gewiss  genannt 
werden  könnte.    Was   als    verbürgt  kann  betrachtet  werden,  ist 
dieses:  „Allegri  wurde  zu  Corrcggio,  einer  Stadt  im  Gebiete  von 
Modena  j^eboren.  Seine  Ellern  bestimmten  ihn  den  Wissenschaften,  ^ 
seine  Neigung  aber  zog  ihn  zur  Kunst  und  gab  den  Ausschkig." 
Seinen  Meister  kann  man  schon  nicht  mit  Gewissheit  bestimmen ; 
vrahrscheinlich  aber  untcrriclitclc  ihn  sein  Oheim  Lorenzo  Allegri 
in  den  Anfangsgründen  der  Kunst.    Die  Behauptung,  dass  die  bei- 
den Mazzoli,  Michaclc  und  llario,  seine  Lehrer  gewesen,  so  wie 
jene,  dass  Francesco  bianchi  Frari  ihn  unterrichtet  habe,  ist  ohne 
Grund.  Da  man  in  den  ersten  Arbeilen  des  Correggio  eine  gewisse 
Trockenheit  wahrnimmt,  die  dem  Mantegna  eigen  ist,  so  hat  mau 
gewöhnlich  diesen  als  seinen  Meisler  angegeben.  Allein  jener  starb 
im  Jahre  15c6,  als  Antonio  sich  in  einem  Alter  von  12  Jahren  be- 
'  fand.  Er  konnte  daher,  wenn  jene  Behauptung  richtig  ist,  wenig 
Vorlheil  von  dem  Unterrichte  dieses  Lehrers  ziehen,  weil  er  den- 
selben verlor,  naclidem  er  erst  vor  kurzem  in  seine  Schule  einge- 
treten war.    Ebenso  ist  es  nur  eine  Mulhmassung,  dass  Corregcio 
durch  das  Studium  der  Werke  Giorgione's  den  ersten  Begriff  der 
grossen  Massen  von  Licht  und  Schatten,  und  von  Titian  jenen 
leinen  und  wahren  Takt  im  Colorit,  so  wie  den  Mechanismus  ei- 
ner grossen  Behandlungsart  in  der  Oclmalerci  erlangt  habe,  die 
dazu  erfordert  wird ,  um  den  Zauber  des  Lichtes  und  der  Harmo- 
nie hervorzubringen,  die  man  in  seinen  Gemälden  so  glücklich  und 
•o  allgemein  verbreitet  sieht.  Die  ihm  eigene  Grazie  seiner  jujjend- 
lichen  Figuren  und  Köpfe  hat  eine  grosse  Aehnlichkeit  mit  jener 
Lieblincsphysiognomie  des  da  Vinci,  die  man  in  vielen,  besonders 
in  weiblichen  Gestalten  desselben,  bemerkt,  dass  die  Vermuthung 
•wahrscheinlich  wird,  Corre^gio's  erste  Empfindung  für  diese  be- 
sondere Eigenschaft  der  blühenden  Jugend  in  der  Natur,  sei  da- 
durch genährt  und  in  seiner  Seele  zum  Leitfaden  jenes  angenehmen, 
alles  umfassenden  Gefühls  geworden,  womit  er  mehrere  Ilaupttheile 
der  Malerei  in  »ich  vereinigte  und  sich  ein  Ideal  schuf,  das  durch 
die  zusammenstimmende  Wirkung  derselben  eine  neue  Bahn  in  der 
Kunst  eröffnete. 

Wie  man  aus  mehreren  seiner  Werke  sieht,  musste  Correggio 
*  auch  die  Baukunst  studirt  und  einen  schönen  edlen  Geschmack  da- 
rin erlangt  haben ;  ebenso  legte  er  sich  nach  der  rühmlichen  Ge- 
wohnheit der  iNLiler  jener  Zeit  auf  die  Sculptur.  Ob  er  den  Meis- 
tel  auch  in  Marmor  geführt,  ist  zwar  nicht  mit  Sicherheit  bekannt, 
immerhin  aber  sieht  man  in  der  Kirche  Sta.  Margaretha  zu  Mo- 
dena  an  dem  plastischen  Werke  einer  Grablegung  von  Anton  Be- 

Sarclli,  seinem  Jugendfreunde  und  Gehülfen,  drei  Figuren  (die  hl. 
ungfrau  von  den  beiden  Marien  untcrstüzt)  in  gebrannter  Erde 
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und  mit  Farben  bemalt,  welche  dem  Comggio  zugeschri4u.eft 
werden«  * 

Das«  Allegri  in  seiner  frtthen  Jugend  Bchwerlicb  Rom  und  e 
Antiken  Werke  dieser  Stadt  gesehen  und  aus  dteeen  wescntliclten 

Unterricht  gcscliljplt  haben  diirfre,  zeigt  ziemlich  sichtbar  der  Si.  n, 
in  welchem  er  &icli  seine  ücgenstiLnde  dachte,  und  die  Art,  wie  ei 
seine  Ir'arbeu  hauJehi  liess.  IVIan  wiederholte  oft  die  Sage,  das» 
Correggio  beim  Anblick  von  Rafael's  Cacilia  ausgerufen  habe: 
„Anch'  io  sono  pittore";  dieses  aber  beweiset  nichts  anderes,  als 
des  Künstlers  frühes  Selbstgefühl,  und  das-;  rv  seine  VortrefiTlichkcit 
wcnic^er  den  Vorbildern  des  cla^sisclien  Griechenlands,  als  seiner 
eigenen  Imaginaliun  zu  danken  habe.  Ob  et  ^j^atcr  nach  Rom  kam» 
ist  Tiellcicht  eben  so  un gewiss;  er  mahe  fast  immer  zn  Parma  und 
in  der  Lombardei,  und  Übte  entscbiedenen  Einlluss  auf  die  Rich- 
tung der  Kunst. 

Was  Correggi(/s  Tod  betrifft  —  aus  seinem  Privatleben  ist  nur 
bekannt,  dass  er  sielt  zweimal  verehelichet  und  in  beiden  Ehen'Kin* 
der  erxeugt  kabe  erzählt  Yasari :  der  Künstler  habe  die  Zahlung 
von  60  Scudi  für  Frescobilder  in  der  Kiirche  St  Giovanni  in  Parma 
in  lauter  Kupfermünze  erhalten,  und  da  er  sie  aus  Freude  sogleich 
nach  Correggio ,  seinem  Geburlsorle,  habe  tragen  wollen,  sei  er, 
erschöpft  unter  der  Last,  erkrankt,  und  in  einem  Alter  von  4o  Jah» 
ren  gestorben.  Diese  Sage,  wofür  Vasari  gar  kein  authentisches 
Zeugniss  anführt,  so  wie  die  über  des  Künstlers  grosse  Dürftig- 
keit, ist  längst  widerlegt.  Die  erwähnte  Zahlung  erhielt  er  im 
Jahre  1524  und  nach  zehn  Jahren  starb  er  erst. 

Mengs  hat  iu  seiner  gehaltreichen  Schrift:  Gedanken  über  die 
Schönheit  und  den  Geschmack  in  der  Malerei,  ausführlich  von  den 
Verdiensten  dieses  Künstlers  gehandelt  und  gezeigt,  was  er  in  der 
Zeichnung,  m  Licht  und  Schatten,  \m  Colorit,  in  der  Comj^osition, 
im  Fallenwurlc  und  in  der  Ilarmunic  geleistet  habe.  Drei  Eigen- 
schaften sind  es,  die  man  stets  an  ihm  newundert:  Grazie,  Harmo- 
nie und  die  Führung  des  Pinsels.  Es  ist  eine  eigene  Anmuth  in 
den  Stellungen  und  Bewegtnigcn  seiner  Figuren,  eine  Lieblich- 
keit in  dem  Ausdruck  dcrselbeu,  die  sidi  durch  einen  unsäglichen 
Heiz  des  Gemüthes  bemächtiget«  Er  ist  unübertrefflich  im  Ileldun* 
kel ,  d.  h.  in  der  ästhetischen  Verthcilung  des  Lichtes ,  in  det  6e> 
schicklichkeit,  seinen  Figuren  Rundung  zu  ^ebeo,  und  sie  vor- 
und  rücktreten  zu  lassen,  und  der  Schopfer  einer  magischen  Har- 
monie, worin  er  alle  andern  Meister  übertraf  und  unerreichbar 
bleibt.  Seine  Zeiciinung  ist  mehr  elegant  und  reizender  als  currckt, 
seine  Färbung  markig  und  keck  und  bewunderungswürdig  in  den 
Halbtinten.  Der  Geschmack  in  seinen  Drapperien  ist  idealisch 
und  alles  auf  die  Wirkuncr  des  Helldunkels  herechnet.  Sein  vor- 
ZÜ^lichstes  AiiiTcinncrk  riclitote  er  auf  die  Verhürzung,  da  sein 
Geist,  allem  iLauhen  und  Harten  abgeneigt,  sich  eine  beständiga 
Abwechslung  zur  Regel  maehte,  indem  gerade  durch  die  VerkürzuBjg 
die  Stellungen  sich  beseelen  und  die  Grazie  mit  der  Leichtigkeit 
der  Bewcgnni^rn  -wächst.  Mit  Recht  sagt  Mengs:  Allegri  sei  der 
erste  gewesen,  der  es  zum  einzigen  Zweck  der  Malerei  machte^  den 
Sinn  und  das  Gcmüth  des  Betrachters  zu  ergötzen. 

Yielet  ist  über  Correergio  gesagt  Worden  nnd  man  hat  niehl  un* 
terlassen,  in  den  sonderoarsten  UrUieilen  ihn  zu  einem  philosophi* 
sehen  Maler  zu  innrhcn,  -vv  Iclier  nur  auf  Allcrjtjrisirung  nusgehe 
und  sich  in  der  AmTciiduu^  von  Gegensätzen  gefiele,  oder  mau 
hat  mit  dem  Namcu  der  Grazie  sein  ganzes  Wesen  zu  umfassen  ge- 
glaubt Allein  jenes  allegorisirende  Besterben  erscheint  im  Wider- 
spid  okit  der  diesem  Mal«  clstathniiilichen  Hcheffcci^  wdche  tiicht 
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^wlir  SU  denken  erlitMchtt  tSk  mm  mit  Aafitt  wuSA^  und  nav  «r^  , 

f^/iteuen  will. 

Ueber  don  Charakter,  der  in  den  Werken  dieses  gfosnen  Kütist' 
^-ulci«  herrscht  und  die  Grazie,  welche  man  in  dcuselheu  bewundert, 
•  v'^  lMindelt  Domherr  dpeUi,  ein  erfahrner  Kunttkenner,  der  selbst 
r  die  Malerei  mit  schüncm  Talente  übt,  in  deinem  Werke:  Kunst  in 
Ttnlien  l.  88      niit  cindrln{^endcr  Kenntniss.    Dieser  ScliriKlstellcr 
kann  den  fast  all^cmeinon  unbedingten  Huldigungen  der  Correg- 
gio'ftchen  Grazie  ntclit  beistimmen.  AUeori  hielt  sic^,^  sagt  er,  nicht 
:  -  SUzeit  und  streng  an  die  Grenzlinie,  über  welche  hinaus  sich  die 
J  Grazie  also  bald  in  eitle  Ziererei,  Affcktation  und  zwan|;vulle  Ge- 
behrdung  vörlierl^  und  in  das  Mnuierirtc  gclit,  und  nicht  mehr, 

*  wie  die  Anmulli  zum  Gcmüthe  dringt,  sondern  es  von  sich  abstösst. 
^Manche  li^iH)te  auf  seinen  Bildern,  Arme,  Uaude,  oft  bis  zu  den 

^  inssertten  Fingerspitzen,  sind  in  ihrer  La|^  und  dtellung  zu  an- 
spruchsvoll, zu  geziert,  die  Bewegungen  smd  nicht  mehr  zufällig, 
'v,  die  Ocstalt  ist  gratlüs  ,  >vcil  sie  es  seyn  will,  und  damit  auch  ihr 

•*  itauber  verschwunden.  Niemand,  fahrt  Spelhfort,  wird  in  einem  gros> 
^1^^  htpil  gezogenen  Munde  etwas  GratiÖ6es  finden,  und  ein  Lä- 

^'i^alB  f&r  Aamuth  halten,  das  offenbar  übertrieben  und  unange- 
nakma  Verxebrun^en  der  Gesichtsmnskeln  hervorbringt  Und  doch 
ist  so  manche  wcibliclic  Physiognomie  auf  Correggio's  Bildern  da- 

■  durch  entstellt  und  ih^n  Gesichtszügen  seiner  Kinder  aller  Ueiz  be- 

-  nonunen.   Allcgri's  Hauptaugenmerk  war  überall  auf  die  Grazie 

,  mrichtet  nnd  der  Ausdruck  ging  ihm  darüber  verloren.  In  seinen 
Gestalten  spiegelt  sich  nicht  das  verborgene  Leben  nnd  die  Scliönheit 

.  der  Seele,  die  Grazie  ist  ilmen  nur  von  aussen  angebildet,  wäh- 
rend  sie  dem  Rafael  wie  von  selbst  entstand,  da  er  überall, nur 

.  nnd  Vorzüglich  den  Ausdruck  beabsichtigt  hat. 

.  dptth  gUubt  es  sei  lediglich  nur  den  sdiwankenden  Begriffen, 
Ippldie  Richardson  von  der  Grazie  hatte,  zuzuschreiben »  wenn  er  • 

*  den  Cofrcggiü  selbst  dem  Uafael  gleichsetzt,  wo  nicht  gar  vorzieht, 
(Trailc  della  peinture  ITT.  679).  Ini  Erkünstelten  der  Grazie  rüumt 
er  ihm  wohl  den  Vorzug  über  den  Meister  von  ürbiuo  ein,  die- 
aer  war  aber  dem  Allegri  In  der  Natur  nnd  Wahrheit ,  womit  er 
sie  bezeichnet,  weit  überlegen.    Erkünstelt  Ist  jedoch  Correggio  » 

*  nur  in  seiner  blühendsten  Epoche;  in  seiner  ersten  Zeit,  wo  er 
noch  dem  strengeren  Style  iiltcrcr  Schulen  mehr  gehuldigt  hat;  wo 

/  er  noch  nicht  gratiüs.scyn  wollte,  da  war  er  es  wirklich.   Das  AI- 
iT.  tncblatt  SU  München,  das  des  Königs  Ludwig  Majestät  als  Kron- 
prinx  aus  Corrcg^io*s  früherer  Kunstperiode  an  sich  brachtet  lat 
nnscrm  Schriftsteller  ein  offenbarer  Beleg  dieser  Behauptung. 
Glücklicher  ist  Correggio  in  den  Wirkungen  des  Helldunkels  gc- 
-    wesen.    Er  zeigt  sich  allenthalben  gross  in  der  Behandlung  des 
'  Lichtes  nnd  Schattens,  in  ihrer  manigfaltigen  Bexiehung,  Abstufung 
nnd  Verschmelzung.  Zuerst  müssen  wir  ihn,  wie  Speth  mit  Recht 
^bnehauptet,  in  diesem  Theilc  der  Kun^lfertiqUcit  und  vor  allem  da- 
y-  rin  am  meisten  bewundern,  wie  er  mit  Hülfe  desselben  durch  die 
verschiedenen  Grade  von  Tinten  und  ihrem  allmahligen  Ueber|;ang 
vom  höchsten  Lichte  zum  tiefiiten  Schatten,  und  von  da  wieder 
nun  Reflexe,  {ede  einzelne  Form  frei  hervorgehoben  nnd  ihr  eine 
täuschende  Rundung  gegeben  hat.    Im  Nackten  ist  und  bleibt  er 
uiiiiliertrcfflich.  Seiue  Behandlung  verbindet  Glan/,  mit  üri'isse  und 
Wahrheit;  sie  ist  leicht,  ungemein  zart  und  reizend«    Daun  ge- 
lang es  ihm  auch  nicht  weniger  in  der  Zusammenstellung  der  TheUo, 
aia  durch  wohlgeordnete  Licht-  und  Schattenmassen  und  deren  stu- 
fenweise Verstärkung  nach  dem  Grade  der  Nalic  oder  Entfernung 
des  Gegenstandes,  verständig  auseinander  zu  halten  und  wieder  in 
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Eins  zu  verbinden  dnrdi  den  Zauber  eifier  wunderbaren  Harmo- 
nie. Der  Luft  bediente  er  sich  durchaus  dabei  als  eines  der  wirk- 
samsten Mittel ,  jene  Wirhunff  von  Deutlichkeit  tmd  Zusammen- 
hang hervorzubringen.  Allenthalben  lässt  er  sie  spielen,  und  bald 
dichter,  bald  durchsichtiger  cwischen  seine  Gegenstände  treten,  um, 
die  yerschiedenen  Grade  ihres  Abstandes  genau  zu  beseidmen*  Er 
war  ein  Meislor  in  der  Luftperspektive. 

Vorfindet  man  uuu  noch  mit  diesen  vrcsontlichen  Eigen« cliaften 
seinen  richtigen  Blick  in  die  Natur,  aus  weicher  er  die  Wahrheit 
feiner  Behandlung  aufgegriffen  hat;  so  ist,  wie  Speth^  versicfaert, 
das  Räüiscl  gelöst,  welches  mit  der  Zartlieit  seines  Pinsels,  dei| 
ewig  jngendliclieii  Heizen  seiner  harmonischen  Färbung,  der  Deut- 
l!rli!<.r'it  und  lilarheit  in  den  JVlassen,  ihren  Verhältnissen  und  Ver- 
bindungen unter  einander,  jedem  aufgegeben  ist,  der  seinen  Wer- 
ken sich  nähert,  die  immer  ein  Oe^nstand  des  Forschens  und  der 
Be\Mm<If  riuig  bleiben  werden«— Eme  Parallele  zv^ ischen  Corrergio 
iin.i  All,  1^.  Aii2:'  lu      die  neneite  Beschreibung  Bom's,  Ton  Bun* 

scr  etc.  1.  5KJ  ff- 

iVIau  lernt  Corrc^gio  keineswegs  in  Modena,  senden^  in  Parma 
sllein,  und  sonst  nirgends  durch  ganz  Italien,  nach  seinem 'Um* 
iange  und  in  seiner  vollendeten  CSrösse  kennen.  Seine  Fresooge« 
mälde  in  tlen  Hirrli-n:  la  Madonna  dclla  Scala,  la  Nnn/.iata  unä 
Giovanni  1  vangeh&la,  ganz  vorzüglich  aber  die  beiden  In)}'pt  ln  des 
Domes  und  (ier  Kirche  St.  Giovanni  sind  der  ganzen  KuusLwclt 
hinlänglich  bekannL  Die  Einbildungskraft  ist  darin  aufs  böclisl» 
getrieben,  alles  geht  ins  Grosse  und  Breite;  ein  kühnes  Werk 
von  gewagten  Verluir/ungen,  die»  wie  Vedrinni  behauptet,  nach 
plastischen  Modellen  des  Begarelli  von  Motiena  von  unten  hinauf 

Sezeichnet  seyn  sollen.  Dieses  ist  oft  gesagt  und  wiedcriioU  wor- 
eii,  aber  zum  Nachtheile  des  Ruhmes  unsers  Künstlers,  wie  Pun- 
gileoni  im  Giomale  arcadico  i83l,  tom  53,  S.  346  behauptet,  in- 
dem er  sagt!  ,,Che  tutto  debbe  alla  sola  solissima  sua  forza  d'in- 
gegno."  Gleichwohl  aber  können  diese  Gemälde  von  mancherlei 
Verstössen  gegen  die  Correktlieit  der  Zeichnung  nicht  ireigespro- 
chen  werden ,  wie  es  denn  Correggio  ubeihaupt  damit  nicht  immer 
so  genau  genommen  hat. 

iJie  Erstlinge  seiner  Kunst  führte  Antonio  in  Modena  aus  ,  Vivim 
aber  schon  1518  nach  Parma,  und  begann  luirz  darauf  die  Arbeit 
im  Nonnenkloster  St.  Paulo«  Hier  erblickt  mau  an  der  Decke  des 
Saales  die  von  der  Jagd  snrücliliehrende  Diana,  eine  in  Anmuüi 
strahlende  jugendliche  Figur,  umgeben  von  den  Genossinnen,  die 
mit  den  mannigfaltigen  Arheiten  der  Jagd  beschäftigt  sind.  Rings  um 
den  Saal  läuft  unten  eine  geschiiiiicKte  Borde  und  darüber  erheben  sich 
l6  Lnnetten,  welche  grau  in  Grau  gemalte  Basreliefs  aus  dem  Al- 
terlhume  zieren,  Unter  vielen  nackten  Gottergeschi«^ten,  Onmien* 
Fa\men  und  Vestalen  erblickt  man  auch  Juno,  wie  sie  nackt,  mit 
Ambossen  an  den  Füssen,  vom  erzürnten  Zeus  xwischen  Himmel 
und  Erde  aufgehUnjgt  wird. 

Diese  Reihe  poetisdier  Compositioneu,  die  den  reinen  Geschmack 
des  Alterthums  athmen  und  schon  die  hohen  Vorzüge  des  Curreggio 
in  sich  vereinipcTi,  wurden  nach  der  1520  wieder  eingeführten  Clau- 
sur  der  Nejnneii  ganz  ^urgessen,  und  erst  gegen  dns  Ende  df«;  Va- 
rizen Jahriiunderu  allgemein  wieder  als  das  Werk  des  grossen 
Künstlers  bekannt 

Im  Jahre  i520  begann  Allegri  die  berühmte  Kuppel  der  Sl  Jo- 
hannes-Kirche 7.n  inn]f>n  ,  und  vollendete  selbe  1524»  wie  man  aus 
einer  ^nittii  i  r  i aie  letzte  Zahlung  erührt,  die  noch  im  ArchiT 
der  lüiche  auf  bevkaürt  wird. 
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lu  der  Mltto  ist  Christus  in  einer  Glorlo  in  der  Luft  schwebend, 
und  die  12  Aposteln  unter  ihm  auf  den  Wolken  sitzend,  in  Er-' 
staunen  und  Anbetung  dargestellt.  Am  deutlichsten  sind  diese  Bil- 
der bei  Mengs  beschrieben;  Vasari  verwechselt  diese  Darstellung 
mit  der  in  der  Tribüne.  Gestochen  wurden  die  Malereien  1700  vou 
Giuvannini  da  Bologna  auf  12  Bl.,  und  besser  vua  Raveuet,  dem 
Sohne,  in  8  Bl.  bekannt  gemacht 

Die  Tribüne  der  Kirche,  welche  ebenfalls  durch  Correggio's  Pin- 
sel verherrlichet  wurde,  halte  man  1584  eingerissen.  Da  sich  in- 
dessen glücklicher  Weise  eben  damals  Aninb.  Carracci  zu  Parma 
auiliielt,  so  Hessen  die  Mönche  von  Allem,  nach  dem  gleichen 
Massstab,  eine  Copie  aufnehmen,  nach  welcher  dann  die  erwei- 
terte Tribüne  von  Casar  Aretusi  neuerdings  ausgemalt  wurde.  Die 
Original hauptgruppe  wurde  jedoch  von  der  Mauer  ausgesagt  und 
in  die  herzogliche  Bibliothek  zu  Parma  gebracht.  Sie  stellt  dio 
Krönung  Maria  durch  Christum  dar.  Andere  davon  abgesonderte 
Stücke  kamen  in  die  Hände  verschiedener  Privatpersonen. 

Ueber  der  Thüre  der  Sakristei  eben  dieser  Kirche  ist  von  Cor- 
rcggio  ein  Johann  Evangelist  in  Frcsco  gemalt ,  der  nach  Mengt 
in  Uafael's  Slyl  ausgeführt  ist. 

Durch  die  Kuppel  von  St.  Johann  wurden  nun  auch  die  Vorste- 
her der  Domkirche  angereizt,  die  ihrige  ebenfalls  von  Correggio 
gemalt  zu  sehen,  und  schlössen  mit  ihm  1522  für  diese  Arbeit  ei- 
nen Contrakt  von  ungefähr  lOOO  Zechinen.  Indessen  scheint  er 
diese  erst  1526  angefangen  und  nicht  vor  1550  vollendet  zu  haben. 
Mengs  nennt  sie  die  scliönsto  von  allen  Kuppeln,  welche  vor  und 
nach  ihm  gemalt  worden  sind,  sie  war  aber  zu  seiner  Zeit  schon 
verräuchert  und  verdorben.  Man  erblickt  in  derselben ,  jedoch  in 
schlechter  Beleuchtung,  die  Madonna  in  der  Herrlichkeit  mit  Chö- 
ren von  Engeln  und  Heiligen.  Dfe  Figuren  scheinen  sehr  verwor- 
ren, daher  wurde  schon  zu  Correggio's  Zeiten  das  Bild  ein  Fricassö 
von  Fröschen  (guazetta  di  rane)  genannt. 

B.  Vanni  hat  dieses  grosse  Werk  l642  in  13  Bl.  geistreich  geätzt. 
Auch  Bonaveri  gab  i6Q7  dasselbe  in  15  grossen  Blättern  und  in  neue- 
rer Zeit  S.  Havenet  der  Sohn.  Den  ersten  Gedanken  dieses  Werkes, 
die  Aufnahme  der  hl.  Jungfrau,  hat  F.  Aquila  in  6  Bl.,  und  die 
Apostel  und  Leuchter  tragenden  Engel  wieder  in  6  Bl.  Badalocchi 
gestochen.  Kusaspina  ätzte  eine  Gruppe  dieser  Engel,  und  einen  Bi- 
schof mit  vier  Engeln  ein  Ungenannter. 

Nahe  au  der  Uauptpforte,  links  vom  Eingange  des  Domes,  be- 
merkt man  noch  den  von  Zambara  al  fresco  gemalten  Profilkopf 
eines  Greisen  im  weissen  Gewände,  welchen  einige  für  Con'eggio's 
eigenes  Bilduiss  halten  wollen;  die  Sache  ist  jedoch  nicht  gegrün- 
det, denn  es  fuidet  sich  kein  zuverlässiges  Bilduiss  von  Correggio, 
selbst  die  Gallerie  zu  Florenz  wagt  es  nicht,  ein  bcstiiumles  i'or- 
trait  von  ihm  aufzuweisen.  Havenet  Jiat  das  erwähnte  Bilduiss  in 
gr.  ful.  gestochen. 

Zu  den  besten  Oelgemälden  Correggio*8  in  Parma,  und  selbst  zu 
dessen  vorzüglichsten  Werken  dieser  Art,  gehören:  der  hl.  Hiero- 
nymus, die  IVIadouua  mit  der  Schale  und  der  vom  Kreuze  abge-  \ 
nummenc  Chi;istus.  .  « 

Das  erste  dieser  Bilder  verfertigte  Allegri,  während  er  mit  den 
beiden  grossen  Arbeiten  in  Parma  beschäftiget  war,  für  eine  par- 
mesanische Dame,  Donna  Brisaide  Colla,  VVittwe  des  Orazio  Co- 
lonna  ,  um  400  läre;  zwei  Jahrhunderte  später  bot  der  König  von 
Portugal  40,0Ü0  Dukaten  dafür,  und  der  damalige  Abt  des  Klosters 
5tand  schon  auf  dem  Punkte«  den  Vertrag  zu  schliesscn,  als  die 
Bürgerschaft  von  Parma,  um  einem  so  grossen  Verluste  vorzubeugen» 
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fich  an  den  Infanten  Don  Filippti  wen  letc  Diesor  befahl  (\7i<)\ 
das  Bild  aus  der  lurche  St.  Autunio  wegxuoehmen  und  das&clbo 
aa<^  der  Domliirche  cu  bringen«  Dttelbtt  blieb  ei  bis  1756,  wo 
et  n«^  Colorno  gebradit  and  s^>ätcr  in  der  Akademie  auf^estclli 

TTurde.  Im  Jalirc  1T07  ^^^va  cß  mit  den  übrii»en  ztreien  als  frauzö- 
sischc  liunstbeute  nach  Paris»  aber  »iimmtlich  I816  wieder  nach 
Farma  zurück.  Der  Hcrr.og  bot  dem  Sieger  vergebens  eine  Mil- 
lion Litt«,  um  es  behalten  sn  dürfen.  Auf  diesem  BUd«  erblickt 
man  die  heilige  Mutter  mit  dem  I>inde  in  einer  freien  Landschaft 
mit  einom  antiucn  Tempel ,  sll/.erul.  Df^r  Iii.  Hieronymus  mit  dem 
Lüwen  relcitr  d''m  gi)ttlichen  Knaben  sein  Buch,  nach  welchem  er 
die  linhc  UauJ  ausstrecUt,  und  mit  der  rechten  iu  den  aufgelüsten 
Haaren  der  Magdalena  spielt,  hinter  welcher  ein  Engel  in  ihr 
bezeichnendes  Salbcnfass  riecht* 

Gcstodicn  ist  dieses  Bild  von  Aug.  rarraoci  (l  586),  von  C.  Cart 
,    (nlrht  (^.ni  O  ,  Yillamena,  J.  M.  Giuvaniiuii ,  M.  DcsIkji's  und  treff- 
licii  vuu  ÖLraugc  (l^??)«    £iu  neueres  üiaU  ist  vuu  iUveuct  dem 
Sohn. 

Die  Madonna  della  Scodella»  benannt  von  der  Schale,  in  ihrer 
HaioK  ItrKand  sicTi ,  bevor  fie  nach  Fraiil^rcich  abgeführt  wurde^ 
in  6t.  8 '[lolcro.  Die  Id.  Jungtran  ruljt  auf  der  Flucht  rsach  Aegyp- 
ten uiul  iialt  di)&  Christkind,  dem  zur  Rechten  Juse^ih  Datteln  vum 
Baume  reicht.  Das  Bild  ist  1530  gemalt,  gestochen  von  F.  Brizio» 
'M.  Langloisy  Masso,  Uavenct  und  zweien  Ungenannten. 

Die  "Pietä  malte  Corregf'in  für  die  liirchc  des  Johann  Evangell- 
»ten ,  und  es  ist  eines  derjenigen  Bilder,  welche  Annib.  Carracci 
hochschaUte  und  die  Erfindung  desselben  nachahmLe ,  so  oiL  er 
eben  diesen  Gegenstend  behandelte.  Es  zieht  durch  den  erhabe- 
nen Ausdruckf  durch  seine  treiTlichc  Gruppiruug  und  reizvolle 
Harmonie  un%viclerstelilick  an.  Ein  anderes  Bild  in  St.  Juhann, 
der  Martyitod  der  U.  Ii.  Placidus  und  Flavia,  befand  sich  eben- 
falls  einige  Zeit  als  liunstbcutc  in  Paris.  Beide  Bilder  sind  vun 
Ravenet  gestochen ,  und  alle  im  Umrisse  bei  Landen.  Das  erster» 
hat  schon  i683  J*  B.  Vanni«  und  das  letztere  Kosasptna  1802  im 
Kupfcrsllch  heraus {Tcr^ebcn. 

Unter  dem  iran/.uäischen  Kun^^traube  befand  $iv]i  nuch  eine  an* 
derc  Madonna,  die  aber  verschwunden  ist  Ni>ch  ist  die  INIa- 
donna  della  Scala  an  erwähnen,  dieAlIcgri  im  Hause  eines  Freun^ 
des  auf  die  Wand  malte,  aber  nachmals,  als  wundcrthiitig,  in  ei-* 
ner  ihr  geweihten  C^pelli»  e'üj^cmauert  wurde.  Sie  ist  sehr  verdor- 
ben. Von  einer  heriiichcn  iircuztragung,  die  er.^t  neuerlich  auf- 
^cluuden  wurde,  gibt  das  Kunstblatt  1823»  S.  loö  Naciuicht.  Es 
ist  ein  Bild  von  «ronderbarem  Ausdruck  und  in  der  Gallerie  m 
Parma  befindlich. 

Auch  in  verschiedenen  andern  Gallerien  sind  köstliche  Bildtf 
von  Corrcggio. 

Im  Pallaste  Marescalchi  zu  Bologna  sind  einige  Gemälde  von  An- 
tonio, weldie  als  die  Juwelen  der  ganzen  Sammlung  gehalten  und 
gezeigt  werden.  Auf  einem  Bilde  beisammen  die  Heiligen:  Petr\is> 
MartliQ,  INIagdalena  und  Lucas,  dann  zwei  Kngel  und  ein  Chri- 
stus mit  blossem  Leibe  in  der  Glorie  sitzend.  Gluth  und  Reiz  der 
Farbe  überall,  ohne  recht  gründliche  Zeichnung  und  Ausfüiirung. 
Letzteres  Bild  wurde  in  neueren  Tagen  nadi  Rom  verkauft* 

Nach  Parma  besitzt  Dresden  den  grüssten  Schatz  von  Kunstwcr- 
'  hcn  Corrcggio's.  Da»  früheste  ist  nach  Hirt  (Ivtinstbemerkungcn  etc. 
S.  50)  die  Darstellung  des  hl.  Franciscus,  und  an  dieses  schlie&st 
sich  das  unter  dem  Kamen  des  Arztes  bekannte  Bild.  Man  kann 
nicht  mit  Bestirnrnttieit  angeben,  wen  dieses  Bildnisi  Yorstelle*  Nach 
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Vasari  soll  08  Dott  Francesco  Grillenzoni,  noch  TSraboiclii  Gio* 
▼«iitii  Grillensoni  und  nach  Andern  des  Malers  Oheim  Täterlichef 

6eite,  also  D.  Quirini  Allcgri  u.  s.  w.  scyn.  Pungilcuni  (Memorie  ^ 
6t.  di  A.  Allegri  T.  36)  {*launt,  dass  es  den  Lombardi  vorslelle,  liat 
aber  denselben  nicht  bczeichucnd  geschildert.  Ein  anderes  Üiiduiss 
Correggio's,  welches  in  den  bezeichneten  memorie  als  in  der  Am> 
brosiana  befindlich  angeführt  wird»  ist  völlig  von  dem  Dresdner 
Bilde  versduedcn  und  durchaus  Keine  Copie»  Gestochen  Ton  P« 
Tanie.  - 

Ans  Correggio^s  bester  Zeit  ist  der  hl.  Sebastian,  \Turia  die 
6€honh«t  der  ^rbung  und  das  Wirkungsvolle  der  Beleuchtung 
in  dar  höchsten  Yollkommenheit  glänzen.  Das  Bild  hat  den  Na- 
men Sebastian,  weil  dieser  Heilige  eine  der  entzückendsten  Gestal- 
ten ist,  tUc  sich  darauf  liofinrlon.  Die  übrigen  sind:  die  hl.  Jung- 
frau mit  dem  Kinde  abwischen  Wolken,  von  der  Sonne  bestrahlt 
«ind*  mit  einer  Gloria  von  Ene^eln  umgeben;  unten  St  Sebastian» 
Gei^inian  und  Rochus.  Das  Bild  ist  auf  Holz  gemalt,  g  Sdi.  2  Z« 
hoch  und  8  ^<^^^-  T]  Z.  breit.  Corrcggio  malte  es  für  die  Illrche 
der  Gesellscliatt  §t.  Gimif^nano  zu  Modeua,  es  befaud  sich  aber 
schun  l6il  in  so  schlechtem  Stande,  dass  Ercolc  Abbate  den  Auf- 
trag arhielt,  selbes  auszubessern.  Statt  das  Bild  ausanbessem»  n 
brachte  es  Broole  iu  die  Sonne,  um  durch  die  Wärme  die  Farben 
ouszuebnen ,  wodurch  das  Gemälde  noch  mehr  verdorben  wurde. 
(IMcmoric  stor.  II.  IQS).  Suälcr  bekam,  nach  Malvasia's  Versiche- 
rung (Felsina  pitt.  450) ,  Flamminio  Torre  das  Bild  zur  ilcstau- 
ratton.  Die  Restauration  Bigaud's  und  DieBrich's  zu  Dresden  miss- 
langen, denn  die  Ucbermalung  der  Sprunge  dunkelte  nach.  Und 
nur  dem  berühmten  Palinafoli  war  die  Hcttnnpj  dieses  Melstertver- 
kcs  Vorbehalten.  Wie  uiihannhrr/.l^  die  Vorgänger  Palinaruli's  die- 
ses Bild  behandelt  hatten,  kaua  mau  daraus  erscheu,  dass  die  bei- 
den jetzt  wieder  völlig  sichtbaren  Bngelliöpfchett,  Welche  über  Mem 
ffrossen  Engel  schweben,  von  Kupferstechern,  Welche  nach  diesem 
Gemälde  nrhf^ileten,  nicht  f^esclien  nnd  daher  wc£;;gelasscn  wurden, 
v>oher  flu'  Ijishcr  unerklärliche  Leere  au  dieser  Stelle  kam.  P.  A* 
Kilian  hat  das  Gemälde  für  das  Galleric -Werk  gestochen. 

JDen  Uebc^gang  ttur  berühmten  Nacht  madht  das^  Gemälde  der 
hüssenden  Magdalena.  Dieses  wunderliel^lichc  Bild  ist  auf  Kupfer 
gemalt,  1  Sch.  64  Z.  breit  und  i  Sch.  i  \  Z.  hocli.  Gestochen  ist 
es  in  der  0ri2;lnalgrüsse  von  J.  Daullc  liir  das  Galknlc-Werk,  und 

ganz  vortreiTIicii  von  Longiii.    Bause  stach  die  Copic  von  Battoni, 
trange  zwei  andere  Maedalenen  nach  Guido,  nicht  nach  Cor» 
reggio.    Der  neueste  Stich  (1834)  ist  von  Ilahl. 

Vvcltberiilimt  ist  Correggio*s  Nacht,  welche  Stoff  zu  Novellen 
und  Dichtungen  (geworden  ist.  Das  Staunenerrei;ende  und  Anji^en- 
bezaubernde  in  diesem  Gemälde  ist  die  Abstufung  vom  höchsten 
Licht  bis  zum  tiefsten  Dunkel.  Dieses  Bild  wurde  von  der  Fami- 
lie Pratoneri  in  der  Kirche  Sl  Pro^pero  zu  Reggio  aufgestellt,  von 
rro  es  l6io  in  die  GalleHe  nach  Moden«  kam,  nnd  m/s  (1i«»<er  mit 
onderu  nach  Dresden.  Auel»  dieses  Bild  liatle  durch  tiie  Zeit  ge- 
litten, Palmaroli  hat  aber  dasselbe  meisterhait  restaurirt.  IVIan  cr- 
feihlt,  Correggio  habe  das  Gemülde  für  4o  Scudi  und  ein  gemSste* 
tfef  Schvvein  gemalt.  Es  ist  allerdings  richtig,  dass  Correggio  an- 
fangs liir  einen  gerin£;on  Preis  arbeitete,  tu  der  Zeit  aber,  als  er 
•  die  Nacht  malte  (152B),  hatte  er  schon  lluf  -crlancjt ,  hesas» 
selbst  durch  Erbachalleu  ciuiges  Vermögen,  und  vrar  4»ihcr  nicht 
Bu  einer  Düriligkeit  herabgesunken,  die  ihn  nothigte,  um  einen 
solchen  niedrigen  Preis  zu  arbeiten.  Mitelli  hat  dieses  Bild  geätz^, 
doch  sehr  mittelmässig»  wie  U.  Vincent  es  gestochen  t  Surugue 
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stach  selbes  für  das  Gallcrle-WorK ;  Slonno  gab  e«  l802  und  FriecW 
liof  I812  in  rrv.  Fol.  in  Kupfer  lieratis,  Alle  übertrifft  das  treffli* 
die  Blatt  des  Xiotkuplcrstechers  iiahl  in  Wien. 

Seydelmana  Yerferügte  nach  diesem  Bi]de  eine  meisterhafte  Sa- 
piazeicbnong,  nach  welcher  ei  vv|q  Morghen  gestochen  werden 
sollte. 

Der  Original -Carton  dieses  Meisterwerkes  befindet  sich  im  k«*n« 
Kupferstich  -  Cabincte  zu  München. 
Ein  Gemälde  Ton  derselben  Comnosition ,  später  und  nodi  voll« 

hommener  als  das  Dresdner  Bild,  oesitst  der  Uandlutigs-Tribunal- 
Richter  Bottendorf  zu  Aachen.  Dieses  iinscliatzbare  Bilil  ham  durch 
mclirerc  Hände,  aus  einer  fürstlichen  Capelle  in  Italien»  durch  Kauf 
an  den  jetzigen  Besitzer. 
In  St  Petersburg  befindet  sich  eine  Sktzxe. 

Ein  unvereleichliches  Ganze  in  Hinsicht  auf  Charakter,  schüno 
Formen,  Steilunj^,  Gruppiruni^,  Colorit  tnul  Auinuth  der  maleri- 
schen Wirhung  ist  Correggin's  hl.  Georg  in  derselbnn  (lalleric,  auch 
der  Tag  genannt»  weil  hier  das  Licht  sich  iihcr  das  Ganze  ver- 
breitet. Auch  dtesei  Bild  war  einst  zn  Modena,  und  stellt  die  Ma* 
donna  auf  dem  Throne  mit  dem  Kinde  dar»  ^on  SL  Georg,  Ge- 
minian ,  Johann  Baptist  und  Peter  Matyr  umgeben.  Es  hat  glei* 
che  Grösse  mit  dem  hl.  Sebastian,  und  ist  von  Mitelli  und  Bean- 
^    vais  gestochen. 

Die  Himmelfidirt  Mariil  deitelben  Gallerie  fuhrt  den  Spottnn» 
mcn  der  lleiüialui,  weil  alle  Engel  auf  den  Wolken  zu  reiten 
Bchcinen.  Die  Zigeunerin  (eine  Mutter,  >YclcIie  einen  Knaben  ans 
einer  Öclialc  trinken  lässt)  ist  in  ucuern  Verzeichnissen  nicht  als 
Original  angegeben. 

In  Bngland  sind  mehrere  Bilder  yon  Corregffio« 

In  der  Natiunalgallerie  das  allerliebste  Bild  einer  Madonna  in 
einer  Landschaft,  die  das  frctidig  aun)li(-Ueude  Kind  auf  ihrem 
Schooss  hält,  Ira  Hiutern;Tunde  ist  Joseph  mit  Hobeln  beschäf- 
tiget. Dieses  Gemälde  gehör le  dem  llöuige  vua  Öpaoieu  und  ward 
Stt  Anfang  der  Revolution  Eigenthum  des  FriedensfUrsten«  Spater 
Kam  es  nach  Paris  in  die  Samudung  des  Banq<  Pelletier»  und  ans 
dieser  1Ö25  ii"'  "COO  Pf.  St.  in  die  brittische  Gallerie* 

In  HampCun-Guurt  ist  das  angebliche  Portrait  des  Bildhaueri 
Baccio  Bandinelü. 

In  der  Gallerie  des  Marquis  Ton  StaSbrd  in  iTorluHottse  swei  be- 
pachtc  Maulesel  mit  ihren  Treibern.  Dieses  sehr  flüchtig  und  breit 
behniitlf-lte  Bild,  womit  Correggio  einst  seine  Zeche  soll  bezahlt 
haben,  diente  als  Wirtlishausscitiid.  Aus  der  Sammhing  der  Küui- 
gin  Christina  von  Schweden  kam  es  in  die  Gallerie  Orleans.  Ei- 
nige zweifeln  an  der  Aechtheit  des  Bildes,  Fassavant  aber  (Kunst- 
reise durch  England  S.  2)  hält  es  für  Original.  lu  dieser  Gallerio 
befand  eich  aucn  die  sogenannte  Madonna  mit  dem  Korbe.  Passa- 
vant^  erwähnt  ihrer  nicht»  und  somit  befindet  sich  das  Bild  wahr- 
scheinlich nicht  mehr  in  dem  alten  Besitze. 

In  der  Gallerie  des  Herzogs  von  Wellington  ist  das  KosÜiciia 
Bild,  welches  Christas  am  Oelberg  vorstellt,  von  seinem  eigenen 
Lichte  beleuchtet«  Uubesclireiblich  schün  und  ergreifend  ist  der 
Ausciruck  himmlischen  Sclimcrzes  und  der  Ergebung,  Um  sein 
Haupt  glänzt  eine  helle  Glorie*  Es  gibt  von  diesem.  Gemälde  ei- 
nen aUt  n  Kupferstich  von  B.  Corti. 

Bei  IMartjiu-;  von  T-ondoodery  war  ein  F.cce  homo,  lebensgrosse 
iialbe  Fiirur,  und  die  I-.rziehung  des  Amor,  aus  der  Sammlung 
Carl  I.,  beide  unvergleichlich  sciiün.  Diese  Bilder  betaudcu  sich 
ctnst  in  der  Sammlung  ilcs  Herzogs  von  Alb^  zu  Madrid,  kamen 
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*  4mui  In  deo  Besitx  der  Königin  von  Spanien,  die  eic  mit  sich  nach 
Rom  nnlitn,  wo  seihe  König  Joachim  ervrarb.  Ilicranf  brachte  sie 
Madame  Murat  in  ihr  Schloss  bei  Wieu^  und  hier  kaufte  sie  der 
Marqois  von  Londondcry.  Gegenwärtig  sind  beide  Gemälde  ip  der 
I^ational  -  Gallerie. 

Eine  Copie  des  Gemäldes  mit 'der  Erziehung  des  Cupido,  besitzt 
Hr.  Willet  atis  der  Galleric  Orleans.  In  dieier  Sammhm^  waren 
10  Bilder  von  Correggio  und  einige  Copien,  die  jetzt  alle  m  £ng^ 
land  serstreut  sind. 

Im  Königlichen  Museum  zu  BerKn  ist  die  Jo  von  Jupiter  um- 
armt und  Leda  mit  dem  Schwane.  Diese  Bilder  kamen  im  drcis- 
figjährigen  Kriege  aus  Italien  nach  Schweden  ,  wo  s?o  inr  königl. 
Marstalle  als  Fcnstervursatz  dienten.  Die  liuuigin  Ciiristine  vun 
Schweden  nahm  sie  spater  n^ch  Italien,  und  nach  ihrem  Tode  Ka- 
ttien sie  in  die  Gallerie  Orleans.  Später  Hess  der  frümmclnde  Her-  , 
zog,  auf  Anrathcn  der  Beichtvater,  den  verfiilirerischen  Bildern  die 
Köpfe  ausschneiden,  denn  zum  Verbrennen  kam  es  glücklicher 
Weise  nicht.  So  zugerichtet,  erwarb  sie  nach  des  Herzogs  Tode  1752 
Friedrich  der  Grosse,  und  schmückte  damit  seine  Gallerie  »tt  Sftn»- 
•ottci»  tfo  sie  die  Bewuttdernnf^  Napoleon<  <;  >  sehr  auf  sich  sogen» 
dass  er  sie  nach  Paris  cntfüfirte.  Vnrtrefllich  ergänzt  kehrten  slo 
aiacH  Potsdam  zurück  uqd  sind  nun  nn  Muscnni. 

Im  Pitti  zu  Florenz  ist  eine  Maduuna  mit  dem  Kinde,  St.  Chri- 
stoph, Johann  der  TSuFer  und  der  Erzen^l  Michael,  ein  Altar- 
Watt  mit  Icbons^rosscn  Figuren,  dessen  Originalität  man  bezweifelt. 
Inr  der  Tribüne  ist  eine  kniejidc  INladonna ,  die  das  auf  der  Erde 
liegende  ChrlsUishind  anbetet,  nach  Mengs  eines  der  !;chr)nsten 
Werke  des  Correggio.  Deliguon  hat  es  in  den  tabl.  de  la  Gail. 
Iatt.  i8  geslioidien.  Morgenstern  beschreibt  dieses  anmuthigo  Bild* 
und  crvnihnt  noch  einer  Kuhe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten ,  des 
Hauptes  Johannes  des  Täufers  und  eines  Blondkopfes  mit  nachter 

Acii.el. 

Im  Pallast  des  Duca  Litta  zu  IVLiiland  ist  ein  merkwürdiges 
BUd  Toir  Correggio :  Apollo  und  Marsyas ,  gest  von  SanutL  Das 
Gemälde  war  der  Deckel  eines  musikalischen  Instruments. 

Auch  die  k.  Gallerie  zu  Münclien  besitzt  treffliche  kleine  Bilder 
Allegri's:  Noalis  Opfer,  ciue  i'lucht  nach  Aej^ypteu,  St.  Elisabeth 
tiieiit  Almosen  aus,  das  Brustbild  St.  Pelers,  einen  flötenblasenden 
jPaun;  ein  vollendetes  Studium  auf  Papier,  einen  Faunhopf  darstel- 
lend, und  ebenso  Amor,  der  ein  geschriebenes  Blatt  zu  überlesen 
feclicint,  sind  nicht  minder  trefflich. 

Die  Galleric  r.u  Düsseldorf  besass  ein  schönes  ]\rcr  homo.  Vor 
allen  aber  herrlich  ist  die  Madomia  col  divotu  im  iiesitxc  des  liö- 
nigs  Majestät  Das  Bild  stellt  die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in 
den  Wolken  dar,  unten  St.  Hieronynms»  Jakob  der  Apostel  nnd 
der  Donator.    Bctlelini  hat  das  Gem:i]r!<»  rc<;ror}ien  (1R18). 

In  Neapel  befindet  sich  von  Covn  "im«»  tiic  \erniählung  der  hl. 
Cathariua,  gest.  Von  Felsing.  in  dcu  ÖLudi  die  Zingara,  ein  Bild 
Ton  seltefier  Sdiönheit,  aber  sehr  retonchirt,  ,  Es  ist  dasselbe^  ifvel- 
ches  Mcn^s  noch  in  Capo  di  Monte  fand  und  mit  mehr  Sicherheit 
als  das)en]£^e  zu  Dresden  für  Oriprinnl  hielt.  Daselbst  ist  noch  der 
Kopf  des  hl.  Franziscus  und  zwei  Studien  zu  dem  colossalen  Chri- 
stus und  Manu  iu  Parma  und  die  IJlimmcllahrt  der  Jungfrau.  « 

Die  k,  Gallerie  zu  Paris  besitzt  8  Bilder  von  Corrcg|![io  :  Eine  hl. 
Familie»  wo  der  kleine  Johannes  dem  Kinde  ehrerbietig  das  Kreuz 
darreicht,  in  scldechtem  Zustande;  Skizze  des  berühmten  Hicro- 
li3mius  in  Parma,  das  Verlobniss  der  hl.  Calbarina ,  Halbfigur  iu 
natürlicher  Grösse;  die  Tugend,  welche  die  Laster  besiegt  und  als 
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Pendant  (las  Bild  des  sinnlichen  Menschen ,  Icbonsfrrosso  Figuren 
in  WassL-riarbenj  St.  Hieruiiymiu ,  der  sich  piit  dem  Steine  dio 
Bnut  schlägt,  tul  Holz  gemalt,  und  dio  idilummenido  Antiope  ia 
Lebensgrößse ,  ein  Meisterstück  in  der  Verkürzung,  gest,  von  Go* 
defroy  und  Audouin.  Die  Shirzc  tu  tliesom  Bilde  ist  im  Ii.  neuen 
PriU aste  zu  London;  Zcirbniiü"-  in  Kothstcin,  Das  Bild  ist  aus 
der  äumuilung  vuu  AlauLua,  Liu  andere«  schönes  Bild  dieses  Mu« 
tcnins»  mit  Wasser£eirben  ausgeführt,  ist  Apollo,  dep  den  Mactiu 
«chindet,  aus  der  Sammlung  Carl  I,  von  England. 

In  der  Eremltago  zu  St.  Petersburg  befinciet  sich  die  Verlobung 
der  hl.  Calljarina,  aus  der  Sammlunr^  des  Grafen  Brülil  ,  wovon 
sicli  auf  Cauu  di  Monte  zu  Ncauel  ein  zweites  Exemplar  beiaud, 
die  Meng»  beide  fiir  Original  erklärte.  Dieses  Bild,  aus  des  Künst- 
lers frühester  Zeit,  v.uidc  öfter  nlcdorluolt.  Eine  vorzügliche  Co« 
pic  von  Galliani  befindet  sich  in  Jlnij^lnnd  uqd  eine  ^^wolte  von 
Volterrano  im  Pitli  zu  Florenz,  Auch  Annibal  Caracci  -wiederholte 
das  Gemälde^  Das  Bild  der  Ereuiitagü  hat  rücknurls  die  Autsdiriit; 
Lans  deoi  per  Donna  Metilde  d'Este  Antonio  Lieto  de  Corrfpgio 
face  il  presentc  quadro  per  sua  divozionc  1517.  Antonio  Alfigri 
hat  sich  bisweilen  „Lieto",  anstatt  „Allegro**  unterschrieben;  e-; 
ist  d.^hcr  ein  ^woiiol  eutsUuul^,  welches  dai  wahce  ^ama  des 
liüustlcrs  sei. 

Gestochen  ist  dieses  Bild,  das  Fiorillo  IL  265  mit  Unrecht  nidit 

für  Original  hält  (s.  Hand  Kunst  und  Altertbum  in  St.  Petersburg 
I-  329)  von  Hugo  da  Carpi,  G.  Mnnluano  (1575);  G.  B.  Mar- 
catti  (162B),  MuöUe  (I754j  und  von  Ca^cllan  in  ^amiltu^'s  3cuoU 
italica  Nro.  17.  ^  ^  ' 

Das  Gemälde  zu  Paris  desselben  Inhalts,  bekannt  durch  Piccard^i 
und  Anderer  Kupferstiche,  enthält  eine  verschiedene  Motifirung, 
indem  Maria  die  Verlobung  vollzieht,  während  im  Bilde  der  Ere-« 
milai^^c  tlas  Jesu&liind  den  King  hält.  Auf  einem  andern  Bilde  Cor-. 
reggio'fe,  das  durch  Spicrs  Kupferstich  behanat  ist,  reicht  die  Mut- 
ter dem  Jesuskinde  die  Biust,  Johanne«  nähert  sich  mit  Früchten 
im  Gewände.  Dieses  Gemälde  gehörte  einst  dem  liönigQ  Ton  Spa« 
Aien ,  welclier  es  seinem  Beichtvater  und  dieser  den  Jesuiten 
schenkte.  60  kam  es  nach  Bom,  wo  es  B.  Cavaccppi  von  dickem 
ITiruiss  ganz  entstellt  und  beschmutzt,  für  drei  Diü^atcn  erkaufte. 
In  diesem  Zustande  erhielt  es  Jos.  Casanora,  der  es  herstellte,  aber 
die  Schattenpartien  zu  sehr  verstärkte  und  das  Colorit  in  Ungleichheit 
brnchte.  Mengs  crhauftc  das  Bild  fiir  Catharina  II.  Es  ist  nicht 
meiir  ali^  eine  geistreiche  Skizze  für  die  Anwendung  der  kühnsten 
Verkürzungen.  Ein  weiteres  Gemälde  der  Eremitage  stellt  das  Por^ 
trait  eines  unbekannten  Venezianers  Tor«  ein  buchst  schät^bav^ 
Werk, 

Von  dem  berühmten  Gemälde,  das  einst  in  Spanien  war,  nun  in 
Englfind,  Christus  am  Oelbcrge  vorstellend,  befinden  sich  in  Peters* 
bürg  zwei  Copieu,  ebenso  eine  doppelte  Copie  der  sogenannten 
Zingarella.  Die  unter  dem  Namen  Zingara  und  Zingarella  bekann« 
ten  Gemälde  bissen  sich  auf  zwei  Urbilder  zurückführen,  von  denen 
die  eine  lilasse  die  Madonna  nur  in  halber  Figur  darstellt.  Da» 
eine  Exemplar  in  der  Eremitage  stimmt  mu  dem  Gemälde  üherein, 
wcfches  ehemals  in  Parma  war,  jetzt  aber  in  den  Studi  zu  Neaj^el 
sich  befindet.  Eine  Wiederholung  desselben  wurde,  nadidem  fie, 
wie  Tiraboschi  erzählt,  von  Hand  zu  Hand  gewandert  war,  an  den 
Prinzen  Cliigi  verkauft.  Correggio  spricht  in  dem  Bilde  seine  Nei- 
gung zum  idyllisclicn  aus.  Unter  einem  Palmbauin  sitzt  Maria, 
•ine  Art  Binde  um  den  Kopf,  nie  sie  Zigeuner  tragen,  mit  dem 
idilafenden  Kinde  In  den  Amen»  auf  welches  si«  im|  der  Miettf 
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•ich  herabnelgL    Der  Cardinal  Alban!  •chenKte 
'nach  Meiun  Angabe  «in  tolohet  Gemälde  dein  Röntg  Augttft  yoq 

Sacbsen.  uas  zvrcitc  Exemplar  fuhrt  den  Namen  Anmb«  Carracctf 
Das  efgentlicho  Orlp:inn]£^cmalde  ist  noch  nicht  aus^emxtlch. 
In  der  Eremitage  befindet  sich  auch  ans  der  Brühlischen  Samm- 
lung eine  vortrenliche  Cupie  der  heil.  Alagdalena  zu  Drcsdeu,  von 
Albani  gemalt.  Alt Gotreggio't  Werke  weraen  noch  angegeben:  Die 
Genalt  und  die  Vorsehung,  Maria  liebkoset  das  Kind  (sicher  die 
Zingarella) ,  das  Gesicht  des  Propheten  Ezecliiel ;  Danal«  und  drei 
Ijiebesgötter ;  Venus  lässt  Cupido  von  Merkur  unterrichten. 

In  Rom  fand  Bichardson  noch  die  beil.  Cacilia  in  der  Gallerie 
^^Boa^eee»  Dieees  Bild  elellt  die  Heilige  dar,  wie  ein  funger  Mansch, 
'  der  sie  rauben  -vrill ,  in  tkr  Zimmer  tritt,  n!)or  von  dem  Anblicke 
f*   der  Engel,  die  eine  Krone  über  ihr  Hati^jt  halten,  erschrocken  zu- 
rück bebt.   Es  ist  aus  der  frühesten  ^eit  des  iiüntUerS«  nuch  im 
Gcschmacke  des  Mantegna.  *     '     "      '  ''^ 

'      In  der  Villa  BM^heee  bewandert  man  gegenwärtig  die  l>ei^mte 
Danac.    Dieses  Gemälde  wurde  zugleich  mit  der  Leda  für  den 
Herzog  Friedrich  II.  von  Mantua  gefertiget,  der  beide  !f^30  Kaiser 
iarl  ¥•!  als  er  sich  in  Bologna  kröneu  licss,   zum  Geschenke 
.  ^iiadrta,   Kaiser  Rudolf  Hess  die  beiden  Gemälde  nabh  prag  brin- 
^  ^en,  ^ffb  Yfo  tie  be?'der  Einnahme  FMTs  dnfdi  die  Sehweden  ' 

och  Stockholm  gebracht  und  dort  vernachlässiget  TrurdenL  }Seba- 
■       tian  Bourden  maclite  die  Königin  Christina  aiit  diese  Schätze  auf- 
i^Urksam ,  welche  «ie  wieder  herstellen  Hess  und  mit  sich  nach  Ita- 
•■^^KOfMk'  nijlinu   Nach  dem  Tode  der  Königin  kamen  sie  in  Besitz  dae 
; '  ^  )ön  hMo  ^Odeecalchi  und  ans  den  Händen  •einer''EH>en  in  die  das 
'  ierzogs  von  Orleans,  der  aach  die  Jo  besass,  welcher  er  aber  den 
**^n  Bich  seintr  Ansicht  cfar  zu  wollüstigen  Kopf  ausschneiden  Hess, 
''''in  wenig  bekannter  Maler,  Deslyen,  malte  einen  andern  in  das 
•'';^  ^<timälde»  da  sich  CTanloo  nnd  Boncher  nicht  getranten,  ttftCor» 
'''«.'^^»ggio  in  Paralelle  zn  stehen.    I>enon  Hess  bei  Gelegenbeft  dcr^ 
iif^tellunc^  d'escs  Gemäldes  im  franz.  Museum  den  rcstaurirten 
ijpi  wegnehmen  und  von  dem  französischen  Correggio,  Prudhon, 
'  (wi^tficu  neuen  einmalen.    Von  Frankreich  kam  die  Leda  nach  Ber- 
wad  die  Daaafi  nach  London.    Aus  London  kam  die.  letztere 
•leder  nach  Farit,  und  wurde  da  vom  Prinzen  Borghcse  gcl^auf^ 
,  f  jr  das  Qinnülde  von  allen  Uebcrmalungen  reinigen  md  M  in  sei* 
;  1'Tta  ursprunglichen  Glänze  wieder  herstellen  lies». 

pie  Danac  ist  von  Duchango  gestochen  und  in  spütern  Abdrü- 
.  if).AWtiH  bekleidet  •  ;     .  ^ 

jii  <  in  der  Gallerie  Colonna  sah  Menge  auf  Jiols  gemalt  ein  Ecca 
>  ,    bno  mit  der  hl.  Jungfrau,  g'^st  von  Aug.  Carracci,  mit  der  Auf- 
/      sirift:  Parmac  in  aedibus  Practorum,  denn  das  Bild  gehörte  dem 
Gfen  Frati  zu  Pa^ma.  Bettciiui  hat  dieses  iiUd  in  peuern  Tagen 
gtocben.  t    i         .  r 

m  Pallaste  Salviati  ist  Venus  und  Amor,  nackte  Figuren  in  Le- 
b«gröäse  und  in  Conjunktion  dn^cbi  Aiaor«    paselBSt  ist4auah 
5^    eis  Kinder-  oder  Amurgruppe,  .i 
^'^t     ^  Pallasle  Daria  ist  nur  eine  gemalte  Skizze,  .  i  ^  , 

der  vatikanischen  Sammluug  befindet  sich  seit  kurzer  Zo^t  der 
i  fiUind  auf  einem  lAegenbogen  sitzend  un4  von  Engeln  umgpben, 
;  3  )ss  6  Zoll  laug  und  eben   so  Ijreit,   auf  Leinwand  .  gemalt. 
\\  VVrscheinlich  wurde  dieses  Bild  von  Corregc^Io   für  den  Altar 
desratoriums  der  barmherzigen  Brüder  in  seiucir  Gcburt^stadt  ge- 
*7^Ciaal  Diese  Brudeischaft  Terkaufte  drei  ,BiId'er  Correggio's  an  deo 
I  Fünn  Siro  in  dieser  Stadt,  unter  dei;ieu  sich  auch  da»^  obige,  un- 
■  Mm  f  BeaennuBg  t><iob  Vater"  befand.  Von  diesem  Fürsten  kam 


Digitized  by  Google 


72  1  AUegrt»  Anton» 

.  9$  moL  den  vcncÜanUchen  Maler  Racciori,  von  dessen  Erben  es  at 

.  ;  die  Ot\\\\  verkauft  tvurde.    Gcj^cn  das  Ende  des  vorigen  Jalirhnr* 

^  dcrts  kaufte  es  ein  Armanni  und  von  diesem  ging  es  an  deu  Gr» 

-  fen  Marescalchi  über,  und  aus  dessen  Sammlung  in  den  Vatikan 

J^' .  In  Spanien  beiaud  &ich  das  bei  ukmte  Gemälde  des  betenden  iie> 
,l«giaes  im  Oelgarten*   Man  mählt»  Correggio  habe  das  Orifina 
'^nem  Apotheker  ^malt,  um  dla  Schuld  von  vier  Scudi  zu 
,    stahlen.    König  Philipp  IV.  Hess  es  in  Mailand  ftir  650  Dublnnoi 
\         erstehen,  v>ie  r.  R<^«ta  in  SLinen  Briefen  er7-älill.  III,  529.  V'olpal 
hat  es  ge&tockcu.  Das  iiild  beiladet  sich  jetzt  im  Besitze  des  lle- 
sogt  ▼on  WelltBgton  in  London,  und  dia  von  Pungileoni  IIL  10 
angeführte,  etwas  schwächere  Wtededioluug  desselben«  welq» 
■  ;  ebenfalls  für  Original  gilt,  in  der  brittischcn^ational  Oallpri?'. 
Ein  zweites  Bild,  Madonna,  >\ic  sie  das  Kind  anUieiUft,  wude 
..  '  ^  xur  Zierde  des  Cabinctes  der  Friuze&siu  von  Asturien  bestimmt  - 
Iki  der  Crossen  Sakristei  des  Escorial  bt  Christas  ab  l^iMV 
;-|uid  Tor  ihm  Magdalena  (NoU  m»  tangare)  an»  demVHanscfef» 
I.,'.  «olani. 

j  •  .      Der  Herzog  von  Alba  besass  einen  Merkur,  wie  er  dem  Mnor 
1,1     ip  Gegenwart  der  Venus  lesen  lehrt.    Dieses  Bild  hatte  eins  der 
jtt^jliarii^ti'^ht'  Köniff  Karl  I.;  jetzt  ist  es,.in  England.  ^  i 

^.  <  >/rvfßcharcUon  spricht  auch  von  einer  dem  Könige  von  Spaniep  so- 

«    ^ehöri^en  Jo  des  Cnrret!;gio. 

In  der  k.  k.  Gallcric  zu  Wien  bevrahrt  man  iulgcnde  Stickei 
Christus  treibt  die  Käufer  und  Verkäufer  aus  dem  Tempel,  Heine 
*  Skizze  auf  Holz;  das  doppelt  lebensgrosse  Bildniss  einer  Midinna« 
.. .!     mit  schimmernder  Glorie  umgeben,  eine   colossale  Skizze;  Ma- 
[f flonn.i  mit  dem  Kinde  und  St.  Jobann,  auf  Holz,  welche  dicStadt 
IVIaiiaud  der  Kaiserin  Uabella  IL  schenkte,  gestochen  von  Kahl; 
.   Jo  von  Jupiter  umarmt,  besser  als  das  Potsdamer  Bild,  unl  das 
Gegenstück,  die  Entführung  des  Ganymed,  ges!.  von  van  Steen 
vnd  Eisner;  der  bogenschnilzrnde  Amor,  gest.  vjn  Stcen,  INI  Bc- 
'  ,1,  '    nedoni,  l?arl(dor/i ,  J.  le  Blond  und  Dcgoty.    Diese  Darstdlung 
^i,  >    ist  vielfach  vorliaiulcn;  Fiorillu  II.  287  führt  mehrere  an-  ' 

In  der  Gallerte  Lichteustcin  ist  ein  Kreuz  tragender  Ciuistus, 
Madonua  mit  dem  Kinde  und  eine  herrliche  Venus,  iTofür[*rinz 
Bogen  Beauhamois  20,000  Dukaten  bot  \ 
'i        In  der  gräflich  Thurn'schen  Sammlung  befindet  sich  St.  JAann 
fler  Tiiufcr  mit  dem  JLamm,  Madonna  mit  dem  Jünde  undChri- 
'      ftus  am  Oelberg. 

Die  fürstl.  £stherhazy*schc  Gallerie  bewahrt  angeblich  des  Kunst« 
'lers  eigenes  BildAiss,  die  hl.  Mutter,  das  Kind  säugend,  mit  dem  hU 
■  L     Johannes,  der  dem  Kinde  Jesu  Früchte  in  einer  Schürze  daireicht« 
/•      Dieses  oft  in  Kupfer  gestochene  Bild  kaufte  der  Fürst  von  dem 
Herzoge  Crivelli,  welcher  es  von  seinem  Oheim,  dem  Cardinal  Gri« 
TcUi,  dem  es  früher  von  dem  Konige  von  Spanien  war  geadienkt 
.  Wovden»  geeibt  hatte.  Ein  ähnliches  Gemälde  wird  auch  als  in  der 
Ii  "j  Eremitage  zu  Petersburg  befindlich  erwähnt.  In  der  Gallerie  Ester» 
hazy  sind  ferner  noch  zwei  Studien  von  Engelsköpfen. 

Unter  dpn  Coplen  nach  Werken  Allpj^ri's  werden  die  von  Schi- 
donc,  Lelio  da  NovcUara,  Girolamo  da  Carpi  und  den  Carracci, 
'  die  sich  lange  in  diesen  Corre^gio'schen  Nachbildungen  geübt,  am 
meUten  geschätzt.  Auch  Christoph  Allori  Terfertigte  deivleichen 
Copien,  die  gewöhnlich  für  Originale  gehalten  >rurden.  Indcsseii 
sind  nic>rt  nlle  Wiederholungen  von  Gemälden  dieses  Meisters  Co- 
pien fremder  Hand,  er  entwarf  zu  einem  Geiuäide  mehrere  Zeich- 
nungen, und  wiederholte  selbst  vollendete  nochmals ,  um  den  oin' 
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mal  erfassten  Gedanken  uucli  glücUichtr  darzustellen.  8.  RoftU*f 
lettcre  sulla  pittura  III.  528. 

Mehrere«  über  diesen  Ivünsticr  lese  man  in  Mengs  Denliwuxdig* 
lieiten  Correp£;io's ;  Ratti,  Notizic  storiche  sinccrc  intorno  la  vitn 
e  Topcre  di  A.  Allegri  1781.  Sehr  überschwenglich  wird  auch  in 
F.  Schlegel  s  Europa  L  1.  S.  124—  57,  Frankh  1803,  über  Cor- 
reg£|io  gesprochen.  Neuer  als  diese  Werke  sind :  Pugileoni  me- 
mone  di  A.  AUegrl.  Parma  1B17>  Treffliche  Bemerkungen  über 
unscrn  Künstler  sind  auch  in  Lanzi*s  Gesch.  der  Malerei  in  Ita- 
lien ,  nus  dorn  Italienisclien  übersetzt  und  erläutert  von  J.  G.  t. 
Quaudt,  herausg,  v.  Wagner,  Lpx.  1831  1.  296  ^F.  Keiche  Compi> 
lationea  s.  aoch  m  Fusily*«  Nachtrag  zu  dem  allgemeinen  Künstler- 
Lexilton  und  den  Supplementen«  1824* 

Alle^Iy  TiOrenzo,  Onkel  von  Corrf»£^£po,  lebte  um  1517  iindf  betrieb 
die  Malerei  schon  vor  der  Geburt  des  letzteren.  Vor  mehreren  Jahren 
sah  man  im  Dome  zu  Modena  noch  eine  Frescomalcrei ,  die  ihm 
cugeschritben  wurde.  In  einer  Schenknngs  -  Urkunde  mit  1527  da- 
tirtf  wird  er  Magister  Laurentius  filius  mai^istri  Antonii  de  Alle« 
gris  ?ennnnt ,  glauben  machen  hönnte,  dasi  er  der  erate  Leh- 
rer des  Correggiü  gewesen. 

JUIegri,  Pomponio,  Coptorp  io'8  Sohn,  konnte  ron  seinem  Vater 

liaura  die  ersten  GrunJsät/.e  crlornt  haben,  ila  er  bei  «;oinpm  Tode 
liaum  12  Jahre  alt  war.  Sein  Oheim  Lorenz  naiim  sicU  dauu  sei- 
ner an. 

Er  besafts  nicht  geringe  Talent'*,  kam  su  Parma  in  Ruf  und  licss 
sich  daselbst  nieder.  Im  Dome  dieser  Stadt  ist  von  ihm  ein  Bild, 
die  Israeliten  vorstellend,  wie  sie  Moses  mit  f!en  Gcsetztafeln  er- 
warten, worin  sich  ein  wahres  Colorit,  edle  und  einfache  Zeich» 
Bung  offenbaret.  Ali  Nachahmer  seines  Vaters  hann  man  ihn  durch- 
aus nidkt  betrachten.  Den  Irrwahn,  dass  er  frühe  die  Kunst  ver- 
lassen, seine  Güter  verkauft  und  im  Elend  c^estorben  sei,  hat  F« 
Affo  mit  glaubwurdii^en  Urkunden  widerlegt  £r  arbeitete  um  I52t» 
Lanzi  II.  S.  322  deutsch.  Ausg. 

Allegrini,  Franz ^  Historien-  und  Landschaftsmaler  In  Oel  und 
Frcsco,  geb.  zu  Gubbio  <^<?st.  l665.   Er  lernte  bei  Cesari  von 

Arpino  und  erretclite  den  Ruf  eines  geschickten  Imnstlers.  lu  der 
Kuppel  des  Sacraments  der  Cathedrale  von  Gubbio  sieht 


Frescoarbeiten  von  ihm,  wo  die  Zeichnung  derjenigen  seines  Leh- 
rer? rrloirlit.  Man  findet  darin  dieselben  winzigen  Verhältnisse  und 
«licseibe  ubtiiiKis<;i"'c  Leichtigkeit  wieder.  In  seinen  Arbeiten  im 
Dome  und  im  i'aliasLe  Gatli  zu  Savona ,  so  v\ie  im  Pallastc  Du- 
ttmo  an'  Genna  bewundert  Ratti  dat  frische  Colorit  imd  die  künst- 
liche Perspektive ;  dasselbe  sagt  Baldinucci  von  ähnlichen  Arbeiten 
im  Pallaste  PamftH  zu  Rom.  Gruissem  Ruhm  verdienen  jcdooh  seine 
kleinen  historis' lien  StafFeloigf  tniilde ,  Bataillenstücke  u,  s.  w.  Man 
behauptet,  er  halte  Landschaiicu  von  Claude  JL^orrain  mit  Fi|^ren 
ataf&rL  Auch  seine  Tochter  Angelica  wnt  eine  geschickte  KüasW 
lerin» 

JÜleffhdf  Flttnillio ,  Sohn  de«  obigen ,  wird  Ton  Taja  wegen  ei- 
niger Bilder  in  den  Tatikanischen  Logen  gerühmt. 

Allcgrim,  Franz ;  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Florenz,  gest 
um  iiaö-  Man  kennt  von  ihm  viele  Bildnisse  Berühmter  Männer 
und  audi  einige  Historien.  Im  Jahre  1:62  veranstaltete  er  eine 
aene  Anagabe  der  Sammlung  unter  dem  Titel:  Cento  ritratti  della 
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real  famlglia  di  Medici.  Seia  Druder  war  liunsüiändlcr  und  auch 
Kupferstecher* 

AUemand,  Jakob  V,  der  Ilcillgo,  einer  der  beriihmtesten  Glai- 
Qialer  iu  X*raukrctch,  slarb  nach  Einigen  zu  Bouluguey  nach  van 
der  Haffen  aber  (Briefe  etc.  1. 12S)  tu  Bologna  i49i  alt  Laienbnider, 
Eben  dieser  lässt  Um  SQ  Ulm  i4ll  das  Licht  der  Welt  erblicken. 

In  (Kr  AUudemie  zu  Venedig  ist  eia  merhwücdtges  grosses  Bild 
von  iiiiii  mit  der  Jahrrahl  i\f\C). 

X>anzi  nennt  einen  Teter  Alainanni  den  ersten  ascplauischen  Ma- 
ler und  eineti  Terstündigen  KnnsHery  und  sein  Bild  mit  der  obi- 
gen Jahnaiii. 

Allemand,  Georg  und  Feter ^  zwei  Künstler  von  Nancy,  die 
um  1630  arbeiteten. 

Ersterer  war  Maler  und  Formsclincidcr  \md  geholt  lu  den  b^- 

sem  fran7.ös!<;rhrn  Ilünstlern.  In  der  Catliodrale  7.\i  Poris  sieht 
man  von  ilun  die  Steinij^uiuT  de«;  Iii.  ^^trpfirni  und  die  lluilung  des 
Lahmen;  xwci  scliüue  üciualdc.  Li  nuidt-  uuch  Einigem  nach  ihm 
gestochen. 

Er  verwendete  so  grosse  Summen  auf  Terschiedenc  Maschinen 

zum  Dru'^U'^  «oifier  )!m1/ plntten ,  dass  er  verarmte.  Letzterer  liin- 
terliess  cbealall»  ciui|^e  iiiider,  die  aber  denen  <jeorg's  an  (iule 
weichen, 

AUemand^  Johann  Baptist,  dn  Landschaftsmaler,  der  sich  zu 
Parts  in  Vcruct's  Öchule  zum  gescldcktcn  liüustler  bildete.  Er  hielt 
eich  am  die  Mitte  des  vcrwichcucn  Jahrhunderts  zu  Horn  au^  und 
malte  da  mehrere  schöne  Bilder,  welche  sich  die  Achtung  der  Ken- 
ner erwarben.  Vier  trcdlichc  Landschaften  yon  der  iiand  diese« 
Künstlers  siud  im  Pallaste  Corsini  zu  Rojn. 

AUcmand's  Todesjahr  ist  unbekannt,  doch  scheint  er  in  Italien 
gestorben  su  se^«  vrurdo  auch  Einiges  nach  ihm  in  Kupfet 
gestochen, 

Allemanna.  ein  alter  Formschncidcr ,  von  welchem  man  iu  den  Ca- 
bineten  der  Kunstliebhaber  vortieffliche  Fienran  findet.^  IHe  X«e- 
bensTcrhältnissc  dickes  Künstlers  sind  unbekannt»  so  wie  dit  Zeil 
•einer  Blüthe.  ?apiUon  erwähnt  seiner  I.  126* 

AUcnUUmi^  Joseph »  ein  Maler  von  Correggio,  der  sich  in  Gigot- 
ni*»  Schule  bildete.  Er  trat  spiiter  in  den  Minoriten- Orden  und 
malte  für  seine  lilosterkirclic  und  iür  das  Kloster  selbst.  Im  Jahn 
1759  starb  er  im  O-i«  Jaikrc« 

AUeni      u.         s.  Allan. 

ein  noch  1833  zu  London  lebender  treCUdldr  A^na* 
rellisL  Er  teidinete  sich  durch  den  pittoresken  Charakter  seiner 
Darstellungen,  durch  die  keusche  Einfachheit  der  Fürbung  und 
durch  eine  c[rf)sse  technische  l'crtigUeit  nn«I  Gewandtheit  aus.  Allen 

Seniesst  schuu  mehrere  Jahre  deu  Huf  eines  ceschicKtcn  KünsUciTSt 
och  weniger  als  Uchualcr  als  in  der  Aquareilmanicr, 

A^lcn^  J. ^  ein  englischer  IVIaler,  der  sich  schon  zu  Anfan;:;  unser» 
Jahrhunderts  einen  Namen  gemacht  hatte.  Fiurillo  ruhuU  deu  zar- 
jten  Sinn  und  den  gcluUigen  Idyllencharakter  in  seinen' Bildern. 

Man  hat  von  ihm  besonders  niedliche  Kinderstucke.  In  wei- 
cht! ßi Ziehung  dieser  Künstler  mit  dem  obigen  stehe»  ist  uns  UB,- 
bekanat. 
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AUeBf  3»  0-9  Koi^ferttedier  m  Lottclon»  gab  1821  mit  W.  B.  Cookt 
15  in  LiüMiimaiiiar  muffafShrte  Ansichten  des  Innern  und  Aeiusem 

des  CfiKsf^nms  zu  Rom  neraus,  und  1831  die  Niederlage  der  spa- 
nischen Armada  nach  Lottthcrburg  iür  die  Gallerie  oü  Gree&wicb 
bospital,  ein  irei  und  geistreich  ausgeführtes  Blatt. 

Ajlen  lieferur  ondi  mehrere  scböne  Blätter  für  BacUiiiiidlev  und 
Itir  die  kostbaren  Bilderbücber,  «nf  irelcbe  die  Engländer  gmite 
Summen  Yerwenden« 

Aäetf  Johann  Karl,  Zeichner  und  liupferstechcr  zu  ParU  um  i668t 
•Uich  Pottraite  und  Gescbtchte  und  aroeitete  fast  immer  in  Rom. 

.  Auf  seinen  Blättern ,  die  sich  der  Manier  Blocmaert's  nühemt  be- 
zeichnete er  ?icK  bald  mit  Jonn  ,  hn1d  mit  Charles,  was  die  Veran- 
lassung^ 7.U  einer  irriccn  Trennung  dieses  liünstlers  gab«   2u  sei-  ' 
nen  vorzüglichsten  "VVcrken  gehören; 

Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  Pesarese, 

Maria  und  Joseph  Terehren  das  Kind  in  der  Krippe^  nadi  den* 

•  seihen. 

Ananias  nach  Panlu«;  =;p!irnd,  nach  P.  da  Curtona« 
Das  Gesicht  des  hl.  Paulus,  nach  demselben« 
Die  Empfangniss  Maria »  nacK  Pozzo, 
Der  Tod  eines  Heiligen,  nach  Lucatelli. 
Das  Hildniss  des  hl.  Ignar ,  nach  demselben. 
Pas  T.chen  Christi,  nagh  X^üsseri,      Bk  mit  Westerhout  gesto- 
chea,      u.  s,  w, 

^Uion^  ein  alter  Edelpfrin^rhriritlor ,  welcher  der  Kaiserzeit  angehö- 
ren, aber  auch  Irühcr  gelebt  babeo  kann«  IBs  finden  sich  noch 
Werlie  voq  ihm, 

^llion^  ein  holländischer  (?)  Maler,  von  welchem  man  Bilder  auf 
dem  Rathhause  zu  Amsterdam  siclit.  Die  I>ebensvcrhältnisse  dieses 
liiinsUcrs  sind  uns  uuLcUaunt,  so  wie  die  Zeit,  in  welcher  er 
lebte, 

AUoja,  Vincenzo^  linpforstcchcr  zu  Neapel,  welcher  dcu  berühm» 
ten  HackerC  zum  Lehrer  hatte. 

Er  stach  nach  seinem  Meister  die  schone  Sammlung  von  Ansichten 
Neapels  in  Heigelius  Landhause,  setzte  aber  dcu  Namen  des  Ma- 
lers nicht  atiF  die  Platten.  Schön  ist  auch  «Ins  Bildntss  des  Ton- 
hünstlers  Paesiello  nach  Mmc.  Le  Brun,  lu  ioU  jVIau  kennt  von 
ihm  noch  mehrere  andere  Blatter. 

Ein  Joseph  Alloja  arbeitete  mit  mehreren  midern  Künstlern  an 
den  Platten  mit  hcrkulani.schen  Altcrthümern  ,  welche  aul' Befehl  des 
Königs  beider  öiciUen  1757  und  die  iolgeudeu  Jahre  herausgege- 
ben wurden, 

Allori,  AleSSandrOy  ein  florentinischcr  Maler,  Enkel  und  Scholar 
des  Bronzino,  dessen  lYamen  er  bisweilen  annimmt,  geh,  I53$t 

gest.  1 607- 
Er  wird  ^erinc^er  als  sein  Oheim  gehalten,  denn  er  betrieb  nnr 
Anatomie  und  vernachlässigte  die  übrigen  Studien;  dennödi  aieht 
man  in  Rom  schöne  Staffelei* Gemälde  von  ihm.  Was  er  im  Aus- 
druck vermochte,  zeigt  seine  Ehebrecherin  in  der  Kirche  zum  hl. 
Geist  zu  Florenz.  Tm  Blhlniss  war  er  gewandt,  wcsswegen  er  sel- 
bes sogar  in  Geechichteii  des  Alterthums  anbrachte.  Er  hatte  über- 
haupt Jiir  jeden  Theil  der  JVlalerei  gleiche  Anlage,  sie  war  aber 
ungleich  angewendet  und  entwickelt.  In  einigen  seiner  Bilder  iat 
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er  ancli  im  Naclilen  trefflich  und  die  FÜrhunf^  maildg  und  »art 
lu  der  Cuuipositiuu  hatte  er  ctu  &chuuuä  TaleuL  Unter  allen  Rei- 
ften Vorbildern  ist  aber  Michel  Angelo  vorherrsdkeiid. 

Alessandro  nialte  viel  für  Fitmdo  imd  war  voa  Fvnten  gaehrl. 
Gcgenvrärtii»  sind  seine  Gcmiilde  telteii  und  !)esonders  f^eschiitrl. 
Die  Galleric  Orleans  hosass  einst  ein  GemÜldo  mit  Flüren  natürli- 
cher Grüs&o,  welches  die  liegende  Yeuus  darstellt,  die  so  eben  den 
Amur  entwaffnet  hat.  Diese  Venus,  eine,  hohe  fcntfbpolle  Gestallt 
besitzt  jetzt  Lucian  Bonaparte  zu  Rom.  Der  Uof gcrtchts  -  Advocat 
Sclmiidt  zu  liiVl  Imt  d.is  liapitalblatt  einer  Magdalena,  völlig  der 
berühmten  lies  Cuircg^^iu  äliniici^  die  Allori  so  liO^U  schützte,  dass 
er  sie  mehrmals  cupirle. 

In  der  llorentinischeii  Gallerie  ist  sein  von  ihm  selbst  gemaltes 
Bildnis«,  gesU  von  II.  Rossi. 

Im  Pardo  zu  Madrid  ist  oiiie  hl.  Ycronica  von  seiner  Hand.  Es 
trurde  auch  mehreres  nac}»  iliin  gestoeheii :  von  Kredi  das  erwähnte 
Bild  der  Ehebi'^olicrin ;  von  Janulha  die  hL  Caüiariua  vox\  Sicna, 
aus  der  Gallerie  Lichtensteini  il  fatto  dt  Flandnio,  la  storia  di 
Cesare  und  Xtk  cena  di  Sy&oe  hat  C.  Gregori  auf  drei  Blättern  ge- 
stochen. ' 

Allori  gab  159Ö  einen  Discorso  heraus,  welcher  die  Zeichenkunst 
und  Vorzug^] ich  die  Anatomie  zum  Gegenstande  hat  Lanzi  Gescb. 
der  Malerei  L  179  deutsche  Ausg*  Ftorillo  I.  4l7  vnd  andcffn  No- 
tixen. 

Allori^  Christoph,  Sohn  und  Sehiiler  des  Alcssatulro,  geb.  zu  Flo- 
renz 1577,  gesL  1621«  l^ieser  Künstler  ist  nach  dem  Uitheilc  vic-  - 
1er  der  grösste  Maler  seiner  2eit|  L^n»  nennt  ihn  den  Cantarini 
seiner  Schule.  Auch  gleichen  sie  in  Schönheit,  Aimuith  und  Voll- 
endung der  Fij^nren  einander,  nur  ist  das  Ideale  fti  Simone  schö- 
ner, (las  Gulorit  des  Fleisches  bei  Cristofano  c^UicUl icher.  Dies$ 
ist  um  so  mehr  zu  wundern,  da  er  weder  die  Garracci  noch  Guido 
luuinte.  Alles  ersetate  bei  ihm  ein  durchdringender  Verstand  und 
ein  beharrlicher  Fleiss ,  denn  nie  legte  er  den  Pinsel  nieder,  be- 
vor nicht  die  Hand  dem  Geiste  vollkommen  gehorsam  war.  Darum« 
und  wegen  seiner  Laster,  die  ihn  oft  von  der  Arbeit  abzogen,  sind 
Bilder  von  ihm  sehr  selten  und  ist  er  minder  Lchuuul. 

Allori  Terferti^e  Historien  in  einem  edlen  und  würdevollen  Style» 
mit  grösstem  Fleisse  ausgeführte  Landschaften  mit  sclninen  Figuren 
und  geschätzte  Portraile.  Dinsr  Worhe  sind  grösslcntheiis  im  Flo- 
rentinischen  zerstreut;  die  teulschcu  Galierien  besitzen  wenige  von 
ihm. 

Für  Allori's  Meisterstück  hült  Lanzt  seinen  St.  Julian  imPallaste 

Pitti,  der  einige  Zeit  in  Franhreich  sich  befand,  und  einen  heil» 
Mencttus,  ein  kleines  aber  vortreffliches  Bild  bei  den  Serviten  zu 
Florenz.  In  dieser  Stadt  befindet  sich  neben  mehreren  Bildnissen 
.  nudi  die  berühmte  Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofernes ,  wovon 
der  russisclie  Gesandte,  U.  v.  Cauicoff,  eine  schone  Copie  besass, 
die  als  Original  gilt  und  1Ö50  um  200  Tldr.  verkauft  wurde.  Die 
Judith  bat  Gandolfi  für  das  Musce  Napoleon  gestochen.  Man 
sagt,  der  liünstler  habe  sich  in  eine  schöne  Frau  dermassen  ver- 
liebt, dass  er  sich  selbst  bewusst  war,  den  Kopf  darüber  verloren 
nu  haben.  Er  malte  daher  seine  Geliebte  als  Judith  und  gab  Ho- 
fernes  Kopf  seine  eigenen  Gesichtszüge. 

AUori  hat  auch  mehrere  Meister^verhe  Correggio's,  und  neben 
andern  dic^  berühmte  IMaedalena  so  täuschend  copirt,  dass  sie  vom 
Original  nicht  |iu  unterscheiden  ist. 
*      iMOÜ  I.  202»  224  •  226  deutscher  Ausg.  Fiorillo  in.  $96.—  Bet- 
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teltni  stach  nadi  ihm  eine  IV|adoima,  G.  Canüui  die  crtrahnte  Ju- 
dith und  Pazzi  sein  BUduiM  för  die  aerift  di  Ritratti  etet 

Almclovecn^  Johann,  Maler  und  Kupferstecher,  geh.  nach  Rost 
um  l6l4t  nach  Joubert  l624<  Br  ätzte  mehrere  LandschaRen  so- 
wohl nach  eigener  Erfindung,  als  nach  Saftleven,  den  er  bis  snr 
Tausdmng  nachahmte.  Bartsch  I.  287  giht  seine  Werke  an  nnd 
bemerkt,  dass  dio  nach  Gt£»cnnn  Zeichnungen  nicht  viel  taugen; 
Juubert  achtet  ihn  hidier  und  schätzt  seine  Arbeiten  auF  ~0  bis 
4o  Stücke.  Sic  sind  entweder  mit  seinem  Namen  oder  den  An- 
fangsbuchstaben lA  bezetchneL 
2*11  den  geschätztesten  gehören: 

Die  vier  Jahi  L'<;/.eitcn  nach  SafUevett»  H.  2  Z.  7  L.»  Br.  2  Z» 

7  L.  (Rieal  joi  Fr.) 

12  Blätter  holländische  Gegenden  nach  demselben;  H.  2  Z.  7  bis 

8  L.,  Br.  i  Z.  11  L.  Die  ersten  Abdrücke  sind  ror  dni 
Numern. 

4  Blätter  Ansichten  von  Ufern  nach  demselben;  H.  5  Z.  8  bis 
10  I>. ,  Br.  !i  Z.  8  —  11  L.  Die  zweiten  Abdrücke  haben  Nu- 
mern. (Rigal  63  Fr.) 

Nach  eigr^ner  Zeichnung  kennt  man  von  ihm:  Clemem  X.  nnd 
Giberl  Vüct.    Jl.  6  Z.  2  L.,  Br.  4  Z.  7  L. 

Zwei  Folgen  von  Landschaiten,  jede  zu  6  Bl.»  und  eine  dritte 
von  4  Bl. 

Almer^  Johann  Christian,  Maler,  ^cb.  m  Copenhagcn  1742, 

gest.  !7Q2.  Er  studirte  auf  der  Al.adeinu-  sonor  ^'alcrsta^lt  \nid  f^e- 
wanu  dort  mehrere  Preise  im  Zeichnen  uud  Alaieu.  Ö^utcr  wurde 
er  Lehrer  der  Zeiohenkunst  an  der  gedachten  Akademie. 

Almer  htnterliess  wenige  Gemälde»  die  übrig^ens  Lob  verdttfieti; 

Zeichnungen  finden  slcli  aber  inr'hrprc  von  seiner  Hand,  nament- 
lich im  Verzierungsiadie»  in  weichem  er  au  der  Akademie  Unter* 
rieht  erlheilte. 

AloisiUS  ^  Baumeister  des  Gothen  -  Königs  Tlieoderich  In  Italien.  Ne- 
ben eigenen,  einfachen  und  nationeUen  Bauten,  das  Streben  der 
daiiiaiigeu  Baukunst,  stellte  er  aucli  viele  römische  Baudenkmäler 
in  ihrem  Yortgen  Glänze  wieder  her.  Einen  Brief  von  Theodeftdi 
Ml  dielen  Künstler  s.  bei  Cassiodor  Var.  IL  59. 

Aloysi  j  Andrea ,  von  Assisi.   S.  Luigi. 

Alp  ,  ^QiGt.  Derselbe  wie  feter  Als. 

Alphon.  8.  Alfen. 

Alpheus  ^  ein  alter  EdelsLeinschnelder.  Ma^  kennt  von  ihm  die  ver- 
vmndete  Amazonen -Königin  Pentisilea,  von  Achilles  unterstützt^ 

und  zwei  schöne  Cameen,  worauf  die  Köj^fe  des  Gcrmanicus  und 
der  Agrippina,  ingleichen  ihres  Sohnes  Ca)us  aheebildet  sind.  Sio 
befinden  sich  m  de  r  Abtei  St.  Germain  des  Pres  bei  Paris. 

£s  sind  iibrigeus  noch  mehrere  Werke  von  diesem  liiinstler  auf 
uns  gekonmien. 

Als,  Peter,  lUsloricnmaler,  geb.  zu  Copenhagen  1725,  gest.  1775. 
Er  crliiek  i:55  den  ersten  grossen  Preis  der  Copeuhagner  Akade- 
mie» und  ging  hierauf  nach  Rom  zu  IVIengs,  bei  dem  er  aber 

weffen  seiner  leichten  Manier  d.is  Studium  gleichsam  von  Neuem 
be'^nnen  rausstc.  Als  bcschaff%tc  ^'wh  inrlstens  mit  (^lopiren  der 
Werke  del  Sarto*s»  RafacPs  u.  A. ,  uud  iiicnu  zeigte  er  grosse  Ge- 
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•diicklichk^t  WeiUieW  BiMnits*  und  it^}Mtt»  Dafitell«»^ 
ffonten  ihm  nicht  crelingcn,  tveil  tein  Ftrbcnton  zu  düster  war« 
Auch  soll  er  in  miilisamcr  Aiisarheitiing  seiner  Gemälde  so  langte 
fortgefahren  haben,  bis  sie  das  ifeucr  verloren.  (Weinwich*»  KuotU 
historie.)  ,         ^  ^ 

Eamdohr  loht  diesen  Meitter  der  Bildnisse  ipregen,  die  roa  ihm  im 
ScUosse  zu  Copenhagen  und  in  der  daiigen  Akademie  en^ etroffieis 
werden» 

Alschner^  ein  ▼otsagHciier  Bdelstetnsdinetdcr  tu  Augsburg,  «nseit 
Jahrhunderts. 

Alslooty   Daniel^   geb.  zu  Brüssel  1550,  Vorzüglicher  LandschalU- 
'       maier  und  Hofmaler  des  Ersherxogs  Albert ,  GouTemeuf»  der  Nie- 
derlande.   H.  Cletc  bat  seine  Landschaften  manchmal  staffirt 
starb  16^. 

Alston  (Alsten,.  Allston),  William,  ein  Nordamerikaner,  der 
sich  aU  Historien-  und  Landschaftsmaler  rühmlich  hervorffethaa 
bat.  Er  studirte  in  Keyuold*s  Schule  und  trat  dann  id05  in  I^om 
auf,  wo  die  Vision  Jakobs  seinen  Rahm  gründete.  Vorzüglich 
drang  er  mit  grossem  Scharl'siun  iu  die  rarbenluinst  der  alten  hol- 
ländischen Maler  ein,  und  bildete  sich  eine  Manier,  die  wregcn 
der  iiratt  und  Wahrheit  au  jeher  Zeit  Tiele  Nachahmer  fand.  Al- 
ston bediente  sidi  neben  andern  des  Asfaltes,  welcher  dadurch  so 
in  die  Mode  kam,  dass  mehrere  Künstler,  bpstnulcrs  viele  Deut- 
sche und  auch  Italiener,  aus  Eilcr  die  neue  IVUili de  anzuwenden, 
sich  eine  Menge  ßilder  verdarben,  eben  weil  sie  nur  TS'achahmcr 
waren  und  nicht  Alston's  Studium  und  Anal^^e  besessen.  Vcrgl. 

Morgenblatt  |807,  8.  IQ9.  •     tr  1 

Alston  verlertigte  mehrere  Gemäl  In,  Hrren  unfr'Miieine  Kraft  und 
"NVahrheit,  verbunden  mit  selloner  Anmulli,  gcrufimt  wurden.  Br- 
sonders  setzte  sein  eigenes  Bildniss  in  Erstaunen;  der  Hopf  Lrat 
wie  lebendig  und  sprechend  aus  dem  Bellen  Grunde  ohne  dunkle 
Contraste  hervor.  Auch  Landschaften  sah  man  von  ihm,  in  denen 
ein  ähnlicher  Zauber  der  Tinten  und  eine  ungemeine  üraft  dea 
Helldunkels  herrsclite.  ^  .   ■•  •< 

Noch  andere  %orxügUche  Bilder  dieses  Künstlers  sind:  der  Pro- 
phet Jeremias  und  Uriel,  beide  um  1821  verfertiget.  IVIan  bat  roil 
ihm  auch  ein  Werk:  Hinte  to  Young  Fractitionen  in  tbe  stad^f  of 
Landscape  Painting.  I8l4* 

Alt 9  Elias 9  Maler  zu  Tübingen,  nullte  eine  Sammlung  von  Bildnis* 

•  sen  der  üniversitäts  -  Professoren  dieser  Stadt,  welche  Cellius  un- 
ter dem  Titel:  Imagines  prnfcssnruni  Tuhincfensinm  1505  in  Holz- 
ßclmitl  hcrnu<ic;ab.  Nach  Mohseti  zeichnete  Alt  zugleich  auch 
die  l'orUaite  tür  den  Formschneider,  welcl»er  Jaii.  Ledcrlcin  war. 
Uebiigens  hat  sich  hier  weder  der  Zeichner  noch  der  Formsdinet- 
der  verewiget.  (Vgl.  Möhsen's  Vcrzcichniss  einer  Sammlun^^  ▼on 
Bildnissen  y  grösstentheils  beriihnitcr  Aerzte.) 

Alt,  Jakob,  geschichter  Maler,  Zeichner  und  Lithograph  m  Wieti, 
madite  sich  durch  herrliche  Gemälde  in  Gouache  berühmt,  und  be* 

wies  sich  nicht  %veiiir't  r  als  üchter  liiiiT^th  r  h\  der  Oelmalerci. 
Treue,  wahre  Autfassuug  der  Natur,  tieles  GcUihl  lür  das  Bigen- 
thüiuliche  in  der  Landschalt,  reine,  unmanierirte ,  lebendige  Dar- 
BtcUung,  eine  gewisse  Gemüthlichkeit  in  der  Zusammensetzung 
sind  bei  ihm  hcrvorstediend.  Im  Baumschlag  und  in  den  Lnftpar» 
thien  nähert  er  sich  grossen  feistem. 
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Alt  l^at  «ich  auch  in  der  Stein zeiclmun^  als  gewandter  Künstler 
bewahrt  durch  «eina  von  Hauptmann  YtohhacR  herausgegebenen 
Ansichten  aus  dem  Lande  ob  und  unter  der  Ennt,  und  aus  jenev 

Jleimaf.h  tler  Idylle,  dem  Salzbnriijischcn.  Im  Jahre  1820  vcnianci 
er  sich  mit  Quittschreiber  /nr  Hr;ruusgabe  Von  Oonauansichten,  von 
itircm  Ursprünge  bis  zum  AusUusse  in*s  schwarze  Meer.  Dieses 
Werk  erschien  heftweise  und  erhielt  «regan  dar  treuen  und  ciia- 
rakteristischen  Auffassung  der  NaUir  allgemeinen  Beirall.  Spater 
xcichuete  er  zu  den  72  Donauanslcliten  noch  nielirerc  Gegenden 
dieses  Stromes,  um  ciu  vuilciulctes  <inn/.e  zu  bilden,  %Telche6  beide 
Uuua^ufer  darstellt.  Seine  AnsiciUca  aus  andern  Gegenden  des  « 
österreichischen  Staates  beliefen  sich  schon  1832  auf  dia  Zahl  von 
Sein  Sohn  Rudolph  steht  ihm  rühmlich  zur  Seite« 

A Udorfer,  Albrccht  »  Maler,  Kupferstecher  und  Formschnpirler, 

Seb.  zu  Altdort  in  Bayern  llßö»  gest.  zu  Heg^ensburg  1558.  ücbcr 
as  Leben  dieses  Künstlers,  der  zu  den  berühmtesten  seiner  Zeit 
gehiSrt,  ist  sehr  weni^  bekannt/  und  dasjenige,  was  Füssly  angibt» 
terulit  zum  Theil  auf  ganz  unerweislichen  Mutlimassungen ;  z.  B.  ' 
seine  schweizerische  Herkunft,  indem  die* höchste  WabrscItfMulIcli- 
keit  dafür  spricht,  dass  er  ein  Bayer,  und  wo  niciil  der  Öuim  des 
Regensbnrger  Künstlws  Ulrich  Altdoifer,  der  im  J.  i4oi  seine  Bür- 
gerrechte aufgab,  doch  num  yrenigstcn  von  jener  familte  abge- 
f^Lninmt  habe,  die  zuXnndshut  und  in  der  Umgegend  lebte«  S« 
Oci  'If  Script,  rer.  boic.  II.  TTl«  * 

iViaii  zahlt  Altdorfer  zu  Dürer's  Schülern,  doch  ist  er  mehr  für 
einen  gleichseitigen  schon  gebildeten  Ktinstler  tu  halten,  der,  wie 
seine  Arbeiten  Terrathen,  die  Werke  Dürer's  wohl  sludirte,  aber 
nicht  nacliahmte,  sondern  ?icli  ri  :  nds  bildete.  In  der  Malerei 
crroiclite  er  sein  Vorbild,  in  der  iiupierstccherkanst  aber,  womit 
er  sich  vorzüglich  bcschiaftigte ,  blieb  er  hinter  Diirer  zurück.  In 
aeinen  Gemälden  ist  noch  der  strenge,  steife  Styl  der  altdeutschen 
Schule  herrschend,  wührcnd  man  in  den  Werken  anderer  Zeitge- 
nossen schon  den  Itallciuschen  F.In/lu??^  niblt.  Tu  der  lezlen  Zeit 
seines  Lebens  ilinlte  jeddch  auch  auf  ihn  die  ilalionische  Weise  ' 
etwas  gewirkt  hüben;  denn  tlieses  zeigt  sich  deutlich  in  einem 
Bilde  auf  der  Burg  su  Nürnberg,  worauf  wir  die  drei  Jünglinga 
im  Feuerofen  sehen.  Die  Zeichnung  ist  hier  grandioser,  der  Schat- 
ten %veit  kräftiger,  alles  melir  cjonindet  als  in  vielen  atulcrn  liihlern 
dieses  Meisters.  Allein  es  tcblt  die  Klarheit  tles  (lobirils  und  die 
Geduld  und  der  Fleiss  in  der  Auslührung,  die  in  seinen  übrigen  , 
Gemälden  charakteristisch  hervortreten. 

Altdorfer  lebte  zu  Regensburg  geein  t  und  angesehen  von  seinen 
IVIitbürj^crn,  die  ihn  1521  zum  iNIil:^];,.,!-  dos  innern  Ixatb-'s  er^vähl- 
ten  un<l  sogar  zum  Bürgermeister  iii;K  lien  Nvullt.'M,  eine  lihre ,  dio 
er  jedoch  nicht  geuicsscu  konnte,  weil  ihn  überhäuile  ßestcUuu- 

?»n  hinderten,  mit  Eifer  zum  gemeinen  Besten  su  wirken*  Die 
teile  eines  obersten  Baumeisters  aber  bekleidete  er.  Mehreres 
ül)cr  Altdorfer's  LebensTerbältuisse  s.  Eos  1620*  Kunst'»  und  Lite* 
jaturblatt  S.  77. 

Hcgensburg  hatte  in  älteren  Zeiten  viel  von  Altdorfer's  Kunst- 
mrerken  aufsuweisen.  Eine  betnahe  ▼ollständige  Sammlon«  seiner 
Holzschnitte  und  Kupferstiche  war  als  ein  Geschctik  des  Stadtge* 
rlchts-Assessors  rcucbel  in  der  StadtbibliotlicU  aufbewahrt  worden, 
sie  kam  aber  mit  eiiii£;^cn  Handxeiclinungen  des  Künstlors  nach 
München.  Ein  Oelgemaide:  die  Batliseba  Im  Bade  vorstellend,  und 
▼ier  Fortreite  von  älttgltedern  des  pfakischen  Hauses  sind  in  der 
dorligeD  RathsbibUothek  noch  TorbMulei]^  und  ein  kleineres  niedlt- 
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che»  Gemäld«  toxi  ieiuor  Hand,  das  den  INIagistrat  portraitiret  undihfl 
in  der  Sitximg  dantellt»  wio  Dr.  Htitiier  demselben  eine  Sammluiijg 
der  städtischen  Urkunden  überreicht,  hefaiul  sich  l$20  im  Muai- 
zipnlratlir.  Nach  der  Anprabe  de»  Ralhshuchps  vom  Trihre  15*53 
sollte  auch  ein  Yisir  der  Stadt  Uegensburg  vorhanden  sejfn»  da» 
aber  gegenwartig  verschollen  ist. 

In  der  Verlattenscliaft  des  letEten  Fitrtlal^tes  m  8t  Ememn  be* 
€uiden  aich  9  Stücke ,  um  die  sich  die  Munizipalität  von  Regent« 
hunj;  \m  Nimen  der  katholischeo  obern  Pfarre  und- die  Erben  ^es 
1-urstcn  striUen.  Das  vorzüglichste  darunter  ist  der  Abschied  Chri- 
sti von  der  Mutter,  Ibö^  gemalt,  also  wahrscheinlich  Altdort'ers 
leiste  Arbeit  Da»  Bild  wurde  um  1030  fl*  erstanden.  Bin  wahrte 
Wunderwerk  der  Kunst  ist  die  Schlacht  de^  Alexander  und  Darios 
in  der  hünig^l.  Gallerie  tax  vSchleissheim.  Diese?  Bild  entführten 
die  Franxuseu  mit  einigen  andern  nach  Paris,  wo  es  dem  Napuleun 
so  sehr  gefiel,  dass  er  demselben  in  seinem  Badezimmer  xu  St. 
Clond  einen  ausgezeichneten  Platx  anwiee*  Seit  181$  iat  dieiet  $  F» 
11  Z.  hohe  und  5  F.  8  Z.  breite  GenXlde  nieder  u  Bajeni.  S. 
die  Beschreibung  bei  Fiorillo. 

In  der  Ivoiugl.  Gallerie  zu  München  zeigt  man  von  Altdorfen 
Hand  die  ganze  Oeschiclite  der  Susanna,  eben  so  wie  das  obige,  auf 
Holx  gemalt.  2  Sch.  3|  Z.  hoch,  1  Sch.  if  Zoll  bretU  Anä  die* 
•et  Bud  iat  mit  üngemeinem  Fleisae  nutgeßihrt 

In  der  königl*  Galleric  auf  der  Burg  zu  Nürnberg  ist  eine  Kren« 
zigung  Christi,  ein  kleines  I)ibb:hen.  Die  St.  Morizkapelle  eben- 
da bewahrt  das  Bild  des  heil,  liicroriymus  aus  der  Gallerie  Waller- 
stein. Diese  Gallerie,  welche  jetzt  einen  Thcil  der  königlichen  aus- 
macht, beeats  aechs  BUder,  nnd  darunter  diejenigen»  welche  Saad» 
nurt  all  die  vorxügUchf ten  de»  Meistert  bezeichnet. 

Bin  herrliches  Gemälde  unsers  Künstlers  hänft  auch  in  der  k.  lu 
Gallerie  711  \\'ieu.  Ks  stellt  (He  Geljurt  des  Heilaiiilc=;  mit  vielen 
I'ifrurrn  d  ir  und  ist  ein  magisch  beleuchtetes  Nachtsluck.  Daselbst 
sieht  mau  uuch  eine  Landschaft  mit  einem  grossen  Baum,  au  des- 
sen Stamme  des  Künstlers  Name  imd  die  Jahrzahl  1532  std&t  In 
der  Uauskapelle  des  Prälaten  zu  Kloster  Molk  ut  ein  l^engrosser 
Salvntor  uiitl  ihm  znr  Seite  Mnria  und  Inliajines.  Um  auch  die 
Bilder  der  ilüchseite  bewuiuicra  zu  kijnnen,  wurden  äie  G(^mäMe 
durcligesugt  und  besonders  eingerahmt.  Sie  stellen  den  heii.  Fe- 
trus,  die  heil.  Catharinn  nnd  noch  einen  Heiligen  dar.  Dua» 
Bilder  galten  immer  liir  A*  Dürei^t  Werh. 

Altdorfcr  hat  auch  ohngeführ  112  Kupferstiche  und  an  80  Hols* 

schnlTTe  geliefert,  ^"TelL'Kc  sehr  geschützt  sind,  obgleich  sie  in  der 
Ansllihrung  unbeholien  uud  die  Zeichuunj^  steif  xiud  trocken  ist. 
Diese  Blatter  sind  klein,  und  daher  wird  der  iiunstler  unter  die 
sogenannten  hleinen  Meister  gezählt  Datirt  sind  die  wenigsten; 
das  früheste  mit  1500,  die  andern  mit  1506  —  1^  Sie  bestehen 
in  heiligen  Ge^^cblcblen ,  Legenden,  Darstellungen  aus  der  Mytho- 
logie inid  riimischcn  Geschiente.  Auch  stach  er  ein  Paar  Ptjrtraite, 
Landschaften  und  Goldsclunicdsarbciicu,  meist  Becher.  Unter  die- 
sen Stidien  befindet  sich  auch  der  Ton  üat  allen  deutsdien  Uetnen 
Meistern  bearbeitete  unsaubere  Spass  aus  Alberts  von  Byb  pc»eti- 
scher  Perle,  wo  das  durch  Virgil's  Zauberei  in  ganz  Rom  erloschene 
Feuer  an  ciuer  Weibsperson  angezündet  wird.  Das  Licht  brennt 
ihr  am  Unterleibc  und  ein  Alanu  steht  mit  einer  Laterne  vor  üir, 
worin  das  Licht  ausgegangen. 

Mehrere  Blätter  dieses  Künstlers  sind  nach  Dürer*schen  Origi- 
nalien  Tcrferüget  Unter  diesen  hält  der  WinUei^sche  Catalog 


Digitized  by  Go 


Altdorfer,  M>fedit.  $1 

^Wsä  Zion  gcstoclieiie  Madonna,  die  mit  'dem  auf  ihrem  Schoosso 
.  •teh^den  Kinde  in  einer  Landschaft  sich  bcfindrt,  Hir  das  Haupt- 
blott.  H.  6  Z.  1  L.»  Br.  4  Z  3  L.  Sehr  schön  und  selten  ist  nach 
jener  Angabe  die  sackte  Frau,  welche  xweien  Einsiedlern  in  der 
Wüste  Fruchte  bringt,  von  denen  der  eine  vor  dieser  Ertcheinuil^ 
die  Augen  verhält.  In  dloscin  Blatte  Ist  liiclit  und  Schatten  vor- 
trcltlieh  verthcilt  und  der  llhitcrcfrund  u;ihert  sich  der  Schwnr/.kunst« 
Unter  den  gestochenen  üiUttern  riihmt  Sandrart  besonders  eine 
Abigail. 

Zu  Altilorfer*s  vorzüglichen  Blattern  gehören  femert 

Die  Judenschule  zu  Kegensburg  ISIQ,  2  Rl.    Das  erste  ist  6  Z« 

4  I  .  htirfi ,  4  Z.  8  I"  breit;  das  zweite  hat  6  Z.  in  der  Höhe 
^    und  4  Z.  _4  L.  in  der  Breite.    Man  liest  hier  die  Worte: 

Anno  Dni.  MDXIX  iudalca  BAtitboiui  S^naguga  )usUi  dei  ju* 

dicio  lundit  est  (wohl  iunditus  evcrsa). 
Die  Ruhe  in  Ac^yptön.    H.  3  Z.  6  L.,  Br.  1  Z.  g  L.  ' 
Eine  Maria,  {'i:)-:.    II.  2  Z.  7  L. ,  Br.  1  Z.  n  L. 
Der  grosse  i  aiiueutra^cr ,  1500.    H.  2  Z.  7  L.,  Br.  1  Z.  7  L. 
Salomos  Abgötterei»  H.  2  Z.  3  Im  »  Br.  1  Z.  6  L* 
Die  A'ertreibung  der  Vezluiafer  ans  dem  Tempel«  H*  2  Z»  3  I<*> 

Tlr.  1  Z.  6  I.. 

Das  Gliick,  i  511.    H.  3  Z.  1  L. ,  Br.  1  Z.  0  L.  ' 
Eine  Mana.    11.  2  Z.  2  L.,  Br.  l  Z.  4  L. 
Du  Ortheil  des  Paris.  H.  2  Z.  3       Br.  l  Z.  6  L. 
Das  Bildniss  Luthers.   H.  2  Z.  3  L.»  Br.  1  Z,  6 
Mucius  Scävola.    H.  2  Z.  5  L. ,  Br.  l  Z.  4  L. 
Christus  am  Kreuze.    H.  5  Z.  4  Ij*  *  Br.  3  Z.  6  L« 
St«  Sebastian.        3  Z.  5  L*  >  Br.  1  Z.  Q  L. 
St.  Georg.    H.  IHz.  3  L. ,  Br.  1  Z.  6  L. 
Adern  und  Eva  im  Paradiese.    II.  l  Z.  9  L.»  Br.  i  Z»  $  L« 
DaliTa  und  Samson.    H.  1  Z.  7  T,.,  Br.  1  Z.  4  L* 
Juditli  mit  dem  üauptö  des  lluloiernes.  U.  2  Z.  8  L.,  Br*  1  Z. 
p  L. 

Die  Matter  Gottes  in  einer  Landschaft  mit  dem  Kinde,  dem  etn 

Knabe  in  einem  GoHisse  su  trinken  gibt»  1507*   H.  2  Z*  7  L.» 

Br.  1  Z.  10  L.  Selten. 
Die  Ruhe  in  Aegypten,  vro  IVIaria,  mit  dem  Hute  aut  dem  Ko* 

pfe,  siuend  dastund  auf  den  Knien  l^t.  12. 
8t  Georg  au  Pferde  todtet  den  Drachen.  H.  2  Z.  4  L«  Br.  l  Z*  * 

7  I^« 

Dido's  Tod.   H.  2  Z.  5  L.,  Br.  i  Z.  5  L. 

liucretia  ersticht  sich  mit  dem  Schwerte.   H.  2  Z.     L.,  Br«  1  Z« 

6  L.  Geitat,  ohne  Zeichen« 
Venus  geht  mitCnpido  in  das  Bad,  und  auf  einem  andem  Blatte 

aus  demselben.    H.  2  Z.  3  L. ,  Br.  1  Z.  6  L* 
Apollo  und  Venus.    11.  2  Z.  6  L»»  Br.  1  Z.  8  L. 
Fyramus  und  Thisbe.   H.  ^  Z.  3  L.,  Br.  i  Z.  Q 
Samson  mit  dem  Thore  von  Gaxa*  Hi  1  Z.  8  Ii»»  Br«  1  Z«  4*I«» 
Triumph  der  Amphidrite.    H.  i  Z.  9  L. ,  Br.  3  Z. 
Ein  gedütreltcs'  Weib,  da«  ein  Kind  auf  Stelaen  gehen  lehrt 

Sehr  selten. 
Zwei  Land&chalieu ,  in  8« 

Holzschnittes 

Die  schöne  Maria  tu  TTo^ensbufg ,  mit  f1pr  tnsctiriftr  Ganntx 
schön  bistu  mein  Frcundün  vnd  ein  mackcl  ist  nit  in  dir.  IL 
12  Z.  6  -L*»  Br.  0  Z.  Helldunkel. 

Die  grosse  Wallfahrt  in  der  Mark  in  Kegensbutg«   IL  20  Z» 

Nobler' s  Künslter-Lex.  I.  Bd.  t 
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Sl  Altdurfer»  Albrechf.  »  Altissimo»  Toiano* 

6  T.. .  Br.  i1  Z.  6  L»   Bartsch  erkennt  dieses  Btett  nicht  ab 

AUdtirfer'»  Werk.  " 
St.  Ilicrouymus  in  einer  Grotte,  ein  besunders  wegen  der  Abstu- 
fung des  Schattens  schönes  Blatt  IL  6  Z.  2       Br.  5  Z.  Die 

alten  fc1i('»ncn  Abdr.  sind  .«(elten. 
Der  Fall  der  ersten  iMf»n*<  !ion ,  ein  trefTltches  Werk,  welche» 
mnn  dem  Durer  zugeeignet  hat.    £s  hat  4o  Blätter  und  ful- 
geuden  Titel : 

Alberti  Dureri  Norimborgcnsis  germ.  icones  sacrae  etc.  l6oi* 

Ein  grosser  Taufstc-in  in  einer  Kirche,  dabei  die  Muttergotles 
mit  (l(M!i  Fiiiicle,  ein  PiJjrrnn  und  ein  Engel,    kl.  l'ol. 

St.  Chrislouii  mit  dem  liinde,  1513.    H.  6  5'^.  15  1-.,  Br.  4  Z.  6  I<* 

Das  Ürtlieil  des  Paris,  1511.    IL  7  Z.  4  X>.,  Br.  ö  ^.  ' 

Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  In  einer  Kirche.  U.  4  Z.  6  L.» 
11  r.  3  Z.  5  I-"» 

Die  Enthauptung  des  hl.  Johannes,  t$12*  U.  7  Z.  7  L.»  Br. 

5  Z.  10  Ii.  , 
St.  Christuph  sitzend.    II.  4  Z.  6  L. ,  iir.  ö  Z.  6  L. 
St  Hieronymus  mit  dem  Cruxtlixe  zur  Rechten,  und  derselbe  auf 

den  Knien  mit  dem  Kreuze  zur  Linken*   H.  2  Z.  5  L.,  Br* 

1  Z.  8  L. 

Das  Opfer  Abrahanr«;,  Josua  und  Cnlcb  mit  den  friichten»  die 

Verkündigung,  1513.    Alle  drei  ia  12. 
Der  Kindermord,  1511;  die  Auferstehuuf^,  1§12;  St  Georg  den 

Dradicn  tijdtend,  1511;  Paris  auf  dem  Ida  sterbend  nird  von 

Avo'i  Giiuinnen  besucht,  IMI;  alle  In  '\.  u.  s.  w. 
Barisch  peintrc  gravcur.  Yiiiii  42  — öl.  Heller»  liü«t,  JouberU 

Alten— Allen^  Folpert.  s.  Men. 

Altenburg^  Daniel,  Kupferstecher,  der  zu  Anfnnc:  dos  i7ton  Jalir- 
hunderts  lobte,  doch  ist  der  Ort  unbekannt,  in  welchem  er  soinc 
Kunst  übte.  Seine  Blatter  sind  selten.  Eines  derselben  ist  mit  Da- 
'  niel  Altenburgh  sch»  bezeichnet,  und  stellt  Christus  vor  Caiphaa 
dar,  umgeben  von  mehreren  Figuren,  wovrm  jede  einen  Scüiild 
mit  seinem  Namen  tind  Votxim  hält.  Das  Blatt  isl  in  t[ii.  fol.  und 
für  Z.  üus50üiocIicr's  \  erla^  ^efertiget.  Auf  einer  Tati'I  unten  in 
der  Mitte  steht:  liuc  est  inveutum  Vienuao  auslriae,  sub  terra  la> 
pidt  indsum. 

Ein  anderes  von  G.  Alzenbach  verlostes  Fulioblatt  stellt  die  Mut> 

ler  Gottes  dar,  wie  sie  von  den  Eni;i'ln  und  allen  Heiligen  zu  Gun- 
sten eines  Sterbenden  angerufen  %NitiL  Auch  schreibt  man  ihm  ein 
mit  einem  Munugramme  bezcichncics  Blatt  mit  Christus  auf  dem 
Oelberge  zu.  Es  ist  oval  und  mit  folgenden  Worten  umgeben: 
CUNCTA  VOTJ'NTATI  TATIUS  CO.AniKNDAT  JFSUS  ARBlTRlS 
DOMIJNil  £3X  CKUX  TOLBRANDA  DBVI.  BruUiot  u.  A. 

AltCriiSy  Cajctün  de,  ein  berühmter  Arzt  zu  Neapel,  lernte  die 
Malerei  bei  A.  Belvedere,  und  copirte  dessen  Früchte  und  Blu- 
men. Er  malte  auch  nach  eigener  Erfindung. 

Alticherio.  s.  Zevio. 

ein  talentreicher  italienischer  ßildnissmnler« 

Schüler  von  Bronzino,  cojitrt^  neben  antlern  eine  Sammlung  von 
Bil<Ini<i^en  berühmter  Müuucr  au«  der  Oalierie  des  Hauses  Oiuvio 

zu  (.^omo. 

Lebte  1568*  LiBzi  L  183  d.  Ausg. 
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Altmano»  Bastian.  —  Ältomonte,  Martin.  S3 

AltmaOlli  Bastian,  Medailleur  und  siicLslschrr  ^1  ujuncistcr  von 
1695— 90*  Werke  sind  mit  B.  A.  be/.eu  hucL. 

AUniann,  Karl,  trefflicher  Genreuialei*,  c:^'!).  zu  FeucJihvan^pn  18OO 
sludirte  von  1819  bis  1822  auf  der  konigl.  AUadeniie  zu  Dresden 
und  kehrte  dann  nach  Müiichen  zurück,  wo  er  seit  seiner  Iruhen 
Jugend  lebte.  Seine  Bilder,  in  Jagdeö*  Gebirgsländem,  Wildtchüt- 
Ten.  Schmug{»lern  be-Mehcnd,  sind  gut  componirt,  wahr  in  der  Auf- 
^  tassung  der  Natur  und  von  schöner  Farbnnt^^  Es  herrscht  darin 
Laune  und  Lebeudigkeit  und  eine  geistreiche,  s<jr£^r.ilti£;c  Vollen- 
»  duttg.  Besondem  Beifalls  hatteti  sich  drei  seiner  Gemälde  aui  der 
Münchner  HunsUusstcllung  von  1832  »n  erfreuen.  Das  erste  stellt« 
Schmug-ler  dar,  dio  -zwisclien  holien  Gebirgen  um  ein  Feuer  sich 
lagern  Das  zweite:  VVddschiit/pn  ,  diV.  in  der  Abenddämmerung 
durch  das  üicKicht  schleichen,  und  das  dritte  schilderte  das  Leon- 
iinidsfest  bei  Schliersee. 

Beliebt  sind  auch  seine  Zetchnuiigen  in  Aquarell. 

Altmanily  Joseph,  ein  Landschaftsmaler,  der  vor  einigen  Jahren 
in  Wien  lebte.  Näheres  Jiaben  wir  über  diesen  Kiinsüer  niclit  er- 
fahren» 

Altmanily  DanA,  Icbte  um  1620  als  Maier  zu  Prag. 

AitmanshaiijinTi,  Johann  Ernst  ab  ,  z.Mcinier  um  die  Mitte  des 

18- Jahrhuii  1>  t  ts.  Man  kennt  mit  seinem  ISunien  oder  mit  J.  E.  ab  ' 
A.  inv,  bc/.ci*.^hnetc  Landschaften  mit  Architectur,   ohjic  iSamen 
des  Stechers.   BruUiot  dict  des  monogr.  II«  l424. 

AUubcllo,  lianz  Anlon,  Maler  von  Bitnnto,  Schiller  Stanzio- 
ni's,  malte  zu  Neapel  mehrere  Altarblüttor,  die  den  kreuztragcndea 
Heiland  vorstellen.    Seine  Fieischfarbe  sdieint  in  Blau  gemalt  zu 

.  •  aeyn,  weil  er  sich  des  Ultrafnarins  bis  auTs  höchste  Licht  bediente« 
Blühte  um  i650* 

Altobelto^  Fran%  Anton,  beriihmter  Maler  von  Cremona,  malte 
'*^>  mit  seinem  Zeiti^ri-nossen  Boccacino  Boccaci  die  Leidensgeschichten 

■       ini  Dome  der  erwähnten  Stadt,   die  Vasari  im  Leben  Garofalo't 
^     rühmt.    Ottlcy  ^History  of  Engravini,')   fuhrt  nach   ihm  zwei  Blut- 
ter  an,  deren  eines  vier  tan^enrlr»,  das  andere  vier  auf  Instrumen- 
ten  spielende  Liebesgötter  durslelU,  und  mit:   Altobello  V,  F.  be- 
Zeichnet  sind«  Die  Blätter  sind  nach  BruUiot'a  Versicherung  schön 
/«gezeichnet  und  mit  leichter  zarter  Nadel  geätzt. 

Altomonte,  Mar  tin,  Maler,  geboren  zu  Neapel  1082»  gestorben 
V*'*  Wien  1745.    Dieser  geschickte  Künstler  lernte  die  liunst  zu  Salr 
bürg  und  Rom  und  ging  dann  nach  Warschau ,  wo  er  drei  Jahre 
für   i  n  König  und  den  Kronfeldherm  arbeitete,  worauf  er  sich 

'  '  in  Wien  niederlief?. 
'  '         In  der  Klosterkirche  zum  hell.  Ureuz,  wo  er  naeli  einlijcn  als  Fa~ 
miliaris  des  iilosters  starb,  sind  gute  Bilder  von  ihm.    In  der  Kir- 
che zu  Herzogenburg  sind  schone  Dechengemälde  und  die  meisten 
Altarblutter  von  seiner  Hand*  Die  Sommerabtei  des  Klosters  Krems* 
■  tnünster  bewahrt  seine  lehensgrossen  l^fhlnisse  der  Kaiser  aus  dem 
,  ^    Stamme  Hahshnrj^.     Die  h.  h.  Gallcrie  zu  Wien  !)esitAt  eine  Su- 
-'^  sanna  im  Bade  von  Altomonle's  iiand.    Von  Altomonte  ist  auch 
das  grosse  Gemälde  des  Entsatzes  von  Wien  und  der  Schlacht  bei 
Gran  in  der  Pfarrkirche  zu  Zolkicw  in  Galll/ien.    Diese  Bildet 
*  Bind  $onofd  in  historischer  als  künstlerischer  Hinsicht  merkwürdig 
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Im  Jahro  1825  ffnfden  tSe  Auch  den  afoliiltiicheD  Hoftiiftler  En- 

gartt  hergestellt. 

Künstler  dieses  Namens  sind  noch:  Anton,  Bartholomäus  und 
-Andreas.    Voti  Letzterem  kennt  man  ein  radirtcs  Blatt;  das  Opl'er 
'  Abraham  s  nach  Teuiers.    Er  war  1763  Uoithcalral  -  Zeichner  xu 
.  Wien. 

Altorfcr ,  Albrecbt.  S.  Altdorfer. 

AlnnnOy  Niecola  ^  Maler  vos  Faligno,  im  iStcn  lahrlniDderte.  In 

den  Ofni  ilrlpn  tlieses  Meister«;  i<t  schon  eine  Annäherung  mm  Ed- 
len und  Schonen  sichtbar,  obgleich  man  in  den  Formen  und  in 
der  Aui>lührung  auch  keine  schöne  Walil  erwarten  dar!'.  £r  war 
den  berühmteren  Malern  der  umbrischen  Schule  in  jenem  nur  ih* 
Den  eigentliümlichcn  Ausdrucke  fleckenloser  Seelenreinheit,  »im 
Höchsten  aufstelgf^ndcr  Sehnsucht  iinrl  gan/lirhcr  Ilingehimf^  in 
süss -schmerzliche  uud  schwärmerisch > zärtliche  Uetühlc  um  Jahr- 
zchende  vorangegangen. 

Lanzi  L  334  d.  Ausg.  setzt  die  Zeit  seiner  meisten  Arbeiten  zvri- 
•chan  l458— 92»  und  ist  geneigt,  seine  Thätigkeit  bis  über  ISOO  htn- 
au'!xndehncn.  Vasarl  nennt  ihn  einen  vortrefflichen  Maler  zur  Zeit 
des  Pintnricchiu.  Dieser  Schriltsteller  erwähnt  einer  Brüdcrschatts- 
i'ahne,  welche  Alunno  zu  Assisi  gemalt  habe;  eine  andere,  welche 
auf  feiner  Leinwand  sehr  wohl  a  tempera  (er  malte  nicht  in  Od) 
gemalt  ist,  befindet  sich  zu  Perugia  in  der  Kirche  Sta.  Maria  nunVa, 
und  tragt  die  Aufschrift :  societas  annnnciate  fecit  fieri  hoe  opus  l4ö6* 
Uebrigcns  malte  Alunno  nach  einer  Inschrift,  ivelche  Mariutti  noch 
gesehen,  schon  1 153.  Um  i46o  hatte 'er  in  Fuligno  schon  eine  fe* 
ste  Werkstätte  angelegt. 

Auffallend  von  derselben  Hand  sind  auch  alle  Tafeln  mit  der 
Aufschrift:  Nicolai  Fnlginatis  opus,  und  Alunno  ist  dnher  der  seit 
Vasari  bekannte  und  übliche  Zuname.  In  der  Pfarrkirche  des  Fle<- 
ehens  La  Bastia  be6ndet  steh  eine  Madonna  «wischen  zwei  Engeln 
unter  einem  gothischen  Giebel  und  auf  goldenem  Grunde  andere 
Figuren,  mit  der  Unterschritt:  llopus  Nicolai  Fulginatis  l4pO'  Anf 
der  Staffel  sieht  man  einen  tudten  Christus  von  weinenden  Engeln 
umgeben,  ähnlich  denjenigen,  die  Yasari  im  Dome  zu  Assisi  be- 
wunderte und  sie  für  uniibertrefflich  erklarte.  Voll  dieser  Pietn 
Alunn<>*8  befinden  sich  im  Dome  xu  Assisi  noch  Ueberreste,  sie 
sind  aber  hie  und  da  in  ein  n(Minrr>^  Altargerüstc  eingelassen.  B'»- 
sonders  zu  erwähnen  ist  »lic  Taici  des  Seitenaltars  der  Augustiucr- 
Ilirche  St.  Isiccolo  zu.  i  uiigno,  welche  von  Antwerpen  her,  wohin 
die  Fransosen  sie  versettt  hatten,  wieder  in  ihre  Heimath  zarück* 

f »kehrt  ist.  Indess  haben  die  Franzosen  den  Gradino  und  das 
eld,  auf  dem  die  Aufschrift  steht,  mit  dem  Jahre  1i\g2  zuriiclJie- 
halten.  In  dem  hier  vorhandenen  ist  die  Farbe  tief,  das  Getuhl 
energisch.  Der  hl.  Nicolaus  blickt  aus  seinem,  nach  der  Weise 
dieses  Malers,  eigenen  Gehäuse  mit  dem  lebhaftesten  Gefallen  auf 
das  Christuskind  herab,  auf  welches  St  Joseph  ihn  ttttfinerksam  za 
machen  scheint. 

F.  von  Ruuiohr's  ital.  Forschungen  II.  ^16  ff. 
Hr.  V.  Ouandt,  Anmerkung  zu  Lanzi  I.  5ö4,  sagt:  Niccolo  Alunno 
darf  nicht  mit  Niccolo  Delueratore ,  oder  überhaupt  einem  Maler 
Namens  Niccolo  da  I'uligno  verwechselt  werden.  Hbcu  dieser  ge- 
lehrte Commentator  vermuthet  wegen  der  iiratt  der  Färbung^ bei 
Aluuau  iicnutui:>s  der  Oelmalerei. 

Alvarez^  Jose  Don,    erster  königl.  spanischer  Hofhildhauer.  geb. 
zu  Pricgo  170^^  gest,  zu  IVIadrid  i827*  Dieser  ausgezeichnete  Künst- 
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ler  war  der  Solin  eines  armen  Stcinliancrs  und  bestimmt,  gleichet 
Handwerl^  tu  erlernen;  ducli  sein  Genius  rief  ihn  zu  cdlern  Ar- 
beiten, und  iührtc  ihn  in  seinem  zwanzigsten  Jahre  nach  Granada. 
-Hier  venrendete  er  alle  Zeit,  die  er  seinem»  zum  Lebensunteriialte 
nÜthigen,  Handwerk  abgewinnen  konnte,  auf  das  Zeichnen  in  der 
Aliademie,  nnd  erlangte  bald  Fcrligkeit  im  iVIud(;nii  en ,  und  die 
Gescliiclilichkeit,  verschiedene  Gesichter  aus  dem  Steine  zu  bringen. 

Nach  seiner  Rückkehr  in  die  licimath  verfertigte  er  aus  Auftrag 
das  Magistrates  einen  Löwen  für  den  Stadtbrunnen ,  dargestellt, 
wie  er  eine  Schlange  zerreisst  Dieses  Werh,  obgleich  unvollkom* 
Dien ,  verschaffte  ihm  die  Unterstützung  des  BischoFs  von  Cordova, 
des  Dun  AnUmiti  von  Gongora,  der  ilin  in  seinen  Fallast  nahm 

'  uud  der  Ai^ademie  einverleibte,  die  er  selbst  gestiilet  hatte.  Hier 
blieb  er  bis  in  sein  26^  Jalir,  zu  welcher  Zeit  er  die  iUsademie  Saa 

'  Fernando  zu  Madrid  besuchte.  Sein  Fleiss  fülirte  den  Andalusier 
(-^n  Tiannte  man  ihn)  rasch  durcli  alle  Classen  der  Akademie,  und 
seine  Fortschritte  crnarbcn  üun  (lie  Achtung*'  seiner  I,cl»rer.  Es 
wurde  ihm  auch  der  erste  Preis  zu  iheil  durch  ein  Basrelief,  wel- 
ches Ferdinand  I.  und  seine  Söhne  vorstellt,  wie  sie  unbeschuh^ 
und  von  der  Geistlichkeit  und  dem  VoUve  begleitet,  den  wunder* 
barer  Weise  entdeckten  Leichnam  des  hl.  Isidcr  auf  den  Schultern 
in  die  h.irche  zu  St,  Juan  de  I.eon  tras^en.  Jetzt  eriiielt  er  vom  liö- 
nige  den  Befehl  (  1799).  ^^^^  einer  Tension  von  12,000  Realen 
( 1*200  iL  Munxe )  naw  Paris  und  Horn  xu  reisen,  um  seine  Kennl- 
nisse  in  der  Bildhauerkunst  zu  erweitern  und  zu  YerYoUkommnen. 
In  Paris  trat  er  als  iMiihewi  rber  bei  dem  Concotirs  zu  den  Haupt- 
preisen des  Instituts  auf,  und  würde  auch  den  ersten  davon^etra- 
gen  liaben,  wenn  er  nicht  ausschliesscnd  iur  Franzosen  bestimmt 
gewesen  wäre;  den  zweiten  aber  erhielt  er  ungeachtet  einer  Menge 
uegner. 

Diese  Vorboten  seines  hiinftigen  Ruhmes  spornten  ihn  zu  rastlo- 
sem Eifer:  er  studirle  Auatomie  und  die  Busrelieis  des  Parlhttnon, 
wdche  Cholseul  Goulßer  aus  Constantinopel  nach  Frankreich  ge- 
bracht hatte,  las  die  besten  Classiker  in  Uebersetzungen,  und 
fasste  gleich  Phidias  aus  den  .Versen  Homers  die' erhabensten  Ideen 
zu  seinen  Werken  auf.  Sein  Ruf  verbreitete  sich  schon  in  Paris, 
und  besonders  erhielt  seine  Statue  des  Ganymed,  die  er  1804  ^ür 
den  Marques  de  Almenara  vollendete,  allgemeinen  Beifall,  und 
der  beriihmte  David  sagte,  sie  würde,  aus  der  Erde  gegraben,  nicht 
von  den  Antiken  zu  unterscheiden  soyn.  Seihst  Xiipoleon  besuchte 
seine  Werlistdtte  zweimal,  und  belohnte  das  Talent  des  Künstlers 
mit  einer  goldenen  Medaille  von  500  Fr.  Die  erwähnte  Statue  be- 
findet sich  in  Marmor  ausgeführt  in  der  königl.  Akademie  m 
'  }VIadrid,  ' 

Um  sich  auch  im  strcnj^cn  und  kühneu  Slylc  zu  üben,  verfiel 
er  zuerst  auf  die  Darstellung  des  Caupolikau,  fasste  aber  bald  aus 
der  Lectürc  Uomer's  die  Idee  zum  Achilles,  der  eben  den  tödtli- 
chen  Pfeil  empfangt  Leider  zerfiel  das  Modell  yon  ungewobnli-  ' 
Att  Grosse,  welche^  von  allen  bewundert  wurde,  und  dem  Künst- 
ler blieb  nur  die  höchste  Mfinun:^  von  Seite  des  hunstHehenden 
Publikums.  Bald  daraul  reiste  er  nach  Rom,  ohne  das  IVlodeil 
wieder  her&tellen  zu  können.  Eine  neue  Zulage  von  lötOOO  Rea- 
len setxte  ihn  in  den  Stand»  dem  Studium  mit  allem  Fleisse  obzu- 
liegen, wozu  ihm  die  antiken  Werke  die  schönste  Gelegenheit 
boten. 

■  Seine  erste  Arbeit,  die  ihm  durt  die  ö (Tonil i che  Autmcrksamkeit 
und  hohe  Achtung  ge^vanu,  war  die  CompoMliuu  der  vier  Basre- 
reliefsy  welche  man  tbm  für  einen  Saal  im  Quirinale  aufgetragen 
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hatte.  Das  eine  stellt  den  T,conidlas  in  den  Fn^^ä'ssen  bei  Thermo* 
pylii  vor,  das  andere  die  lleorscliau  des  Julius  Cäsar,  das  dritte, 
wie  Cicero  im  Traume  den  Juuiter  sah,  \>elcher  den  Octavius  vor 
der  ganzen  römischen  Ju^ena  auszetcliiiete,  und  das  letzte  den 
Traum  des  Achilles  oder  die  Erscheinung  des  jPatrocIus.  Diese  un- 
gemein schön  ansp^earhfif rtcn  Basreliefs  kamen  jedoch  wegen  der 
politischen  Zeitumstuudc  nicht  an  ihre  bestimmte  Stelle,  blieben  in 
ihren  Gypsplatten  und  konnten  auch  nicht  in  die  Mauer  cingelas- 
sen  werden,  weil  sie  zu  schwach  waren.  Von  dieser  Zeit  an  folg- 
ten mehrere  \ycrhe ,  die  gleichen  Beifall  erhielten  ;  denn  Alvarez 
rein?  mit  Kifcr  nach  Vollendung,  und  verstörte  seihst  lobens%verthc 
Arbeiten,  wenn  sie  ihm  nicht  genügten.  Die  meisten  entstanden 
in  Rom,  und  darunter  das  vorzüglichste:  die  Grujipc  des  Antilu- 
chus  und  Memon,  zwei  komeriscne  Figuren,  die  in  den  Notizie 
del  giornq  1.  Octuh.  I8l8  hcsonders  gerühmt  werden.  Tu  diesem 
Jahre  ernannte  ilin  der  König  zum  llfitbildhaner,  ertheilli?  ihn»  sie- 
ben Jahre  darauf  die  Stelle  des  ersten  Bildhauers,  zierte  ihn  mit 
dem  bürgeplidien  Ehrenhreuze,  und  trug  ihm  auf,  die  erwähnte 
Gruppe  in  Marmor  auszuführen.  Sic  befindet  sich  jetzt  in  Madrid« 
Alvare/.  hielt  sich  nie  lanr^o  in  Madriil  auf,  Italien  war  die  Wiege 
seiner  Kunst;  dnoh  starb  »r  im  Natcrlande,  vom  llofc  und  von  al- 
len Künstlern  und  seinen  i  reundcn  geliebt  uud  geachtet.  £s  ist 
unrichtig ,  dass  er  im  Elende  starb,  wie  die  Gazette  de  Franke  vom 
11.  Dec.  1827  behannt  gemacht  hat.  Der  Künstler  genoss  eine  reich- 
liche Pension,  von  %vcV!K'r  ein  Thctl  nndi  sclufiu  Tode  auf  seine 
liintcrlnssenen  drei  Sohne  idier^in:^.  In  der  erwähnten  Zeitnns^ 
,  wird  auch  irrig  angegeben,  dass  Alvarez  von  Seite  seiner  Nebcn- 
Buhler  einen  Prozess  wegen  der  schönen  Gruppe  des  Antilo^us 
hatte. 

Er  war  MitgliiMl  der  Al.adeinio  von  St.  T.tira  rn  Rom  und  meh- 
rerer anderer.  \ii<li  wurde  ilim  tli*'  1  lue  zu  Theil,  in  <lcn  hunigl, 
Liandhäuserii  und  FallUsteu  die  wuriligstcu  Statuen  unl  andere 
Bildwerke  iur  dns  prachtvolle  Museum  des  Prado  auszuwählen. 

Alvare/.  ninniit  eine  vorzügliche  Stelle  unter  den  grossen  Bild> 
<!  •  I  (In Inindcrts  ein;  einige  sely.lcu  ilm  Canova  an  die 
beitc.  lu  MMiiLii  Werken  offenbaret  sich  genialisclic  Sciiopf erliraft, 
Studium  der  Natur,  wie  der  klassischen  IV|ustcr  des  Aiterthiims, 
edle  Einfachheit,  Schönheit  und  Mannigfaltigkeit  der  Charaktere, 
Correkthcit  und  (  sartigkeit  der  Formen,  phvsiologis<  lu-  Kmul- 
Tiiss  der  I>oi!l»'nscimitcn ,  Einsicht  und  Goscliicfi  im  Ausdruck  der 
zarte<;teTi  i\egungeu  der  Seele.  Aus  allen  spricbt  JLcbcn  uud  tie* 
ies  Gelühl. 

Uebcr  die  Schönheit  der  bezeichneten  halbcolossalen  Grunne  und 
die  philosophische  Ansicht  der  Werke  des  Künstlers  erschien  zu 

JVIadrid  ho\  Perez  ein  eigenes  \Verkc!ion. 

Ausser  den  erwahnteu  Werken  geboren  noch  folgende  zu  sciuei4 
ausgezcichuctstcn: 

Die  Statue  der  Königin  Mutter  Donna  Maria  Luise. 

Die  Statue  der  verstorbenen  Konigin  Donna  Isabella. 

D'M-  jugendliche  Apollo,  von  der  Tonl^nnst  hegei«.»r«rf. 

Diana,  als  Gotlin  der  Jagd,  in  der  Öleiiuug  des  JLaufeqSt 

Ein  junger  Orpheus  im  Schlafe. 

Ein  sehr  schüqer  Amor  mit  einem  Schwan,  im  Hofe  des  Castno 

der  Königin. 

Venus  mit  Amor,  welcher  einen  Dorn  aus  ihrem  FttSSe  ziehL 
Die  Statue  der  Marc^uisin  von  Ariza. 

Das  Grabmal  derselben,  welches  ihr  Sohn,  der  Herzog  von  Bcr- 
wik  auf  seinem  Landgute  Livia  aufstellte. 
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Eine  Familie,  weiclic  das  BiUiuiss  ihres  Vaters  hält,  eine  schün« 
Gruppe. 

Von  Gypsniode]1eo  sind  nocli  vorhanden:  die  Ganytned,  nach 
welchem  die  iVlarmorstalue  iu  der  Akademie  von  San  Fernando 
ÄUS2^etuhrt  wiinle;  tllc  vier  auiriiialJsolK^n  Basreliefs;  die  Slatuc 
des  Herzogs  von  Bemick,  welche  iu  Bronze  hätte  sollen  gegossen 
werden« 

Obschon  es  Alvarex  nicht  freute,  lebende  Köpfe  absurormen  und 

er  es  immer  ablehnte,  Bonaparte*s  Haupt  abzubilden,  so  finden 
üich  vtin  seiner  Hand  dennfjcli  eine  beträchtliche  Anzahl  Büsten 
mit  allgcmeiu  bewunderter  Aehnlichkeit  vor.  Uichcr  gehören  die 
Büsten  des  Königs,  des  Iu  tauten  Francesco  de  Paula,  der  Herso- 
pn  von  Alba,  des  künigl.  Uollkibliothekars >  alle  in  Marmor ,  und 
)eoc  des  Ccan  Bcrmuder.  in  Gyps. 

Mehreres  über  diesen  Künstler  s.  Arrluv  für  Cesclutlite  etc.  1829» 
Nro.  15,  wo  die  Uebersetxuug  des  .spauisciic^i  Berichtes  vuu  Reil 
zu  lesen. 

Alrarez,  Laurenz,  Historien -Maler ,  Schüler  von  R.  r,ardnclin, 
arbeitete  zu  Murcia  um  l6ö8,  uud  führte  da  in  mehreren  iilusleru 
Gemälde  aus,  die  nicht  ohne  Werth  sind.  Qutlliet.  Ein  Kunstlieb- 
haber ,  Lud%v.  Alvares  de  Nava ,  wanl  seiner  Malereien  wegen  ßir 
^ünlig  gehalten  .  1053  in  die  Akademie  von  St.  Fernando  aufge- 
nommen zu  werden. 

Alrarez,  Juan  und  Francisco,  berühmte  spanische  silberarbei- 
tcr  im  löten  T  Iirliundei  t.  Das  Meistcrwerh  des  letzteren  ist  die 
Custodia  io  öt.  iVlaria  zu  iVXadnd. 

AlrarO,  Gio?annI,  ein  Maler  zu  Neapel  zu  Anfang  des  18-  Jahr- 
hunderts, rklagliar  hat  1728  n^<'li  ih"»  '  1>1-  Famrlic  geätzt.  Im 
Neapolitanischen  findet  man  historische  Bilder  von  ihm. 

Alrinichi,  Joan  Jose^  ein  geschicKtcr  portugiesischer  Bildhauer 
unserer  Zeit. 

AlypHS  TOn  Sycion,  ein  alter  Bildhauer,  Schüler  des  Naucydes,  hat 
sich  in  Delplü  durch  sieben  Statuen  von  Anlülirern  in  der  Schlacht 

b<»I  Aci^fjs  Potainos  lir^Kannt  cfenincht.  Auch  verfertii^lo  er  Statuen 
von  Atlilelen  in  ()lyni[)ia,  wovon  l'ausauias  vier  uamiiatt  macht. 
Hirt  (jrscli.  der  b.  Ii.  lÖÖ« 

Alzenbach,  Wilhelm,  Valer  und  Sohn,  ffeRcliiclxte  Uapierstecher 
des  17.  Jahrhtmderts.  Sie  arbeiteten  zu  l'aris  uud  Hessen  sich  spä- 
ter in  Sira:»iburg  nieder,  wo  sie  mebreres  fiir  den  Verlag  des  Ger- 
hard Alzenbach  stachen,  von  dem  es  nicht  bekannt  ist»  ob  er  selbst 
Künstler  ^ar,  . 

Airiasi  Elias,  ist  der  oben  angeführte  E.  Alt 

Amadei,  Maler  von  Perugia,  der  sich  in  der  Schule  des  J.  C.  d'An- 
geK  bildete.  In  den  Kirchen  und  Pallasicn  seiner  Vaterstadt  sieht 
man  historische  Gemälde  von  ihm«  Besonders  zeichnete  er  steh 
durch  seine  Portraite  in  Pastell  aus.  Er  starb  zu  Rom  i644  m 
55sten  Jahre« 

Amadeo,  ein  «Her  Bildhauer  zu  Mailand,  den  Lomazzo  rühmt. 
Man  sieht  von  seiner  Arbeit  in  der  Carthause  zu  Pavia  und  m  J  r 
I>oren«-Kirche  zu  Cremona.  Dieser  Künstler  ist  wahrschernhch 
eine  Person  mit  Joh.  Anton  Amadei  von  Pavia,  der  m  den  Maler- 
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Mefoa  angeföhrt  fi^Rl»  V,  2?8.  ,6v  ▼«rfertigto  du  pricliüge  GraboMl 
des  Oenerali  Celoni,  ^reiches  in  einer  lilclncn  Kirche  zu  Bergamo 
tu  sehen,  und  überall  mit  Statuen  und  lUsreliefs  vortreflnicE  ce- 
«lert  ist.  Er  verfertigte  auch  i470  das  Monument  der  IVIedea  Ce- 
loni,  der  Tochter  des  erwüUatcn  berühmten  Generals. 

AjQAdCliOy  Andrea,  ein  ausgezeichneter  Pflanzenz.cichncr  und  Ma- 
ler zu  Venedig  in  der  ersten  Uülite  des  iSten  Jahrhunderts,  in 
Venedig  befindet  sich  noch  eine  Hands^lirift  mit  Gemälden  voo 
ihm,  die  bebildert  werden.       MorfenbUtt  iBiOt  3.  67t* 

AuialtCO,  Pomponio,  Maler  von  St.  Vito  in  I  riaul,  geb.  um  1505» 
gest  um  1588.  Br  war  der  Schüler  und  Schwiegersohn  desPordenone 

und  liatte  dessen  Styl;  befliss  sich  aber  einer  cigcnthümltcheu  Manier, 
Sein  Culorit  ibt  n  itliHdior,  die  Sciiatten  minder  stark,  aber  die  Ideen 
minder  gross  als  die  seines  liplirers.  Von  seiner  ll.ind  sind  die 
TJrtlicile  Daniers,  Salomu's  uud  Trajan's  in  einer  Halle  vuu  Ce- 
Dada,  die  Rldolfi  irrig  dem  Pordenone  beilegt.  Im  Notariatssaala 
%n  Beiuno  sieht  man  von  ihm  fünf  römische  Geschichten,  deren 
V-^-^nri  und  Uidolfi  nicht  «^rdenUen.  Eines  seiner  vorziif^lichslen 
I  r  ist  Fcin  hl.  Franziscus.  iu  der  Kirche  dieses  iSaiucus  zu  Udine, 
Vkonu  mau  diu  ausgezeichneten  Schüler  des  grossen  Meisters  er« 
Kennt,  der  picht  nur,  wie  alle  Venetianer,  schön  colorirte,  son- 
dern auch  genauer  zeichnete,  als  es  diese  ^eif^öhnlich  thateu.  L.anzi 
'  II,  62  deutsche  'Ausg.    Seine  Tochter  Quintilia,   Gattin  dfs  Job. 

IVIorctto,  wird  ah  Genie  in  der  Scul^lur  und  im  Bildnissmalcu  ge« 
priesen. 

Pomponio's  Bruder,  Oirolamo,  verfertigte  einige' Meine  Bü« 
der,  die  Minintiucn  glichen  und  mit  Geist  und  Talent  ausgeführt 
waren,  starb  aber  in  der  Blüthe  seiner  Jahre.  Er  half  seinem  Bruder 
ebenfalls  an  einigen  Frescen  und  zeigte  sich  auch  in  einem  Altar- 
blatte  zu  St  Tito*  Ein  alter  Schriftsteller  bei  Renaldis  s  della  pit- 
tura  Friulana,  meint,  wenn  Girolamo  langer  gelebt  bitte,  \^ürde  cf 
vielleiclit  dem  grossen  Pordenone  gleich  gehoinmcn  scyn.  Girolamo 
srli-^int  daher  die  Malerei  Zeitlebens  getrieben  /.ii  haben  und  nicht 
liauiuiauu  geworden  zu  seyn,  wie  Ridoifi  bchaiiptet,  auf  Anrathea 
seines  Bruders,  der  in  ihm  einen  Nebenbnliler  lurcbteta« 

Amadeus  y.  IVIaiiand.   S.  Amadeo. 

Amama  oder  Ammama^  ein  ausgezeichneter  Aquarellist  zu  End« 

des  17ten  Jidu lumdert«;.  Er  le!)tc  in  Altona  oder  Hamburg  un<l 
"vsar  der  erste  Lehrer  des  li.dtiiasar  Denner.  Er  stellte  Landschaf- 
ten, Vögel  und  besonders  lilumen  aufs  trefinicU&te  in  Miniatur  dar« 
Hamburger  Künstlemachriehten.  5,  87« 

Amalyi  Faul  9  ein  trefflicher  römischer  Baumeister  des  18*  Jahrhun- 
derts« Er  ist  der  Erbauer'  des  neuen  pamfilischco  l^allastcs  zu 
Rom«  Seine  Zeichnungen  sind  trefflich. 

Ajnan^  Johann,  h.  Hofarchiteht  zu  Wien  geh.  im  damals  geist- 
lichen Füri>leuthum  SU  Blasien  ITÖSf  zeigte  sclion  frühe  einen  vor- 
herrschenden Uan^  zu  seinem  Fache.  Das  im  Jahre  1784  zu  Stande 

S^ommene  herrliche  Münster  von  St  Blasien  gab  während  des 
aues ,  so  wie  nach  dessen  Vollendung  dem  angehenden  Kunst» 
Schüler  die  Jeltcne  Gelegenlielt ,  in  ihm  den  ersten  Haupteindruch 
für  grosse,  einfache  Formen  und  gefallig  wirkende  Froportionea 
SU  gründen.  Der  edeldenkende  Fürst -Abt  benützte  auch  die  An<» 
Wesenheit  mehrerer  btriilunten  Künstler  lur  Beralhimg»  wie  Aauin'a 
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UnltRtcht  weiter  einsoleiten  »et/  der  hernach  wecheeM^  in  St. 
Blasien  und  in  Freybure  Statt  fand.  ^ 

Dem  lürstlichcn  Wohithätcr  wurden  al«  Erfolg  des  Fleisses'und 
Bifers  von  Zeit  zu  Zeit  uacbstelicnde  Bearbeitungeu  gemacht: 

Im  Jahre  1785  iu  ein  neu  mit  der  Feder  gemachtes  Gross -Folio 
Meidmch  su  den  Anfangsbuchstaben  eines  jeden  Uauptgcf^onstan* 
des  der  Inhalt  desselben  mit  Tuschfarben  bildlich  dar^csteHt. 

Im  Jahre  1786  das  damals  cntdcclao  römische  Baa  zu  Baden- 
weiler im  jetzigen  Grusshcrzugthum  Baden ,  in  Grundrissen  aufge- 
nommen nnd  in  einer  perspektivischen  Vorderansicht  dargcstelltt 
«reiche  nachher  in  dem  SUiie  Lambach  in  Kupfer  gestochen  wor^ 
den  sind.  • 

Im  Jahre  1788  f^ic  Malerei  von  1?  Fenstern  in  die  neue  Stifts- 
liirche,  nach  Art  der  alten  Glassmaicici ,  mit  Farben,  deren  Zube- 
reitung der  dortiffe  Fmter  Anton  Pfluger  erfunden  hatte.  Die  Vor- 
atellungen  enthielten  die  vor/.iiglichstcu  Lehrer  der  heil.  Schrift 
alter  und  neuerer  Zeit.  Zncjicich  wurde  in  dieser  Art  das  fürstlich 
liaunitzischc  Wappen  verfertiget,  und  dem  verstorbeneu  Füreten  ^ 
Staatskanzl9r  übersendet. 

Endlich  mehrere  perspehtiyiech  gezeichnete  Details  nnd  Hanpt- 
Darstellungen  aus  dem  Innern  der  neuen  Kirche. 

T>ir5es  erwarb  ihm  im  Stifte  zwei  netic Gönner,  den  Staatshaltcr  ?vIo- 
ritr.  iiihbcle  und  den  Früfessor  licrtuhl  Uotller,  beide  nach  einander 
Fürsten -Aebte,  bei  dem  Fürst- Abt  selbst  aber  eine  su  günstige  Mei- 
iiang,  data  derselbe  sich  bewogen  fand,  ihn  auf  Kosten  des  Stiftes 
1789  an  die  Ahadonie  zu  Wien  zur  virciteren  Ausbildung  %Kk  schi- 
chen. Al«  Erftil^r  die«;f»5  zwreijahrlircn  akadcmisclien  Besuches  wurde 
ihm,  mit  Zuerkennunc;  eines  ersten  Preises,  ein  sehr  günstiges 
ALlestat  crtheilt,  und  er  trat  sodann  seine  Rückreise  an. 
1  Während  der  Jahre  179I  und  92  hatte  er  Gelegenheit  bei  der  k*  " 
lu  Vorder-Ocsterreichischen  Bandirection  in  Freybur^  zu  practicireiip 
IVO  ihm  die  Ausbauung  einer  neuen  Kirche  und  die  Erbauung  ei- 
nes neuen  Pfarrhofcs  anvertraut  vkurdeu,  welche  Bauten  ihm  das 
■Wohlwollen  des  Präsidenten  Flirn.  von  Summeraw  erworben  hatten. 

Der  nach  dem  Tode  des  Fürst -Abtes  Gerbert  aum  Fürst -Abte 
erwählte  Moritz  Ribbele  sendete  Aman  zur  Erlangung  höherer  Bil-» 
dun^  1795  nach  Italien.  In  Rom  wurden  ihm  durch  besondere 
Begüustiguug  der  freie  Besuch  uud  die  Benützung  aller  öffentlichen 
und  Frivatsanimlungcn  von  Kunstwerken,  aller  Bibliotheken  und 
Palläste  zu  Theil.  Die  Anwendung  in  gesdiichtlicher,  vergleichen- 
der und  beurtlieilendcr  Hinsicht  geschah  unter  der  unmittelbaceil 
X'Citung  des  llofrathes  llirL 

Eine  1794  dem  Kardinal  Galeppt  zugeeignete  Darstellung  des 
Tempels  der  Vesta,  im  ursprünglichen  Zustande»  hatte  in  Rom  eine 
so  gute  Aufnahme  gefunden ,  oass  A.  im  October  desselben  Jahres 
lUs  Diplom  als  Ehrenmili^lied  der  Akademie  von  St.  Luca  erhielt. 

Auch  in  den  übrirren  Hauptstädten  Italiens  fand  er  Gelegenheit 
Sur  Benutzung  der  imustsammlungen. 

Ausser  den  Fortschritten ,  die  er  im  Gesammten  dadurch  in  der 
Jiöhem  Kunstbildunff  machte»  und  ausser  der  durch  die  in  natura 

fesehencn  höheren  Formen  und  Proportionen  geschärften,  für  alle 
üuitigeu  Falle  vorbereiteten  Vorstellungskraft  hat  er  sich  auch 
eine  Sammlung  von  Darstellungen  lu  itupfer-  uud  llulzabdrücken,  in 
fremden  und  eigenen  Handzeichnimgen »  der  meisten  für  die  Bau- 
kunat  merkwürdigen  Kunstwerke  Italiena  eigen  gemacht,  die  ihm 
nun,  irsit  der  Fririnerung  an  das  Gesehene,  zum  Leitfaden  in  sei- 
ner Bestiiumung  dienen.  Im  Jahre  1795  kehrte  er  ins  Vaterlani 
»urück. 
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Der  frftniostsche  RhemubiCrgnng  IT96  veranlasste  den  Künstler 
WXi  einer  Reise  nach  Wien»  yio  er  gute  Auinnlinie  und  durch  seine 
R*»iinttiissp  auch  BctTirdcrun^  fand.  Der  öftere  Besuch  der  Miil- 
ler'schen  hunstsaminlung  aul  dem  liohlinaiKtp  vfir<c!»afTl<^  \Un\  Gele- 
ge tiheit  aui'  Verlangcu  des  Eigenthümcrs  derselben  eincu  flan  zu 
entwerfen ,  wie  auf  italienische  Art  diese  Kunstwerke  anC  dem  Ca* 
vatiere  des  Rothenthurmcs  autV.ustellen  waren.  Dieser  Plan  wurde 
von  spiner  M.  dotu  Kaiser  genehmigt,  und  der  Bau  170"  zu  Stande 
gcliracUu  Der  Künstler  erwarb  sich  die  allerliüchslo  /iifriodcnlicit 
und  vielseitigen  Bcilall.  Er  wurde,  als  Folge  dessen,  mit  dem  Aul- 
träc^c  beehrt,  fiir  die  innere  UmgesValtonff  der  Kirche  auf  dem  Hofe 
einen  Plan  /.u  entwerfen,  wozu  als  Vorbild  das  Innere  der  Kirche 
St.  Alaria  i\laj»)r  in  \Utfn  gewählt  wurde.  Dieser  Plan  wurile  Ii'»c!i- 
sf^u  Ortes  j»f»H<»hinigol  und  hicvon  ein  Theil  ITQQ  und  JÖOO  »n  Aus- 
führung gciiraciit.  Am  Ende  des  Jahres  1790  wurde  er  von  dem 
Schauspieldirectur  Schikanedor  und  seinem  Compagnon  Zitterbart 
um  die  Verfertigung  eines  Planes  zu  einem  neu  7.u  erbauenden 
Schauspie1han<;e  angegangen,  der  aber  bei  der  Ausführung  manche 
unvorlheilljaile  Abandcruuff  erlitt. 

lu  den  Jahren  l80i  und  I&02  hatte  er  Gnlcgcnhcit  miltclst  der 
Verfertig uug  der  Plane  für  den  Freiherrn  von  Fellner  *ur  Verscho- 
ncrunff  des  holn  ii  Marhles  beizutragen,  eben  .  so  trug  auch  die 
Uerslellung  der  beiden  Dorotheer  -  Hole ,  wozu  die  Plane  ebenfalls 
von  Ainan  sind,  zur  Vcrscliünerung  Wiens  bei,  und  auch  uuch 
anderes  wurde  nach  seinem  Enlwurlc  bewerkstelliget. 

Durch  diese  gesdimack vollen  Leistungen  hat  sich  Aman  so  einen 
ehrenvollen  UuF  verschafft,  dass  ihn  S.  M.  der  Kaiser  nach  dem 
Tode  des  Ilolarehitekten  Prosdie,  1803  «um  Uolarchitekten  zu  er- 
nennen geruhten. 

Im  Jahre  ItiöO  wurde  ihm  von  dem  Erzherzoge  Palatinus  der 
ehrenvolle  Aullrag  zu  Theil,  den  Plan  zur  Erbauung  eines  neuen 
Theaters  in  Pcsth  zu  verfertigen.  Der  Plan  erhielt  die  allerhöchste 
Genehmigung  des  Baisers  luul  zugleich  wiuile  die  Obcrli  ittmg  des 
Baues  dem  Künstler  anvertranf.  Der  Gruadst'^m  wurde  löüö  ge- 
legt, und  das  Theater  lili:^  croßucU  In  demselben  Jaiirc  wurde 
er  auch  zum  h.  h.  ersten  Hofarchitehten  ernannt. 

Im  Jahre  1807  errichtete  er  zur  allgemeinen  Zufriedenheit  das 
Trauergeriiste  in  der  Augustiner  Kirche.  I8IO  wurde  er  beauftragt, 
die  durc!«  Wi-^ns  Bcscliiessung  1OO9  g<»<;rheliene  Beschädigung  des 
Slephansthurmes  nach  seinem  gemachten  \  orschlage  hcrzuslefien. 

In  den  Jahren  von  ißu  bis  ]8l3  wurden  die  Vorschläge  zur 
Verbesserung  der  entdeckten  alten  Gebrechen  an  der  Stej>hans> 
hirche  und  ihrem  Thuruie,  so  wie  zur  Verbesserung  und  \Vr>rli(i- 
uerunc^  des  1..  1..  LusL<ichlo$ses  Schönbrunn  gemacht  uud  zum 
Theil  in  Atulniimug  gebracht. 

Im  Jahre  I8Ü  erliielt  Aman  den  Befehl  zur  Darstellung  des  h.  lt. 
UotburgS- Bauplanes,  wie  derselbe  luiter  Kaiser  Carl  VI.  {irojectirt 
war.  Aman's  Plane  und  Modelle  fanden  allgemeinen  Beifall.  Im 
folfrenden  Jahre  wunle  er  mit  den  vielseitiir<-n  Fcstivitäls  -  Zürich- 
tungeu  wegen  Anwesenheit  der  hohen  Iremden  jVIonarcheu  vou 
seiuer  vorgesetzten  Behörde  beauftragt  und  ii;i6  %vurde  von  Aman 
der'*Plan  der  Uofwasserleitungcn  vom  .laiuc  1702  bis  1816  histo- 
risch bearbeitet.  Im  Jahre  1Ö17  wurde  iinn  der  allcrhöclist«'  Hi  Ohl 
beUannt  gemacht,  die  Plaue  zur  Erhatiniig  eines  neuen  llot  - Tlica- 
ters  zu  cuLwerfeu,  welches  Aut träges  er  sich  durch  Vorlegung  der 
Modelte  und  der  Plane  entledigte.  In  den  Wiiitermonatcn  18 IT 
bis  1819  stellte  er  das  k.  k*  Lustschloss  Schönbrunn  in  dem  gci^cn- 
wartigen  Stande  heri  und  I8t3  nnd  1830  halte  er  den  allerhoch* 
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tten  Auftrag,  einen  PUn  zu  dem  neuen  ThieisSptttile  zu  entwerfen, 

der  jedoch  uicht  zur  Ausführung  kam.  Im  Jahre  I819  vcrrcrtiete 
er  die  Modelle  und  Planp  für  die  Glashäuser  in»  hnisprllclini  Fri- 
vatgarten  auf  der  Lands tr{u>se,  deren  ein  grosser  Thcil  ig20  zu 
Stande  liam» 

Seit  mehreren  Jahren  arbeitet  er  an  der  Darstellung  der  k.  >. 

Hofburg  von  ihrer  F.ntstelmag      auf  gegenwärtige  Zeit  Archiv 
liir  Gesch.  etc.  i824*  N.  10^. 

Amanda  Jakob  Franz ^  Historien-  und  Landschaftsmaler,  geb.  su  ' 

Gault  1750,  gpsl.  1769.  Dieser  Künstler  gehi»rl  zu  den  hosten  sei- 
ner Zeit,  er  hatte  aher  doch  keinen  Einfluss  auf  d^n  «iosclunack 
der  gesunkenen  IVIalerei.  Seine  Arbeiten  »urden  gesucht.  Man 
kennt  auch  eine  geätzte  Landschalt  von  ihm,  welche  eine  Frau 
Vorstellt,  die  ihrem  Kinde  zu  estou  gibt. 

Amand,  Johana  Franz,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  sich  zu 
Rom  bildete  und  daselbst  viele  Prospekte  der  Stadt  und  d^  Um- . 
ge^^ond  zeichnete. 

Man  krnnt  von  ihm  auch  cinli;e  si'l!)<t  rndirte  Blatter  und  an- 
dere von  JriMiiden  Künstlern  noch  iluii  i^carhei lelc  Stiche;  wie  von 
Le  Bas,  F.  Chcnu  u.  a.  Seine  üluihczcit  ialU  in  die  Milte  des 
vorigen  Jahrhundert». 

Amann,  oder  Amman  und  Aman,  Jost.  Mal 

und  ^'urmschneider  (?)}  geb.   zu  Zürich   ISSy»  g^st.  zu  ISürn- 
bcrg  1591. 

Amann  bes^ah  sich  1560  von  seiner  Vaterstadt  nadi  Nürnberg, 

gewann  bald  die  Atlifunj^  soincr  nctir-n  .'^lit})ü^ger ,  w.ihlte  sicn 
inrlan  Nürnbcri]^  /.ur  noin  n  ilcimnlh  und  il)  1577  das  Bürgerrecht 
in  Züricii  auf.  iJicses  ist  wahrscheiniich  ^Icm  Hüchtigeu  Franzosen 
Fapillon  entgangen ,  der  aus  Jost  Amann  zwei  Künstler  macht  und 
beiiauptet,  <lass  der  eine  von  Zürich,  der  andere  von  Nüra- 
herg  i'ci  ,  dahcl  diojents^cn  sor^nr  eines  Irt  t!iinii<  heschulillgot, 

welche  ans  ihueu  Eine  Person  machen.    Den  aiinlichen  Felilcr  in 
Jüchcrs  Gelehrten -Lcxicun  verbessert  dessen  ForU&ctzer  Adelung. 

Die  Oel  -  Malereien  dieses  Künstlers  werden  sehr  geschälzt, 
aber  nicht  in  grosser  Anzahl  gefunden.  Auch  die  Kunst  auf'  Glas  zu 
nmlen  übte  f^r ,  so  wie  die  Impferslccherei ,  worin  er  aher  nicht  ♦ 
vii'lc  Wcrhe  lietrrtc.  Desto  f^rri^^er  ist  jedoch  die  Zaiil  von  /. -it  li- 
nungen,  die  er  auf  liuU  und  i-a^iier  verfertigte;  denn  Saiidxart 
tact,  dass  er  von  Georg  Keller,  einem  Frankfurter  Maler,  gehört 
halie,  dass  Amann  wanrend  der  vier  Jahre,  da  Keller  «essen 
Unterricht  gcno«s,  so  viele  Zeichnungen  vollendet,  <?rivs  Ttian 
einen  ganzen  Wagen  damit  hatte  belasten  können.  Die  11(1/ 
schnitte,  die  den  Namen  dieses  Meisters  trafen,  belaufen  sich  da- 
her über  1000  Stücke,  es  wurde  jedoch  in  neuerer  Zeit  durch 
Bartsch  und  Zani  bestritten,  da.<s  Amann  in  Holz  geschnitten  habe» 
Bartsch  glaubt  auch,  dass  mehrere  Aefr.tnigen  unsers  hiinsllers  Ar- 
heiteu  Stt>|ihaa  }iermanu*s  $eyn  dürften«  dc&6en  ^adcl  der  des  uns* 
rigen  aiuicU. 

Dieser  Künstler  wühlte  in  der  Zeichnung  seiner  Figuren  mehr 
als  ein  Künstler  seiner  Zelt  nach  dem  Leben»  was  die  von  ilua  her- 
nu<igcgebein>!i  Uol/.irhiiitlc  von  geistlichen  und  welllichen  Geschich- 
tcji ,  lvlciderlr;ichten  efc.  h'-AVi'iseu.  Er  zeigte  hier  Geist  nnd  Ta- 
lent zur  CoT^^ositton  und  gab  seinen  Zeitbildern  in  Hinsicht  dar- 
gestellter Co9tdmc  geschichtliches  Interesse,  ist  aber  doch  von  eini- 
ger Manier,  nnmentlich  in  Darstellung  der  Pferde,  nicht  frei  zu 
aprechen.  Jost  Amann  hat  sich  auch  als  SchritUteUec  versucht i 
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•em  Buch  von  ^cr  Dicht-  Maler-  und  Bildhauerlumst  vrurJe  1578 
zw  FranUurt  gedruckt  uuii  m  der  Folge  unter  dem  Titel;  artis  pin- 
gendi  cnchlrimon  nochmals  aufgelegt. 
Ztt  feinen  vorzüglichsten  Arbeiten  in  Kupfer  gehören: 
Das  Portrait  von  Hant  Sach».  H.  11  ^  6  JU.,  Br.  7  Z.  8  L* 

SclttMK 

Das  liiUhnss  des  Caspar  Cull^ny  1573*  H.  13Z.  6L*9  BnfoZ, 

Es  ^ibt  davon  auch  neue  Abdrücke. 
Das  Bildnitt  eines  Herzogs  von  Bayern.  H.  7  Z.  3  L.»  Br.  5  Z.  5  L. 
Das  Bildniss  Friedrichi,  ouchofs  von  Würxburg,  1$?2>  ^*  11  Z* 

Br.  8  Z.  4  I- 

Das  Bihluiss  des  Siqiuund  Feycrnhend.  U.  9  Z.  2  Br.  7  Z.d  L* 
Das  Feuerwerk  zu  Nürnberg,  1670.   U.  8  Z.  5  L. ,  Br.  15  X* 

4  Blätter  Elemente,  zu  Jamnitsers  Perypectivbach.  H.  9  z«  SL*» 
Er.  6  Z.  7  I- 

5  geistreich  pjeützte  Blätter  mit  Figuren  von  lirier^ern ,  mit  Her- 
manus Adresse  und  1590  bezeichnet.  Br.  4  Z.  6  —  8  L*>  H* 
2  Z.  2  L. 

Ganze  Folgen: 
Die  12  berühmtesten  Frauen  des  alten  Bundes,  jede  mit  einem 

Epitheton.    Dinmetcr  der  Höhe  nach  5  Z.  2  I-.,  I5r.  2  Z.  2  1  - 
Die  Viition  des  heil.  Johannes.   12  Bl.  nach  Oerar4  l*-  de  Gruu- 

ningeu  gcützt. 

Diei  12  monate  unter  mannlidien  Figuren  von  versciuedenaa 

Ständen  vorgestellt.    U.  2  Z.  3  L.,  ßr.  9  Z.  9  L. 

Ehen  dieselben  in  Dorstellung  verschiedener  Jahrcsj^eschäfte,  «ehr 
reich  an  klciucu  Figuren.  Hoch  2  Z.  3  L. ,  breit  vou  einer 
Ecke  zur  andern  9  Z.  9  J^.  unten  8  Z.  8  —  10  L. 

Die  fünf  Sinne  unter  der  Gestalt  Mreiblicher  Figuren.  Die  diese 
Blätter  umgebenden  Zierathen  scheinen  von  Stcph.  Hermann 
zu  scyn ,  und  alle  Stiiche  sind  wenigstens  mit  dessen  exc.  und 
der  Jahreszahl  1580  bezeichnet.    H.  3  Z.,  Br.  2  Z.  3  L. 

5  Bl.  die  Duellisten.  Die  Waffen  bestehen  aus  Uandvrerks  -  In- 
strumenten.  Br.  3  Z. »  H.  2  Z.  1  L< 

8  Bl.  Jac^den,  mit  der  Adresse  Hermannt.  Br«  S  Z«  8  !*•» 
1  Z.  -  —  8  L. 

80  Bildnisse  der  bavnschcn  l  ursten  und  ihrer  Gemahlinnen.  H* 
7  Z.  3  —  4  L. ,  fer.  5  Z.  4  —  5  L. 

Bildnisse  der  Könige  von  Frankreich,  62  Bl.  darunter  20  von 
\ Virgil  Sülis,  mit  dem  Titel:  Effigies  regum  Francorum  om- 
nium  etc.  Norimb.  1570.  4.  H.  4  Z.  5  L,. ,  Br.  2  Z.  u  L. 
Heinecke  nennt  die  von  Amann  geätzt  und  die  von  3olis  ge- 
stochen. 

Ferspectiva  corporum  regularium.  Durch  Wenzel  Jamnitzer* 
Nurnb.  inöS«  Das  Werk  enthält  50  nach  jenes  bcriihnitea 
Goldschmied's  Zeichnung  geätzte  Blätter.  H*  Q  Z«  4  —  7  Im. 
Br.  6  Z.  4  ~  6  L. 

15  Bl.  mit  Truppenmärschen,  Belagerungen  und  Schlachten,  vvo- 
von  jedoch  nur  seclks  Amann*s  Cniffre  tragen.  U.  13  Z.  10  L.» 
Br.  0  Z.  8  L. 

Von  llolzschnittea  verzeichnet  Bartsch  27  einzelne  Blatter  und 
melirere  ganze  Foigcu.   Zu  den  vorzügliciistcn  geboren : 
Der  8t.  M  arcus*Pallast  zu  Venedig,  sehr  selten.  II.  28  Z.,  Br.  70Z. 
Ein  Tuurnier  13Ö5.    H.  7  Z.  6      ,  Br.  12  Z.  11  L. 

Die  Sehiipfung  der  Welt.    H.  10  Z. ,  Br.  ?  Z. 
Flu  8»)ltlaten7U£^.    H.  9  Z.  7  —  8  I-,  Hi".  03  Z. 
liciuccke  Fuclis,  mit  allerliebsten  litiküchaillen ,  ein  geschätzte« 
Utmet Büchlein.  Eben  so  sein  Stamm-  und  Wappeubüchlein. 
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Zu  seinen  bessern  Schnitten  gehören  noch: 

Die  Geschichte  Adaius  und  1^8.  Helldunlie].  H.  10  Z.»  Br.  7  Z* 

Man  hat  auf  Abilrüche  von  einer  Platte.  1580. 
Christoph  mit  dem  Kinde  Jesus  durch,  dat  Walser  cchreitcild* 

H.  8  Z.  10  Ii.,  Br.  5  Z.  11  L. 
Banqaot  des  Königs  von  Ungarn.   Br.  5  Z.  3  L. ,  II.  5  Z.  9  L. 
Bin  grosses  kaiserhches  Banquet.  Br.  5  Z.  3  L.,  IL  3  Z.  10  L. 
Lazarus  vor  dem  Pallastc  des  Reichen.  Br.  5  Z.  3  L.»  II.  3  Z*  tott» 
Poi:lrait  des  Prinzen  Bathory.    II.  12  Z.,  Br.  9  Z.  2  L. 
Die  Zeit,  welche,  des  Widerstaudes  zweier  Teufel  ungeuchtet,  die 

Wahrheit  aus  dem  Dunkel  zieht»  1562.   Br.  16  Z.  2  I*.»  H. 

11  Z.  6  L.  etc. 

Von  ganzen  Folgen  gehören  nocli  liielicr: 

Die  sehr  -jchouen  HolzschniUo,  welche  Zanni  in  seiner  cncyclop. 
meL  tom.  l.  Abth.  II.  17  als  Arbeit  Amann'i»  bezeichnet ^unter 
dem  Titel :  Frophetae  majores  cum  dnodecim  aliis  minoribus  etc. 

Impressum  Francof.  ad.  M.  impcnsis  Foyerabend,  1571. 

Biblia  d.  i.  die  ganze  heil.  Schrill  D.  Mu  rin  Luthers.  Fol.  Frank- 
furt 1565  durch  G.  Haben,  S.  Fey  r;,I  iid  etc.  Mit  vielen 
Uolzschnittcu.    Br.  5  Z.  S  JL. ,  H.  4  Z.  ö  -L. 

Künstliche  und  wohlgerissene  Figuren  der  iurnehnistett  Evange- 
lien durchs  ganxeJahr  sammt  der  Passion  und  12  Aposteln  etc. 
Durch  Jost  Amann.  Franhf.  1579  ^^"»"^  h  Pet.  Fuhricius  aof  Ka- 
sten S.  Feyerabends.  78  Bl.    3       br. ,  2  Z.  5  L.  h. 

Jcoucä  livianae  per  Ph.  Luuiccrum  1572.   Br.  §  Z.  7  L.  H.  4  Z,  ' 
Dieses  Werk  erschien  auch  deutsch  un^  enthält  um  23  Stücke 
mehr  als  die  lateinische  Ausgabe.   Es  hat  den  Titel:  Neuwe 
Livisclic  Fissuren,  darinon  die  ganze  Römische  Ui^toripn  be- 
.^iffen  etc.  geonlnet  und  ejostollt  durch  Joliauu  ilocksbcrt^er  den 

I Ungern  und  mit  bcsuudera  Fleiss  uacligerisseu  durch  den  auch 
Lonstreichen  Jost  Amann  etc.  Frankfurt  am  M.  bei  G,  Rahen 
und  Weygaud  Hauen  Erben  1573*  Diese  ^sgabe  kennt  Bartseh 
nicht.  lleiuecke  spricht  auch  noch  Vf)n  einer  späteren  Aiis- 
gabe  dieser  Livischen  Figuren,  die  l631  mit  8  Bl.  vermehrt 
XU  Strassburg  erschien,  unter  dem  Titel;  Künstliche  imd  zier- 
lich gerissene  Livische  Figuren  etc.  gcurnet  und  gestellt  durch 
Hans  Bocksbergcr  etc. 
Kanstbü«Mein ,  dariniien  neben  Fürbildunj^  vieler  j^eistlicher 
und  weltlicher  Standespersuncn  —  auch  die  sieben  Planeten, 
sehn  Alter,  Rittmeister,  Reiterei  und  Contrafactur  der  Pferde, 
allerlei  Tournier  ~  auf  das  zierlichste  gerissen  durch  weiland  . 
furtrefflichen  Jost  Amann.  Frankfurt  am  M. ,  1599.  289  Bl., 
von  denen  nur  12  Jost  Amanu's  Monogramm  tragen,  einige  das 
'  Zeichen  der  Uolzschucider. 

ArtUche  und  kunstreiche  Figuren  zu  der  Reiterei  etc.  Frankfurt 
am  M.  bei  Feierabend,  15&4*  92  Bl.  Später  wurden  sie  einer 

Ausgabe  der  Iconum  Livian. einverleibt. 
Cleri  tütiu«;  rom.  ecclcsiac  habitus  artificiosissimis  figuris  nunc 
primuui  a  Judoco  Ammauuo  exprcssi  etc.  Francof  sumpL  Fey- 
erahend,  1585*  4*  103  Bl.  2  Z.  3  !>•  hoch  und  eben  so  breit. 
Bs  gibt  auch  eine  Ausgabe  mit  deutschem  Text  von  Loniccms, 
yom  Jahre  1585  und  eine  spätere  von  1599  und  l6Öt  unter  ileia 
Titel:  Stand  mul  Orden  der  lieil.  14omi>(licn  Catholiüilien 
Kirche  etc.  Amauns  wird  auf  dem  TeuLscheu  Titel  uioht 
gedacht. 

GynaeoeiBn  s.  theatrum  mulierum  etc.  artir)cio.<;isf:iuns  Hguris  ex- 
pres.  a.  I.  Amano.  Francof.  impens.  Feyerabeudii»  4*  lSß6* 
122  Bittttcr.   Br.  3  Z.  2  Ii.,  U.  2  Z»  2  L.  * 
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94  Aniann,  oder  AmmaD,  Ainan»  Ju&l.  —  Anumn,  Jeremias« 

JJapoxXta  omnlvm  illiberalium  mechaBicarum  |ier  Hartmanii$cIiop« 

pcrum.  Francof.  aJ  M.  8-  1  ^6i-  iinpcns.  l'cyoraI)enil.  130  Dl. 
2  Z.  11  Iioch,  2  5  l,.  hreit.  Nur  30  tragen  A'uanirs 
Chiffre.  IS  euere  Ausgaben  sind  von  1574  und  1588'  Nach 
Hcinefche  Tvurden  diese  Stäche  auch  för  Hans  Sachsens  Be* 
Schreibung  aller  Städte  auf  Erden  (1508.  4.)  angewendet,  danii 
157^.  Auch  Merinn  bcJIi'iile  sich  ilmscllicn  für  ditf 
(leui«;!  lic  l  eher.setzung  von  Garzun i«;  Pi:v/,'a  HMiversaie* 

liünslliche  vsohlgcrissenc  Figuren  von  aileriei  Jagd-  nnd  Waid- 
vrerh  etc.  Franhf.  1502.  Durch  S.  Feyerahend«  4«  Nur  ztvet 
Blätter  haben  Amann  s  Chiffre*  Heineche  nennt  schon  eine 
Ati«£^ahc  \  >M  i'>r»2,  dann  eine  vermehrte  unter  dem  Titel:  Ein 
neu  TIu^tIhu  Ii  etc.  durcli  Uans  nMcl>Rl)cri:;ciii  in  Vl<;irting  c;e- 
»  stellt,  geriNsea  durch  Just  Ammann,  unt  ileutsch«  Keimen,  vuu 

Schalter  1592*   109  Bh  neu  aufgelegt  i6t2  und  ]6l7«  « 

Herroanni  Schoppcri  spcculum  vitac  aulicac.  Francof.  12.  1574* 
und  am  Schlüsse  1575*  $0  BL  Nor  10  habpu  Amann's  MoniH 
gramm. 

Geschlechtcrhucli  der  Stadt  Augsburgs  Franhf.  am  M.  l6Öt*  Toi. 
in  J.  W.  Arnmon*«  Verlag;  156  Bl.  Nur  das  Titelblatt  hat 
Amann's  Monogramm.  Auch  in  dem  l")uO  tu  Frankfurt  von 
Fry<^ral)eud  hernu&gegebeucn  Geschlechterbucb»  findet  sich  mah" 

rercs  vuu  Amaun. 
24  Bl.  biblischer  Ficjurcn  für  eine  neue  Ausgabe   des  FlaviuS 
Josephus.    5  ^.  8  I^»  breit,  4  Z^*  hoch.   Diese  Blätter  gehören 
zu  der  bei  S.  Feyernbend  15SO  erschienenen  lateinischen  Aus<' 

pabe  dic<^r'S  (inschichtschreihers. 
4  ciubieniat.  Blatter  ündeu  sich  in  Ucusneri  cmblem^ta.  4«  Fran- 
cof.  ib  l. 

Ein  neu  Kochbuch  von  Marc  Pannpolt.  fol.  Frankfurt  am  M« 
1581.  bei  I.  Feyerahend  luil  einer  Menge  von  Uolsschnitten* 
V(in  nr^lclieu  nur  \%euige  Aiii.mn's  Zeichen  tragen. 

Bei  licincche  Hndct  sich  noch  uiehreres,  dessen  er  ausdrücklich 
als  Jost  Amann*s  Werke  gedenket« 

Künstlicher  Bericht  und  allcr/ierlichste  Beschreibung  Friderici 
'  Grisonis  Neapel  —  durcl»  .T(jlian  Favsorn  den  jünp^ern  über- 
setzt, mit  Fi|rnr<»n  von  J.  Amman  in  klol/.schuitt,  157.3*  fol. 

Kunst-  und  Leluhuch,  iu  welchem  Geissen  und  Malen  zu  1er* 
nen.  Erstes  Buch  4«  1578  und  als  zweites:  Neues  Kunstbuch 
u.  8.  w.  4-    Frankfurt,  15C0. 

Wappeulnich,  darin  al]eri  i  leere  Schild  und  Helm»  durch  J« 
Amman,  fol,    Franl.fnil,  l57g. 

Der  Todteiilanz ,  durch  Jost  Amman,  1587»   49  BL 

Bei  Bartsch  ist  auch  ein  schöner  Holzschnitt  nicht  beschrieben, 
tler  Amann  gehört,  und  Christus  am  Kreuze  vorstellt,  von  der 
heil.  Jungfrau,  Johannes  und  einer  heil«  Frau  4>evreint.  iL 
10  Z.  9  1,.,  Br.  8  Z.  5  F. 

Vgl.  Bartsch  peinlrc  crav,  IX.  351.  Heller's  Handbuch  für  Uu- 
Dierstichliebhaber  und  dessen- Holzschneidekunst ,  und  Füsslya 
Nachtrag  zum  Künstler -Lezicon  lit*  A. 

AniBlIIl)  Jcr^mias^  ein  mlttelmässiger  Kupferstecher  zu  SehafiThausen» 
um  1765»  Man  kennt  von  diesem  Künstler  grösstentheils  Bildnisse« 

Amanii^  Juhann^  der  jüngere,  Kupferstecher  zu  Schathausen,  Um 
1720.  Er  stach  eine  Menge  mittehnässiger  Bildnisse  von  Zimdte^ 
und  Berner  Standespersonen,  Geistlichen  u.  s.  w.  So  alle  nam« 
liatten  Pt  n  rherrcn  von  Bem»  Basel  und  Schaffhausan  T»o  der  Kelor« 
matioQ  an  bis  auf  1718* 
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Amann,  Johann  ^  Formschneider,  welcher  verscKiedeue  Blittrr  fer- 

ti£!jte;  untor  autlern  eine  Passiou  von  ^  Figuren,  die  f023  zu  Am- 
pt  -r  l.un  c;c<]nirl.t  s'mA.  Die  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  sind 
uubci.annt,  und  auch  die  MacliricJit  fapillon«,  dass  er  Jost's  Va- 
ter f^evrefen,  i*i  nicht  sicher. 

Amastini,  Angclo  Antonio,  trrffliclier  Stdnsrhneiiler  aus  Tos- 
sumbrune,  in  der  zweiten  ilalile  des  lö  JahihunderU.  Er  cupirle 
nicht  blo»  Antihen,  sondern  verstand  auch  eigene  Erfindungen  im 
Geschmache  der  Alten  trefflich  daizustcllen.  Siiuc  Copien  von 
Atttikett  tvurdea  theuer  verkautt  und  oft  lür  Originaf  gehalten.  ' 

Aniati^  Carlo,  geschickter  Architekt  zu  Mailand,  der  schon  zu 
Anfang  unsers  Jahrhunderts  seine  Kunst  übte.  Im  Jahre  1O06  er-' 
hielt  er  von  Napoleon  den  Auilrag  einen  Theil  der  Fa9ade  dei 
Domes  nach  T.  Pellci;rini's  Plan  nTiszuführen.  Später  verfertigte 
er  mehrere  Plane  xu  amicrn  Bauten,  und  lf'??  gab  er  ein  Werk 
heraus  unter  dem  l'itcl:  Antichita  di  Aiilanu.  Es  handelt  über 
alte  Marmors  mit  auserlesehen  Architektur-  und  Sc^ulpturverzierun* 
gen. '  Amati  ist  Professor  an  der  Akademie.  * 

Amati;  FasqÜale^  aus  Carignano,  eilt  Kunstliehhaber,  der  trefflich 
in  Marmor, schneidet  Man  sieht  von  ihm  meisterhaft  geschnitten« 
Charaktere,  YenEteruQgen,  Gruppen  n.  s.  w.  Arbeitete  noch  idng,' 

AtnatO  ,  Glov.  Antonio  d%  Maler  tu  Neapel,  geh.  um  i475,  gest. 
um  1656.  nahm  sich  spater  Perugino  zum  Muster  uud  gelangte, 
-wie  Lanzi  I.  562  o*  Ausg.  versichert,  durch  FIciss  und  Studium 
au  die  Grenzen  des  neuen  Styls.  Sein  Streit  üb  r  <!  is  vSacrament 
in  der  llnii{>l].in  he  tu  Neapel  und  zwei  nndere  Tiil  l,  i  al  Carmlne 
und  5t.  T.t-tinnnlo  /.u  liorgo  di  Chiaja  werden  seiir  gerühmt.  Ueher- 
diess  hnden  sich  noch  andere  geschätzte  Werke  dieses  liuUÄtlers, 
alle  iii  Perugino's  Art,  vreniffe  in  seiner  frühern  Manier,  Amato 
^ar  ein  trommer  Mann,  untf  Hess  sich  nie  bewegen,  nackte  oder 
nnehrbare  Figuren  zu  malen. 

AmatOy  GioT.  Antonio  d%  der  jüngere  genannt,  Neffe  und  Schü« 

1er  des  obigen,  ein  Maler,  der  unter  seinen  Landsleuten  sehr  in 
Ansehen  «tanH.  Kr  nähert  sich  im  Colorite  dorn  Titian.  Dxis  Je- 
suskind in  der  Armenbank  zu  Neapel  wird  liir  ein  ausgezeichner 
tes  Werk  gehalten.    Er  starb  um  1598,  05  Jahre  alt. 

Amato,  i  ranz  j  ein  nnhclvanuler  itaheiiischer  liünstler  o^IrT  \ie\- 
leicht  nur  Kunstiicbhaber.  Man  schreibt  ihm  einige  lilallcr  in 
9tscaino*s  Manier  zu,  die  mit  nicht  gar  sicherer  Hand  geführt  und 
schwach  in  der  Zeichnung  sind.  Man  Kennt  von  ihm  neben  an-  " 
dern  eine  hl,  ianiilii',  Joseph  mit  dem  liimh'  zwischen  zwei  Süu- 
len  in  einer  Lambchalt,  St.  Hin onvüius  in  einer  Grotte.  St.  ("Jiri- 
stoph  mit  dem  Jesuskinde,  dcu  vcrsciiwenderii^clieu.  6ohu.  Die  iiUl- 
ter  sind  7  —  9  Zoll  hoch. 

AmatOri ,  Franz,  unter  dem  Namen  „Urbino"  bekannt,  lernte  bei 
Michel  Augelo,  untl  lebte  26  Jahre,  bis  au  seinen  1556  erfolgten 
Tod,  bei  diesem  Künstler,  doch  mehr  in  der  Eigenschalt  eines  Be- 
dienten. 

ein  neapolitanisdier  Maler  des  id*  Ji^r- 
hunderts.  Er  lebte  zu  Ascoli  da  Picenu  uud  genoss  in  dortiger 
Gegend  den  Ruf  eines  seltenen  Künstlers  in  der  Maleret  und  Bmi- 
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Iranst.    Seine  früheren  Arl)^U«>n  sin«^  trocken,  die  tpätem  nahem - 
•ich  ^filli^er  dem  neuern  St^le.    Amatric«  arbeitete  um  1535* 
Lanzi  1.  57  U         •    ,  , 

Sehr  geachtet  ut  sein  Ahendmal  des  Herrn  und  überhaupt  Col- 
la's  Verdienst  um  die  Vcrbrcituni^  des  guten  Gochmackcs  in  beides 
Künsten y  die  er  mit  Hubm  übte,  von  nicht  gerinijer  Bedeutaag», 

Amitya^  Geschichtüiialer  m  Segoria,  Schüler  von  V.  Gardnclio,  malt« 
tun  l682  mehrere  Bilder,  die  ihres  schönen  Colorites  und  der  cor» 
reliten  Zeiclinung"  %Te2;r"n  bemcrkenswerlh  sind.  In  der  Martins- 
Hirche  der  bezeichneten  Stadt  sind  einiae  Werke  Ton  feiner  Hand« 
Fiorülo  IV.  507. 

AmheteSf  Francisco  de 9  (Franx  ron  Antwerpen),  Maler  und 

Bildhauer.  Er  malte  im  J.  1502  in  der  von  Er^bischof  Ximenet 
de  Cisneros  mit  grossen  Kosten  ausgeschmückten  DomUirche  zu 
Toledo  die  Gemülde  auf  der  Altarwaud  des  hl.  Eu^n.  Dann  Ter- 
fertigte  er  1507,  im  Verein  mit  den  fiildhanem  Johann  von  Brüs- 
sel und  Lorenzo  Gurricio ,  die  Wappenschilder  und  andere  Zier- 
radien  an  dem  Fries  und  über  der  Thiirc  des  liapitelsaals.  Zu- 
letzt malte  er  mit  Johann  von  Burgund  und  mit  Villoldo  zugleich 
in  den  Jahren  1508  bis  1510  die  Tafeln  des  Altares  der  mozara- 
bischen Capelle.  .Unter  den  beltaimteii  niederlindiaehett  Kontdam 
findet  sich  kein  gleichzeitiger  Fnns  genannt,  der  aus  Antwerpaa 
gebürtig  $  Franx  you  Vriendt  war  erst  1520  geboren. 

Ambcres,  jMiguel  de,  (Michael  von  Antwerpen,  auch  Miguel  el 
Flamengo  genannt) ,  darf  wohl  ohne  Bedenken  für  eine  und  die« 
selbe  Person  mit  Michael  M.-xnrique  angesehen  werden,  obgleich 
Ccan  Bcrmudez  aus  diesen  tlroi  Namen  eben  so  viele  biographisclic 
Artikel  bildet,  und  Fiorillo  den  Fiamonfro  und  deu  Manrif^ie  als 
zwei  verschiedene  Tersooen  auilührt«  Maurique  wurde  in  I-iandern 
geboren  und  diente  nnter  den  s^nuchen  Truppen ,  wo  er  zu  dem 
Grad   eines  Hauptmanns  aufstieg.    Als  r  wurde  er  Hiihens 

Schüler,  reiste  dann,  in  so  fern  er  mit  Mit^uel  Flamene^o  ejiu-  Per- 
son !«t,  nach  Italien,  >vo  er  unter  Joliann  Andreas  Ferraris  und 
Curueiis  Vael's  Lciti^ng  seiuc  Studien  fortsetzte,  aus  dcreu  verein- 
tem Style  er  sich  einen  eigenen  bildete.  Sodann  ging  er  nach  Spa- 
nien, \so  er  verdienstlich  nekannt  wurde.  Insbesondere  scheint  er 
i,in2;pro  7.nlt  in  Malaga  gelebt  zm  hr^bcn  ,  da  er  hier  Ninno  Gue- 
vara's  L.ohrer  wurde,  und  da  sich  in  dieser  Stadt  melirere  Werke 
Ton  ihm  hefiuden,  wahreud  sonst  in  Spanien  deren  Uciuc  nament^ 
lieh  bekannt  sind« 

In  der  Sakristei  des  Klosters  zum  hl.  Augnstin  sieht  man  von 
ihm  ein  Gemälde,  welches  die  hl.  Anna  uud  die  Jungfrau  mit  detu 
Kinde  darstellt,  und  in  der  Kirche  df»s<;ert)en  Klosters  ein  zweites, 
wo  die  hl.  Jungfrau  geschildert  is>L,  wie  sie  dorn  hl.  Auguslin  den 
Gürtel  reicht.  Dann  findet  sich  im  Hospital  der  Caridsä  die  Ter- 
mählung  des  hl.  Josephs  und  in  dem  Speisesaal  des  Klosters  de  la 
Victoria  die  Magdalena ,  wie  sie  die  Füsse  Christus  salbet.  Das 
letzte  Werk  sieht  man  als  sein  vorcüglichstes  an.  Maurique  soll 
-  auch  in  der  Manier  des  Van  Dyck  portraitirt  haben,  doch  findet 

mau  keine  Nachricht  von  noch  Torhandenen  Bildnissen  dieser  Art. 
*         Er  starb  in  Spanien  in  der  zweiten  Hälfte  des  17ten  Jahrhunderts* 
(Kunstblatt  1822.  IVIeiseL) 

Amberger,  Christoph^  Maier  zu  Nümberjj,  führt  seinen  Namen 
▼on  der  Stadt  Amberg  in  der  obem  Pfals»  wo  sein  Ynter»  I^Aon» 
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.hard  Ton  Amberg,  im  I.  i49l  als  Steinmetz,  uad.  dw  GgroMffitir 
l442  als  Sclmitzer  (Formsclmcider)  vorhomuien.    '  ' 
Man  halt  ihn  fSr  eines  S<ihüler  Holbein's,  weil  er  dessen  Ma- 
'  nier  so  yonkommen  nachahmte,  dass  viele  Gemälde  für  Holbein*« 

Arbeit  ausß^eßcbcn  %verc]cn,  die  von  Christoph  Amberger  herrühren. 
Seine  grösste  Starke  besteht  im  Portrait.  Er  ]iatt(»  das  Glück,  Kai- 
ser Karl  Y.  (1530)  nach  dem  Leben  zu  malen,  und  wusste  den  tief- 
ffreifettdea,  welmistorischen  Charakter  dieses  Fürsten  treuer  aufzu- 
fassen, als  die  meisten  Geschichtschreiber  jener  Zeit,  vresswegen 
er  mit  vollem  Rechte  den  Namen  eines  Historikers  der  Maler  ver- 
dient. Dem  Kaiser  selbst  g-cfiel  dieses  Bildniss  so  wohl,  dass  er 
es  mit  Titian's  Arbeit  verglich,  und  dem  Künstler,  nebst  30  TlUrni^ 
noch  eine  goldene  Kette  mit  Gnadenpfenning  überreichte. 

Die^  Köpfe  in  Amberger's  Bildern  haben  Ausdruck  und  Charak- 
-  tMV  die  Zeichnung  ist  verständig,  obgleidi  nicht  frei  Ton  den  Gehre- 
chen der  Zeit,  das  Colorit  wahr  und  schon»  der  Pinsel  markig  und 

reinlich  und  mit  unermüdetcni  F}f^is?o  gcliihrt.  Dnhri  beobachtet 
man  in  seinen  Gemälden  eine  lubeuswcrlhe  llenutuiss  der  Linien- 
perspektive, aber  er  verstand  die  Luftperspektive  nicht 

Amberger  hielt  sich  zu  iSurnbcr^  aui,  arbeitete  aber  audi  in  an- 
dieni  Stioten.  Zu  Augsburg,  wo  er  auch  ftarh,  malte  er  um  1530 
die  äussere  Mauer  der  Fugger*schcn  Häuser«  In  eben  dieser  Stadt 
^ioht  man  auch  \2  Gcmältle  aus  der  Lebensgeschichte  des  M.  Jo- 
6«iphs,  und  für  St.  Anna  malte  er  die  klugen  und  thörtchteu  Jung- 
frauen. Nach  Einigen  ist  von  ihm  iu  der  h.  Gallerie  auch  das  For- 
tritit  Kaiser  Maximilians,  mit  Wasserfarben  gemalt,  das  andere *fiir 
einen  Dürer  halten. 

Araberger's  sclionste  Malereien  sind  in  der  Pfarrkirche  su  St» 
IVIartin  und  im  Franziskaner -Kloster  zu  Amberg. 
'  In  der  k.  Gallerie  zu  München  ist  von  ihm  Gott  Vater  mit  der 
dreifachen  Krone,  der  den  an*s  Kreuz  gehefteten  Heiland  hält; 
als  Nebenbild  die  Madonna  mit  dem  Kinde ^  ganze  Figuren;  fer- 
ner St.  Georg,  vor  dem  ein  Mann  in  schwarzer  Kleidung  knie^ 
'  alle  auf  Holz  gemalt. 

In  der  k.  Gallerie  zu  Schieissheim  ist  eine  Kreuztragung  und 
iitne  Abnahme  vöm  Kreuze  und  vier  auf  verschiedenen  uistrumen- 
'ten  spielende  En^el  von  Amberger's  Hand;    irrig  wird  ihm  das 
Brustbild  einer  reicbgekleidcten  Dame  zugeschrieben. 

In  der  k.  k.  Galleric  zu  Wien  bewahrt  man  von  Amberger  das 
Bildjii'^s  Herzog  LutUvigs  von  Bayern,  15 io;  das  eines  Ordensman- 
,  ues  miL  ciiicui  Todteukopf,  1551 }  die  zweier  vornehmen  Damen 
und  Herodias  mit  dem  Haupte  des  Holofernes.  ^ 

Die  Gallerie  Lichtenstein  besitzt  das  Bildniss  Philipps  Ton  Spt» 
nien  und  seiner  Gemahlin,  von  Amberger's  Uand  gemaltt 

Die  k.  Movi/.kapellc  zu  Nürnberg  bewahrt  Ton  diesem  Künstler 

■  die  Marter  des  hl.  Schn'^tiriii. 

In  der  Giustiniauischeu  Saiamluug  zu  Berlin  sind  zwei  meister- 
hafte Bildnisse  Ton  Amberger,  das  des  Kaisers  Karl  V.  in  seinem 
S2-  Jahre  gemalt  und  jenes  des  Sebastian  Münster,  beide  aiisdrucks- 

f  Tolle,  mit  dem  zartesten  Fleisse  ausc^efühi  tc  Ivfipfc.  Vorzüglich  ist 
auch  das  Portrait  eines  Mädchens  in  der  Dresdner  Gallerie. 

Man  gibt  Amberger's  Todesjahr  auf  I56l  an,  allein  dieses  er- 
'  folgte  spater;  denn  der  Künstler  kommt  noch  im  Gerechtigkeitsbu- 
che  der  Stadt  Augsburg  1568  vor.  " 

-  Nopitsch  verwechselt  ihn  in  seiner  Fortsetzung  von  VyilPs  Nüm* 
■lierger  Gelehrten  *Lexieon  mit  Jost  Amann* 

JSa^lers  KünstUr-Lex,  L  Bd,  7 
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9S  AitiMing  (Amting),  GaiiGuftair.  —  Anbragio»  Gior«  di« 
Ambling  (Amling}^  Carl  Gusta?,  Kiipferstechcr,  ^eb.  zu  Nürn* 

bcrg-  1651,  gest.  zu  München  1701.  Er  Ii  Ue  sich  bereits  als  Zeich- 
ner einen  grossen  Kuf  erworben,  als  ihn  der  Churfiirst  Maximi- 
liau  II.  auf  seine  Kosten  nach  Paris  scUicktc,  uiu  dort  bei  jN.  Fuilly 
die  Kttpfentecherkunst  zu  erlernen.  Nach  seiner  Rückkelur  ^rde 
er  als  HofUupferstochcT  angestellt,  lind  in  dieser  Eigenschaft  stach 
er  die  Porlraite  der  bayrischen  Herzoge  und  Cljnrlurslen,  nnr]  bc- 
{.onders  schön  nach  Thomas  Macolini  das  der  Cituriiirsten  IViaximi- 
lian  II.  uml  Ferdinand  Marians.  Auch  gab  er  in  12  BI.  die  Otto* 
nische  Geschichte  nach  Peter  Candito*s  ieichnungen  heraus,  und 
die  12  Monate  nach  den  Gemälden  desselben.  Zu  erwähnen  sind 
noch:  die  lirou/.ii^ng  des  hl.  Andreas,  nach  J.  B.  Untersteiner,  in 
Kealfolioy  uud  einige  (»einer  Portraitc,  die  er  selbst  nach  der  Na- 
tur zeichnete. 

Er  signirte  seine  Blatter  mit  den  Initialen  G.  A.  sc  oder  G.  A.» 
und  nach  Heller  bediente  er  sich  auch  der  Buchstaben  C.  G.  A.  F. 

Hiebei  ist  zu  bemerhen,  dass  die  kleinen  VrTrierungen  für  Gold- 
schmiede,  die  mit  G,  A.  bezeichnet  sind,  nicht  unserm  Künstler» 
soudcrn  einem  alten  deutschen  Stecher  angehören, 

Amling*s  Grabstichel  ist  leicht,  doch  Termisst  man  in  seinen  Wer- 
ken die  gute  Behandlung  des  HeUdonkels  und  öfter  ein*  richtig« 
Zeichnung. 

AmbroglOy  DomenicOy  genannt  Menichtno  del  Brizio,  Ma- 
1er  und  Kupferstecher,  ochüler  von  ß.  Baldt,  Dionisius  Calvart 
und  F.  Brizio.  Er  war  ein  grosser  Zeichner,  ni.dto  znrt*-  C  d»i- 
netsstüicke,  auch  Friese»  Lanaschaiten  und  Ferspeluive  aui  ixaüi 
mit  Dentone  und  Colonna.  Domenico  lebte  um  1078. 

Barlscli  XIX.  198  verzeichnet  von  ihm  zwei  gestochene  Blatter: 

Eine  These:  Landschaft  mit  St.  Carlo  Borromeo.  l8Z.3l««hocfa« 
13  Z.  2  L.  breit. 

Die  ÖculpLur  und  Malerei.   U.  6  Z..  Br.  4  Z.  7  L. 

Heinecke  nennt  noch  von  ihm  eine  rrau  mit  zwei  Fadieln»  tob 
Neptun  auf  einem  Triumphwagen  geführL  Ueberdiess  hat  er  auch 
einii^e  Blätter  in  Holz  geschnitten. 

Onriolan  schnitt  nach  ihm,  nicht  er  nach  Coi*io1nn,  wie  einige 
,  angeben,  eine  These  mit  sieben  Hechtsgelehrten,  die  liire  Bücher 
der  Minerva  uherreichen;  ein  grosses  Blatt  in  HcUdnnhel. 

A»bro^io,  Maestro  und  sein  Solm  Stephan,  Edelstcinsciineider 
VOM  Alailaud,  die  um  1555  für  Cüsmus  l.  zu  lloreuz  arbeiteten. 

AxnbrOgio^  ein  um  1500  lebender  griechischer  Mönch,  von  welchem 
Lanzi  ein  in  der  Kirche  della  Carita  zu  Fabriauo  befmiliiches  jüng- 
stes Gericht  erwähnt,  eine  grosse  Tafel  mit  einer  IVJenge  kleiner, 
äusserst  sfftsgearbeiteter  Figuren«  Oer  Künstler  setzte  seinen  Nih 
men  bei. 

Ambrogio^  Baumetster  sn  €asal,  den  liSmo  in  smem  Gespräch» 
über  die  Malerei  anführt. 

Er  verfertigte  den  mit  Edelsteinen  verzierten  Tabernalicl  drr 
Carthause  zu  Pavia.   Die  Bronzearbeit  ist  jedoch  von  D.  Fontana. 

Ambrogio^    Gior.  di,    Baumeister  und  Bildliuucr  zu  Florenz  um 
1580.    Von  seiner  Ilnnd  «irul  die  Slaluen  der  Gerechtigkeit  und 
V  der  hl.  Barbara  in  der  Kirche  Sl.  ^laria  del  Fiore,  zwei  für  jeue 
Zeit  merkwürdige  Werke. 

Sein  Sohn  Lotenxo  fertigt«  s«  Flottns  mehftr»  Statnen^^roa 
HeiÜgen* 
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Ambrogio»  Miceo  d*.  —  Amelcyroi,  lohamou  00 

ÄMnhtogio,  Micco  d'i  «la  BUdlumcr  «a  Keapd  cu  Anfing  dei  < 
ITten  Jahrhundert««  . 

Ambrosif  HlCOlaQS^  ein  jretcluckter  Bildliaua:  voiiVitu  in  Tyrol, 
arMtete  1756  und  80  su  Wien. 

Ambrosi  oder  Ambrosy,  ein  IVIalcr  zu  Prag,  der  1788  in  der 
BIttthe  der  Jahre  ttarb.  Dieter  Küntder  erregte  die  grösste  Hoff> 
nunr 9  denn  er  malte  schon  in  seinem  Isehntcn  Jahre  Sccnen  auf 
Ov^rf,  nacli  Huct.  Der  Tod  entriss  ihn  su  früh  seiner  ntit  Glück 
betretenen  Balm. 

Ambrosini^  Andreas,  ein  geschickter  Baumeister  zu  Bologna» 
baute  das  schöne  Dominikaner -Kloster  alla  Trinita  und  die  Non- 
nenkirdie  S.  Pietro  Martire. 

Ein  Architelvt  Andrea  Ambrosini  (»r>>nTito  hundert  Jahre  früher 
in  derselben  Stadt  den  li'allast  Zani  und  die  Kapelle  de«  hl*  Do- 
menico. 

Der  erstere  lebte  zu  Anfang  des  iSten  Jahibundarts,  und  beid« 
genossen  den  Ruf  der  Gelchicklichkeit. 

AinbrOZy^  Wenzel  Bcmard,  Historienmaler,  e^'h.  m  Kutten- 
berff  in  Böhmen  1725,  gest.  i8o6.  Er  v?idmcte  sich  in  seiner  Ju- 
geiM  bei  den  Jesuiten  xu  Frag  den  Wissenschafken,  sog  aber  dl« 
bildende  Kunst  vor.    Den  ersten  Unterricht  erhielt  er  tou  seinem 

älteren  Bruder  Joseph,   d'^r  tu  Prrinr  urn  lebte;  dann  vervoll- 

kommneic  er  sicJt  unter  dem  Pr.nnunslratcnser -  Chorherrn  P.  Sicr- 
dus  zu  Prag  und  malte  einige  Frcscen,  namentlich  die  bei  den 
ehemaliiren  Cölestinerinnen  auT  der  Neustedt ,  su  Pless  in  der  Prä* 
monstratcnjicr- Abtey  u.  s.  w.  Später  machte  er  Bekanntschaft  mit 
\vin  ilif^cn  Künstlern  sf*inf»s  ^'nternmlcs ,  und  nahm  besonders  dia 
blühende  Mau i er  Rcincr's  an.  So  ^r>vnr?>  er  ^ich  richtif»en  Ge- 
schmack und  grosse  Fertigkeit  sovruiii  ua  Trcsco  als  m  der  Oeima- 
lerei.  Davon  seui^n  mehrere  ^ossere  Altarblätter.  Alle  seine  Ar- 
beiten sind  hell  und  wohlgeföllig,  die  Fiirbung  ungemein  rein  und 
t^nz  im  Ge<;cliraackc  der  yfneTimihrhnn  vSchule;  die  Znsammen» 
Setzung  geistreich,  die  Anordnung  untadelhatt,  die  Köpie  aus- 
drucksvoll. Die  Hintergründe  nusste  er  mit  aneenehmer  Archi- 
tektur au  xieren.  Hatte  er  in  der  Jugend  Gelegenheit  gehabt,  ei- 
nen bohern  Geschmack  in  der  Zeichnung  Su  erlangen,  so  würde 
er  einer  Her  bedeutendsten  ?^T.ilpr  Biihracns  geworden  seyn.  Er  b«- 
sass   auch  grosses  Talent  in  Heslanrirung  von  Gemälden. 

Die  Kaiserin  Maria  Theresia  ernaunlo  ihn  zu  ihrem  Hofmaler 
vnd  Joseph  II.  unterhielt  sich  mit  ihm  oft  über  Kunstgegenstanda« 

JMeusef  saUt  ihn  irrig  nod^  I809  unter  die  Lebenden«. 

AmbrOZ^;  AntOn^  Sohn  des  Wcnzcl,  gab  gute  Hoffnung,  einst 
ein  tüchtiger  Maler  su  werden,  sterb  aber  schon  1798  im  20*  Jahre. 
Er  bt  wahrschemlicb  der  oben  erwähnte  Ambrosi. 

Axnbrozjj  Joseph^  der  ältere  JBmder  Wenzel*«,  ergab  sich  der  ^ 
Miniaturmalerei  und  lebte  um  1733  stt  Prag. 

AmeliuS;  Johann ^  Baumeister,  unternahm  l422  den  Bau  der  Ca- 
thedraie  von  Antwerpen,  der  schönsten  gotiiiscben  Kirche  dieMS 
Lendef  *  die  jedoch  erst  1518  bis  auf  den  linken  Thurm  vollendet 
wurde. 

Ameloren ,  Johann*  s.  Almeloven« 
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100  Amelifoor^  Quiriniu  .van.  —  Aourigl  (Merigi),  Mksh.  Aug. 


Amelsfoort,  yuirinilS  van  ,  Maler,  geb.  zu  Herzogenlrasch  1700^ 
lernte  flie  Zcicliciikunst  in  seiner  Vntrr«tadt  und  begab  sich  dann  nach 
Diisscidori  t  um  tiach  den  KunsUclialzcn  der  dortigen  Akademie  zu 
ftiidiren«  Nach  einiger  Zeit  kehrte  er  wieder  in  sein  Vaterland  zu- 
rück und  malte  dort  ^vohlgleichcnde  Bildnisse  und  auch  historische 
Stücke,  deren  sieb  einige  in  Herzogenbusch  finden;  neben  andern 
eine  Pallas,  von  Genien  umringt,  und  der  Consul  Curius»  wie  er 
die  Geschenke  der  Samnitcr  verschmäht. 

AmeUfoort  verfertigte  anch  schöne  Zeichnungen,  von  denen  ei- 
nige gestochen  >vurden.  Wir  wissen  nicht»  oh  sidi  dieser  Künst- 
ler noch  am  Leben  bcfindeU 

Amendola^  Ferrantes»  Schüler  und  Nachahmer  Soltmena's,  von 
dessen  kühner  Entschlossenheit  in  der  Ausführung  und  kräftigen 
Färbung  er  auch  vieles  annahm.  In  der  k.  Gallerie  zu  München 
bclindct  sich  von  ihm  eine  Quachsalberbude»  ein  treffliches  Stück« 
Er  starb  zu  Neapel  1724,  6o  Jahre  alU 

Amerigi  (Merigi),  Michel  Angclo,  genannt  da  Carravaggio» 
von  seinem  Geburtsorte,  einem  Schlosse  im  Mailändischeny  gebo* 
ren  1569,  gestorben  l6op- 

Unter  dürftigen  Umstanden  gehören,  sah  er  sieh  in  Rom  genS- 
thiget»  hei  dem  Cayaliere  d'Arpino,  der  damals  einen  grossen 
Ruf  genoss,  um  Lohn  zu  arbeiten.  Doch  folgte  e^  den  Lehren 
.  seines  neuen  Meisters  nicht,  er  bildete  sich  eine  eigene  Manier, 
die  vielen  Beifall  fand,  so  dass  ihn  der  Kittcr  bald  als  Isebenbuh- 
1er  mit  unversöhnlicher  Feindschaft  verfolgte. 

Zu  seiner  Zeit  bildeten  sich  zwei  Partheien»  von  denen  die  eine 
den  Pfad  der  Poesie  verfolgte,  aber  der  Einbildungskraft  zu  freien 
Spielraum  gönnend,  die  Wahrheit  ausser  Autjen  verlor.  Das  Haunt 
dieser  Farthei  ist  Cesare  d'Arpino.  Wenn  die  Maler  dieser  Schule 
die  Natnr  «renig  beachteten,  und  einer  imaginären ,  ins  Phantasti- 
•che  sich  ▼crlierenden  Darstcllungsvreise  huldigten ,  so  suchten  die 
der  Gegenparthci  eine  das  Geistige  wenig  beachtende  Uebcrtragungp 
de«;  Nntürlichen,  so  dass  oft  das  Gemeine  und  nur  das  in  seiner 
siuaiichen  Bedeutung  Auffallende  mehr  als  das  Urüitige  und  \Yahre 
galt.   Der  Representant  dieser  Classe  ist  Carravaggio. 

Lansi  1.  451  d.  Ausg.  nennt  Amerigi  einen  merhwürdigen  Künst- 
ler seines  Zeitraums,  weil  er  nach  seiner  Ansicht  die  Malerei  zur 
WalirJioit  TurücKlüfirte,  sowohl  in  den  Formen  als  im  Colnrit, 
^Noria  er  Giurgiune  zum  Muster  nahm.  Allein  Lanzi  irrt  lu  sei- 
ner Behauptung;  Carravaggio  fülirtc  die  Malerei  nur  zur  ge- 
meinen Wirklichkeit,  so  vrie  er  nur  die  Fehler  des  gössen  Gior» 
«one  und  die  durch  die  Zeit  entstandenen  Verdunkelungen  seiner 
Gemälde  nachahmte.    S.  von  Quandt's  Anmcrk.  zum  Lanzi. 

Es  ist  übrigens  bei  den  Critikeru  nur  ein  Ürtiieil  über  Amerigi. 
Sie  sa^en:  dieser  Künstler  habe,  allem  guten  Geschmacke  entge- 
gen, aas  Gewöhnliche  und  das  Gemeine  mit  Absicht  gesucht  und 
ohne  sorgfältiges  Studium  nur  tadelnswerthe  Werke  gelielert.  Allein 
man  übersieht  hicbei  das  grosse  Talent,  welches  Carravaggio  durch- 
aus bewährt  hat,  und  rechnet  ihm  als  Schuld  an,  was  ei^^entlicH 
nur  dem  ohne  Talent  folgenden  Haufen  der  Nachahmer  zur  L.ast 
fSllt*  £r  selbst  war  nicht  allein  im  Leben,  sondern  auch  als  Ma- 
ler ein  Renomist,  d.  h.  eine  ungezügelte  kräftige  Natur,  in  Extre- 
men sich  gefallend.  Um  der  schwächlichen  Scntimcntalitiit  un<l 
der  Charakterlosigkeit,  die  überhand  nahm,  entj^j^cn  zu  wirken, 
ward  ein  so  fest  und  bestimmt  auilreteuder  Widerpart  erfordert,  nur 

hätte  er  der  Einzige  bleiben  sollen.  Der  Aufruf,  xur  Natur  so- 
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-i:  .?  rackzukehren»  vrar  noth wendig,  aber  Merigi  zwang  sich  selbst  Mi 
.   XU  dorn  Unbedingten  einer  gklavischen  Nachalimnng^  der  Natur  voiw  . 

sudringen,  da  es  ilun  doch  keineswegs  an  Tiichtigkeic  gebrach* 
.  «ach  rar  das  wahrhaft  Schöne  und  Bedeutungsvolle  mitzuwirken« 
Seiae  Leidenschaft  untergrab  selbst  seinen  Geschmack,  und  mit  ' 
Trotz  verfolgte  er  nun  eine  neue»  selbst  gewühlte  Bahn,  auf  der  er 
ein  grosse  Menge  mit  sich  Ibrtriss.  Wo  er  in's  Grosse  arbeitete 
und  einen  Gegenwand  wählte,  der  seine  Einbildungskraft  heftig 
ergriff,  da  üb^bot  er  sieh  selbst  und  ward  tn  seinem  Werke  un- 
förmlich,  indem  er,  am  Realen  haltend»  dann  selbst  die  geistige 
Bedinj^unj^  aller  Erscheinungen  übersah,  und  doch  die  genaueste 
Charakteristik  erz^ielle.  Wo  er  aber  mit  ruhigem  Gemülhe  und  ohne 
Leidenschaft  einen  einfachen  Gegenstand  ergriff,  da  wird  man  so- 
wohl das  künstlertsehe  Talent  in  ihm  ehren,  als  auch  dem  Erfolget 
der  Leistungen  seine  Bewunderung  schenken  müssen.  Nicht  Schön- 
heit und  Würde  verachtete  er  an  sich ,  sondern  kämpfte  für  die 
Wahrheit  und  Nalürlichkeit  gegen  die  damals  gültig  gewordenen 
Imaginauten,  welche  die  IVIalerei. gänzlich  zu  vernichten  drohten; 
.tmr  seine  Nachahmer,  ohne  auf  dem  wieder  gehahnten  su 
der  Höhe  aufzuklimmen,  verfielen  in  GemeinbeiL  Hand  SSinst 
und  Alterthum  in  St.  Pctrrsbur:;  I.  i64' 

Amerigi  malte  Blumen  nnd  J'riiclile  und  dann  nblonj^c  Bilder  mit 
halben  Figuren,  was  nach  ihm  sehr  in  Auiuaiime  kam.  Scenen 
dm  niedrigsten  Lebens,  und  vamehmlich  den  Charakter  ron  Be* 
t  trüge rn  und  Gaunern  hat  er  mit  Tie]  nationeller  Wahrheit  und  un- 
,   '  |!;cineiner  I^ebendigkcit  daj  ^^f^stelU,  wie  unter  andern  sein  Grmäldc, 
der  Spieler  im  Pallaste  Sciarra;  2eiu;l.    Das^egen  aber  küuiu  n  seine 
religiösen  Gegenstaude,  iu  welchen  heilige  Personen  den  Charakter 
des  hiedrigen  Pöbels  tragen,  nur  einen  sehr  unerfreulichen  Ein- 
druck gewähren,  W^enn  wir  beim  Rafael  bewundern,  dass  er  selbst 
liii^-^lirlicn  inid  durcli  Krankheit  entstellten  Gestalten,  durch  das  Tiefe 
uiul  Bedeutende  des  Au  sdrucks  nnd  durch  das  Grosse  und  Ktlle  des 
■    SL)1ö  gewisse  Schönheit  in  der  Darstellung  zu  geben  wusste,  so  hat 
hingegen  Carravaggio  das  Hässltche  und  Gemeine  auch  mit  gemeinem 
-  Sinne  aufff^fasst;  und  dieser  Vorwurf  ulftt  ihn  gerade  am  meisten 
'     in  dem  Cnarakter  seiner  Bildunc^cn  hei  der  Darstellung  edler  Ge- 
irenstisnde.  Im  Technischen  hat  Carrav;i£r£rlu  ausgezeichnete  Tüchlig- 
keil  bewiesen;  die  Gegenstände  treten  in  iu-äliiger  Iluudung  undlMo- 
'dellirung  hervor.  Dabei  ist  er  aber,  obgleich  man  ihn  als  ein  ent* 
.\  gei^cngcsetztes  Extrem  mit  den  Manieristen  seiner  Zeit  betrachtete» 
^-.'''e^ben falls  nicht  frei  von  willhührlicher  convcnlloneller  Manier.  Vor- 
nehmlich  verliel  er  auf  eine  sehr  erkünstelte  Beleuchtung,  wie  sie 
.  ,^iD  eiuem  eingeschlossenen,  nur  durch  eine  ia  der  Höhe  angebrachte 
Ni  OeSnung  erhellten  Raum  «rscheint    Um  diese  nach  der  Natur  zu 
itudiren»  Hess  er  sich  ein  solches  Lokal  zu  seiner  Werkstätte  ein- 
xichten ,  in  dem  die  Wiindc  norh  überdem  schwarz  angestrichen 
>  waren,  um  von  den  iModellen  wo  möglich  allen  UeÜcx  zu  entter- 
^nen.    Seine  Gemälde  erhielten  dadurch  eiuo  sehr  starke,  kräftige, 
'iiAliber  keineswegs  wahrhaft  schöne  Wirkung  durch  Farbe,  so  wie 
durch  Licht-  und  Schattenmassen*    Iu  den  Schatten  ist  Schwarz, 
,  in  den  Lokalfarben  des  Fleisches  ein  gelhlicher  Ton  das  Vorherr-  • 
'  sehende.    In  den  früiiereu  Arbeiten  dieses  liiinstlers ,  in  denen  er 
•if  .sich  den  Gtorgione  zum  Muster  genommen  haben  soll,  und  TOtt 
.  '   denen  sich  mehrere  in  den  römischen  Gallerien  belinden,  ist  ein 
'  ,'3nehr  der  Natur  gcmässes  Colorit  zu  bemerken.    Aber  eben  seine 
r       vorerwähnte  spätere  Manier  in  der  Bele\irhtung  und  Farbenwir- 
Mung  war  dasjenige,  was  ihm  so  grosse  Bewunderung  und  sahlrei- 
.che  Nachahmer  verschaffte«    Selbst  einige  Künstler  aus  d«r  Cts« 
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rnrcl<;chen  Schule ,  mit  der  er  im  foitnelleil  GegeBMtl  fl^t»  iudi* 

ten  sich  dieselbe  anzueignen. 

In  Rom  arbeitete  Carravaggio  oinige  Zeit  für  den  Cardinal  del 
Monte,  dem  seine  Spieler  ausserordentlich  gefielen.  Er  verlerti^ 
auch  die  Portraitc  Paul  V.  und  Urban  VIII.  und  einige  Bilder  lür 
Jlirchen,  Doch  lebte  er  im  steten  Kampfe  mit  der  Geö^enparthei, 
Mau  liess  ihn  die  Geisel  der  Critik  fühlen,  wari  ihm  seinen  schlech- 
ten Geschmack  und  seine  unedlen  Gestalteil  vor,  und  brachte  et 
so  yve'ity  dass  die  meicten  Gemälde,  die  er  verfertiget  hatte,  ans 
der  Kirche  genommen  wurden.  Sein  düsterer  Geist  liess  ihn  nicht 
ruhig  nn  einem  Orte  verweilen;  er  musste  eines  Mordes  wpj^cn  aus 
Rom  ftuchtea,  kam  in  mehrere  Städte,  verfertigte  überall  einige 
Werke ,  so  lange ,  bis  er  wieder  als  Flüchtling  die  Thore  suchen 
musste«  Er  begab  sich  auch  nach  Malta,  um  den  Titel  eines  Rit- 
ters zu  erhallen,  was  er  auch  erreichte.  Er  schmücUlo  dort  die 
Kirche  von  St.  Johann  mit  Gemälden  und  malte  zweimal  das  Por- 
liait  des  ürossmciiters  Vignacourt,  der  ihn  dann  zur  Belohnung 
Bum  Ritter  machte.  Doch  bald  zogen  ihm  Streitigkeiten  mit  einem 
angesehenen  Ritter  Gefangniss  zu;  er  entfloh,  kam  nach  Sicilien, 
fand  sich  aber  dort  niclil  siclier  und  srliifftc  sich  nach  Neapel  ein. 
Er  beschloss  jclzl  wieder  nach  Rom  zvirückzuKehren ,  wurde  aber 
auf  dem  Wege  überiallen  und  stark  vemsundet^  was  ihm  den  Tod 
Terarsaehte. 

Rom  besitzt  noch  viele  Bilder  dieses  Künstlers* 

Eines  seiner  berühmtesten  ist  die  Grablegunc^,  gegenwärtig  in 
der  v.uik 'mischen  Sammlung.  Der  Kilnslcr  malte  dieses  liild  iür 
eine  iiapciie  der  Kirche,  genannt:  la  chicsa  nuova,  und  lieferte  iu 
•einer  Art  ein  Meisterstiick  der  Kunst.  Es  vnxrde  als  Altarbild 
der  Kapelle  des  hl.  Sakraments  in  der  Peterskirche  in  Mosaik  ge« 
setzt;  befand  sicli  auch  einige  Zeit  als  Siegesbeute  in  Paris.  Suy« 
dchocf  hat  das  Rild  gestochen. 

In  der  iiapelle  auf  dcui  itupitul  sind  die  vier  Evangelisten,  das 
Edelste  und  oeste  dieses  Künstlers.  Auf  dem  Camptdo^lio  ist  von 
ihm  noch  ein  hl.  Sebastian^  und  in  der  Kirche  S.  Luigi  dei  FfOa« 
cesi  die  Berufung  des  Apostels  Maübäus,  der  Tod  desselben  und 
die  Erscheinung  der  Engel,  Sie  sind  auf  Leinwand  geoult  uud 
wurden  in  neuester  Zeit  von  fahuaroli  restaunit. 

Mehrere  Bilder  Ton  Carrav^ggio  sind  in  der  Gallerie  Dorla, 
im  Hanse  Borghese  das  Mahl  zu  Emaus,  in  der  pamfilischen  Samm- 
jung rühmt  J.anzi  die  Hagar  mit  dem  verschmachtenden  Ismriel 
und  die  Ohsthaudlenii.  Die  hl.  Anna,  deren  dic^rr  Srhritlsteller 
erwähnt,  befindet  sich  nicht  mehr  iu  dem  ralla»le  Spada.  Be- 
rühmt sind  die  Spieler  in  der  Gallerie  Sciarra,  ^est.  von  Volpato« 

Im  Pariser  Museum  befinden  sich  etliche  Bilder  von  diesem 
I\ünstler,  darunter  der  Tod  der  Id.  JimiHran,  in  lebensgrosscn  Fi- 
guren; ein  Bild,  das  zu  den  vorÄUciiciisteu  des  Carravaggio  ge- 
iiurt ,  obwohl  es  von  dessen  gewöhulichon  Eohleiu  nicht  Irct  ist. 
Er  verfertigte  es  für  die  Kirche  della  scala  tu  Rom,  es  mirde  abor 
wieder  vom  Altare  genommen,  weil  man  sagte,  er  habe  den  Cadn* 
ver  einer  ertrunhenen  Frau  zum  Modelle  geuoininen.  Der  Herzog 
von  IVlantua  kaufte  selbes;  hieraufkam  es  in  den  Besitz  liarl  L  vou 
Bo^Iaud  uud  von  da  in  den  des  liüoi^s  vou  FiauUreich« 

Auch  die  k.  b.  Sammlung,  so  wie  einige  andere  deutsehe  6alte<r 
rien ,  besitzen  Bilder  von  Merigi.  Einen  seltenen  Schatz  hat  die 
Giustinianische  Sammlung  zu  Berlin  aufzuweisen:  Einen  heil.  Mat- 
thäus, iiber  Lebensgri>6se ;  Joseph  vuu  Arimathia  und  Johannes 
tragen  den  Ileiland  zum  Grabe,  dessen  herabhängende  Hand  Mag- 
dalena an  die  Lippen  preMti  die  siniUiclie  Xii^«  «ad  als  G«gea« 
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•tScky  dU  ldmnili»die  Liebe;  das  Meisterttack  Ton  allen  aber  iet 
Christus  «m  Oelberg.  SimmtliGbe  Bilder  eiad  Tollkoiniiien  er- 
halten. 

Die  Dresdner  Gallcrie  besitzt  ein  ähnliclies  Bild  der  Spieler^  wie 
im  Pallaste  Sdarra. 
In  der  Eremitage  wird  ein  Bfld  ans  der  Giustiniamsehen  Gallerie 

bewahrt,  das  sich  auf  die  zwei  in  der  Sammlun||  zn  Berlin  bezie* 
het.  Der  Künstler  scheint  hier  dip  Schwäche  seiner  Zeit  und  die 
in  der  Liebe  giltig  gewordeae  vSeatimcutalität  gezüchtiget  zu  ha- 
ben. Das  Petersburger  Bild  zeigt  einen  Lauten  spielenden  Jünc* 
ling,  Ton  nnminnlicher,  auf  Empfindsamkeit  hindeutender  Hu- 
tong.  Das  erste  der  Berliner  Gemälde  stellt  denselben  Jiinfflin|p 
dar,  hinr^erissea  vun  sinnlicher  Lcidcnsclinff  •  dos  andere,  wie  er 
sich  erhebt  und jgerüstet  dasteht,  die  Lu^t  zu  sciuen  Füssen.  Es 
sind  dieses  jene  Bilder»  die  in  Berlin  mit  dem  Namen  der  sinnli- 
chen und  himmlischen  Liebe  bezeidinet  werden.  Ein  anderes  Bild 
der  Eremitage  ist  das  Mahl  zu  Eraaus,  und  ein  drittes,  Ton  wil- 
der Composition,  die  Kren/ir"inr^  St.  Peters,  wo  eine  Masse  von 
Figuren  in  Lcbensgrüssc  dem  i^eschaucr  mit  einer  ergreitenden 
Vfthrheit  sehrechend  entgegentritt.     Man  erzählt»  _^er  Cardinal 

"  tre 
aber 

gcDrariir,  dass  der  UnrUinal  seine  Wahl  um- 
ünüerte  und  die  Arbeit  dem  Guido  übertrug,  der  daim  selbe  in 
Merigi*s  Manier  vollendete  und  seinen  Ruf  dadurch  noch  mehr  er- 
höhte. Ob  Carravag(rio  den  ihm  iil  .  rimgencn  Gegenstand  damals 
doch  vollendete,  und  ob  dieses  BUd  der  Bremitage  dasjenige  sei» 
ist  Ulis  ludjehannt. 

Mau  hat  von  ihm  auch  ein  radirtes  Ijiatt;  St.  Thomas  berührt 
die  Wundmale  des  Herrn,  fo]. 

Es  mtrde  ebenfalls  vieles  nach  ihm  gestochen ,  doch  nicht  fiele 
erreichten  seine  kräftige  Manier |  am  bessten  Soutmann,  Vorster- 
mann, Falk  und  Yulpato. 

AmerHne^  Friedrich ,  PortraStmaler,  geb.  xn  Wien  l803f  ein  treff- 
licher fiunstler,  dessen  Bilder  sich  durch  einen  hervorstechenden 

Charahter  aiisAcichuen ,  dt-r  in  dein  Ro(d)arh^er  die  innere  Ueber- 
Zeugung  uecUel,  das  Bilduiss  müsse  dem  ürigiaalc  gleichen.  Er 

gebort  zu  den  Talenten,  die  schou  in  zartc^r  Jugend,  von  ihrem 
fenius  getrieben,  auch  die  grössten  Hindemisse  besiegen,  um  das 
cclicbte  Ziel,  das  ihnen  vorschwebt,  zu  erreichen.  Amerling  ist 
ner  Snfiii  eines  unbemittelten  llamKverkers ,  der  den  Sohn  zu  un- 
terstützcTi  iinnüiii^  war;  dnljcr  niu-^sle  sich  derselbe  durch  Illumini- 
rung  vou  LauUciiarlen  und  iiupicru  und  mehrere  Jahre  durch  Zim- 
mermalen sein  Brod  zu  verschaffen  suchen.  Nach  einer  trüben  nnd 
harten  Prüfungszeit,  die  ihm  nie  den  Muth  raubte,  wagte  er  es, 
Portraite  in  Ucl  zu  malen,  und  schon  seine  erstou  Versuche  gelan- 
gen ihm  so  sehr,  dass  er  sich  durch  sie  zxi  neuen  Arbeiten  cnmm-  . 
tert  fühlte.  Spater  erwachte  in  iiim  der  Wunsch,  Eugland  zu  se- 
ilen, und  er  trat  auch  die  Reise  mit  kleiner  Baarschaft  an.  Hier 
erwarb  er  sich  die  Achtung  des  berühmten  Lawrence,  und  erhielt  die 
Erlnuhniss,  dessen  Arbeitszimmer  zu  besuchen,  um  die  fertig  gc- 
w^ui  lencn  Wcrhe  zu  studiren.  Nachdem  er  neun  IVlonate  zu  Lon- 
duu  verweilt,  reis'Lc  er  nach  Paris,  wo  er  von  dem  berühmten 
▼ernet  freundlidi  aufgenommen  wurde«  Doch  bald  zwangen  ihn 
tcrrütlete  Gesundheitsumstiinde^  diese  Stadt  zu  verlassen.  Er  reis'tc 
über  München,  wo  die  f^Khen  Kuustschätze  besah,  nacli  sei- 
ner Vaterstadt,  und  setzte  seine  Studien  mit  grossem  Bil'er  fort. 
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Zvrci  seiner  Gemälde ,  vrelche  die  ersten  akademischea  Freie«  er- 
hielten: Die  verlassene  Dido  und  der  Qe^etzjgdber  Mosas »  bewei- 
.  wtUf  dass  er  auch  in  der  geschichtlichen  Malerei  Tiel  zu  lebten 
Temoge,  doch  findet  leider  diese  Kunst  tvenii^er  Ermunterung. 

Zu  der  Zeit,  als  in  Wied  die  Cholera  wüthete,  verlies  Amov 
ling  die  Stadt  tind  eilte  nach  Rom,  verweilte  auch  in  Venedig  und 
helirte  über  Florenz  zurudi.   Der  Ruf  des  Kaisers  Majestät  gab 
ihn  der  Heimath;  denn  der  Monarch  lies«  durch  ihn  sein  Bildntss 
malen,  das  auf  dem  Ritterschlossc  zu  Laxenburg  in  der  Reilje  der 
lothringischen  Fürsten  aufgestellt  wurde.    Der  Monarch  empfing 
ihn  mit  den  gütigen  Worten:  „Das  Portrait  meines  Bruders  (des 
Erzherzogs  Rudolph)  hat  mich  beredet,  Sie  von  Rom  kommen  zn 
lassen,  denn  ich  finde  es  höchst  ähnlich."    Und  so  entstand  das 
Fuss  hohe  Gem.llile  des  Ii:iisors.   Kr  sit/t  in  vollem  Ornate,  mit 
den  Reichshleinodicn  poschmilclit ,  auf  doiii  Thronsessel  mit  Scep- 
ter  und  lironc,   ein  ßild,    das  sicii  durch  Aelinlichkeit,  durch 
höchst  eiiirache  Anordnung  und  durch  Reinheit  der  Zeichnung 
'      auszeichne I.     Die  Behandlung  der  Farben  nennt  die  Zeitschrilt 
*.     iiir  Kunst,  lätcratur  etc.,  1P,5",  Rl.  I'i2»  hoch,  t^länzcud,  manch- 
"  '  mal  absichtlicli  luichKissii^,  und  (hirchaus  dem  Krfekte  den  Schmelz 
der  Tinten  oj>lernd,  nach  dem  Bci.s|nelc  von  Lawrence. 

Seine  Studien  nach  der  Natur  bezeichnet  Gschladt  in  den  Mit* 
tliolliuigcn  aus  Wien  (l832  ▼on  Fletznigg  herausgegeben)  als  eine, 
durch  rastloso  Ausfülirtinrr  vollendete  vViedcri^at  -? ,  Sp  iegelbilder 
der  Natur,  die  aber  durch  bloss  kühne  PinseUiihruni^  und  ähnli- 
chen Farbengebrauch  keineswegs  erreicht  werden  können.  6ie 
hönnen  wohl  das  Au^e  des  Laien  bestechen ,  den  Kenner  aber  nie 
tiiuschen  oder  befriedigen,  Diese  Skizzen,  föhrt  Gschladt  fort,  be* 
YNeiscn  /.war  als  tüchtige  Üebermalungen  Genie  und  Kraft,  Sicher- 
heit lind  Geist;  aber  mancher  Scliritl  sei  noch  nothwcndig,  um 
auf  die  6tufe  natui-getreuer  Vollendung  zu  gelungen  u.  s.  w. 

In  wie  weit  der  Tadel^  gcgriindet  sei,  Amerlint'  habe  in  der  Be* 
handlung  der  Farben  Stcn  Lawrence  zum  Vorbilde  gewählt,  und 
strebe  gleich  diesem  durrh  rin  '^l  in/endes  Colorit,  mit  Vernachläs- 
eiguug  des  für  alle  Zeiten  wuiu  >  T  fTekts,  das  Auge  zu  bestechen, 
o^er  ob  bloss  seine  Reise  nacii  England,  und  die  liekauulschaft 
mit  dem  englischen  Meister  die  Veranlassung  zu  dieser  Behauptung 
gegeben,  werden  die  Kunstrichter  entscheiden,  Gschladt  tadeU 
zwar  den  Künstler,  aber  er  j^esteht  ihm  ein  ungewöhnliches  Ta- 
lent zu,  das  zu  schönen  Huffuuugen  berechtige.  Kr  wird  die  Klippo 
vermeiden,  an  der  in  unsern  Tagen  manches  jugendliche  Talent 

gescheitert  ist,  und  den  wahren  vVeg  zum  Ruhme  ^ehen.  Vgl« 
»esterreiches  Archiv  für  Geschichte  etc»  I8a2f  Nro.  149  u.  iSo. 

Amcron,  H.  S.  Vcin  ^  Zeichner  und  IVIaler,  geboren  zu  Graven- 
hage  1777)  lernte  bei  J.  II.  Prius  die  Zeiclieu-  und  Malerkunst, 
und  Hess  sich  dann  zu  Amheim  nieder«  Er  malte  Genrestucke  nnd 
Portraite  und  beschäftigte  sich  besonders  mit  dem  Unterricht  ins 
Zeichnen.  Er  wurde  erster  Lehrer  an  der  Zetchcnsclmle  zu  Am- 
heim und  bildete  gute  Schüler,  namentlich  Reijers  und  Pitloo.  Ob 
sich  dieser  Künstler  nocli  am  Leben  befinde  ist  uus  unbekannt. 
Vor  mehrere^  Jahren  hatte  er  das  Unglüch,  ein  Bein  zu  brechen« 
und  musste  von  dieser  Zeit  an  in  Krücken  ^ehen.  Van  Ejnden 
und  van  der  Willigen  Gesch.  der  vaderland«  Schilderkuaat  IL  ZÜ* 

AaioOf  fthettro.  A  Aspartmo. 

Amicoui.  s.  Amigoni. 
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Amidano«  Pomponio.  —  Aaugoii»  Jak.  aacb  Amiooni.  IW 

Amidano^  Pompnnio,  Maler,  arbeitete  sehr  glücklich  in  der  Ma- 
n'ior  seines  Meisters  F.  Mazzuola.  L  iilcr  seinen  r.i!<1erM  in  Parma 
rühmt  Lanzi  iL  553  d.  A.  eines  in  S.  Maria  del  (Quartiere  als  das 
•chonste  der  Stadt.  Nach  Ratti  ist  »ein  Styl  zwar  edel,  aber  doch 
bisweilen  ins  Platte  gefallen.  Lebte  1595. 

ibuienS»  BonaTentUraVon^  ein  Capuzincr,  der  Lehrer  desGuiutin 
Varin«  malte  geistliche  Bilder»  die  ihn  berühnit  machten.  Sein« 
Blütheseit  ist  uns  unbe^^mnt  , 

Amigazzi,  Gi07.  Bat^  ein  Veroneser,  Schüler  Gl.  Ridolfrs,  des- 
sen Werke  er  mit  Geschicklichheit  copirte,  so  dass  beider  Arbei- 
ten schwer  von  einander  zu  unterscheiden  sind.  Er  malte  jedoch 
auch  nach  eigener  Erfindung.  Lebte  um  l642« 

Amigoni,  Jakob  ^  auch  Amiconi^  geboren  zu  Yeneclie  1075,  ge- 
storben 1752.  Er  übte  zuerst  seine  Kunst  in  Venedig,  Kam  in  die 

Dienste  des  Churiürsten  von  Bayern,  in  »eichen  er  ledoch  nur  ei- 
nige Jahre  verblieb,  reiste  dann  nach  London  und  von  da  174? 
als  Iluimalcr  nach  Madrid,  >vu  er  auch  starb.  Er  ist  cigenthüm- 
lieh  in  sanften  oit  unbestimmten  Umrissen  und  einem  mitunter 
gelbem  Tone.  Sein  besserer  Styl  ist  nach  Lanzi  derjenige,  den  er 
sich  in  Flandern  durch  das  Studium  jener  Meister  aneignete.  Dort 
lernte  er  die  Kunst,  mit  Sclialten  bis  zum  «•infachcn  Sclmarz  zu 
ffelaugen,  und  damit,  oime  der  LicbUclikcit  Eintrag  zu  thuo,  ToU* 
Kommene  Durchsichtigkeit  und  Klarheit  zu  erreichen. 

Seine  vorzüglichsten  Werke  sind  in  Venedig  und  Madrid.  Be- 
sonders schün  ist  in  erster  Stadt  eine  Heimsuchung  bei  den  Vätern 
S.  Filippo,  in  seinem  bessern  Style  gearbeitet.  Von  £^rösseren  Ar- 
beiten sieht  man  von  ihm  in  Spanien:  ein  Deckenstück  in  einem 
Saale  des  Pallastes  zu  Araniucz ;  eine  heilige  Familie  im  Oratorio 
del  Salvador  zu  Madrid;  die  vier  Jahreszeiten  im  Theater  Buen 
Retiro.  In  England,  wo  er  sich  8  Jahre  aulhiell,  schmückte  er 
mit  grossem  Beifall  einige  der  ersteu  PalKiste  mit  seiuem  Pinsel, 
malte  die  Bildnisse  des  lierzogs  von  Lothringen,  in  der  Fol|;e  rö- 
mischen Kaisers,  der  Königin  und  ihrer  drei  alterten  Tochter.  Von 
London  aus  besuchte  er  auch  kurze  Zeit  Paris,  und.  zwar  !n  Be» 
gleitung  des  horülunlen  TonKüiistlcr?  Farinelli.  I.ctrtercr  hatte  von 
Amigoni  eine  grosse  An/.ahl  liildor,  >vo  er  immer  selbst  (Irrrr^cstellt 
war,  wie  er  von  Europas  Herrschern  empfangen,  gelobt  und  be- 
lohnt wurde 

Im  Dienste  des  Churfürsten  von  Bayern  nudtc  er  in  Schleisshetn 
den  Plafond,  der  den  Zweikampf  des  Turnus  mit  drtn  Aeneas  vor- 
stellt, dann  nn  \  iktoriensaale  daselbst  auf  die  Oberdocke  das  Ge- 
mälde, wie  Dido  den  Aeneas  am  Meeres -Ufer  empfängt  u.  s.  w. 
Einiges  von  des  Künstlers  Hand  besitzen  auch  die  k.  b.  Sammlun- 
gen« Die  Metropolitankirche  zu  U.  L.  F.  die  Allarblätter :  Chri- 
stus und  seine  Mutter,  St.  Blasius  und  den  Kindermord.  In  der 
ein  uialioron  Cartbaus<»  Priel  bei  Rec^enshurg  war  von  ihm  der 
Stammbaum  des  hl.  Bruno  zu  sehen  ^  lu  der  St.  Anastasia  -  Kirche 
SU  Benediktbenem  ist  das  Choraltarblatt,  nebst  zwei  Seitenaltären» 
Ton  Amigoni's  Hand  gemalt. 

Mehrere  seiner  Bilder  sind  niich  in  Privathänden  ,  ^rösstentheilt 
kleinere,  die  die  Anzahl  der  grosseren  weit  überschreiten« 
Er  hat  auch  Einiges  in  Kupfer  geatzt: 
Jupiter  und  Celisto.  H.  10  Z.  6  L.,  Br.  l3  Z.  2  L. 
Marin  mit  dem  Kinde.  H.  6  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  10  Ii« 
Flom  und  Zephir.  U.  10  Z.  6  L.»  Br.  13  Z.  2  X#. . 
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106^  AmigoDi»  Ottavio.  —  Ammo^,  Glemeus. 

DU  nichste  Literatur  der  nach  ihm  geitodieaeii  Blatter  itndet 
sich  bei  Heincckc.  Eben  dieser  führt  als  von  dem  Künstler  selbst 
gestochen  noch  einen  Salvator  in  halber  Figur  und  die  vier  £le- 
xuente  an.    Die  Blütter  sind  in  fol. 

Seine  Schwester,  Charlotte,  arbeitete  als  Kupferstecheria  zu  Lon- 
don« Rost  ly.  io6  nennt  eine  OpemtSaserin  von  Uur  in  Schwaxs- 
kunst  geschabt,  foL 

Amigoniy  Ottavio,  ein  Bresciauer,  übte  dio  Malerei,  die  er  von 
A«  Grandiuo  erlerutc.  Er  malte  Historien  lu  Oel  und  Frcsco  und 
hielt  auch  eine  Schule  zu  Bmcia.  Starb  Ml  $  $6  Jahr»  alt.  Br 
folgte  der  Weise  Faul  Cagliari*s. 

Amman I  Jost.  s.  Aman». 

Anmanatlf  Bartol.»  Bildhauer  und  Baumebter,  geboren  zu  F]o> 
renz  1511,  gest.  daselbst  1589.   Er  lernte  zu  Florenz  bei  Bandi- 

nelH ,  dann  zu  Venedig  bei  Sansovino,  und  nach  seiner  Rückkehr 
in  die  Vaterstadt  studirtc  er  nach  Michel  Anj^elo's  Werken  der 
Sculptur.  Seine  ersten  Arbeiten  verfertigte  er  zu  Pisa;  für  Florens 
eine  Lcda;  für  Neapel  drei  grosse  Figuren  zu  dem  Grabmale  des 
ÜDichters  Sannazar;  zu  Venedig  einen  colossalen  Neptun  für  den  St.' 
Marcusplatz ;  zu  Padua  einen  noch  dort  befindlidien  colossalen  Her-, 
Ivnlfs.  Hierauf  gin£i^  er  nach  Rom,  um  die  Antike  zu  studiren.  t*abst 
Pius  in.  gebrauchte  ihn  bei  den  Arbeiten  des  Capitols,  und^uiit 
Vasari  venertigte  er«  das  Grabmal  des  Cardinais  Monti,  welches 
seinen  Ruf  beförderte;  allein  führte  er  einen  schönen  Springbrun- 
nen im  Weingarten  des  gedachten  Fabstes  aus.  Jetzt  rief  ihn  der 
Grossherzog  Cosmus  nach  Floren/,  zurück,  und  ernannte  ihn  m 
seinen  Baumeister.  In  dieser  Eigenschaft  erwarb  er  sich  durch  die 
drei  kunstvollen,  jeder  Ueberschwemmung  trotzenden  Arnobrücken 
unsterbliches  Verdienst  und  dankbare  Anerkennung  noch  den'  heu« 
tigen  Tag.  Er  vollendete  'auch  den  Pallasti  Fitti,  und  erbaute  auf 
seine  Kosten  die  Jesuiten  -  Kirche  Sf.  Giovanni.  Ausserdem  ver- 
(^nkt  ihm  Florenz  noch  mehrere  schoue  Sculpttiren  und  Bronzea 
in  den  herzoglichen  Lusthduscrn ,  eben  so  vrie  die  Stadt  mehrere 
Sprinebrunnen,  Von  seiner  Hand  ist  ebenfalls  der  Neptun  auf 
dem  Platze  des  allen  Fallastes,  wobei  Johanii  Ton  Bologna  und  B« 
Cellini  concurrirten. 

In  Rom  sind  nach  seinen  Planen  der  Pallast  Ruccelai,  und  der 
Hof  und  die  Fafade  des  römischen  Collegiuuis  erbaut. 

Ammanati  hat  sich  auch  als  Schriftsteller  versucht»  wozu  ihni 
seine  Frau,  die  berühmte  Dichterin  Laura  Rattiforri,  Neigung  ein- 
flösste.  Sein  Werk  befindet  sich  handscbi-ililii  h  in  der  Gallerio 
von  Florenz,  und  hat  den  Titel:  La  cilla.  Es  enthalt  Plane  za 
Oebäuden,  die  eine  Stadt  schön  machen. 

Bei  D'Agincourt  sind  einige  seiner  Bild -Werke  abgebildet 

Ainmanati,  Johann  di,  ein  Sieneser  und  Uefflicher  Künstler  ia 
eiJigelegter  Arbeit.  Er  war  Obermeister  unter  deujcuigeu  Künst- 
lern, welche  die  Stuhle  der  Chorherren  im  Dome  zu  Orvieto  aut 
erosser  Kunst  verzierten.   Die  Arbeit  begann  1331»  und^nach  sechs 

Jaliri-n  waren  die  ersten  Stuhle  fei^tig.  A.  erscheint  übrigen« 
uucii  1350  als  Obermeister  zu  Orvieto.  Storia  dci  duomo  di 
Orvieto. 

Amnion  j  Clemens,  ein  sehr  mittelmassigrr  Tuipferstcchcr  zuFrank- 
iuc(  a«       um  167O'    im  Vli.  u.  MIL  Xh.  der  Bibliotheca  caicu- 
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graphUra  sind  100  Bildnisse  von  ihm.  Auch  ein  Kriegsbuch  gab 
er  heraus, 

Ammon  y  H. ,  ein  Maler  zu  Nürnberg,  von  welchem  sich  im  Rath- 
hause eine  Tafel  mit  der  Jahrzahl  I0l6  findet!?). 

Ein  Hans  Ammon,  genannt  Feter  Leberwurst^  ist  nur  durch  seia 
Bildniss  bekannt. 

Amorosi  >  Antonio,  gebürtig;  von  Communanza  im  Ascolesischcn, 
.JVIaler,  Schüler  von  Jos.  Ghczzi,  malle  sehr  viele  Danibucciadcn» 
in  welchen  er  eben  so  spasshatt,  bisweilen  ao  satyrisch,  wie  Ghezzi 
ist.    Weniger  leistete  er  in  seinen  KirchcnblKlcrn. 

Amorosi  war  minder  zu  Rom  als  zu  Ascoli ,  dann  auch  im  Aus- 
land bekannt,  wo  seine  Baucrn&cbcnken  vornamlich  gefielen,  in 
welchen  er  auch  als  Landschattcr,  Tliiermalor  und  Architekt  schöne 
Talente  erwies.  Er  malte  im  flammändischcn  Geschmacke.  Die 
Gallcrio  zu  München  besitzt  von  ilim  das  Bildniss  eines  Kindes, 
nach  Männlich  in  einer  breiton,  festen  Manier  gemall.  Walker 
hat  nach  ihm  schön  gestochen. 

Sein  spanischer  Sänger  und  Turbaschlägcr  aus  dem  Cabinet 
IVIiddlelon  verdient  deu  Bcilall  aller  Kenner.  Amorusi  lebte 
Doch  173Ö« 

Amort  (Ammort),  Caspar,  verdicnsvollcr  bayrischer  Maler,  geb. 
in  der  Jachenau  l6l2,  gest.  zu  München  1075-  Er  war  ein  Schü- 
ler des  Job.  Donauer  iii  Münclien  und  gab  bald  diö  erfreulichsten 
Hoffnungen,  so  dass  er  l03?  »»  den  Stand  gesetzt  wurde,  auf  Ko- 
sten der  bayrischen  Regierung  nach  Italien  zu  reisen,  wo  er  nach 
Mich.  Angelo  Carravaggio  studirte.  •  ^ 

In  der  k.  Residenz  zu  München  malte  er  einige  Zimmer,  und  in 
der  Metropolitan -Kirche  zu  U.  L.  F.  daselbst  auf  dem  Altar,  zur 
Maria  Rosen  genannt,  wie  Christus  dem  Tliomas  erscheint.  In  der 
Frauziskanerkirche  zu  Ingolstadt  ist  ein  kreuzschleppender  Christus 
Ton  seiner  Hand.  Mehrere  schöne  Werke  von  ihm  belaudeu  sich 
in  den  Klöstern. 

Seine  zwei  Söhne,  Caspar  und  Lucas,  übten  ebenfalls  die  Kunst. 

AlUOUreill,  Abraham  Cesar  1',  geb.  zu  Lyon  l6l4t  ein  ge- 
schickter Bildhauer,  Schuler  von  Cousloux. 

Er  arbeitete  in  Lyon  und  wurde  nach  Coponhagen  gerufen,  um 
dort  die  aus  Blei  gegosseuc  uud  vergoldete  Slaluc  Chrisliau  V.  zu 
verfertigen. 

Dieser  Künstler  ertrank  in  der  Blullie  der  Jahre. 

Ampichel,  Fr.,  ein  geschickter  Landschaftsmaler  zu  Wien ,  neue- 
ster Zeit.  Seine  Bilder,  die  eben  so  schön  compomrt  als  colonrt 
sind,  finden  den  Beifall  der  Kunstliebhaber. 

Amphion,  ein  aller  Maler,  dem  Apellcs  ia  der  Anordnung  weichen 
musste.    Er  blühte  in  der  li:.  Ol. 

Amslcr,  Samuel,  Professor  der  Kupferstecherkunst  an  der  k.  Aka- 
demie der  bildenden  Künste  zu  München,  geboren  zu  Schinznach 
in  der  Schweiz  ITQS.  Er  ist  der  Sohn  eines  Arztes,  uud  wahllo 
schon  in  frühen  Jahren  die  Kunst  zu  seiner  Licblingsbeschalligung. 
die  er  ohne  Anleitung  üblo ,  und  sclbsl  davon  nicht  abliess,  als  er 
in  seinem  15-  Jahre  sich  der  Landökonomic  seiner  Ellern  anzu- 
nehmen  geuothigt  war.  Inzwischen  machte  er  schon  den  N  ersuch, 
mehrere  Amts-  und  Handwerks  -  Siegel  zu  graviren,  die  von  seiner 
Jlaad  in  d«r  ileimalh  sich  noch  vorfinden,  und  uun  entsUud  nacU 
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V  ,  einer,  durcL  :ji  lirjühric^es  Copiren»  «rlangten  Fcrttglieit  ia  ihm  dar 

Wunsch  und  das  Verlangen,  sicli  einmal  mit  d  -ru  r.i  Jt^th  Ik  1  ^nf 
Kupier  711  vi^rsuclien,  vorerst  aher  mit  Kadiren  und  h  «l  'ii  An- 

*  iaug  itu  maclicz.  Als  er  xiacl^  mehreren  Versuclicn  ».um  iiehieui- 
genden  Resultat  gekonunes  war,  fttfite  er  d^n  BhtseblnsSf  Üeh  Viän 
{ranz  der  Kupfersteciierliaiist  za  ^dmen  .  un.]  h^^b  sich  nach 
i^ürich  TAI  Oberliogler,  und  späler  zu  dem  beUahnten  H.*  Ivips. 
Unter  der  Leitung  des  Lct/.leren  machte  er  bald  solche  Fortschritte, 
(jiß&6  ej;,  liichl  nur  den  Lehrer  Jbci  seinen  Arbeiten  unterstützen 
lioim^,  sondern  von  demselben  auch  mit  der  Bearbatun^  zweier, 
ftroiterer  Platteq  nach  dessen  7,elchnung  heauCtragt  wurde.  Aus 
dieser  Zeit  ist  auch  eine  NaclihilJung  des  id.  Johanne^  Vf»a  Fr. 
jVliiller  /.u  erwähnen,  die  allf^enieineu  HeilhU  iand.  Seui'^  cvw.ir- 
beneu  liui^sticrliglit'ilcu  setzten  ihn  in  den  Stand,  Ißl  i  dte  Aka- 
demie XU  Manchen  besuchen  zu  können»  ,wo  er,  ;irährend  teines 
zweijährigen  A^ifV^nllialles,  den  gröbsten  Theil  seiner  Zeit , Auf  das 
>  •  Zciclmcn  nacli  tlcr  Natur  und  der  XiittV  r-  y^rwrii  ]  1%  auch  In  der 
h.  Gallei  ic  nncii  Zurl);it  an's  hl.  üruno  und  eiuc  Alagdalena  von 
•  Carlo  Dolcc  zvvei  Zeichnungen  lertigte ,  um  unter  der  ^cituu^ 
t  des  Professors  Hess  erstere  zu  radiren  und  letztere  ia  der  Grabsti- 

chelmanler  aus/,ulühren. 
»  Im  T  lin  1016  'i'^t  f^i*  die  Reise  nnrTi  Rom  an,  wo  er    Ich  phen- 

lalls  ijjil  hiter  dem  Stadium  der  iiunst  und  ihrer  Ausübung  vrid- 
uictc.  Wie  sehr  er  an  Trefflichkeit  in  der  Zeichnung  un4  an 
Kreit  der  Behandlung  gewann,  zeigen  seine  ersten  Asbeitmi  nmiJtk 
ThoTwaldsen's  Werken,  die  so  sehr  den  Beitall  des  hcrdkfilten 
/  IVIeisters  tanilcn,  dass  er  ihm  ausscliliesslich  in'^hn^rf^  Aib  iten  nach 

seinen  Sculpturon  iibertrug.     Hiclier  geh(>rt  besonders  eine  Chari- 
tas, ferner  eine  Speranza,  nach  einer  lebcnsgrossen  Statue  lUr  die 
Baronesse  Humbold  gearbeitet,  und  die  Statue  eines  SchÜevsy  Yom 
'  liBg^meiii-  I  Tilarheit  und  Zartiieit  der  Auslührung. 

Der  eiste  1  vupierslich ,  «I  ir  h  welchen  Amsler's  Talent  be- 
hanntcr  wurde,  war  das  üiidniss  des  iVIülers  Fuhr,  nach  einer 
Zeichnung  von  Bahrdt  Neben  den  Arbeiten  nach  Thorwaldsen 
b€schäl\igt0  ihn  auch  die  reclitc  Öeitc  des  TOD  Cornelius  KU  dem 
Niebelungen  Liede  gezeichneten  Tilf^lblattes ,  dessen  andere  Hütte 
Baiirdt  stach.  ^  n-h  ist  das  Portrait  Pius  VII.  nach  UermuuttM 
Zeichnung  zu  ematiucn,  ein  ausgezeichnotes  ISlatt  in  4* 

Im  Jahre  i8::o  l(ehrte  Amsler  wieder  ins  Vaterland  zurück,  wo 
er  eine  kleine  Madonna  mit  (lern  Kinde,  nacli  Katael,  in  rundj^r 
Form  zu  stechen  begann,  kelirte  aljor  in  dem  nämlichen  Jahre  wie- 
der nach  Uoni  zurück,  um  den  Triutnphzug  Alexanders,  nach  Thor- 
waldsen, in  liu^iter  za  bringen.  Vier  Platten  Vfdieudete  cf  hier, 
tfftbst  dem  Fortreite  des  Meisters,  nach  Begas,  ein  sprechend  ähn> 
liches  Bild.  Auch  mehrere  Zeichnungen  nach  Ratael  lertigte  er, 
worunter  die  Grablegung  im  Fallaste  lE^rghese  besonders  zU  rük* 
xuen  ist. 

Gegen  das  Ende  des  Jahres  1324  Kahrle  er  ia  die  Ueimath  zu- 
I  rück,  und  säumte  nicht,  neben  der  Fortsetzung  des  in  Rom  bih 

gonnenen  Triumphzuges,  nach  Thorwaldsen,  sogleidi  den  3tiok  4ir 

Grablegung  zu  licginnen,  den  er  l851  vollendete. 

Im  Jahre  l82'5  erhielt  er  den  Huf  als  Protessor  an  di'^  Aka- 
demie zu  iMuucheu,  in  wclclior  Figcnschalt  er  zum  Uuhmc  der  An- 
stalt wirket 

In  seiner  Grablegung  nach  R&ftel,  oder  vielmehr  Grabtragung, 

hat  er  Volpato,  der  denselben  Gegenstand  behandelte,  weit  übcr- 
lro(Tf"n,  sowohl  in  r,«>rreklheit  der  Zcirhmm^,  aU  in  r?pr  Tiefe  de« 
Aufdruckes.    Lr  hat  getreu  den  Ciiarakter  des  unsterbiich^u  JJklei* 
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W  wleJcrprepchon.    Er  legto  hier,  wie  in  seinen  ührif^en  Wer» 
"    SjL^"*°*^V***^        Magcialcna,  nach  Carlo  ])olce/ worin  er 
ilMir'M  R;  Morghen  folgte,  die  einfache  Stechweise  der  Alten 
zum  Grunde,  um  der  Bestfaumtheir  tittfl  Strenge  der  Umrisse  det 
Originals  keinen  Abbruch  zu  thun.    Von  der  neuen  Behandlungt- 
weise  brachte  er  mir  so  viel  in  eine  i^^lucklicho  Vorhinclnng,  als  ihm 
pulliii^  schien,  dem  Ganzen  dadurch  auch  eine  mah  rische  Wirluni'' 
ku  g^i'.Uem    Die  Sicherheit  und  Icstigkeit  der  Uaud  iu  iuhrung 
der  Schneidnadel,  die  Reinheit  des  Gnüistichels ,  der  leichte  nnd 
zicrhchc  Schwung   der  Linien   und  das  sichtbar  vorhcrrsch^SC 
Streben,  mit  immer  strengerer  Conserjuen/. ,  die  'r;iill(.  nklit  nnr 
^  ^  nach  der  La^e  und  Bewegung  der  xMusUeln   an/Ailcj^M  n .  s(jndern 
r^***  «och  in  ihrer  Führung,  so  viel  uur  möglich,  gleichsam  wie 
ans  sich  selbst  entspringend  und  fortlaufend  endieineii  M^asi^V 
dns   nllc^  cliaraktensirt  Arasler  nicht  allein  lls '  einen  gewandten 
•    Tecliiiil.  r,  sondern  auch   als  denhcmlcn  Künstler,  der,  mit  dem 
hohen  Grad  erworbener  liunstlcrtigUeit  nicht  zufrieden,  r;ist]os  be- 
strebt ist»  auch  dieser  noch  bei  seinen  Werken  eine  solche  ßedeu- 
tung  zu  geben,  dass  sie  dadurch  an  Wahrheit  und  Natur  Bötii^ 
Wcndi  j  gewinnen  müssen. 
Kin  .xadercs  ausgezeiciineles  Blatt  i-r  Tliristus,  nacli  l^annecher's  be- 
i^S^'^*^^*^^  Statue,  nach  Lcyhold's  Zeichnung  gestochen.    Anislor  hat 
^^T^^^"^  Aufgabe  mit  der  gTÖsstcn  Treue  gegen  sein  Original  und 
aktpewonderungsifvürdiger  Sicherheit  der  Zeichnung,  Reinheit  und 
Krajt  der  Ausnilinniir  gelöst.    Die  Gestalt  tritt  aus  einem  schattir- 
tcn  Grunde  in  Uialligor  Rundung  hervor,  und  die  rVTodcllirun""  des 
.  ^   Einzelneu  lüsst  weder  an  Bestimmtheit  noch  an  Zartheit  etwas  zu 
fl#Bfdhen  iibrie.  Die  Behandlung  des  Grabstichels  ist,  wie  es  der 
.   Gegenstand  erforderte,  weniger  eng  und  scharf  als  in  saintn  frü- 
hem Blättern.    Das  Bhitt  ist  in  lollo  und  von  Dannecker  dffli  An- 
denken der  verewigten  Kaiserin   Mutter,   Maria  Fod.  tviwna ,  von 
.     j^usslaud,  und  der  verewigten  Itouigin,  Calliarma  JfaulQwua^  voll 
Würtemberg  gewidmet 

AinStel^  Johanu  d,  ein  holKindi^dior  Maler,  arbeitete  in  van  Eycks 
Manier  und  war  besonders  in  Laudschattcn  ausgezeichnet,  die  er 
mit  vielen  Ficuren  sUffirte.  Er  malte  auch  Heiligenbilder  und  eine 
meisterhafte  Grablegung  mit  mehr  als  zweihundert  Figuren.  Die 
Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  sind  nicht  bekannt. 

Arnstein  Cornelius,  s.  PIoos. 

Amnlirill»  «h|  Maler  zu  Rom,  der  nach  Plinius  Meisterstücke  in  der 

^  Verkürzung  lieferte.  Seine  Gemälde  helandcn,  sich  im  goldenen 
,  Hause  des  Nero.  Eine  Minerva,  die  den  Beschauer,  wo  er  nur  stand 
mit  starren  Augen  anhlicUte,  ruhint  tler  erwähnte  Schriltstcllcr  be- 
sonders. Kr  malte  ubngeus  nur  geringe  Gegenstande,  mit  den  Idli- 
hendsten»  theu^rsten  Farben.  Hirt  vermuthet  daher,  dass  er  hauot- 
a^^ilieh  im  0ecoratiosfache  gearbeitet  habe. 


MuiMir^  ein  noch  1821  lebender  spanischer  I\upfei*stecher,  der 
sSiBht  tterdienten  Ruf  erworben.  Wir  konnten  keine  Nachrichten 
aber  diesen  Künstler  erhalten. 

AwjÜleoSf  ein  alter  Bildhauer,  Terfertigte  mit  Diyllus  und  Chionis 
fene  älteste  Statuengruppe,  welche  von  den  Phokäern  nach  ihrem 
Siege  über  die  Thcssalier  zu  Delphi  aufgestellt  wurde.  Sic  be- 
stand aus  grossen  Krzbildern  des  Herkules,  Apollo  und  der  Aih^'ne 
auf  der  einen  und  der  Artemis  auf  der  auilern  Öcite.  Uio  £ut- 
stdiung  diM^  W«dMft  Bllt  kurx  vor  Ol.  75. 
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110  Anaiuas«  — >  Andcrioni»  Faiiftiiio. 

AnaniaSf  «{n  Male»  nvä  LSufer  det  Kooi^  Absaru»  von  Cdes», 
vmrde  Ton  seinem  Herrn  nach  Judüa  geschickt,  das  Bildniss  Christi 
nach  dem  Leben  zu  maleii^  wie  die  Tradition  vom  kranken  Ab« 

gnr  sa-L 

Anastasi.  Giovanni,  ron  S'nigaglia,  Mairr.  hUäetö  sich  in  Rom 
zum  gcschtcUten  Künstler.  Er  malte  Historien  und  Bildnisse^  die 
Achtung  verdienen.    Starb  17o4  »m  50  Jahre. 

Anastasius,  Frater,  Kupferstecher  rn  Prag,  gab  1669  B\2ch 
herans,  unter  dem  Titel:  Radius  pauportatis,  mit  mclircren  Knplcrn^ 
die  mit  A.  F.  C.  (Fraiei-  Anastasius  Capuciuus)  bezeichnet  siaci. 

AnchiluSy  Maler  nn«;  Antwerpen,  malte  vortreffliche  Cabinctsstucke 
nach  Watteau  u.  Teuicrs,  die  besonders  in  London  Beifall  fanden« 
Sie  sind  von  geistreicher  /Vuordnun|p  und  mit  Kunst  ausj^ci'ührt« 
Dieeer  KfinsUer  starb  «uC  der  Beise  bei  Lyon  1733  im  45  ialur«. 

Alicker^  J.  Kupferstecher,  gewöhnlich  der  Meister  vom  ächabeiten 
genannt,  weil  die  sehr  alten  und  sehr  seltenen  Blatter  dieses  Kfinst* 
lers  imt  einem  Schabeisen,  das  noch  oft  mit  den  Buchstaben  L  A.  oder 
lAM  begleitet  ist,  bezeichnet  sind.  Diese  Stiche  sind  auch  mit  dem 
Worte  Zwott,  oder  abgekürzt,  Zwt  versehen,  »as  man  als  J.;Ancker 
Ton  ZwoU  erklärt.  Ottley  bist,  uf  cugravings  I.  107  glaubt,  dass 
das  Wort  Zwott  dnrch  Abkürzung  aus  Zwoflensis  oder  Zwoll  ent- 
standen sei,  Ton  einer  Stadt  in  Holland,  wo  aller  Wabrscheinlicfa' 
keit  nach  iitisi^r  Kiin^tlcr  Ifbtp.  OtllcJ  glaubt  Tibri2:;r'n5 ,  dass  dit? 
Blätter,  welche  das  Schabeisen  tragen,  nicht  deiaselbcii  Künstler  an- 

Sehören,  der  sich  mit  den  obigen  Initialen  bezeichnete.  Dieser 
letnun^  tritt  aber  Bmlllot  (dict  des  monugr.  t.  n.  ed.  N.  3212) 
nicht  bei,  weil  er  diese  Blatter  alle  in  gleichem  Style  gearbeitet  ftndct« 
Nach  F^rAin  (Biograph,  et  crit.  dict.)  ist  dieser  Iüin?f!fr  ein  Deut- 
scher, der  lim  1500  lebte,  und  wabrscbeinlich  ein  Schuler  des  Israel 
von  A%cUcn,  dessen  Styl  er  nachgealuut,  aber  nicht  erreicht  hatte» 
Bartsch  ({>.  g.  VH.  p.  'go)  beschreibt  18  BI«  TOii  dem  Meister  mk 
dem  Schabeisen,  von  denen  die  grösten: 

rhri^T\is  am  Oelber  re.    l4  Z.  5  L.  br. ,  10  Z.  Q  L.  h. 

jbin  Altar  von  guliu&cher  Arbeit,    15  Z.  2  L,  lu,  10  2*  2  L,  br. 

und  das  kleinste;  _ 
Der  Leichnam  des  Herrn  yon  den  Weibern  umgeben*  7  Z.  7  L.  . 

hoch,  5  Z.  1  L.  breit  ist. 
Die  15  übrigen  Blätter  stellen  folgende  Gegenstände  vor:  Die 
Gefangennehmung,  das  Abcndmal,  die  drei  Konige,  Christus 
am  Kreuze  zwischen  deu  beiden  Mördern,  eben  derselbe  mit 
einiger  VeKindenin^,  der  sejgnende  Erlöser»  die  heil.  Jungfrau 
mit  dem  Kinde,  aas  ein  Kreuz  hält,  eben  dieselbe  mit  dem 
Kinde,  das  in  einem  Buche  blättert,  St.  Angnstin  auf  einem 
Throne,  ein  Jüngling,  der  einen  Greis  um  tlen  rechten  We^ 
befragt,  wovon  inn  der  Teufel  ablenken  will,  eine  aui  deu 
Tod  eich  beziehende  Allegorie«  Bnilliot  nennt  nodt  mam  M»- 
donnn  mit  dem  Kinde  unter  einem  BaldAchin;  Hidbfignr» 

8.  Flam.  Torre* 

Ancona^  Andre  d\  s.  LUio. 

.  Anderloni,  FaustinO,  Kupferstecher  7u  Paria,  der  sich  durch  sein* 
Stiche  für  %Ti<;sen5chaflliche  Werke  bekannt  gf»macbt  hat.  Von  ihm 
sind  die  Bbitt^r  in  Scopolis  Dcliciac  Fbnae  cl  Fannae  Insubricae. 
'i  icioi  17^ — tiÖ  iuk;  zu  Scarpas  auatomicae  distjuuitioncs  de  auditu 
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Anderloai*  Pieiro*  ,  f ff 

etolfacto  i^dy. /oI.{  zu  desselben  Tabuiao  nenrologicao  1704«  jfoL  etc. 

Von  aeiaen  übrigen  Blättern  ncnut  man  besoiiders: 
^  Das  Bildniss  Herd«»,  dM  von  Carlo  Forta  und  Schiller,  letzte* 
rr*;  nach  lüij^cl^en. 
Ein  kleines  allcrhebslcs  Blatt  stellt  die  sterbende  Magdalena  nach 
Corr^gio  dar,  und  seine  Ruhe  in  Ae^rypten.  nach  Poussin,  ist  * 
mit  Kraft  und  Harmonie  ausgefühi  U  Dieses  Blatt  erschien  1*827. 
Eine  «einer  vorzüglichsten  Arbeiten  der  neuesten  Zeit  ist  die  ma^ 
tet  amabi)ts  nach  3asso  Ferrato. 

^derloDiy  FietrOj  berühmter  Kupferstecher,  geb.  zu  St.  Eufem!* 
im  Brescianischen  1784.  widmete  sich  schon  von  «seinem  zwölften 

Jahre  an  der  Ktinst  und  machte  alle  die  Studien  durch,  welche  die 
Sicherheit  in  j-nlcr  Kiinstwcisc  vc:!nir{;cn.    Unter  P.  Palazzi  trieb 
.  er  zuerst  gründlich  das  architchtouische  Zeichnen,  genoss  dann  den 
Untetrlcht  seines  Bruders  Faustino ,  der  seiner  zwischen  Malerei 
"  .  Und  Kupferstecherkunst  noch  Beh%Tanhendcn  Neigung  die  bestimmte 
Bichtung  für  dl  -  Irf/tcrc  ^nb,  und  dadurch,  dass  er  den  jungen 
Künstler  an  den  Flatteo  zu  Scarpas  „tratlato  dell'  oucvrlsma"  thcil- 
nelunen  liess,  die  grosse  Freiheit  begründete,  mit  welcher  Anderloni 
'  -  jetit  ihn  GrabsHcKel  fuhrt  ^^yiom 
Als    ranzigjahriger  Jüngling  trat  er,  schon  hochstehend,  in  Lonr- 
hVf.  Schule,  Tiud   arbeitete  licun  Jahre  lang  unter  dessen  Leitui^. 
Eine  M"n;n  trefflicher  Werke,  die  der  Meister  wegen  des  thcil- 
,  weisen  AuUieils  daran  seines  eigenen  Namens  werthhiell,  z.  D.  Ua- 
faels  Vision  des  Ezechiels,  gingen  jet«t  unter  seinen  Händen  her- 
vni .  Daneben  studirte  er  noch  immer  nach  den  Antiken  und>  nach  der 
rs^atur,  obgleich  ihm  seiuf»  Prossen  Lrlsfimgcn  zweimal  den  Preis 
der  Akademie  sichcrl' Iia  Jahre  lß24  ein»  er  zum  zweiten  Male 
nach  Rom,  um  dort  dcu  iieliodor  und  Attila  nach  Rafaels  Frcsccn 
SU  xetchnen,  und  seit  1831  ist  ihm  die  Leitung  der  Kupferstecher- 
.Schule  zu  Mailand  anvertraut,  eine  Stelle,  die  früher  sein  Lehrer 
^'  ''Longhi  bekleidete. 

Anderloni  ist  Mitglied  mehrerer  Akademien,  und  ein  Künstler 
*^    der  mit  Louehi  aui  gleicher  Stuie  steht.    Er  versetzt  sich  in  «leu 
'    Geist  d^s  nachsuhtldenden  Orij^nals  nnd^beherrscht  in  hohem  Cirade 
die  Mittel,  durch  die  es  gelingen  kann,  das  Eigenthümliche  des 
Meisters  wiederzugeben.    Nur  l>abon  seine  Stiche  etwas  zu  Glün* 
zendes,  wie'  die  der   neuern  Franzosen.    Ein  Meisterstück  seiner 
Art  Iii  die  Ehebrecherin  nach  Titian,  worin  Anderloni  alles  gelei- 
^  »tet,  was  man  vom  Rupferstecher  billiger  Weise  erwarten  kann. 
Man  findet  hier  Köpfe  voll  Geist  und  Ausdruck ,  treue  Nachbil« 
dung  d'T  Formen  des  Originals,  treffliche  Rundung,  Haltung  und 
Ucbcreinstiinuiung  im  Ganzen,  Kraft  und  Klarh^'it  ju  den  Schatten 
das  Zarte  und  das  Glänzende  des  Grabstichels  aui  die  geschickleste 
Art  verbunden«'  Geithes  Kunst  und  Alterthum  L  44*  l^ieses  Blatt 
ist  in  qu.  fol.  und  kostet  i6  fl<  50  kr« 

Sein  Moses,  der  Midians  Töchter  gegen  die  Hirten  vertheidigct, 
nach  N.  Poussin  ist  hinsichtlich  des  siclieni  und  vollendeten  Stiches 
ein  Meisterstück.    Dieses  Blatt  erschien  löiO  und  ist  in  qu.  toi. 

Christus  nach  Calistus  Landensis  zeigt  die  grosse  Geschicklichkeit 
des  Stechers  im  Ausdrucke  verschiedenartiger  Stoffe  und  Vergoldun- 
gen. Ditri  Iv  die  von  Engeln  verchrto  Maria  nach  Tilian  hat  sich 
A.  als  wahrhail  grosser  Meister  gezeigt,  der  Schouheit  der  Zeich- 
nung als  erste  Foderun^  an  den  Stecher  anciixcuut  und  in  Foiiuen 
höchste  Anmuth  und  Würde  su  vereinigen  verstehL  Oer  Glanz  des 
."Ctlches  ist  zu  bev\ luulri n. 

'Ausgezeichnet  ist  auch  seine  hi^l,  Familie  nach  Rafael,  der  Brand 


,  - « j 


Digitized  by  Goo^^Ic 


ii%      Andersca,  Peter*  —  Andray«  (Andr^)  Joiiaim. 

TOQ  Borgo.  Attilas^ flucht  und  Heliodor,  nach  demselben  nicht 
mindet  tMflaich.^  Die  beiden  lefzteren  lasten  die  bekannten  Bllitter 
^n  Volpato  weit  hinter  sich.    Alle  in  f'ol. 

Zu  seinen  vorzü<^lichstcn  Werken  gehören  Bocht  , 

St.  Johannes  ,  nach  Luini. 

Die  heil.  Magdalena,  nach  Corre^gto. 

Dai  Bildniii  Canova*«,  nach  Botii. 

Die  Furtratte  von  Longhi«  Appiani,  Peter  dem  Grossen»  erttere 
in  4*>  leuteret  in  foL 

Andersen^  Feter ^  ein  dänischer  Historienmaler,  SchSler  des  be^ 
rühmten  Magnus  Berg.  Dieser  geschickte  Künstler  verfertigte  Staf- 

f'cleibilder  von  schöner  Fiirhunj»  und  starb  zu  Endn  de?  vorigen 
Jahrhundorts  in  hohem  Alter.  £r  war  Uofmaler  zu  Irricdrichsbürg. 

Wejjiwichs  Ilunstliistorie. 

Andersohn  oder  Andresohn,  Erasmus,   ein  mittelmäs sicher 

Kupferstecher,  der  sich  auch  Andrea  -  oder  Andrea -Sohn  schrieb. 
Er  war  ciu  geborncr  Dane  vou  Mariboc,  iibte  aber  vorzüglich 
•eine  Kunst  zu  X^cipzig,  wo  er  für  Buchhändler  arbeitete,  man 
fand  von  ihm  auch  getuschte  Zeichnungen,  ei^e  mit  dem  Jahre  1680» 

Um  1751  schoiut  er  t^cstorben  zu  seyn« 

M.  Berningrotli  war  sein  Schüler. 

Anderson,  Alexander,  ein  vorzüglicher  englischer  Kunstler  aus  der 
letzten  Hallte  des  18  Jahrhunderts.  Er  schnitt  mit  grosser  Feinheit 
anatoinibche  Figuren,  mehrere  Blätter  zum  Don(|uizote  nach  Sol- 
tau u.  s.  w. 

Anderson,  G.,  Major,  eingeschickter  enrri;«;rher Zeichner  unserer 
Zeit.  Nach  seinen  Zeichnungen  stach  liowict  den  Plan  und  dia 
Ansichten  der  Abtei  St,  Denis,  6  Bl.    Imperial  4. 

Anderton,  Heinrich,  ein  engl  ischor  Maler  und  Schüler  von  Strea- 
ton.  Er  stand  um  l665  in  grossem  Hufe,  malte  Bildnisse,  auch 
Landschaften  und  Stillleben  in  der  Manier  seines  Meisters«  Vor- 
züglichen Ruhm  yerschaflte  ihm  das  Bildniss  der  berühmten  Mrs« 
Stuart,  worauf  er  mit  Peter  Lely  für  den  Hof  beschäftiget  wurde« 
Sein  Tod  erfolgte  bald  nach  l66ö. 

Andrattd,  Joaqum,  ein  älterer  bisher  unbekannter  spanischer  Mn- 
1er.  Im  Escurial  befindet  sich  von  ilun  die  Speisung  der  5000,  Chri- 
stus in  einer  reichen  Landsrhalt  betend,  Hieronymus  in  der  Wüste 
mit  dem  Lovvcn,  dem  er  den  Dorn  auszieht,  alle  auf  Holz  gemall. 
Die  Form  und  besonders  die  Landschaft  haben  die  grösste  Aehll* 
liohkeit  mit  der  altdeutschen  Schule ;  auch  der  Faltenwurf  und  di« 
Zeichnung  ist  im  altdeutschen  Geschmackc.  Weniger  bemerkt  min 
dieses  im  Ausdrucke  und  im  Colorit.   Kunstblatt  iB2Z» 

Andrej,  (Andre)  Jöhanily  Historienmaler,  geb.  zu  Paris  i662« 

Er  trat  in  der  Rlüthc  seiner  Jahre  in  den  Dominihaner  Orden,  kam 
dann  znv  Ausbildung;  seiner  Talente  nach  Roni,  und  legte  sich  vor- 
züglich darauf,  die  Werke  grosser  Meister  zu  copiren.  Nach  sei- 
ner Zurückkunit  verfertigte  er  iur  die  Dominikaner- Kirche  ein« 
, Reihe  von  Bildern,  welche  die  Passion  und  die  Wunder  der  Hei- 
'li^en  seines  Ordens  darstellen.  Auih  mu^üte  er,  nach  dem  Willen 
seiner  Obern,  vcr55chiedenc  andere  Dominilvaner  Klöster  mit  Gemiil- 
den  zieren,  worunter  sich  Christus  am  Tische  des  Tharisacrs  xa 
dem  Refectortum  xu  Lyon,  die  Hochzeit  zu  Cana  und  das  Wun- 
der mit  den  üinf  Broden  im  Releetorium  ftu  Bordeaux  besondesn 
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ausxelchncn.  Selno  F:>rbun^  hat  mit  (Jcr  Ton  Jourcnot  eine  ^ewisie 
Aehnlichkcit;  scme  Drapj>iruDg  aber  ist  manicrirt.  Kr  halte  auf  den 
Geschmack  seiDcr  Zeit  kernen  Mfondcm  Eiuiluss.  riorillo  Iii  ohA 
Es  wurde  «och  mehrere«  mdUlmi  «stochen.  "* 

vr.,  ein  acutsclier  Kupferstecher,  arbeitete   nnrli  Job.  Ton 
Achen  ^  a.  Sehr  selten  ist  das  Bcce  homo  nach  ciucicm. 

Andre  oder  Andrecä,  Dietrich  Ernst,  nus  Mit.n  in  Curlanj. 

Histonen.  und  Biklnissmalcr,  Schiller  von  Bciiluins.  Er  wurde 
hat  Her/.o^  \ViJhehn  vpn  Braunfchwei^r  ani-cstcllr,  nUIirte  sich  suä- 
tcr  tluilli-  in  London  und  starb  zu  Paris  17:>4.  In  der  jetzt  su 
Braun5ch>Ncig  ber.ndlirlt  ii  S  ilzdalilcr- Gallcrie  sind  mehrere  BUder 
von  iliüi.   Er  wird  gcwuhuiicU  Dietrich  genaimt. . 

Andre,  Hieronymus,  d,  Hieron.  Besch,  . 

Andr£»  Sim.  Ren.  de  Saint  s.  Saint -Andre. 

Andrea  di  Cione,  s,  Ciono. 

Andrea  de  Fisa.  s«  Pisa. 

Aadrea»  Ndlolaus,  ein  KupfcrstecKcr,  der  gegca  1585  «rbeitele. 
Bartsch  (p.  g.  IX.  512)  fahrt  Ton  ihm  Tier  BUitter  an: 

Rebecca,  die  dem  Eliesar  zu  trinken  giebt,  1585.    Fortuna  auf 

der  Kuffel  ,  dnnn  xW^^  Portraite  T .  ru M-i^  von  SinzeudorF  und  des 
Geor^  Has ,  mit  dem  Motto:  Opilex  mi^niHosus  raro  pect'imosu«;, 
15B7.  Bartsch  giebt  weiter  keine  Nachrichten  von  Uicseiii  lliinst 
1er.  Mulpe  I.  i4*  nennt  einen  Maler  und  Kupferstecher  diese« 
Kamens,  qch.  zu  Ancona  1556,  ccst  ru  Ascoli  i6o4-  Er  führt  von 
ihm  das  I^ortrait  des  (iesan  lti  n  IVrrnT  N  -  ii '!  »s  und  mrlirr-r?  Thesen 
an,  von  denen  Bartsch  nicht  5,pricht,    üemecke  erwälml  noch  das 

•  '  *  Fonrtrait  des  Egid.  von  JNuaillcs.  ^ 

■  -  •  '  * 

Andrea^  Zoan>  Rupferstocher,  Zdtgonossa  TOÄ  Mante^a.  Das 

Monogramm  dieses  Künstlers  (Z.  A)  ist  zuerst  von  Zani  in  dessen 
Maternü    p.    110  erklärt  wf>rr|-n.     Von   seinen  LcbcTi 'nrnstäiiden 
weiss  iitau  iutlits.    Seine.  Biailcc  vcrraLhon  die  JSachahmua«  des 
Mantegna,  und  etliche  derselben  scheinen  soi^nr  nach  dessen  2eich- 
^   iiuupj  gefertiget  zu  scyn.    Einige  sindjeie-entllche  Copien  der  Blat- 
ter des  erstem,  ?n  mu]-:'^  es  von  Diirer's  Blullern  sintl:  wie 
t  die  Entfüitruiig  der  Am^iuone  durch  Xritoa,  wovon  das.  <J(rigiuai 
.   '  mit  Ijlö  dalirt  ist.  *  "  '. 

BsHjfrch  (p.  g.  XIIL  295  fT.)  Teneiehilet  die  Werke  dieses  Meisters. 
X)te  zwei  grössten  Biätl^r  sind  /.wei  Allegorien,  von  denen  die 
rin'^  dip  UnwissenTieit  vorstellt,  dick  und  blind,  auf  <  iiu  r  luil  zwni 
"  '   &piky*ixca  ver/.icrten  Wellkui^el,  die  lioni^skrone  aui   l  'n  Haupte, 

•  '  mit  andern  Attributen  umgeben  j  das  zweite  stellt  Merkur  vor,  der 
'    lainan  der  BKnden,  die  sich  trährend  des  IVeiches  der  Unwissenheit 

in  den  Abgrund  (gestürzt  hatten,  aus  demselben  hervorzieht»  Beide 
sind  walirsclicinlich  nach  Mante.^na's  '/.eiolmiutn"  r-^ff^rtii^cl.    15  Z. 
10  I>.  br. ,  11  Zoll  hoch.  D.ts  erste  wurde  bei  Uuraad  Uta  1^0  irs» 
'     Versteigert.    Ecruer  sind  von  Ztjau's  Hand: 
*  jtadith  mit  dato  Haupte  des  Holofemes« 

•  '  '    Christus  vor  Pilatus. 

Die  Grablegunrr,  rtrtch  Mnnte£*na. 
Die  Dornenkriumug  auf  fei  hw.trzcm  Grunde. 
'  2wei  Kinder ,  welche  das  Ureuz  Christi  hallen. 
'  *     Mad«Mitu,  die  dem  Kfnde  die  Brust  reicht  >  nach  Dürer» 

T^aglcrs  llümtlcr-Lcx,  L  Bd.  8 
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Audrea»  Zorn*  —  Andreaui^  Andi'eas. 


Thann  voil  ivttMidieii  Gcgcnttaiideii: 

Herkules  und  Dejanira. 

Die  Entführung^  der  Amymone. 

Amor  auf  dem  Bodi»  der  am  Bart  ton  atnem  weiblichta  Satjr 

gefuhrt  wird. 

Zfvci  Amorine ,  der  eine  mit  einer  Fackel ,  der  andere  jnit  einer 

Schüssel  voll  Früchte» 
Drei  Amorinc  auf  der  Vogeljagd. 
Riehon  Amorinc  mit  zwei  Wlrrdcrn. 
Ein  Brunnen,  mit  einem  «Ttzondeu  Neptun  verziert. 
Der  Tanz  Ton  vier  antih     kleideten  Frauenzimmern,  walincheia- 

Itch  nach  Mantegna's  Zeichnung. 
Bin  nackter  Mann  auf  den  Knien ,  in  der  linken  ein«  Il»orbeer- 

kronc,  mit  der  Unterschrift:  el  Mato«  Heinecke  nennt  diastt 

ein  Werk  des  Marc- Anlon. 
Der  geflügelte  Drache ,  der  den  Löwen  anfällL 
12  Bi.  Arabeiken« 

BruUiot  kennt  noch  mehrere  Blätter  dieses  Künstl^it,  tvelcfae  bei 

Bartsch  fehlen;  darunter  zwei  Madonnen,  nach  Dürer;  einen  Tiint:;^- 
ling  neben  einem  schlafenden  Mädchen;  ein  Geri|^;  lütü  Jbl<ilter 
Verzierungen. 

Zani  halt  auch  die  HolsschnitI»  für  Werke  dieses  KuDsders,  die  mk 

den  gothischen  Buchstaben  i*  a.  oder  L  A'  bezeichnet  sind,  eine 
jMoimnip;,  die  Ottley  (History  of  en^javing  II.  57Ö)  nicht  iheilt, 
indi  lu  er  cKe  e  für  Arbeiten  des  Joanne  Andrea  Vavassore,  genannt 
Vadagiuau,  halt.  Allein  es  ist  wahrscheinlich,  dass  beide  liünst- 
ler  nur  eine  Person  sind$  denn  Zoen  ist  im  venetianischeo  Dia* 
lectc  gleichbedeutend  mit  Johann. 

Holzschnitte,  welche  sowohl  mit  i.  0.  wnä  I.  A.,  als  auch  mit 
Z.  A.  he/ri  linct  sind,  findet  man  in  einem  deutschen  lirevrer, 
das  lalö  2.U  Venedig  vun  Gregor  de  Gregoriis  ani  liosten  des  Crt- 
ftoph  von  Frangepan  in  4«  gedruckt  ist.  pie  Manier  ist  dieselbe» 
wie  in  den  Arbeiten  des  Herkules,  welche  Vadagnino  auf  fo  EL 
geschnitten  hat.  BrulUot  diott  des  mono{;r.  u,  a»  N. 

Aoäreäf  Hieronymna.  8.  Hieron.  Res<& 
Andrea ;  Ernst  Dietrich,  s.  Andre. 

Andreäy  ein  trefflicher,  jetzt  lebender  Architekturmaler  su  Hanno- 
ver, dessen  Bilder  Beifall  finden. 

Andremii^  Andreas  (ancb  Andreasii  Andriam  oder  An« 

driani) »  Kupferttedier  und  Formscheider»  geh.  su  Mantua  i560b 

gest  1623.   , 

Die  schönen  Holzschnitte  die'?r<^  Künstlers,  der  tinter  dem  Na- 
men: der  kleine  Albrccht  Dürer  uiui  der  Mantiianer  bekannt  ist,  sind 
mit  grösster  VoUkummenheit  in  Hugo  da  Carpi's  Manier  in  Helldun- 
kel gearbeitet,  und  der  Zeichnung*  und  des  Ausdruckes  wegen  sehr 
achfttzbar.  Wenige  Blätter  kommen  der  Malei^ei  so  nahe,  seibat 
der  GrahstEchel  ist  nicht  im  Stande,  solchen  Nachdruck  su  er- 
reichen. 

Bartsch  XII.  17  meint,  diejenigen  sehen  zu  neit,  welche  Andrca- 
oi's  Tident  demfenigen  Ton  Hugo  da  Carpi  gleich  schataea»  da 
Tiele  Blatter,  welche  seinen  Namen  oder  IVXoaogramm  tragen,  von 

Hu(^o  da  Carpi,  Anton  von  Trenla,  Nicolaus  von  Viccnxa  ti.  a.  j;c- 
sohicklcrcn  ÜVlannorn  als  er  selbst  \-var  ,  gescluiilten  woroi  ii ,  -Ict  en 
ötückc  er  an  sich  gebracht  und  aui  weichen  er  den  Namen  der 

eigentlidieii  Kussto  ausgeliiicht»  juid  dafiir  den  seiuigcu  geseist 
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hnt  Thm  halfen  also  Künstler,"  ^ereii  Fertigkeit  im  Zeichnen  di« 
seinige  weit  übertraf.  So  soll  z.  B.  sein  berühmter  Triumph  des 
Casar  vom  Mantuaner- Maler,  Btfrnanl  Malpizzi ,  gezeichnet,  und 
vielleicht  auch  beim  Schneiden  des  Blattes  Manches  der  Sorgfalt 
dieses  letzteren  zu  verdanken  »eyn.  -4        •  .-y  tr.  ° 

Die  ijuten  Abdrücke  von  Andrcani's  Werken  sind  selten.  Bartsch 
beschreibt  von  ihm  25  Stücke,  zwei  zweifelhafte  und  fünf,  welche 
sein  Zeichen  trafen,  aber  von  andern  geschnitten  worden  sind. 
Brulliot  erwähnt  in  der  neuen  Ausgabe  des  dict.  des  monog.  I.  583 
noch  einer  in  Ilolz  geschnittenen  Iireuztragung,  nach  F.  Yanni, 
welche  Bartsch  nicht  behannt  war;  fernem  eine  Dornenkrönung,  nach 
Titian,  ebenfalls  in  Holz  geschnitten  und  mit  A.  M.  bezeichnet 
(in  einander  verschlungen).     Das  Blatt  mit  diesem  Monogramme, 
ein  Werk  unsers  Künstlers,  ist  12  Z.  hocii  und  Ö  Z.  4  L.  breiu 
Vcrzeichniss  seiner  Blätter  nach  Bartsch:      >  '".  f  - 
Eva,  die  sich  mit  dem  Feigenblattc  bedeckt,  nach  dem  Fussbo- 
den des  Domes  zu  Sicna,  von  Beccafumi  gezeiclmet;  von  drei 
Stöcken.    II.  17  Z. ,  Br.  1 1  Z.  8  L. 
Abrahams  Aufopferung  Isaaks  ;  von  drei  Stöcken.   H.  65  Z.,  Br. 

27  Z.  6  L.  i  .V  , ..  'ii  1- 

Moses,  der  die  Gesetztafeln  zerbricht  Br.  68  Z.,  IL  /|.6  Z.  Zum 

Fussbodeii  des  Sicneser  Domes  gehörig. 
Pharaos  Untergang  im  roliien  Meere,  nach  Titian:   von  zwei 

Stöcken.    Br.  /|2  Z.,  H.  25  Z. 
Pilatus  wascht  sich  die  Hunde,  nach  J.  v.  Bologna.     Br.  2^  Z 

9  L.,  H.  16  Z.  2  L.  ^ 
Die  Kreuztragung,  nach  Casolano;  von  drei  Stocken.    H.  11  Z 

6  L.,  Br.  8  Z.  6  L. 
Die  Grablegung,  nach  Rafael  Motta;  von  vier  Stöcken.  II.  15  Z. 
5  L. ,  Br.  12  Z. 

Derselbe  Gegenstand,  nach  Jos.  Scolari ;  von  vier  Stöcken.  ri.2'iZ 
Br.  16  Z. 

Die  heil.  Familie,  nach  Casolano;  von  drei  Stöcken.    H.  11  Z 

Br.  7  Z.  6  I..  \ 
Die  sitzende  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  demselben;  von  vier 

Stöcken.    II.  10  Z.  6  L. ,  Br.  8  Z.  . /.•  ■ 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde,   dem  St.  Johann  einen  Vogel 

reicht,  nach  Ligozzi;  von  vier  Stöcken.    II.  15  Z.  6  L.,  Br. 

12  Z.  4  L. 

Sl  Franz  von  Assisi,  nach  Casolano;  von  drei  Stöcken.  H.  10 Z.. 
5  L. ,  Br.  8  Z.  5  L.  •.        .*  a  -v^' 

Christi  Triumph,  auf  einem  Siegeswagen  von  den  symholischen 
Thicren  der  Apostel  gezogen,  uar.U  Titian  ;  von  einem  Stocke, 
auf  aclit  mit  A  —  H  numcrirten  Blattern.  Br.  c^i  Z. ,  H.  l4  Z. 
4  L.  Acusserst  selten.  Man  hat  davon  eine  kleine  Copie  voa 
de  Hry.  ,  . 

3  Bl.  Der  Raub  der  Sabinerin,  von  drei  verschiedenen  Seiten, 
nach  Job.  da  Bologna;  tlieils  von  drei,  theils  von  zwei  Stö- 
cken. Die  beiden  ersten  16  Z.  4  L.  hoch,  7  Z.  5  L.  breit, 
das  dritte  16  Z.  7  L.  hoch  und  9  Z.  5  L.  breit. 

Der  Raub  mehrerer  Sabinerinnen,  nach  Job.  da  Bologna;  auf 
Ö  Bl.  von  vier  Stöchen.    Br.  55  Z. ,  H.  27  Z.  8  L. 

Mucius  Scaivola,  nach  P.  Pcruzzi;  von  drei  Stöcken.  H.  10  Z.. 
Br.  7  Z.  10  L. 

Der  Triumph  Casars,  nach  Mantegna;  von  vier  Stöcken  in  9  Bl., 
jedes  15  Z.  7 — 9  L.  ins  Gevierte.  Zur  ganzen  Folge  gehört 
noch  das  Brustbild  des  IIerzo£rs  Viucenz  Gonzaga  von  Man- 
tua ,  von  zwei  Stöcken ,  in  gleicher  Grösse  wie  die  HauptbluU 

8  * 
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Ur,  und  ein  zweitoi  (17  Zoll  breites)  Blatt  mit  6  coriuthischen 
Säulen,  and  drei  Hoch  auf  einem  dritten  beeondem  Blatte^  um 

solche  zwischen  die  9  Hauptblütter  xa  stellen. 
Circc,  (Vic  rlpn  Gefährten  des  Ulysses  zu  trinken  gibt;  von  zwei 
Stöcken.    Br.  10      6  L^»  'U.  9  Z.  i  1».    Zweüclhaft  ob  von 
Andreani. 

Die  Nymphen  im  Bade,  nacii.Parmefan,  vrie  dast^orbergdmiidcs 

von  drei  Stöcke».    U.  10  Z,  S  L*»  Br.  7  Z.  4  L* 
^        Die  Tugend,  .nach  LigilEsi,  rom,  vier  Stöcken«  IL  17  Z.  so  X««» 

Br.  12  7 

.  Ein  Emblem  auf  den  Tod,  die  drei  Parzen,  Adam  und  Eva  und 
der  Tod,  nebst  andern  Figuren,  nach  J.  Fortnna  Fortuniue 

H.  18  Z.  8  L.,  Br.  12  Z.  O^L. 

Die  Christin  in  B  traclitung  iibcr  einem  Todtenkopfe,  nach  Ca* 
solano;  von  drei  Stüclio-!).    H.  10  Z.  6  I-.  ,  Br.  7  Z.  6  I  - 

Das  ireuer  unter  der  I  rau,  nach  Malpizzi;  von  vier  Stucken. 
Br.  10  Z.  8  L.,  H.  7  Z.  3  L.  ^ 

Ein  Todtenkopf  in  natürlicher  Grotie;  von  vier  Stodmi.  Br. 

12  Z.  6  I-  >  II.  10  Z.  3  L. 

Die  Afj!>(  iuTi  7;  der  \Vpiscn,  nach  Luinii  von  drei  Stücken.  U. 

l4  Z.  2  Ii. ,  Br.  10  Z.  3  JL. 
Der  christliche  Held,  nach  B.  FraBOo;-  van  drei  Stocken.  H. 

13  Z.  3  L.,  Br.  10  Z.  5  L. 

Die  bciticn  letztem  BT  i'tnr  sind  tmp^pwiss, 

Daun  nennt  Bartscli  noch  16  Bl. ,  ^velchc  Andreani's  Chiffre  tra- 
gen, aber  alle  von  andern  Künstlern  geschnitten  seyn  sollen. 

Man  hat  bisweilen  die  BÜHbr  Altdorier*«  für  die  det  Andreani 
genommen,  was  nach  Joubert  die  Aehnlidiket  des  Monogramms 
.  Teranlatet  haben  mag. 

Andreas»  berühmter  gcieehiecher  Bildhauer  ans  Arges,  Terfertieto 
dijft  Siegerttatue  de«  Xysippus  zu  Olympia.  Auch  ein  alter  Maler 
dieees  Namens  y^'ivd  emtühnt.  , 

Andreas  von  Cremona^  Medanienr.  S.  Cremona. 

Andieasi  oder  Andreassi ^  Hippolyt,  ein  Maler  zu  Maniu.1 

um  1600,  'WO  er  mit  den  Schülern  des  Giulio  Romano  arbeitete.  ViU 
.   lamena  «taeh  nach  ihmt  David  mit  der  Harfe  und  eine  Verkündi* 
gung,  xwei  achöne  Blätter. 

Andreides,  Amand ,  Historienmaler  von  Ollmütz,  verlegte  sich  un- 
:  ter  Bibiena  besonders  auf  Perspektive  und  lieferte  auch  geschatsto 
Ge8chi<^tBbilder.  £r  lebte  wa  Btaunsehweig  um  i76S* 

Andreoli,  Giorgio,  BUdhauor  und. Majolica- Maler  aus  Pavia; 
licss  sich  l49d  zu  Gubbio  nieder. 

Sr  ist  der  Erfinder  der  Mnolioa  vott  Gubbio,  und  verferttf^ 
dort  vorzüglich  Gemälde  auf  Tisch gerüthe ,  die  auf  der  Rückseite 
mit  M.  G.  (Maestro  Giorgio)  bezeichnet  sind.  Im  J.  1511  brachte 
er  auch  zwei  sehr  schone  Altarplatten  von  IMajolica  in  Rasreliei'  zu 
Stande,  die  eine  lür  St.  Dumenico,  die  andere  lUr  die  ilaushapelle 
der  Familie  Bentivogli.  Giorgio  lebte  noch  1552.  Sein  Sohn  vin- 
oenso  übte  dieselbe  Kunst,  und  wurde  ffewöhnlich  Maestro  Con* 
cip  genannt.  Fiorillo's  Nachlass;  Kunstblatt  1S91« 

Andreossi,  Franz,  Ingenieur,  geb.  zu  l'aris  l633,  gest.  i^Sß.  Er 
^      ist  der  ISrfiiider  und  Baomeister  des  beittfamtMi  Oanale  von  Lan- 
fiiaäde» 
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Andrews^  ein  geschickter  yttzt  lebender  Litliq'grmpli. 

AndriessenSy  Heinrich»  ffenftnnt  ManlMnheySt  «ulW  Stillle* 
Bcit  mit  FlciM  und  O^But»  aie  $thv  (gesucht  wurden«  Starb  in  See* 
land  i635.  '  ' 

AndrieasenS^  Joriaaity  Zeiehner  und  Maler,  geboren  xn ./[intter- • 

(Inia  17^2 ,  gest.  lQ\g.  Dieser  geschickte  Üönstler  lernte  bei  A.  El- 
li«^er  «ud  J.  M.  Ouinklmr^,  und  l76o  war  er  schon  Mitglied  der 
Zeichen > Akademie  zu  Amsterdam.  Nachdeiu  er  in  ücsi'll>cliait  aii<- 
derer  Meister  einiges  gearbeitet  und  stets  mit  Eifer  seiue  Ausbil« 
dunf^  verfolgt  hatte,  erhielt  er  1756  den  ersten  Freie  der  Akademie 
zu  Amsterdam,  und  später  wurde  er  Mitglied  mehrerer  aifderer 
Künstler- GcsoUscbalten  ,  und  von  jeder  vrec^pn  scinnn  KenntÄissett 
in  der  Hau-  und  ZoiclicnUuiisl  und  in  der  ii'erspekltve  e^eaciitet. 

Audriesscns  malte  eine  grosse  Anzahl  schöner  CabinctsDilder  und 
fldt  Hoinsa  die  VeiteicrangeB  ■in  neuen  'Fkcator  seiner  ITatecetad^ 
nnd  auch  der  schüne  Uoi'saal  in  der  italienischen  Strasse  ist  sein 
Werk.  Als  Lehrer  der  Zeichen-  und  Malerlainst  war  er  sehr  geach- 
tet; auch  xog  er  gutä  Schüler,  wie:  D.  du  Fre,  J.  Graniean,  H. 
Voo^d,  J.  liayper,  W.  G.  van  Troostwijk,  G.  J.  Michaelis,  A.  J, 
Ktti|tenichild  und  seinen  Bruder  Antxm. 

Seine  Werke  bestehen  in  Landschaften  und  historischen  Stücken« 
die  TU  ansehnlichen  Preisen  rrnkaufl  werden.  Auch  «;c!iöne  Zeich* 
uuugen  von  »einer  Hand  hudut  man  in  Kun&l&ammluugen ;  meh- 
rere derselben  in  Teijicr's  Museum.  Van  Eynden  und  Tan  der  WU- 
lifen  Oescb.  der  -raderland.  Schilderkunst  U.  12; 

Andriessens,  Anton^  Bruder  und  Schüler  do0  Torhergehenden,  ^eb« 
zu  Amsterdam  1746>  gest.  daselbst  ^ 

Br  {gewann  mehrere  Preise  der  Akademie  seiner  ueburtsstadt,  wurde 
Mitglied  derselben  und  stand  seinem  Bnidcr  bei  meinen  Arbeiten 
hültreich  «ur  Hand.  Er  war  als  Zcichuungs -Lehrer  in  grosser 
Achtung.  Seine  Oelgemälde  bestehen  in  Landschai'ten,  die  grosses 
Lob  verdienen.  Ueberhaupt  gehören  die  AndrieMens  unter  «ue  ^« 
ten  Künstleir  ihrer  Zeit».  « 

AndnesscnS^  Christiaaa>   der  Sohn  und  Schüler  Juriaan's,  geb. 
xa  Amsterdam  i775.    Er  irar  schon  im  20.  J*lir«  Mitglied  der 

dortigen  Zeichenakademie  und  erhielt  auch  einige  Ehrenpreise* 
Seine  Gemälde  bestehen  in  histori'rhcn  Darstellungen,  Purtralten 
und  Landschaften.  Auch  als  Zeichnuugs-Lehrer  ist  er  beliebt  und 
überhaupt  als  liünstler  geschätzt.    Van  Eyndeu  eLc.  1.  c.  II.  iö3« 

Andrieux,  Bertrand,  berühmter  Stempel -Schneider»  |^b.  zu  Bor* 

dcaux  17Ö5,  gest.  zu  Paris  1822- 

Dieser  liünstler,  der  Sohn  eines  Weinhändlers,  und  von  diesem 
snm  Fettschaftstecher  bestimmt»  äusserte  schon  in  firüher  Zeit  ein 
«nsfeaeichnotes  Tnknt«  daher  faben  ^eich  seine  ersten  Versuche 

grosse  Hoffnung,  dass  er  einst  in  seinem  Fache  wieder  Reinheit 
der  Zeichnnng  'an  die  Stelle  der  Biz7:arerie  führen  werde,  der  man 
sich  ganz  hingab.  Er  tauschte  auch  die  Hoffnung  nicht,  und  steht 
besonders  in  |eoem.bis  zum  Wunder  wcttfetriebenen  Miniatur  noch 
unerreicht  da.  Kr  hinlcrliessijnehrere  Stahlstiche  in  Relief  und  eine 
gro.<se  \nznlil  'M  Mlaillen,  von  denen  einige  zu  dem  Vonüglicbsten 
gehören,  ^vas  in  diesem  Fache  geleistet  worden  ist. 

Ein  Triumph  der  neuen  Stempelschneidckunst  ist  die  Medaille 
anf  den  Uebcrgang  Napoleons  über  den  St  Ber^ibard.  Diese  Me» 
4tttt«  hat  den  Kwstter  tinm  der  mtfiA  PlätM  unter  den  Münr^ 
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grftvenrt  erworlieii.   Es  i«l  «imiSgilicliy  einen  Porlnu&opf  eenfter 

uiul  ^vahrcr  darzustellen,  als  bier  geic^eben  ist$  andi  istdieAehn* 

j  lichkcit  glücldich  erreicht. 

Fb(  it  so  übertrifft  das  Miniatur  des  Basreliff^ ,  das  die  Sclüachl 
vorstciit,  alles,  was  iiiau  sonst  von  dieser  Art  auf  Münzen  sieht; 
eine  nnziblbare  Mcnr^c  von  einseinen  Piguren,.  und  docb  kein» 
Verwirrung  1  Bei  aller  lileinlieit  der  Pferd»  imd  Ment<iMngni|ipai 
.ilocK  noch  Hichtiglicit  der  Zeiclmiinp! 

Nicht  so  glüchiicli  ist  die  UücUscite  ausf^i  führt,  der  das  bekannte 
Gemälde  von  David  xu  Grunde  liegt  Auch  die  Mcdnüle  der  Maircs 
und  der  Depntirten  der  Stfidte  dceBeichee  en  Na|>oleon  (181 1)  ver- 
\  dient  in  Hinsicht  auf  Dimension,  Reinheit  der  Zeichnung  und  in 
,j  Vollen fhinri;  der  Arbeit  unter  die  Znlil  tlcr  scliönstcn  Werne  di -^rr 
ti      üattunf;  gesetzt  zu  werden.    TVkiöLei liull  ist  auch  die  Medaille  auf 
die  Wiedererrichtung  der  Keiturstutue  lluiiirich  i\ .  (1Ö17)»  und 
r      eine  üuktilBß,  ]iifdebe  der  Künstler  wi  ^e  Venneblung  Napo- 
leons mit  Maria  JU)ui«e  fertigte.    Die.  Denksciuise  zeigt  die  ca- 
pita  )ttgeta  der  {ffeutemiählten  9  und  ^or»,  der  xwei  Donnerkeile 
trägt. 

Andere  treffliche  Arbeiten  sind  ferner:    Die  Denkmünzen  auf 
'  die  Scblacht  von  Merengo,  Jene  und  Austerlitz,  auf  die  Erobe- 
rung Schlesiens,  auf  die  IVIedcnsscIilässc  zu  Wien,  Tilsit  und 
Lunevflle,  auf  die  WicderhersteUuni^  des  Cultus,  auf  die  Zusam«  i 
mcnhnnft  der  beiden  Kaiser,  die  Eiiischiffun^^  des  Königs  zu  Ca. 
^    lais,  die  Vermählung  des  Herzogs  von  Beny  u.  s.  Yt\    Seine  letzte 
'  Arbeit  ist  die  Medaille  auf  den  Tod  des  Herzogs  vun  Bordeaus. 
Andricux  hinterlässt  als  Künstler^  wie  als  Bürger,  ein  ebrenvol* 
les  Andcnhcn.    ScIilichtegroH's  numismatische  Aunalcn,  Revue  en- 
cydo^.  Gäbet  dict.  des  artistes  franc.  du  IQ.  siede.  Paris  1B31* 

.  Andrina,  Glofanni9  Maler  zu  Turin,  malt  mit  gutem  Geschmacke 
und  Wahrheit  Portraitc,  nur  die  Zciolmuno^  ist  oft  in  den  Extre- 
mitatcn  mangelhaft.  Der  iiÜQstler  scheint  indessen  noch  jung  zu 
seyn»  und  daher  Übst  sich  «icb  Yoti  dieeer  Seite  Vervollkommnung 
er«v«rten. 

Andriot  oder  Handeriot,  Franz,  Kupferstecher,  der  um  i6$5 
zu  Paris  geboren  wurde.   Er  arbeitete  m  FrankHieh  und  Itatiea* 

;      vornehmlich  in  Rom,  nach  nebreren  berühmten  Meistern  in  der 

Weise  F.  Poilly*s,  stellt  aber  doch  in  Ansehung  der  Wirkung  die- 
sem Meister  nnrh.  Dennoch  werden  seine  Blatter  wegen  der  Vor- 
bilder, nach  denen  sie  gei'ertiget  sind,  geschützt  und  gesucht.  Die 
•  ^rorzüglichsten  sind:  • 

Zwei  Verkündigungen,  nach  Albaul;  foU 

St.  Magdalena,  nach  Guido  Reni  ,  fol. 

Die  Marter  Johann  des  Evannrcliston  ,  nach  Lc  Brun;  ful* 
TH9  DomenkrönUng ,  nach  Auuib.  Carracci;  oval  fol. 
Derselbe  Gegenstand,  nacb  Dteiniehinu ;  gr.  qu.  fol. 
]\^nria»  die  dem  Kinde  die  Bruft  reicht«  nanh  G.'  Raul,  oval 

in  gr.  qti.  fol. 
Esther  vor  Ahasverus,  nach  S.  Guillebault ;  f;r.  fol. 
Der  barmherzige  Samariter,  nadi  Pu«sini  gr.  qu.  fol. 
Die  heil.  Famiue  mit  der  Rose,  nach  Ra£Ml|  oval  in  fot* 
Der  ungläubige  Thomai»  naob  Xie  Sueifri  ein  gr.  Blatt  in  iU 

Breite. 

Der  Erzengel  Michael  und  St.  Catharina,  die  vor  der  Madonna 
mit  dem  liinde  kniet ,  ohne  Namen  des  Stechers ;  gr.  fol. 

Das  Portrait  des  Cardinale  Ntdart,  nach  1.  de  la  Bofide,  x672  ge- 
etochen;  foU  Ree»  VIL  375  n. 
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Androcydes  aus  Ctzicus»  Zeitirenosse  des  Parrhnsius,  malte  ein 
Reitergefecht  der  Tojaner  bei  Plateä  unter  der  Aniuhrung  des  Cha- 
rou  uud  eine  Scylla  von  Fischen  umwimmclu  Letztere  »teilte  die- 
ser Künstler  vorzügUch  gut  dar.  Hirt  Gesch.  der  Knast  bei  d^n 
^tea  S.  202* 

AndronicuS  5  ein  griechischer  Architekt  von  Cereste  in  Mazedonien» 
dessen  Lebenszeit  unbekannt  ist;.  Er  soll  der  erste  gewesen  seyn, 
Welcher  die  Theorie  der  Winde  erforschte,  und  selbe  auf  acht 
BUrückbrachtc ,  welche  dlp  Alfen  nlä  rlir-  allciniji^rii  hrtrarli^ctcn. 

Dieser  Künstler  erbaute  zu  Athen  den  soponaiinten  TJmrm  der 
Winde,  ein  achteckiges  Gebäude,  au  dessen  Seiten  er  in  emljieiua- 
tuohen  Figuren  in  Basrelief  die  Winde  darsteUCe. 

Besdiriäen  ist  dieses  schone  Werk  inStdart»  Antiqtiitds  d'A&anei. 

Aadrosi^  Franz  ^  Büdliaucr  zu  Padua,  verfertigte  1702  einen  neuen 
Altar  im  Dome  daselbst,  in  dem  die  Reliquien  des  im  7tfen  Jahr- 
huBdect  Tentorbenen  Biflchols  Tricidins.  btii^twti«  sittd.  Aadros^ 
atazb  um  1780» 

Andronet-Dncerceaa^  Jacques^  ein  Architekt,  der  Paris  mit 

einer  grossen  Anzahl  schöner  Hotels  zierte,  wie  das  des  Kanzlers 
Scguier,  Sully*s  ^i.  ^.  vf.  Mnu  w^l^s  >Tedcr  den  Ort  noch  den  Tag 
seiner  üeburt,  nur  das  Jahrhiuuieii  Kann  man  bestimmen,  in  wel- 
chem er  lobte.  Einige  lassen  *  ihn  zu  Orleans  das  Licht  der  Welt 
«rblicken,  andere  zu  Paris,  und  glauben,  dass  sein  Vater  ein  Wcin- 
handler  gewesen  sei,  der  einen  goldenen  Keif  (corcnan)  im  Scldldo 
führte,  woher  dem  Kiuistler  der  Zuname  (^wordeu^  \mtcr  welchem 
er  vorzür:lich  bol^annt  ist. 

iViau  vveiss,  dass  er  unter  der  Zahl  derjenigen  Architekten  war, 
welche  durch  die  Gunst  des  Cardtnals  d'Armagnac  in  Italien  die 
Meisterwerke  der  Kunst  betrachten,  und  durch  d  is  Studitim  Hcr- 
selbcn  Ihre  Blldunr^  vollenden  konnten.  Nach  seiner  Rückkehr 
wurde  er  Architekt  Heinrieh  III.,  der  ihm  1578  den  Bau  der  Pont- 
neuf  zu  Paris  anvertraute.  Im  J.  1596  machte  er  auf  Befehl  Hei0> 
rieh  IV.  die  Zeichnungen  zur  Forteetatung  der  von  Karl  IX.  begon- 
nenen Oalleric  (Tullerien),  aber  der  Künstler  konnte  d:><;  Werk 
nicht  vollenden.  Er  verliess  der  Rcli^ton?-Unruhen  wegen  1  rank- 
reich,  und  beigab  sich  in  ein  fremdes  Land,  wo  er  auch  gestorben 
i|t,  dücii  kann  man  das  Jahr  seines  Todes  nicht  angeben. 

Man  kennt  eine  Menge  Blätter  nkdh  seinen  Zeichnungen  und 
auch  eigenhändige  Stiche  des  Künstlers,  die  Heinech-  vcrroichnet. 

An  Irniiet  a^^h  mehrere  Werke  heraus:  Differeules  picf  s  et  mor-- 
ceaux  d'arciiitcctnre;  —  Les  plus  exceilens  Bdtimes  de  i  rance;  ^ 
Descriptiou  des  Edifices  des  anciens  Romaini;  Trait^  des  per- 
spectives, auquel  on  a  )otntun  Recueil  de  eompositions  grec^es.— 
ouatremore  du  Quincy  dict.  bist.  d*«rchilectnre. 


Anezi  (Anesy),  Faul,  itatienischer  ArehiUfctiir-  und  Laadseh«fts. 
suler,  malte  um  f74o  Ansichten  und  Buinen  Ton  Rom ,  die  oft 

für  Arbeiten  des  J.  P.  Pannini  gehalten  werden.     Heinecke  fuhrt 
▼on  ihm  eine  selbst  geiir-r^e,  mit  Figuren  staffirtc  Laodschatt  ^ 
Der  berühmte  ZuccharelH  soll  sein  Lehrer  gewesen  seyn. 

AnfieiSSOy  Jakob,  ein  geschickter  Bdelsteinschneider  von  Favia.  der 
SU  Born  im  BO«  fahre  starb. 

Aogarano,  Octavian,  Graf«  ein  Venetimer,  der  um  i^^sa. sei- 
nem Vergnügen  malte; 
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Zu  St.  Dninel  Ist  von  semer  Hantl  eine  Geburt  Christi,  weicht 
dem  iiuustlcr  doppelte  Ehre  bringt:  als  Gemälde  und  nU  Stich  voa 
«einer  eigeneo  liaod.  Das  Blatt  ist  15  ^*  6  L-  iiuch  und  0  Z.  8  L. 
Breit,  bexeiclinet:^  Ott***»*  Angoraous  Fa.  et  PinxiL  Bartseh  »ihlt 
dieses  Blatt  zu  Diamantini*a  Arbeiten,  iweU  sich  die  Süchweite  je- 
ner Ars  If^t/toren  nähert. 

A\'f'iiti  Aus^arano  dieses  Blatt  »irhlich  gestochen  hat,  so  ist  er 
auch  der  Lihcbcr  eines  andern,  nclches  die  Uepublih  \'enedig  dar- 
stellt, beschrieben  bei  Bartsch  XXI*  279»  ]Hro*  iO,  Brulliot  dicU 
des  monogr.  III.  971* 

Ange,  Franz  1%  ein  Savojarde,  lernte  das  Malen  bei  Crespi,  slu- 
dirte  aber  vorzüglich  die  Manier  A1bani*s,    Er  erlangte'  auch  ein 

schönes  Colorit  und  Fertigkeit  in  der  Zeidinung.  Lanzi  III.  171, 
d.  Ausg.  rühmt  besonders  seine  Sr  irhe  in  kleinen  Geschichtsbildern. 

Ance  hielt  sich  meistens  in  Bologna  auf,  und  »tarb  im  Orden 
des  hl.  Philipp  Neri  1756,  8l  Jahre  alt. 

Angel,  Jos.  XiraeneS,  ein  spanischer  Künstler,  Zögling  do«^  An- 
tonio  Rubio,  malte  mit  grossem  Beifall  heilige  Bilder.  Nach  dem 
Tode  Coello's  ernannte  mn  das  Capitel  der  Kathedrale  zu  Toledo 
SU  seinem  Maler.  ) 

Im  Jahre  1706  verfertigte  er  die  Freshen  in  der  Einsiedelei  der 
Madonna  de  los  lUmedias  zu  Sonseca.   Fiorilio  Y.  o47* 

Angel,  F.,  ein  Kupferstecher»  dessr-n  Lebensverhältnisse  unbehannt 
sind.  Brulliot  (diel,  des  monot^r,  III.  q8o)  glaubt,  dn^s  ,|rr  Name 
abgekürzt  soi.  Diesen  trügt  mit  der  Jrihrr.ald  1ÖÖ7  die  Büste  eiiies 
Alten,  die  Bartsch  Cat.  de  Hembraiidt  11.  197,  Nro.  1C2  als  nach 
3.  Lieven*s  gestochen  anzetfft  Diese  Aetsung  ist  in  Rembrandt's 
Manier  gehalten,  und  man  bezeichnet  sie  daher  immer  als  ein  Blatt 
im  Oeschmacke  Hembrandtfs. 

Angel I  ein  Name,  tvelchen  Christ  jenem  Kupferstecher  beilegt, 
den  man  den  Meister  mit  der  Fussangel  (le  mattre  ä  la  chausse» 

trappe)  nennt.  Die  Fussangcl  mit  ilon  Initialen  G.  A.  findet  man 
arciiitelitonischeu  BLiltern,  nach  der  Antike,  und  diese  glaubte 
i\iarieUeeiaem^ewis&cn  Tribqlu  zueigaeu  zu  mü&seu,  dciindie»e»  Wort 
bedeutet  im  Italienischen  »»Fusseisen**.  Es  gab  auch  einen  Künstler  mit 
demBcinanicii  Tribolo,  nämlich:  NtOColo Pcricoli,  der  nach  Vasari  ein 

fe?cliicKler  Architekt  und  Bildhauer  war.  Er  lernte  das  Zeichnen' 
ei  jNaiini  Unghero,  die  Sculptur  bei  Sansoviuo,  und  starb  zu  Flo- 
ieuz  1506  iii  eiaciu  Alter  vuu  05  Jahren.  Auch  Brulliot  dicU  de» 
monogr.  II.  •>2836  n.  ed.  glaubt,  dass'  dieser  Künstler  lür  den  Zeich- 
ner oder  Stecher  der  bezeichneten  Folffe  zu  halten  sei,  denn  nach 
Jluland  le  Virloys  (dict.  d'archilcclure  II.  322)  sollte  man  glauben, 
,  dass  Tribolo  liuplerslecher  gewesen.  Letzterer  zog  seine  Nachricht 
aus  Yasari,  aber  dieser  Schriftsteller  sagt  nicht  positiv,  das  Pcricoli 
in  Kupier  gestochen;  die  Worte  „et  si  metesse  a  intagliare  leg* 
liamt**  reichen  nicht  hin,  xUcses  glauben  zu  machen. 

Man  findet  die  Ftiwanjfel  aiK  h  mit  den  Ruchslaben  G.  P.  ,  und 
v%%ar  aul  den  Blattern  der^elbeu  Folge;  doch  kann  man  sie  nicht 
deuten.   Bartsch  V.  54o  beschreibt  nur  ein  Blatt  dieser  Suite,  \scU 
ches-  dnen  Triwophbogen  TonteliL  U.  9  Z.  i  L.,  Br.  7  Z«  Bml- 
.  Hot  L  .0» 

Angeli,  Filippo,  oder  Filippo  Ncapolilano,  eiu^geborner 

iU>ai«:r,  inulte  treuliche  Balaillcn  ntid  Prospokle,  mit  sehr  schonen, 
'  Reissig  ausgclübrten  Figürchen  geibrt    Er  lebt»  Innge  in  {Neapel, 
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aller  er  d«ii 'Bctnanieii  Vat,  vnä  unter  Cotlmiis  It.  am  Hofe  m 
Ir'lurenz  mehrere  Jahre.   Mit  ihm  begann  in  Florenz  die  neue  Ma» 

nler  in  der  Landr^cliaf Ismalcrei.   Er  starb  Jun»  j6o4«   Schüler  hatte 
er  nicht,  aber  Copisten  und  Aacliahmcr  seiuos  Slyls.    I,nn7,i  T.  224 
.    d.  A.   Die  Gallcrie  za  Münclieu  besitzt  von  ihm  ein  Kkiucs  ilei- 
tcncharmiitxel.   Er  hat  auch  e^nt^  schöne  BlStter  radirt. 

Angc1i|  Giulio  CesarC,  von  P^rus^la,  ^rcbürcn  um  1570,  gestorben 
um  l600*  Er  kam  »chuu  im  n-  Jahre  in  Lud.  Carracci's  Schule» 
▼erlor  aber  nach  drei  Jahren  tchon  den  Lehrer  vnd  wurde  so  sefii 

eigener  Meister..  Laniu  lobt  ihu  weniger  in  der  Zeichnung  als  im 

Colorit:  eben  so  ist  er  im  N;H  klcn  vor/,üglicher ,  nh  in  belvlei^e- 
tcn  Fiijureu.   Seine  wcitlünfi^slen  I>fscon  sind  im  Oratorio  des  Iii, 
<>       Augustin  zu.  Perugia.    L<uui  i.        d.  A.  Die  Zeit  seiner  Biutiie 

.   mü  um  1613.  " 

Angcli^  Joseph,  aus  Venedig,  einer  tl  :r  Losten  Schüler  des  Pia- 
'  Zetta,  dessen  Manier  er  geschickt  nachaiimtc.  £r  malte  Cabinets- 
«tücke  und  Altarblät^,  von  denen  xvrei  in  Padua  in  der  Kirche 
dellc  Dimesse  und  St.  Bcnedetto  Vecchio  sich  befinden.  Seine  Kö* 
pt'e  liehen  Grazie  und  Ausdrucli,  und  die  Extremitäten  der  Figu- 
ren sind  ^ut  gezeichnet.  Er  lebte  uuch  als  8ü jahriger  Mann  1705« 
C  J.  Uauke  stach  nach  ihm  den  kleinen  Trommelschläger;  M. 
FelU  ein  Mädchen;  L.  Zucchi  eii^  Madonna  mit  dem  IUn4o  und 
einen  St.  Joseph»  beide  Halbliguren  aus  der  Gallerte.  Brühl. 

Angeli,  Joh.  Bapt.,  genannt  To rbido  del  Moro,  Maler  und 
'Kupferstecher,  oesuchte  in  seiner  Jug^end  die  Sclmle  des  Titian« 
\%nd  studirte  hierauf  unter  der  Leitung  des  Franz  Torbido,  dessen 
Tochter  er  lieiratlio»«» ,  wobei  er  zugleich  den  Beinamen  Torbido 
annahm.  Man  kennt  -vvcder  das  Jahr  seiner  Geburt  noch  das  sei- 
ues  Todes,  man  weiss  nur,  dass  er  um  die  Mitte  des  i6ten  Jahr- 
hunderts die  Städte  Verona  und  Venedig  mit  schonen  Werken  be* 
reichert  und  kaum  ein  Alter  vcm  dreissig  Jahren  orreicht  habe. 

Torbido  hat  auch  Mehreres  in  Kupfer  gestochen,  nach  eigenen 
irfiudungeu  und  nach  Zeichnungen  Tilian's,  Parmesano's,  Bern. 
Campi's ,  KafaePs  und  Giulio  Romano's.    Seine  Blätter  sind  nicht 
alle' gleich  gei^tMich  und  correkt  in  der  Zeichnung,  auch  die  Na- 
del ist  mehr  oder  weniger  frei  und  hin  und  wieder  ist  ihr  mit  dem 
»     £tichel  nachgeholten.  Einige  dieser  Stücke  trafen  den  vollständigen 
^amen  Baptista  del  IVioru,  die  andern  sind  mit  einem  Monogramme 
'   bezeichneL   Die  ohne  Zeichei^  sind  die  wenigsten.   Bartsch  XYL 
177  beschreibt-  36  Blätter  vo;i  4i^sem  Künstler«  glaubt  aber  mcht^ 
4ass  damit  das  Werk  geschlossen  sei. 

Fr  stach  mit  Hallisla  Vicentino  eine  Fols^e  von  50  Landschaften, 
Bach  Titian,  die  jetzt  sehr  .selten  sind,  aber  zu  den  bcsten^iät- 
tern  des  Künstlers  gvhöreuji 

Neben  diesen  sind  zu  erwähnen: 

Die  Geburt  Christi«  nach  Farmesano  ;  fol.  (Barts^  will  sie  nicht 

-  •    •  anerkennen.) 

Judith,  die  den  Kopf  des  Holofemes  in  einen  Sack  steckt;  ein 
•ehdiies  Blatt  ohne  Zeichen,  das  aber  sicher  unserm  Künstler 
angehöret.    Es  ist  nach  einer  Zeichnung  des  J.  Romanus  ge-  «■ 

fertiget    6  Z.  8  I-  lioch  und  4  Z.  2  l-  lu-oit. 
Die  Ruhe  iu  A''s^vpten,  angclilich  nach  Titian'?  Erfindung,  sehr 
gut  im  Geschmucke  dieses  Meisters  gestoclicu.  Br.  12  Z.  0  L.« 
H.  8  Z.  8  L. 

Die  Tau  r  Christi,  geatzt  und  mit  dem  Grabstichel  ToUeiidet. 
H.  loZ.  Br.  aZ.^L. 


-  t 


Digitized  by  Goo^^Ic 


Angeli,  Juliauu  Baptist.  * ' 

Oer  kUSne  Mom  ▼on.  der  Tocbter  FheMo*»  erreitet;  Dieeee 

geistreich  gestoclieoe  Blatt  hat  den  Namen  des  Urkebers  Dicht» 

man  glaubt  es  aber  von  dol  INIuro  gefertiffot. 
Christus  am  l'ireuze  zwischen  den  bpidcn  Mördern,   ohne  ZlI 
clieu ,  aber  uascrm  Uüustlcr  zugeeignet    Ii,  25  ^*  6      ■  i^r. 
18  Z.  3  Ii.  . 

Eine  hl.  Familie,  wo  die  hl.  Elisabeth  auf  den  Knien  ihren  Soha 
dem  Jesuskinde  vorstellt,  das  ihm  d^n  Segen  erlhcilt.  Dieses 
Blatt  ist  gut  gestochen,  aber  ohne  Zeichen.  Die  Coinposition 
hallen  einige  lür  Titiau's  Werk.    H.  7  i^.  0  L. ,  Br.  1 1  Z.  g  L. 

Die  Iii.  Jungirau  mit  dem  Kinde  nnf  dem  Scnoosse,  den  Jonen» 
nes  Früchte  reicht.    Br.  12  Z.  3  L.,  II.  9  Z. 

Die  heil.  Familie,  nar)i  G.  iloinano.    H.  i  \  7..  "  L.,  Br.  12  Z. 

5  Ii.    Die  ersten  Abdrucke  sind  vor  den  Buchstaben  B.  M. 
Die  beil.  Familie,  nach  Rai'acl,  vio  das  göttliche  Kind  die  Haudo 

gegen  Johannes  ausstreckt,  um  die  Frucht  %n  empfanden,  die 
'  er  ihm  darbietet.   Dieses  Blatt  scheint  eine  JugendanMit  des 

Künstlers  711  seyn.   H.  19  Z.  5      ,  Br.  16  Z. 
Die  Marter  der  hl.  Justina,  nach  B.  Campi;  in  der  ersten  IMa- 

nier  des  Künstlers  gearbeitet    II.  21  Z.,  Br.  l4  Z.  7  L.  Die 

ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Adresse  Rasciotti's. 
Die  Caryatiden,'  nach  Pamesano»  ohne  Zeichen.  U*  5  Z*  9 

Br.  5  Z.  7  F.- 

Perseus,  Mercui«  und  Pallas.^  Br.  8  Z.  10  L.,  II.  6  Z.  8  Man 
glaubt,  das»  dcl  Moro  dieses  Blatt  nach  Primaticciu's  Zeich- 
nung gefertiget  habe.  Das  Gegenstück  ist  Persens  und  Andio* 

uieda. 

Das  heidnische  Opfer,  angeblich  nach  G.  Romano's  Zeichnung 
gclcrliget    Br.  9  Z.  2  I",  H.  6  Z.  7  L. 

Die  Schmiede  Vulcan's,  ohne  Zeichen.   H.  ii  Z.  8  F»»  Br.  7  Z. 

Die  vier  Jahreszeiten,  nach  G.  Romano,  durch  die  vier  Statuen 
der  Flora,  Fomoiia,  des  Bacchus  und  eines  Alten  vorgestellt 
und  sehr  geistreich  geatzt  Br.  i  ri  Z. ,  H.  10  Z  .  4  Lhi  Die 
spätem  Abdrücke  siou  mit  dem  Grabstichel  relouchirt 

Die  Landscliaft  mit  Thieren»  mit  fi.  M.  bezeichnet    H.  4  Z. 

6  L.,  Br.  6  Z.  4  L. 

Die  Fandschnft  mit  mehreren  Kühen  und  Hammeln,  nach  Titian. 

Ii.  f)  /.  10  L.,  Br.  J5  Z.  10  F.  Die  ersten  AhdrucUc  sind  ohne 

r^^amcu  des  Steciiers  und  des  Druckers  ^M.  JSulli;  die  zweiten 

sind  retoudiirt  ^ 
Die  Landschalt  mit  der  Venus,  angeblu  Ii  nach  Titian  von  Moro 

geicrtif^ct.    H.  10  Z.  4  F.,  Br.  15  Z.  8  F.  (?) 
Romulus  und  Rcmus,  nach  G.  Uoiuano,  mit  B.  M.  bezeichnet 

H.  8  Z.»  Br.  10  Z.  4        Dieses  Blatt  ist  aus  der  besten  Zeit 

des  Künstlers,  und  in  ersten  Abdrücken  vor  dem  Zeichen. 
Die  schreibende  Sibylle,  ohne  Zeichen.  H.  6  Z«  B       Br«  i  Z. 

10  T,. 

Der  öieg  und  der  Friede,  angeblich  nach  TitiaTi.  H.  0  Z.  4  F., 
Br.  l4  Z.  7  F.  Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  iSamen,  die 
«weiten  sind  falschlicii  mit  „B.  Franco  fece'*  bezeichnet* 

Der  ungerechte  Richter,  wahrscheinlich  nach  eigenw  Erf^finng. 
Andere  halten  Titian  für  den  Componisten.  IT,  11  Z.  10  F., 
Br.  lö  Z.  Die  zweiten  Abdrücke  sind  relouchirt  und  tragen 
die  Adresse:  Claudy  duchctj  formis. 

Der  Tod  als  Ypcekteller.  H.  IS  Z.  iO  I«.,  Br.  22  Z.  Diesat  iai 
das  beträchtlichste  des  ganzen  Werkes,  ohne  Namaii  dae'  Or- 
kebcri,  aber  nach  Bartsch  sicher  von  Moro. 
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Angdü,  Joli.  Bapl.     Angelico,  Frate  GioTanni.  Iii 


Znctfelhaft  hält  dieser  Sclirliftsteller  die  Schlacht  Constantins, 
nach  RafacL  Das  BUtt  ist  geaUt.  ]5  Z.  boch  und  20  Z.  6  L. 
breit.    Einig«  lialttn  d«o  Fftul  odet  Horaz  Faiiiuti  für  dui 

Verfertiger. 

Mit  Unrecht  wird  ihm  das  mU  B.  AI.  bezeiclinete  Blatt  bpif^eTec^t» 
ifvelches  Abraham  auf  den  ÜDien  vor  den  drei  Engeln  lu  einer 
Glorie  Tontellt,  eine  Conlnosition,  die  bald  dem  Rafael,  bald 
Titiii^  .zugeschrieben  '«vijrd.  J>M  Blatt  ist  goiilst.  11  Z.  7  L. 
hoch  und  9  Z.  3  L.  breit.  Zant  hält  den  Bemtrd  Malpiusi 
für  den  Urhebw»  den  tioft  unter  die  Stecher  in  Helldunkel 
zählt. 

Angeli  ,  Marc  d%  cLonliiHs  gonannt  TorLido  dcl  Moro,  Sohn 
und  Scliiilpr  des  Vdrlicrgchciulcn,  IVTaii  \vci.<s  auch  von  diesem 
Künstler  Ulli-,  dass  er  zu  Veruna  mit  seinem  Vater  gearbeitet  habe, 
nud'sehr  jung  zu  Rom  gestorben  sei»  wo  man  einige  seiner  Ge- 
mälde fvir  die  des  Rafeel  Debni« 

Bartsch  hoschreibt  von  diesem  Künstler  acht  Kupferstiche,  -wr»]-  , 
clie  an  sor|;f altiger  Auslühruiiff  die  seines  Vaters  üfirrtrcffeii.  vSechs 
derselben  sind  «ach  eigener  Zeichnung,  einer  uacii  i'artnesauo  und 
der  andere  nach  Titian  gclertiget,    jBin  einziger  trägt  die  Jahr» 
»ahl  1565. 

Die  Taufe  Christi,  In  einer  grossen  Landschaft.  II.  15  Z.,  Br.  20  Z. 

Die  Verm;ililung  der  }d.  Calharina,  Cupie  nach  ^Teldoll:^ ,  oilcr 
vicllciciit  eine  Wicderliulung.    U.  6  Z,  2  L. ,  Br.  4  Z.  4  -L* 

Die  Tiburtinische  Sibylle,  vielleicht  nach  eigener  Erfindung,  ob» 
gleich  einige  diese  dem  Titian  zuschreiben.  Bezeichnet:  Marco 
A.  V.  F.  (Angelü  Veneto  fccit).  II.  10  Z. ,  I5r.  i  '  Z.  Bartsch 
glatiht,  dass  dieses  dasjenige  Blatt  ,  welches  üeinecke  un- 
ter den  Stichen  des  J.  Buuasunc  auiiuiui. 

Jupiter  und  eine  Njinnhe,  1565*  H.  8  Z.  0  L.,  Br.  5  Z.  II  L* 

IMars  und  Venus,  mit  IVI.  A.  bezeichnet.    H,  11  Z.  8  L«t  Br*  7  2S. 

Herl  ides  tödtot  die  Lcrnäische  Hydra,  ohne  Namen,  aber  in 
Gesc  hmacke  Marco's.    H.  8  Z.  4  L.,  Br.  1 1  Z.  8 

Der  Triumph  des  Neptun.    H.  4  Z.  10  L.,  Br.  l4  Z.  10  L« 

Der  Garten  des  Amor,  angeblich  nadi  Titian^  ohne  Kamen  des  1 
Stechers«  H.^li  Z.  6  L.,  Br^  9  Z* 

'Angeli,  Giotio  dd  MorO^  Battlsta^s  Bmdcr,  der  sich  nach 
Lanzi  in  allen  d^et  Schwesterkünsten  auszeichnete,  und  von  Za- 
netti  eili  gelehrter  Maler  genannt  wird.  Er  lernte  ebenfalls  in  Ve- 
nedig, wie  sein  Neffe  Mnrco. 

In  den  Genial  den  beider  Künstler  findet  man  eine  angenehme, 
bestimmte,  wohlgeordnete  Behandlung,  welche  beweiset,  dass  sie 
in  einer  Schule  gebildet  wurden.  In  S.  Apnolinare  sind  die  Tier 
Gekrönten  von  setner  Hand.  Auch  sein  Tooesjahr  ist  unbduuint 

Angell  I  Jakob  Pieri^  Bildhauer  und  Architekt  sn  Siena,  Ton  wel* 
ehern  sieh  nodi  öffentliche  Arbeiten  finden.    Er  lebte  um  den  An* 

fan|^  des  15ten  Jahrhunderts.  Seine  Figuren  tragen  in  den  Gesich- 
tern ein  ani^enelimes  Lächeln;  die  Drapperie  an  denselben  ist  reich 
und  leicht,  wodurch  sich  dieser  Künstler  Tor  seinen  Zeitgenossen 
auszeichneL   Lettere  Sanesi  II.  l63> 

AngellCO)  FratC  Giovanni,  genannt  da  1  iesole,  geboren  zu 
Mugello  1387,  gestorben  zu  Horn  l455-  Der  Lehrer  dieses  irom- 
incn  Klosterbruders,  der  mit  seinem  weltlichen  Namen  Santi  To- 
sini hiess,  ist  ungewiss.  Bottari  vermuthct  in  ihm  einen  Schüler 
dee  Gherardo  Stamina,  allein  er  scheint  keinen  Grund  au  haben. 
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.  Auch  vriderspricht  diese  Meinung  dem  Zeugaifis  des  Vasari ,  dass 
■ich  umer  den  Schülmi  dieses  Meisters,  anseer  dem  AbttoUno  Pia- 
nicale,  kein  bedeutender  und  namhaft  £^eiiordener  Künstler  ha- 

fiindcn  habe.  Der  v(>rer\^;«!intf»  Srhrttf-fniler  tmd  n!l<»  (diejenigen, 
welche  durchaus  den  IViasaccio  als  deu  Bcireier  der  Ilunsl  von  den 
hergebrachten  Gebrechen  verehren,  behaupten,  dass  Augelico  nach 
den  Werken  des  Masaccio  stndirt  habe,  wogegen  todete  'die  Sacka 
für  unwahischeinlich  halten,  da  eine  bedeutende  Versdiiedanhast 
des  Alters  ziTiscficn  beiden  KÜTi-^llern  n!i>valtct. 

Wenn  wir  beider  Werke  mit  einander  ver{»leichen ,  so  finden 
«vir,  dass  Giovauni  seinen  eigenen  Wc^  ging»  jedoch  lasst  sich  ei- 
^aige  Aehnlichkett  xwischen  neiden  Meistern  nicht  läugnen;  selbst 
'^'die  Handzeichnungeik  Ton  Masaccio  tmil  Angclico  in  der  Florenti- 
nischen  Sammlung  wurden  verwechselt  und  untermischt.    Bei  dem 
bescheidenen  und  demuthvollen  Charakter  des  Frate,   der  wohl 
ganz  entfernt  von  dem  eitlen  Hochmuthc  war,  dass  es  unziemend 
für  den  Aelteren  sei,  Yon  dem  Jiingeren  lernen  zu  wollen»  scheint 
'  es  keineswegs  unglaublich,  dass  er  die  Werhe  des  Masaccio  zu 
aeiner  Ausbiulungy  wenn  auch  nicht  eben  durch  Copirent  zn  ha« 
nutzen  suchte. 

Nicht  minder  merkwürdig  als  durch  seine  Kunst,  ist  Angelico 
durch  die  fromme  Einfalt  seines  Gcmüthes  und  durch  seinen  wahr- 
haft christlichen  Wandel,  wesswogen  er  nach  seinem  Tode  selig 
gesprochen  wurde.  In  ihm  war  die  Kunst  inniger  mit  der  Rclin^ion 
verbunden,  als  vielleicht  in  keinem  andern  Künstler.  Sein  ^ina 
war  ganz  ausschliessend  auf  geistliche  Gegenstände  gerichtet.  Die 
Kunst  war  ihm  nur  Mittel  zum  Ausdruck  religiöser  Gefühle ,  und 
er  war  daher  ein  christlicher  Maler  im  allereigentlidisten  Verstände« 
Man  crrählt,  dass  er  nie  den  Pinsel  ergriff,  ohne  zuvor  gebetet 
zu  haben*  Wenn  er  Bilder  des  Gckreuzieteu  malte,  fühlte  er  sich 
ao  durchdrungen  von  diesem  erhabenen  Gegenstande ,  dass  er  da- 
bei heisse  Thränen  vcrgoss.  Auch  scheint  er  an  den  Betstand  hö- 
herer Eingebung  bei  seinen  künstlerischen  Hervorbringungen  ge- 
glaubt zu  hiben;  denn  er  wollte  nie  etwas  an  seinen  Gemälden 
andern,  wcü,  wie  er  sagte,  es  Gottes  Wille  gewesen  sei,  wie  er 
CS  nun  einmal  gemacht  habe* 

Auch  scheinen  seine  Werke  atis  wahrer  Andacht  herrorgaganami 
zu  scyn,  und  ein  frommes,  von  dem  Irdischen  abgezogenes  Ge- 
müth  spieqclt  sich  unverkennbar  in  Uuicn.  Keinem  Kini«llir 
Tielleicht  der  überirdische,  und  mit  gutüichcr  L.icbe  eiiuille  Ciia- 
rakter  der  Engel  und  der  Ausdruck  der  himmlischen  Wonne  der 
Seeligcn  so  vollkommen,  als  ihm,  gelungen,  wesswcgen  er  mit 
Hecht  tlcu  Beinamen  Angelico  erhielL  Starke,  kräftige  Leiden- 
schaften und  der  Ausdruck  des  Schrecklichen  waren  hingegen  sei- 
nem Charakter  gänzlich  entgegen,  und  daher  haben  seine  Teufel 
«in  wahrhaft  meskines  Ansehen. 

.  Lanzi  spricht  auf  eine  unwürdige  und  sugleich  unrichtige  Wdie 
Vftii  da  Fiesole's  Verdiensten.  Er  sagt:  nach  IViasaccio  zeichneten 
sicli  zwei  Goistllche  in  <1f  r  Florentiner  Schule  ans,  tind  wussle  also 
wahrscheinlich  nicht,  dass  iVlasaccio  erst  l407  geboren  wurde,  zu 
einer  Zeit,  wo  Angelico  in  das  Dominicaner -Kloster  trat 

Bei  Vergleichiiiic:  der  Werke  des  Masaccio  mit  denen  des  Ange- 
lico l'iilU  (Ins  L'itlieil  zu  Gunsten  des  Erstercn  aus,  jedoch  nur  in 
Hinsicht  der  Aui^ljildun^  der  Kunst,  aber  keinc^wr'^r«;  m  dem  Prin- 
zip und  in  der  AnInge  derselben.  Er  ist  auch  minder  grossartig 
als  Ciotto,  und  seine  TorBÜglichst^  Schüler;  hingegen  anmuthiger 
nnd  gelalliger  als  diese,  und  schön  in  einem  dem  christlichen  Cha- 
rakter sehr  aagemesseneik  Sinne.   Seine  Farben  sind  sehr  hämo* 
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Angelico»  Frate  Giovanni.  IM 

nixch  zusammcsgestcllt»  die  Genändor  vortrefflich  gedacht,  dat 
Nachte  aber  ist  uuvollkummcn,  wie  bei  allen  Mfcistern  der  dama- 
lid^en  Zeit  Die  Gefemtfinde  aind  Üach  und  no^  unzulänglich  ge- 
riuulet,  nnd  nur  Masaccio  suchte  hierin  Besserot  XU  leisten.  Das 

Hauptvcrdionst  des  Ani^elicn  ii^t,  dass  er  zuerst  die  geistige  Bedeu- 
tung der  menschlichen  Ocsichisiorman  ergriindete  und  grundlich  in 
Anwendunfi^  brachte»  " 

..ÜDtar  Fiaaolc's  Schülern  zeichneten  sich  Benozzo  Florentino« 
Zaaobto  Slrozzi,  Domenico  di  Michelino  und  Gentile  da  Fabriano 
^us.  D\irch  lct7,tcren  pflanzte  »ich  Fiesole's  Gefühl  für  Wahrheit 
und  Sciiiiuiieit  der  Farben  auf  Jakob  Bcllini,  von  diesem  auf  Jo- 
hauu  Bellini  und  Giorgione  iort,  und  durch  Titian  wurde  vollen- 
det, was  Angclico  begonnen:  die  Treßlichkett  des  Colorits. 

So  unähnlich  die  venctiani^he  Schule  auch  in  anderer  Hinsicht 
mit  FiesolcV  Werhen  ist,  so  steht  Isie  doch  durch  das  reinste  aller 
Elemeulu,  durch  das  Licht,  mit  jenem  heiligen  Maler  in  Zusam- 
menhang, und  verdankt  ihm  die  erste  Anregung  zur  Ausbildung 
emes  Tnetls  der  Knnst,  in  welchem  sie  alle  Schüler  übertraf. 

RazKi  berichtet  in  seiner  storia  degli  uomini  illustri ,  dass  An- 
gelico  einen  Bruder  geliaht  habe ,  der  häufig  mit  geschickter  Hand 
die  Bildci-  ausfidirte,  v\elche  Angelico  entwarf.  Baldinucci  zweifelt 
indessen,  ob  dieses  FiasoIe*i  Bruder,  oder  nicht  vielmehr  ein  Or- 
densbruder war.  In  der  Handschrift,  auf  welche  sich  Baldinucci 
besieht,  wird  dieser  Bruder  Petri  de  Mugello  genannt.  Es  ist  übrt- ' 
gens  wahrscheinlich  liier  vou  einem  leiblichen  Brnder  die  Jäede| 
denn  Vasari  gebraucht  das  Wort  fratello  und  nicht  irate. 

Augelico  schmückte  die  Chorbücher  seines  Klosters  mit  schonen 
-IVIinMturen,  und  malte  Altarblattcr  für  die  Kirche.    Sein  Ruf  ver* 
'■breitete  sich  bald  so,  dass  ihn  Cosmus  von  TVIcdici  nach  Florenz 
berief,  um  das  Kloster  St,  Marco  mit  weitläufii^en  Frescen  zu  ver- 
xieren.    Von  diesen  Alalcreien,  die  unsere  höchste  Aufmerksamkeit 
verdienen ,  erwähnt  Vasari  blos*  des  grossen  Bildes ,  worauf  er  die 
würdigsten  Männer  se'nes  Ordens  verherrlichte.  Er  stellte  hier  ei- 
nen Baum  vor,  unter  werchem  St.  Dominicas  steht,  und  an  des- 
sen Aesten  in  runden  llalimea  die  Bildnisse  seiner  ansgereichnet- 
slen  Nachfolger  hängen.   Auch  im  Hreuzgange,  und  fast  über  al- 
len Thüren  und  in  den  Hofen,  so  wie  in  vielen  Zellen ,  auf  den 
obem  Klostergüngen  u.  s.  w.  sind  Bilder  von  Angelico. 

Besondere  Aulmcrksamkelt  verdienen  im  obem  Corridor  die  Ver- 
hündi^ung  Maria  und  eine  thronende  Madonna  mit  vielen  lleill- 
gen;  im  untern  Kreuzgange  ein  Cruziflx  mit  dem  betenden  Dome- 
nico  und  im  Capitelsaal  eine  Anbetnng  des  Kreuzes  mit  lebens- 
^ossen  Figuren,  die  von  diesem  Künstler  selten  zu  finden  sind. 

Angelico  s  Frcsccn  in  der  von  Nicolans  V.  erbauten  Kapelle  des  hl. 
Laurentius  im  Vatikan  sind  das  wichti^^ste  Werk,  welches  Rom  aus 
der  frühern  Epoche  der  florentinischen  Schule  aufzuweisen  hat. 

Diese  Bilder  oUeben  lange  ganz  verborgen,  bis  sie 'in  neuem  Tagen 
^er  cclehrte  Hofrath  Hirt  wieder  auffand.  Sie  sind  noch  vollkommen 
wohl  erhalten  und  tragen  den  Charakter  patriarchalischer  Ehrvrürdig- 
Iteit  und  naiver  EinfaiL  In  der  F.trnria  pittricc  sind  Umrisse  nach  diesen 
Gemälden.   An  den  Wänden  der  nur  50  Palmen  langen  itnd  80  P. 
breiten  Kapelle  sieht  man  in  zwei  Reihen  übereinander  Gegenstande 
aus  dem  Leben  der  Heiligen  Stephanus  und  Laurentius.    In  den 
-beiden  Logen  über  dein  Fenster  und  dem  Einlange  sind  oben  die 
vier  Kirchenväter,  Augustinus,  Ambrosius,  Ilioronymus  tmd  Grc- 
fforius,  und  unten  die  Heiligen  Thomas  vou  Aqum,  Bonaventura, 
Athanasius  und  Johannes  Chrisostomus,  stehend  vor  Tabemackeln 
'  Torgeitellt.    Einige  die^ir  Figoren  sind  last  gänzlich  zu  Grande 
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iSB       Angelo,  Frato  GiovannL  —  Angelini,  Jusepü. 

i;egfliB(;«ii*  An  Deck«  wind  die  vier  Emgelilten  ant  flmii  At- 
tributea  'ftiif  bUHem  Grunde  mit  goldeneD  Sternen  gemalt»  Di« 

Abnehinung  vom  Kreu/.e  Tiber  dem  Altäre  wurde  überwcisst. 

In  ciiipr  zweiten  liapelic,  welche  Pabst  Paul  III.  einreissen  Hess» 
um  eine  Treppe  auzulegen,  malle  er  die  iiiiduisse  der  merkwür- 
digsten Manner  der  damaligen  Zeit:  Nikolavts  V.,  KaiierfViedricili«» 
des  Bruders  Antonio,  nachmaligen  £rzl>isch(>rs  Biando  von  Fori! 

und  r'err:inle's  von  Arra.^onien.  Ans-^crdcm  sieht  nian  von  An£^e- 
lico  in  cinicjen  Galli  i  i' ii  Korns  noch  Slaffeleibiidcr ;  cm  vorzüglich 
schönes  Bild  beim  Card.  Jb'e&ch,  das  jüngste  Gericht  vorstellend» 
Diesen  Gegenstand  hat  der  Künstler  oft  wiederholt.  Er  war  gans 
von  der  Seligkeit  der  Gerechten  durchdrungen,  so  dass  wir  tum 
*  boiiu  Allblich  seiner  scoli^^cn  Grisler  unter  den  Unsern  glauben 
und  eine  |;esellige  T}ipiliialime  an  ihren  cwii^oTi  Freuden  fühlen. 
Sie  erscheinen,  ohuc  irdi&che  Beziehung,  eiuauder  gleich,  ge« 
schlechtlos.  Eine  fast  ähnliclie  DarsteHung  findet  sich  in  der  Gair- 
lerie  zu  Florenz,  und  die  letzte  Arbeit  dieser  Art  fing  er  im  Domo 
KU  Orvicto  in  dt  r  Ilnpellc  der  hei).  Jungfrau  im  GroSSen  SU  SUk* 
len  an.  Lukas  von  Cortona  vulleudcte  dieses  Bild. 
^  Zu  Fiesulc's  vorzüglichsten  Werken  gehört  unstreitig  die  Kro- 

Dung  Mariä  und  die  Wunder  des  heil.  Domiaieoi  im  £.  Museum 
■u  raris.  Der  Hofmaler  Ternite  hat  Jenes  Werk  geseichnet  und 
nuF  15  Bl.  mit  einer  Erklärung  des  Gemäldes  VOn  W*  JL  Sehiogal» 
im  grössten  Fnlio  }\crmi?f^pgcben. 
Vasari  ruft  bei  der  Schiiduruug  der  l\ri>nun^  Mariä  voll  Begei- 
sterung» sie  scheine  von  der  Hand  eines  Ueihgen  oder  eines  En* 
gels  gemalt»  und  behauptet»  dass  kein  anderer  so  das  Heilige  dar- 
zustellen wusste.  Selbst  der  müclitige  Michel  Angelo,  der  für  das 
Wohlgefallen  am  Zarten  zu  gewaltig,  und  für  den  Gennss  des 
Heizenden  zu  gross  war,  rief  gerührt  aus,  als  er  die  Verkündigung 
Mariä  zu  St.  Domeaico  sah:  ^I^iAser  Pater  muss  im  Himmel  gewe- 
sen seyn,  um  die  heil.  Junglratt  su  schauen»  da  er  sie  so  schon 
gebildet  hat," 

In  der  Gallerie  zu  Florenz  ist  noch  ausser  dem  jungten  Gerichte 
ein  IVIadonueubild  in  Lebeusj^rösse ,  eine  wahrliait  himmlische  Er- 
scheinung. In  ihrttn  Armen  liegt  Christus  und  En^cl  umgeben  das 
Bild»  welche  auf  verschiedenen  Instrumenten  spielen.  Obgleich 
dieses  Werk  unter  Ancelico's  frühere  Bilder  gehört,  so  ist  es  doch 
eine  seiner  schönsten  IDichtungen.  Weit  vollkommener  noch  als 
Kunstwerk  ist  eine  Kreuzabnahme  mit  lebensgros&en  Figuren  in 
der  Gallerie  der  Akademie.  Alles  ist  an  diesem  Bilde  meisterhaft» 
Farbe,  Zeichnung,  Gefühl  und  Ausdruck.  Sehr  schwer  und  nicht 
selten  bis  auf  den  Grund  beschädiget  sind  neben  andern  die  Ma- 
lereien an  den  ehemaligen  Silberschränken  der  Serviten»  ebenfalla 
in  der  iiurcutinischen  Galleric.  ^ 

In  der  Sakristei  von  St.  Maria  NoveIJa  ist  ein  Ilelitjuarium  mit 
Bildern  von  da  Fiesole's  Hand.  Viele  seiner  Bilder  sind  über  daa 
mittlere  Italien  verbreitet,  und  mehrere  bei  Aufhebung  der  Klöster 
in  den  Handel  gekommen.  Mehrcrcs  über  diesen  Künstler  s.  Kunst- 
blatt iboZi  neueste  Beschreibung  von  iiom  von  Bunsen  u.  a» 
1.  474. 


Angeliniy  SciplOne,   ein  geschickter  Blumenmalcr,  den  Guarienle 
irrij;  Angeli  nennt.  Seine  Blumen  schienen  von  frischem  Thau  be- 
1729,      Jahre  alt.  Lansi  I.  54l*  Seine  Werke  sind 


mahlreich. 

Allf^clini,  Joseph,   ein  geschickter  Bildhauer  von  Perugia,  der 
um  ITÜD       Horn  arbeitetei    Er  verfertigte  Büsten  und  Statuen« 


Digitized  by  Google 


Angelini.  ^  Angelo«  XÜlaestro*  IS7 

unter  denen  besondert  die  des  berühmten  Piranesi  etif  dessen  Grab- 
mal in  der  Kirche  der  Prioren  an  Malta  gerühmt  wird.  £r  er« 
Ranzte  auch  yiele  Antijien. 

^Lngelini^  Historienmaler  und  Dircctor  der  Akademie  der  Malerei  xu 
r^capel,  ein  Künstler,  der  unter  den  lebenden  Malern  teinee  Ya* 
terlandes  eine  würdige  Stelle  einnimmt«  Man  besitzt  von  ihm  meh» 

rere  GeniüKle,  unter  denen  ]<  no*;  tlas  vcirzügllchste  hl,  welches 
Psyche  vorstellt,  lind  das  der  l\unsth»r  selbst  als  $<rin  geiun treustes 
WerU  erklärt.  Ixcnucr  fanden  darin  corrccte  Zeichnung,  aber 
Steifheit  in  den  Stellungen  und  das  Colorit  unwahr  und  matt. 

Grössere  Stärke  besitzt  Angelini  im  Porlraite  und  besondere  Glü^ 
im  TrefTen ,  %Tie  Orloff  Kssal  sur  riiis?  i!e  la  pctntnre  en  Ttalie, 
Paris  18 II.  475  behauptet.  Seit  dieser  Zeit  verfertigte  der  Künst- 
ler melircie  andere  Werke,  die  weuiger  den  obigen  Vorwurf  ver- 
dienen» immerhin  aber  behauptet  er  den  Ruhm  alt  treSlidier" 
'  Zeichner. 

AngollOn^  ein  Bildhauer  von  Epino  um  Ol.  55.  Er  verfertigte  mit 
Hülfe  seines  Mitschülers  Tectäut  die  berühmte  Statue  des  Apollo 

Xtt  Dclos  und  eine  Diana.  Von  dem  Ersteren  will  man  zu  Ende 
de§  1".  Jahrh.  noch  viele  vStürlvc  und  die  Basis  gefunden  haben. 
Meyer  (Gesch.  der  bild.  Kunst  bei  den  Griechen  I.  34)  vermuthet 
die  giustiuianische  Yestalin  den  Werken  dieser  beider  Meister 
ühnliä»  weil  sie,  wie  rlauhlich«  bereits  mit  erweiterter  Freiheit 
und  h^cter  Würde  die  liiuist,  grosse  Figuren  zu  arbeiten,  über- 
nommen, auch  Geisf  und  Hehandlun!^  an  besagter  Slatue  sich  recht 
wohl  für  colossale  Werke  zu  schicken  scheint. 

AogellS ^  Peter,  ein  Niederländer,  geb.  zu  l>iinl>irchcn  !6ö',  gest. 
»u  Bennos  in  Bretagne  1734«  Er  malte  mit  i  ieiss  und  Zartheit 
Conversationsstücke  uud  i.«andschaiien,  die  an  die  besten  Stucke 
Ton  Teniers  und  Watteau  erinnern.  ^  Seine  Vorrründe  sind  mit 
Figuren,  Früchten,  Fischen  etc.  geziert,  und  alles  mit  sicherer 
Hand,  aber  etwas  kraftlosem  Colonlo  ausgeführt.  Fr  machte  sich 
in  Flandern  und  Deutschland  bekannt,  und  in  En^fland  gefielen 
besonders  seine  mit  kleinen  Figuren  slalfirtea  Landschaften.  Selhi| 
in  Rom,  wo  er  drei  Jahre  verweilte,  wurde  er  bewundert.  Fio* 
rillo  V.  532* 

AngcUs^  DomenicO  de^    von  Ponzano,  ein  Historienmaler  und 
einer  der  betten  Schüler  ron  M.  Benefiali.    Br  hielt  eich  au  Rom 
auf,  war  auch  Mitglied  der  Akademie  von  St  Lucca  und  lebte 
dort  noch  ]8o6-  Die  Arbeiten  dieses  Künstlers  sind  schätxbar^  und* 
namentlich  in  Kom  mehrere  öffentliche.  z 

Anffclis^  Johann  de,  Portrait-  und  Historienmaler  um  i6Q5*  Ei- 
nige seiner  Bilder  wurden  von  B.  Baron,  Dupuis  und  du  Boso  ge* 
stochen. 

j^yigfill j  ein  brittischer  Architekt  unserer  Zeit,  dem  mnn  die  interes- 
sante Entdeckung  der  Mctopen  und  anderer  i  ragmcntc  colorirter 
Sculpturcn  in  Selinunt  mit  seinem  Begleiter  Harry  verdankt* 

Angell  gab  in  London  ein  Werk  heraus,  welches  vorzugeweiM 
die  Bildwerke  der  Metopen  in  Selinus  behandelU  Kuaatblatt  i82?* 
Nro.  9$. 

Angelo^  Maestro I  ein  Maler,  der  eich  wahncheinlidi  in  Squar» 
cione*«  Schule  bildete.  Im  Refectorium  des  Klostert  St.  Oiuetin^ 
%%k  Padua  iit  von  ihm  ein«  Kreuxigung  in  Fretco,  an  welcher  di^ 
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lÄ        Angelo»  Michel.  —  Angoulcme,  Jakob  d'. 

Köpf«  w«((en  des  natürlichen  AaidnickM  gtrSbat  w«te.  Bnnao- 
Ufte  Pitture  di  Pador«  99  u,  284«  , 

AagelOy  Michel,  beröhmter  Bildhauer.  'S.  Buonarotli. 

Zuweilen  fülutcu  auch  M.  A.  Mcrifi,  CcrquoMi  luid  der  Bild- 
hauer Renot  Michel  Slodu  diesen.  Beinamen. 

Angeloy  Bajdsta      und  Marc  d\  s.  Angeii. 

Angclo,  Loren«  d'^  oin  Maler  Ton  Arezzo,  der  helB.  dclla  GaUa 
und  i\  della  Francesca  iernte,  und  die  unausc^oriiachien  Werke  de» 
letaleren  vollendete.  Zu  Arezxo.  wo 'er  um  14  jü  lebic.  hintcrlie&A 
er  viele  Malereien, 

Angclont,  Vincenxio  und  GioTannl,  zwei  Maler,  aio  si  h 

▼orzughch  in  der  Kunst ,  mit  Wacht  «u  malen,  hervorthaten.  Sie 
verfertigten  für  die  Kaiserin  von  Kussland  ein  ganzes  Gabinet  Ton 
Geiniilden  nach  den  vatikanischen  Logen.  Diese  Bilder  sind  alle 
mit  Wachsfarben  gemalt  und  haben  einen  angenehmen  Glans,  ofana 
an  der  iiarmonie  der  i  urbcn  zu  verlieren. 

Der  Brstere  lebte  um  1788,  und  hatte  besonders  als  FcrspckbV- 
naaler  Ruhm.  Vgl.  Gtithes  Winkelmann  S.  562-  In  neuester  Zeit 
Imt  in  dieser  Kunst  der  Professor  Bous  vieles  geleistet»  S.  diesem 
Artiliel. 

AngeluCCl,  ein  prciswurdigcr  Schüler  des  Claude  Lorrain,  denLanai 
.    1.  484  irrig  Anglolo  nennt.  £r  starb  jung.   Fiorillo  III.  175. 

Angermann,  David,  ein  geschickter  Miniaturmaler  von  Bger,  der 
sich  zu  Berlin  aufhielt.  Er  vrar  17^  geboren  und  ein  Sdäler  des 
A.  Graff.  £r  lebte  noch  I8l0w 

Angerroejer^  Albert  oder  Jobann  Albert^  geb.  su  Biiing  iu 

Böhmen  i674>  gest.  zu  Frag  174o.    Er  lamte  bei  B.  Byss,  und 

stellte  Insekten  und  Blumen  mit  grosser  Treue  dar.    Die  k.  Galle- 
rie  zu  München  und  Schleisshcim  haben  viele  Bilder  von  ihm,  alle 
,      klein,  auf  Holz,  Blech  und  Kupfer  gemalt. 

AngCrraeyer,  Christoph,  Bürger  und  Hofblldhauer  zu  München, 
geb.  zu  Weilheim,  Schüler  von  Degler.  Er  verfertigte  lur  den 
Churfürsten  Maximilian  I.  in  den  Jahren  löld — 24  eiu  sehr  schö- 
nes Münzkästchen  aus  Elfenbein,  woran  das  Scbnitswerk  bewun- 
dert rrird.  S.  die  Beschreibung  desselben  in  Streber^s  Versuch  ei- 
ner Geschichte  des  k.  Münzkabinet«;.  Münch .  ißOQ-  Man  schreibt 
ihm  auch  einige  Basreliefs  im  Elfenbciukabiuet  zu;  diese  aber  sind 
in  pnx  andern  Style  gearbciteL  Bruliiot  dict.  des  monogr.  Man 
erxahlt,  er  habe  das  Elfenbein  weichj^zu  machen  verstanden« 

Angiolillo.    S.  Roccaderame. 

Angiolo.   S.  Angelttcci. 

Anglois,  Gailenno,  spanischer  Kunsder,  trurde  von  Mengs,  sei- 
nem Meister,  für  \TÜrdig  gefunden,  mit  A.  Velasquez  einige  Ma- 
lereien im  Saale  des  neuen  fallastes  aussultihren.  Fiorillo  Y.  428» 

Angosciola.  S.  Anguisdola. 

,AngOuleme,  Jakob  d',    ein  französischer  Bildhauer,  der  l.'ÖO  zu 
Rom  arbeitete  und  selbst  dem  berühmten  Alichcl  Augelu  deu  Vor- 
suff  streitic  machte«  Seine  Werke  wurden  hoch  gescnStst 
Xvahere  Nachrichten  über  diesen  Künstler  sind  uns  nicht  bekannt. 
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Anguilla,  Franz  Andreas.  —  Ad^^us^  W.  129 

« 

Anguilla,  Frans  Andreas  ^    ein   giotletcher  IlilattUr  des  Utea 
Jahrhunderls,  der  in  Lncca  blühte.    Seio  Colorit  umr  lebKaft,  die 

Zeichnung^  correkt,  die  Figuren  hatten  g^Hii^  Propdttionen  und 
die  Gow  inilpr  richtige  Falten.    S.  Osservazzione  fojirft  alciuii  eati* 

chi  muuumcali  uelle  statu  Luchecc  1815»  l>>  55< 

Aoguisciola  (Angosciola,  Angusciroia  und  Angassola), 

Sophonisbaf   geb.  cu  Crcmona  1530  (nach  Andern  1535),  gett. 

2U  Genua  um  162O.  Sic  stammte  au«;  rnipp  rulclicheu  Familie,  und 
erhielt,  ^cil  man  ihren  entschiedenen  H^iuF  für  die  liunst  walir- 
nahm,  zu^lcicli  mit  ihrer  Schwester  Ucieua,  die  nachiier  ^uuus 
Kvurde»  bei  Bernardin  Cempi  Unterricht  in  der  Malerei. 

Sie  lieferte  mehrere  vortreffliche  \Yerke,  und  brachte  es  im'^or* 
trailnulen  lu  grosser  Vollhommcnlieit.  Nacli  Spanien  berufen,  ver- 
fertigte 5tc  ZU  Madrid  am  köuigltchca  Hute  die  Bildnisse  des  liö- 
-nißi  und  der  Königin  und  das  des  Infanten  Doti  Carlos,  den  sie 
inU  einer  Luchshaut  bekleidet  vorstellte,  ein  Werk,  das  ihr  beson- 
deren Beifall  erwarb.  Die  Aehnlichkeit  war  frapnant,  %Tesswegen 
ihr  der  frins  eigenhändig  einen  Diamant  von  15OO  f iastem  über- 
reichte. 

Sophoui&ba  unterrichtete  selbst  die  Königin  in  der  Miniaturma- 
lereL  Später  verhetr4iMte  sie  der  liönisr  an  Don  Farbix  yo«  Mo- 
nada,  etnen  Sisilianer,  der  sie  mit  sich  in  sein  Vaterland  nahm. 
Nach  dessen  Tode  wünlc  sie  die  Gemahlin  des  Horaz  Lomellini, 
Sie  hatte  vier  Schwestern:  Anna,  Europa,  iMiuerva  und  Lucia,  die 
sie  in  der  Kunst  unterrichtete  und  von  denen  es  die  letztere  im 
Bildnissmalen  sehr  weit  brachte,  aber  Irühzcitig  (156$)  starb.  Va« 
•ari  gedenkt  dieser  Sophunishu  \nid  ihrer  Schwestern  sehr  ehren- 
Toll.  Letztere  lernte  er  als  Mädchen  tu  Cromona  kennen^  Sopho* 
aisba  aber  war  damals  schon  llofmalerin  i'iiUij^o  iL 
Diese  Künstlerin  verlor  wegen  ihrer  anhaltenden  Arbeit  in  ihren 
•  67*  Jahre  das  Gesifdit;  dessenungeachtet  blieb  ihr  Haus  der  Vereint- 
gungspuukt  der  auserlesensten  Gesellschaft,  so  wie  auch  der  Künstler 
und  liunstliebhaber  zu  Genua.  Nach  Soprani's  Versicherung  schätzt© 
sich  van  Dyk  glücklich»  dass  ihm  auf  seiner  Reise  vergönnt  gewe- 
sen, mit  Sophonisben  fixier  seine  Kunst  zu  sprechen»  wodurch  er 
mehr  gelernt  haben  soll,  als  durch  das  Studium  der  vortre^lichsten 
Meister.  (!) 

Ihre  Bildnisse  werden  in  Italien  sehr  geschützt,  besonders  ihr  ei- 

fenes  in  der  floreutinischen  Gallerie  und  ein  solches  bei  den  Edlen 
•oroellitti  xu  Genua.  Das  erttere  ist  von  C.  Grerori  und  von  J. 
B.  Cecchi  gestochen.  In  der  Wiener  Gallerte  befindet  sich  eben- 
falls das  von  Ihr  selbst  auf  Holz  gemalte  Bildulss.  Die  Künstlerin 
hält  ein  Bvich  in  dfr  H^nd ,  auf' welchem  man  liest:  Sophonisba 
Anguiscola  se  ipsam  pmut.  Ein  anderes  Portrait  derselben  hat  W» 
Baulie  in  Sehwankunst  bekannt  gemacht  ^  Auf  einem  Bilde  ms. 
Althorp,  dem  Landsitze  des  Lord  Soencer,  ist  sie  Ciavier  spielend 
Vorgestellt  und  hinter  ihr  eine  alte  Frau.  . 

la  der  herzoi^l.  Leuchtenbcmischcn  Gallcrjc  zu  Alunchoii  beüa- 
det  sich  von  ihrer  Hand  das  iebcusgrussu  Ii.uicsluck  der  Kuuigm 
von  Gypem. 

AngUS  ♦   VV.  ,    ein  sehr  geschickler,  noch  1820  in  London  lebender  ' 
Kupierstecher.    Es  ist  wahrscheinlich  derselbe,  der  bei  Fiorillo  V, 
829  ein  englischer  Landschafbnaler,  Zeichner  und  Stecher  senerer 
Zeit  heisst,   welcher  mit  mehrecen  anderen  an  dem  Werket 

Beauties  of  England  ,  arliritct«. 

Ji^arUch  (KupfcrstKliKtuule  l.  g3)2nenut  »eine  \Verke  JMusterblitc 
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tcv  in  Betreff  der  Behandlung  der  Baumstämme^  des  BlaUervrcrkf« 
'  der  Gräser  und  der  PflanzeD. 

Augusjsola^  Sophonisba.  s.  AnguUciola, 

AngüJCr,  Franz  und  Michael,  ous  £u  ^ebürtiff,  berühmte  Bild- 
hauer. Der  Erstoro  wnr  ein  Sdiiili'r  Jos  Simon  Ginüriin,  und  vcf- 
iertigto  ein«  Gra})mahl  des  Connetahlc  von  iVIontmorcucy,  des  Cardi- 
naU  von  Bcrulle,  des  (irosspriors  de  Souvrc  bei  St.  Johann  tob 
Lateran  und  dei  Herxogs  von  Rohan  bei  den  Cöl^stinem,  beide' 
▼on  J.  Marut  gestochen.  Er  vericrUgte  auc})  die  Statuen  der  Hoi^ 
nunj*  und  öffentlichen  Sicherheit  in  St.  Antoine  u.  a. 

Michael  Ijatte  den  nämlichen  Meister  wie  sein  Bruder,  mit  dem 
er  zu  Horn  upd  Paris  arbeitete.  £r  starb  i6&6  im  72*  Jahre.  Von 
ihm  ist  das  Grabmal  der  Herzogin  von  Lon|;ueviUe  bei  den  Ciile» 
•tinern,  K^^^  IVIarot;  die  eherne  Vaso  tm  Garten  zu  Tertaillee 
und  vier  Statuen :  Pluto»  Ceres^  Neptun  und  Amphidrite»  gcit.  tob 
L.  Desplaces  n.  s.  w. 

Dargensville  hat  in  seinen  Voyagcs  piltarcsques  de  Paris  die 
Werke  beider  Künstler  am  richtigsten  angegeben. 

^JUch^  FctCr,  gel;.  7.\i  Ohcrperlufs  hei  Innsbruck  172.'5  .  c^f^st.  TTÖ?- 
Dieser  wunderbare  Zögling  der  ^«atur,  der  l'remdem  Unterrichte  %venigv 
dem  Gentue  und  elnkamer  Anstrengung  abA  das  meiste  zn  verdaDhrii 
hatte,  war  der  Sohn  eines  Bauersmannes,  und  selbst  nichts  anders  als 
ein  Katier.    Kr  iand  einen  unwiderstehlichen  Trieb  zur  Astronomie, 

fing  nach  Innshnnli  um  die  Hintnicls -Kunde  7.n  erlernen,  und 
rächte  es  in  vier  Jahren,  obgleich  er  wöchentlich  nur  drei  Stun- 
den  Unterrfcfat  in  der  Arithmetik  und  praktisehen  Geometrie  ^ 
ross ,  so'  weit,  dass  er  zu  Jedermanns  Bewunderung  einen  Htm- 
niclsglobus  zu  Stande  brachte.  Er  übte  sich  auch  im  Zeichnen  und 
fin^  in  Kupier  xu  stechen  an,  zeichnete  eirie  7>  Srlmh  breite  und 
5  bchuii  langte  Landchartc,  welche  aul's  genaueste  den  Kriegsschau- 
nlatz  des  zwiachen  Oesterreich  und  Freussen  damals  stattgehabten 
Krieges  gab,*  und'  begann  jetzt  den  Erdglobns  darzustellen  .'•wel- 
chen er  1759  eben  so  meisterhaft  zu  Stande  brachte.    Nun  fing  er 
nn,  den  ganzen  mittägigen  Theil  von  Tyrol  aufzunehmen  und  ihn 
zierlich  zu  zeichnen,  machte  aul  Kelehl  der  Kaiserin  Maria  Ihere- 
aia  ein  gleiches  mit  dem  'nördlichen ,  und  brachte  dadurch  eine 
Charte  von  Tyrol  hervor,  die  noch  immer  als  ein  vollendetes  Met* 
sterwerk  anerkannt  wird.    Sie  wurde  in  Kupfer  gestochen,  ein« 
bestimmte  Anzahl  Exeniplarc  abgezogen  und  hierauf  wurden  auf  Be- 
fehl der  Kaiserin  die  Platten  zertrümmert,   wesswcgen  die  Charte 
nnter  die  chalkographischen  Seltenheiten  gehört. 

Im  Jalire  1767  erschien  zu  München  eine  Lebensbeschteilraii|; 
dieses  merkwürdigen  Mannes«  ,  ' 

Anichini^  Ludwig >   «us  Ferma,  em  berühmter  Edelstein-  und 
Stahlsehneider  um  die  Mitte  des  i6ten  Jahrhunderts.  Er  arbeitet« 

zu  Venedig  und  lieferte  unnachahmliche  Meiitersttlcke.  Ausge- 
zeichnet ist  eine  Medaille  auf  Fahst  Fmui  III. 

Amchiili  f  Peter ,  ein  geschickter  Kupferstecher,  der  um  .1715  zu 
Florenz  arbeitete.  Man  kennt  von  ihm  Bildnisse« 

An}ou^  Bene  TOn^  König  von  Neapel,  Herzog  von  Lothringen 
und  Graf  von  der  Provence,  geb.  i4o8>  gest.  l480.    Ueno  hatte 

^>nlirscheinlich  die  berühmten  Brüder  Hubert  und  Johann  von  Eyck 
zu  Lelärern  in  der  Malerei.    Sein  erstes  Gemälde  bejintlet  sich'  in 
;liajp$}i^  der  3chjtosiikic€he  zu,  Di^^,  vfQ  oc  im  Bj^tburm  Ton 

u  ^  ..<  i  » 
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Vlitlipp  TonBarfunfl  von  i45t  -37  gefangen  ^ehalttn  wurdo.  Ks  stellt 
das  Wafipcn  von  Kar  ilar.  Auf  die  Fensterscheiben  der  herzugl.  Kapella 
malte  er  sein  eigenes  Portrait  und  zwei  Jahre  nachher  (  l455)  die 
Wappen  von  52  llitlern  des  goldenen  Vliesses,  von  denen  er  in  der 
Schlacht  von  Bulgueville  geschlagen  würde.  Nach  dem  Tode  sei- 
ner ersten  Gemahlin ,  Isabella  Ton  Lothringen  (i454)>  zog  er  iidi 
nach  An|on  cnriick  uncl  beschiltigte  sich  aussehliesaend  mit  der 

IVIi  n  iat  u  r  rn  al  r  r  p  i . 

Das  (jol):tbuch  der  verstorbenen  Isabella  ward  mit  verschiede- 
neu DarsuUungci}  in  Miniatur  geziert;  auch  soll  er  noch  zwei 
ändere  Handschriften  anf  |[;1eiche  Weise  Terziert  haben;  In  dem 
^Tresor  des  Maries**  zu  Paris  befindet  sich  von  seiner  Hand  ein  Mi- 
niatnrj^pmiilde ,  xvelchcs  darstellt,  wie  Juliunn  von  St.  Maure  ihm 
huldifTct.  Seine  Moralilätca  und  JMystcrien ,  z.  B.  die  M'jralito 
murtiiicmcnt,  uu  mortificatiun  de  vaine  idaisance,  zierte  er  gcwuiiu- 
lieh  mit  Miniaturen.  In  einem  andern  Werke:  Le  röman  en  pro$a 
et  en  vers  de  trcs  doulcc  mercy  an  cueur  d'Amour  espris,  finden 
.  sich  70  vortreffliche  Aliuialiircfcmalde ,  freilich  hie  und  da  aben- 
theiierlicu  genuL:;.  Dia  Iloduung  erscheint  mit  einem  ZucKerhut 
anstatt  einer  AiuUc,  aui  einem  Tferdc  eiuhertrabcud;  die  Sehti- 
tucht  ist  wie  ein  Bauer  sekleidet,  'mit  einer  rothen  Jacke  ;^  die  Hel- 
den des  Alterthums  ersdieinen  mit  Wappen  u.  s.  w.    Die  Wap-  ' 

ftenkunde,  die  Anf/nicfinunj^  derselben  und  die  Dar^trllung  rittcr- 
icher  S|)iole  gchoru-u  zn  seinen  liebsten  Beschäl ti^ungen.  Er 
machte  sicii  daran,  eiu  Turnierbucli  zu  schreiben  uud  auszumalen» 
ein  Werk»  welches  in  Bexiehung  auf  Sitten,  Gewehnlieiten  und 
Kleidertrachten  zu  den  interessantesten  Donkmäleru  aus  dem  iSten 
Jahrhundert  gchiirt.  T>i(*  zu  Paris  befindliche  Handschrift  besteht 
aus  505  Bl.  4*  Uli  l  20  Durstelluagea«  die  er  mit  eigener  Uai^d  aus- 
malte. 

Vor  der  Rerolntton  waren  viele  »einer  Werke  in  Angres,  Lyon» 

Avii^non,  Marseille  und  Aix  vorhanden  ;  jetzt  sind  sie  leider  grösstcn- 
thcils  verschwunden.  Die  Stadt  Anjou  erfreute  sich  mehrerer  Werk« 
des  litini^s.  Unter  den  Bildern  in  Lyon  wurde  vorzüglich  das 
Bilduiss  des  Todes  als  ein  Meisterstück  gerühmt«  Es  befand  sich 
in  einer  gothischen  Kapelle  in  der  Kii^che  zu  St.  Paul  und  soll  in 
der  grossen  Lyoner  Feuersbrunst  zu  Grunde  gegangen  seyn. 

In  dem  Cölcstiner- Kloster  zu  Avignon  sah  lii;in  ein  weibliches 
Skelett  von  natürlicher  Grösse;  daneben  einen  gcuÜucten  Sarg,  des- 
sen Inneres  mit  einem  sehr  kunstreich  gearbeiteten  Spinnengewebe 
unizogen  war.  Dieses  Gemälde,  welches  alle  Heisenden  b(*sahen, 
verschWand  ebenfalls  in  den  Stürmen  der  Revolution.  Im  üospital 
zu  Villcncuve  befindet  «;!ch  noch  ein  ziemlich  i^ut  erhaltene*  Ge- 
mälde llenc's,  welches  seinen  bizarren  Geschmack  hinlänglich  cha- 
rakteristrt.  Es  ist  ein  Oelgeuullde  auf  Hol«,  wo  die  streitende,  lei- 
dende und  triuropl\irende  Kirche  sammt  der  Dreiui^heit  vorgestellt 
sind.  Das  Gemälde  ist  5^  Fuss  hoch  mul  7  Fuss  breit.  In  Mar- 
seille sah  man  ein  Hcce  homo ,  ein  nuL  einem  Schweisstiich  ver- 
schleiertes Btldniss  des  Erlösers,  einen  hl.  Hieronymus  u.  a.  Auch 
diese  Bilder  sind  rerschwunden.  Das  unt^r  dem  Namen  „Buisson 
ardent**  bekannte  Bild  in  der  Metropolitan-Kirche  zu  Aix  wird  Toa 
eini!»en  auch  dem  Rene  von  Anj  n  zup^oschriehcn.  Fs  «stellt  Moses  . 
Tuit  "dem  brennenden  Busclie  diir,  und  bat  zwei  So.itcniliiijel ,  auf 
welchen  er  sich  und  seine  zweite  Genialilin  abbildete.  Statt  des 
brennenden  Busches  erblickt  man  in  der  Mitte  des  Gemäldes  einen 
in  der  Luft  schwebenden  Busch,  auf  dem  die  hl.  Jungfiraa  mit  dem 
Kinde  sitzt. 

Henö  gab  »ich  auch  viel  mit  Porlraitioalen  ah ;  er  malt«  Karl  VU,^ 
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132         ADjoii,  Ticne  von.  ^  Anua^  Alexander  <!'. 

tiA  f6lb»t  iMliniuilea»  worunter  dasjenige  BiM»  w^lcKes  er  seinem 
Freunde  und  Gevatter,  Joh.  de  IVIathcron,  verehrte.  Die  Familie 
bewahrt  diese»  Bild  noch  heut  /n  Tage.  Es  ist  sehr  Ulein,  auf 
'  Holztäfclchen  gemalt,  die  man  »ic  ein  Buch  auf-  und  zumachen 
kann.  Auf  der  einen  Seite  sieht  man  Rene,  auf  der  «ndem  Jo* 
hanna  Ton  Level. 

Mehrcrcs  über  das  Leben  dieses  morkwürdigeii  ManiieS'i«  Uist. 
de  Rene  d'Anjou  par  Yicomte  de  Villenenvp-Rergemont. 

Im  Jahre  1620  vereinigten  sich  Champuliiou-Figcac,  J.  Duboii 
und  G.  Motte  zur  Herausgabe  des  Tournierbuches,  unter  dem  Ti- 
tel: Les  tournais  du  roi  Rene,  un  Vol.  grand  in  fol.  Jesus  «Velin. 

Anisimoff;  ein  geschickter  russischer  Gcnremaler  unscrs  Jahrhun« 
derti.  Er  stellte  treflnSche  nationelle  Seenas  mit  Geschmack  und 
edler  Wahl  und  ächt  küustlcrisclicr  GevrandChett  dar.  Ob  sich  die- 
ser Ttiin stier  noch  am  Leben  befinde,  ist  uns  unbekannt^  aeine 

Blütliczeit  fallt  um  i8l4* 

Anker ^  der  Meister  romy  ein  alter  deutscher  Stecher,  deasa« 

MdTiograniTn  in  rincm  AiiUer  zwischen  t!rn  beiden  nur!i^trtben  B» 
«     und  R.  besteht,    ilailsch  VI.  oCl  Ivpn'it  innt  lilatlcr  von  ihm: 
Die  Anbetung  der  Könige.    H.  ü        i^i**  5       1  L. 
Die  Ehebrecherin/  Ü.  6  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  l  L. 
Die  h).  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  einem  Saale.  H.  5  Z.  itf^ 
Br.  4  Z.  7  L. 

Die  hl.  Jungfrau,  auf  einer  lianh  sitr.fnd,  reicht  dem  Kinde  ci- 
^        nen  Apfel.    H.  5  Z.  lO  L. ,  Br.  4  Z.  i  L.    Die  z^ettcu  Ab- 
drucke sind  an  mehreren  Stellen  retonchirt  und  die  Köpfe  um- 
geben Strahlen* 

Die  hl.  Margaretha  mit  dem  Draohon.    TT.  6  Z.  5  L.?,  Br.  3  Z, 
7  L.?    Alle  diese  Blätter  sind  ohne  Datum. 

Anna«  Baidassar  d'^  ein  Niederländer  von  Gehurt,  Schuler  Ca- 
ronna*s  und  Nnrh.ihmer  desselben.  In  seiner  eigenen  Hrfinduni^ 
•  bleibt  er  hinsichtlich  der  Wahl  hinter  Caronna  zurück,  er  iiber- 
trifft  ihn  aber  zuweilen  an  Weichheit  und  an  Geschicklichkeit  in 
BehancUun^  des  Helldunkels.  Er  lieferte  einige  meisterhaAe  Arbei- 
ten. Lanxi  n.  i6S  d.  Ausg«  Dieser  schitwarv  Kilnstler  bltihte 
um  l600« 

jbma  TOn  England  ,  Prinzessin  Ton  Oramen,  malte  in  Gel.  Im 

Haag  zeigt  man  cini|;e  Bilder  von  ihrer  Hand.  Sie  wurde  r.n  Han- 
nover IT09  peb(jrcn  und  iuhrte  nach  dem  Tode  ihres  üemnhl?,  des 
Prinzen  Wilhelm  von  Uranien -Nassau,  mit  vieler  Würde  die  Vcr- 
'    traliung  des  Landes  bis  xn  ihrem  Tode  1759. 

Anna  Amalia,  Tochter  des  Herzogs  Karl  von  Brannschweig- Wol- 
fcnbüttel,  gej).  1759,  g<^st.  iCüO-  Diese  Dame  war  in  v^pmchcn 
und  Wissenschaften,  in  der  iVlusik,  und  in  der  IVIalerei  und  Zei- 
chenkunst wohl  erfahren.  ,  Sie  ehelichte  den  Herzog  Ernst  August 
Constantin  von  Sachsen -Weimar. 

Anna 9  Alexander  d',  ein  Maler  zu  Neapel,  der  nm  1763  blühte. 
Er  malte  Landschailen  und  die  erhabenen  Erscheinungen  beim 
Ausbruche  der  Vulkane. 

Zwei  solche  Gemälde  hat  Chapuy  in  Aauatinta  geatzt  und  in 
Farben  abgedruckt  herausgegeben.  Auch  andere  Stecher  haben  nach 
ihm  gearbeitet;  neben  andern  Mixelle  einen  Ausbruch  Aetna. 

Die  Lebensverhältnisse  dieses  Künttiert  ti^d  uns  unbckannL 
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Anna  (Luikes  Pen.  D.  X.  Invent.) .  eine  Bezeichnung»  die  man  auf 
einen  von  Jör^  Mnttftjus  geierUgton  üolzftchniUe  fiaiUL  Sie  be- 
deutet den  Lucab  rcani. 

Auncrt,  Fncd.  Albert,  KupfcrsteclK  r,  ^^ch.  zu  Nürnberg  1758. 
gest.  daselbst  1800.  Er  machte  sicU  durch  verschiedene  schöne 
Blatter  bekannt,  besonders  durch  die  Sammlung  vuu  ProspeUtea 
aus  der  Gegend  voo  Nürnberg,  die  von  1789  — 9 i  erschien,  und 
gab  auch  eine  Ansicht  der  Bastille,  des  HoteU  der- Invaliden,  Stu- 
•    dien  für  g-püftfcre  AnHinp^er  u.  A.  heraus. 

Sein  erstes  Blatt  in  der  Forniscluicidokuust  war  eiQe  JDarsteUilBC 
von  BIanchard*s  Lutll'ahrten  luiNurubcrg. 

Annis,  ein  noch  1303  lebeTulT  enj^lJecher  IvupfV»rstecher ,  der  meh« 
rere  historische  Blatter  uud  Uililnissc  herau$i»ab.  Nähere  Nach- 
richten- über  dieeea  Künstler  fanden  wir  iiicht,^er  soll  jedoch  zu 
dei|  guten  dtechern  seiner  Zeit  geboren. 

Annetsbcrger,  Franaisca,  geborne  Beckers,  malt,  schone  Tor- 
traite  in  Miniatm*  und  auch  andere  Gegenstande.  Sic  iuhrte  den 
Titel  einer  Hofmalerin  und  lebte  um  18]4  au  München« 

Anoniy  Ambruogio,  Graf  von,  DiletUnt  zu  Mailand,  malt 
Landschaften  in  Wasserfarben,  mit  ungemeiner  Wärme  der  Tuue. 
Seine  Himmel  sind  glänzend  und  mit  Wahrheit  dargestellt 

^OOnyinuSj  ein  alter  Irauzusischer  Maler,  den  das  chronicon  cano- 
aiciLiandun«  in  bist,  univers.  Paris  III.  26  einen  der  berühmtesten 
nennL   Er  wurde  der  Hetzerei  aiufeklagt  und  unter  der  Regierung 

des  Könjj^s  Philipp  Ati2:'t«;t  mm  Feuertode  verdammt. 

Eines  heriihmlea  Zeichners,  fler  sich  el)ctitiill«;  Anonymus  nennt, 
erwähnt  Wcvcrmann  III.  4o6.  Dieser  lebte  in  lirüssel  in  düriU- 
gen  UmstÜuden,  obgleich  man  ihn  la  Fage  gleichscbülBte. 

AiJraat,  Peter  van,  malte  m  Amsterdam  1670  wl«  lobeiuwerlba 
Bildnisse  und  Gescllschaltsstiicke*   S.  Arats, 

«Ans  oder  Hans*  s.  Ausse. 

AnSaldi,  Gior.  And.,  geb.  zu  Voltri  im  Genuesischen  1584,  ge- 
storben J65d«  £r  war  zu  seiner  Zeit  der  einzige  iu  Genua,  der 
mit  Qiul.  Benso  in  der  Fernenmalerei  wetteifern  konnte,  er  batCa 
•ich  aber  desswegen  die  Eifersucht  des  letzteren  und  selbst  tüdtli- 
che  Angriffe  zugezogen.  Fr  war  reschickt  und  fertig  in  cIt  Com- 
position,  so  wie  in  der  Perspektive  und  im  Culontc.  Er  malte 
viele  Fresceu  in  Kirchen  und  Pallästen,  und  wird  besonders  im 
jP^Uaste  Spinola  au  St.  Pier  d*Arena  bewundert,  wo  er  des  March. 
Federico  Grossthatcn  darstellte«  Seine  Kuppel  in  der  Nunziata  ist 
durch  Feuchtigkeit  verdorben.  Unter  seineri  Oelbildcm  wird  ein 
W.  Thomas  gepriesen  im  Oralorio  des  Heihgcn.  Ansaldi  malte  viel 
uud  euL    X<anzi  III.  1^^*  schöne  Gemälde  der  Himmel  fahrt 

Maria  in  der  Nunziati  wurda  1700  von  G«  de  Ferrari  schleckt  re» 
itaurirt» 

Ansaloni,  Vinccnzo,  Maler  von  Bologna,  Sclmlrr  der  Carracci, 
ein, grosser  Meister,  von  dem  man  nncli  Lau/.i  nur  zwei  Gemälde 
kennt:  den  heil  Stephan  und  Maria  auf  den  Wolken  in  der  Ste* 
phans-  und  Golettiiier- Kirche»  beide  init  ungemein  sartom  Pinsel 
gemalL 
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4j)SciiütZ,  Hermann,  UUtorienjnaler,  geb.  xu  CoUleuz  i8(^,  er- 
lernte die  Malerei  bei  Profetsor  UarOnaiin  inDmdeii,  und  echlow 

sich  später  dem  bcrülimtcn  Meister  Comalius  att»  der  tliu  mit  den 

übrigen  Schülern  hei  seinen  ArbVilon  in  Frescr»  vorwenilclc.  Fr 
Uialto  mit  Stilh«»  das  jüngste  Gericht  im  Assisen  Snalo  r.n  Cdhlenz, 
und  ia  neuester  Zeit  an  den  bilderu  des  neuen  liunigsbaue»  xu 
München. 

Ansclin,  Johann  Ludwig,  liuplcrstcchor,  geboren  tm  Paris  iTdi 
(nach  Gabel  l7ö4)»  gestorben  daselbst  tö23.  Hr  biUlelc  »ich  iu  der 
dchule  des  Auguttio  de  SU  Anbin,  und  erwarb  sich  durch  eifriges 
Studium ,  il.is  durch  guta  Anlagen  unterstützt  vnvy  <Stn  Ruf  eines 
geschickten  Künstlers.    Sein  Hauptwerk  ist: 

Molicre,   iler  bei  Ninon  Lanclos  seinen  Tartuffe  vorliest,  nach 
'    Mousieau  gcterligct,  mit  IQ  kenntlichen  Bildnissen  und  einem 

Beiblatte  y  rrelches  diese  in  Umrissen  vorstellt  und  erfclürt* 
Zu  steinen  vorzüglichsten  Blättern  gehören  fernen 

Die  Heiagerung  von  Calais,  nach  ßarthelemy* 

Adam  uiul  Kva  ,  nach  Barbier  sen. 

Das  Bililniss  der  !Mari|iiiäe  von  Porapaduur,  nach  BuucHcr. 
Mehrere  Bacchanale,  nach  Carcme. 
Portrait  de»  Lelly-Tulendal,  nach  VerhuluL 
Sabinus  in  seiner  Einsamkeit  Tun  den  Öoldaten  Trayant  entdeckt, 

nach  Taillasson.  , 
Auacreou,  nach  Ucstout. 
Die  ersten  Menschen,  nach  le' Barbier. 

Die  Vignetten  zu  Delflle's  Gedicht  de  U  Pitie»  nach  MoDMeaa 

und  T.e  I>arbier. 
Die  \'igncttcu  zu  Housscau's  Siimmtlicheu  Werken. 

^^ISclly  Carl,  malte  zu  London  um  17()0  sehr  5clii)ne  Pferdstüche. 
Nach  ihm  stach  Jtiekes  den  Tod  eines  Jagdpferde*,  6  Bl.  in  A<}ua- 
tiuta  i7^'n  TomUius  ul/te  ein  Blatt,  welches  die  Buucrin  Uu^iiua 
TorstelÜ,  und  in  braunpunktirter  Manier  gab  er:  Dressing  Kooas 
a  PAngloise  und  4  la  xrancciise  1789.  Auch  Andere  haben  nach 
ihm  gestochen« 

Anselm )  ein  alter  Bildhancr»  genannt  Düdalus,  der  yielteicht  tdion 

SU  Ende  des  I2ten  Jahrhunderts  lebte. 

Am  INIailiintlrrtliore  dieser  Stadt  sieht  man  vf»n  iimi  Basreliefs, 
wclrho  die  dtul  geschehene  Anstreibun!::  ti-  r  Aiianer  und  Juden 
dur&lcik'n.  Die  lateinischen  luscluiUea  bczeicimcn  den  Nameu  un- 
aers  Meisters  g  dessen  Arbeit  xwar  einen  kecken  Ausdruck  «an  sich 
trügt,  immer  aber  auf  eine  rohe  Weise  behandelt  ist.  Seine  Figu- 
ren  sind  kurze  Miasgestalten.  Vau  der  Uagen^s  Briei'e  in  die  JÜbi- 
math  I.  295. 

AnsdlDtf  Mich.  Angelo,  genannt  da  Lucca  oder  da  Siena» 
ein  Pamaesancr,  geb.  llgi,  gest.  1551-  Rcsta  liisst  ihn  bei  Sodoma 
lernen,  Azzolino  bei  Riccio,  die  sich  beide  lange  in  Lucca  auf> 
hielten.  Er  kam  hieraui'  als  Maler  nach  Parma,  und  wurde,  ob- 
wohl Ülter  als  Correggio,  ein  leidenschaftlicher  Jüo^r  dieses  Mei* 
sters.  Er  ist  breit  in  den  Umrissen,  höchst  flcissig  in  den  Köpfen» 
heiter  in  den  Tinten,  vorzüglich  liebte  er  das  Rothe,  -nelchcs  er 
in  einem  und  demselben  Bilde  in  verschiedenen  Nuancen  ^ibt.  Sein 
kleineres  Verdienst  ist  wohl  die  Compositiou,  wo  er  zuweilen  durcJi 
Anhäufung  der  Figcven  fehlt  Zu  Parma  malte  er  in  mehreren  Kir- 
chen. Das  anmuthigste  und  seinem  grossen  Meister  nächste*  Ge- 
miUde  ist  in  Su  ötefano  der  hl«  Johannes  der  Taut'cr  mit  den  Ktr* 
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Anselmi,  Mich.  Angelo,  —  Antcxn,  van.  ^35 


cheoKeiligen  zu  den  EuM«n  V.  L.  F.  Iiü  FallMt«  M  T.  mnAe  t 
Mchreres  unter  Leituug  und  nach  ilen  Zeiclinuui^eii  Ghüio  Hotna- 
uo's.    ia  Gaiieriea  ist  .ec  ielteu  imd  kostbar.   Lmum  II.  9t5* 
Ausg. 

In  der  alten  k.  franz.  Gallerte  ist  ran  ihm  eine  KI.  Familie^  wo 
Engelclien  iür  das  Kind  Trauben  fiiüeken ;  ein  ungemein  anmu« 
iiiiges  BiI(L  Landoo  gibt  in  seinen  Annale»  IV,  Nro.  19  eine  Bo- 
actireibung  und  einen  Umriss  von  diesem  Bilde.  Im  üalleric- Wei  he 
ist  es  dem  Andrea  Lutgi  zugeeignet,  neuere  Kenner  aber  erlienucu 
es  als  Anselnii's  Arbeit 

Clirisi  crUlart  das  Zeichnen  einet  Slidiiee  nach  B.- Snranger^  wel- 
ches Herkules  und  Oinphale  vorstellt,  fui^  Anaelmi'f  Weriiy  nliein 
dieser  iüinaüer  bat  aicbU  geatocben* 

Anslaux,  Jean- Joseph -Elunnor- Antoine,   Historien-  und 

Portrait  -  Maler ,  geb.  zu  Lüttich  176*if  Schüler  von  Vincent,  eiu 
^eschicKter  Künstler,  der  neben  den  bessten  der  modernen  franzii- 
suchen  Schule  genannt  werden  darf.  Zu  seinen  Hauptwcrhen  rcch- 
nrt  man:  dan  Portrait  des  General  Kleber  (If^O'l);  Sai)pho,  Ledn 
(1801);  Angelica  nnd  IMcdor,  wie  sie  ihre  Naincns/,iiG;e  in  eine 
Bauiuiaiile  schreiben,  löio  im  Salon  pl.  3  im  Umri:»«  abgebildet. 
Hier  wird  dieses  ein  Bild  von  angenehmer  Wirkung  genannt» 
und  besonders  Angelica^s  glückliche  Stellung  und  das  SanCle  in 
den  hehlen  Kopien  sehr  gerühmt.  Es  findet  sich  in  der  Gallerie 
Bonrsaiilt.  Im  Jahre  Ii]  12  stellte  er  seine  iiimmeltahrt  Maria  aus, 
cincä  von  den  wenigen  gescliichtlichcn  Bildern  des  damaligen  Sa* 
kms.  Bei  Landon  Salon  1821  ph  9,  lA  ist  das  Bild  im  Umriss  ge- 
geben. Ebenfalls  ein  grosses  geschichtliches  Bild  ist  die  Behchrung 
Paulus,  bei  Landon  Salon  iöl4  abgebildet,  pl.  23  u.  2\-  Diese 
beiden  Bilder  und  die  Aufcrstehnnj^  sind  in  der  Calhedrale  stu 
Lüllich.  Weitcrc  WerKe  dieses  Kiiustlers  bind:  Die  Hüclvkehr  des 
verlornen  Sohnes,  in  der  PraCehtur  zu  Lüttich;  das  Urtheil  des  Pa* 
ris;  eine  Nymphe  der  Danae,  am  Ufer  des  Parthenius  eingeschluua» 
mert,  J8I9;  die  Uettung  Mosis^  Johannes,  der  dem  llcroJes  sein 
Betragen  vorwirlt,  1822,  beide  im  Museum  zu  Lille,  und  Chri- 
stus ,  der  die  lüuder  segnet,  in  den  Zimmern  der  Königiu  zu  Ver* 
sailles;  < die  Geisslung  Christi,  «iMets;  Paulus  zu  Athen,  in  der  po- 
lytechnischen Schule  zu  Paris ,  und  die  Verkündigung  in  der  iia- 
pclle  de  rinlermcric  Marie -Therese ,  alle  dfei  t?)2\  ausgeslellu 
£iue  Anbetung  der  Könige  befindet  sich  in  der  Calhcdrale  zu  Möns, 
und  die  Auferstehung  des  Herrn  in  der  zu  Arras.  Aach  in  Nimes 
befinden  sich  Geschichtsbilder  von  ihm.  Er  lebte  noch  iB'^O.  Gä- 
bet, dicU  des  «jrtistes  de  Pecole  fztn.  Paris  1831*  Füssly'i  Nachtrag. 

Antclami,  Benedetto  De^ll,  Bildhauer  «nd  Baumeister,  Erbauer 
und  Verschönerer  des  liattisterimns  zu  Parma.  Auf  welcher,  für 
seine  Zeit,  hohen  Stufe  dieser  Künstler  stand,  beweiset  eine  halb 
erhobene  Arbeit  in  der  Kapelle  Bajardi  im  Dome  za  Parma  mit 
seinem  Namen  und  der  Jalirzahl  IITS-  Sie  stellt  eine  Abnehmimg 
vom  Kreuze  dar,  mit  vielen  Figuren. 

Die  Zusammeuset/.uii^  ifvt  einlach,  verstiindig,  Str-llun;^  und  Gc- 
bchrde  der  Natur  nachgebildet.  Die  Gesichter  haben  viele  Aehn- 
Uchkttt  unter  sich.  Gicognara  würdiget  diesen  Künstler  ztt  wenig. 
V*-d>  Hagens  Brieffi  in  die  Heimatfa  II.  36* 

AntCm^  van,  rln  holländischer  Maler,  vrrFpihgte  schöne  SeCStÜcks. 
Seine  Lcbexuverbaltnisse  sind  uns  unbekaauU 


Digitized  by  Go 


.Anteno^.  —  Auticoue«  Joh*  Bapt. 

Bildner  in  Bronze,  vprfcrtiiz;te  tlie  ersten  Bildsäulen,  wel- 
che die  AlhetiutT  dem  Harmudiui»  und  Art&tagciton  errichtelon.  Öie 
wurden  im  vierten  Jalire  der  6?*  Ol.  aofgeftollt.  Thiertch  Epochen 
der  b.  K.  unter  den  Griechen  S.  128  neue  Autgobe.  Diese  Uildcr 
xviirclen  untor  Xrrxps  mit  andern  von  dcii  Persern  fortgcftclileppt» 
uad  erst  von  Alexander  aiu  Siua  zurückgeschickt. 

AmihemiaSy  ^n  Trallet,  elii  berühmter  BanmeUter  nnd  Bildhaner« 

Er  baute  unter  Jucttnian*8  Regierung  die  531  niedergebrannte  So- 

pliirn  - lürche  7.u  Constnntinopel  wieder  auf,  aind  ^v^r  flfr  Erste, 
der  CS  untcrnalnii,  eine  spliärischo  livipppl  aul"  vier  Ai1,.k1'mi  zu  er- 
bauen, stall  sie  rundum  aui  den  üudcu  aufzusetzen.  Die  i  unu  der 
Kirdie  war  die  eines  Kreuzet  mit  gleichlaugen  Armen«  Im  J.  55$ 
wurde  die  Kuppel  durch  ain  Brdbeben  zertrümmert  und  der  Kai* 
6cr,  der  noch  am  Leben  war,  tnin^  dem  N'  ffcn  und  GchüHen  de» 
Authemius,  Isidor  mit  Namen,  aui  ,  sie  \vn  Jer  aufzubauen.  Der 
Baumeister  machte  seine  Kuppel  um  ZO  i  uss  hÖheri  und  die  Wul« 
bung  gcdrüditer  und  eliptiftcb.  ^ 

Im  J.177?  erschien  zu  Paris  von  einem  Unbekannten :  Fragment 
d*un  ouvragc  d'Anili^inius  sur  des  paradoxes  de  mccanique.  An- 
thcmius  war  ein  uieiirseitig  gebildeter  Manu  und  sehr  stark  in  den 
3Saturv%isscnschaftcn  bewandert.  In  der  valiUani.schcu  Bibliuthck 
XU  Rom  zeigt  man  noch  ein  IVIanuscript  von  ihm.  Mit  grösstem 
Lobe  erwähnt  seiner  Pvocopioa  de  aediuciit  I.  5  ed.  Maltret. 

AnthormOS,  berühmter  Bildhauer  aus  Chlos,  Sohn  des  Mihiades, 
Enkel  des  IMalas  und  VaUr  des  Uupah>&  uu«l  des  jütigern  Anlher* 
mos.  Diese  ausgezeichnete  Künstleriamilie  ist  dnirch  ilire  Diana  zu 
Chioi  berühmt,  und  ^urch  den  Streit  mit  dem  Dichter  Ilipponan 
bekannt.  Der  Eine  von  ihnen  verfertif;tc  nämlich  das  ßildniss  die- 
ses hassliclien  Dichters,  »uiür  sich  derselbe  durch  ein  bcisscnUes 
Gediclit  rächte.    Anthermos  blühte  um  die  Ou«  Ol, 

Anthcunissen.  s.  Antonissen. 

Anthias  wird  von  Sillig  cat  arttfic.  als  Steinschneider  angegreben. 

llochette  (lefrre  a  Schorn  etc.  Paris  18"2)  safft,  der  Name  rühre 
atis  einer  falsciien  Lesung  der  arabischen  InsHirift  riues  ^cnrabäu» 
im  alten  Styl  her.  Die  darauf  befindlichen  Buchslaben  ANOIA 
oder  AI  DNA  sollen  (O  etnishisch  für  das  griech  T)  AITNA  sn 
lesen  seyn,  und  mit  dw  Darstellung  eines  Herkules,  der  in  einer 
grossen  Vase  das  Wasser  aulTJiip't,  vrclt  In  s,  i,u  ]\  von  einem  Ifelsen- 
haufen  herabstürzt ,  in  Verbindung  zu  bringen  seyn« 

J&ntichio^  Feter y  ein  berühmter  venelianischer  Maler,  der  sich 
such  in  DeuXsdiland  Beifall  ei*worben.    Die  Kirche  St.  Salvatur 

zn  Veupf^ig  i^t  mit  zwei  Gcniiiltlfn  von  seiner  llaud  geziert;  das 
eine  stellt  die  Vertreibunsj  der  Käufer  und  Verkäufer  aus  dem  Tcm- 

Sel,   das  andere  die  Iluilung.  des  Kranken  vor.    Er  starb  17Ö5. 
eine  Bilder,  die  man  in  verschiedenen  Cabinetten  findet,  machen 
•ich  wegen  ihres  hohen  Farbentons  bemerkbar. 

Antiehissimio,  Guido, 

einer  der  ältesten  IVIalcr  zu  Bologna  um 
1178.  Er  malte  die  Jungfrau  Maria  und  andere  Heilige. 

Anticone,  Joh.  Bapt.,  ein  Mininiurmaler  und  Srhülcr  der  S.  An- 
guisciola,  der  0CG;rn  das  Lndc  des  löten  .Tahrhundert*  ZU  Neapel 
blühte.    Mao  rühmte  die  Kratl  soincr  iarbuag. 
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Antidotu».     Antiqwii^  iobuan»  fXf 

^ntidotuSy  ScKuIcr  aes  Euphranor,  ein  berahtater  Maler  cfm  Atler» 

t?iiiui> .  I.clirt  r  Jos  NIcins.  Man  rühmte  vorzüglich  seine  bewaff* 
netc  uuii  liampiende  Athene,  seinen  llinger  und  Flütenbläser.  Er 
tuhrtc  sehr  soi^ialtig  aus,  das  Colorit  aber  war  roh.  Plinius  35, 11. 
Sein  Schüler  Kictae  macbte  ihm  grösseren  Ruhm  als  seine  Werke, 

AntiniachuS,  ein  alter  grierhlc,^  Jjf  r  Bildhauer,  der  VOfVU^icIl  SUIp 
tuen  vijriieliracr  Trauen  bildete.    Fimius  34,  IQ. 

.AjitJOchus  ,  ptn  Bildner  des  Alterthumes ,  von  dem  man  im  Gaftta 

.  i.ndo%Isi  7.11  Ruin  eine  ricsonliafte  Pallas  sieht. 

Auch  ctncu  griecliischcu  Kiicistciuschucidcr  dieses  Namens  gäbet» 

Antipat  CFj  ein  berühmter  alter  Silberschmied,  zeichnete  sich  vor- 
zuglich in  Silbersfef;i«sen  juil  crliuhcner  Arbeit  aus.  Plinius  35,  IJ, 
Er  schciut  auch  Graveur  gewesen  zu  seyn. 

AntlphlluS  ^  nin  alter  ^^rleclilscber  Baumeister,  derfnebst  Megakles 
.  und  Pythaos  zu  Olympia  das  6chatzbau6  der  Cartbagcr  erbaute, 
'wie  Pausanias  berichtet. 

Ao^iphlluS,  ein  in  Aef^vpten  geborner  Grieche  xind  Schül**r  r!o5  Cff»- 
sidemus,  uiid  nach  i*hmus  einer  der  griSssteu  Meister,  dessen  eigcu- 
thünilicUes  Verdienst  in  der  Leichtigkeit  (facilitate)  bcstaud.  Die- 
,  aer  Aucdraek  bedeutet  nach  Hirt  im  LaCeiaiichen  Gewvaikdlheit  und 
|»ezeichnet  zugleich  Natürlichkeit,  Leben  und  Aumutbi.  Besonder» 
^liichllch  war  A.  in  Ivleincn  und  humischen  Gemälden. 

In  einer  Schola  des  Purlicus  der  Octavia  zu  Rom  befanden  sich 
von  iiim  Bildnisse  Philipp's  und  Alcxandcr^s  mit  der  Minerva,  und 
ein  anderes  Bild  des  Alexander  belaad  sich  im  Poiticus  su  Athen» 
dos  ihn  im  Knabenalter  darstellL 

Das  bcritluntesle  seiner  Werke  war  ein  Satyr  mit  umgeworfenem 
PantUerieil,  die  Hand  vor  die  Augen  haltend.  Auch  seine  ilesiuue  . 
und  den  Feuer  anblasenden  Knaben  schätzte  man  hoch«, 

Qnintiliaa  nennt  ihn  unter  den  sieben  grossen  Meistern  der  Blü- 
äieseit  der  griechischen  Malerei,  und  Varro  stellt  ihn  als  Maler 
dem  £rrössten  Er&btldner  der  Zeit  Alexanders,  cUndi  Ljsippus»  fe- 
gcuuber.  * 

Antiphilxis  war  der  Angeber  des  Apclles« 

AntiqnaSy  Johann,  Historien-  und  Portraitmaler,  geb.  zu  Gronln^ 

gen,  ge?t.  tu  Breda  i''50.  Er  lernte  die  Oelmalerei  von  Rrnheim  und 
\Va«;senberg,  der  .ibor  seine  Schüler  nicht  viel  lehrte,  begab  sich 
dann  mit  seiuem  liruder  Lambert  nach  Genua  und  endlich  nach 
Florenz,  wo  er  in  die  Dienste  des  Grossherso^  trat  Von  hier 
nus  machte  er  mehrere  Reisen  nach  Rom,  uro  ihn  Benediht  XHL 
.  achtete  unti  bcsrlrüt/Je.  N.irfi  des  Grosshcrsogs  Tod  ging  inn^ 
der  mit  clun  [hiuUr  in  die  Heunath  zuriicU.  ' 

Juhauu  malle  mit  Bciiall  Porti^aite,  gründete  aber  eigentlich  sei- 
aen  Ruf  durch  die  GeschichtsmalereL  ' 

Unter  seinen  Arbeiten  in  Breda  bewundert  man  vorzüglich  einon 
Mars,  der  von  df^n  Gri/icn  entwaffnet  wird,  einen  Scipio  Africa- 
nii«;  und  einen  ( oi  ioian.  Auch  ein  Slurx  der  Gigani^  erwarb  ihm 
voi'zut^lichcu  Bedail.    .  -       .     .  ' 

Anti(j[uus  war  ein  trefflicher  Zeichneir,  hatte  ein  schönes  Colorit, 
aalte  mit  grosser  LeichtieUeit,  und  man  sieht  in  allen  seinen  Ar- 
.  bciten,  dass  er  nach  den  iVlustern  der  römischen  Schule  studirt  hat« 
Sein  Bruder  Lnm!>ert  war  ein  guter  Laudscb^tt»  und  2ieraUieama* 
1er*   fiorillu  d.  Iii.  097* 
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t3S        Anüssitr.     ABtoUnea^  de  Smbia»  Fnino« 

Antissicry  ein  min^  bcliannter  niederlMndiscIier  Maler,  von  wclcliem 
Historien  und  LandschaiVen  vorkoTnmen.  Van  Eyiidcn  und  yan  der 
Willigenft  Gesch.  der  vaderland.  SchilUcrkuust  1.  ZjQ* 

AntoinC;  Jacques  Denis  ^  geschickter  Arehitelit,  neboten  xu  Fa- 

ris  1""',  f^pst.  i8oi.  Fr  verdient  unter  tlen  neuern  rranz<jsi:^<l\ca 
Baumeistern  eine  bedeutende  Stelle,  denn  jeinc  Gehiindp  sind  in 
der  Anlage  uud  in  der  Verzierung  vtm  gutem  GescImiacUe.  Dieseii 
KttiMtler  schätzte  daher  somrohl  das  In  -  als  Ausland.  Zu  Madrid 
baute  er  deä  PuIIast  des  Herzogs  von  Bcrvic  luid  in  Bera  daa 
schöne  Münxgchiiiulc. 

Auch  der  iVInrli^^raf  von  Ra  i  ' n  und  der  Fürst  Salm  -  Ixümrj^  be- 
dienten sidi  seiner  JLiuntl.  Scui  iinuittn^rk  ist  der  MüuzpaUa&t  zu 
.   Paris ,  der  jedoch  ni^it  von  einiger  5cJ4werfilUg|teit  freizusprechen 
ist.    Nach  seiner  Zeichnung  wurde  auch  die  achöne  Stiege  dea 

•  Justi/.jiallastes  rrl)nul. 

Antdine  cnl>v.irl  aul  seinen  Reisen  eine  Menc^t»  Zctf  !\rnin^(*n 
nach  bcrühüilen  liaumuuumenten,  an  deren  BcKanutmaciiuug  durch 
die  Kupferstecherkunst  ihn  der  Tod  hinderte. 

Antoine,  Sebastian,  Knpfer^tci  hcr  von  Nancv,  arbeitete  schon  1720 
und  lehlo  uuch  176l*  Man  kennt  von  ihm  meikrere  Bildni&se,  den 
Flafond  des  F.  Mignard  zu  VersaiHes,  welcher  den  Prometiieot 

/  Turstcllt;  den  Triuttiphbogen,  der  iT  'i  i  bei  der  Ankunft  Ludnig  XV. 
in  Versailles  errichtet  wurde;  einige  lilaltcr  in  dem  Werke:  Ver* 
sailles  immortaliscs ,  das  1720  ^'i  Pari«;  in  /.vvei  (,)aartbauden  er- 
schien. An  den  Kunieru  7.u  Cainicts  luäloirc  de  Lorrainc,  die  1728 
XU  -Nancy  in  lolio  herauskam,  half  ihm  auch  Carl  de  Antoiae,  Ter- 
muthlich  ein  Anrerwandter  dieses  Känstlcrs. 

ein  gricclii&cber  Arcliitckt,  der  auf  DefeUl  des  Pisistra- 
tus  zu  Athen  mit  Antimachtdes,  Caleacroft  und  Forinus  den  berühm- 
ten Tempel  des  olympischen  Jupiter  erbaute.  Die  Zeichnung  dieses 

Tempels  ist  grossnrtin;  und  prächtig  und  rlss  zur  Bewunderung 
liin.  Nach  dem  Tmli^  des  Pif^istratus  wurde  das  Werk  durch  die 
eriolgtcu  Linruhcu  unlerbrociien,  uud  erst  4oO  Jabrc  darnach  vulU 
endete  der  romische  Architekt  Cossutius  den  Tcm^iel  und  setzte 
die  Säulenhalle.  H  i  Irian  Hess  diesen  Tempel,  der  zu  den  berühm« 
testen  Griechenlands  j^elitirf,  mit  einer  Mauer  umgeben  niid  einen 
Platz,  ebnen«  Unter  der  UenrschaU  der  Türken,  dieule  er  zum 
liazar. 

AntokideS^  alter  Maler,  dessen  Name  sich  auf  einer  Vase  Jn  der 
Sammlung  des  Fürsten  von  Cauiuo  ündeU   Lettre  a  Scliorn,  par 

R.  Ilochclle.  ' 

Anlolinez  (Antonilcz)  de  Sarabia,  Franc,  Landschaftsmaler 

im  historischen  lache,  studirte  7.u  Sevilla  und  kam  dann  in  di« 
Schule  des  Murillu,  dessen  Geschmack  und  Färimng  er  folgte.  Im 
X  1672  gnii;  er  nach  IVladrid  zu  seinem  Onkel,  Joseph  Antolinez» 
hatte  aber  nach  wenigen  Jaliren  den  Schmerz,  denselben  in  seinen 

Armen  sterben  tm  sehen. 

Francesco  hatte  Talent  für  die  Malerei,  verlioss  aber  doch  die 
Kunst,  um  sich  dem  gelehrten  Staude  xu  vridmen,  der  liin  nicht 
nährte,  wessvregen  er  un  Geheim  melti»  um  das  Leben  zu  tristen. 
Später  kehrte  er  nach  Sevilla  zttfiick,  lebte  da  als  Advokat,  und 
fprtir^le  nebenbei  kleine  Gemälde,  welche  mnn  in  den  Sammlungen 
der  Liebh  iher  findet  Sie  ^ind  c^liicklich  erlunden ,  schön  colorirt 
und  mit  ausserordentlicher  Leichtigkeit  ausgolührt. 
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Antonilez  war  zum  KumÜer  bestimmt,  aber  er  folgte  dem  Ruf« 
der  Natur  wenig«  Er  ttarb  170(l*  Vgl.  QuUliet  dict  d.  pcult»  espagaolt* 

JUltolinCZ,  Josepll,  T.andsrIiinMmIt  r,  geb.  7.u  Scx\\U  1639»  V,:\m 
nnch  Mailrid  in  F.  Ricci's  8cliule,  wo  er  sicli  durh  (Me  Schönheit 
der  Tiuteo  aus/.cichoct&»  die  uc^en  der  Aumulh  ^eme:^  i'iuscl&  be» 
sonders  fifeschitzt  werden.     ^  *      ^  . 

.  Antolinez  war  auf  das  Verdienst  aller  Künstler  cifersüchtigt  selbst 
seinem  L.ehrer  walr  er  mtssgünstig,  der  iba  doch  liosgezetcbnet 

Dieser  Künstler  slarb  schon  ia  seinem  57.  Jahre,  sonst  wurde 
^  er  den  RuF  eines  der  ersten  Meister  seines  Faches  erlangt  haben  1 
.    doch  werdet^  seine  Gemälde  von  Liei>haheru  sehr  gesucht.  Sie 
bestehen  vor/.ugHch  in  Landscliaften,  liildnissen,  Historien  und  öe- 
seliscbattMtuckea »  die  iebeudig  und  geistreich  aulgetasst  sind. 

Jljitolini,  GiOTanoi,  trefflicher  Architekt  nnd  Professor  der  Bau* 
linast  an  der  AUademie  zu  Mailand.   Er  bildete  sieh  xu  Rom  in 

den  achtziger  Jahren  des  vorwichenen  Jahrhunderts,  und  /.eichnelo 
sich  schon   Iridie   als  theoretischer  und  prahtischcr  liiinstlcr  nti«;. 
^  Napoleon  hedieuLe  iich  seiuer  zum  linlwurl«;  des  prachtigeu  lorum 
Bonaparle,  das  in  5o  ßl.  bekannt  gemacht  wurde*   Die  Betehret- 
buog  dcsselhen        JMori^enhlalt  ißOß,  S.  III8.    Er  schrieb  euch 
"      Grnnds.ily.e  der  hiiri^erlichoji  I^iukunst,   die  er  dem  liaiserl.  franz, 
'   Ifistitute  iler  schönen  Kini^h^  ohergab,  welches  ihn  dann  zum  cur- 
retpoudireudea  Mit^liede  ernannte. 

Antolini  ist  auch  der  Verfasser  eines  Werkes  über  altromtsche  Bau- 
■  knnst,  welches  die  Ruinen,  den  Grundriss,  die  Aufrisse  u.  s.  rr» 
.,  '  der  ausgegrahenfu  .Sladt  \  elleja  enthalt,  unlor  dem  Titel:  I.c  Rovine  ♦ 
di  Nelleja,  misiirale  e  disegnalo  da  G.  Antollni.  Milano  I8I9  —  22. 
gr.  iol.    Im  J.  vvurdc  nach  seiner  Zeichnung  und  uulcr  sei- 

^  lumr  hntang  ü  tempio  di  Ercole  in  Corsi  e  qucilo  di  ACnerY«  m 
Äaabi,  in  toL  gestochen. 

AnLon  da  Trcnto.  s.  Tr.  uiu. 
Anton  von  Worins.   5.  Worms. 
Anton  TOn  Venedig.    S.  Veneziano. 

Anton- Marc ^  der  berühmte  Kupferstecher  M.  A.  Raymoudi. 

Antonello  Ton  Messina.  s.  Messina.  ^ 

AntonianOy  Anton  9  Maler  ausUrbino,  Schaler  von  Baroccio,  Itett 
tich  in  Genua  nieder  uhd  lebte  nuch  dort  t$95.   Er  malte  für  die 
Thonwikirche  das  Bild  des  Rirchcnheiligen  und  piniges  für  Private,  , 
das  man  für  Baroccio's  Arbeit  nehmen  dürfte.  Lanxi  III.  208  gUubt, 
Antoniauo  sei  eine  Ferson  mit  Antonio  Viviani. 

AntomaD0  9  Antonianua^  Sjlvius.  &  Sylvius. 

AntonileS.    S.  Antolincz. 

Antouini,  Carl,  Kupferstecher  zu  Rom,  geb.  um  1750.  Er  ^ab  eia 
Werk  herauf  I  unter  dem  Titel:  Manuale  di  vari  urnamenti  tratto 
dellc  fabriche  e  frammenti  anticbi  per  u&o  de  pittori  etc.  Die  Blät- 
tersind nach  Antonini's  eigener  Zeichnung  gestochen.  Die  beiden 
ersten  Th^ilf  cischlcu'Mi  iTi)!  in  fol.  mit  50  iilÜo.^und  bis  1790 
,  ein  dritter  und  vierter,    i^r  ^ab  auch  17no  «U  Rom  eine  Fclg*  ijöll 

5Ö  ircfüiich  geätzlea  BlÄltera  iwch  Rose  fm  gr.  lol.  hecaiit.  VM 
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kennt  von  diesem  Hüsutler  andi  Vignetten  und  Andere«  für  Bucb» 
händler. 

Ein  Architekt  dieses  Namens  wnr  der  Reisegefährte  des  Lord  EI- 

5 in  iu  GriechcnInTuI ,  wir  >Yisscn  aber  nicht  in  welcher  fienehonif 
icscr  mit  unserm  liüusüer  stehe. 

Antonio >  Peter,  Maler,  ceb.  %n  Cortlova  gest.  daselbst  1675- 

Er  lernte  bei  Ant.  Castello  und  lieierfr»  WrrKe,  an  denen  mau 
Zierlichkeit  und  eine  schöne  Jb'arbuQg  bewundert.    Sein  bestes  Ge- 

'  nUd«  etellt  die  heil.  Rosa  de  Lima  vor,  und  bt  in  der  Fattbkircha 
Stt  CordoTa.  Fiorilto  IV«  30i3* 

Antonio  di  FederigO,  em  ahcr  sieitfesbcher  Bildhauer,  um  die 
Mitte  dea  15.  Jahrb.,  dessen  Werke  för  jene  Zeit  einen  gcwissea 

Bang  behau]>ten.  Er  verfertic^te  l^St  drei  Statuen  für  den  Dom» 
die  dell.i  Vnile  u.  a.  irrig  dein  Jakob  dclla  Quercia  zucif^ntri.  Er 
vcrtertigtc  auch  Bildsäulen  /.ur  jn<<crn  Verziorunp;  der  Htrthc,  y^'i« 
aus  den  Büchern  der  Dom  Verwaltung  erhellt,  im  Jahre  i4ö7  wurde 
ihm  eine  Statue  des  heil.  Petras  bezahlt,  welches  sehr  Wahrscbein* 
lieh  macht,  dass  auch  diejenigen  vun  St.  Peter  und  Paul  in  der 
gütliisclicn  Bogenhalle  der  Adelichen  (loggia  di  San  Paulu)  xn  Siona 
von  sciüor  Hand  seien,  wclcho  andere  irricj  dem  Fr.  di  Giorgio 
und  N  :is:iri  dem  Lurcn/.o  Vechiclo  /.ueignen.  Kunstblatt  S.  46. 

Antonio,  Francesco  di,  ein  Maler  von  Orvieto,  der  1--0  nnd 
im  Dome  dasei iist  unter  Lguliuo  di  Prete  Ilarin  arbeitete.  Im 
Jahre  l400  vrird  er  als  berühmter  Künstler  und  als  Mönch  des  lilo^ 
aters  sotto  Monte  Amiato  erwähnt  Er  malt«  su  dieser  Ztit  dia 
grossen  Fenster  hinter  dem  hohen  Altare  des  Domes  zu  Orvieto 
mit  i}cm  I.oheu  und  den  Wunderwerken  der  heil.  Jungfrau.  Nach- 
dem diese  Arbeit  vollendet  war,  restaurirte  er  noch  die  sciiadhait 
gewordene  Mosaik  an  der  Fa^ade  des  Domes. 

Ein  Maler  Giov.  Antonio  arbeitete  i447  mit  seinem  Meister  Fm 
Angelico  da  Fieselc  in  dem  bezeichneten  Dome.  Dieser  scheint 
jener  Antonio  Giovanelli  irowcsen  zu  seyn ,  der  bei  Erbauung  des 
Gerüstes  zum  grossen  I^cidwcscn  Angelico's  von  einem  Balken  er- 
schlagen wnrdc.    Storia  dcl  duomo  di  Orvieto. 

Antonio  de  Monreal,  rm  ?panlscher  Künstler,  der  tu  Madrid 
zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  blühte.  Im  Jahre  1027.  bewarb  er 
sich  nach  dam  Tode  des  B*  Gonzalez  nm  die  Stelle  eines  k.  Ma* 
lers,  musstc  aber  soincm  Nebenbuhler  A.  Nardi  weichen.  Im  Klo- 
ster de  la  Trinidad  cnlr.ada  zu  Madrid  sieht  man  von  ihm  ein 
fcliinios  Bild,  da^  ih  n  Id.  Johannes  de  Mata  darstellt^  der  einen 
Itrauken  Iicilt.    iioriUo  IV.  212-  .  ' 

Antonio,  Paul  di  Matteo,  ?;pnrt,  %vnr  Obermeistor  der  hol 

den  Dome  zw  Orvieto  lic^cha t tiinrri  JiiMIiauer  und  ieitcte  /.uglcicli 
als  Architekt  iuut  Jahre  den  Bau  dieses  i'emnels,  bis  lo67«  Er 
erscheint  auch  unter  dem  Namen  Paola  di  Malteo.  5toti&  del 
Duomo  di  Orvieto. 

Antonio^  GiOT,    Dieses  ist  der  Steclier  J.  A.  da  Brescia. 

Antonio  9  Marc  Dieses  ist  der  berühmte  Raymondi. 

,  AlltoaiOf  ein  alter  italienischer  Gold schmid  und  Niello  -  Arbeiter,  von 
welchem  sich  aber  bis  jetzt  noch  kein  Werk  geAinden  hat. 

Antonissen,  Heinrich^  (Antheuaisseo),  trafHidier  Landschaft« 

malar 'Btt  Antiter^ eni  und  der  Lehrer  mehrerer  Tonägtieher  Kunst» 
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kr.    Er  starb  1794  in  einem  Alter  von  57  Jahren.   Seine  Bilder 
sind  in  Berghem't  Weite,  und  mit  Tliieren  steffirt. 

Antoniszc,  (Antonissa)  Cornelius,  oder  Cornelius  Teu- 

Hissen  9  em  t^cschlcUtor  Maler  in  Vorstolluncj  von  Stüdlen.  nn<\ 
vielleicht  auch  ruim&chueider ,  der  nach  Bryan  um  1500  gebunfu 
wurde.  Er  betass  ein  aus|^ezeichnetef  Talent,  Städte  nacli  der  Na- 
tur ab/.vizeichnen.  'Mau  sieht  in  der  Schatzlwammer  zu  Amstet^am 
noch  eine  Darslellun.;^  ilicser  Sladt,  Sf»  >vic  >sie  153Ö  aussah.  Ein© 
j<n^<-rr*  An-irhl  derselben,  r.nf  ilirt-n  Hirclien  rrsh'  f»r  in  12  llolz- 
sciiiuit  Ik  liuraiis,  die  schon  und  selten  sind,  und  die  initialeu  C  de 
C  trafen.  Einige  erlauben,  et  gehören  ihm  auch  die  Blätter  an», 
die  mit  CAT  beKeichoct  sind;  Hell(>r  findet  es  sogar  wahmcheinll- 
eher,  dass  diese  Buchstaben  unsern  liiinsller  bedeuten,  und  nicht 
C  de  C.  Das  erster^  '/."ichen  trügt  das  Urthcii  Salomont  nach  F« 
Fluris,  ein  schönes  iiutU  in  Ilellduudcl. 

Sottmann  (über  des  Anton  von  Worms  Abbildung  der  Stadt  Göln' 
aus  den  Jahren  1S31)  vermuthct,  dass  dieser  Kiinstler  der  Sohn  det 
An!  tn  von  Wornis  sei,  denn  Tr  ini    r  ii    ist  das  Ditniuutivuoi  VOtl 
Antonius.    Auch  nannte  sich  Cornelius  öltcrs  Antoniussohn. 

Autoniszc  behlcidcte  von  1544  —  50  die  Stelle  ^incti  ächuüen  zu 
Amsterdam.   Im  Jahre  15/17  ham  er  in  den  Rath.  % 

Antonius  9  cia  Senator  und  sohr  erfahrner  Architc]  t.  Fr  errichtete 
zu  Epidanrus  mehrere  Gebäude,  unter  dcneu  ein  iempel,  der  allen 
Göttern  geweiht  war,  zu  den  -vorzüglichsten  gehörte.   Auch  dem 

Apollo  untl  Aosculnp  erbaute  er  Tempel,  und  die  Bäder  des  letzte- 
ren. Fr  <t»lUe  cbenralU  tlen  Coryos  iier,  einen  Pnrtii  n«;,  der  unter 
jeuein  iNamen  behaunt  war.  —  (^uatremcrc  dicU  d  Architecturc. 

AotOny,  Charles  und  TllOmaS,  gesdiicUte  Slempelschneider  un- 
ter JaUüh  I.  vf)n  Enginn^i.    Der  erste  ^vnr  INIedailleur  des  Iv  ni 
der  andere  Auiseher  der  k.  Slciupel.  ^Vaipülo  erwähnt  dieser  ixunst-^ 
W  in  seinen  Anekdoten«  S.  1^. 

AntreaU,  Jakob,  einer  der  besten  Portraitmalor  ?p;nr»r  Zelt.  Sein 
eigenes,  unter  der  Gestalt  des  Diugcucs  mit  cmcr  Licuchtc,  ist  sein 
Bestes.   Starb  17'id. 

Antwerpen,  LIvin  von,  (Lierlno  d'Anvcrsa),  ©ia  Miniatur- 
maler ^  dessen  L>ebcnsveriialtnUse  unbciiannt  sind.  ' 

In  dem  Tagebuch  det  ungenannten  Reitenden,  in  der  ersten  Hilfte 
des  16.  JahrnundcrU  verfattt,  weichet  I.  Morelli  unter  dem  Titel: 

Notizia  d'opere  di  discgno  scritta  da  un  anonimo,  Bassano  I8OO, 
herausgab,  findet  raan  die  ISacliricht,  dass  l.ivin  von  Antwerpen 
neben  Hemliog  (oder  IVIemling)  und  Gerardu  vuu  Gent  125  Aliniatu- 
ren  su  dem  wunderschönen  .Iwmnscriptc  auf  der  IMiereiu*  Bibliothek 
in  Venedig  verfertiget  habe.  Unter  Livin  von  Antwerpen  vermu-  . 
thet  MorclIi,  ^'veil  wir  keinen  N.^men  dieses  Meisters  kennen,  den 
Hugo  von  Ant^vcrpeu,  das  ist,  llun^o  von  (!er  Goes,  oder  I^evin  do 
Witte;  jedoch  hielt  sich  letzterer  in  Gent  auf.  S.  auch  Gerard 
Uorebottt.  Kunttblatt  1822.  * 

Antwerpen]»  Hugo  von,  einer  der  ersten  Maler  in  Oel,  den  Lanzi 
einen  Schüler  des  Johann  van  Eyck  nennt.  Er  ist  wahrscheinlich 
eine  Perton  mit  Hugo  van  der  Goet« 

Antwerpen,  Miguel  und  Franz.  s.  Ambcrc*. 
Anrer^a^  Lievino.  s.  Livi«  von  Aa^eiptB. 
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AnwandoTy  JoluUUI^  ei«  M-ttad  Frescomaler,  geb.  xa  Land«- 
berg  in  Bayarn»  zu  Ani'ani;  des  ]8'  JahrlmndcrU  ,  malte  zu  Bam- 
berg in  Privat-  und  offcnllicheii  (jrliauilen.  Von  ihm  ist  der  heil. 
Thomas  im  phcmalic^rn  Dominikaner  -  Illuster ,  die  7.\re\  Frf*«cofiei- 
iea  de»  iiathhauMs  und  die  vortchiedcnen  Oclgeoiuldc  im  öaale  dea- 
••IIhmi,  n.  t.  w.  3etna  Bildar  in  Oal  nachan  tieh  dnreh  das  kalte 
Colorh,  durch  aina  etwas  unrichtige  Zeichnung  und  durch  einen 
manierirt^n  Vortrag  kannUtdli*  Besser  sind  seine  frescoarhaiteB. 
Jücju  Fantheon. 

AoliaSy  wird  in  der  Bibel  als  Gravanr  antähnL 

ApariciO;  Joseph,  ein  ipaniichcr  Maler,  geb.  1780,  lernte  die  Ma- 
lerei in  David^s  Schule,  und  lieferte  Bil£r,  die  in  Paris  grossen 
Beifall  £uiden.  Sein  Bild  der  spanischen  Epidemie,  vrelches  er 
l8o4  malte,  mnrlitc  7iach  Girodet's  l-^[>i?<Hlc  aus  der  Sündflulh  l8o6 
das  meiste  Autselicn.  Es  stellt  das  Innere  eines  Klosters  vor,  in 
das  man  alle  vom  gelben  Fieber  Behafteten  aufnahm.  Man  lobte 
an  diesem  Gemälde  die  dichterische  Anordnung,  die  TortrefBidia 
Zeichnving  und  die  ungemein  glücUliche  Vcrtheilung  von  Xiicht  und 
Schatten.  Es  fehlte  jedoch  auch  nicht  an  Critikern.  Ein  anderes 
Gemälde  dieses  Künstlers,  stellt  die  Atbalia  vor,  doch  auch  in 
diesem,  ifvie  in  allen  seinen  folgenden  Bildern  ist  der  Einfluss  der 
modernen  französischen  Schule  zu  vorherrschend* 

Er  ist  rielletcht  der  Sohn  des  Manuel  Moreno  Aparicio,-  der 
Sich  als  Glasmaler  zu  Toledo  und  Leon  um  1773  ainan  ümmtn  ga- 
macht  hat    S.  Fiorillu  IV.  189* 

Aparicio  lebte  noch  iGj2  in  seinem  Vaterlandc. 

Apel,  J.  H. ;  ein  Künstler,  Ton  welchem  man  kleine  T.andschaften 
kennt.  5ie  sind  mit  A*  sc  bezeichnet,  und  nicht  von  denelben 
Hand ,  welche  Portratte  mit  A.  sc.  Romas  signirte. 

ApelleS^  der  berühmte  IMaier  aus  Cos,  oder  nach  andern  ans  Colo- 
phon  oder  Ephesus,  wegen  des  Bürgerrechtes,  das  ilnn  die  üphe- 
siar  ailhailtao.  Den  arslan  Unterricht  erhielt  er  bei  Bphorus  in 
Ephesus,  begab  sich  aber  nachher  nach  Sicyon  zu  Pamphilus,  bei 
dcTn  er  s\ch  auf  10  Jahre  Terdung  und  ein  Talent  als  X«ehrgeld  ba- 
xahltc,    J'lin.  35.  06.  0. 

Der  Uauptvorzug  dieses  Künstlers  war  die  Anmutii,  der  Liebreiz, 
was  die  Griechen  x^P*f  nannten.  Er  trug  Kein  Bedenken  dieses 
sich  selbst  zu  zugestehen,  räumte  aber  auch  andern  gerne  Vorsuge 
<*in,  wie  dem  IVIelanthius  in  der  AtiorflTninr»- ,  dem  Asclejiloilorus  in 
der  Beurtheilung  der  Maasse,  dem  i'rotogcnes  lies  er  tlnn  Preis  in 
dem  Bestreben  nach  Vollendung  u.  s.  w.  Er  bediente  &ich  zu  sei- 
»an  Gemälden  nur  vier  Farben,  aber  dennoch  wir  seid  Colorit  na* 
turlidi,  lebhaft  nnd  glänzend,  was  noch  durch  einen  gewissen  Fir- 
niss ,  WüiMtt  er  seitic  Gninültle  üfierror',  erhöht  wurde,  tilnie  hie- 
durch  den  Einklang  der  larhxn  7,11  verletzen.  Apelles  war  also 
auch  einer  der  vorzüglichsten  Guloristen.  Dabei  zog  er  stets  die 
Natur  zu  Rathe ;  die  bai€hmte  Lais  und  die  schöne  rhryne  dien- 
ten  ihm  zum  INTodelle.  In  Hinsicht  seiner  Werke  war  ilini  das 
Urthci!  des  Völlers  nicht  gleichgültif^;  er  verbesserte  die  Fehler, 
welche  ihm  tlie  <;ritiUer  mit  Grnnd  vurwerfen  konnten.  I>  ver- 
achtete selbst  die  Uemcrliuug  des  Schusters  nicht,  iudpm  er  sie  an 
dem  Schuhe  einer  seiner  Figuren  ges:ründGt  fand/ aber  konnte  sich  nicht 
enthalten,  aus  seiner  Verborgenheit  hcrvunturufen:  sutor  ne  ultra  cre* 
pidam,  als  der  rrilisin'inlr'  Schüller  auch  das  Dvin  rxi  lacleln  anfing. 
Das  Gemüthlichtt  des  Ap«llct  und  seiu  waiifhait  edier  Charakter 
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,  Apelle«.  1^3 

'  offenbarte  sich  besundors  ia  seiner  BekaunUcUaft  mit  Protoi^enes, 
den  er  ia  IVliodus  besuchte.  Er  traf  bei  seiner  Ankunft  don  I\uiist- 
venvandten  nicht  xa  Uau«e,  kündigte  sich  aber  dadurch*  an  »•  diiM 
*     er  eiue  Linie  über  eine  bereitete  Tafel  zog.    FrutQgeoe»  trhannle 
•oglerch  die  l^uii^tfcrii:'»'  TIihkI  des  l'remdcn  Mannes»  to£^  al>iT, 

'  fclbst  ein  beruhuUci'  liunsücr  und  sicli  seiner  lirait  bewus»t,  eine  ' 
sweite  Linie  in  die  des  Apeliei.  Dieser  erreichte  jetzt  das  Höchste; 
^theill«  die  ▼on  Protogenes  cezogene  Linie  $  nvie  firnher  letzterer  ge- 

.  than,  und  trug  den  Sieg  über  den  Meister  davon.  Die  Tafel,  auf 
■welcher  beide  Kiiiisllcr  ibren  WcUstreit  geführt  hatten,  war  nn« 
Khodus  nach  Rum  gekommen»  no  sie  durch  Brand  im  Taliaste  des 
Kaisers  zu  Grunde  ginc^. 

Einige  tadeln  den  Plinius,  dass  er  ein  tolciies  Mahrchen  erxahlt 
habe,  das  selbst  in  der  Bedeutung  rüthselhaft  ist  Es  bleibt  näm- 
lich eine  doppelte  Krklarung  übric,  tMit\^(»Jor  hcisst  linea  hier  ein 
canzcr  Contuur,  oder  man  rersteht  buchsubiich  nur  eine  einzige 
feingezogene  Linie ,  ohne  dabei  irgend  eine  Figur  sn  beabtichtt- 
iren.  Dass  linea  das  erste  heissen  könne,  beweitet  schon  das  Apel- 
nsche  „nulla  dies  sine  linea**»  und  diese  Erklärung  soll  auch  Michel 
An!?;nlo  durch  die  That  heKrUftigct  hüben,  indem  er.  \\\x\  das  ün- 
verdieustlichc  eines  solchen  Umrisses  zu  zeigen,  ais  von  diesem 

.  W^|streit  in  seiner  Gegenwart  die  Rede  war,  einen  Zeichenstift  er- 

*  criB  und  vom  Fasse  anfangend  die  Tollendete  Oestalt  eines  nakten 
Sfenschcn  iu  oiucm  Sitcifc  aufzeichnete.  Die  erete  Erklärung  hat 

—  Ijamer  das  grosstc  Glück  gemacht. 

Mengs  meint,  die  so  viel  bcstriUene  Linie  könne  nnr  dadurch 
so  grosse  Aufmerhsamkett  erregt  haben ,  dass  die  tres  lineae ,  wie 
sich  Plinius  ausdrückt,  als  eben  so  viel  neben  einander  aufgezeichnete 
dontorni  erschienen.  In  denen  ein  Meister  immer  feinere  Eintheilunj» 
der  Formen ,  immer  grössere  lliinst  uml  Abwer!i5,liuig  im  Zusatz 
der  letzten  Liuie  zeigte.  Jedoch  scheinen  die  Worte  oeiia  Pliniua 
(tineüBs  secuit),  diese ErfclUrang  nicht  xu  begünstigen^  und  wirhlich 
sollte  man  dieses  eher  Ton  einer  Linie  in  der  Linie  verstehen« 
Mau  könnte  also  auch  ^np-rn:   Protogenes  l^al^c  in   die  Linie,  die 

-  eine  n;:in7.e  Figur  umriss,  mit  der  iiitn  eigenen  Fertigkeit  denselben 
t  Umrus  noch  einmal  gezeichnet  und  Apelles  das  Unmögliche  ge- 

than,  und  in  diesen  aweiten  Umrits  einen  dritten  gebracht.  Dieses 
erklärt  vielleicht  allein  das  Wunderhaftc  in  der  Sache.  Hirt  (Gesch» 
der  b.  K.  bei  den  Alten  2^*5)  nimmt  die  Bpschreibiina:  des  Plinius 
buchstäblich,  und  glaubt,  dass  die  drei  Linien  nichU  anders  als 
'  ^  Linien,  und  zwar  gerade  Linien  darstellten,  welche  über  den  gan- 
"xen  I(anm  der  Talfä  gezogen  waren.  Die  beiden  Meister  woUten 
nach  der  Ansit  ht  dieses  Schriftstellers  ihre  Meisterhaftigkcit  bloss 
durch  die  Geradheit  und  Zartheit  der  Linien  erweisen.  £r  hält  did; 
£rzahlung  für  kein  Miihrchen. 

Die  edie  Gesinnung  zeigte  ApcUcs  gegep  seinen  Kunstgenossea 
dadurch,  dass,  als  er  sah,  dass  die  Rhoaiev  ihn  und  seine  Kunsl 
nicht  genug  ehrten  und  bezahlten,  er  selbst  sich  anstellte,  seifte 
Werke  zu  Kaufen,  iiin  sie  dann  al?  die  seinigen  zu  Yerkaufen. 
-^r    Apelles  lebte  am  Hofe  Alexander  des  grossen,  am  r!;l:in7,endslcn 
gegen  die  122  Ol.    Er  war  dieses  grossen  Eroberers  liohualer,  der 
-«j^Hitt  hochsekatcte  und  nnr  Ton  ihm  gemalt  setn  wollte.  Der  Kütast- 
1er  wusste  seinem  Fürsten  auch  zu  schmeicheln,  denn  er  stellte  ihn 
i;lrir!\  Jupiter,   niit  rltTu  Blitze  ?c!i1eur1f'rnil  vor,'  und  erhielt  dafür 
.1    t  ili  q;;inzcs  Schaffei  voll  GdKI.    Dieses  beniiimtc  Gein.ildc  nurJe  im 
XI    Tempel  der  Diana  zu  Ephesus  aufgestellt.    Der  König  war  damit 
,-^f>uo  wohl  aufrieden,  dass  er  sagte^  es  ^ebe  nnr  zwei  Alexander,  der 

"      :  tint'der  Sohv  Philipps^  dW  Unübenvindlichc,  der  andere»  deif  des 

^rji    .   ..  .1       ..Iii      j-r  ■■  f       ■'•  •   ••  '■  • 
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Apclles.  —  Apiimus  Peter. 


Apclles»  dör  UmuehthmltcKe.  Uebrigens  matte  vt  den  AlexancTer 
Ymd  teinen  Tater  mchrina).  Zwei  dieser  ßil<1cr:  Alexander  mit  Ca- 
stor  und  Pollux  und  der  Victoria,  und  dcrsolhc,  wie  er  den  Sieges- 
W{i*ch  bestiegen»  waren  zu  Augustus  Zettnn  im  neu  orbaulcn  ro- 
rum  SU  Horn.  Der  schwaclisinnige  Claudius  Hess  bctdeu  die  Bild- 
niste Atexaaders  ausschneiden,  und  sie  durdt  ändert  des  Augustus 
er&etzen. 

Nacb  Alexanders  Tod  hecjab  Rieh  Apcllcs  an  den  Hof  des  Plole- 
uiäiis  nach  Aei^yptcu.  Hier  wurde  er  von  Antiphüns  falschlic]\  an- 
geklagt, an  einer  Verschwurung  gegen  den  König  Thcil  geuumuien 
XU  haben,  e$  kam  «her  aeine  iTmchttld  bald  an  den  Tag,  worauf 
er  in  sein  Vaterland  xurückkehrte  und  das  berühmte  Gemaldfe  der 
-  Vcrläiirndiin^  malte. 

Er  stelite  zweimal  die  Temis  dar:  wie  sie  mis  den  Meeresfluthen 
taucht  (Anadyqmcne).  ürspriingiich  war  das  Bild  in  Cos.  Augu- 
stus Tersetxte  es  später  nach  Rom  in  den  Tempel  des  vergötterten. 
Casar.  Das  zweite  Bild  der  Venus  konnte  er  nicht  mehr  vollen- 
den,  der  Tod  hindiMle  ihn,  und  heiner  wagte  es  die  li"t7.te  Hand 
an/.ulei^cn.  Nach  Cicero  (ad  P.  JLent.  1.  Ep.  Q.)  hatte  er  nur  dea 
liopi  uud  die  Brust  zur  Vollendung  |[cbracht. 

Im  Odeon  xu  Smyrna  sah  man  von  ihm  eine  der  Grazien.  Aneb* 
die  Fortuna  seheint  er,  und  zwar  sitzend  gemalt  zu  haben.  Die 
üinna  malte  er  von  Ny|)]ien  utnj^eben,  wie  sie  ein  Opfer  beging. 

Einen  Herluiles,  dcu  er  von  der  Ilückfrcite  darstellte,  snh  inan 
•  noch  später  ia  dem  Teippel  der  Antonia  zu  Kom.  IVlan  bewunderte 
diese  Figur,  so  wie  einen  andern  nackten  Herkules,  der  die  Natur 
selbst  herausforderte.  Ferner  malte  er  das  nicht  zu  Malende;  den 
Donner,  <\r\^  Blitzen  nnd  ^]rn  Blit/strnhl.  Hirt  glaubt,  es  seien 
hier  Cyclopen  v.a  verstehen,  entweder  m  Vulkans  Werkstuttc  oder 
'  .  aU  Gehüiten  Jupiters  im  Giranten  -  Ixricg.  Der  Künstler  könnte 
es  ^ier  auf  eine  auSallen^^  Liehtwirkun^^  abgesehen  haben.  Nodt 
malte  er  den  CHtus,  der,  in  die  Schlacht  eilend,  den  Helm  Iie^ehrt; 
seinen  Abron  bewunderten  die  Samler,  den  Menander  die  Rhodier 
und  Alcxandria  den  Tm^^fidcn  Gorc^osthencs.  Er  stellte  auch  den 
Keoptolemus  zu  Plcrde  dar,  den  Archelaus  mit  Gattin  und  Toch- 
ter und  den  Antigonus  in  voller  Rüstung  zu  Pferde.  Beiondert 
ähnlich  mal|e  er  den  Apion.  Auch  die  Thiere  wusste  er  nuf  das 
iSnschendstc  dar/tistellen. 

Noch  zu  Plinius  /eilen  waren  von  Apclles  drei  Abhandlungen 
über  die  Geheimnisse  der  Malerei  vuriianden ,  die  er  an  seinen 
Schöler  Perseut  gerichtet  hatte.  Hirt  Gesch.  der  Kunst  bei  den  Al- 
I    ten  1.  c  and  andere  Notizen  in  Bottigiers  Antalthea. 

Apens  ^  G.,  ein  Kupferstecher  von  Grüningen,  der  um  i670  arbei- 
tete. Er  soll  Portraite  gestochen  haben.  Bndliot  dict.  des  moaog* 
HU  app.  Nro«  l6* 


>•   S.  Apptani* 


AplODUS^  VctCCf   XU  deutsch  Bienewitz  oder  Bennewitz,   ein  Ge 
lehrter,  Ingenieur  uud  Künstler.    Er  zeichnete  mit  Geschicklich- 
keit Städte,  Festungen  und  Land  Charten ;  gab  sich  auch  mit  Wap- 
cumalen  ab.    Bei  Kaiser  Karl  V.  stand  et  in  grus&em  Anseiien; 
teser  erhob  ihn  selbst  in  den  Adetstand. 

Apianns  starb  zu  Ingolstadt  1552  in  einem  Alter  von  57  Jahren* 

Nach  seinen  Zeichnungen  erschienen  mehrere  Landchartcn ;  auch 
gab  er  ein  Cosmographiciis  liber  zu  Lfiuidshut  152  1  in  \.  heraus, 
i^ud  zu  Ingolstadt  I55i  ein  audercs  Werk  unter  dem  lilcl;  lti:»cripU 
iacrooSanciae'vetustatis  etc.  mit  Holzschnitten. 
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Apiaous»  Pliilipp.  —  Apoilonid^.  145 

ApianuS,  Phliipp,  Sohn  dos  V..r}iergchen(]on,  cm  Arzt  und  Ma- 
thematicus,  geboren  zu  In^^olstaUt  I55l  ,  gest.  zu  Tübingen  138O, 
aMGht»  »ich  tmondtn  dadurch  bekannt,  dalss  er  auF  Beiehl  Hcrxug 
Alberlt  Ton -Bayern  eine  Charte  Ton  BaTem  aufnahnt  und  seich* 
ncle,  rrofiir  er  ein  Geschenk  von  2500  D'uUalcn  und  au<lerdem  ei- 
nen Gehalt  von  150  fl.  erhielt.  Die  Charte  wurde  zuerst  1561  in 
ver*^rüsscrteni  JVIaasstabc  aul  2'»  Tafeln  in  Holz  gcschnitton ,  und 
nMer  dem  Ttteh  Philip.  Apiani  bayrische  I.andtafeln  herausgege- 
ben. Spätere  Ausgaben  sind  von  1Ö37  und  1802«  Die  Stodie  wer* 

.    den  Im  Archive  su  München  auihewahrt. 

ApolIodoruS^  berühmter  Baumeister  von  Damascus,  erbauto  unter 
Trafans  Regierung  zu  Rom  das  Forum,  das  Odcon,  das  Gvmaa- 
i   siuni  des  Trajan  und  andere  herrfiche  Monumente.    Er  bescnliesst 
nicht  unwürdig  die  Reihe  grosser  Künsd^r,  welche  sich  Ton  Phi» 
dias  bis  in  seine  Zeit  herab  ausbreiteten.  ' 

Bei  Kaiser  Hadrian  fiel  er  in  Unt^nade  und  erlitt  den  Tod,  weil" 
der  Künstler  dem  Im^icrat«)r,  der  ein  Kunstkenner  seyn  wollte,  be- 
merkte, dass,  wenn  die  Statuen  in  dem  nach  seiner  Angabe  erhau- 
'  ttn  Tempel  der  Venns  aulatchen  sollten,  dieselben  die  aUzuniedrtge 
'    lieche  erdrücken  würde.  Milisid  I.  84»    In  der  k.  Glyptothek  zu 
Mönchen  ist  eine  Büste  aus  weissem  Mannnr,  die  am  Sockel  den 
Namen  Apollodorus  tragt.     Dieses  ist  wahrscheinlich  unser  Bau- 
meister.    Eine  Wiederholung  dieser  Büste  ist  im  capitolinischen 
•Mnseuift  1,  81  als  unbekannt  aufgefuhru 

Apoilodo  ruSj  aus  Athen,  INTalcr  in  der  g],  Ol.  Durch  ihn  geschah 
der  becleuloudste  Schritt  zur  Ausbildung  der  Malerei,  inaem  er 
zuerst  JLicht  und  Schatten  richtig  beobachtete  und  in  Anwendung 
brachte.'  Die  iVIalerei  erhielt  jetzt  eine  ganz  andere  Gestalt;  es 
enutand  die  angenehme  malerische  Wirkung»  die  man  früher  nicht 
gekannt. 

Vor  ihm  gab  es  noch  keine  Gemälde,  die  das  Auge  festgehalten, 


d«  i.  die  durch  krältige  Färbung  dem  Auge  Genüge  gethau  hätten! 
hien  die  Farbengebung  zuerst  auf  ilurer  Hirne , 


min  an  war  den  Malern  der  geöffnet,  die  Kunst  des  Colo- 
rits  nach  allen  Richtungen  hin  und  in  jeder  Art  Ton  fielfuditung 
die  vollsten  WirUun£ren  zu  verfolgen. 

Nach  einem  Scholion  Victor,  zu  Ilias  K.  205  (Heyne  obs.  VI, 
8.  62  i>)  hat  er  neben  andern  anch  einen  Odysseus  gemalt.  Man 
schreibt  ihm  die  Erfindung  des  Pinsels  und  eine  Stacnelschrift  wi- 
der den  Zeuxis  zu. 

Apollodorus^  ein  alter  Bildner,  der  Philosophen  darstellte.  Er  ge- 
nügte sich  in  seinen  Arbeiten  so  wenig,  OMs  er  sie  oft  zerbrach 
und  desshalb  fiaivomvo;  gcYiannt  wurde.  Tbtersch  Epochen  der 
b.  K.  unte^  den  Griechen,  S.  292  A.  neue  Ausg.  Kr  lebte  im  ^eit* 
dter  des  Lysippus;  sein  Geburtsort  ist  nicht  bekannt» 

Apollodorus  (Apollodoro)>  Franz,  genannt  Pore  ia»  einsehr 
berühmter  BUdnissmaler  su  Padua  um  159O. 

ApollonideS  ist  nach  Plinius  37-  1-  mit  Cronins  unter  den  alten  Stein- 
schneidern, nach  Pyrgolcles  der  Berühmteste.  Ein  von  ihm  ge- 
schnittener Stein  stellt  eine  liegende  Kuh  vor.  Doch  gibt  es  noch 
mehrere  Steine  mit  diesem  Namen«  Die  Diana  montana  wird  jetzt 
einem  ApoUonius  zugeschrieben.  Coinus  ahmte  ihn  nach* 
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146  Apollonius.  —  Apollonius  und  Tauriscus. 

Apollonius,  Nestors  Sohn,  ans  Athen,  der  Urheber  des  hcwnnde. 

rungswürdigsten  Werkes  der  griechischen  Sculptur,  jenes  Torso 
des  Herkules  im  Bclvedere  zu  lloiu,  wie  der  Name  bezeugt,  der 
am  Felsen,  auf  dem  Herkules  sitzt,  eingehaucn  isL  Das  seit  Mich. 
*     Angelo  hochgefeierte  Werk ,  das  Müster  und  vieljahrige  Studium 
dieses  grössten  Meisters  der  neuen  Sculptur,  der  Gei^ensland  be- 
geisterter Bewunderung  von  Winckclmann  und  so  vielen  andern 
hochbegabten  IVIanncrn ,  wird,  wie  die  Kolosse  der  Dioskuren  von 
mehreren  noch  jetzt  bis  in  die  Zeit  des  Phidias  hinaulgerücKt.  Hein- 
rich Meyer  (Gesch.  der  bild.  Ii.  bei  den  Griechen  S.  2Q6)  findet 
zwischen  ihm  u.  dem  Ilissus  aus  dem  Giebcllelde  des  Parthenon,  be- 
sonders in  Behandlung  des  Rückens,  die  Aehnlichkeit  entscheidend. 
Dagegen  bezeichnet  Thorwaldsen,  obwohl  seine  Bewunderung  die- 
ses meisterwerlies  dadurch  nicht  geschwächt  wird,  den  Styl  als  ei- 
nen solchen,  wclclier  durch  das  ganze  System  der  Mnsculatur  und 
ihrer  Behandlung,  durch  eine  Art  von  Raffinirting  der  Icinsten  und 
•  '     geläutertslcn  Kunst  sTcli  als  den  jungen  und  spätem  der  Plastik  dar- 
stelle. Schon  Andere  hatten  aus  der  Form  der  Schriltzeiclien  in  der 
Inschrift  (ATzoXXioyiof  Nt<rTopo<  j4^r}i'aio(  t.toiii)  besonders  des  ui  de» 
Künstlernamens  auf  spätem  Ursprung  geralhen.    Dieser  Buchstabe 
-.  .nämlich  ist,  wie  man  jetzt  weiss,  in  der  Form  auf  dem  Torso  das 
Omega  der  griechisclit-u  Cursivschrift,  und  kommt  mit  andern  Cur- 
sivzügen  in  den  Steinschriften  nicht  eher  vor,  als  in  den  Zeiten 
der  Römer,  wo  die  Mischung  derLanidar-  und  Cursivform  der 

•  •  Buchstaben  begann.    Wenn   nun   durch    diesen  palaographischen 

Grund,  wie  durch  seinen  Styl,  der  Torso  als  ein  Werk  der  jün-  ' 
gern  Kunst  erscheint,  so  tritt  er  in  Geiueinscliaft  mit  dem  Laohoon, 

•  noch  mehr  aber  «lurch  seine  Behandlung.  Zwar  ist  der  Torso  be- 
•wrunderuugswürdiger  als  der  Laokoon  und  Apollonius  ein  grösserer 
Meister  als  Agesander,  die  Formen  im  Torso  sind  grossartiger, 

•    die  Behandlung  geistreicher  und  wärmer,  aber  System  luid  Anlage 
'  des  Ganzen  sind  ilicselbcn  untl  die  Behundlung  des  Einzelnen,  wenn 
j     ouch  mit  höherm  Geiste  ausgcfüJirt ,  doch  bis  in  die  Besonderhei- 
ten übereinstimmend.  Thiersch  Epochen  der  b.  K.  unter  den  Grie- 
chen 552.  11.  Ausg. 

Von  Apollonius  fand  sich,  nach  Winckelmann,  noch  am  Ende  des 
,•  18.  Jahrhunderts  in  dem  Hause  Massimi  zu  Rom  ein  anderer  Stürz 
des  Herkules,  den  jedoch  andere  für  einen  Aeskulap  hielten,  und 
von  dem  man  nicht  weiss,  wohin  er  seitdem  gekommen  ist.  Der 
Torso  war  eine  Zeit  lang  zu  Paris,  kam  aber  wieder  zurück. 

Apoll  oniUS^  ein  athenischer  Künstler,  dessen  Name  sich  auf  eine^ 
bronzenen  Büste,  von  hohem  Kunstwerlhe,  unter  den  ausgegrabe- 
nen Allerlhümern  in  Herculanum  ündet.    Man  liest  hier  nämlich 

'  die  Aufschrift:  ^InoAXuji'tot  'Ap^iiov  'ulS^i)vaio<  InotrfOt,  Die  Büste 
stellt  nach  einigen  das  jugendliche  Bild  des  Kaisers  Axigustus  vor, 
wogegen  aber  Winckelmann  (sämmtl.  Werke  II.  55.)  sie  viel  mehr 
für  einen  jungen  Helden  hielt  und  von  ihr  bemerkt ,  sie  müsse 
ftus  der  besten  Zeil  der  Kunst  scyn.  ' 

Apollonius^  ein  griechischer  Künstler,  der  Lehrer  des  A.  Tafi,  ar- 
beitete in  Gemeinschaft  mit  diesem  an  den  Musivcn  des  Gewölbes 
im  Battisterio  zu  Florenz.  Sie  behandelten  die  ganze  heil.  Ge- 
schichte, besonders  Christi  und  Johannis  des  Täufers,  und  zwar 
ohne  Kunst,  wie  Vasari  sagt.    £r  lebte  um  1246. 

Apollonius  und  Tauriscus,  g  ebrüder,  von  Tralles  in  Cilicicn. 
Bildner ,  Schüler  des  Menccrates.    Sic  verfertigten  die  berühmte 
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rirnppr.  ^velclic  Zethu«  und  Auphion  vorstellt,  wie  sie  tliM  Stief*. 
xnultcr  Dirce  an  die  Ilürncr  eines  wilden  Stieres  binden.  Bs  ist 
dieses  die  grösste  bekannte  Marniorgruppo  aus  einem  Stein,  voll 
4«  herrlichiten  und  Itulinsten  Jucbeus.  6ie  kaui  aus  der  florentini- 
Sammluni^  nach  Neapel  und  steht  in  der  MiUt  dee  Spazierganges 
am  Meere.   Guilielmo  della  Porta  hat  sie  ergäost.  - 

Apollonias,  (ApoUoQto)rJaoopo,  4a>Bas$ano,  geb.  1582. 

starb  l6s4-   Er  ahmte  die  Bassano  nach,  und  brachte  es  hierin  oft 

bis  7iir  Tcorrrhsitin-  beider  Werke,  steht  ihnen  jedoch  an  Kraft 
der  Tinieu,  an  Zartkeit  der  Umrisse  nnd  \m  krcMeti  Pinsel sclnvun"- 
nach.  Zu  scmea  besten  Arbeiten  gekoren:  eine  Maj^dalena  ira 
Bassaner  Dome  und  ein  heil.  Frandscui  a'  Riformati.  Mit  beson 
dcrem  Fleisse  ist  der  heil.  Sebastian  ausgeführt,  in  der  Kirche  die* 
ses  Ueillrren.  In  der  Landschaft  ist  er  ganz  vozbüsUcIu  Lanzi  II. 
132.  d.  Ausg.  "  . 

App,  Peter  Wilhelm,  Historrenmalcr  von  Darmstadt,  biMete 
^  sich  um  1820  auf  der  k.  Akademie  zu  München  und  hierauf  in 
Düsseldorf  unter  der  Leitimr^  des  berühmten  Cornelius.  Er  malte 
mit  W.  Höckel  an  den  heitercu  iriescen  im  Schlosse  des  Baron  von 
Plesien  bei  Düsseldorf.  Von  seiner  Hand  ist  das  Urtheil  des  Mi- 
das.  Auch  schöne  Oelbilder  malt  dieser  Kunstlar. 

Appel,  (Appclius)  Jakob,  geb.  xu  Amsterdam  1080,  gast  1751, 
Schüler  von  Th.  de  Qraef  und  D.  van  der  Flaes.  Er  malte  schöne 
Landschaften  und  Historien,  und  hatte,  nach  Fiorillo  HL  330.»  wah- 
rend einer  langen  Zeit  beinahe  das  Monopol,  die  angesehensten 
Häuser  in  Amsterdam,  Saardam  u.  s.  vr.  mit  seiner  Arbeit  auszu- 
sehmucken.  Er  war  auch  als  Fortraitmaler  trefflich. 

Bin  Johann  Appelius  wird  im  Rederoering  ter  Inwijding  van  het 
Teckon  -  Golles^ie  te  Middelburg,  als  eeschickter  Maler  erwähnt,  der 
in  der  letzten  Haltte  des  voris^en  Jahrliunderts  lebte.  In  Zedand 
sind  von  ihm  kunstreiche  Forlraite  und  Historien  ^u  iindcu. 

In  welcher  Besiehnni^  dieser  Künstler  mit  obigem,  dessen  Fiorillo  er- 
vrähnt,  stehe,  ist  uns  unbekannt.  R.  van  Eynden  und  van  der  Willigen 
Gesch.  der  vaderl.  Schilderkunst  IL  2i6.  kannen  keiaenJak.  Appeiius.' 

Appeloiailili;  Bernhard,  genannt  Hector,  (Sentname,  den  er  in ' 
Italien  erhielt)  ein  geschickter  Landschaftsmaler.  Seine  Bilder  und 
die  darin  befindlichen  Figuren  sind  ^ul  tockirl.  Auch  Arbeiten 
anderer  Künstler  stafftrte  er  mit  land^chaftlichf^n  Gründen.  Seine 
iVIalereieu  im  Schlu&sc  ah  Öue^dyk  werdeu  von  iiiennera  gerühmt. 
FiopUo  KI.  86. 

Appiani  ,  Andrea,  em  bcrübmtrr  Künstler,  dem  sein  Zeitalter  den 
NauK  II  de;  Malers  der  (irazieu  gab»  geb.  zu  Mailand  1754>  gesU 

daselbst  lütlb» 

Er  stammte  aus  einer  adeliehen  Familie,  wie  mehrere  Maler  der 

vorhergehenden  Jahrhunderte,  aber  arm,  wie  er  war, -weihte  er 
sich  der  Kunit>t,  für  welche  rr  ?rit' seiner  {'riilien  Jurten  !  begeistert 
war.  Der  Ritter  üiudei  war  sein  erster  Meister  in  der  Zeichcii- 
kunst  und  merkliche  Fortscluritte  setzten  lim  bald  in  den  Slaud, 
sich  an  Dekorationsmaler  ansuschliessen  >  um  seine  Existenz  «n 
sichern.  Doch  blieb  er  nicht  bei  diesem  Fache  stehen;  er  setst« 
seine  Studien  fort  und  snchlc  sich  in  der  liun^t  dcidurcb  tu  befe- 
stigen, dass  er  die  Haupt%Ycrke  der  g^rossen  Meister  cupirtc,  die  er 
während  eines  längern  Aufenthaltes  Parma,  Bologna  und  Florenz 
an  Stadtren  Gelegenheit  hattö»  wobei  er  zugleich  mit  Eifer  sich  dar 

,  10» 
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dem  Maler  nothwendlgen  anatomUcheo  WiMenschaft  ergab.  Rom  be- 
suchte er  dreimal,  um  in  das  Oeheimniss  der  Bafaelitchen  t^rescoma* 

lerei  einzudringen,  was  ihm  auch  in  dem  Masse  gelang,  dass  er  bald 
alle  lelicndpn  M  ilrr  Italiens  in  diesem  Kunstzweige  übcrtial.  Er  bil- 
dete sich  einen  btyl,  der  als  liesuitat  seines  Studiums  sein  ei|;ei& 
genannt  werden  kann.  Denn  er  gab  sich  keiner  Manier  ansschhes- 
send  hin  nnd  suchte  sich  ein  eigenes  Fach,  das  ihm  die  Supcrio* 
ritüt  über  seine  Landslewte  sichert.  Er  excclltrte  besonders  im  Fres- 
CO,  worin  er  im  Mailand  herrliche  Frohen  gab,  die  sein  auf  Kai- 
sen nach  grossen  iMeisteru  gemachtes  Studium  verkünden. 

Appiani  8  Verdienste  landen  auch  Anerkennung.  Er  «mrde  ▼ov- 
sugsweise  von  dem  Gouverneur  der  Lombardei,  dem  Erzherzog  Fe** 
dinand,  begünstiget,  in  dessen  Landhausc  zu  Monza  sehr  artige 
Plafonds  von  ihm  zu  finden  sind.  Später  machte  ilm  Nnpoleon 
xum  Hofmaler,  crthcilte  ihm  den  Orden  der  Ehrenlegion  und  der 
eisernen  Krone,  ernannte  ihn  auch  asum  Mitglied«  des  Institntet 
der  Wissenschaften  und  Künste  von  Italien.  Zugleich  sicherte  er 
ihm  einen  jahrlichen  Gehalt  zu,  den  er  hei  dem  Refjlerangswechset" 
leider  verlor,  was  den  Ktin*;tler  in  den  letzten  scvhs  Juhreu  seines 
Lebens  der  Sorge  und  den  Kummer  preisgab,  da  er,  durch- einen 
SchlagfluBS  gelähmt,  nicht  mehr  im  tonde  war»  seinen  standesteüs- 
sie;cn  Unterhalt  sich  xn  erwerhon.  Tn  der  leisten  Zeit  verkaufte  er 
alle  seine  Zeicliiiunijfpn  und  Sliidien,  und  Fremde  und  Einheimische 
beeiferten  si  h,  .sell)e  an  sich  zu  biitigcu.  Davon  lebte  der  grosse 
und  ungiuchiiche  Künsder  grüsstentheils  in  den  letzten  Jaliren  sei-~ 
«es  Lehens,  bis  I8l8  {nach  andern  1617)  ein  wiederholter  Schlag* 
Huss  seine  kummervollen  Tage  endete. 

Appi'ini  gehört  zu  den  vorzüglichsten  GescTvi«  htsmalcrn  Italiens^ 
und  reiht  sich  würdig  den  Meistern  der  guten  Epoche  der  Mai- 
länder* Schule  an. 

Sein  Ruhm  ivar  schon  zu  Lebzeiten  grosi,  aber  auch  |etst  fehlt  es 
noch  nicht  nn  zahlreichen  R'^wiinderern  seihet  Styls,  daher  sein« 
"Werke  hiiufij^  copirt  und  in  luifder  ^cstnrheti  ^▼r^den.  Er  zeichnet 
sich  vorzÜ£»Iich  durch  die  Grazie  und  Houilieit  der  Zeichnun«^,  durch 
den  Glanz,  die  Aumuth  und  Uarmunic  der  Farben  aus,  besonders 
in  seinen  Frescogemälden ,  die  in  einem  grosssrtigen  Style  «lüge- 
iuhrt  sind.  Seine  Oelgeniüldc ,  die  in  geringer  Anzahl  vorhanden 
sind,  haben  diese  Fi:;enschaften  in  minderem  Grade;  doeh  Ins^eii. 
sie  in  der  Compositiou  ,  in  der  Zartheit  der  Getlankcn  und  iii  lIct 
verständigen  Auslührung  nichts  zu  wünschen  übrig.  Indessen  hatte 
Appiani  doch  zu  tvenig  Krall  des  Charakters  uncl  Ausdrucks,  um 
den  Namen  eines  tiefgreifenden  Malers  sn  verdienen.  Aber  auch 
so  werden  seme  Weilic  immer  zu  den  vorzüglichem  der  neuern 
Zeit  gehören.  Weniger  glücklich  war  er  im  Pnrlrair,  es  c;elang 
ihm  ntcht  immer  die  Achulichkeit  herzustellen.  Er  malte  fast  alle. 
Mitglieder  der  Familie  Napoleons  und  die  vornehmsten  Person#ii' 
seines  Hofes.  Seine  berühmtesten  OelgemSlde  sind:  der  Olymp* 
die  Toilette  der  Juno  durch  die  Grazien  besorgt,  die  Zusammen- 
kunft Jakobs  und  der  Rahel ,  Rinaldo  in  den  Gürten  iler  Annida 
und  besonders  treiflich  ist  .Venus  und  Amor,  ein  lUpincs  iiild  in 
der  Villa  Soinmariva  am  Comersee* 

In  der  herzoglich  Leuchtenbenrischen  Gallerte  tn  München  ist 
von  diesem  Künstler  eine  schone  Skizze,  Napoleon  auf  dem  Thron© 
und  zu  beiden  Seiten  die  weihliclicu  Figuren  des  Sieges  und  des 
Friedens.  Die  Bildnisse  der  beiden  Prinzessinnen  des  Viccköuigs 
▼onltelien  bewunderte  man  1810  auf  der  KunsUusstellunff  su  Mün- 
chen. Sic  Mud  beide  als  kleine  Engel  dargestellt»  die  bis  an  die 
lirusl  aus  Wolken  hervor  sichtbar  «.inri  und  n?>ren  ein  Geschenl^ 
der  königlichen  Tochter  an  den  huchstseiigeu  i\ouig  Maximüiau 
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▼on  Bayern.  Appiaiii's  schönste  Arbeiten  m  Frcsco  smdr  eile  Evan- 
gelisten uud  liu-chculehrer  iu  der  Kuppel  des  Cliores  in  St.  Cel»o 
xa  Mailaod»  erhabana  Figuraii,  voll  dianü&temtisciieii  AxiadrualH 

und  Grossheit  des  Styls. 

Ein  Mi^Isterwerk  ist  auch  sein  Apollo  mit  den  Musen  in  der  Villa 
B  )iiap;u  lc,  tlic  einst  Prinz,  Euffcn  besass,  als  er  ViiM-lirniri^  von  Ita- 
lien war.  Es  sind  iast  La  al|en  Pallastcu  Maiiaadä  i'resceu  vuu 
diesem  Künstler;  die  vorzüglichslen  aber  im  k.  Pallaste.  SU  stellen 
en  camayeux  die  Grossthatcu  des  grossen  Eroberers  Napoleon  dar. 
Der  Künstler  arheitcle  noch  1815  daran,  bis  ihn  ein  SrhlnfrOu^s 
xwani^»  den  Pinsel  we^/.iilc;^'^n ,  \ind  diese  M«.lsliTw«'rKc  thi-ils  nn- 
vollendct  zu  lassen.  iiui>Ui.piua  hat  bie  uul  5>  blättern  iu  Kupier 
l^estochen»  ein  Werk»  dos  vuu  1812  —  22  erschien,  und  600  Livr* 
.  Kostete. 

Der  Hupferslecher  Rl^i  veranstaltete  iM2)  Ü«"  Ilerausi^ahe  der 
»ätumllicheu  Werke  Appiani'.s.  Auch  auderü  Künstler  haben  uach 
ihm  gestochen,  wie:  GaravagUa  Jakobs  Zasanunenhunit  mit  llahel; 
Bartmoszt  das  Bildniss  Napoleons,  Marcolai  das  Monument  Ju* 
seph  II.  und  die  Freiheit  im  Gespräqfae  mit  einem  Jüngling.  Auch 
Oandoin  Ii  )^  nach  ihm  {gearbeitet,  und  F.  Anderloni  hat  das  Poif- 
trait  des  Ivuastlers  iu  Kupier  gestochen. 

Ausfuhrliches  über  Appiani's  Frescen  s.  L.  Lamberti  descrizione  < 
dei  dipinti  a  buon  fresco  eseguiti  dal  S.  A.  Apptani  Milano  I809. 

Appianiy  Joseph,  Historien -Maler  in  Gel  und  rresco,  bildete  ^ich 
zu  Mailand  und  wanderte  in  der  Mttte  des  vorigen  Jahrhundeitt 
nach  Deutschland.  Er  arbeitete  einige  Zeit  an  dem  churliirstlichen 
Hole  zu  Nassau  -  SaarhrÜ2;^e  und  zierte  das  Gewölbe  der  Jesuitcö- 
Rirche  daselbst.  Um  ITC))  arbeitete  er  zn  iMö;>l)ur:,^  un  1  bnkl  dnr- 
aut'  erhielt  er  den  Titel  eiuos  churmaiuzischeu  iiuimalers.    Er  soll 

!      auch  au  Mainz  vor  1786  gestorben  seyo. 

In  der  Wallt'ahrtskirclie  Vierzehn  Heilis^en  xu  Frankenthal  bei 
Lichtentcls  (nicht  in  Sch\val)ea)  sind  nieiirerfe  Gcm.iMc  von  ihm, 
sowohl  in  Oel  als  Fresco,  aber  »le  verratheu  keinen  gi  D'^^en  Txiiiist- 
ler.  Seine  Küpi'e  sind  ohue  Ausdruck,  die  Stelluugcu  uberLitebcu, 
die  Composition  geschmacklos,  da«  Colorit  ohne  Harmonie  und  un- 
wahr, die  Zeichnung  unrichtig.  Appiani  bildete  seinen  Geschmack 
nicht  nach  der  AtttiUat  beachtete  auch  dta  Natur  su  wenig,  un4 
wurde  manierirt.  ' 

Nach  seineu  Zeichnungen  stach  Glauber  auf  einem  grossen  Blatte 
äte  i4  Heiligen  in  der  bezeichnejten  Kirche,  dann  lur  Bauers  wun- 
der ihUtiges  Frankanthal  Xiichtensteger  die  Ansicht  der  Kirche  als 
l  iiclkuprcr;  ferner  die  Vier  Encheinungen  und  die  i4  Heiligen 
zusammen  19  Blf 

Appipnty  Franz,  Maler  aus  Anoo^a,  geb.  170:,  gest.  zu  Penii^ia 
1792.  Er  studirte  lancc  in  Rom  zttr  Z?it,  als  Benefial ,  Trevisani, 
Conca,  Mancini  dort  blühten,  und  durcli  ihre,  besonders  des  letz- 
tern Freundsciiuit,  bildete  er  sich  seinen  sanften  harmonischen  Styl, 
wovon  der  Tod  des  heil.  Domenico  in  Sistu  Vecchio  zeuget.  Spa> 
tcr  Hess  er  .sich  in  Parngia  nieder  und  arbeitete  dort  unermüdcl 
bis  zu  seinem  90  Jahr.  Diese  Stadt  hat  eine  Menge  Bilder  von 
ihm  in  jeder  Art.  Die  gcpricsenston  sind  iu  der  Peterskirche  der 
Cassincuser,  in  der  des  heil.  Thumas  und  des  Monte  Corona. 
Oi'ossräumige  Gem4Me  sind  in  der  Franciscanerkircho  und  in  der 
Cathed)*ale,  vfo  er  Carloni's  Freiheit  und  Composition  nachahmt«. 
Er  malte  auch  viel  für  £ttgland^  Lanzi  1.  526-  Anraerk. 

Ayiii^O  f  J^iocoiOi  ingebHdi  ein  dcbülar  des  Leonardo  da  Vinci, 
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lebte  in  Mnllnnd.   I^attuada  scluoibt  ihm  ein  Wandgemälde  über 
der  Thiiie  dcllu  Face  zu,  nelcheä  Lcunardisch  ist. 

Appier^  Johann,  ein  Kupferstocher,  der  zu  Nancy  um  flcn  Anfang 
de<i  1".  Jahrhunderts  gelebt  hat.  Er  ist  wahrscheinlich  Eine  Person 
imt  iiappier,  der  cbcnialls  zu  Nancy  arbeitete,  und  vua  dem  mua 
ein  BildnisB  von  Harancourt  mit  <der  Jahnahl  161O  hennt. 

Appier  stach  neben  andern  den  heil.  Franz,  der  von  Maria  das 
Iföttlichc  liinil  empfängt,  mul  rTcn^'-lhcYi  in  einem  Buche  lesend* 
Eine  hfil.  l'anüiic,  in  i|.  soll  sehr  scUün  und  selten  scyn« 

Appoilonia^  Jacopo.  s.  Apollonio. 

Apskoren.  S.  AbsKoTen.  '  ' 

ApuentCj  Fedro^  ein  spanischer  Maler  zu  Anfang  des  15*  Jahrhun- 
derts, der  am  Hofe  Ferdinands  zu  Zaraffosa  arbeitete,  l>iettr  Künste 
1er  stand  zu  seiner  Zeit  in  grossem  Rufe  und  hatte  daher  auch 
eine  sahireiche  Schule.  Seine  Werke  sind  jetst  selbst  in  Spanien 
selten. 

ApulejaS)  ein  alter  Baumeister,  vielleicht  ein  Spanier  von  Geburt» 

baute  7,u  Tarragona  der  Diana  einen  Tempel.  Gruler  fiihrl  tab.  4l- 
^ro.  5.  ciue  Auiichriit  an,  die  in  der  bezeichneten  Stadt  gefun- 
den wurde. 

Ac[lailOj  FompeO  >  bedeudct  f.  Aquilano« 

Aqua^  Bernardino  delF,  ein  venetianischer  Maler,  der  nnter  der 

Regierung  Philipp  II.  in  Spanten  arbeitete  und  von  welchem  im 
Escurial  noch  einige  Frcscen  sich  behuden.  Horilio  IV.  128. 

Aquila,  Franz  FaraonioS»  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher, 

der  um  1676  zu  Palermo  geboren  %vurde.  Dieser  gcschichle  Künst- 
ler.  der  in  der  Aetzkunst  viel  leistete,  obgleich  seine  Nadel  nicht 
von  Trochenheit  frei  ist,  arbeitete  zu  Anfang  des  18-  Jahrhnndetti 
XU  Rom  nach  den  grössten  Meistern.  Er  wjusste  sein  Instrument 
verständig  zu  fuhren  und  folgte  mit  Geist  dem  Beispiele  S,  Barte- 
li's,  indem  er  mehrere  Basreliefs  Statuen  mit  rrro^^em  Erfolge 

in  Kupfer  brachte.    Sein  betrachthchslcs  \Vcrli  sind  die  Loggien 
des  Yaticans,  die  unter  dem  Titel:  Picturae  Raphaelis  Urbinatis, 
ex  aula  et  conclavibus  Falatii  Vaticani  in  aereas  tabulas  nunc  pri* 
mum  omnes  deductae  etc.  in  22  grossen  Blättern  1722  erschienen. 
Zu  seinen  vorzilglichsten  Arbeiten  celi'M-en  ferner: 
Die  Barke  des  heil.  Petrus,  nach  Lantianco's  Gemälde,  d^s  für 

den  St.  Petersdom  ni  Mosaik  gesetzt  wurde ;  gr.  fol.  ^ 
Zwei  Kuppeln  nach  Pietro  de  Cortona,  die  eine  im  Oratorium 
des  heil.  Philippus  Neri,  die  andere  in  der  Karehe  des  heiL 
Sebastian;  grosse  runde  Stiicke. 
St.  Ainfirn^iiis  und  Carl  Burromuus  ZU  den  Füssen  der  heil.  Juus- 
i'rau,  die  mit  dem  Heilande  in  einer  Glorie  sich  befindet|  hau 
C.  Maratti;  ein  grosses  Blatt  ^ 
Das  Abendmahl ,  nach  Albani }  gr.  qa*  foL 
Die  Ruhe  in  Aegypten  und 

Das  ^'erlübn^ss  der  heil.  Cathariua,  beide  nadi  Corrcggio»  und 

nach  eben  dickem  Meister: 
Die  erste  Idee  der  Dom -Kuppel  zu  Favma,  auf  6  Blattern. 
Die  Scldnrht  des  COfistantin,  nach  Camassei,  ein  gr.  Stück  in 

die  Breite. 

Der  Tri^rrpb  Ac^  Constantin,  tiach  demselben«  in  gleicher  Grosse. 
Die  üeiuülde  &iud  im  iMi&tuian.   .  .  < 
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Die  Marter  der  Apostel,  12  B1.  nach  Lftnl^nco;  fol« 

Venus  in  deu  WuIUeii  seigt  dm  AeoeM  die  Waffen,  ein  gr> 

Blatt  nach  Poiissin. 
Die  heil.  Koäaiic,  wie  sie  für  die  Postkrankea  zu  Falermo  bittet, 

nach  des.  Riüastlers  eigenem  Gemälde. ;  fol. 
Eine  Pietä ,  nach  Carracci ;  ^r.  fol. 
-  Dit^  Happel  P.  da  Cortona*»  m  der  K^ile  de«  heil.  Sakraments; 

ruiul. 

Irraaz  Xaver,  vrte  er  den  Götzendienst,  die  Ketzerei  und  den 
Mahamedanismtis  stürvt,  nach  dem  KupnelgcroSIde  Paul  de 
Mattheis  iu  der  Kirche  des  Heiligen  zu  Neapel;  3  III.  Nach 

•  dio<;cin  Kiui  tlcr  stach  er  auch  ein  Zeichenbuch»  nebst  dessen 

RiKliiiss  ;  lü  Hl. 

Mars,  der  seiue  Waffen  an  cincu  Baum  aufgehangen  hat,  nach 

Aquila*s  eieener  ComposiKon  u.  s.  w. 
In  Ro8si*s  Werk  sind  von  ihm  42  Statuen  und  Grappea^  und  ■ 

eine  SnrnmliiMc^  von  Vnscn  iimfasst  51  T^I, 
Melirere  seiner  JUlattcr  sind  bei  üetuecke  verzeichnet« 

Ai^uila,  Peter,  Maler  und  Hupferätzer,  Bruder  des  obigen,  und 
ivte  dieser,  ein  trefflicher  Zeichner,  aus  Marzallo,  wie  £anxi  be- 
richtet, und'>um  i677  geboren.    Er  war  Priester,  aber  dessennn- 

feachtet  widmete  er  sich  den  zeichnenden  Künsten ,  besonders  der 
techcrkuust,  und  lieferte  hierin  einip^e  trefflicTio  Blatter,  sowohl 
nach  seiner  eigenen  Erfindung,  als  nach  andern  rvleistern.  Weni- 
ger glücklich  war  er  in  seinen  Arbeiten  nach  RafaeK  der  Geist 
tiefer  Hegt,  als  bloss  in  der  Ilandluug  und  Grupnirung.  Ein  Bc^ 
weis  setner  Geschiclilic-likeit  iin  lladircn  ist  die  ochlacht  Constan- 
tin's,  worin  er  Ausdruck  mit  Zartheit  verband. 

Auch  Pietro  gehört  unter  die  NachoifVr^r  S.  Bartoli*s.  In  Füh- 
Tunt^  der  Nadel  übertrifft  er  seinen  liiudcr ;  einige  seiner  Blätter 
sind  sehr  wei^  gearbeitet   Zu  den  besten  gehören: 

Das  Opfer  der  Pol3ncena  und 

das  Opfer  der  Diana,  beide  nach  P.  da  Cortona;  qu.  fol. 
'  Die  Schlacht  Alexanders  gegen  Darius,  nach  demselben^  ein  gr. 

Stuck  von  zwei  Platten. 
Maria  im  Himmel  mit  den  fiinf  Heiligen,  welche  Clemens  X.  ca- 

nonisirt  hat;  nach  C.  Maratti,  über  24  Z.  hoch  und  26  breit. 

(La  viergc  au  pistolet  genannt,  weil  ein  Ueiliger  eine  Fistola 

mit  dem  Cru/.iliiLC  !t  tlt.| 
Die  Schlaclit  des  Cunsiaatm  gegen  Maxentius,    nach  Rafael; 
4  BJ.  gr.  fol. 

Die  Göttervcrsammlung,  nach  Lanfranoo*«  Gemälde  im  Garten 

des  Prinzen  Borghcse;  Q  Bl.  in  gr.  fol.  mit  dem  Titel:  Deo- 
rum  consiliutn  ab  Equitc  Joanuu  Lianfranco  Parmensi,  tum 
spiraulibus  ad  vivum  imaginibus,  tum  monocromatibus  at^ue 
ornamentis  artis  mire  pingcndi  arte  expressnm  a  P.  Aqnila« 

Moses  am  Brunnen  bei  Jethro's  Töchtern,  nach  Giro  Fetrii  ein 
gr.  Slücl;  in  die  Breite. 

Moses  schlägt  an  den  f  elsen^  nach  demselben;  ein  ähnliches 
'Stück. 

Der  Triomph  des  Bacchus,  nach  F.  da  Cortona;  gr.  qu.  fol« 

Der  Sabinerraub,  nach  demselben;  gr.  qu.  fol. 
Die  Vestalinnen,  nnrh  C'wn  Ferri;  gr.  Stück  io  rlle  Breite« 
Der  Tod  der  hl.  Jun^inu,  nach  Morand!;  c^!-.  qu.  fol. 
Die  Anbetung  der  Könige,  nach  eigener  i-tiincluagi  fol. 
Bine  heil»  Familie,  Halbfiguren;  ebenfoUs  gr.  fol« 
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IM      A({uila»  Peter.  —  Aragonese,  lotea  Sdlnutumo. 

■  < 

Eine  Folg«  vonPurtraiu  romisch  er  Rätter »  Tün  MittlieDMc(1:itneii 

genoimncn,  von  Julius  Cäsar  bis  auf  Kaiser  r.popf»?«] :  i  <  ^r.  ül. 

Das  Sclilaigeniacli  iui  Pallastc  L'arnese:  Imanincs  Xarucsiani  cu*  > 
biculi,  15  Ül.  mit  Titel;  qu.  tul. 

Die  Bibel  RaraeVi:  Imaginet  Teteris  im  nim  teftamenti,  •  Ra- 
phaele Sanct.  Urbiii.  in  Vaticano  ptctee;  55  BL  uu.  fol.  Von 
dieser  Folge  hat  K.  F:iiitctli  56  Vorstellungen  gezeichnet  und  ge- 
stochen; ilie  iilirii^en  sind  von  Aquila  und  ^vcit  vorzüglicher. 
Dieses  Werk  wurde  in  der  Versteigerung  der  Marietlc'schea 
8ai»]iilun(^  um  4o  Fr.  entaoden* 

Die  Farnesisclie  Gallerie,  nach  A,  Camod,  25  Bl.  in  gr«  fol. 
mit  Rcllori's  Beschreibung. 

Die  Originalnlaltcn  dieses  Wcriies  wurden  182-4  Hrlr  lil  LeoXlI., 
ah  gar  zu  weltlich,  vernichtet.  Mehrere  andere  Werke  dici»es  liiinst- 
le»  Bndet  man  bei  Ileinecke  yerseidineL 

Aquila  oder  Aqiiilano,  Pompe  jo  de,  geboren  zu  Aquila  in 

den  Abruzzcu ,  bluiitc  zu  Rum  um  1570»  uacU  auderu  schuu  1650* 
Baelioni  und  Andere  schweigen  von  diesem  Künstler.  Er  zeichnete 
naä  Gfendelliiii  setir  schön  mit  der  Feder  und  in  Wasserfarben» 

und  soll  nach  der  Aiip:abe  dieses  Schiinstellers  auch  in  liiipfer  ge- 
Stücken  haben,  namentlich  melucrc  Bl.itlor,  die  gewöhnlich  dem 
de  Santis  zugeschrieben  werden,  /..  Ii.  S.  Getirg,  der  die  Königs- 
tochter befreit  In  der  Kirche  5.  S(>irito  in  Sassia  ist  eine  Kreus- 
abnehmnng  Poinpeo's  von  de  Santis  in  Kupfer  gestochen. 

Die  reii-Iisto  I.iicratur,  der  nach  ihm  hauptsächlich  von  de  San- 
tis gestuclicuen  lil.iücr  ilndet  man  bei  Rarlsch  XIII,  6,  bei  UeinecUe 
und  im  Wiuklerisciien  GanikauKig.  l)ic  übrigen  Stecker  sind:  K. 
Sadeler»  Thomassin,  C.  Cort,  J.  Wierx  n.  t.  vr. 

Aquila,  Johann  ,  ein  alter  Mal  er  um  i  r20.  In  der  Wiener  Galle- 
rie sind  yon  ihm  zwei  kleine  Ailxirbl.iller,  beide  in  einen  llah* 
nien  eingefasst  und  beide  hl.  Familien  darstelleod. 

A^llüno^  Tobias,  ein  Kupferstecher  um  1570.  Man  kennt  von 
ihm  hl.  Gegenstände;  neben  auderu  ein  Crucifix. 

Aquilano ,  Horaz.    S.  Horas  de  Santis 

Aquistiy  Laigi.  .S.~Acquiia. 

Arache<juesne  ^  J.  L*  P- ,  ein  jt-Ut  lebender  geschickter  Geurema- 
1er  SU  parif »  der  sich  durch  mdirere  Gemülde  bekannt  gemacht 
hat,  die  sieh  in  den  Händen  der  Liebhaber  befinden.  . 

AffigO  j  eiu  geschickter  Zeichner,  begleitete  Freycinet  auf  seiner  Reise 
um  die  Welt  (1817^20)»  und  entwarf  eine  Sammlung  interessant 

ler  Zeichnungen,  die  nach  des  berühmten  Malers  Gcrard  Zcugniss 
sowohl  durch  dir  Anzahl,  als  durch  die  MannigfallieTxoit  der  Ge- 

genstände  eine  der  merkwürdigsten  ist.  Die  Üc&chreibung  dieser 
.eise  erschien  1Ö24  zu  Turis  in  4.  mit  548  Kupfern  nach  Aragu's 
Zeichnungen,  unter  dem  Titel:  Vuyage  antour  du  monde,  entreprit 
par  ordre  du  roi  etc.  par  Freyeinat. 

Aragon,  Juan  de,  Historienmaler  zu  Granada  um  1580.  Er  war 
mner  der  vorzüglidiscen  Professoren,  welche  im  echöttan  Kloster 
dea  hL  Hieronymus  malten.  QoiUiet. 

Ara^roppsc.  I/llCa  ScbastianO  ,  gcwüimlich  Srb  n^ttia  n  crenaiiiit, 
eiu  ^iossti-  Z'icliU'  T,  a  .er  weniger  bcdeuleud  als  Muier.  Ur  zcick- 
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note  mh  4tr  Feder  mit  grotftem  Fleitfte  'i6oO  BüdnlMe  von  Me* 

daillrn  samint  üiren  Jlcverseo  nnd  -20^  Einfiusottgen  «tM  eigener 
Erruiilnng.  Aucl\  kennt  man  von  ihm  ein  sehr  seltenes  Werk 
.  von  oi  so  in  Uülz  geschnittenen  Blättern,  dass  die  Buchstabeft 
ifT^tt»  euf  «elmaneni  Grund  erscheinen.  Es  fuhrt  den  Titel:  IVIo- 
nutnenta  anttqua  urbis  et  agri  Brixiani-colU  Dieser  Künider  lebte 
vm  I56t.  .  ' 

jiranea^  Fr.  Friedr.,  ein  rentecliter  Name  dei  Kupferoiechcrt 
Bause.  Kr  führte  als  Mitglied  einer  Freimaurer^Loge  den  Namen 
,,Frater  f  rtderiais  ab  aranea*" 

A^tS}  P.^  ein  Genremaler»  demen  M.  Oesteneicli  in  der  Beschre!» 
buDg  des  Stenc^elschen  Gabinets  erwähnt 

Er  ahmte  Hurcmans  nacli   und  lebte  wahrscheinlich  nm  1730. 
:      Vielleicht  ist  er  Eine  Pers«)n  mit  P.  v.  Anraat,  allein  dieser  ist  äl- 
ter.   Uehrigens  ist  auch  uiciit  ausgemacht,  dass  seine  BlüUiczeit 
um  1750  filtt. 

ArbaSiU,  Cesare,  Maler  aus  Saluxzo,  Mitstifter  der  AKaderaic  von 
St.  Luca  XU  Rom  und  Lehrer  an  derselben.  Er  arbeitete  vieles  in 
Spanien,  und  wurde  vod  Palomino  irrig  für  einen  Schüler  L.  da 
Vinci*s  gehalten,  denn  er  konnte  es  seinen  Lebensjakren  und  dem 
ChuraKVor  seiner  GomaKle  nach  nicht  seyn.  I^anzi  und  Fiorlllo 
Italien  ihn  für  einen  wacUcrn  Nacbalune'r  des  ZuCchero.  In  der 
llaupfliirche  'tVL  Malaga  ist  noch  sein  Gemälde  der  Ilrünung  vom 
Jahre  ISTQ  vorhanden. 

Seine  heriihnitcste  Malerei  in  Spanien  ist  Jedoch  die  Fresce  in 
der  llapclle  der  Sakristei  der  hl.  Kirche  r.u  Cordova.  Bei  tlon  Be- 
nedicliuern  zu  Savicliano  ist  von  ihm  der  liirchouplaiond  und  ei- 
niges in  Fresco  in  dem  Stadthause  au  Sfcluaso.  Nach  Pacheeo  söH 
er  ein  vortrefflicher  Landschafter  gewesen  sevn«  Lanxi  III.  312  n« 
II.  4ll  d.  A.   FioriUo  IV.  12$). 

&  Nie.  da  BoIag)M. 
Arcagna ,  Andrea,  s.  Cione, 

Arcagnuolo.  S.  Cione, 

spanischer  Bildhauer,  der  sich  in  der  let»» 
ten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  einen  Ruf  gemacht  hatte«  Er 
war  .  ein  Schüler  des  Bmder  Gregor  Bavambio. 

Arcesilaos^  m  berühmter  Bildformer  um  das  Jahr  der  Stadt  Rom  680* 
Er  war  ^in  Freund  des  L.  Lucttllos.  Seine  Modelle  vrurden  schon 

stark  gesucht  und  um  einen  hohen  Preis  hezahU.  Eine  unvollen- 
dete Venus  Genelrix  c^eliiirl  unter  seine  besten  Werke.  Varro  be- 
hauptet, eine  Luvvin  von  der  liand  dieses  Künstlers  gesehen  zu  ha- 
lben, mit  weldier  geflügelte  Liebesgötter  spielen^  aus  einem  Stein 
gearbeitet. 

Archardta,  ein  Künstler,  ^vahrscheinlich  italienischen  Ursprungs, 
der  um  1767  lebte.  Man  findet  das  diesem  Künstler  beigelegte  Zei- 
chen auf  historischen  Zeichnungen.  Bin  iilmKches  Monogramm 
deuteten  frühere  Schriltstcller  aut  Philipp  Adler  Palicina,  allein  ei- 
nen Palictna  gab  es  nicht.  S.  den  Artikel  Ph.  A  ltor.  Nach  An- 
dern <;n1Ue  dasselbe  Zeichen  Düror's  Gatlin ,  s  X'rcy,  bedeu- 
ten, allein  diese  iiat  nie  in  Kupfer  gestochen*  Brulliot  dicU  des 
monogr.  L  Nro.  i4<  uonT»  ed. 
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1&4  Arcbedefl.      Ardell,  James  Marc 

JkrchccIcSy  cm  Maler,  dessen  Nam©  auf  einer  Patere  des  Herzogs 
Tüu  lilacas  uud  auf  einer  aadcru  iu  der  des  iierra  Durand  iich 
]>efindet  Lettr«  ä  Schorn  p.  R.  Rochette. 

Arcllcl^lOS ,  aus  Priene  in  Jonien,  BiUhaiicr.  Seinen  Namen  trägt 
die  berühmte  Apotheose  des  Homer,  ehemals  im  UesiUe  der  Ma- 
mille Colonna  tu  Rom,  seit  I8I9  aber  im  brittischtn  Museum.  Die 
Oioise  dieses  Bildes  beträgt  45  £tuF  32  Zoll»    Bs  ist  ein  höchst 

schätzbares  Denkmal  der  nltcn  Kunst,  %Tcnn  es  mirli  nicht  in  di© 
schönsten  Zeiteil  Criecheniaiids  gehört*  6.  dte  AhhUdung  hei  IVIlI- 
liu  pl.  l4ö.  "       •  - 

ArcimbaldOy  GuiSCppe,  ronGf^hnn  MaJHinder,  lebte  am  kai- 
serlichen  Hofe  zu  Prag,  schon  um  1500  aJs  geschickler  Portraitma- 
1er  dahin  berufen.  Er  be&chatligte  sich  auch,  wie  sein  Kunst-  uud 
Zeitgenosse  G.  dtt  Molite  aut'  Crema»  mit  allerlei  SpielwerKen: 
nämlich  mit  Figuren»  die  in  der  Feme -Männer  oder  Frauen  schie- 
nen, trat  man  J^Hcr  iiüher  hinru,  so  ^vurdc  die  Flora  ein  Verein 
von  Blumen  und  Blättern  ,  der  Verlumnus  eine  Zusammensetzung 
von  Früchten  mit  ihrem  Laube.  £r  malte  auch  die  Kiichc,  wo  die 
Köchin  aus  Töpfen,  Kesseln  und  anderm  Gerathe  Busammeni^csetat 
War  etc.   Starb  1593,  60  Jahre  alt.   Lanzi  II.  427»  d*  A* 

rTPstochcn  nach  ihm  von  einem  Ungenannten ,  oder  von  ihm 
selbst,  nennt  Heinecke  die  vier  Jahreszeiteui  aus^  Blumen  und 
Früchten  zusammengesetzt.  ^ 

Arcioni,  Daniel,   dn  alter  Goldschmied  und  Niello -Arbeiter  zu 
Mailand.    Duchesne  (sur  nieiies  S.  29*5)  glaubt,  dass  ein  Messer- 
.    heft  mit  Arabesken  von  ihm  cei,  mit  den  Initialen  D.  A*»  im  Ca* 
binet  Malaspiaa* 

ArciSj»  Marc^  ein  geschickter  Maler  von  Toulouse,  der  zu  Paris 
seine  Kunst  übte.   Er  wurde  daselbst  i(}d4  Mitglied  der  Akademie, 
^scheint  aber  I74l  zu  Toulouse  gestorben  xu  v^^TUt  denn  ^oater 
wird  er  im  Almanach  rojal  kdlcht  mehr  cmähilti  £r  war  ein  Sduii» 
1er  von  F.  Hivalz, 

ArCOf  Alonzo  dcl»  genannt  el  Sordello  de  Pa^eda,  weil  er 

taub  und  ein  Schüler  des  Fareda  war.  Er  rtalte  Historien  und 
ähnliche  Portrailc.  Soln  Colorit  ist  schön,  die  Zeichnun;^  aber  f«»h- 
lerhatt.  In  Spanien  gibt  es  eine  Menge  Werke  von  ihm.  ÖUrb  1700» 
75  Jahre  alt  Fiorillo  IV.  328. 

Arco  hatte  Gehülfen,  denen  seine  Frau  befahl,  und  deren  VVerke . 
für  Arbeiten  unsers  Künstlers  galten,  die  aber  seiner  oit  unwürdir^ 
sind,  was  der  Geiz  der  Frau  nicht  bcachlclr>.    Docli  starb  Al!on<^o 
iu  Armutli.  Öeiu  Hauptwerk  ist  die  Taufe  Johannes  in  der  Kirche 
dieses  Heiligen  su  Toledo. 

Ardelly  James  Marc,  Zeichner  und  Kupferstecher  in  Schwarzkunst. 
Das  Geburtsjahr  dieses  Künstlers  ist  nicht  genau  anzugeben.  Host 
IX.  nennt  ihn  einen  Irländcr,  und  setzt  seine  Geburt,  aufs  Gc- 
>  ralhewohl,  in  1710 ;  Strutt  glaubt,  er  sei  in  England  von  irländt* 
sehen  Eltern  geboren,  und  habe  von  Jugend  auf  in  London  ge- 
lebt Nach  Juubert  soll  er  1705  zu  London  gestorben  seyn.  Man 
zahlt  ihn  ru  den  besten  englischen  SrhwarrUunststcchcrn.  Sein 
Werk  ist  kostbar,  besonders  in  guten  Abdrucken  vor  der  Schrift 
und  mit  den  Yt^ränderuugen,  die  der  Künstler  gemacht  hat.  Von 
einigen  Fiatken  hat  man  auch  Afadjiicke  ta  Bisler»  und  viele  Lieb- 
haber sieben  die  leUtern  vof. 
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Ardell«  James  Marc«  ^  Ardemans,  Theodor«  15S 

• 

/  Arclell  Stadl  nach  vorr.up^llchcn  Meistern,  als:  Correg^o,  Berre- 
tiui,  Brouwer,  Browne,  Butt,  C.  Cigaani ,  Van  Dyck,  Kerabrandt, 
Reynolds,  Ribera,  Murlllo,  Schalken,  Biibens ,  .1.  Williams  etc. 

Er  liererte  fast  lauter  vortrcfFlichc  Blatter.  Als  ausgezeichnet 
und  selten,  »eil  die  Platte  bald  anfangs  verdorben  vrord^en,  nennt 
Rost:  ^   ,  .       • .  ..  , 

Das  Gesellschaftsbild  der  Mutter  in  dem  Lclinstuhle,  mit  einem 
Ilinde  Ttuf  dem  Schoosse  und  drei  andere  um  sich  her,  nach 
Rubens;  dann  das  Innere  einer  Gcrstengraupcnmühlc ,  nach 
Richards,  besonders  sciiiin  für  die  Wirkunf^  des  Helldunkels. 
Schöne  und  grossentheils  seltene  Blatter  sind  noch: 

Eine  stehende  junge  Dame,  auf  ein  Postajucnt  gestützt,  darauf 
ein  Amor  steht,  nach  Reynolds;  fol. 

Der  Sclimiedc  -  Schoppen ,  oder  die  kleine  Schmiede,  nach  Brou- 
wer;  fol. 

Ein  englischer  Prodiger,  der  seine  Gemeinde  sec^net;  sehr  selten« 
Moses  im  Schilfe  des  Nils  gefunden,  nach  van  Dyck,  gr.  fol. 
,  Die  Zeit,  welche  der  Liebe  die  Flügel  beschneidet,  nach  dem« 
selben;  gr.  fol. 

Die  Unschuld  in  der  Wie^c:  e  n  Zimmer  von  einem  verborge- 
nen Licht  erleuchtet,  mit  zwei  Weibspersonen,  davon  eine 
liest,  die  andere  ein  Kind  wiegt,  nach  van  Dyck;  gr.  c[u.  fol. 

Die  Multer  RembrauJt's  in  einem  grossen  Buclic  lesend,  nach 
Rembrandt;  fol. 

Maria  in  einer  Glorie ,  auf  einem  halben  Monde  und  von  En- 
geln getragen,  nach  Murillo;  gr.  fol.  Ausgezeichnetes  Blatt, 
auch  die  lliiniuclfahrt  genannt. 

Der  hl.  Franz  von  Paula,  nach  P.  da  Cortona;  gr.  fol. 

John  Cartwright,  nach  Elmer;  fol. 

Richard  Clark.  '  .  . 

Marie,  Gräfin  von  Coventry,  mit  dem  Tuche  um  den  Hals ;  sehr 
selten.  ^    *•     .    w  4*  . 

*         Dieselbe  mit  Vcriindeningen ,  nach  Cotes. 

Carl  ErsUine,  ohne  Halsband,  nach  Houdson;  oval  in  fol.  • 

Derselbe  mit  dem  Halsbaude,  nach  Houdson.  ^  f. 

Benjamin  Franklin,  nach  Wilson,  sehr  selten:  fol. 

Drei  Bildnisse  auf  einer  Platte:  Georg  H.,  Friedrich,  Prinz  von 
Wales  und  ein  Cavalier;  oval,  sehr  selten.  ^ 

Rabbi  Aaron  Harts,  nacti  Dondrigc.  *\   .  '  *^ 

Lowe  und  Miss  Chambars  in  den  Rollen  von  Capitaine  Ma- 
chends und  Polly;  fol. 

Gerard  v.  Nceks ,  nach  Vanloo  ;  fol. ,  sehr  selten. 

David  Notta,  IMathematiker ,  nach  Stccvens;  fol. 

John  Pine,  Maler,  nach  Hogarlh ,  in  zwei  verschiedenen  Ab- 
drücken, mit  und  ohne  Hunde;  Oval. 

Madame  Williers  Clarke  Pitt,  Schwester  von  William  Pitt,  nach 
Vietry. 

Jacques  Ramble  und  Charing  Gross;  fol.  /     '     ' ' 

Saverus,  einen  Brief  haltend. 

General  Washington,  nach  Pond;  fol.  *  — 

Georg  Herzog  von  Buckingham  und  sein  Bruder,  nach  van  Dyck ; 
lol.  u.  s.  w»-- 

ArcolanOy   Beiname  eines  Goldschmieds'  und  Nicllo  -  Arbeiters ,  de« 
Peter  Dini. 

Ardemans,  Theodor,  geb.  t.u  Madrid  i66i,  gest.  1726. 

Er  naiim  in  seiner  Jugvud  Dienste  bei  der  spanischen  Leibwache» 
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IM    AsdcmaBSt  Theodufip.      Arend  (Anold  de  Gelder)»  . 

besuchte  die  Schule  Jes  Ol.  Coellu,  Tcrlegle  sich  zugleich  auch  auf 
Mailiemaük  uuil  liaukunst,  und  erlaugtc  in  der  Folge  hierin  eia 
•o  grosses  Ansehen,  dass  nen  ihm  l6(^i  den  Hau  der  Cathedrale 
Ton  Grauada  anvertraute.  Philipp  schätzte  diesen  Künstler  und 
zeichnete  ihn  flurch  Ehrenstcllcn  aus.  Er  erhöh  ihn  auch  nnch 
dem  Tode  des  1.  J.  Uuiz  %um  liammcrmalcr ,  welche  Stelle  er  bis 
an  «ein  Ende  iSelüelt« 

Seine  Maleveien  sind  sehr  selten,  weil  er  den  grösstan  Theil  sei* 
Der  Zoit  der  Arclillehliir  widmete.  Man  bcw^undert  seine  Frescen 
in  ilcr  ÖaUristci  de^  Iii.  Franz  zu  Madrid.  Als  Bildhauer  niarhcfi 
ihn  die  Grabmaler  des  Dauphin  von  Frankreich  und  der  iiouigm 
von  Savoyen  schatzbar.  Mao  bat  auch  einige  Kupferstiche  von 
ihml^  Er  machte  sich  auch  als  Schriftsteller  bekannt,  besondert 
durch  sein^  Lohrede  auf  Palomino  >  die  vor  dem  II«  B.  des  Thea* 
tro  pictorico  steht.   Fiorilio  IV*  502*  <^ui)iicL 

Ardente  y  Alessahäro,  Maler  aus  Faenza,  den  Andere  xnm  Pisa* 

Her  oder  Lucchcser  mnchen,  starb 

In  St.  Paulo  zn  Lucca  sind  drei  Altar!)llclcr  von  ihm,  von  de  neu 
das  des  heil.  Abis  Antonius  die  LThlersciirtlt  trö^t:  Alex  Ardcntius 
Favendnns  15Ö5>  Lansi  III.  olO  d.  A.  rühmt  seinen  Styl  und  seine 
Coinpositioncn.  Aut  Monte  della  Fiela  sa  Ti^^in  ist  von  ihm  ein 
Sturz  von  Su  faul* 

Ardoilly  Meister,  begann  1390  den  Bau  der  Hauptkirche  zu  Bologna 
im  gothischen  S^yTe.  Seinen  Namen  trägt  auch  ein  Marmorbiid 
der  Madonna  mit  dem  Kinde,  von  13 '(0,  im  CarmeUteT'Kioster  zn 
Venedig;  abgebililct  bei  Cico^nara  1.  27. 

Sein  Kirchenbau  ist  uiciit  über  die  Ilült^e  vollendet  und  steht  in 
aller  Rücksidit,  weit  hinter  dem  Mailänder.  Hagen*s  Briefe  IL  176* 

Arduina,  oder  Arduillis^  Santes  de,  Maler  und  Formschneider 
zu  Bologna  um  1515*  Seine  Arbeiten  sind  äusserst  selten.  Füssly 
liihrt  ihn  doppelt,  unter  dem  Namen  HardutU^  und  Arduina,  aut« 
Dia  Ld>e«af«i4iältnisse  dieses  l^inuClerB  sind  nicht  btkannt.  * 

Aregio,  Pablo  y  spanischer  Maler  aus  der  Valeneianer^^chale,  des* 

sen  Arbeiten  an  Leonardo  da  Vinci  erinnern.  Er  malte  mitF.Nea* 

?>oli  1506  die  Thören  des  Hauplaltares  in  der  Cafhedrale  zu  Va» 
en/.ia  ,  welche  Scenen  aus  dem  Leben  der  hl.  Junglrau  vcirstellen. 
Mau  bewundert  die  Correktheit  der  ^ichnung,  die  Orossheit  der 
Form  und  die  edlen  Charaktere» 

Arellano,  Johann  de,  geboren  zu  Torcaz  i6l4,  gestorben  1676. 
nach  andern  i6T0.  F.r  war  Henares  und  J.  de  Soüs  Schüler  und 
ein  vorzugliciier  iiiumcnmaler,  dem  spater  kein  Spanier  gleich 
kam,  obgleich  er  bis  in  sein  36.  Jahr  keine  Fortsdhritle  in  der 
Zeichnung  machte.  Um  sich  und  seine  Familie  zu  ernähren,  sah 
er  sich  daher  genöthigt,  die  Blumenstiicke  des  Mario  zu  copiren, 
wobei  er  zug^lfirb  <\\c  Xaüir  nicht  vernachljssigte  und  r»M<!1ich  ein 

{[eschickter  Kiiu:>üer  wurole,  der  trefflich  componirte  nnd  die  gluck» 
ichsteu  Contraste  anbrachte.  In  Frivathausera  zu  Madrid  und  in 
den  Kirchen  daselbst  befinden  sich  schöne  Stiiohe  von  im.  Fio- 
rilio. IV.  2g7.  QuillieU 

Arend  (Arnold  de  Gelder),  Maler,  wurde  zu  Dort  i645  gebo- 
ren, lernte  bei  Uoogstraeten  das  Zeichnen  und  kam  dann  in  Rem* 
brandt'a  Schttla,  worin  er  grossd  Fo«t»ehritle  machte.  Sein  Woh»- 
.  ^  ort  wnr  Dort,  wo  ar  sicib  tin  ArbaiHzImmtr  «tnitahtita ,  wolckas» 
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Mejkd  (Aniold  de  Qokbr).  ^  Aretiiio«  SpincUo.  t|9 


^  ^  wie  das  scinea  Lclirers,  mit  alten  Kleidern,  Schärpen,  Stiefchi  u. 

»o  versehen  war,  da$s  man  ci  fiir  die  Wohnung  eines  Tröd- 
Jers  hätte  halten  liönaen.  Er  malte  rattreidie  Historien  und  gab 
sorncn  Figuren  Ausdruck  und  Mannigtalt^lteiti  im  Goetüm  «ber 
isl  er  /.uweilen  unertniglich.  Tist  alle  Gc£^en$lände  feiner  GemUld» 
sind  aus  der  hl.  Schrift  genommen.  Er  brauchte  viel  Farbe  beim 
Malen  und  pflegte  zmvetieu  mit  dem  Pin&clstiel  dann  herumzufah- 
ren, mra«  guten  Effekt  nMchte/?)«   Er  Stoib  plötzlicli  172:.  Fioril- 

^^  Vs  Deutschland  III.  . 

AfCudSy  Jaily  Maler,  geboren  zu  Dordrgcht  i75ß,  war  der  Sohn  ci- 
Bc^  ^Vimdamtes  und  der  Bruder  d^s  Dichters  Roelof  Arends. 

Kr  lernte  die  Malr^rhnnst  bei  J.  Pbnse  und  ging  dann  zu  seiner 
v,eitern  Anshlldunpf  nach  Amsterdam.     Nacfi  seiner  HüdiUclir  iu 
die  Vaterstadt  arbeitete  er  als  I  rcicr  IVIaler  uiul  scluldci  te  alles,  was 
;         anl^etrad^  wurde,  später  aber  beschränkte  er  sich  grÜisten- 
theils  auf  das  Zeichnen  und  Malen  der  Sehiffe.  :  r  .  « 

Finlf^e  Jahre  brachte  er  auch  zu  Middelburg  zu  und  beschädigte 
sicli  da  ebenfalls  mit  Malen  und  Zeichnen,  besonder«  von  Lustliau- 
_'  Sern.  Einige  dieser  Zeichnungen  hat  er  seihst  geätzt,  andere  sind 
l^m^  Iransosischen  Künstlern  gestochen  worden,  in  späteren  Jahren 
fand  er  in  Middelburg  nicht  mehr  Arbeit  genng,  nnd  sohin  king 
er  ^viedcr  in  sein  Vaterland  zurück,  wo  ttan  noch  Terschiedena 
.  ,,  iobenswerihe  Werke  von  ihm  findet. 

^reuds  war  Än  der  Perspektive  sehr  erfahren,  und  auch  im  Me- 
.    ^  rchamiscken  der  Kunst  goubt,  aber  in  der  Ausführung  wenig  ge- 
^.plttt«  auch  nicht  sehen  sieil:  und  schüchtern.  <  r  / 

Dieser  Iiiinstlor  starb  1805.   Van  Eyndttu  uaA^Vik  dn  Willigem 
yadcrlaud.  ScJuidorkuust  II.  272»  .  . 

ArentSf  J.  ^  «in  guter  Landschaftsmaler  zu  Loyden  um  f620>^  r  • 

AretäUBf  Daniel  j  Bildhauer  vo»  Corvey  in  Westphalen,  arbeitete 
'  ',l4S5  «m  k.  UoFe  zu  DHnemark.  '  .  ' 

.  ,-c:  Man  vermuthet  in  ihm  den  Verfertiger  des  Sogenannteft  ICtfdatt- 
Burger  Hernes.   Weinwich's  Hunsthistorie  von  Dänemark.  ' 

Areün,  Georg,  Freiherr  von«  Konstliebhaher  va  München,  itste 

f  einige  Landschaften  nach  eigener  Zeichnung  und  nach  F.  Kobell. 
Sie  sind  in  12.  und  mit  G.  F.  v.  A.  bo/oichnet.   Seine  Lithctfgnir 

plueu  ötiMIen  verschiedene  bayrische  Schlosser  vor.  - 

Aretin,  Rosa  von,  geheuren  zu  München  1796,  hat  kleine  Land- 
sdiaftcn  nach  der  Natur  geätzt»  und  selbige  mit  Ä.  v«  A.  signirL 

Aretino,  Spinello,  Maler  aus  Arazzo,  daher  Arctino  genannt. 

Solin  des  I-iica  S[iii]  Iii  uthI  Srhiiler  des  Jacopo  von  Cascntino, 
ein  ausG^e/.cichnct  r  Jvuustler  seiner  Zeit.  Er  erlangle  schon  in 
frititen  Jahren  den  liui  eines  guten  Meisters ,  >ve&s>iregen  ihm  in 
Arezsot  Florens,  $iena,  Pisa  und  an  andern  Orten  zahlreiche  Ar*- 
betten  anvertraut  wurden,  von  denen  aber  viele  su  Grunde  gegan- 
gen, andere  p^nnz  oder  halb  verdorben  sind. 

In  Arezzo   hofindet  sich  zu  St.  Francesco  noch  eine  Vcrhündi- 

fuug  iu  der  iiapelle  Bacci,  ferner  ein  hl.  Johanucs  auf  der  alten 
brderwand  der  Bruderschaft  der  Miserioordia  nnd  «In  Gemälde 
in  dem  Tabernakel,  welches  er  für  die  Bruderschaft  der  Verkündi- 
gung gemall  hatte.  Im  Kloster  der  Nonnen  von  St.  Gi^isto  in  ehen 
dieser  Stadt  wird  eine  Vermähliint^  der  hl.  Catharina  autbewahrt, 
■  nebst  sechs  Bildern,  ii^clche  die  VVcrUo  jener  Heiligen  in  kloinen 
Figuren  darstalltn.  ' 
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Vasari  rühmt  von  Spinello  voraüc^lich ,  dass  seine  Heilii^cn  und 
Madunuen  etwas  Hohes  und  UimmUscUes  iiubcn,  was  die  IVIeu- 
tchen  SU  groMtor  Andacht  bewege.  Besonders*  in  Ehren  hielten 
^ie  Aretiner  eine  Madonna  in  St.  Stefano  ausserhalb  Arexzo,  so 

dass  sie  dieselbe  bei  Abtragung  der  Inrc!ie  aus  der  Mauer  sclmei- 
deii  und  in  der  kleinen  Kirche  Aladunua  dcl  duomo  einsetzen  lies* 
sen,  wo  sie  über  dem  Uauptaltare  noch  zu  sehen  ist.  \ 

Ein  anderes  IVIadonnenbild  Sjpinello*s,  obwohl  verletzt,  befindet 
sich  an  einem  Hanse  der  Familie  Guillichini  ( ehemals  Baeet ).  In 
diesen  Bildern  ist  der  firomme  Ausdruck,  dessen  Vasari  erwähnt^ 

nicht  zu  verkennen.  Wohl  erhalten  ist  noch  eine  Vcrhündifrung 
in  einer  Kapelle  der  Bruderschaft  der  Purraccioli  aut  dem  Piat7.e 
Su  Augustiu,  aber  fast  ganz  erloschen  t^md  Spinello's  Gemälde  am 
Hospital  von  Spirito  Santo.  In  der  Kapelle  der  Heiligen  Jaoobns 
F}liUppus  in  St.  Domenico  ist  das  Gemiilde  dieser  Heiligen 
noch  vorhanden;  auch  ist  das  Tahcrnakol,  welclip?  S{>inello  lür 
die  Bruderschaft  von  St.  Trinitä  gemalt  hatte,  noch  erhalten.  Die 
Gemälde  desselben  stellen  die  Dreiciui^Ueil  und  die  Heiligen  i'elrus, 
(iosimus  und  Damianus  dar,  und 'sind  neuerlich  Tnn  Fcanchini 
rcstaurirt  worden.  Die  übrigen  Gemälde»  deren  Vasari  I.  B*  3{58  Ü^, 
deutscher  Ausgabe,  er>Tähnt ,  sind  zu  Grunde  gegangen. 

Noch  vortrcfilich  erhalten  sind  di«*  Wandgemälde  der  Snhristei 
\m  li]ns^nr  St.  TVImiitn   a  TMojilc  h»^!  Florenr  ,   Avorin  Spinello  ßc- 

febculieiLcu  aus  dem  Lcheu  des  hl.  Benedikt  mit  grosser  Fertig- 
eit  und  Farbenßrische  darstellte/  In  der  Apotheke  des  Kloster» 
von  St.  Maria  Novella  in  eben  dieser  Stadt  Soll  sich  von  Spinello 
eine  mit  der  Leidensgeschichte  Christi  ausgemalte  Kapelle  befin- 
den. S.  E.  lauster  im  Uun'-^M'ytrf  fsro.  17.  Auch  wert'.en 
ihm  in  einer  Kapelle  die  \  eraalworlung  uud  der  Tod  des  kl.  6lc- 
phan  zugeschHeben.  .  . , 
Im  Canipo  Santo  zu  Pisa  führte  Spinello  sechs  Bilder  dor  beidei^ 
Heiligen  Eplicsiis  (nicht  Epirus)  und  Potitii?  aas,  die  Vasari  für 
die  schüusleu  des  Kunstlers  erklärt.  El)cu  dieser  Schriftsteller  über- 

Seht  aber  das  Hauptwerk  Spincllo's  im  öifenllichen  Fallaste  zu 
iena,  mrelches  ßegebenheiteu  aus  dem  Leben  Alezander  HL  daijt: 
stellt,  und  vorzüglich  geeignet  ist,  die  Richtung  nnd  das  Verdiensh 
des  Künstlers  in  schärlcrer  Charakterisirung ,  als  bis  dahin  üblich 
war,  zu  bezeichnen.  Die  erwähnten  ücma!(ie  im  Campu  Santo  sind 
in  Lastonio*s  Werk  ikber  die  Malereien  im  Campo  Santo  abge- 
bildet. 

Nachdem  Spinello  77  Jahre  alt  war,  ^ing  er  nach  »einer  Vate^ 
Stadt  Arezzo  und  blieb  dort  in  Thati^^Ueit  bis  an  seinen  Tod.  Er 
rührte  neben  andern  Werken  in  dieser  Zeit  den  Stur?,  der  bösen 
Engel  an  der  VVand  des  Hauptaltars  in  St.  Agnolo  aus,  und  erschöpfte 
dergestalt  seine  Einbildungskraft  in  der  .Darstellung  des  Teufels  als 
eines  recht  scheussllcheii  L  nj^t  licuers ,  dass  er  von  der  Einbildung 
ergriflfen  wurJe  ,  dei*  Teufel  sei  ihm  er<;c]iienen  und  habe  ihn  zur 
Rede  gestellt,  warum  er  iliu  so  abscheulich  abgebildet  habe,  was 
den  armen  Künstler  so  in  Schrecken  setzte,  dass  er  darüber  Ver- 
stand  uud  Leben  verlor.  Das  Gemälde  ist  noch  erhalten  nnd  von 
Lasinio  in  seiner  Sammlung^  alt-florentinischer  Gemälde  gestochen. 

Vasari  setzt  Spinello  schon  das  Jahr  i4oo  zur  Grenze;  allein  die 
noch  vorhandenen  Vereinbarungen  über  sein  Hauptwerk  in  Sien.t 
Beigen,  dass  Vasari  seinen  Tod  zu  frühe  gesetzt  habe;  deun  es 
vmrden  ihm  noch  bis  140Ö  Zahlungen  geleistet.  Vgl.  Üumohr  ital. 
..Forschung.  II.,  Nro.  XIII.  276»  Lanzi  setzt  mit  Vasari  nnd  imdi- 
nncci  seine  Geburt  auf  idOQ  und  seinen  Tod  «tt£  l409*v . '  . 
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Aretusi,  Ccsare  di  Pcllegrino.  —  Ai*fe,  Henri qiie  de.  15^> 

Man  dürfte  auch  eher  annehmen,  das  Spincllo  zu  Siena  und 
nicht  XU  Avrrzn  gestorben  5ci,    S.  die  Aunicrl;.  zum  Vasari  I.  3Q.\, 

Im  hönigl.  Museum  zu  Berlin  sind  einige  Tempera- Bilder  von 
diesem  alten  Meister,  die  alle  Achtung  vördicnen.  Sie  stellen  heL« 
ligc  Gegenstände  dar. 

£r  hintorlicss  zwei  Söhne,  von  denen  der  eine,  Forzore,  be- 
wundcrnswerlh  in  Niello  zu  arbeiten  verstand,  der  andere  Parri» 
sich  der  Ixuust  des  Vaters  widmete. 

Aretusi,  Cesarc  di  Pellegrino,  genannt  Modencse,  wen  er 

wahrscheinlich  zu  Modcna  geboren  vrar.  Einige  halten  ihn  je- 
doch für  einen  Bologncr,  weil  er  in  dieser  Stadt  lebte,  im  Irr- 
thum ist  aber  Tiraboschi,  weun  er  ihn  als  Sohn  des  Pcllegriuu  da 
Modcua  bezeichnet,  t|^^\*^ 

Aretusi  war  ein  ausgezeichneter  Colonst  im  Geschmache  der  ve- 
netianisclien  Schule,  aber  nicbt  glücklich  in.  Erfindung.  Desswegen 
findet  mau  iu  seineu  Bildern  last  überall  die  Beihült'c  seines  Freun- 
des Fiuriui.  Als  Bildnissmalcr  war  er  vortrefflich  und  von  Fürsten, 
gesucht;  auch  verstand  er  Meistcrbildcr  mit  grosser  Kunst  zu  co- 
pireii.  Seine  Copic  von  Correggio's  Nacht  im  Dome  zu  Parma 
ftünnle  nach  IMeugs  sogar  das  Urbild  ersetzen.  Dieses  Werk  er- 
warb ihm  das  Zutrauen,  Allegri's  Arbeiten  in  der  eingerissenen  Tri- 
bu|io  derselben  Kirche  neu  zu  malen. 

Aretusi  arbeitete  nach  Tiraboschi  noch  1608  ^nd  starb,  Orctti 
xufolge,  1612.    Lanzi  II.  274.  Hl.  51.    Fiorillo  D.  II.  629. 

Aretusi,  Alexander,  Maler  von  Modena,  malte  eine  grosse  Menge 
Bilder  mit  schöner  Färbung  und  flcissigcr  Ausführung.  Er  lebte 
und  starb  zu  Florenz  im  17.  Jahrhundertc,  es  ist  aber  nicht  zube- 
stimmen ,  iu  welchem  Jahre. 

Arevalo,  Cano  de.  s.  Cano.    JV.  ^ 

Arezzo,  Donato,  Fabiano,  Giovanni,  Marsupio,  da,  alte 

Künstler,  die  im  Dome  zu  Orvicto  beschiiTtigct  waren.  Ihrer  wird 
in  der  Storia  dal  duomo  d'ürvieto  erwähnt,  .       •    -  'r,  '  - 

Arfe,  Joseph  de,  ein  berühmter  Bildhauer  und  Goldschmid  von 
Sevilla.  In  der  Cathcdrale  dieser  Stadt  werden  von  ihm  einige  Sta- 
tuen  von  Silber  gezeigt,  die  ihm  zum  grossen  Ruhme  gereichen. 
Ob  er  zur  Familie  der  folgenden  gehöre  ist  uns  unbekannt,  eben- 
so, ob  ein  anderer  Künstler  tliescs  Namens,  Antonio  Arfe,  der 
I  sich  durch  seine  schönen  Zeichnungen  Ruhm  erworben,  der  Suhn 
eines  der  folgenden  Künstler  gewesen. 

Arfe,  Anton  de,  und  Juan,  zwei  berühmte  Silberarbeiter.  S. 
den  folgenden  Artikel.!  - 

Arfe,  Henriquc  de,  berühmter  Gold  -  und  Silberarbeiter,  Vater  und 
Grossvater  der  berühmten  Goldschmiede  Antonio  und  Juan  y  Vil- 
lafaime,  die  im  16-  Jahrhundert  mit  ihm  die  Custodicn  für  beinahe 
alln  Cathcdralen  in  Spanien  verfertigten. 

H.  Arfe  war  ein  Deutscher  od.  Niederländer,  der  sich  zuerst  in  Bur- 
los niederliess.  Er  verfertigte  1520  die  merkwürdige  silberne  Cu- 
stodia in  der  Cathcdrale  zu  Cordova,  die  am  Frohnleichnamstage 
herumgetragen  wird.  Sic  hat  die  Form  eines  gothischen  Thurms 
von  anderthalb  Fuss  Höhe,  an  dem  aller  Reicbthum  guthischer  Ver- 
zierung erschöpft  ist  ohne  die  geringste  Ueberladung.  Die  vielen 
irfid  schönen  Bildsäulen  von  Heiligen,  die  biblischen  Geschichten 
in  den  Nbcheu,  sind  olle  vergoldet  und  jede  einzelne  Figur  ein 


l(iü  Alle,  Heinrich  de.  —  Arienti. 

MeisteitfOfli,  Von  ihm  sind  Mich  die  Cattadien  rom  hetm  nnd 
Toledo,  alle  noch  ganz  in  gothischem  Style  gearbeitet. 

Die  von  Biirgos,  St.  Jaf^»»  CoMipo^t-üo  ( i '  f  r K  von  M  -dina  da 
Rioseco  u.  a.  sind  von  AuIudIü,  der  zuerst  den  aiitihcu  Sul  in  die 
Arbeiten  der  Goldschuiicde  ciniiihrLe.  Die  von  Avila  i  bcruiiml),  Sß- 
▼illa,  VaUidolid,  Osma  sind  Ton  Juan  d'Arre,  der  den  Wce  verToIgte, 
den  sein  Vater  eingeschlagen  hatte.  Er  war  auch  Uilaltauor  und 
Baumeister  und  schrieb  ein  ^elehrtos  V\>r!i  vmi  der  Verschieden- 
heit des  Maases,  der  Symmetrie,  der  Analomic  und  den  fünf  Ord- 
fiungeu  ia  der  Baukunst,  ifvelchcs  15&9  zu  Sevilla  und  1075  zu: 
IVlafirid  gedrackt  ist»  Br  fMir  ebenUls  ein  gescbtcliler  Holssdinei« 
dor.  Nach  Borriels  Versicherung  hat  er  die  Bilder  zum  Cavallero 
determinado  gezeichnet  und  in  Blei  f^cstochcn.  AuF  gleit  lir»  Weise 
i.^t  von  ihm  auch  das  Bildniss  des  Alonzo  de  Hrcilla  gearbeitet,  das 
sich  vor  der  ersten  Ausgabe  der  Araucana  befindet.  Das  Jahr  sei- 
ner Geburt  ist  1535»  sein  Todesjahr  ist  uabekannL  Fiissly  gibt 
1505  als  selbes  au. 

tinifje  dieser  Arfischen  Arbeiten  sind  von  den  Franzosen  im  letr- 
ten  Kriege  vcrhautt  "worden.  Die  Canonici  von  Cordova  ^vendetea 
alles  Mögliche  an,  um  diesen  ihren  Kunstschatz  vor  dem  General 
Dupont  und  später  vor  Sonlt  su  retten;  sie  haben  ihn  öfter  mit 
nugchcurcu  Summen  losgekaull.  Mehrcres  über  diese  berühmten 
r  lirinstler  S.  Fiorillo  TV.  l/^Q.  ff.  Kunstblatt  ^?>1Z*  iÖä*  nnd  I^ÜSsljS 
^«aciitrag  zuiu  allg.  Künstler -Lexicun  iiiZ4<  lOo. 

Arfian,  Antonio  de,  Sduller  von  Vargas,  malte  in  seiner  Jui^end 
die  Sargastapeten,  bildete  sich  aber  in  der  Folge  zu  einem  guleir 
Oelmaler  und  erlaugte  den  Hut'  eines  der  besten  Frescomaler.  Er 
wurde  zu  b^dentenden  Arbeiten  gebnnidit,  denn  er  hatte  unge- 
meine Leichtigkeit  und  grosse  Correklheit.  » 

Sein  Hauptwerk  ist  das  im  Jahre  155^  für  die  Calhedrale,  TOK 
Sevilla  vcrlertigte  Hochaltarblatt. 

Auch  sein  Sohn  Alonzo  war  ein  geschickter  Frescomaler.^  FtOs 
•rllTo  IV.  97.  S.  auch  Ferd.  Sturm. 

«ArgCnt;  A.  Ii.  d  ,  H«i(Ku|>iersl.i-cIier  zu  Stuttgart,  arbeitete  vinles 
i'iiir  Buchhändler.  Im  IMuigenbialtc  1812  S.        werden  seine  ^maii- 
*'    gemalde  gerühmt,  was  er  seiner  Kupferstiche  wege^  nicht  verdient. 
Nähere  Kachrichten  über  diesen  Künstler  konnten  wur  nicht  er- 
halten. 

Arias-Ferandes,  Anton  de,  Maler  am  Madrid,  Schüler  des  Pe- 
dro de  las  Cucvns  ,  erwarb  sich  schon  als  Knabe  durch  seine  Ge- 
mälde für  den  llauptaltar  von  ('armen  Caizado  zu  Toledo  Lob- 
spruchc,  nnd  vervollkommnete  sich  immer  mehr,  so  dass  er  in  sei- 
nem fünf  und  zwanzigsten  Jahre  zu  dcu  ersten  Meistern  in  Madrid 
gezählt  wnrde.  Br  verfertigte  für  den  Saal  im  alten  Pallaste  (de 
las  comedias)  eine  Sammlung  von  Bildnissen  spanisdker  Monarchen, 
besass  ausgebreijlete  f^elehrte  Kenntnisse,  hatte  Freunde  am  Hofe 
und  starb  doch  arm  in  einem  Spital  lö^iO.  Seine  Werke  gelalleii 
durch  schchies  Culorit»  kräftiges  Helldunkel  uod  die  Leimtigkett 
der  Ausßihmag.  Palomino  hat  feine  meisten  Werke  beschrieben. 
FioriUo  IV.  2g8* 

Anentiy  Zeichner  nnd  Kupferstecher  vu  Mailand,  der  si^  in  dor 

Carrikaturgattung  versuchte.   Er  gab  mehrere  Hefte  von  radirlen 

und  cülorirten  Blättern  heraus,  die  übrigens  den  Hogarlh  nicht  be- 
einträchtigen. Die  G^nnze  Sammlung  besteht  aus  2'l  Bl.  Ii»  J.tlirt? 
1823  erschienen  von  ihm  zwei  A^uulinta  -  Blätter :  Dio  VcstaUu  ic' 
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Arjuna.  —  Ai*ifitd)iilost  161 

■ 

bcmli{»  ins  Grab  sletgcud,  und  tlic  OBseqnieti  de«  Balklincisiors 
Vicano  vorstellend.  Audi  diese  Kliittov  rnachlpn,  nnch  doiii  15o- 
ricUto  im  liunstblattc  lö^ö.  S.  18,  zu  urtlieiicii,  wcnipp  Oürh.  dojiu 
tDan  vcrmtsfit  in  der  Zeichnung  Grar.ie  und  Correklheit,  und  auch 
die  ErHudMUfl^.  winl  nicht  [^erilhint. 

Wir  künnen  nicht  augeuen ,  ob  dicsor  Kunstler  mit  dem  Maler 
^        Carlo  Arieuti  Eine  Porsf)n  Ist.    Von  dicscr.i  «-.-i!»  man  1829  Mai- 
iaud  aut  der  liunätauj»stüUuug  eine  Magdalcua  lu  natürlicher  Urütse* 
Im  Jahre  iboO  befand  er  sich  zu  Rom.  * 

Arjona^  ein  spanischer  Maler,  der  bei  S.  Martincz  lernte  und  in 
mciireren  lürcheu  Arbeiten  hinter! icss,  die  Puuz  beschreiht.  Sic 
haben  ein  gefälliges  Colorit,  sind  aber  mangelhaft  in  der  Zeichnung. 
Fiorillo  IV.  338« 

Aristeas  und  Fa  giaS|  Bildhauer  von  Ai)hrodi.«^iuiu  aui  Cypcrn,  von 
denen  im  capitüTinischen  Museum  zwei  Centanreki  anfbewalurt  wer- 
den ,  die  Winckelmann  und  Vi.-;cunti  für  Werke  aus  der  Zeit  Ha« 
driaus  halten.  S.  des  Ict/.toi-L-n:  Two  mcmoirs  on  tke  sciilptures  in 
the  collectiou  of  Elgtn  Ö.  93«  '  '  • 

•AcistekleS 9  Makr  aus  Tischen,  um  die  Q?  Ol.  Schüler  des  Eax'enl- 
das  und  seines  Bruders  Nikomachus  (Sillig  C.r\L  artiK)  Er  war  ein 
Zcitgcuussc  des  Apelles»  hatte  aber  das  Än^icnehmo  und  das  Zier- 
liche nicht,  welches  man  in  den  Werken  des  Letzteren  fand.  Er 
verstand  jedoch  die  Kunst,  die  Leidenscheflen  auszudrücken  l^ 
hohem  Grade,  so  dass  die  Alten  von  ihm  sagten,  er  habe  die  Seele» 
das  Leben  seihst  darzustellen  gewusst.  Kr  wird  von  einigen  mit 
Unrecht  für  den  Erfinder  der  Wachsmalerei  gehalten.  Seine 
Gemälde  wurden  zu  sehr  hohen  Preisen  bezahlt.  Mnasuu ,  Ty- 
rann von  Elale;  zahlte  für  eine  Schlacht  zwischen  den  Griechen 
und  Persern  25,000  Gulden  nach  uuserm  Gelde.  Das  Tablcau  halte 
100  Fi^tiren.  Seinen  Kacduis  l.anOo  d<'r  König  Attalius  Tl.  um 
ÖOOO  Scsterzien  (30»(X)0  Gulden).  Unter  seinen  Werken  war  auch 
das  Bildniss  eines  Malere  Leontion ,  Ton  dem  weder  Flinins  nooh 
ein  anderer  ScbrilUteller  spricht.  Warum  söllte  der  Künstler  ei- 
nen unbekannten  Maler  gemalt  haben?  Im  banibcrgischen  Codex 
des  Plinius  findet  man  die  Lesart:  et  Leontion  Epicuri,  statt:  et 
Leontioncm  pictorem,  so  dass  an  ein  Bild  der  Geliebten  Epicurs, 
I<eontium,  gedacht  werden  muse,  die  auch  von  Theodoms  gemalt 
*  mrde.  Wenn  der  Künstler  dieses  Bild  gemalt  hat,  so  muss  er 
entweder  ein  Jünn^rrcr  Zcit^^onossc  drs  Apelles  scyn ,  oder  dieses 
Gcii»ulde  in  reilercm  Aller  \  erf'ertigei  halif^ti ,  da  Epicur  erst  iui 
dntteu  Jahre  der  loy  Ol.  geboren  wurde  und  der  Leontium  Unter- , 
rieht  erlheilt  haben  soll,  so  dass  Aristides,  etwa  in  der  ii5  OK 
blühte.  Kunstblatt  i832.  1^8-  (Dr.  Jan.) 

Von  seinen  Gemälden  ervvalmt  man  nnch  einer  hei  Erstürmting 
einer  Stadt  verwundeten  Müller,  du  stcrhend  den  Sauc;lin£^  von  der 
Brust  abwehrt,  dass  er  nicht  ülut  sauge.  Auch  malte  er  (Quadri- 
gen im  Laufe,  Jäger  mit  Wild,  einen  Bittenden  fast  mit  der  Stirn« 
me,  und  sterbend  noch  eine  Irb,  die  auch  unvollendet  bewundert 
wurde.  Den  Bacchus  nennt  PHnins  das  erste  ausländische  Gemüld^ 
das  in  Uum  ausgestellt  wurde. 

AristobuloS^  wird  Ton  R.  Röchelte  (lettre  ä  M.  le  duc  de  Luynes)  iin- 

.    ler  die griech.  Graveurs  gezählt.  Fr  bcujerkt,  dass  dieser  Name  aufeinep 
Medaille  von Lysimachus  u.  aul  einer  Miin^c  von  Cos  genannt  werde. 

Vermulhlich  ist  Aristobulos  nur  der  Münz  Vorsteher.  S.  Kunst- 
blatt 1832.  Nro.  42* 

Naglers  Rünstler-Lex.  L  Bd.  11 
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169  Aristocles.  —  Anoandt  Charles« 

AristOcIeSy  einer  der  altotten  Künstler,  der  viele  Jahre  Tor  Dipöous 

ünd  Scyllls  lohte.  Fr  wnr  nM<;  ('ydonia  und  einer  der  ersten,  wel- 
cher Gni|)pLn  ai7s  />vci  oder  mchicrcn  Flüren  unternahm.  Er  ver- 
fertigte iiir  Jen  iemjj)ei  des  olymp.  Jupiters  eine  Gruwj^e  des  Hera- 
kles, wie  er  mit  euier  Amesone  sn  Pferd  um  den  Gürtel  kämpft» 
ein  Weikgetckenk  dee»  BVanagoru  eiie  Zanklei  du  PaoMniaa  s» 
£lis  sah. 

Ein  anderer  Arisloclcs  ist  dos  Kanachos  Ri mlrr  und  i^ira  an  Huf 
fähl  gleich*  S*  Thier&clk  Epociieu  der  b.  Ii.  uuLcr  tit-u  Griechen. 
Neue  Aufl.  6«  8«  aack  Ganaekos« 

AristodenmS,  ein  Mnlcr  niis  drr  Zelt  des  Verfalls  der  Kunst.  Er 
war  aus  Carlen  gcbürtit^  unti  niuli  Schriltsteller  über  kunstgeschicht- 
licke  Gegenstände*  £r  lebte  uuter  der  Regierung  der  Aolunk- 
neu  m  Rom. 

Aristomedes  nnd  Sokrates.  Bildliauer  von  Theben,  verfertigten 
die  Statue  der  Güttin  Cybelc»  welche  Pindarus  in  ihren  Tempel 
SV  Hieben  setzen  Hess* 

Ariston^  mrd  von  Pliaius  als  Graveur  erwähnt 

■ 

AriStOphon^  einer  der  kenihmtestcn  alten  Maler,  Tcrfcrtigte  eine 

TnfV>l ,  wnratif  der  von  einem  wilden  Schweine  verletzte  Ancäua 
vurgcslcUt  war.    Er  wird  dem  Zeuxis  und  Apcücs  gleich  gestellt. 

AristOteichoS  f  ein  Name,  der  sich  auf  einem  in  Kleinasien  gefun- 
denen Stein  Ton  der  Gestalt  eines  Scarabäuä  findet,  £r  ist  TOD 
altem  Styl  und  dem  schönsten  Sciiuitt. 

Arknd»  3akob  Anton,  der  Wiederfieleber  der  echten  Miniatur- 
Malerei,  geb.  zu  Genf  l663,  gest.  1743>  Er  malte  Historien  und 
unzählij^e  Bildnisse,  ninrhte  sith  aber  vorzüglich  durch  seine  Co- 
pie  der  Leda ,  nach  einem  Rasrcliel  von  Mich.  Angelo ,  berühmt. 
Das  üüd  war  nur  aui  v%eis:>eä  i'jpier  gemalt,  die  Abstulungcn  von 
Lieht  und  Schatten  aber  to  täuschend  nachgeahmt,  dass  jeder  ein 
Basrelief  zu  sehen  glaubte.  Er  verkaufte  es  anfangs  an  den  Her- 
zog de  la  Force  um  12,000  Liv.,  tnu«;ste  selbes  aber  >vicHer  zurüch- 
nenmen  und  überliess  es  später  einem  Engländer  um  OOü  Pf.  St. 
mit  der  Bcdingni&s,  kein  aiinliclies  Kunstwerk  mehr  zu  verfertigen. 

Dock  A*  kiät  nicht  Wort,  machte  eine  sweite  Copic ,  die  er  je- 
dock  nickt  verkaufte,  sondern  in  hohem  Alter  zerichnitt,  um  nioit 
als  Lügner  zu  crsclirinm.  Hein  Pclitot  kam  er  nach  Fiorillo  nicht 
gleich,  V.  ^-5.  Sein  Bruder  Benedikt  starb  1719  zu  London  als 
iVIiniaturmakr. 

Afleri>  Feter,  Baumeister,  von  Bologna,  war  der  Sohn  des  Mei- 
sters Heinrich  von  Gmünd  in  Schwaben,  der  sich  in  Bologna  nie- 
dergelassen u.  wahrscheinlich  den  Namen  Arleri  angenommen  bnttc. 
£r  muss  jung  nach  ^Deutschland  gc^an^en  seyn,  denn  wir  finden 
ihn  iöäö  als  Baumeister  'des  von  raatttaias  von  Arras  13/13  begon- 

*  neaen  Baues  des  Sl  Yeitsdomes  zu  Prag,  den  er  bis  1586  leitete  und 
ihn  so  weit  führte,  als  er  jetzt  steht.  Daneben  baute  er  noch  die 
Allerheiligen  Kirche,  die  Moldaubrückc  und  die  Kirche  zu  Collan 
an  der  Elbe.   Hägens  Briefe  iu  die  UcimatJi  L  9,  uud  262* 

•Armand t  Charles,  Maler  zu  Paris,  ^eb.zu  Chaumont  17$3,  8ckü- 
1er  von  Begnault,  verfertiget  Histonen  und  Genrebilder,  von  de- 
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Armand,  Cüadcs.  —  Aniic8siD|  ISicoUiis  de  T.  103 

Ben  einige  d(e  Totlhomroene  Aciitung  der  Renner  verdienen.  Er 
ul  Mitgked  der  Akedemie  der  schönen  Künste. 

AtütBinif  OluurleSj  ein  Geschichtsmaler  von  ßar-lc-Duc,  rrird  von 
,     Gault  de  Su  GermAin  ein  Künstler  von  {geringem  Range  genannt» 
dem  es  je>l(>rli  nicht  an  Feiukeit  nnd  I^eiditigkeit  iH  iiu^  Antffüh- 

Cunf;;  gt'ljrirlil.    Er  starb  1()70,  im  75.  Jahre. 

Yin  LamlschallsmalLr  tlif  ^'  s  Namens  war  l675  Mitglied  der  k« 

Al.ailcmic  /u  l'aris  uml  Ichlc  iiucU  iloi- 

Armann,  Vinccnz,  ein  NieilerUmler,  in  Italien  unter  <!om  Namen 
'  '  des  Sif^n.  Arinanno  bekannt,  malle  trefflich  Cül(»rirtc  I.aiulscliatlen, 
die  sich  durch  eine  schöne  Harmonie  d^r  Farben  cu^tiahlcn.  Er 
vfaf  einer  der  Ersten,  die  durch  Schlagschatten  und  Streitlichter 
ergölrten;  Auch  in  Figuren  ist  er  loK  n  werth  nnd  reicii  an  Er- 
findung. Tn  den  Pall  islen  Horns  sind  vu  le  seiner  Arbeiten.  Kr 
starb  1619,  i»!»ni^cfabr  50  Jahre  alt,  zu  Venedig,  »obin  er  von 
Uum  aus  giac ,  nachdem  er  wegen  de»  Flciscbcssens  an  Fasttagen 
yw  der  Inquisition  angeklagt»  eine  langwierige  Gciangenschaft  er- 
.  dnldet  halte, 

AxijOillQy  ein  Kupferstecher  In  dem  letzten  Viertel  des  vnttjgen  Jahr- 
IfiaiiiiiH,  lim  übrigens  nicht  xu  den  besten  gehört,   ^  arbeitet* 
Fnnktirmanier. 

Armao.  ein  spanischer  Glasmaler,  veafcrtigte  für  die  Cathedrale  cu 
BevOla  prächiic^e  Glasmalereien,  nach  den  Werken  Rafaer»,  Dü- 
rer^s  und  Tibaldi's.  Er  erhielt  für  jedes  der  90  Fenster  iOOO  Du- 
katen.   Fiurillo  IV.  99. 

AsWOßBrnny  Nicolas  de      der  Vater,  Zeichner  und  Knpforstecher» 

der  zu  Paris  l6*0  geboren  wurde.    Er  stach  eine  grosse  Menc;e 
Porlralle  berühmter  rersonen,  und  l)o\vi<'s  sich  bierin  als  guter  Slc- 
'      eher,  dem  es  nicht  an  AnuchmiichKcil  lehU.    Seine  Lcbeusverhält- 
nisse  sind  unbekannt.  Unter  seine  vorsüglichsten  Werke  (gehören: 
Der  Herxog  Philipp  von  Bourbnn.  4* 
I         Henriette  Stuart,  clessen  Gemahlin«  4« 

Der  Graf  von  Estrade.  4-  *    -  ' 

Claudia  Felicitas  von  Oesterreich.  4« 

Baltliasar  Moretus.  4.  '-'v 
Pen!  ^Manutius.  Fol. 

Lorenz  Costcr.  Fol. 

Johann  Guttenberg;  fol.,  und  etliche  andere. 

Arraessin^  mcolas  deT^  der  Sohn,  Kupferstecher,  ffeb.  sn  Pa- 
ris l684,  gest  daselbst  1755.  Er  war  Schüler  seines  Vaters,  und 
BMchte  sich  besonders  Huf  durch  die  Stücke,  die  er  für  den  Hc- 

cueil  Crozat»  stacb.  Solu  Slldi  bat  Nettigkeit,  doch  ivonoto  man 
seinen  Figuren  oft  molir  AusdnirU  in  den  Extremitäten  »miscben. 
-  Der  berühmte  Schmidt  vou  berlin  bat  unter  seiner  Leitung  gear- 
beitet und  mehrere  Stücke  nadi  Laueret  gestochen ,  die  mit  dem 
Namen  seines  Meisters  bezeichnet  sind.  Die  Abdrücke  mit  dem 
Namen  von  Schmidt  sind  sollen. 

Nicolas  hatte  den  Titel  cinc^  königlichen JHnpfcrsteclicrs. 
Die  Blätter  für  Crozat  sind  alle,  bis  auf  zwei,  nadl  Rafael  ge- 
fertigt ,  in  fol.  und  folgenden  InhalU : 
Das  Portrait  Rafaels  und  die  von 
^        Carondelet  und  des 

I*    f^rdi"^'  Folus,  angeblich  nach  Uafael. 

11* 


16^      Armessio«  Nicolaiis  de  V.  —  Arndt»  Wüheini. 


St.  Micliacl. 

St.  Georg,  zwei  Gemälde  mit  Veränderun£;en. 
Der  Evangelist  Juhanucs. 
Jesus  mit  dem  Kreuze. 

Maria  in  einer  Landschaft  mit  dem  auf  dem  SehooSfo  tiefcaden 

Jesuskinde. 

Die  Vision  des  Excchie).    Allo  dlosc  Blattf^r  sind  nach  Ratael. 
Adam  de  Vignacourt,  nach  M.  A.  da  Caravag^iu;  gr.  l'ol. 
Das  Portrait  eines  Schauspielert ,  nach  D«  Fett ;  foi,  * 
Zu  seinen  vurzü^IIchstcn  Werken  gehören  noch: 
'-I>Ds  Bikini«:^  ;]os  \Vilhehii  Coustottt  1730  ZU  seiner  Aufnahme  in 
'      die  AJ^allemic  gestochen  ;  fol. 
Das  Portrait  des  Claude  Halle,  zweites  Auf'nahiudstück., 
FVilipp  Vleughcl,  nach  P.  de  Champagne;  fol« 
Ludwig  XV.  zu  Fuss  und  zu  Fi'crd,  nach  J.  B.  Vanloo;  fbl.* 
Maria  I.ecziiislva,  Gcninftlin  Ludwig  XV.,  nacli  dciusclben;  gr.fol.  • 
IVIaria  Jtisepha  Vfin  Sa  liscn,  nach  Vaiilou  ;  gr.  toi. 
Karl  Heinrich  von  Lotiiringeu,  uacii  Haue;  gr.  i'ol, 
'  Woldemar  von  Löwenthal  r  OAch  Bouclier ;  sr.  fol«        «  , 

Ausserdem  kennt  man  von  ihm  viele  Blatter  nach  Watteau, 
wie: 

Ludwig  XIV.,  wii-  er  den  Herzog  von  liurguud  den  Cocdon  2>lett 

gibt*,  gr.  ^lu.  iul. 
Die  Insel  der  Gythere;  qu.  fol. 

L*Ac(ordec  de  Yillage;«gr.  qu.  fol.  > 

N;nli  Lancrcnct  stach  er:  ♦ 
La  ccHjuelte  ilo  villafT;e;  t[ii.  fol. 
*        Le  Icu  de  pied  de  bucul ;  c^u.  iül.  - 
Le  Gar^on  puui ;  ^u.  fol. 
On  ne  s'avise  jamais  de  tont;  qu.  fol. 
Di("  vier  menschlichen  Alter;  4  I^«  qu.  l'ol. 
Au  Ii  nach  Buucher,  J.  B.  M.  Fierrc  u.  A.  hat  TArmessin  noch 

geaibcitct. 

Arnald,  G. ,  ein  vorziii^Hdirr  jetzt  lebender  englischer  Landpcli^n^- 
maler,  der  wahrscheinlich  mit  dem  uulen  folgenden  Arnold  Eine 
F^crsuu  ist.  • 

Amm,  Juan  9  Historienmaler,  geb.  zu  Barcelona  1595«  erhielt  ria- 
selbst  die  ersten  Grundsätze  der  Kunst,  und  kam  dann  nach  Ma- 
drid, wo  er  in  Caxes  Schule  ein  corrcUlcr  Zeichner  und  ein  gu- 
ter Culorist  wurde.  Doch  vcrmisste  mau  gerne  eine  gewisse  Roh- 
heit t  die  ihm  einen  Theil  des  Verdienstes  entzieht,  auf  welches  er 
in  den  andern  Theilen  Ansprudi  machen  kann«  Uebrigcns  genoss  er 
Achtung  im  Vaterlamle,  wt»  er  eine  grosse  Anzahl  von  Worten 
hinterliess,  namentlich  in  Barcelona.  Er  brachte  sein  Leben  auf 
9^  Jahre.  QuillicL 

Arndts  Samuel  Wilhelm ^  ein  Kunstliebhaber,  der  1801  zu  Bres- 
lau als  Uefcrendarius  lehle.  Er  copirte  Geschichte  \\n<\  Bildnisse 
nach  G.  Dolce,  A.  Carracci,  A.  Kaufmann  u.  ß.  w.  in  Del.,  Pastell 
und  Miniatur.  Er  hat  auch  Eiuige^  la  iiupier  gesLocIten  und  in 
Thon  modellirt.  Man  .kennt  von  ihm  ebenfalls  eine  theoretisch- 
nraktische  Anweisung  zum  Selbstunterrichte  in  der  Oel-  und  Pastell- 
Malerei.  «  \ 

Arndt,  Wilhelm^  Kupicrstcchcr  zu  Leipzig,  welcher  rühmlicher 
Erwähnung  verdient*   Er  hidt  sich  früher  zu  BerUii  und  Wörlits 
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aiit  und  !  il<1(^to  ^irh  in  r^er  Foii^c  durcli  cUrigcs  ö^dium  xuxj^go- 
&cliicktcu  ivunsller  seine*  laclies.  •  <, 

NandialW  Werke  -von  diefem  KümÜer  und:' 

Ludiers  Tod  und  Fricdricli  II.  nU  xnmend^  BkÜtef  ni  * 

tlieon  (Ir'r  D  uULiif^n  f.  ß.  iTg'i.  . 
^Dan:\c,  in  L^iuiltür-iManicr,  nar-h  Sf^ydelman»  ^ei^btL^liPig.  Das 

Original  ist  auj^blich  vgu  vau  D^U.  • 
Da«  Bildnis«  des  Dichters  Matthisson»  nach  Tischhem.  r 
Das  Bildniss  des  Kaisers  Alexander»  nach,  einer  Zetcluiu/l^^Ton 

Vier  Kupier  zu  iinclielhecUer*s  Muuji  n,    (Pouig  1^03*) 
Das  Biidui&s  des  ConslslorialratUci  Fiauk.      .  /  ^ 

'Amör,  nach  van  Dyk;  real  fol. 

Williclm  II.  von  Oiapi(m,  in  schwarzer  Planier i' real' fini^,  , 

Die  Krlicbung  Alaioii^  linssi.nuis  zum  ("..isar,  j>uut»tirt;  (ja.  Hd. 
Das  idinlicWe  13ilduiss  des  lie£;L'>scurs  Ojutz ,  nacli  Gcyc;r,  11^1 0. 
Mehrcrc  ßlüUcr  liir  AlnianaeUe,  tür  die  Galierie  JUüu^Uclfcr  OpuU- 
male,  für  die  chaU  ui^ra[>]iische  Gesellschaft  zu  Dessau  %u  s*  w* 

Arnhoid  (nicht  Arnold),  Johann  Samuel,  hönigl.  s.ldi  i  .her 

Htduialer  und  PriilessiU'  an  der  MeissiUM-  Ti nnstscliii^f*,  v(»r/ u  (irr  ■ 
Li^ucUcUaltsmalcr  iu  Ucl  und  WaiicrJarlicn,  uichi  Muoder  j^eaUt 
Iii  der  Kunst  auf  Porzellan  und  in  Email  malen/  Er  ist  1766 
ZU  Heynil/,  geboren,  lernte  auf  der 'Kunstschllle  xu  Meissen  unter 
Lindm  :  un  l  Crald  die  Atjuarelluialcrcl ,  riliT'^  -i  !i  in  Orl  und  aul 
Porxcilan  /,u  malen ,  wurde  I.ohrer  der  iLUUst^^pi^bLiie^  VM^d  .seiner 
OescliicLlichUcit  wegen  Uolmalcr  x,\i  Alcisscu.     •,  .. 

'  1^  inalt  Landschatten  und  Jagden,,  und ^ist  besonder»  stiner  Blu- 
men-  und  Fruchtstüchc  we^eu  berühmt  ge^or4^n,  dis  er  in  Gel 

*  Tin  !  Gouache  ausfiihrte.  Arnhtdd  arheltelc  u^rh  1827,  und  ü;nh  na- 
tucjitlich  iu  letzter  Zeit  schune  ücwcise  Vau  ücöciAidUichuQU  in 
der  Schmelzmalerei.       '  •  v  « 

Axoimb,  ein  brandenburgiscilcr  Edelmann,  der  um  1776  i«  seinem 
Verguiigcn  ätzte.    Einige  seiner  Blätter  werden  artig  genannt. 

jkmoldf  Friedrich^  Kupferstecher  29  Berlin,  Sdiiiler  yon  Dan. 
Berger»  lieferte  einige  schöne  Blätter,  als: 
mpoleon  am  Sarge  Friedrich  des  Grossen,  18O6»  nach  Dühlings' 

Bldchcr^s  Bildniss,  nach  demselben,  1607,  sehr  ähnlich;  fol. 
Bin  grosser  WasswfoU,  nach  Anysdael  in  AqnatinUi;  gr.  RealfoU 
Alexanders  und  Napoleons  Zusamtnenknnft  auf  dem  niemen'»  in 

Aquatinta,  180",  ^1  s- 
Er  starb  zi^Berliu  1009  nicht  über  30  Jahre  alt. 

Arooldy  Friedrich y  der  Sprosslin^  einer  Familie»  die  sich  lang» 
durch  geschickte  Bankünstler  ausgezeichnet  hat,  bildete  sich  in 
Weinbrcnncr's  5^chnlc  zum  geschickten  Architcl^ten,  und  hej^ab  sich 
hierauf  nach  Rum,  wo  er  steh  durch  mehrere  treffliche  Entwürfe 
rühmlich  hcrvorlhaL 

Nach  seiner  Rückkehr  erhielt  er  den  Lehrstahl  auf  der  Univer- 
sität zu  Fretbnrg.  Werke  von  ihm  sind  zu  Carlsrnhe  und  Freiburg. 

Arnold,  Georg,  ein  gcschidUer  Architektur-  und  Landschaftsma- 
ler zu  London  ,  dessen  Werke  inimer  mit  Achtung  erwähnt  wer- 
'den.  N«:ch  seinen  und  den  Gemälden  anderer  Künstler  wurden 
l8l4       Knpfer  zu  dem  Bosder  «ntiquttics  bt*  England  and  Scot- 
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Und .  gestochen  y  ein  grigiaelles  PrachtwerK«  Er  nahm  ouch  An» 
theil  an  den  Beautteft'of  England. 

Eiucs  Panoramen -Malen«  ßamuel  James  Aniold,  emalrnt  Fio<> 
rillo  Y.  815. 

Arnold,  Hemrich  Gotthold,  ^boreo  «n  Lamüta  bei  Radeberg 

in  Sachpen  1705,  »olUe  sich  antäiiglich  unter  Prolf^sor  vScIiulz  in 
Dresden  der  KupfcrstechcrUunst  widmen,  crjrab  sicii  aber,  da  er 
mehr  lieliafjcn  an  der  Malcrkunst  fand,  1ÖÜ3  unter  I.eituug  de» 
Frui.  Schubert  der  Malerei.  Unter  diesem  bildete  er  sicii  vurzüg- 
Itcb  als  Bildnissnuler,  dann  aber  auch  für  die  Geschichte,  und  that 
in  beiden  sidi  hervor.  Seine  Zeichnung  ist  gut»  sein  Colorit  krüf- 
ti^  und  seine  historischen  Compositioncn  verdienen  Beifall.  Sein 
gewöhnlicher  Aufenthalt  ist  Dresden.  Er  entwarf  mebrere  flösse 
Zeichnungen  in,  schwarzer  Kreide,  darunter  mehrere  aus  dcui  Le- 
ben Catos,  Terfertigte  schöne  Copien  nach  Titian  und  Guido  Reni, 
und  n^altc  nach  eigenen  Compüsitioneu.  Unter  letztem  fanden  ei> 
nige  hesondern  "R^ifall:  i[',o8  Hyf^iea,  die  die  Sclilauge  des  Aescu- 
lap  lüttert;  1819  die  Jugend,  welche  von  einem  Greise  auf  dio- 
Vergänglichkeit  der  Zeit  aufmerksam  gemacht  ttird,  ein  kleine, 
recht  sorgsam  ausgemaltes. Bild.  1820  stellte  er  zwei  grosse  Altar- 
Llätter  aus:  Christus  am  Kreuze  und  St.  Rochus  in  der  Wüste. 
Die  Composition  diese;?  letztern  wnr  /.^vecbinässig,  die  l'igur  des 
liciligcn  edel  uüd  ausdruchsvoll ,  doch  machte  das  Ganze ,  wegen 
Mangel  an  Contrast  und  Kraft  idt  Helldunkel  und  Colorite,  wel- 
ches einen  matten  und  grünlichen  Ton  hatle,  wenig  Eindmck. 
(Urtheil  im  Kunstblatt  1820,  S.  575). 

Ein  braves  AUar>tiick  ist  seine  Maria  Rosaria,  die  er  für  eine 
Kirche  in  Folilcu  malte  (1825)>  Iiu  Jahre  1827  verfertigte  er  das 
Altarbild  der  betenden  Constantia,  das  mit  krafUgem  Pinsel  und 
mit  Gefühl  ausgeführt  ist.  Eben  so  schon  ist  seine  hl.  Augustina» 
die  er  \t2^  als  AUari^emälde  bestimmte. 

Ausserdem  veriertiget  Arnold  lebenswarnie  Bildnisse,  und  vcrfteljt 
hiebci  müuulicbeu  Cliarakter  ebcu  so  treu  und  walir  darzusteileiv 
ids  kindÜdie  Anmutlu 

Arnold,  Johann  oder  Anton,  ein  Kupferstecher,  der  mehrere 
Heiligenbilder  und  Portraite  stach.  Er  wurde  r.n  Königsgnitz  1735 
geboren,  und  lernte  seine  Kunst  bei  Renz.  Das  Todesjahr  dieses, 
nach  Dlabacz ,  geschickten  Künstlers  ist  unbekannt. 

Arnold 9  JoS8pll;  Historienmaler,  geb.  zu  Stanz  bei  Scliwnz  1789« 
erlernte  als  armer  RauernKiinbe  von  dem  kunstliebenden  Renedik- 
tiner  Erbard  Zobel  die  Auiangsgründe  des  Zeichnens,  ging  dann 
ohne  irgend  einen  Unterricht  jsur  Malerei  übe»,  und  fülirte  in 
unglaublich  kurzer  Frist  Oelgcmälde  und  selbst  kleine  Altarblatler 
nus.  In  Wien,  wo  er  als  Schüler  die  Akademie  besuchte,  wid- 
mete er  sicli  ganz  vorzü^i^lieh  Acm  Copiren  der  IMe Isterwerke  der 
•  Gallerie  des  Bclvodere,  wonu  ihm  sein  rastloser  X'lciss,  die  strenge 
und  treue  Nachbildung,  seine  Weihe  in  der  Technik,  grossen  Zu« 
Spruch  erwarben.  Archiv  für  Geschichte  1622,  Nro.  35. 

Er  versuchte  sich  ebenfalls  in  eigenen  Compositionen ,  und  er- 
hielt liir  seine  Zeicbnung  der  Abigail  zu  den  Füssen  Davids,  den 
Preis.  Ein  anderes  Preisstück  in  der  Malerei  ist  im  Irerdinaudcuia' 
zu  Innsbruck.   Bs  Stellt  Petrus  und  Saphira  vor. 

Arnold  y  Georg  Adam,   ein  guter  Maler  zu  Bamberc:  um  1669, 
der  übrigens  noch  iOöO  lebte.   VVeygant  stach  nach  ilftm  16&O  au 
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Baml>erg  den  Diipdigang  des  ImneUten  dui^  d«i  rotfit  Wccr,  ßh 
Thesis.  Jttclis  Pantheon. 

Arnold«  Jonas ^  ein  geschickter  Portraitmalcr,  der  um  l66ü  zu  Ulm 
lebte  und  mehrere  WerUe  iertiete.  Ale  Torzüglich  gute  Stiicbe,  die 
der  Künstler  der  Furtenbachischcu  Knnttkammer  sn  Uhn  Terehrle» 
wenlon  ein  Bildniss    der  Grossherr-ogin  Bianca  zw  Florenz,  das 
^  Haupt  des  Täui'crs  Johannes  und  eine  mit  der  Feder  gezeichnete 
*  Pallas  ffertihmt  ' 
A.ruu]d  scheint  überhaupt  mehrere  Federzetdinungcn  gemacht  XM 
haben,  denn  nacli  einer  solchen  wnrde  1^66  diäe  Münster  zu  Ulm' 
in  Kupfer  gestochen. 

'  Das  Vcrzeichniss  der  Kunst-  und  Nalural-Kammer  vun  €li.  ^Voikn 
mann  zu  ülm'1659  sagt  S.  69,  dass  J.  Arnohl  au  i^uo  SlücKo  Tul- 
pen aus  dem  Weil.maun'schen  Garten  sehr  flcissig  f|uf  Fei  !];;.! ment 
gemalt  liabe,  ein  ^VeiK,  dessen  jetziger  Bc-sii/er  uns  unbcUaimt  ist 

Arnold  jfccichiiotc  auch  für  Fnrlenbacli  ilc?;  altern  Manuli  iflftem 
Kuustspicgcl  und  ätzte  27  Ulättcr  für  denselben,  wie  FurtenbacU 
in  der  Dcdication  selbt  angibt  Von  üim  sind  auch  die  vielen  Ku< 
pFcr  zu  J«  Sculteius  Wundarancitschem  Zeughan««.  M.  Kussel^ 
A.  Kho!  11.  A.  haben  nach  ihm  £*;ostochen.  .  ;  '    '  , 

Auch  ein  i;npf<M5r'^chor,  Hans  Ulrich,  lebte  7.n  Ulm,  und  aUrb 
1602.    Sein  üruder  Jusepli,  ein  Portraitmalcr,  starb  l671- 

Arnold,  Eduard  tob,  Maler  und  Zeichner- ans  St.  Petersburg, 

ein  Taubstummer.    Er  studirtc  in  seiner  Vaterstadt  die  Zeichen- 
i^unst,  und  ging  dann  zu  seiner  Ausbildung  nach  Dresden ,  Vro  er 
■r  lebte.  . '  .  , 

'  '  Arnold  widmete  sich  dem  Landschaftsfache  und  zeichnete  in  Se- 
pia und  Krcitlc  naeli  guton  Muslem.  Besondern  Fleiss  vervrendeto 
er  auf  das  Studium  der  Thiere^  wonkit  mehrere  seiner  BUdar  stef- 
iirt  sind«  *•         .  * 

Amoldj,  Satnuel  Benedikt^  Maler,  geb.  zu  Dresden  1744,  machte 
sich  in.  mehreren  Stedten  Sechsens  als  Portrattmaler  ruhaytclt  be^ 
kannt,  und  %vurde  1793  zun  Uofinaler  in  Dresden  ernannt  Von 
seiner  Hand  sind  Fre^^üogeoiälde  im  neuen  Flögel  des  Schlösset  itt 

Piliuitz.    Starb  um  lljl?. 

AmoldOy  Albertt  di,  ein  efarenwerfber  Bildhauer  um  die  Mtttt 

des  l4ten  Jahrhundert'^  y.u  Florenz.  Er  übernahm  1550  die  Ver» 
pflichtung,  jene  mehr  als  lobensgrosse  Ma  lfjutia  mit  dem  Kinde 
und  zwei  sie  verehrenden  Engeln  für  die  Bruderschaft  der  Mise- 
rtcordia  auszuführen,  welche  späterhin  mit  einer  andern  Gesell- 
schaft, dem  Bigallo,  vereinigt  wurde. 

Diese  Arbeit,  die  Alberto  Tollendet  ablieferte,  wurde  nach 

Vasari  Inn^^r»  Zeit  irrij*   dem  Andrea  Pisant)  bcigelei^t,  bis  der  ge- 
lehrte Bibliothekar,  Vinz.  FuHini,  den  Irrthum  autdeckte  und  den 
f    bis  dahin  unbekannten  Künstler  ans  Licht  sog. 

Sacchetti  bezeichnet  den  Alberto  als  einen  bekannten  Bauver- 
ständigen;  man  findet  ihn  auch  spater  als  Obermeister  des  florenti* 
nischen  üombaues.  Seine  Arbeit  am  Dome  fallt  in  die  .Tabro  1358 
und  I55y*  Nach  136 verschwindet  seine  Spur.  B.  v.  iiumohis.  ital. 
Forschungen  II,  iö6.  , 

Arnolfo  di  Lapo.  s.  Lapo. 

ArnoOty  lean-Baptiate^  Landschaftsmaler  in  Aquarell  .und  Se- 
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pla,  und  Litliograpli  zu  Paris,  eeborco  zu  Dijon  1787.  Er  lieferte 
mehrere  Lontlschaltpn  und  arcnitcKtonischo  '/eichnunj^cn.  Unter 
«einen  Lithographien  sind  Ansichten  des  itmurn  der  Dominikaner- 
Kirche  XU  Lyon  und  der  Kirche  St.  Edenne  du  Mont»  eine  An- 
sicht der  Oenofcven  -  Kirche  siS  Paris  und  eine  andere  des  Pan- 
tlieon«;  ra  Rom.  Kr  lielcrtc  aucli  litli.  Blätter  für  die  Gnllcric  de 
la  iluchessc  de  Berry,  la  iranrc  PMtliii|uf',  Ip^  nntifjuttc«?  de  l'Al^nre,  . 
les  cathcdrales  i'rauf.  und  im-  cme  beLraciiÜiciie  Auxuiil  Albums. 
'Gebet. 

Arondcaux,  U.,  erescli.  fVanr.  Medailleur  um  l6ö3.  Sammlung  be- 
rühmter Med.   PJürnberg  1773. 

Arnulphi.  ein  cjescJiichtcr  Bildnissnialer,  der  sich  in  Ilalicn  bildete 
und  auch  in  England  verweilte.  Um  1750  'war  er  zu  Marseille« 
1^  hatte  immer  so  wenig  Arbeit,  daM  er  beinahe  verhungefte. 

Arowsmith.   S.  ArrowsmitU. 

r  , 

Arpinöy  d\  S.  Cesari.  .' 

Arros,  Matthlas  von  .  fran/.iisisrin  I-  Ijauuicistcr ,  wurtlc  von  Kö- 
nig Johann  vou  Üuluucn  nacii  i  ra«'  bcrulen  (l34i)> 
des  Doms  xu  tibernchmen»  der  jedoch  erst  f385  vollendet  wurde« 
Fr  icitctc  auch  den  Bau  des  Karlstetn,  den  Karl  lY.  13  «8  begann* 
-  Zu  l'n  L  1[  !)s  II.  Zeilen  liahcn  manche  Theilc  davon  tÜe  ältere 
Form  enii^ebusst,  doch  ist  das  Wesenlliclisfo  lujch  ziemlich  rciu 
von  Ircmdarligcu  Zusätzen.  Nach  sieben  Jaiirc^  wurde  der  Bau 
vollendet  und  mit  grosser  Feierlichkeit  eingeweiht.  Um  diese  Zeit 
^tarb  auch  der  Baumeister.  Neuere  Abh.  der  biihmiadien  Gesell* 
Schaft  der  Wissenschailten  UL  Ulabac^.  Primisser.  ^  . 

Arredondo,  Isidor,  lllstoricnnialer,  gt  b.  zu  Colmenar  de  Orcja  l655, 

fest.  1702.  Er  war  ein  Schüler  des  Joseph.  Gareia,  konnte  aber 
ic  Eigenheiten  des  Mci.<tcrs  nicht  lan^  crtra^pen*  ntid  besudite 

daher  die  A];ndomic  des  F.  Uicci,  ^vu  pr  solr-lie  I ortschritte  maclito, 
dass  ihu  der  liönii;  1Ö85  7.u  soitiem  IMalor  iuiniinte.  Ricci  Uchte 
ihu  wie  ein  Vater,  gab  ihm  seine  Tuciiler  zur  Ehe  und  setzte  ihn 
zum  Erben  seines  scnönen  Cabiuctes  ein. 

A.  stand  bei  Carl  Tl.  im  Ansehen.  Er  malte  für  ihn  die  Fabel 
des  Amor  und  der  Tsychc  in  einem  Saale  des  h.  Pallastcs  und  im 
l'allasle  llotiio  aiuloif^  }'rp<<  fd)iMcr.  Kr  >var  (^ro«s  in  dieser  Gat- 
^  .tuug,  ohne  icduch  lu  ücliiiidurn ,  die  in  Kirciieu  sich  befinden, 
xuruckxubleioen. 

Besondere  GeschicUlichkeit  besass  er  auch  in  der  Malerei  nut 
VV'asscrforlx  TU  Otiilliet. 

Ein  antlcrcr  Historienmaler  di<sr^  rs;iniciis,  Mnnnel.  war  1712 
Maler  des  Königs,  Jtat  aber  hciu  underc»  \  crdicu&l  6ciucu 
Titel. 

Arre,  Olof,  ein  schwedischer  Kupferstecher,  der  gegen  das  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderts  starb.    Man  kennt  von  Him  einige  Bild* 
'  nisse,  wie  das  des  Bischofs  Torstan  Rüden,  nach  Karlsteen^s  $Ghaa^ 
münxe.  Man  hat  auch  einige  Charten  Von  ihm« 

ArrCgio  .  Pablo  de,  Schüler  von  Leonardo  da  Vinci,  malte  1506 
mit  i'.  Neapoli  die  sechs  Gemälde  des  Ilauptaltarcs  der  üatlicdrale 
XU  Valencia;  die  Auferstehung  Christi;  den  Tod  der  Maria;  die 
Anbetung  der  Könige;  die  Darstellung  ;im  Tempel;  die  Anbeliuig 
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der  Hirten  und  die  Trausßguratiou  vorstellend.    Die  Gemälde  tra- 

Seil  gans  deo  Charakter  Ceo&ardu's,  haben  aber  sehr  irolitten. 
.  KttostbUtt  1823,  S.  35.  ^ 

ArHet,  ein  franxüsisclier  GcscluchUmaler,  befand  sich  um  l805  in 
Rom,  um  nach  den  Werken  der  grossen  Meister  seine  Uünstleri- 
sdie  Bildung  /u  vollenden.    Er  %'erlcrtigte  lii«r  einen  Homtiiu 

Codes,  (in  Jierrliches  Gemälde,  das  jedoch  unvollendet  blieb; 
denn  dieser  hoffnunj^svollc  jun^jc  Hiiiisflor,  der  vielleicht  d«r  erst« 
Maler  seiner  Nation  geworden  vvürc,  starb  18o6. 

Arrighi,  Joseph,  ein  Maler  znFInroMT,  den  Lanzi  einen  der  lieb- 
hdistcn  Sdiulcr  des  Franccschini  nennt,  an  dfifi«ea  Ad^eitea  aber 
der  Lehrer  Crossen  Anthcil  gehabt  habe. 

AlfüW&lUUh,  Charles,  Interioronrnnlcr ,  geb.  zu  Pari?  l^QS,  ^^1^^ 
1er  von  Daguerre.    Er  beschäHigel  sich  vorzugsweise  mit  Diora- 
'men.  Gäbet.  ^  ^ 

ArrOWSmith,  A,,  berühmter  T.andchartenstecher  ru  London,  starb 
1823  im  75,  Jahre  seines  Lebens.  Er  gehört  zu  den  beriihmtestcu 
Geographen  Europas. 

Arroya,  Diego  de,  Cahincts- Maler  Philipp  IL  von  Spanien,  ge- 
hören  1498,  gestorben  zu  Madrid  1550.    Er  war  zu  meiner  Zeit  in 
^  Bildnissen  berühmt  nml  trcffitch  in  der  Miniatur-  und  Porzellan- 
nalerei.  Fiorillo  IV.  8t- 

Aradnne,  Geschichts-  und  Portraiünalcr  zu  Paris,  lieferte  bis  1827 
jiiehrore  bist.  Compositionen»  unter  denen  Psyche,  Velleda,  die 
iNIusen  und  die  Parzen,  die  Hinunelfahrt  u.  a«  Erwähnung  ver* 
dienen.  / 

Artario,  Job.  Bapt,  geboren  mArcegnö  nm  1600,  ein  guter  Bau* 
mcistcr  und  vortrefHicher  Stukkaturarbciter.  Zu  Fulda  und  R.istadt 

findet  man  von  ihm  nnd  coinem  Sohne  vor7.ii<^rich  schöne  Werke 
dieser  Art,  Die  des  letzteren  sind  ganz  im  antiken  Geschmacke 
nnd  scheinen  sich  zu  bewegen. 

Artaud,  ein  Lyoncr,  ehemaliger  Oberstlieutenant  und  Direktor  des 
Museums  zu  Lyon,  verdient  sowohl  wegen  seiner  Gelehrsamkeit, 
als  we(^en  seiner  theoretischen  und  praktischen  Kenntnisse  in  der 
Maleret  und  Kupierstecherkunst  Erwähnung.  Er  gab  I806  ein 
Prndilwerh  heran«;,  unter  dem  Titel:  Dcscripllon  d*uu  Mosaique 
rcpröscntant  les  jcux  du  Cirquc  dccouvert  ä  Lyon.  Ttnperal  Ibl.  mit 
einem  ausgemalten  liupler»  das  von  ilun  selbst  gezeichnet  und  ge- 
stochen ist.  '  « 

Gestochen  von  ihn  kennt  man  noch  ein  in  der  Nähe  der  Abtei 
Ainay  i8od  gefundenes  altes  TMosaik,  welches  die  circeiisiscJien 
Spiele  vorstellt,   gr.  l'ol.  mit  Artauds  Beschreibung. 

Arteaga  y  Alfaro»  Juan  de,  HUtorienmalcr,  gehorenlzu  Cor- 
dova  16I0,  gestorben  um  168O,  war  Schüler  (ks  A.  del  Castillo 

und  arbeitet"  zti  Madrid  unter  %  cla5(|uez,  den  er  im  Portraite  nach- 
ahmte*. LclAlcrcr  erwirkte  iiim  illc  lü  lauhnlss ,  die  Bilder  copiren 
'  zu  tlüricn,  welche  von  Titian,  van  Dyk  und  Hubens  die  k.  Pallii- 
stc  zierten,  wodurch  er  sich  zum  guten  Goloristen  bildete.  Nach 
seiner  Büchhc'ir  malte  er  in  seinem  Geburtsorte  verschiedene  Bil- 
der, iin  1  darunter  die  Seenm  aus  dem  Iicl)cn  dci?  hl.  Franz  für 
das  lüuslcr  dieses  U'.iligeu  und  unterzeichne le  alle  Bilder  mit;  AI« 
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,    £vo  viaxit.    Diese«  bewog  Ca^üHo»  der  über  die  Insolenz  ecioes 
.fi.>jdchüfan  aii%ibr»cht  vrar,  da  er  tucUtens  nur  nach  Kupfersticben 
,    tnalte,  auf  ein  Gemälde  dir  dasselbe  Kloster:  Alfaro  non  pmut^  su 

sotzcn ,  WAS  zum  Spricliworle  >vurtlo.     Allaro  fuhr  iibris^ens  zn  ar- 
♦      beitoii  ftirty  und  malte  neben  antlorii  das  Portrait  des  Calderun  de 
la  ßaica,  welches  man  über  dem  Grabe   des  DiciiterÄ  aufhing. 
'  'Später  ernannte  ihn  der  Admirel  de  Castilla  xu  seinem  Maler,  und 
Beehrte  ihn  mit  seinem  Zutrauen  tmd  seiner  Freundschall;  -  aber 
Alfaro  ^■p^liess  den  Fround,  al^  die^or  verhannl  rvtirde.     Er  malto 
>välvr(  iid  dieser  Zeit  im  Dome  zu  Cordova  und  ging  U).'10  nach 
i\iadnd,  wohin  Caslilla  wicdf^r  zurückberufeu  wurde.  Uer  Lndunk-. 
'  bare  ste1It(^  sich  ihiu  hier  wieder  vor;  doch  der  Admiral  nahm  ihn 
unter  diesen  Umstanden  nicht  mehr  aul',  was  den  Maler  in  kuner 
Zott  i?!s  Grab  hrnclitc. 

Altaro  Intte  dir  Zeif  seiner  Jugend  Jnil  Reisen  r.up^rhraclil ,  und 
während  dcrscibcu  neuig  studirl;  doch  zu  jener  Zeit  des  iiunst- 
verfalls  war  eS  hinreichend,  eibtgen  Geschmack  und  Farbensinn 
KU  haben ,  nach  der  Zeichnung  war  keine  grosse  Frage.  Auch  Ar- 
ten f^.i  ^vnr  kein  Zeichner;  doch  geniessen  seine  Portraite  in  Oet 
einen  Huf. 

Dieser  liünstler  war  ebenfalls  Dichter  und  ein  wissenschaftlich 
gebildeter  Mann«  Palomino  sammeke  nach  seinem  Tode  die  intei^ 
cssnnten  Nötigen  über  Becerra»  Ccspcdcs  und  Velasqucz  aus  Juans 
Pnplercn.  Fiorillo  IV.  IQO.  Quillict.  }>stercr  lässt  Alfaro  «'hon 
nm  1607  sterben,  wa«  unrfi  letzterem  uurichtigjLSt,  weil  derliüust-. 
1er  noch  lÖUO  iu  iMadnd  war. 

Arteaga  y  Alfaro,  Mattia^  Land^Hiafts-  und  lllstonenmalcr  TM 
Sevilla»  wo  er  der  Scluile  des  J.  de  Valdes  folgte.  Er  hatte  cnl- 
schiedene  Neigung  tÜr  die  Persncktive,  daher  malte  er  nur  Tem* 

C»l,  Strassen,  Gärten,,  und  stamrte  letztere  mit  Episoden  aus  den 
eben  der  hl.  Junefrau.    Sevilla  ist  voll  von  seinen  Werken. 
Er  roiclinete  sie»  auch  besondtrs  durcli  seine  Aclzunf^en  aus: 
, .  der  iil.  Xraoz  und  der  Triumph  der  Religion,  nach  den  Geimüdeu 
des  Herrera,  und  andere  machen  ihm  Lhre.  Man  hat  von  ihm  die 
Gesell i eilte  des  hl,  Johann  vom  Kraus,  in  68  BL»  welche  alle  gut 
behandelt  sind. 

Arteaga  wurflc  t6()6  Sekretär  der  Akademie  n^on  Sevilla ,  tiiMl 

«tarb  lT(vi  in  derselben  Stadt,    ^uillict.  '     *  ' 

Artiga,  Franc,  de,  I  andschafts-  und  Historienmaler,  auch  Arcbi- 
tekt  und  berühmter  Mathematiker,  gf^boren  zu  Hu^^^ra  von  ausrhn- 
>     Uchcr  Familie.   Er  malte  mehrere  Sibyllen,  Pcrspiktive  u.  a. ,  lau- 
ter Bilder,  in  denen  die  Zeichnung,  die  Fürbutig  und  die  gltickli- 
che  Einbildungskralt  Erwähnung  verdient. 

Von  ihm  sind  aurh  dii-  rmpler  in  der  Ahhandlun^^  über  die  "NTiin- 
zen  ,  well  lic  i.astaiiosa  lOöl  herausgab.  Die  ia^ade  >\v\-  l^ni\  1  i- 
tät  zu  Huesca  iiat  er  geatzt.  Dieses  Gpbüude  ist  von  ^(:luer  ituiisU 
Auch  schrieb  er  mehrere  Werke  und  starb  iTil.  i^uilliet. 

Artois,  Jakob  Tfln ,  I^andschaftsmnlcr  ,  o;<'l>(»ren  zu  Brusi^el  l6l3, 
,  blühte  um  l66o*  Alan  weiss  nicht,  wer  j-ciu  Lehrer  war,  aber 
man  vesmntliet  diesen  in  der  Person  Wildens.  Er  war  ein^  ge- 
*  nancr  Beobachter  der  Natur,  wurde  aber  in  späterer  Zeit  in  seinen 
Bildern  oft  manicrirl.  Dcnnorli  hrsif/.t  rr  liofie  Vcir/.üf^c.  Seine 
Baume  haben  schöne  !Massen  \Hid  sci\eiueu  %'on  der  Luit  bewegt 
zu  werden,  auch  seine  Lüilc  sind  klar  und  leicht.  Die  Vorgründo 
xiercn  schöne  Pflanzen,  Liclit  und  Schatten  sind  trefflich  vertheilt» 
von  kräftiger  Wirkung,  and  Alles  in  iMr  grossen  Manier  geAudt. 
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Toniers  war  «ein  Freund,  der  ihm  '6h(*r  die  Landscli^en  mit 
Fiffurcn  staiiirtc  oder  6ie  >Teiiigstens  rctoucliirle.  Die  deutschen 
Gallerten  hetitseii  viele  ttüder  ron  iluQ)  besonders  München,  Wien 
und  Dresden.  ' 

Auch  In  den  Niederlanden  sind  noch  viele  meiner  Gemälde. 

Artois.  iialte  sich  pro-^cc«;  Vormr>e^cu  erwerben  künncu,  Ttcnn  nicht 
i»ein  Elirgctz,  es  deu  ür<is6ea  gleich  zn  thua»  idles  ivieder  ver> 
Sehrt  hatte.  Sein  Todemahr  i«t  unbekannt 
.  UoUar  hat  13  BL  nach  ihm  geHodkeD. 

A^etSf  Hendrik^  ein  niedcrlaudischer  Architchlar-  und  Ferspektiv- 
aialer,  der  sich  in  Rom  bildete*  LoaderMel  ttwli  aaeh  ihm  eia 
acltcncs  Blatt  (1S39)>  welches  das  Innere  des  Latetia»  XU  Rom  Tor- 
stellL  Seine  Lebcneyerhättnisie  aind  awbekannt. 

Jirtrelt,  Andreas  nn,  Zeit^osse  van  t)yk's,  malte  Seestncke 

sehr  natürlich  und  mit  schüner  Färbung»  Solu  a  Bolawevt  hat  sein 
Bildnis»  nach  van  JJyk  gestochcnJ 

ein  sehwedlitehet  Kupferstecher,  geboren  um  die 

Mitte  des  17ten  Jahrhunderts,  gestorben  S705« 

Er  besuchte  auf  Kosten  der  Hegierun*^  mehrere  Länder,  und 
kehrte  endlioh  mit  einer  Nunne  nach  Stochiiolm  zurück,  um  sie 
zu  ehelichen,  liier  wurde  ihm  auch  der  Auitrag  zu  Theil,  die  aT- 
teu  Mfmumente  des  NordeuMBU  zeichnen  und  in  Kupfer  zustechen. 
Ein  Verxeichniss  seiner  Werbe  findet  man  in'  Dahl's  Specimeu  bio« 
gra{diicum.  ' 

ArvidsuA  b^chUftigte  sich  lieber  mit  den  WisscnschaTlen  als  mit 
der  KuBBt,  besonders  mit  den  orientalischen  Sprachen.  Im  J.  1705 
gab  er  seine  I^salmi  Davidis  idiomate  originali  hcbraeo  heraus,  worü- 
ber er  die  Itritih  fühlen  musste,  TOll  welcher  ihn  bald  der  Tod 
beirette«   Biographie  Universelle. 

Arzberger^  Christoph  Daniel^  ein  Kupferstecher,  der  1755  «tl 
Creglingen  geboren  -wurde.  Er  lernte  bei  W.  Buch  in  Nürnberg 
tmd  um  1795  z«  Krlangen.  Man  kennt  von  ihm  Arbeiten  tur 
Buchhändler  und  etliche  Bildnisse;  darunter  sein  eigenes  in, kl. iul. 
nach  einer  Zeidhnung  seines  Lehrers  geferttget. ' 

ArzerC ,  Stephan  delP,  ein  Taduancr,  der  lun  in6o  mehrere 
Fresccn  zu  Padua  auslührte.  Zu  St.  Johann  di  Vcrz-ara  ist  ein 
gekreuzigter  Christus  von  seiner  HancL  worin  eü,  nach  Ijanzi's  Ver^ 
Sicherung,  den  Titian  hacliahmen  wollte.  Er  zierte  mit  Dom  Cani» 
pai^nola  einen  r^m'^'^nu  Saal  mit  mehr^^roii ,  heinahe  colossalen  Fi- 
guren V(jn  Kaisern  und  anderer  berühuitcni  Männer.  Mau  nannte 
4iie^cu  Saal  den  Kiei»eu6aal,  und  schuf  ihu  »püter  iu  eine  Biblioo- 
thefc  um*  Diese  Bilder  zeigen  ein*  blüheudee  Colorit  und  schönei 
HeHdunhel,  daher  man  diesen  Künafler  unter  die  Guten  seinet  Zeit- 
alters Sf'Xrrn  darf. 
/  Auf  seincu  Bildern  schrieb  er  sich  Johannes  Fastoriuus. 

  I 

Asam^  GosmaS  Damian^  und  dcsseu  Bruder  Egid,  berühmte  4 
Künstler  zu  München,  Söhne  des  Georg  Asam,  eines  Fresco-  und 
Uelniiders,  der  169Ü  starb.  Cosmas  ist  zu  Benediktbeuern  geboren 
und  Egid  zu  Tegernsee.  Der  erstere  widmete  sich  der  Malerhunst^ 
der  letztere  war  Bildhauer  und  Stukkaturcr,  und  beide  bildeten  sich 
in  Rom,  wo  Co^^mas  den  ersten  Preis  der  Akademie  gewann.  Die- 
ser arbeitete  in  Oel  un«!  noch  besser  in  Fre«eo.  Sein  Vinsel  ist 
kräftig  uud  keck,  die  Färbung  harmonisch,  die  Zeichnung  correkt, 
die  Köpfe  ausdruchtTell  und  die  Gruppen  schön  geordnet»  Br  g^ 
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noM  dalMT  far  'talBe  Zeit  mit  Recht  eines  gros&eu  Rufet  iiu  Ia> 
und  Ausland^.  ^ 

Zu  IMüiu  Iion  m.iUc  er  die  Decke  in  der  hl.  Geiftkircliet  der 
Damen stiiulärciie»  uud  1729  auch  jene  in  der  ¥ttMatetam*KudM 

am  Lehel. 

Andere  Fretcobilder  von  Aum  »icht  man  in  der  ehemaligen  Klo- 
sterkirche zu  Fürstenfeldbruck,  in  der  Klotterkirche  xa  AldertpMli 

und  in  der  Ursulincr- Kirche  zu  Stranliing. 

Von  seiner  Hant!  simi  pbenfalk  die  JVlnlorcion  i\cr  DomVirchc  zu  . 
Freising  und  mehrerer  anderer  Kirchen,  woruulcr  sich  die  zu  VVel- 
tenburg  besondere  «ntzeicKnet,  wo  Asam  auch  eine  Kapelle  er- 
•  baute  uud  mit  Gemälden  verschönerte. 

Tu  Ingolstadt  ist  das  im  dortigen  Congregntinn?  Snalc  herrlich 

Semaltc  und  mit  Stiikkaturarheit\'C7.iertr  Plafond   ein  Kun^t^tück 
er  beiden  Asam.    Egid  veriertigic  ubiigeus  in  mehreren  Kirchen 
die  Stukkaturen. 

7m  Regcnshurg  zierte  er  die  Kirche  St  Tmcran,  und  seine  letxte 
Arbeit  vollbrachte  er  in  der  Kirche  ausscrliaib  der  Stadt  Friedhcrf^. 
Von  heulen  Bruitern  ist  aucii  das»  Inncrc  der  MarinhüUVKircfie  hei 
'  .  Bamberg  versiert,  und  von  Cosmas  die  Kuppel  über  der  Trepue 
im  k.  Schlosse  zu  Schlcissheim,  wu  er  die  Venuft  dArstellle,  wie  sie 
für  Acneas  heiin  Vulkan  Waffen  bestellt.  Auch  das  Flefoud  in 
der  dortigen  Ilolluipollc  ist  von  ihm  gemalt. 

Im  Jalurc  1750  maitc  er  in  der  Sdiweix  die  Kirclie  zu  IVlaria  Ein- 
•ledl  und  zu  Innsbruck  das  Gewölbe  der  Ffarrktrche  zum  hl.  Jakob. 

>  on  Oclgeinälden  besitzt  die  St.  Aniiakirche  am  Lebe!  das  Chor- 
altarblalt,  Joachim  und  Auna  darstelhMid,  dann  den  hl.  Ilicrony- 
mus  und  Peter  von  Pisa  aot  den  S'-iionaltären.  Mehrere  Altar- 
blätler  sind  tn  der  Stiftskirciic  zu  Uslcrhufen,  wo  die  MuUcrgot- 
tcs  mit  dem  Kinde  und  die  Familie  in  SÄucco  von  Egid  Asam  sieb 
befindet:  fViner  in  der  Ursulixier- Kirche  zu  Straubing»  in  der  Ka- 
puziner Kr  che  zu  Sulzbach»  und  allein  jiicben  in  der  Pfarrkirche 
I     zu  Straubing  u.  s.  w. 

'  •  ^S>^1  Asam  verftrHgte  ans  Holz  in  der  St  Teierskirche  zu  München 
den  hl.  Peter  auf  dem  Throne;  das  schönste  nnd  herrlichste  Mo- 
nument der  hüidcii  Briider  aber  ist  die  St.  Johannis-Kirche  zu  Mün- 
chen, die  Egid  auf  eigene  Kosten  1735  erbaute  und  i7l6  vollen- 
dete. Beide  wclleirerten  hier,  sich  au  Kunst  zu  überlieffcu,  da- 
her andi  diese  Kiirche  mit  Vetzierungeu  auf  allen  Seiten  übcrla- 

'     den  ist 

Cosmas  erbaute  das  SchlösscTicn  zu  ThalKIrchen  mit  einer  Ka- 

KcUc,  die  IVIaria  Ein.-itdel  hicss,  aber  gegenwärtig  nicht  mehr  steht 
lehreres  s.  Lipowsky    Jjayr.  Künstler -Lexicon. 

Asam  oder  Assam,  (  schichtsmalcr  in  der  let/.ten  ITälrtc  des  iß. 
JaJuhunderls  zu  Baüiijcrg,  wahrscheinlich  Cosmas  S<;hn.  Mehrere 
Bewohner  Bambcri^s  besitzen  noch  Könfe  von  ihm,  und  iu  den 
Kirchen  dortiger  Umgebung  befinden  sich  eini^  Altarblatter  von 
seiner  Hand,  die  ahn-  mir  das  Verdienst  einer  blühenden  Farbe 
haben.   Er  starb  in  diirftigcn  Umständen..  Jäck's  Pantheon. 

Asch,  Peter  von,  Bildhauer,  mit  dem  wahren  Namen  Peter  Vi- 
'     scher,  arbeitete  in  Metz,  und  l454  xu  Ulm.    l.r       dot  Grnssvnter 
des  berülimten  Pcler  Vischcr  m  Nürnberg.   Weycrmann  neue  jDiach- 
»riditen  von  Gelehrten  und  Künstlern  Ulms. 

Asch,  Peter  Johann  van,  r^andschaftsmaler ,  geb.  rn  D  Ift  i6o5. 
Er  maile  kleine  Hilder,  die  sich  durch  besondere  Licblichhcit  aus- 
zeichnen, aber  in  geringer  Zald  gefunden  werden.  In  der  h.  bair. 
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Giiillerie  su  Luitheim  ist  eine  Ueine  Landtchftft  von  Ümi,  auf  fiok 

I  gemalt. 

Ascher  9  JuHus  Ludwig,  ein  In^rioMn-  una  Landichftfb -Maler 
tuft  Hamburg  der  eich  t82t  auf  der  Akademie  su  Dretden  bildete« 

Aachmann,  Johann »  Zeiduier  und  Kupferstecher,  der  I7'i7  xa 
'Thalwyl'geboren  winde,  und  sieh  anFangs  der  Musselin-l  abrikation 
wulmete.  Später  ar!>'  I  rte  er  /,u  Bern  in  dem  Wagncr'x  ln  n  liunst- 
vcrlae:,  in  wclcliein  daiiinls  die  Jiclvctisclicii  Eisberge  nai  fi  Wolt"*s 
'■  Zeichuiiaj^  culorlrt  ei'6cliicucu.  Dic«c  liuu$tgallung  sagte  limi  bc-  • 
•ondere  zu,  uud>  nun  studtrte  er  von  dieser  Zeit  an  fleissig  nach 
der  Natur.  Als  Besultat  seiner  Bemühun  :  <  ntstandea  mannigfaltifre 
Dar^f'^Üimrrf n  vfnj  Ansichten  7.u  Bor|^  uii-1  l'h  il,  die  er  *e1h<^t  !i!7f;' 
und  cuimalc,  alier  niclit  mit  zu  grj».«6er  Knnsl;  denn  Einige  neii- 
lieu  ilui,  doch  VTüld  /.u  Jiurt,  einen  J.ilc;cUser,  der  sich  durch  seine 
bunt  angcpinseUen.Pro5{>ekte  an  der  herrlichen  Natur  des  Züricher- 
Sees  versiiniUi:;et  hat.  Der  Mann  halte  Schicksale,  die  auf  seine 
kdnsllcristlu'  AushiMun^  nachtheili  ■  ri  T'inffiJ^^  tibtr»nj  auch  starb 
er  in  c^rns5Pr  Arniulli  /.u  Antaug  uuscrs  Jakrhunderts. 

AsCiano,  Giovanni  da,   Maler  zu  Slona  un   !-80,  Schüler  Vdii  , 
Berna.    Er  viillr-TT  lclo  seines  Lelirers  W'^-k  in  S.  deniir^naiio  ,  nnd 
nudle  aucli  nu  iiause  der  iMcdici  zu  l  iuren/.,  jcL^l  dem  xViarchcso 
Riccardi  gchoi  ii,^. 

In  der  Akademie  /.ii  Sicna  bcnndcf  i;Ich  ein  Schönes  Bild  von 
ihx^»  die  Uimmelfalirt  Maria  vorsteUcnd. 

ein  Tortrcfnicher  Obst-  und  Blumcnmaler,  Schü- 
ler von  Ruojn>()li,  Besonder»  stellte  er  die  Trauben  kiinstlicli  dar. 
Seine  Firlvntt^  ist  angenehm»  fallt  aber  zu  sehr  ins  Köthiiche. 

Blühte  U  li  lUdü. 

«AscicpIodorOS ,    nach  Plutarch  cinf  r  der  Tnr/i*i;^lichsten  IVTaler  von  ' 
Athf*n,  den  selbs?'  Apfür^  howniulcrt*"'.    Für  dru  Tyrntmen  Mnn?rm 
aiaUc  er  die  12  üoiier,  und  eriucit  lur  jede  ligur  50  Minen,  i'lt- 
nius  benutzte  seine  Schriften. 

AsCOna,  A.  da,   S.  A.  Abondio. 

Asenslo,  Maler,  zeichnete  sich  ^ep;en  Ende  des  i?ten  Jahrhunderts 
zu  Saragossa  durch  seine  Poctraile  aus« 

Ashbv,  geschickter  cni:;li.>;cher  Bildnissmalcr  zu  liondon.  Fiorilh) 
riilimt  von  ihm  das  Bildniss  des  Lexicogiaphcn  Walker  von  .1302> 

AfthCTy  Ludwig,  {geschickter  Tnteriorcn»  und  Geschieh tsmnier  zu 
Hamburg,  geb.  Er  hezelclmete  seine  Bilder  mit  einem  Mo* 

iio2:rr)iTmi<".  Er  ist  sicher  Eine  J^erson  mit  obigem  Ascher. 

AscUieldy  Edmund,  ein  englischer  Bildnissmaler,  aibeitcte  sehr 
gut  in  Ocl  und  Pastell.   Di^'  l'iMi^r  letzter  Grtrrini^;  wurd'-n  bis  auf 
1()  Pf.  Sf.  be/-aidt.     Sic  liabcu  viel  Xiarmuuic  und  ciac  sanltc  Ver- 
sciimclxung  der  Tinten. 
Dieser  Künstler  stammte  aus  einer  adelichen  Familie«  Fidrillo 

V.  451. 

AskaruS,  Bildhauer  aus  Theben.  Pausaiiias  übcrliererl,  tras  er  zu 
Olympia  sah,  und  sagt  von  dieses  Künstler;^  \V  rU:  Auf  dem 
Wege  vom  llathhause  .zum  Tempel  steht  der  Zeus,  ein  Ana- 
Aema  der  Thessalier  von  einem  Siege  iAbcr  die  Phokeer.  Er 
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•üciuit  ilm  einen  Schüler  <1cs  A^eUihis  aiis  Stl^yon.  Dieses  isl  tralir« 
^  '^(^heiaiicli  cler  jüni^crc  Agctadas  zwischen  Ol.  srvnd  87  •  'Mmd  so 
kommt  Aslun^s  übor  Ol.  90  ^tii  den  pelopohesischen  Krti^g  herab« 
in  lirm  auch  Thcssal<*r  rinj  Phokeer  ver>vicl;r!t  ^T:^rrn.  Hier 
vemecliselt  .wahrscheinlich  Tansanias  beim  Nnrin n  des  A^elatlas» 
Jeu  Argircr  und  Sikjonier,  und  dachte  au  den  Agcladofifc  ¥uu /IkCm 
«r  Weäe  muPL^u.  d6  envShvt*  Thtendi  Bpochc»  mh. 
Im»  den  Oriedleiu  Znvdte  äxfÜ.  ii^g,  '  "    ,  \ 

Kupferstecher  von  Cacn,  geb.  1596»  gest.  l667- 
Bmige  IkttltsD  d|Af en. 'Kfinttler  iur  einen  der  erstell  ftoamiiichea 

■Stocher,  die  sicli  durch  einen  schöllen  Grabstichel  äus^cidllieten, 
jedocli  vcfflient  er  dieses  Lob  niclil  Tinhedini^t,  tlenn  t  T«t  rri  }it 
^  frei  vtfii  irockcuhcit  und  oft  zu  iiumiwerksmiissif^.  Ais  Zeicimcr 
ist  er,  so  zicudicJi  correku  Dcr  Abt,  de  Murallcs  schätzt  sein  Werk 
«nf  600  Stücke»  die  piil  emem  Mona^amue  'oder  mit  dem  Namen 
dos  Künstlers  bczetqhnet  sind.    Auf  einigen  derseUm  findet  mau 

den  Namen  T  Asno  u\  Asinius  latinisirt. 
,  Unter  seine  besten  Arbeiten  gciiiiren: 

Eine.  Gesellschaft  von  Bauern;  gr.  qu.  4* 

Der  todte  Heiland  von  Magdalena  beweint»  LtuMg  ICOL  m- 
gceii^net»  164-1;  gr,-^iLi  foL  Beide  nach  dce  Kiinsaef«  .feigencr- 

Krfiuduni^. 

Ludwig  XIII.  7M  Pferde,  nutl  im  Grunde  die  Sclilaciit  von  Veü- 
lone,  Yuu  CaJluC  gcstuclueu.  Michael  Asinius,  sculptor  regius; 
gr«  fbl- 

Bersog  Bernhard  von  Valette  7.a  Pferde.  Die  Stadl  Metz  im 
Grun  lr  i  i  r-bcufolls  V0&  Callot  gestüchen« :  Itt  gleicher 'Ömmo 

wie  das  oinjüje.  • 
Das  Bilduiss  Piichclieu^s  ^  gr.  fol.  « 
Der  Pater  Joseph;  foL 
Johann  Niceron  ;  gr.  fol.  Selten* 

Franz.  Ouesnel;  gr.  1.  *M  . 

Ecce  homo ,  nach  Titian;  fol. 

Der  Heiland  in  der  Glorie,  Vou  St.  Peter  und  Paul  begleitet, 

nach  P.  Veronese;  gr,  foL 
Der  Besuch  der  heiL  Elisabclli ,  nacli  L<  Carracci. 
Das  Slillschwf'ii^en ,  nach  Carraccl's  (»fler  gestdcheik'em  Bilde« 

Die  hl.  lamilic,  nach  Iluben?^:  To!.  S 

St.  l''ranz  v.  Assisi  cmpfaugt  von  der  hl.  juit^lr.m  das  Jcsu»kuulp 

nach  Rubens;  foU 
Maria  auf  dem  Halbmonde  m  Wolken ,  nach  Albani;  fol«^  ' 

AspttSIQSy  Steinschneider»  verfertigte  den  hcrüiiuiteu  Uondaninischeu 
Intaglioy  die  Minerva  auf  Jaspis  Torstell^md,  )est  im  käiserlichen 

Cabinete  zu  Wien.  EKhel  Iiat  ibn  im  chuix  de  pierres  ^praT«  Nro.  |8« 
jedoch  verschönert,  abgebiM^t.  A.  kann  der  Kaiserzeit  angehören» 
aber  auch  früher  i^eleot  liabcn.  S.  neben  Sillig's  Cntalogu*?  arlif. 
auch  U.  Uochette's  lettre  a  Schorn  sur  uuehiues  uoius  d*artistcs 
onis,  ou  inserds  a  tort  dan»  le  catalogne  oe  O*  Sillig.  Paris  1832« 

AspCTf  HanSy  geboren  zu  Zürich  l499»  gest.  1571.  Dieser  Kunst- 
ler»  für  seine  Zeit  vou  ausgezeichneten  Verdiensten,  möchte  dem 
Cranadi  gleich  gesetzt  werden,  er  ist  aber  tregen  der  grossen  Sel- 
tenheit seiner  Werke  wenig  bekannt  Er  malte  Historien,  und  be- 
sonders Bildnisse,  deren  Sandrart  mit  grossem  Lobe  erwähnt.  S?f» 
sind  im  Geschraacke  seines  Zeitgenossen  Holbein  gefertiget,  kom- 
men aber  dessen  Werken  nicht  bei.  Mehrere  haben  durch  das  Putzen  * 
aebr  verloren»  da  er  sich  häufig  beim  Malen  der  Lasuren  bediente. 
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Er  vorfertigte  clio  Zeichnungen  tu  Maurers  Ilelvcti.!  sanctn,  die. 
Rudolph  Mcycr  in  liuptcr  ätzte |  dann,  Trte  FiissW  sagt,  die  der 
.    Thiere,  Yügel  tUkd  FUdie  in  G«  Ckatnert  HiüDrk  aninuiiniiii  IZüri- 
ober  Ausgabe).    Dann  tnaltc  er  ncjch  eine  «rtttnmliehe  Meim 
von  rir.iuTcM-n,  IHinnen,  Vtigcin  und  ThieTeii,  «Hat  sad|  dar  Ml- 

tur  ,  mit  l  ai  hcii  a  ii  weisses  Papier. 

iNIan  glaubt  aucii,  Uass  er  iu  Holz  ges^nittcu  habo,  allein  es 
bleibt  bei  der  Varmutkung,  da  man  kein  aigenbSndig  von  ihm  jra- 
scHnittencs  Blatt  kennt.  Bin  Bfldniss  von  Zwingli  trägt  jedoch 
«ein  'Mt)iiof»rnnim.  Die  Mey«r ,  S.  Walrh  nnd  andere  Schweiler 
,  l^uplersteciier  haben  nach  ihm  in  luipfer  gestochen.  Unlcr  dem 
^«umeu  S.  Walch  i&t  T«  D«  rreissler  £u  verstehen ,  der  dieseu  !Na- 
.  man  annabnu  v 

^per  zierte  das  ahemal  ige  Gesellichaftshaut  der  sogenannten 
Ziirichcr.^rhen  Böcke  von  aussen  ganz  mit  Malereien,  ebenso  befand 
sich  vou  liiiu  am  St.  Petersthurm  eine  astronomische  Zeittafel. 

Von  Bildniasan  befinden  sich  anf  der  Züriehar  StadtbiblioUiek  die 
von  ZvfingU  und  sainar  ftliafloGfccar»  Anna  ftalnhnd»  nebst  ihrem' 
üinJe. 

»       Iu  t!rr  Wiener  Galieric  bewahrt  man  Von  seiner  Hand  das  lebcns- 
,     grOjSsc  bruüibild  eines  Jün^ling|s,  in  einem  schwarzen  IVI^ntel  ge- 
fällt» fuf  Holz;  in  der  Boisearca'schen,  jetzt  k*  bair.  Sanunlnng,  daa 
treflflidie  Bildniss  eines  Georg  Weiss,  155^  gemalt. 

Das  BildniM  U*  Zmuglt'a  itacban  iPlanningern  Schwardgabnrtli 
und  Lips. 

Aspcr  hatte  zwei  Söhne«  Hau$  Iludulpb  and  Rudolph »  welche 
cbemalls  die  Knnat,  beim  Vater  erlemlen,  aber  sie  mit  minderem 
.   Rohmo  auaübten*  Viele»  ging  unter  dem  Namen  ikxaa  Vaters* 

AspertinO)  AmicO^  ein  Maler  von  Bologna,  geb.  i474,  gest.  1552. 
Malvasia  redinete  ihn  zu  Francia's .  Sdtülern ,  Vasari  aber  saet 
davon    nichts,  und  stellt  den  Mann  weniger  als   Künstler  ,  als 

nncli  meinem  Aussehen  und  scineu  Sitten  dar,  die  ein  Gemisch 
von  üutmüthigkcit,  Einfalt  und  Narrheit  waren.   Er  hatte  einen 
Cifun^^ts^  in  aer  Malerei  angenommen,  den  auch  die  dehriftsteiler 
aeiner  Zeit  aussprachen:  jeder  mibse  in  seinen  Arbeiten  ein  Bild 
seines  eigenen  {„ifistes  luiitcriassen.    Er  verlachte  die  Nr\chabmer 
'    Bafael's,  dm  c  h^i  Iiweilte  Itnircn  ,  copirte  ohne  Wahl,  was  ll»m  ge- 
fiel und  maciitc  dann  ein  Gaules  auf  seine  Weise.    In  S.  Pctrouio 
-  ist  von  ihm  eine  Ftefa,  die  in  Formen,  Bewegung,  Gru^pirung  das 
Gestalten  mit  den  Malern^  des  l4»  Jahrhunderts  wetteiiem  kann. 
Doch  muss  man  mit  Quercino  bemerken,  dass  Aniico  zweierlei  Pin-, 
sc!  iiihrte ,  einen,  womit  er  wohlfeil  oder  aus  Rache  malte,  und 
einen  andern,  wenn  er  gut  bezahlt  wurde,  wo  er  sich  wohl  hütete, 
'     .Laune  einfliessen  zu  lassen.  Diesen  gebrauchte  er  an  mehreren  toh 
*    Vasari  seihst  angeführten  Pallastgiebeln,  in  S.  Martino  und  bei 
•       Tielon  vou  Malvasia  angeführten  Arbeiten,  der  ihn  fnr  einen  fluten 
Nachahmer  Giorgionc's  ausgibt.    Dadurch  ist  wahrscheiulicü  die 
Sage  entstanden ,  Aspertino  Jiabe  zu  Reicher  Zeit  mit  zwei  Pinseln 
"gemalt,  indem  er  mit  der  einen  Hand  das  Licht»  und  mit  der  an* 
'  dorn  den  Schalten  ausführte. 

Amico's  Gemälde  Ijaben  sich  wegen  der  krärtigcn  F^rbiuic^  bis 
auf  diese  Zeit  gut  erhalten,  wie  dieses  seine  Eresceu  in  der  iiapelle 
der  heil.  Cacilia  zu  Bologna  beweisen.  Dabei  war  er  einer  der 
besten  Thiermaler  seiner  Zeit  und  soll  auch  in  der  Plastik  er- 
fahren ^e\vcsen  seyn.  Seine  Fresoea  in  S.  Frediano  zu  Lucc«  hat 
M  Riilnlii  restaurIrL 
^  UaiUch  XV.  8  —  19  beschreibt  ein  Blatt,  welches  Malvasia  zu- 
folge von  AspertinoV  Erfindung,  nach  einigen  von  ihm  selbst. 
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oder  von  Jul.  Bona^oiic»  und  nach  BarUcli  in  Aug.  Vcrtctian<>*ß  Cjq^ 
tdiroack  gestochen  seyn  soll.  Ea  stellt  CiUDt  Opfer  auf  eine  hücltat 
feltMUQe  Weise  dar.  Zur  Linken  sitzt  AtU-uu  am  Buden  neben  einem 
|rro5«on  Uainmer  uml  rechts  erl>Hd'.t  man  Kva  am  Spinnrnckcn, 
zwischen  üincn  ist  Caiii  cbenl'ails  aut  dem  Buden,  der  sich  in  ei.- 
ner  Art  von  'Spicp^cl  betcInnL  Im  Mittelffnrade  ein  Altar,  auf 
ivelchem  ein  Opt'erlhier  brenst  und  über  cicmsclben  ein  Genius, 
■  der  in  der  lU-clitcn  ein  TafV-lcIien  halt  mul  init  der  Linlicn  nnf  clua 
Stelle  deutet  ,  >vo  pui  I  ngel  das  Elternpaar  aus  dem  Paradiese  jai^t. 
Am  Fusse  des  Aitarcs  i&t  der  Lebensbauin  mit  der  Schlange.  Das 
Blatt  tat  tz  Z.  breit  und  8  Z.  9  L.  hoch*  Ein  ander«  seltenes 
Blatt  nach  diesem  Meister  stellt  ein  Bacchanal  dar,  wahrsdheinttdi 
von  Beccafumt  gestochen.  Lanzi  lU«  53  ff.  d«  Ausg« 

Asper tinOj  Guido  ^  des  Amico  älterer  Bruder  und  Schüler,  zos  sich 
durch  seinen  iibertricbenen  Fleiss  einen  frühen  Tod  zu.  Maivasi« 
glaubt,  wenn  er  ISneer  i^clebt  hatte,  wlire  er  dem  Rasnacatallo 

fleich^ekommen ,  und  tulu-t  neben  andern  zu  dessen  IlnhTn<r'  feine 
ircur.igung  im  Bogengänge  zu  St.  Peter  in  Bologna  an,  die  das 
.Datum  i4üi  trägt.  Nach  Vasari  hatte  Guido  den  Ercole  aus  Fer- 
nura  zum  Meister,  dem  auch  Lanzi  beistimmt  Cruido  starb  in  sei* 
nem  45  Jahre ,  und  wurde  von  den  Dichtem  sehies  Landes  besun- 
gen. Lanzi  lU.       d.  Ausg. 

Aspetlii  Tidan  ^^eitt  edler  Paduaner  ,  VccelU*s  Schwestersohn,  Bild^ 
hauer,  und  Sehuler  von  J.  Sansovtno.  'Man  sieht  von  ihm  ver- 
schiedene schöne  Arbeiten  in  St.  Antonio  zu  Padua,  und  in  S. 
(       Fraurcsco  della  Vi^tn  7.11  Venedig  die  oolossalen  Statuen  St.  faulna 

und  Aloses  von  seiner  lland. 

Aspruck,  Franz,  Maler,  Gold-  und  Sllborarbeiler,  auch  Kupfer- 
stochcr  von  Brüssel.  Er  malte  in  Spanc^er's  Manier,  tiiul  gab  160I 
l4  verschiedene  Blätter  in  Puuzcumauier  heraus,  von  welcher  er 
sich  für  den  Erfinder  ausgicbt  Er  soll  nach  Stetten  p.  4ll7  gegen 
1603  zu  Augsburg  gelebt  haben.  S.  Brulliot  dtct.  des  monogranuaes 
T.  n.  3l4  n.  ed.,  no  ihm  muthmassiich  eine  Bronsegruppe  zuge- 
schrieben wird. 

Aasan^     D.  s.  Asam. 

AsSche^  Aug.  Lamb.  yaili  Bildhauer,  Schüler  von  Godecharh» 

SU  Brüssel,  crliielt  1820  von  der  üescllschaft  der  schönen  Künste 
sn  Gent  den  f reis  der  Sculptur  für  ein  Brustbild  von  Otto  Yäntus* 

Ansehe  ,  Heinrich  van ,  ein  vorzüglicher  Landsduirtsmalcr ,  geh. 
sn  Brüssel  1775  ,  Susserte  schon  im  vierten  Jalire  seine  angebome 
Neigung  zur  Kunst,  wesswegeu  bei  gesteigerter  Lust  zur  Kunst 

ihn  «fiitter  sein  Vater  dem  T.  H.  tl»«  Uoi  zu  Brü'^fipl  nnvcrlrnuto,  ^vt» 
er  einen  auf  wahre  Prinzipien  beruhenden  Unterricht  land.  Zwei 
Reisen  in  die  Schweiz  trugen  dium  das  ihrige  bei,  das  Talent  des 
Künstlers  zu  entwickeln.  Im  Jahre  1815  wurde  er  Mitglied  der  k. 
Gesellschait  d.  sch.  K.  zu  Gent  I8t6  und  nahm  ihn  die  zu  Brüssel 
in  ihre  Mitlc  auf. 

Asschc's  Gemälde  sind  zahlreich ,  und  in  verscliicdenen  Samm- 
lungen und  Museen  zu  finden.  Sie  sind  mit  Architektur,  Figuren 
und  Thieren  slaffirt,  und  Werke,  die  einen  Künstler  des  ersten 
Rangs  unter  seinen  Zeitf^cnossen  vcihünden.  Seine  Bäume  sind 
mit  Natur  und  Walirhcit  dargestellt  und  das  Gaiue  voll  Aumuth 
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*  des  Pinsels  mul  ilcr  Fnrbung.    Dio  Waldungen  und  Sturzbiiche  er- 
innern sn  Uuysdael. 
De  BmU  Les  annales  <lu  Salon  de  Gftnd  S.  66.  n. 

^Sclhieau,  Leon -August,  Zciclmcr  uiul  LauUsdiatbinaler  z\x 
Paris,  geb.  «u  Uanbnrg  1&08«  Schüler  von  Roehn«  Br  «fbeitete 
iÜT  ilie  'Galbrio  UrUMus  und  fur  dns  Vtie»  pitinreiquec  de« 

'  ptincipAux  ohateaux  des  envtron^  de  Paris  etc« 

As^Selyn,  Johann,  ^geschickter  Landschaft  «»Schlachten  und  lliter- 
maler,  g       /  i  V  iiw^rpcn  i^ci^en  l6lOf  gest.  z.u  A       rdam  1^0. 

Er  "vvnr  ein  Scliiilcr  Vum  I.  Myel  ui\J  1.  \  .m  der  ^  olde  iiud  hr:3.ih 
'.     sicli  dann  nach  Ixoin,  \V'>  er  mit  Peter  von  I  .aar  l  ruf^anj;  l'^l"'?  ^'"'^ 
€les«eu  AlanLcr  (leisäig  uaclialiiulc»  wessvvoguu  ^ciacGcuiamc  zu  Itoheu 
7f«Uen  verkauft  K?ur<lcn*   Er  erhielt  bier  den  Bentnamen  Crahatjc,  ^ 
welches  Krebs  bcdeutiA,  da  der  Künstler  eine  verdrehte  Hand  und 

kjpuininc  rin^cr  IiaUc. 

Asselvn  lüUrtc  Sc!il.'iclitcn  und  An^iidc  uiil  l'cuor  aus,  malte  Ireff- 
licUe  llisloricn,   beäoud;:i>  Ai^v  jjUu/.t  er  ia  Luudi.cUaileu,  uiit  Al- 
'  tilrthüuu  rn,  1  iguren  und  Thicreu  staffirt.   In  letzterer  Kunst  nahm 
\    er  sich  Claude  JLorrain  zam  Mustor.  Srin  Huch:  De  Broederschnp 
.de  ScIilldorUvuist ,   wur.le    l6-»i  /u  Aiii.>l' rdatu   in  (^)narl  i^cdruckt. 
Der   WinMcrscIic  Cataloi;         ]0.   \ f i/.ci  Im-'l  eiuii^'c^  Blätter  nach 
diesem  Mt'ii>ler.  Aul  ciujiu  Süclio  Vim  J.  D.  Dcrvoxi  ;  Lcs  pcchcurs 
k  la  li^iiL',  findet  man  setneu  Namen  in  Jean  a  Sclin  verstünui^lt* 
Auf  7.^^ei  Laiidscital loa  in  qu.  i'ul.  ohne  iKamcu  des  Stechers,  mit 
deiu  Titel:  lliiri>  d<^li>  i.io  i  t  ii  lt(|uiac  Danaum,  Paris  chea  Beau- 
verlely  liest  man:  J.  Öcihctm  piu.  ^ 

AiSCm,  van  ,  ein  nie  '  '  utsi  Ikm-  Maler»  von  >velc1ieni  man  in  der 
Bois.scrce'selicn,  jfl/.t  K.  b.  Sainudun£;,  oln  i'.iar  IJiKler  findet,  die  iui 
55.  und  30*  ileit  der  iiiii.  rSdchbiiduug  die&er  üailerie  xu  fin- 
den sind. 

Assen,  Joli.  van,  ein  j^»ter  Historien-  nnd  I-andseliaftsmaler  von 
Amsterdam,  r;eb.  fi^'st-  Seine  (jemahlc  thun  >ve£»en  den 

S rüsten  Piiisclstriclicu  uur  iii  der  Euttcrnuni^  ihre  gute  Wirkung, 
te  sind  oft  nach  Tempcsta*t  Kupfersticheu  getcriiget.  Viele  setner 
Werke  gingen  nach  Indien. 

Assen,  Johann  Wallhcr  van,  l^irmschnelder,  von  dem  n«c!i 
Bartsch  \  11.  .i4i..ui^hls  bekauat  ist,  als  dass  er  um  1517  zu  iVui- 

'    itexdam  gearbeitet  habe.  Dieser  Schrilltsteller  eignet  dem  Walther 

'  Ttn  Assen  21  mit  dem  Alonot^ramm  eine-,  /.wischen  1  und  4  stehen- 
den um^ewandten  VV  be/.eichiKte  Hol/schnitte  /.n ,  von  denen  12 
Gegenstände  aus  der  Lcidens^escliichlc  ^in  runder  Torm,  D>u'chmcs- 
ser  8      7  h»)  uud  die  übrigen  Mauuigtaltiges  aus  dem  Leben  Jesu, 

'  dann  eine  Veronica  mit  dem  Schwetsstuche  vorstellen»  Das  Mono- 
ipramm,  womit  di  Blätter  bezeichnet  sind,  findet  man  iibrif^ens 
auf  mehreren  llol/.schnitten  ,  und  man  bat  es  inuiicr  dem  Walthcr 
van  Assen  oder  Werner  van  O.ssanen  /.Ui^t-e lehnet.  Bartsch  claubt 
jedoch,  die)euigcu  ifrcu,  welche  unter  diesem  Zeichen  dca  Werner 

*  von  Ossanen  erkennen  woTlon.  ßrulliot  dict»  des  monog.  l,  n.  19 
llOttV*  edit.  hiilt  beide  Nameii  tiir  unsicher,  denn  Carl  van  Man« 
der  nennt  den  Künstler,  tler  seine  Arbeilen  mit   l^r  in  obigem  treff- 

,  Iir!i'n  Monogrammen-Lexicon  atij^eqebenon  Chilfre  bezeichnet,  Ja- 
cob Corucli-sz  von  ÜüSt&aueu  iu  Watcrlaud.  Diesen  Namen  tragt 
anch  eine  Folge  von  Holzschnitten,  welche  Gegenstände  aus  der 

•  tiAdtonsgeschichte  in  runder  Form  darstellen ,  und  von  denen  ein«' 
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swelte,  aber  idte  Ausf^ibe  mit  dem  Titel  endiien:  HIstoria  Clinsti 
|»atientift  et  morientis  iconihus  arlinciusissimis  dplincatac  par  Jaco- 
oum  Cornelisz  etc.  Das  Zeichen  passt  zwar  nicht  auf  diesen  Na- 
men, es  müsste  sich  denn  auf  die  Familie  des  liiinstlcrs  lieziehen, 
die  nicht  bekannt  ist,  denn  Jacob  Cornelisz  oder  ComelitzooD  be- 
deutet: Jacob,  Sohn  des  Cornelius.  Uebrigens  unterliegt  et  nach 
Brulliot*s  Versicherung  hcinem  Zweifel,  dass  das  IVl(inogramm  die- 
sem KünsUer  angehöre,  denn  Hr.  Houing  zu  Haag  besitzt  ein  Buch, 
weldiei  einit  dem  Cornelisz  gehörte ,  worin  von  ihm  eigenhündig 
geschrieben  steht:  Dit  Boek  nehuor  toe  Jacob  Cornelisz  säiilder 
tot  Amsterdam  in  die  Caluerslraat.  Rost  V.  32.  führt  von  W.  van 
Assen  folcende  Blätter  an:  die  Passion,  eine  Folge  von  sechs  Blät- 
tern, in  Uuuduugcu  von  9  Z.  Durchmesser,  mit  1513  und  l4  da- 
tirt;  dann  eine  andere  Folge  in  7  Bl.  gr.  fol.,  die  verschiedene 
0eg«nstilnde  darstellen,  thcils  biblische,  theils  symbolische  und 
mythologische  Figuren.  Malpc  schrieb  ihm  60  Bl.  aus  der  Leidens- 

Seschichte  zu,  die  ebenfalls  obige  Jahrzahlen  trafen,  und  vielleicht 
ie  Folge  ausmachen,  zu  welcher  die  Blätter  bei  Rost  gehören. 
Joseph  Stmtt  nennt  von  ihm  eine  bewaffnete* Figur  zu  Pferd;  mit 
der  Inschrift:  St.  Uadrianus  Amstelod.  in  aedibus  Donardi  Petri, 
ohne  Zweifel  einerlei  mit  dem  St.  Hubert,  dessen  der  Winklersche 
CaUlog  crwaiint.  Gandellini  nennt  von  ihm  60  Bl.  aus  den  lie- 
ben and  S2  Bl.  aus  der  Leidensgeschichte  Jesu.  .  - 
Marolies  und  B.  Comte  nennen  diesen  Künstler  Waer  de  Hbe- 
sanen.  Seine  Blatter  sind  sehr  selten  und  darunter  die  Leidentge- 
schichte das  Beste.  Uebrigcns  stehen  sie  denen  des  T-njcfly  yui 
Lcyden  weit  nach.           -  " 

Assisi,  Tibcrio  d',  ein  Historien  -  Maler  ,  der  sich  in  der  Schula 
des  Pietro  Terugino  bildete,  und  noch  if^21  lebte.  In  dem  k.  Mu- 
seum zu  Berlin  ist  ein  rundes  Bild  auf  Holz  von  der  Hand  dieses 
Künstlers,  welches  die  Madonna  vorstellt,  wie  sie  das  segnend« 
Kind  auf  ihrem  Scboosse  hält.  Rechts  der  M.  Hieronymus ,  linkt 
St.  Franziscus. 

Assisi,  Gentile,  Baglioni»  Martello,  Masdolo^  Scaeliomd^ 

alte  Künstler,  die  im  Dome  711  Orvieto  arbeitetett.  Der  erste  soll 
der  Vater  des  Bildhauers  Stclano  Polimante  gewesen  scyn,  der  um 
l482  für  den  Dom  arbeitete.    S.  Storia  del  duomo  d'Orvieto. 

Assisi,  Andrea  Luigi  di.  s.  Lnigi. 

Assurance^  ein  französischer  Architekt,  der  zu  Paris  anter  allen  Bau- 
meistern ani  meisten  baute.  Er  wurde  1699  Mitglied  der  Akade- 
mie. Er  licrertc  auch  viele  Zeichnungen  zu  Bauten.  Sein  Sohn 

war  ebcnlalls  Künstler. 

Ast,  Bartolome  ran  dpr,  Maler  aus  Utrecht,  malte  Blumen, 
Obst,  Muscheln  und  Insekten,  die  in  Breughcls  Geschmack  vortreff- 
lich und  fein,  wie  in  Miniatur  behandelt  sind.  Dieser  sehr  wenig 
bekannte  Künstler  blähte  um  1622«  Die  Gallerie  zu  Dreeden  be- 
sitzt ein  kleines  Bild  von  ihm,  ebenfalls  eines  die  zu  Lustheim 
und  die  Privatsammluag  des  Herzogs  Ton  Gotha  zwei  Odgemilde* 

Asta,  Andreas  ron,  geb.  zu  BagnoH  1670.  gest  1721.  Er  ist  ein 

Schiller  Solimena's,  verhossertc  ab^r  in  Rom  an  BafaePs  und  Domi- 
nichino's  VVerken  seinen  cSlyl.  Zu  seinen  besten  Bildern  gehören  die 
Geburt  Ciirist»  mid  Anbetung  der  Weisen  in  St.  Auguslin  zu  Neapel. 

Astasie  Giuseppe,  . ein  römischer  Maler,  Lieblings- SchiUer  des 
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And.  Pfoecaoeinl.  Er  bo^loltctr^  letzteren  nacli  Spanton  und  ittili 
daMllMt  1725«  wie  Faicoli  II.  407*  ▼ersidkorC. 

AH^tBBf  ein  grieehiedier  Tasenaialer,  dessen  ^ame  anf  einen  iehr' 

•cliQnen  Gefusse,  das  bei  Püstum  gefunden  >vurdc,  steht.  Es  ieijg;t 
eine  Dnrstclluiig  des  Herkules  im  Garten  der  Ilesueriden ,  und  lit 
in  MillinV  Pointures  des  vases  antiqucs  I.  pl.  3.  abgebildet. 

Fü»&Iy  führt  iu  seinem  Nachtrage  zu  den  Suppl.  des  Künstler-Lexi- 
coas  den  Asteas  sfveimal  aut;  unter  letsteren  Jnameii  n.  unter  Ateae. 

Astolfi^  Gaetano,  Ingenieur  und  Architekt  zu  Rom,  ein  geschick- 
ter Künstler»  der  sieh  besonders  Ruhm  durch  seine  Arbeiten  in  den 
'  potttimichen  Sümpfen  erwarb.  Er  war  Director  über  dite  Unter- 
afJimunr,  und  .starb  I8f4« 

j^lwia|Ili^  '6aetan09  ein  italieniseher  Maler  unserer  Zeit,  der  mit 
^   forawltdiem  Talente  begabt  ist   Er  nahm  sich  besonders  Titian 

zum  Muster,  und  drang  tief  ein  in  die  Weise  dieses  Meisters.  Die- 
ses bewies  er  1820  durch  eine  vortreffliche  Copic  von  Titian's  Bild- 
mss  des  Dichters  Ario&tu,  welche  AUcr^  Augen  auf  sich  zog.  Indessen 
.bwdb'aftiget  sieh  der  Künstler  nicht  bloss  mit  Gopiren  grosser  Meie- 
tarwerke,  sondern  leistet  auch  in  eigener  Composition  Erfreulichei* 

AtCmStet;  Andreas ^  ein  Friese,  der  zu  Augsburg  als  Wachspossi- 
i«v  und  als  Ciseleur  sehr  berühmt  wurde«  JEr  starb  ^nach  Stettens 
▼af^charunf^  1591* 

Athalin,  erster  Adjutant  des  Herzogs  von  Orleans,  machte  sich  als  Zeich- 
'  ner  und  Lithograph  hehannL  Er  lieferte  Zeichnungen  au  «ler  Voyage 
pitt.  et  romaut.  ifauS  Pancienne  Franke.  In  seinen  Werken  herrs<rat 
Feinheit  in  der  Ausiuhning  und  krattrolle  Wirkung» 

Atheiiion»  et«  idttr  Maler  von^Marane»  Schüler  vom  Glaucioii;  Er 

wurde  mit  Nicias  Terglichcn  und  Yorzüglich  durch  ein  Gemälde  be- 
rühmt, >TelcIics  ein  Pferd  mit  seinem  Führer  vorstellt. 

Von  einem  Steinschneider  dieses  Namens  befindet  sich  im  Ii.  Mu- 
seo  zu  Neapel  ein  Zeus,  der  Blitze  gegeu  die  Giganten  schleudert. 

AthenodoniS;  ein  alter  Bildhauer,  der  von'^Plinius  als  Schüler  Po- 
lyclcts  erwähnt  wird.  Er  machte  sich  durch  die  Statuen  des  Jupi- 
ter und  Apollo,  welche  die  Athener  zu  Delphi  weihten,  berühmt, 
und  wusstc  auch  adcliche  Damen  wohl  darzustellen.  Er  blühte 
vm  Ol*  93  als  Zeitgenosse  Polydets  des  jungem.      '  v 

Ein  anderer  Küustler  dieses  Namens  half  dem  Agetander  am 
Laokoon.   Sillig  CaL  artific 

Adlinaoily  Johann  August^  ein  Vorzüglicher  englischer  Maler 

und  Zeichner,  der  sich  lan^^e  in  Russland  anfliielt,  und  herrliche 
Bilder  fertigte.  Kotzebue  rühmt  im  „merkwürdig^stcn  Jahre  seines 
Lebens"  1799  zwei  damals  in  eiuetu  Saale  des  Pallastes  St.  Michai- 
low  zu  Petetsburg  vorhandene  Gemälde,  welche  eine  von  den  Kus- 

^  .  ten  am  Don  erfoehtenen  Sieg  über  die  Tarlaren  und  die  Taufe 
des  Grossfüttsttn  Wladimirs  darstellen.  Von  A&inson  siAd  auch  die 
Zeichnungen  zu  dem  Prachtwerkd:  A  picturesque  representation 
of  the  manners ,  costums  and  amusements  of  the  Russians  (Sitten 
und  Gebräuche  der  Russen ,  3  B.  iu  ful.)    Er  soll  auch  in  St.  Pe-> 

/  .  tersbur^  zu  der  Ton  Soltau  umgearbeiteten  Debertetxung  des  Hudi- 
lirat*  die  um  1796  zu  Königsberg  erschien»  dbariikleristische  Zeich- 
nunjg^cn  geliefert  hahcn.  Au'sscnicm  gab  er  norh  eine  psnoramischo 
Ansicht  der  russucUeu  Hauptstadt  hera\is,  wuv&n  1005  das  erste 
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Blatt  bei  BoydcU  ui  London  erscliion.    Welker  hat  es  grstocheOa 
■o  wie  das  rortmit  Suwarowi,  ivelchen  Alikinton  gemalt  hat» 

Ausser  dem  Werlte  übfer  russische  Coslilme  gab  Alhinsan  1807 
ein  ähnliches  über  En«^land  heraus,  unter  dem  Titel:  Pictnresque 
,  representatton  of  Ihe  naval,  miiitary  aud  mi&ct^iiaucous  cu&iuius  ot' 
Craat-Britaüi,  in  loo  oolonred  platea. 

Im  Jahre  I8I9  stellte  er  neben  mehreren  andern  Gemälden  sa 
London  die  Schlacht  von  Waterloo  aus,  in  welcher  sich  einige 
Bildnisse  von  A.W.  Davis  beriiuleu.  Beide  Künstler  verlic??eTi  i8i5 
'  England,  uui  an  Ort  und  Stelle  ihrem  Gemälde  die  cilurderliche 
Wahrheit  und  Richiigl.eit  geben  zu  hönnen.  Die  Anordnung  dea 
Werhes  ist  verständig,  überall  Bewegung  und  mannigfaltiges  Interes- 
se. Da?  Licht  ist  iTuilcrisch,  al)cr  rt\v:i^  rii!imrfdi£^  ausf:jctheilt ;  die 
Uaupiniasse  lallt  aut  Wellington,  der  überhaupt  als  llaiiptü||;ur  er- 
scheint, so  ytit  Blücher  zuruchgestellt  isL  Die  Zeichnung  ist  gut, 
die  Pferde  aber  sind  weniger  als  mittelmässig  geratlien.  J.  Bumet 
hat  dieses  Gemälde  gestochen. 

Athinson  !<>Thgie  mit  St«»thard  auch  eine  Zeichnung  xu  dem  be- 
rühmten Schilde  des  Wellingtou  und  versuchte  sich  als  SchriiUtel- 
1er  mit  seinen  Series  of  Incideuts  of  Euglish  Bravery  duriog  th<^ 
late  Campaignt  on  the  continent,  1817- 

Atkinson,  W.,  Architeht  zu  London,  ein  sowohl  iu  theorctisclier 
als  praktischer  Uinstcht  gebildeter  Künstler.  IVIan  hat  von  ihm 
ein  Werk,  das  iSOS'nnter  folgendem  Titel  erschien:  Cottage  Ar- 

chitecture,  including  PerspodiM'  vif>ws  etc. 

Von  zwei  Architekten  T.  und  Ci.  Ali.inson  erschienen  zu  Lon- 
don 18:^8  S^ecimens  ot  Gothic  ArchitccLure.   Wir  wissen  nicht,  in 
1     welcher  Bexiehung  diese  Künstler  stehen. 

Atoch^  Louis  Johann  Maria.  Land.schattsjnaler,  geboren  t.u  SU 
'  Cyr  1785.   Man  hat  Ton  der  Hand  dieses  KimsÜers  Oelbilder  und  ' 
schöne  Aquarellen,  die  von  Ilunstliehliabem  gesammelt  werden. 
Atoch  widmet  sich  dem  Unterrichte  in  seiner  Kunst. 

Atsyily  Richard^  ein  englischer  Steinschneider  unter  der  Regierung 

Heinrich  VIIL»  dessen  Bildniss  er  in  Sardonix  schnitt.  Einen  sol- 
chen Kopf  besass  der  Herzog  Ton  Devonshice.  FioriUo  V.  217«  n. 

AttftTanle  (Vante),  ein  florcntinii^rher  Miniaturmaler  um  l450.  Er 

zierte  viele  Bücher  für  den  Künie;  iVTatthi.i«  von  Un^nrn,  welche 
«     nachher  in  der  Medicäischen  und  Eslenscr  Büchcrsammlung' ge- 
blieben sind. 

»  '      Man  kennt  Ton  ihm  auch  eine  mit  yortrefllichen  kleinen  Minta* 
'  turen  ger.ierte  Handschrift  des  Silius  Italicus.    In  der  Bibliothek 

wn  St.  ]M:nr<t  711  Venedig-befindct  pich  ein  INTarcianus  Capellu,  wo 
der  ganz  dichterische  Gei^enstand  von  einem  Miniatur  malenden 
Dichter  dargestellt  ist.  Lu  der  Zeichuuug  hummt  er  dem  yieissic- 
sten  des  Botticelli  gleich»  und  das  Colorit  ist  lebhaft  und  fröhlich. 
In  Bartolonieo's  Leoen  hat  Vasari,  oder  seine  Abj^chreiber,  den  At- 
tavante  mit  dein  Miniaturmaler  Ghcrardo  verwechs«  It.  der  zugleich 
*  Musivarbeitcr ,  iMaler  und  Holzschneider  im  GeschmacUe  Alb.  Dü- 
rers war.    Lanzi  I.  72«  d.  Ausg. 

Attiret^  Johann  Dionys,  Maler,  geb.  zu  Dolo  m  der  Fmnche- 
Comto  1702»  gest,  zu  Pccl^ing  1760.  Er  erlernte  die  Kunst  von 
setttftm  Vater  und  ging  zur  mehreren  Ausbildung  nach  Rom.  Nack 
seiner  Bückkehr  trat  er  in  den  Orden  der  Jesuiten  und  malte  noch 

während  seines  Nrvi/.iales  vier  Bilder  für  den  Dom  zu  Avignon. 
Im  Jahre  179?  reiite  er  nach  China  und  wurde  dort  kaiserlicher 
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flofinalcr.  Eio  Gemälde  der  Anli^lüa^  der  Weiten,  das*  er  btlil 
nach  seiner  Ankunft  dem  Kaiser  überreichte,  liess  derselbe  im  Inne* 

rpi\  soiiin«;  Pallastes  aulstoIhMi.    Aber  mit  allem  Beifall  des  Monar- 
,  chen   musstc  er  sich  liauri<^  nach  dessen  Laune  richten  und  oft, 
.  nenu  er  eben  mit  einem  grossen  Gemiildc  beschäftiget  war,  einige 
Binnen  auf  einen  Fächer^  oder  andere^  Kleinigkeiten  malen.  Daxu 
V  kam  die  Eifersncht  der  chinesischen  Künstler,  ohngenchtet  er  ihnen 
matichon  Gewinn  y.ufliessen  liess  ,  indem  er  niclircre  seiner  blossen 
Kntwurlc!  durch  sie  ausführen,  oder  durch  sie  seine  eigenen  Ge- 
mälde costumircn,  und  mit  Xiandschaften,  Thieren  u.  s.  >v.  ausstaf- 
firen  lies«.  Eine  grosse  Landschaft  mit  chinesischen  Damen,  welche 
er  eines  Tags  lür  den  Kaiser  verfertic^te,  missfiel  demselben,  nvSä 
das  Bild  musste  übermalt  wcrch-n.   Die  Fi.i'tiron  hallen  zu  viel  Le- 
ben und  nicht  jene  chinesische  i^eilanlienleore  Hiih*' ;  sie  waren  zu  leb- 
vhaft  colurirt  und  zeichuelcn  sich  durcii  Keine  rolhcu  Finder  u.  lange 
-|ll||[el  ans.  Attiret  gehorchte  dem  Befehl,  folgte  bei  seiner  Verbes- 
serung dem  Rath  eines  cliinesischen  Malers  und  er^varb  sich  durch 
diese    cr/.WMn£!:ene  Gel"hrii^!»eit   den   Beifall   des  Hofes,  l-lmllich 
glückte  es  ihm  auch  eine  Zeichcnschule  zu  errichten  und  d>e  Irreund- 
schaft der  übrigen  Ilofmaler  zu  erwerben.  , 

Attiret  malte  mit  drei  andiern  iVIfssionarien,  F.  Damasoenns,  J« 
Sikelbart  und  J.  Castiglione,  und  einigen  chinesischen  Hofmalern 
die  Schlachten,  fesllichcu  Auftritte  und  dergleichen  mehr,  Welche 
während  der  Regierung  des  Kaisers  liien-Long,  der  viele  Horden 
besiegte  und  seine  Grenzen  erweiterte,  in  den  Jahren  1755  bis  ITÖO 
Vji^Men.  Man  beobachtete  bei  diesen  Gemälden  die  grüsste  Ge- 
-Üäutgkeit,  liess  alle  Ofn/.iere,  welche  sich  bei  irgend  einer  Gele- 
genlieit  ausgf'/eichnel  hattt-n,  oft  mehr  als  achthundert  Meilen 
weit  her  nucli  der  Hauptstadt  kommen,  um  ilire  Bildnisse  anzubrin- 
gen. Im  Jahre  175  i  wurde  Attiret  vom  liaiscr  in  die  Tartarei  hc- 
Ta&Ni  lEun  %eine  Kunst  däseibst  su  üben.  Auch  musste  er  noch  vef** 
schiedmte  piichtige  Gemälde  im  Pallaste  des  Kaisers  verfertigen,  wel- 
che aber  niemand  ohne  eine  besfindere  Erlauhniss  zu  sehen  Lekonnnl. 
Diese  und  andere  Arbeiten  erwarben  ihm  die  Gunst  des  Monarchen  in 
so  hohem  Grade,  dass  er  ihn  zum  Mandarin  maclien  wollte,  welche 
Mkm'w  abei»  ausschlug.  Von  den  Torerwähnten  Schlachten  wurden 
^^Zeichnungen  nach  Paris  geschickt,  und  daselbst  1 770iinter  Aufsidit 
von  N".  Cochin  in  Kupfer  gestochen.  Diese  \h  Hl.  von  ungeheurer 
Grösse  ^^ehören  gegenwärtig  zu  den  grossten  Seltenheiten,  denn 
•ohald die  Platten  abgedruckt  waren,  wurden  sie  mit  den  Kujpferstichen 
•ftleidi  nacJi  China  geschickt,  so  dass  die  Liebhaber  kein«  kaufen, 
, konnten,  und  nur  äusserst  wenige  Exemplare  für  die  k.  Familie 
und  die  Bibliothek  rurückblieben.  Man  hat  )edoch  eine  Veilüfi- 
nertc  Copie  von  Heimann.    S.  Fiorillo  Ul.  577»  .  ^ 

üret,  Claude -Francois,  Bildhauer,  geb.  zu  Dole  1728,  gest. 

daselbst  l8o'>.    Fr  war  ein  Neffe  des  Malers  dieses  Namens  und 
Schüler  von  Pigal.    Lr  erhielt  in  seiner  Jugend  so  wohl  zu  Rom 
als  iu  Paris  Preise  und  wurde  einer  der  besten  Bildhauer  im  ehe* 
'smlnnn-  Aurgniild.  Unter  seinen  Arbeiten  erwähnt  man  Torzüglich 
die  Statuen  dar  vier  Jahresveilen,  die  des  heil.  Andreas  und  St,  Jo- 
hann und  eine  von  Ludwig  XVI.,  die  erste,  welche  diesem  Für- 
sten geset/.t  wurde.   Sie  wurde  ihm  lür  die  Stadt  Dole  aufgetragen, 
^Andere  Arbeiten  von  ihm  sind  zu  Dijoq,  wo  er  sich  nioderliess: 
'1B  der  heil.  Capelle  die  Himmelfahrt  Maria,  in  der  Hauptkirche 
•in  Basrelief,  die  !2  Apostel  um  das  Grab  der  iMaria  Torstcllend, 
a.  a.   A'tiret  war  Mitglied  der  k.  Akademie  der  M)iicrei  ttnd  Öculp- 
tur  zu  Paris  uad  starb  in  Hospital  zu  Dole. 


Ifii       Atzel,  Jakob»  od»  Joh*  Jak*  —  Aubertm»  F. 


Atiel^  Jakob I  oder  Jobann  Jakob,  Zeichner  und  Architekt» 

gebürtin;  a"?  f^cr  Grafschaft  FalheiiFtoin  !75'l,  ft<**:t.  um  lB20*  Er 
studirte  auf  der  liuastakademic  /.u  Stutt^rnrl  und  belliss  sich  ITTO 
aul  der  hohen.  C«rlMchule  der  CivilbauHuusL  Acht  JuLrc  darauf 
wurde  er  Lehrer  an  dieser  Akademie  und  erdieille  Unterricht 
in  der  freien  Ilandzcichnung,  in  der  geometriichen  Architektur 
und  in  den  Perspektive  nach  Vozzn  ,  wtib^i  er  m^rlrirb  tlon  Titel 
eines  CaI)Inetszeichuprs  hallo.  Bcsciireil».  der  Imhcn  Carlssclmlc  S. 
118*  öpalcr  %vnrdc  Atxcl  h.  vrürtcmbergi&dicr  Liondbaumeislcr,  in 
welcher  Eigenschaft  er  audi  starb* 

Aubel ,  Carl ,  Maler  zu  Cassel,  hielt  sich  längere  Zeit  xu  Pari«  und 
'Rom  auf,  und  malte  meistens  Madonnen,  von  denen  sich  einige 
durdi  Gemüth  upd  krüftig  poetische  Gabe  ansseichnen*  Die  Be* 
handlung  dürfte  zuweilen  etwas  breit  zu  nennea  i«3fn«  Auch  einige 
seiner  I\>rtraitc  sind  höchst  aii<;p^('z<eiGhnet  sowohl  in  der  Behand- 
lung als  jTi  Gediegenheit  der  Farbe. 

Aubcl  ist  seit  ]833  Professor  an  der  Akademie  zu  Cassel. 

Auberty  Michael,  Stecher  mit  der  Nadel  und  dem  Grabstichel,  gest. 
zu  Paris  1757.  Er  stach  Portraite  und  Geschichte,  erwarb  sich  aber 
in  keiner  dieser  Gattung  grossen  Ruhm.  Rost  Xlil,  103  veneich* 
net  mehrere  seiner  Werke« 

Aubert»  Johann ^  geschickter  Baumeister  zu  Paris»  erbaute  neben 
andern  das  Hotel  do  Soissons.  Er  gab  auch  ein  Zeichenbuch  in 
Bl.  heraus,  und  stach  zu  seinem  Vergnügen  in  Im^ifer.  Ein 
Baumeister  dieses  Namens  baute  Jen  prächtigen  Mars  lall  und  die 
^  Ueiibahii  des  Schlusses  ChanlUl;.    Surb  1727.   Der  erste  lebte 
noch  1810* 

Allbcrty  AugUStin,  Historien -»Portrait-  und  Landsdiaflsmaler,  Di- 
rol^tor  des  nluseums  und  der  Zf Khenschtilc  zu  Marseille,  geb.  da- 
selbst 17dl  ^  Schüler  von  Peyron.  Zu  den  vorzügUcbsten  Arbei- 
ten dieses  geschickten  Künstlers  gehören  das  Opfer  Noahs  im  Museum 
zu  Marseille  1817;  die  hl.  DreieinigLi  Ii  von  Engeln  umgeben  in  der 
Dreifaltigkeils  -  Kirche  /.u  Marseille;  der  Resuch  Alaricns  hei  Eli- 
sabeth in  Nolre  Dame  du  Moni;  eine  Scone  aus  flcm  inischuldigcn 
.  liindcrmurd  und  eine  Ansicht  der  uulcririUschen  iiapelle  der  alten 
Abtei  Ton  St  Victor  icu  Marseille  |  eine  Ansicht  von  Marseille 
1822«  im  Besitze  des  Grafen  Yilleneuve;  ein  englischer  Gruss,  den 
er  1827  für  die  Sladt  Usscl  malte  und  ein  anderer  für  die  Stadt 
Lille  u.  s.  w.  Gäbet  dicL  des  artistes  de  PogoIc  trau,  du  19  siede« 

Aubert^  Ficrre- Eugene,  Kupferstecher  im  Landschaftsfache,  geh» 

ru  Pai  i^  1"88,  Schaler  von  ^^■hcu(ler.  Man  hat  von  ihm  italie- 
nische Ansichten  in  Turpin  do  Crissö's  Werk  1827,  spanische  An- 
sichten in  den  Memoires  du  iMarcclial  Suchet  elc.  £r  hat  aucli 
mehrere  Platten  für  daa  grosse  Werk  über  Aegypten;  Ansichten 
iiallenischer  Gegenden  und  Küsten  Frankreichs,  erstere  für  das 
dep6t  i^ciicrnl  de  la  r^ucrrr ,  letztere  für  das  burean  p^cncral  de  la 
marine  ,  geiieiert.  Bei  der  Ausstellung  18Z7  erhielt  er  die  goldene 
Medaille.  GabeL 

Attbcrtin ,  F.,  p;e?c]iicktcr  Kupferstecher  ru  Leipzig  ^ura  1800,  lie- 
ft rtc  iiu  Itrcrc  schone  grosse  Blatter  in  A^uatinta^  schwarz  und  co- 

lunrt,  als: 

Den  Wasscrfollf  nach  Bcrghem,  und  eine  Wisterlandschaft»  nadi 
eigener  Zeidiumig« 


.  j  i^  .d  by  GüOgl 


AuberCis,  F*  -r  Aubio»^  Saint  Charles  Gearnudn.  183 

Bonapnrtes  Blltlni;;«,  nacli  Ic  OJrof. 
Ansicitt  von  Sötler,    niirli  S.  ll<»l;ui(]. 
Den  iVIurgea,  uach  U.  Kuus,  uu<i  al$  Gegeustück 

WSmi(pBö§^  ittdienische  Landschaft,  wo  hei  Mondschein  eU^^|Mt- 
SOS  massives  nitos  (lehÄud«  MtlMreBiit»  nach  Cäsar  VaakMb 

ProspoKlc  von  Leiüzig.  ' 

Ausäichicn  von  Pillnitz,  nach  Tliormcyer,  2  Bl.      -  -  -  •  '    ,  , 
'  Er^'arbeileta  anch  mehvem  <  für  ^chhändler.    Mensel  zahlt  ihn 
1808  noch  unter  die  liChenden  ,  nennt  ihn  aber  irrij^  Auhcriln. 
Ol)  «HosfT  Hiinsflor  mit  dem  Stecher  Awbci'lin,    der  den  Tehor- 

Sang  der  tranzüsischen  Armee  über  den  6t.  Bernhard  uach  Bacler 
'Albe ,  la  barqa6  «t  le  pelift  feaMB^'«aall-  Uiibef  hn  Geitto  imdjder 
pitoreskafk  Wirkung  der  Urbildar  gaitadten-,  ^fai.4Bii*«Ml<alaMnU 
uabat  iioergehi  ditian  KiuisUer.  ^ 

Aubin,  AugnStin  de  Saint,  Zeichner  und  Kupferstecher  des  Kq- 

-nigs,  geb.  1736,  gcsi.  iSoT*    Br  ^■iMite' 4ia  M 
^^*«nd  Cm  und  gehört  an. ffaiaiiatdMi  "iMmßtäffi^n  Künit- 

Jern  seiner  /.»  it. 

Sein  iius6orst  /.arler  Grabstirliel  näliert  sich  demionigcn  des  Fes-, 
aard.    Da«  Werk  Augustins  i.st  eines  der  belräciilhchstcn  und  we- 
'  j'lHHi  dar  Vaiadiiadanheit  darGegcns«hda<ii9aMNiirt*rhalten<L  Man 
)Cdat  danmtar  PoTMla,  girtSria»,  :»i  ia11iri1irf|ii|i»|W|.jW|^ 
^iw'ingin  u.  a  .  V  - 

fj.  Zu  seinen  besten  Stuchen  gehören: 

Die  Purtraite  von  Fcnchm,   Hclvctius»  Le  Kain,  von  Frankli» 
mit  der  ISrille,  Öreuze,  Condorcet,    N.  Cochin  dem  Sohn,  W. 
Coustou,  1.  Dnmonl,  Necker,  Tb.  Walpole,  G.  Washington,  Clu 
de  IInino<  l\e,  T<iii<jiict  Advokat,  von  Pcltfr  dem  Grossen,  (lern  Anti- 
quar Peilcriu,  von  ÖalümouGessner,  Voltaire,  Crcbilloii,  1. 1.  Uousseau. 
Eine  grosse  Anzahl  seiner  l^oHi^la  liM^^  a^'Pi^         wie  dia 
von  Mionet,  Diderot,  MamiuiM,  Fifjtl«  Won,  Mariette  etc. 
nach  Cochin  und  eigenen  /icichnunj^cn.    Man  verdanht  ihm  auch 
.  an  3000  Medaillen  zu  dem  Ueciicil  des  mcdaillcs  et  des  inonnaics 
,  par  Fclleriu;  ierner  die  Blatter  zu  dem  schonen  Werke:  Col^ectiua 
das  pterret  gnr^Mr  antiker  dn  dna^^Odeans,  jwelphei  deinl|än8t- 
«  l.  JMi'iB  Ansehung  des  Geschmacks  und  dar  -  Mattigkeit  daif  Bounid- 

long  die  mei-^t«'  I-.lire  macht.  jk      ;  ;i;vS*.»iV 

Einer  besomlern  Emahiiung  verdienen  noch; 
Mehrere  Gegenstande  aus  d^n  ovidischcu  Verwandluiu^en  nndaBr«^ 
^  dere,  weldie  er  als  Vignetten,  naoh  BoalfjMt  lijvägla«  • 

Eine  Leda,  nach  Paul  Vcronese.  .  .        .  'Va.«/ 

Die  \eniis  in  der  iMiischii,  nach  litian.     ,  ^  , 

Vertiuunus  uud  Pomona,  nach  Boucher.  ^  . "  ■       '  . 

Zwei  von  den  grossen  ehinesiadiaii  Schlachten,  nach  Attiret,  unter 
Cochins  Leitung  gestochen.  , 
.^y"    Die  Heimsuchung  nacli  louvenet ,  für  de  Ligny*s  hiitoifa  de  Je- 
^'  sus-Christ,  und  für  cltcu  dieses  Werk:  >  '* 

•  Die  lireuzigung,  nach  Nau-Dyck.  n 
'r  ikitphion  durch  einen  Delphin  gerettet,  nach  BoüdiaiP.  v 
fontaine  de  Grcnelle,  nach  Houchardon  ,  Bl. 
7      Sechs  andere  Blätter  unter  dem  Titel:   C'est  ici  les  difTafaf^  j^ua 
;/  "         des  pelits  pulissous  de  Paris.    .  .  ' 

*"*"      Das  Conzert  der  Grazien  und  Nymphen,  nach  Cochin.   ^  ^ 
Venns  nnd  Adöni»,  unter  Biunian  liegend  /  nach  Le  Fevre 


Aubiuj  Cliiaiea  Germoiii  Salut;  Bruder  AugusUus,  geb.  zu 


I 
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Axihm,  Saint  Cliai*!.  Gern*  ^  Aubov  Le  Qoskte,  eCc« 


Paris  1721t   B^*^  ^^<^'c>'  liüostl^  führte  den  Titf  1  ^eine« 

Zeiclitters  des  Königs  tiir  des  moderne  Coetüm,  und  kit  einige« 
an  Kupfer  geätzt,  wie: 

Premirr  rssni  de  n^ppiltoncrirs  liunuunee}  ^  BL  in  gr»  fol* 

Eine  üliiiliclie  Folt^e  \(>n  0  Hl. 

IVIe«  fleureUes ;  eiu  lilumeubucii  in  iul. 
.  L'art  du  brodeur$  10  Bl. 

Verschiedene  kleine  Blumen  und  FiMntasiesUMke. 

Aubin,  Gabriel  Jacques,  G^^sclncTitsmalei  und  KupferJtF.  i  ,  geb. 

1724 1  gest.  17^0»  iiiukc  ver&duedcueue  Bilder  uud  radirtc  meh- 
rere kleine  Stücke  nach  eigener  Erfindung»  %,  B.  sechs  Statuen  vun 
duistlichcu  Tugenden  auf  einer  Platte«  die  Gemäldeausstellung  im 
Ltouvre  1753  ti.  s«  w. 

AnboiS^  August)  Gc^chichU-,  Genre-  und  Purtraiünalcr ,  geb.  zu 
Gh&teau-Gadtier  1795 ,  Schüler  w>n  le  Gros  su  Paris.    Man  kennt 

von  ihm  mehrere  schöne  Gemälde,  die  die  Ausstelluni^on  zierten, 
darunter:  die  hcusche  Susaua,  1822»  Bachus  un<!  Ariadnc,  I82I, 
St.  Sehasliaii ,  U'.28,  <lic  Martc-r  St.  Gervais,  beide  letzlere  in  der 
'  lürche  Ucnuaiu-rAaxerrüis  zu  Paris,  u.  s.  w.  Vorzüglicher  Er- 
ivüfanang  Terdient  die  Einnahme  der  Treppe  des  Loum,  eines  sei- 
ner neuesten  Gemälde.  £r  erwarb  sich  grosse  Anerkennung  durch 
die  treue  Auffassung  des.rasdiesten  Ltebens* 

Anbriet^  Claude^  ^Mlnialnnnaler  von  Chalons  in  Champagne;  euch 

ein  i^cschickter  Zeicfinor,  dessen  Tournefort  in  der  voyage  (^i  Le- 
vant,  let.  I.  und  in  den  iustitutiunes  rei  herbariao  1.  ■'>()  miliUdim 
gedciilit.  Er  begleitete  den  Vcri'asser  dieser  Werke  1700  in  der  Le- 
vante und  erhielt  dann  nach  seiner  Rückkehr  von  Ludwig  XIV, 
die  Stelle  eines  Mnicrs  bei  dem  bdtuuischftD  Garten.  la  butanischen 
Zeiclinunj^en  lif  f  rle  er  AIeislcrf>liltKe  ,  wie  nclieii  andern  QO grosse 
Blatter  be\%eiscn,  die  auf  der  uiblioUiek  zu  Göttingen  aufbcwahi;!; 
werden.  Aubrict  lictertc  auch  viele  Zciclumngen  l'ür  naturhistori* 
sehe  Werke  und  erreichte  ein  hohes  Alter,  denn  er  erscheint  noch 
1742  ini  Parisor-Aluianach  als  Maler  und  Zeiclmer  bei  der  Akade- 
mie der  Wisi^euschalien  ZU  Paris»  und  nennt  sich  Peiutre  du  Uoy» 
au  jarilin  du  ivoy. 

Aubry^  Louis  Iraurois,  ein  berühmtet-  Minintumialer  rn  Paris, 
geb.  daselbst  1770,  Öchüler  von  Vincent  tmd  Isabry.  Dt'-ser  Künst- 
ler lieferte  seit  1801  eine  Menge  Miuiatuioii  uud  Zeiclmungen, 
welche  sich  in  mehreren  Gallerien  Frankreichs  und  des  Auslandes 
befinden.  Fr  malte  viele  hohe  Personen,  darunter  den  lütnlg  und 
die  I\öni{;ln  von  \Y(  siphalen  in  ^  üi/er  Statur,  «wei  Bilder,  die 
London  /.ii  den  besten  ilieser  Gattuiii^  zäliit. 

Dieses  liunstlcrs  erwähnt  schon  Fiorillo  III.  480  und  zweimal 
Füssly  im  Nachtrage  zum  Lit  A.  des  allgemeinen  Künstler- Lext* 
cons.  Aubry  lebt  noch  au  Färb  und  hält  da  eine  Schule  für  Uer^ 
ren  und  Damen» 

Aubry  Le  Gomte^  Hyactntbe*Louis-Victor«Jean-Bapti8tey 

berühmter  Litfiograph  su  Paris,  geb.  zu  Niza  1797,  Schiuer  von 
Girodet-Trioson.  Dieser  Künstler  genicsst  in  Paris  den  Rühm  des 
vorni-^lichsten  Steinzeichners  imd  verdient  ihn  auch  vor  vielen  de« 
Ausiuiidcs.  Er  widmete  seine  Kunst  vorzüglich  der  ficj^roductiun 
der  Gemälde  seines  Meisters  und  d&her  sind  seine  Zeichnungen 
Ott  von  diesem  retouehirt  Nach  Gemälden  Girodets  erwähnen  wir: 
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Ossian«  Endpoloii  uad'ZepUf.  '  ^  .-  r 

Atala«  ,  I 

Chactai. 
Erigone. 

Panap.  .  •     .  .  - 

l>ie  Liebe  der  Götter. 

Die  Kpisude  aus  der  ÖuuUäuth. 

Dat  Portrait  Chataattbriandt  n.  a.  <  ^ 

t     Zu  teiDen  lemaren  vorzügHcheit  Blatlera  f^iuinai 

J(»conde,  nach  Michael  Ans:elo.  '    '  .    •  > 

Das  Uau.s  des  Tasso ,  nach  Dejuiiie* 

Esculap,  nach  jLellücrc. 
.  Die  Entfuhmo«  der  Pt^a.  •  ' 

Die  uiii^Iückliche  Familie,  beide  nach  Prodhan« 

D<*r  l'hjss  Sl\rti:!:in  !or ,  nach Xrancrenon^ 

Die  heil.  Familie,  nach  Poiissln. 

Corinna,  nach  Gcrard ,  und  beäuuders 
^         Die  Madonna  di  S.  8Uto,  nach  Rafael. 

Die  Zeichnung  dieses  Blattes  ist  nicht  nach  Müller«  Kupfentich, 
sondern  nach  der  in  Uouon  befindlichen  Conio  dos  Drosaner  Bil- 
des. Aubry  erhielt  iiir  den  Öteia  von  dem  liuu&tiiaodler  Gangein 
12000  Fr. 

Noch  kennt  man  von  ihm  Zeichnungen  nach  Osnan,  16BI.  und 

andere  für  das  Gallcriewerk  des  Herzogs  von  Orleans  und dev  Her- 
zogin von  Berr\  ,  überdies!;  eine  Anzahl  kleiner  Stücke« 

Zu  seiuen  neuesten  Arb^ten  gehören:.  *  * 

Der  todte  Trompeter,  nach  Vernet. 

liudwta  Philipp  auf  dem  Ratlihause,  nach  La  Thievf. 

Die  schöne  Eii?;n!>nih,  nach  GIrodct. 

Das  Fortsait  der  Mme.  I^asta«  nach  ücrard.    '  *  •  • 

Aabry^  Stephan,  Maler,  geb.  zu  Versailles  1745»  gost  zu  Paria 
1781*  Er  malte  eine  Menge  Bildnisse  und  besonders  häusliche 
Scenen ,  wodurch  er  sich  berühmt  machte.  Seine  Geuiäldo  sind 
'  mit  grusser  Kühnheit  und  Stärke  gemalt,  doch  leistete  er  in  der  ' 
.  eigentlichen  Historien-Malerei  Geringes,  weil  er  sich  zu  spät  die- 
sem  Fache  ergab.  Es  wurde  auch  Einiges  nach  ihm  gestocheni  Ton 
penvic  la  prämiert  le^n  d'amitie  fratemelle  atc« 

Aubry ,  Peter,  Kupi  erstccher  und  Kunsthändler,  geb.  au  Oppen- 
heim 1596»  gest.  zu  Strasburg  1Ö66.  Dieser  Künstler,  der  nicht 
SU  den  besten  gehört,  Terfertigte  mit  anhaltendem  Fleisse  eina 

Menge  Bildnisse  berühmter  Männer  aller  Nationen  ,  sein  prösster 
'  Kahm  151  aber  der,  dass  neben  Abraham  Aubry  der  berühmte  Thurn- 
ei»cr  sein  Schüler  war.  Heinecke  füjirt  eine  grosse  Anzahl  seiner 
Blätter  an.   Die  besten  sind: 

Mich.  Virdunga  lUttinga. 

Johann  von  Oesterreich.  v 

Beruhard  von  Weimar  zu  Pferde. 

Oliver  Cromwell.  * 

Ferdinand  Graf  von  Wallenstein. 

Aubry,  Abraham,  ein  Kupferstecher,  von  nicht  grossem  Rofag 
der  um  165O  vieles  ihr  Ruchhändler  arbeitete.  Er  war  Paters  Bru- 
der und  ebenfalls  nr.«  < )T>^.(nheim,  lebte  aber  zu  Slrasl>urg  und 
hatte  dort  mit  seiucui  bvuUer  einen  Uupferstich-Yerlag.  Mau  kennt 
von  ihm  nahen  aadaran  die  ovidischen  Metamorphosen  auf  i48  Bl« 


Digitized  by  Google 


Attbry ,  Jok  Piiil.  -r  Audeaaerde  od.  Oadeuerd«^  eUc 


in  W.  qu.  fol.  nach  W.  Baur*«  Zcichnunf:jen ,  dio  xu  Cölii  i652 
erschienen.  Auch  lür  den  Müroberger.  Kunsthändler  Paul  i  ursl  hat 
er  vieles  gearbeitet. 

Aubry,    Johann   Philipp,   ein  unbcdculculer  Kupferstecher  xu 
I'rauhfurt  nm  3Iaiu ,    ein  Anverwan-Uer  von   Aliraliam  ttnd  Pet<»r. 
Von  ihm  sind  die  Blätter  in  Ludolfs  hist.  actlnopica;  ifrancul.  a. 
^  M.  f^t,  fol.  Der  Zeichner  ist  L  U.  Koos. 

Aubry,  Ouillot,  ein  berühmter  liaumcisLor  zu  Paris,  wo  er  um 
1T37  IVIit^licd  der  h.  Akademie  war.  Nach  seinen  Zeichnungen 
wurden  nele  Gebiittde  erlMttt,  %fte:  die  B6lele  de  Vüleroy,  Bonil- 
lon,  de  1«  Villiere  nnd  Conty. 

Aubry  ^  Ludwig,  ein  Ilupfcrstecher»  der  nacli  B.  I  lamael  u.  a.  ar- 
beitete. Wir.  wiieen  nicht,  in  welcher  9e»ehung  er  mit  den  obi*> 
gen  fttehL 

Aubry ;  G.  F.^  ein  mittclmiissiger  Kupfcrsleclier  neuerer  Zeit,  von 
dem  man  ein  Blatt  nach  G.  B.  Cipriani  kennt,  Gephelui  nnd  Pro- 
cris  Torstcllcnd,  s^\s  Gogcn.^tiick  zu  Angel ica  nnd  Mcdor,  .nach  dem- 
selben Maler.  Dic^rs  Jiat  ein  H.  F.  Anl>ry  f^estnchrri,  wir  lumoen 
aber  über  beide  Strclicr  keine  Nnclirichteii  j^eben.  Vielleicht 
sind  sie  Eine  und  dieselbe  Ferspn.  Die  crvvahuten  Blatter,  kl.  4*» 
sind  scfileehL   Ob  sie  jemals  Besseres  geliefert ,  ist  nns  unbekannt. 

Aubry,  Ludwig  (?) ,  e?n  Biblnissmaler,  der  zn  I.a-Tonr's  Tlclt 
lebte.  Kr  malte  in  Od  \\\u{  Pastell,  nnd  erreicbtc  in  seinen  Bildern 
grosse  Stärke.    Sie  siud  mit  kiiluiciu  Pinsel  geicrtigt. 

Andeberty  L  A.^  Maler,  Kupferstecher  nnd  Naturforscher  clor  ma 

Rochefort  von  annen  Eltern  erzeugt  mirde,  und  seine  Bildung 
grösstcntheils  sich  selbst  zu  verdanl^cn  hatte.  Man  hat  von  ihm 
zwei  schätzbare  Werke;  Uistoire  naturelle  des  Singcs,  wozu  er  die 
glätter  selbst  zeichnete  und  stach,  und  Histoire  des  Colibris,  ein 
mit  Vicillot  ausgefertigtes  Prachtwerk.  Die  .Goldfedern  der  Vögel 
wurden  nach  Audcbcrts  Erfiudiiug  durcli  Metallfarben  aufgetragen. 
Nach  der  Rooiidicung  dieses  Werkes  erreichte  ihn  (1800)  der  Tod 
in  der  Kratt  der  Jahre.  Nach  seinen  Zeichnungen  waren  auch  die 
m^isteA  BlStter  zu  der  nach  seinem  Tode  ersdiieneneu  Entomologin 
voll  Olivier  gefertigeL 

Audenaerde  oder  Oudenacrdc,  Robert  van,   Maler  und 

Kupferstecher  mit  der  Nadel  und  dem  Grabstichel,  c;eb.  zu  Gent 
J665,  gest-  daselbst  174o*  war  ein  Öchülcr  von  Mierhop  und 

J.  V.  Cleef,  und  studirte  unter  diesen  mit  Eifer  die  Malerei  •  bis 
er  1685  nach  Rom  ging,  um  sich  hier  in  der  Kunst  zu  ver\'ollkomm- 
nen.  Er  trat  in  Karl  Maratti's  Schule,  wurde  aber  in  drr- fibcn  nicht 
so  eiafcntlich  zum  Maler  gebildet,  als  vielmehr  mm  liuplersterhcr, 
da  der  Meister  die  {^rossen  Anlagen  seines  Schülers  £u  dieser  Kunst 
bemerkte.  Schon  früher  hatte  Maratti  den  J.  Frey  auf  die  Bahn 
des  Kupferstechers  celcitet»  und  |etzt  wies  er  auch  unsern  Künst- 
"  1er  auf  dieselbe  und  behandelte  ?ie  beide  als  seine  IJch1inj^<:-Hup- 
fcrstccher.  Beide  mnssten  ant  seinen  Rath  so  viel  als  möglich  das 
Aetzcn  bei  historischeu  Stucken  benutzen. 

Indessen  setzte  Audenaerde  die  Malerei  nicht  güix  ansser  Adit. 
Er  wühlte  hierin  seinen  romischen  Lehrer  xnin  Mnster,  blieb  aber 
seiner  glänxenden  WcIm  iu  kolortren  getreu»  die  er  im  Vaterland« 
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annalim.   Man  fintl^t  in  diesem  avirh  «!'»mc  Hauptwerke  tl^r  M.de- 
.Mi,  iiamontlich  iii  Gent.    Sein  Meisterstiich ,  auf  dem  U(Kli;iliare 
dnc  Carüiüuscr-Hirclic,  ist  die  Erscheinung  des  Id.  Pctruä,  deriiicäu 
B^tifioaca  «bhih,  ihr  KTotter  sa  veriaMen,  ■ 

Audcnaerdc  hielt  sicli  J7  Jahre  in  Iloin  auf»  UOd  lebte  stets  mit 
liflintti  in  IViMtn  !?rhalt.  üirr  fertis^tr  fr  Pinrh  «fmr*  meisten  Blät- 
ter« die  ircl  und  gcislreicli  äind ,  und  unlcr  iit^'ueti  die  nach  Mn- 
ratli  SU  den  besten  gchürcu.  Für  den  Cardinal  Barbarijgu  «tack  er 
mcitrere  Fami1i«ti*FiMniit»  nif  BubleoieB  und  lateislMiiea  Yer»eo, 
die  den  Stecher  zum  Wriasser  habOBy  dcttn  galt  zit|i|lfliUl  für 
einen  guten  Dichter.  iJu  -r  IIiLIlt  ^vtirrVn  rrt  H 11  Wer!»  verein Js^'tit, 
unter  dem  Titel:  2Suaiii>uiaia  viiuvuuii  iliu&li iuiu  ex  gente  Barbadica. 
I>M  Werk  blieb.  lu>gc  uuvolUtändig,  weil  dieser  Car^nal  starb. 
Büdlich  lipss  di«.F«iDnie  die  sodi  tMileadail  ninf  Fbitten  ttpchen 
und  gnb  (  ^  im  Jahre  1762  zu  Plidiia  tu  gT.  fol*  liec^Qi;  .Pie  Ztlil 
iler         i  K'  läult  sich  auf  16.S. 

'■  "'v  seinen  vorzüglichsten  Wcrhen  gehören:  ^ 

■  Oi^  I^'I'rter  des  heil.  Blasius  ,  ein  schi*  ausge/cichnctcsStädk nach 
C.  Maratli;  H.  a4  Z..  Br.  |3  Z.  3  L.  ,      '  ' 

<X)er  Tod  der  Maria  und  die  Himmelfahrt  dtrselbMI,  nach^daiB-' 
.  »elh'^n  Mrfs'rr.  chenfalls  vor/.ii gliche  Blätter;  -^U«  IbL 

Andere  sciione  Blätter  nach  C.  Maratti  sind: 
Mbrta  mit  dem  Jesuskinde  thcilt  ^us enluauxc, unter  Nunifen  ans 
(Nolrc  damc  de  Rosatre);  gr.  fol. 
*'^Der  Leichnam  Chri-;ti  auf  detl|  SdutoMO  dcr  MatÜST.  aeblt  den 
heil.  Fra\icn  und  Johannes;    gr.  r<»T. 
Ehexar  hietet  der  Kehocca  die  Arwbaudcr  dart  fuU  t 
«^^^ii^bwbaim'BÄderfol.^  ,^  :^ 

Apolla  QndDftpbne;  ein  groMet  St|U^  m  die  Drettt  tob  ywvei 

Plaiieiu  •  ' 

Bomulus  und  Remus  von  ^'AUitiiltu  gtluil^d^s  gr*  M'fö|« 
Hagar  in  der  Wüste ;   i  oI.  ,  '  *  <        "  . 

|3as  Opfer  Abrahams ;  lul.  '  . 

David  mit  dem  Haupte  GoIieXhs;  fol. 

Die  Anbetung  der  hönlge;  ein  radirtei  Blatt  in  fbl*      -  ' 
Die  Flucht  in  Acgvpr.-'ni  ebealaUa  fol«  =  , 

*  Die  Verkündigung;  i<jl.     •  "  • 
IW  Heiland  «nf  dem  Uclhcrge;  gr.  qu.  fol. 
*'  Die  Uuhe  auf  der  HucNt  iÄ  Aegypten;  achteckigy  Tot«, 

Der  Heiland  aiu  Krcuxc ;  fol. 
*'*  Junge  jMH^Tc-fi.'ii  Ir»;*»?«!!  tlcn  Si'»:^  D'i'A'Ir!«:  fok 

Der  Tod  des  heil.  Josep!i:   riu  radirtcs  Blatt^tluL,  "  , 
Die  büssende  Magdalcu.i;  gr,  fol. 
St.  Philippas  Neri ;  gr.  fo|. 

Die  Apotheose  des  Janu»;  gr.  i|tt»  fol«  , 

.     ^t*  Anton  von  Pn  lnn;   r'r.  tnl. 

Gute  Blätter  nach  antlern  iVIcislcrn  sind  lem^i  : 
Di»  KreiiA&bne>unuug ,    nach  JDau.  da  »Vulterraj    lu  miulerer 
(iriisse. 

Die  Gehurt  der  heil.  Jungfrau],  nach  An.  Carracci;  gr.lfol. 
Dic^  Capelle  der  Iii.  Bibiana  zu  n  ?u;  5  radirte  BI  11.  r  nach  P.  ria 
CorUiUa'*  Gemahlen.    Das  lunUc  Blatt  stellt  BcruMii's  öUluen 
■  dei  yatert  und  iler  Mutier  der  Heiligen  dar. 
Der  Zorn  dct  AcbiUes;« These  in  3  BK»  nach      B,  Ganlt. 
Die  tnllührung  einer  Saliincrlii  ,  nach  J,  da  Bolognai  fol. 
iMaria  nnt  dem  Jesuskinde,  tv  !      rl   u  kl.  k  hau nes  |dem  Täufer, 
dem  hk  Lucas  und  dein  l'obsl  CulcsUuus,  nach  iVI.  A*  l:'raA* 
ctfdiini; 
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^ij.      llippomcncs  und  Atalantc,  nach  einer  Gruppe  von  Berulni;  fuU 
Der  hl.  Andreas  zum  Tode  ^lührt,  nach  An.  Carracct;  fol. 
Eine  schone  und  heriihnite  The&c  mit  l'abst  lunciccn/.  XII. ,  zu 
dessen  Füssen  die  gestürzte  lictzL-rci,    und  zu  seinen  Seiten 
.*  die  \'ier  Wehtheile   mit  den  knienden  Volkerschaltcu,  nacK 

Froccaccini's  Erfindung. 
..p,  i,.  Ausser  den  angezeigten  Gruppen  findet  man  noch  andere  und  Sta- 
,^ ,  ^  tuen  in  Rossi's  WcrU. 

Unter  seinen  Bildnissen  findet  man  die  von  den  Cardiuälen  Sa- 
'.       cripanti,  Turusi,  Ottoboui ,  Fr.  Barberini ,  Jos.  d'Archinto  »  Henri 
d*Arquieu,   Aud.  St.  Crocks    und  das  des  hl.  Franciscus,    der  das 
hl.  Sacramcnt  iinbetcLi^  .«.rri-itt-  ...  ^,  ,i 

Audonin  ,   Pierre,    ein  vorafü^licher  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris 
,       1708,   gest.  daselbst  1822.    Dieser  Iiünsller  behauptet  eine  ausge- 
'*'     zeichnete  Stelle  unter  den  Meistern  seines  Faches,  nur  sind  seine  Werke 
nicht  sehr  verbreitet,    da  viele  in  kostbare  Sammlungen  gehören, 
die  nur  in  den  Händen  der  reichen  Kunstliebhaber  sind. 
'       Audouin  Verstandes,  den  Grabslichtd  mit  an^erordentltcher  Leichtig- 
keit zu  führen ,  daher  seine  Blatter  von  Uuustlreuuden  sehr  gesucht 
werden.    Beauvarlet  war  sein  IVIcister.  ^, 

Zu  seinen  vorzüglichsten  Arbeilen  gehören:  »'^ 
Die  schöne  Gärtnerin,  nach  Ralacl  i805  (Mus.  roy.). 
t\m,u         ürablogung,  nach  Carravaggio  (Mus.  roy.). 

Jupiter  und  Antiopc ,  nach  Corrcggio;  gr.  foi.  Diese  beiden  letz- 
^       '      teren  Blätter  wurden  bei  Rigal  um  5ö  Fr.  erstanden    (der  ur- 
•       sprüngliche  Preis  l6  Fr.). 

Das  Portrait  des  Salvator  Rosa,  17  )1,  nach  Rosa  (Gall.  de  Florence). 
11  n'est  plus  tems ,  nach  Bouillon..   .      .      »  ^  „.    i,f,-,,.t/v-  ' 
^ /'^    Garde -ä  -  vous  ,  das  Gegenstück. 

Kinc  Charitas,  nach  del  Sarto  (Mus.  roy.). 
liO  Financicr,  nach  Terburgs  Gumäldc  im  Mus.  ^oy. 
Le  trompette,  nach  demselben.'.      .'  i  ' 

,    La  Ie9on  de  musi(|uc,  nach  Nelscher  (Mus.  roy.). 
Die  GuilarrespiehM-in ,  nach  Terburg  (IVlus.  roy.). 
Rafael  und  sein  Fechtmeister,   nach  Ratuels  Gemälde  im  Mus.  roy. 
Der  Mann,  welcher  das  Hündchen  beim  Ohr  zupft,  nach  Mi- 

eris  (Mus.  roy.).  . ,     .  ti  ' 

Venus,  die  sich  den  Dorn  aus  dem  Fussc  zieht,   nach  Rafael; 

fol.  (Rigal  4o  Fr.  i. 
Das  Bildniss  Napoleons,  nach  C.  Chalillons Brustbild,  im  kaiserl. 
Ornate.  .V  /  )  ' 

'     Drei  Musen,  nach  le  Sueur  (Mus.  roy.). 

Magdalena,  nach  C.  Dolcc  (Gall.  de  Florence). 
Das  Portrait  des  Schauspielers  Ellcviou. 
Das  der  Mme.   St.  Aubin,  nach  Risener. 
Heinrich  IV.  von  Frankreich,  nach  Porbus. 
•  .     Der  Graf  von  Artois,  nach  einer  Miniatur  von  Saint. 
Die  Ih'vzogiu  von  Aiigoulemc,  nach  Dutiiont. 
Der  Herzog  von  Angoulciuc,  nach  Bralle. 
,    Der  Herzog  von  Kerry,  nach  Au|;ustiu's  Miniatur. 
'  *.     Ludwig  XVIII. ,  Büste  nach  Valois. 

.  Ludwig  XVIII.  in  ganzer  Figur,  nach  le  Gros,  das  letzte  rollcn- 
dete  Blatt  des  Künstlers. 
Man  hat  davon  Abdrücke  mit  weisser  und  grauer  Schrift,  und 
solche  vor  der  grauen  Schrift  und  dem  Kreuze  des  hl.  Lazarus. 
.   Bei  dem  Stiche  nach  dem  Bilde  Kinsons ,   welches  die  Herzogin 
Von  Berry  vorstellt,   wie  sie  Mademoisellc  das  Bildniss  ihres  Va- 
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tcrs  reicht,  wuride  der  Künstlor  von  einer  tdunenBAAeii  Krankheit 
ergriffen,  welche  ihm  den  Tod  brachte« 

Andoam  hat  des  betlentrade  Veirdienttt  Werke  yon  Meisteni 
dtOrch  Kupfersttcli  vcrviclKiUigpt  zu  hdien,  die  cckwer  nieder  xu 
geben  sind,  ^ie  Mioris,  Terburg. 

Andratl,  Karle  oder  Charles »  Knpfenteeker,  geboren  Sil  Varie 
l'^^H*   S®*^  1674«    Er  ist  der  erste  von  der  bcriihmton  Künstler» 

♦  Familif ,  (Irr  sicli  cincn  Namen  in  der  St^cherkimst  s^ptnacht  hat, 
und  der  nurtiige  Vorgeher  Gcrards  und  Johanns.  Seine  Bildung 
erlangte  er  in  Kom ,  ^vo  daiiiaU  auch  Bloemacrt  sich  aufliiclt.  Man 

S*ftubt  daher,  das»  er  diesen  Meister  xum  Muster  genomtnon,  was 
m  auch  nicht  misss^lückte.    Nach  der  Rückkehr  ins  Vaterland  Hess 
er  sich  zu  Paris  nieder,  und  bezeichnete  Anfanj^s  seine  Stiche  mit 
einem  C.  oder  dem  Namen  Charles,  bis  seiu  iiruder  Claude  auch 
^  einige  Stacke  heraus(;ab,  die  mit  den  nämlieheii  Bochiteben  be- 
seichnct  sind.  Von  dieser  Zeit  an  bediente  sieh  Karl  des  Bnchstabeoa 

Kl  oder  des  Nnmeni;  Harle. 

Zu  seinen  vor/-ui;liclistcn  Werken  gehören: 
Die  Vcrküudiguug,  mit  der  Aufschrift :   Spiritus  sanctus  super-  ' 
veniet,  nach  L.  Carraect.    Aof  der  Platte  wird  das  Ori|pnaI 
fälsohlich  dem  Annibale  xngeschrieben.   Uaupdilatt  des  Kunst« 

1er? ;  t  oi. 

J)ie  Auf  iialinie  der  hl.  Jun^lVnii,  mit  den  Worten:  Re<^inae  triiira- 
phauli,  uacii  Dumiuichinu,  ciu  au&gey.cichnetes  Sluck;  iu  iol. 
oval.  I 

Pie  hl.  Cathnrina  vor  der  hl.  Familie,  mit  einer  grossen  Ansaht 

Engel,  ein  schönes  Ulritt,  nach  J.  Stella;  qu.  Iol. 

Die  hl.  Familie,  wo  Maria,  in  einer  Landschaft  sitzend,  einen 
Apfel  nimmt,  den  <ler  kleine 'Johannes  ihr  darreicht,  indessen 
Catharina  kniend  <las  Jesuskind  nehmen  will.  Dieses  Stück  ist 
nach  Titian  gefertiget  und  WxtA  von  einigeB  für  das  Maistar- 
stück unser?  liimsllers  £^clialton;  Fol. 

Die  Geburt  C>hri&li,  wo  man  den  König  David  sieht,  der  auf 
ein  TaClelchen  schreibt,  nach  J.  Stella;  fol»  ^ 

Maria  mit  dem  Jesuskinde  tritt  die  Schlange  mit  Fussen»  Vach 
G.  L.  Valesio  ,    bezeichnet  K.  A.  F.;  fol. 

St.  Franr.iscus  de  Paula,   nach  Melini ;  l(il. 

Dur  hl.  Frauziscui»  in  Entzückung  vor  dem  hl.  Sakramente,  nach 

L»  Vouet;  qü.  fol.  .  . 

Die  Steinigung  St.  Stephans,  nach  Pahna  )nn.;  U.  Fol»  ' 
Die  T^uiic  Christi,  nach  An.  Cnrracci{  hl*  OTal« 
Ilciurich  von  Bourbon ;  oval  iu  fol» 
Peter  Legier  j  oval,  kl.  foL 
Andreas  Laurent ,  Arst  Heinric]^  Vf%  oval  in  8> 

Audran,  Claude,  Kupferstecher,*  Bruder  und  Schüler  des  obigen, 

geb.  zu  Faris  i5Q7t  g<^s(*  1Ö77*   Sein  Talent  war  nicht  Ton  grosser 
»edcutung  und  (lahcr  sind  auch  seine  Werke  mittclmässig  und  we- 
nig behanuL  i^r  stach  Fortraite.  S*  auch  üarle  Audran. 

Alidrail;  Gerard  y  berühmter  Kupferstecher ,  geb.  zu  Lyon  i64o» 
gest.  zu  Paris  1703*  Audran  ist  aus  einer  Familie  geboren,  die 
sich  in  den  schönen  Künsten  ausgezeichnet  hat,  und  so  zu  sagen, 
eine  ctj^cne  Kupferstceherschnle  bildet  Sein  Vater  gab  ihm  den 
ersten  Unterricht,  worauf  er  Hom  betrat,  um  sich  nach  Uafael  und 
nach  der  Antike  zu  vervollkommnen.  Nach  drei  Jahren  zeigten 
^  seine  Werke  schon  den  guten  Gesdunadi»  den  er  «idi  durch  das 
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StUilKim  Her  Woilte  Mtfttter  «ngeei^et  hatte.  T*ebrtiii» 

eifersücküff  auf  jode«;  grosse  Talent,  fürcittcte  in. der  ISIalerut  an 
Auclran  einen  Nchonlmliler ,  und  bcredcle  ihn  daher,  di*u  l'insel 
Ulli  dem  Grabstichel  zu  vcrUusqlicn.  Audran  widnictr»  nun  di.^sea 
der  Ueprnducüun  der  Meisterwerke  Lcbruu's,  und  gab  dadurch 
n^ckt  geriDge  Veranlassung  sur  Verbreitung  des  Ruhmes  des  letzte* 
ten;  denn  er  war  ein  trefflicher  Zeichner,  und  so  verbesserte  er 
manche  UncorreKtlieit  in  den  Vorbildern. 

Audran  malte  gleichsam  mit  der  JSadcl  und  dem  Grabstichel,  und 
diese  Instrumente  erhielten  in  seiner  iiaud  eine  solche  Leichtigkeit, 
die  nur  mit  dem  Pinsel  su  erreieken  ift«   Seine  Striche  haben  ei* 
nen  Reiz,  und  eine  Üeherle^ung,  die  man  in  andern  Werken 
»liclit  finden  hann.    Sie  sind  frei  vor  jeder  ffezminj^cnen  Ilriiilirb- 
keit  und  jeder  scl.ivischen  Anlap^e  der  Schraffiruugen,  Modelle  des 
besten  Styls ,  reiche  Vorbilder  iur  jeden  historiscUen  Stecker. 
Audran  ^interliess  auch  eine  Tortreffliche  Schrift: 
X«es  proportions  du  curps  humain  mesures  sur  le  plus  helles  stn* 
Ines  de  ranlitjuitc,    \vp1cIu'  7.u  Part?  ^t?,n  in  lt)1.  licrnuskamu 
Füssly  schrei!^»  <lu'5Ps  lUirh  irrig  dem  Ciuutlc  Audran  zu. 
Audran  hat  >vcnig  nach  Uaiacl  gestochen ,  und  nur  solcke  Bilder, 
in  welcken  mehr  der  Styl  als  der  Vortrag ,  das  Verdienst  und  dem 
Werth  begründen.   Das  vrichtigtte,  vrefches  er  nach  Rafael  stadh, 
ist  St.  Pa\xl  und  IJarnabas ,    eines  von  den  I^iMcrn   m:?  den  Tape- 
ten.   Unstreitig  sind  seine  gcliiogcnsten  Blätter  diejcuigeu,  welche 
er  nach  Lebrun  und  Domiuiciunu  gestochen.  Nach  letzterem  Meister 
schreibt  man  ihm  neben  andern  einen  Christus  am  Kreuae  su,  aber 
es  bleibt  zweifelhatl,  ob  das  BUitt  unserm  Künstler  angeh()rc  tnitl 
ob  selbst  dns  Original  den  Zampieri  mm  Urheber  habe.    T>:is  Bil<l 
ist  wohl  eher  das  \V(  t  U  rincs  l'rnuzosen.    lleincclic  hat  du  scs  15!nit 
unier  die  Werke  Audrans  nicht  aulgenommeu.    Letzterer  hat  sich 
übrigens  oft»  wie  es  scheint»  in  den  Namen  der  italienischen  Mei* 
Star  geirrt.   So  berichtiget  Heinecke  den  Irrthiun,  wo  er  eine  Zeich- 
nung von  nnheus  für  eine  von  Hatael  genoBunen»  nnd  den  heil* 
Ignai^  lür  den  heil.  Paul  q^ehalten  hat. 

Zu  Audran's  vurzu^iichcn  Blattern -igehören: 
4  Bl*  die  Alexander  ScUachten ,  nach  Ce  Brun.  Sie  bestehen 
aus  ]3  grossen  Platten  und  sind  in  ersten  AbdrücUen  ntit  der 
Adrc^^e  von  Goydon.  Diese  4B1.,  nebst  drm  Zelte  des  Darlus 
von  Edelinlir  wurden  bei  St.  Yves  für  8ü5ir. .  l>ei  Logcltc  für 
Fr«  vcrkauit.    Bei  Fluus  van  Aiastel  gaitcu  sie  mit  dem 
Zelte  des  Darius  180  fl«*  bei  Frauenholz  100  fl«t  bei  Brande« 
100  Rthl.  mit  dem  Zelte,  Ausg.  v.  Goydon,  bei  Winkler  86 
Rlhl.  und  bei  Schwarzenberg  50  Rlld.  12  ^r. 
Der  Triumpli  des  Constantins  .  nach  demselben,  l66>i.    H.  26  Z. 

4  JL;,  Bf.  25  Z.  5  L.    (Brandes  11  iUhl. ,  Winhlcr  7  Uthl.) 
Die  Alexanderschlachten  «nd  der  Triumph  Gonstantins ,  er*  \ 
warben  dem  Künstler  die  Stelle  eines  Graveur  du  roi. 

Die  Schlacht  des  Constantin  gegen  Mescntius .  nnrft  l  .r  Brun, 
1666.  11.  26  Z.  4  L.,  Hr.  60  Z.  10  L.  (6  und  12  rxlhl.i  bei  Schnei- 
der, mit  dem  Zelt  7ü  iUiil  » 

Die  Kreuxtra^ung,  nach  Mignard.  H.  23  Z.  7  L.»  Br.  28  Z. 
11  L.  Bei  Durand  200  Fr.,  Fräuenholx  IZ  8.  6  Iur«,  Brandes 
16  Hthl.,  VVinkler  7 'Rthl. 

Die  Ehebrecherin,  nach  Ponssin.  II.  16  Z.  1  L.,  Br.  23  Z.  5  L. 
Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  den  TunlUen  im  Bande  recht«. 
Silvester  80  Fr.,  Dfirand  750  Fr.  yon  aller  Schrift,  Brande« 

5  Tbl.  16  ffr.,  Winhler  4  Tbl.  2  gr. 

Die  Wahrheit  durch  die  Zeit  eatlührl,  nach  Poussin.  In  den 
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ersten  AbMelieii  triigt  die  Fi^  noch  Mm  Drappecia  auf 
dem  Untcrieibe,  «vch  tMt  das  Wappen,  die  «iweiteii  sind  mit 

<lcr  Schrift  xnul  vlem  'Wrippon,  und  ilie  ilritlen  mit  flor  Ornp- 
perie.  Dieses  iiiatt  galt  bei  N'alois  200  Fr.,  hei  Silvester  lOi  l  t., 
bei  Lu^oUe  537  Fr.,  bei  iligal  4o  Fn,  bei  VVinkler  3  Rthl« 
Die  Pest  im  Königreiche  Eak»  nach  Mignerd.  IQ  Z.  8  L.» 
Dr.  26  Z.  6  L.  Im  ersten  Ab^w«^*  sieht  man  odmi  in  der 
Ijih  Juno.  In  der  Zuoip'Mnji^s-^clirift  von  Mi^nard  an  den  Mar- 
quis de  Louvois  vtird  dieser  ÜVliiiistre  d'  Estat  genauut.  In 
dein  zweiten  Abdruck  ist  dazu  gefugt:  et  Sccrctaire,  und  in  dem 
dritten  ist  die  Junö  in  einen  Würgengel  vemrandelt,  der  Hau 
hinter  ilir  fehlt,  und  die  Figur  bekam  am  Rücken  Flügel.  Bei 
Durand  90  Fr.,  Silvester  51  Fr*>  Blandes  12  KthL,  Schneider 

I  Rthl.  l4  gr.  ^ 

Die  Marter  des  heil.  Protasius,  nadi  Lesneur«  H.  24  Z.  5  I^>> 
Br.  32  Z.  6  L.    Silvester  vor  aller  Schritt  200  Fr. ,  Brandes 

II  Rtld.  8  gr.,  Schneider  5  lUhl.  4  fTi--  VVinkler  3  Rthl.  K)  ^r. 
Der  j\iijgc  Pyrrhus  vor  den  Molossen  versteckt,  nach  Pou&sin. 

H.  26  Z.  11  L. ,  Dr.  35  Z.   Die  ersten  Abdrücke  sind  vor 

der  Adresse.  Mariette  2?  Fr.,  Palliere  42  Fr.,  Franenhols  18  fl.» 

Brandes  12  RtW.,  Winkler  7  Rthl.  10  gr.  \ 
'Coriolan,  nach  demselben.  H.  26  Z.  8  L.,  Rr.  54^.  6  L-  Fmtion- 

hol/.  tl  —  15  fl..  Brande»  12  Rthl.  4  ffi-,  VVinkler  9  Rthl.  l4  gr. 
Die  Tauie  Christi,  nach  demselben.    II.  2"?  Z.  2  i^«  >  Br.  32  Z« 

3  L.  Brandes  6  Rthl. ,  Winkler  7  Rthl.  9  gr. 
Das  Urthcil  Solomons,  nach  CoypeL   IL  22  Z«  3  I«*f  Br.  25^* 

7  L.    Brandes  6  Rthl.  6  gr. 
Die  Marter  des  heil.  Laurentius ,  nadi  Lesucur.   H.  27  Z«,  Br, 

15  Z.  Brandes  5  RtlU.  13  er.,  Schneider  4  Rthl.  3  gr. 
Paulus  und  Barnabas,  nach  Rafael.  IL  21       8        Br«  25  Z/ 

n  l,.  Brandes  5  Rthl.  20  gr. 
Der  Tod  des  Ananias,  nach  demselben.  IL  21  Z.  10  L.»  Br.  26 Z. 

9  L.   Brandes  6  HthL  12  gr. 
Zu  Andren*!  Yorafiglichen  BIfitlem  gehören  ferner} 
Die  Glückseeligkeit  der  Seeligen,  Deckenstück  zu  Yal-de*Graee»  « 

nach  Mignard,  ein  sehr  grosses  Stück  von  6  Platten,  die  init 

den  Thaten  des  Alexander  zu  den  preiswurdii^en  «»eh()ren. 
Der  üuleigani^  iui  rothen  Meer,  nach  F.  Verdier;  sciir  gr.  iiu.  fol.  ' 
Der  Dnrcligang  durch  das  rothe  Meer,  nadi  LaFage ;  gr.  (|u.  fbl» 
Die  Sarazenenschlacht ,  nach  Bourguignon }  gr.  foL 
Die  Marter  St  Stephans ,  nach  Le  Brun]  gr.  fol.  heaeiclmet: 

chez  Audran. 
Die  Flucht  in  Aegypten,  nach  Verdicr;  gr.  fol. 
Das  Reich  der  Flora,  nach  Poussin,  gr.  qu.  fol.  , 
Camillus  ühergicht  den  Schulmeister  der  Falisker  ieinail  SchÜlifDy 

nfjcli  Panssin,  ein  gr.  Stück  in  die  Breite. 
Armida's  Rache,  ein  erosses  Blatt  in  die  Breite,^  nach  demselben. 
Die  Metemorphose  oer  Daphne  und  d4s  Naniieui»  2  BL  iuch 

Poussin ;  gr.  qu.  fol. 
Die  Pest  iu  Rum,  nach  Poussin  mit  Baronius  gest{  gr.  ifa*  fol« 

Aurora,  nach  Lo  Sucnr;  4- 

Das  Unheil  Salouiuns ,  uach  A.  Coypelj  sehr  gr.  in  die  Breitje. 
-  Die  Sündfluth,  nach  La  Fage,  gr.  qo.  fol. 
Der  Raub  der  Froserpiua,  nach  &irardon's  Gffoppe;  gr«  foL' 
Der  föürigc  Busch,  nach  Le  Brun;  fol. 
Die  Gabe  der  Sprachen,  nach  demselben;  gr.  fol 
Der  Pavillon  der  Aurora,  Dcckeogcmulde  voa  Le  Brun}  4  gr. 
Bl*>  Ludwig  XIV«  ftugecignet 
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Dmi  Oelkeimbtli  jlet  Rotcnliraiixeia  nach  Dotnintchtiio ;  er,  fol. 
Die  Ttntichimg  des  heil.  AntoBintt  ein  meisterKaltee  Buitt  nach 

An.  Carrncri. 

Die  Martf  I  der  Iiell.  Ap^nes  ,  naclv  Dominitliiim  ;  pr.  fol. 
Die   Veräucliuug    ilcs  heil,  literuu^mu» ,  uaclt  dcjuseibcQ  ;  gr. 
qu.  foU 

Die  Gnbe  der  Sprachen  und  St  Panfof  predig  sn  AtKtn,  nach 

T.  da  rr)vtona,  «vrni  Friesen  an f  einer  Platte. 

Der  Tod  des  iieil.  Franziscus,  nach  A.  Carracci;  gr.  fol» 

SU  Andreas  zur  Riehtstattc  gefuhrt,  nach  G.  Ueni,  meisterhaft;  fol. 

Die  Marter  des  heil.  Fetras,  irrig  mit  Zampieri  bezeichnet;  fol. 

Die  Marter  des  heil.  Sebastian,  nach  An.  Carracci;  gr.  ful. 

Ulytsefi  entdeckt  den  AcbUle»  in  Arlädchenkleidunj^,  nach  demsel- 
ben; gr.  ful. 

St  ifoacjnth ,  nach  Gneretno ;  ein  geätztes  Bktt  in  kl.  lolt 
Die  heil.  Magdalena,  Halbfigur,  nach  Guido;  gr.  fol« 

Die  Bailic  St.  Potcrs ,  nach  Lanfranco;  gr.  fol. 

"Die  Geburt  Christi,  nach  i'alma  jun.:  ohne  xSaincn  des  SterKcrs. 

Aenca»  rettet  seinen  Vater  aus  dein  Brande  Trojas,  nach  Dumi- 

BichiB»,  treffliches  Blatt;  fol. 
Der  feurige  Busch,  nach  llatael;  gr.  qu.'  fol. 
JcfTis  nimmt  Abschied  von  den  Aposteln,  und  crlhoIU  Petrus  das 

Sclilüsselamt.    H.  V.  inv.  G.  Au.  sc  ein  sehr  seltenes  StäcU  in 

4. ;  geistreich  geäUU 
Die  Landung  der  Sarazenen  zu  Otüa,  nach  einer  'Zteichnung 

Rafaels  radtrt,  ohno  Namen  des  Stechers;  gr.  qa,  fol. 
Silcn  liegend,  läs^t  den  Wein  aus  seinem  Schlauche  rinnen,  nach 

Giui.    Bomano  radirt;  qu.  fol. 
Die  Erziehung  Jupiters  bei  den  Curybanten,  nach  A  Sacchi;  fol.* 
'Judith t  nach  demselben;  fol. 

Die  Entführung  der  Dejanira ,  nach  G.  Romano;  4* 

Scipio*s  Güte  s^c^T'^n  die  Gefangenen,  nach  Kaüaers  Zeichnung; 

radirt  ohne  iSajuoa  des  Stechers;  qu.  fol. 
GanyvMd  durch  den  Adler  entfuhrt,  nach  den  DeckeneemSlde 

Titians  im  Antiken-Saale  zu  Venedig,  radirt  und  mit  clem  Sti^ 

chel  vollendet;  rirfiTrrhig. 

Davitl,   \v(1chcr  vor  der  Bunoieslade  eiuhergeht,  nach  Domini* 
chino;  fol. 

Esther  vor  Ahasmns  gehoben,  nach  demselben;  fol. 

Dieselbe  vor  Ahasv^rus   in    Ohnmacht,   nach  demselben;  fol. 
Judith  mit  dem  Haupte  des  IluIrdVrnes,  nach  demselben;  fol. 
St.  Paul  von  Teufeln  geschlagen;   ein  Moincs  Stück,    das  unter 

diesem  Namen  bekannt  ist,  nach  einer  Zcichuuug  Uubcns ,  die 

falschlich  dem  Bafael  beigelegt  ist 
Die  Gallerie  Pamnliili,  16  B!.  nach  P.  da  Corlona. 
Die  <"Tr>llpr!<»  Sacchotti,  Ton  demselben  «gemalt:  drei  grosse  Blatteri 

Davids  Sieg  und  die  Philister  darstt-liend. 
Allegorische  Figuren  von  Bafael  gemalt  in  einem  der  Säle  des 

Vatikans;  13  Bl. 
Die  Emhlernc.   wolche  Rafael  rur  Verzierung  selntT  Fabel  der 

P<;v(  hc  in  der  l  arnc.^ina  anc^ewendet  hat;    15  Bl.  in  qu.  4» 
Portrait  des  Samueik  de  Sorbieres,  1667}  in  mittlerer  Grösse. 
Franz  Duquesnoy,  Bildhantr,  genannt  Fianingho. 
Pabst  Clemens  XI. 
Andreas  Argohis ,  RiUor. 
Heinrich  Amaud  .   Bischof  von  AugCrS. 
Beno  Langlois^  liapuKiner. 

Diese  Po«lratte  sind  nach  AudnnV  eigener  Zeidinung  geferltgtt* 


Digitized  by  Google 


,  AiiUrao«  BcuediKt*      AudraA»  Jean*  ^         193  . 

Audran,  Benedikt^  Germains  Sohn,  geh,  xn  T.Ton  1 66 1,  |^ext.  l"?!. 
Dtc&er  treifiicüo  Jtiupiitrr&LecUer  kam  sehr  juug  nach  Paris  utid  hii- 
dele  sich  unter  den  Augen  seines  Onkels  ucrard»  erreichte  die- 
sen wAn  nkiil;  ttidMistn  besitzt  er  doch  tdbose  Verdia^ito,  Bv 
•tMSh  mit  ungemeiner  Geschicklichkeit  Purtraite  und  HiitoMiMl^  iit 
6in  corrr-l.tpr  Zeichner  tint!  ^orE^riltiL^er  Voücudvr*  -  '  '•  .  ^  • 
Zu  seinen  vorzüglichsten  blättern  gchoi«.*a: 

D«r  knulke  Alexander,  naeh  .I<«tucur ,  iTll.   H.  15  Z. »  Dr.  13  ' 
Z.  5  Ii»   Die  ersten  ABdcticko  sind  vur  der  Schrift  und  diMi 

.  ;         Wappen.    Ein  sulcher  mndo  hei  Sils*>ster  für  3O9  Fr.  (?) 

kniiir ,  ein  anderer  mit  der  Sdiriil  nur  iur  12         £«i  BrAtt- 
dei  um  2  Rtki.  '      r  "  '  ' 

XKe  Hohai  Sainnteeiitll,  itfteh  Potuiin,  K.  9      10  2«.,  Br.  i3  — 

l4  Z.    Die  ersten  Abdrilche  sind  TOT  der  Adresse  von  Euldeii 
Fiaiieiiliolx  24  n.,  Brandes  i  lUhl.  20  gr.,  Winkler  5  Rlhl.  19  gr. 
Die  ciiei  ne  Schlan:r<'' .  i^ach  h»  ÜJruii.   iL  2i      $  l«.»  Br«  26  ^ 

.  •.  .  ,       2  ij.    ikamies  7  Kllil.    ^  •  •  .    ,  .        ?.  , 

Jefos  bti  Mfirtha  und  Maina,  nacK  Letutiir.  H.      Z.  6  L*»  Bir* 

>  25  Z.  6  L«  Dtuaad  4o  Fr.,  Brandet  10  Rthl.  lO  gr. 

:  .Die  Vermählung  Mosis  mit  Saphora,  nach  Lc  Rnnt.    H.  20  Z. 

3  L.,  Br.  21  Z.  2  L.   IVauenhülz  7  iLy  Brandes  0  lithi.  i5  gr., 
,  .    Schneider  5  Rthl.  2  gr.  ^  *    .  " 

ISoaaa  wiheidiget  die  Toditer  Jalhns^  H.  20  Z.  ?  L«,  Br.  24 
Z.  7  L.    5  —  5  Rthl. 
'.  I  .Xluristus  am  Kreuze,  nach      <Bciui.   U.  21  Z^  1  L«»   Br«  27  Z. 

4  L.   4  RthL  —  9  fl. 

GeachatEte  Blatter  tind  fomer:  >^  " 

Davids  Sic^  über  Goliath,  nach  Hicciarelli,- Ia  der  alten  franzü- 
fisch- n  Gallerte  irrig  dam  Mich.  Aagelo  x«geachriebts^  2  BL 

gr.  «[U.  fol.  '.  . 

Die  Taille  Christi,  nach  Albaoi;  gr.  au.  fol. 
Diß  Bntfuhnmg  der  Dejai^ra  durch  I<ieteue,  nach  Ovtdo;  ibL 
Die  Entbindung  dar  Ronigia  Maria  von  Mediaia  «ad  'dar  Taafdi 

der  beiden  Ii mi 5 e;^? n neh  ,  zwei  schöne  Stücke,  nach  Rubens. 
Die  Schlacht  und  der  Triumph  des  Constnntin,  zwei  Darstcllun- 

fen,  die  in  Abdrücken  vor  der  Schriit  bei  Valois  76  Fr.  vnd 
toi  St  TTea  129  Fr.  galten.  In  Rigals  Anktioii  wurÄan  «ia  mit 
den  Thaten  Alexanders  um  4o  Fr.  bezahlt 
Die  Oeschiriite  Akxniiderti  6  Bl«  ia  mittlerer  GrÖMa»  aack  La 

Brun.    Basan  ÖO  1  r.  ' 
Die  Rreuxalmelimttug ,  nach  Le  Brun ;  cv,  fol. 
Die  Taufe  Christi,'  nach  Mignaxd)  «r.  Stück  in  dia  Braita. 
St.  Pauls  rrtnlli^t  7.\\  Fpliesns ,  nach  I.t'sunur. 

X*9  Degout,  nach  Paul  Vi:>rijnose,  Gegenstück  zum  AmoUT  ktureus» 

nach  demselben  von  Desplaces  gestochen. 
Daa  BUdatei  daa  RÜaatlart,  Ton  J.  YiTiaa  gwaalt^  8. 

>  X  B.  ColbiM,  nach  C  La  Fahre;  ^v.  oval« 

IVTax  Ftrtnniipl  von  Bayern,  nach  "^'ivicn;  r^r.  fo!. 
Die  Siaiuc  Luli^^ip^s  XIV.  7ai  Pferde,  zu  Ljoel  erxibhtet»  mit 
Johanu  Aiidran  gc&tuchca  etc. 

Autlran^  Jean  ,  geh.  m  Lyon  l66r,  gest  zu  Paris  175Ö.  Er  ist 
Beueiiiku  Bruder,  und  Schuler  seiufs  Vaters  und  seines  Oheims 
Uerard;  cb^nfilUa  aia  treSQicher  Rupferstechcr ,  der  eich  echon  ia 
äainem  20*  Jahra  ausaatckaate,  und  aia  Alter  yon  1)0  Jahren  er- 
reichte. 

Er  h:^t  einen  ^o^soaThcll  fies  Piuhmes  seiner  FnTnilif,  mul  v^  nu 
er  ftuch  tlcm  Gcrai  J  nicht  b«  i)^(juiiat,  so  voi'thcnt  er  Uoch  ciüc  %\ui- 
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dig«  Stelle  linier  tcinen  Zeitsjcnnsseni  denu  wir  liesilzrn  von  ihm 
BJättcr,  welche  die  besauilere  AuüucrUiiaiiilieit  der  L<itibhaber  ver- 
dieneii* 

Johaan  Audrail  lli^tte  den  Titel  eines  Kupferstechers  des  Königs 
\in(\  r>i!)f*  Wolmnng  !)ci  den  Gobelins.  Im  Jahre  170S  nilliM  ilm 
die  AKademie  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  aui'. 

Die  vurzüglichsten  Blätter  dieses  Künstlers  sind: 

Der  Raub  der  Sabineriunen ,  nach  Poussin.  H.  16  Z«  S  I*.,  Br. 
20  Z.  10  L.    Galt  bei  Brandes  2  Hthl.  Q  gr.  llaupthlatt. 

Die  Galathea  auf  dem  Meere ,  nach  C«  iVIarkti«   U.  16  Z.  2 

Br.  22  ^^  6  L.    Braadeft  3  lUhL 

Die  Erweckung  des  Laxarut»  nach  Jouveiiet»  H.  12  6  L.»  Br. 
29  Z.  10  L.   Ploos  V.  Amstil  l4  fl«»  firaades  9  Rlhl.  fS  gr.» 

\VinUler  iiud  Schneider  2  lUhl. 
t)cv  wunderbare  risch/.ue^,  nach  Jotivcnct.    IL  21  Z.  6  I^.f  Br» 

29  Z.  10  L. ,  liraudes  10  Htlil.  2ö  gr«,  VVinhler  5  ßthl. 
Die  Findung  Mosis,  nach  CoypeL  H.  24  Z.  11  L.,  Br.  24  Z. 

6  I'.   Rraadet  2^  Rthl. 
Jakobs  Klage  gegen  T.nhan,  nach  demselben.    TT.  1 '}  7.  1  L., 
'     Br.  1"  Z.    Der  eiste  Abdruck, ivur  dem  Namen  des  Uuasliers, 

galt  bei  Valois  26  Fr. 
IBfuer  TOD  AkasTeru»,  nach  demselben*  H.  17  Z.  t  I*.,  Br. 
'  2t  Z.  5  L.   Rrandaa'5  RthL'  2  gr.>  Erster  Dniek  vor  dam  Na- 
men des  Stechers. 
Die  Nurstclluns  im  Tempel,  nack  Corneille.  U.  IQ  Z.  4  L.,  Br. 

24  z.   Brandes  4  Rlkl.  16  gr.  * 
Die  Attferstehung  Christi,  nach  Coypel.  H.  24  Z,  2  L.»  Br. 

13  Z.  10  L.    3  —  4  Bthl. 
Die  Verkündigung  Maria,  nach  Albani;  fol. 
Ueinrich  IV.  berathschlagt  über  seine  zukünftige  Veruuhlung. 
Heinrick  IV.  bestimmt  sicha  zum  Krie^  mit  DeutsckUmd. 
Die  Krönung  der  Königin ,  drei  Stiiche  ans  der  Sammlung  der 

Gcmalrir  GuUerie  Luxembourg,  nach  Habens.  Das  letate  ist  einea  ■ 

der  sclion^len  dieser  Sammlung.  ' 
Die  Alexander -Schlackten,  kl.  Stücke;  6  Bl.  nach  Lc  Brun,  Co« 

pien  nadi  Oärard  Audran. 
Der  Frühling  und  der  Winter,  zwei  Landschaften,  als  Gegen« 

stücke  zum  SoBunar  und  Herbst  von  Petne,  nach  Poussin.  Va- 

lois  27  Fr. 

Die  Erweckung  des  Lazarus,  nach  Jouvenet;  gr.  Stück  in  die 
Breite. 

Der  Schrecken  der  Athalia,  nach  Co3rpel;  er,  qu.  fol. 

Die  Schiffsprecligt,  nach  Rafael;  n;r.  qu.  fol. 

Die  Anbetung  der  Hirten,  uadi  Pietro  da  Cortona;  au.  oral. 

Der  heil.  Johannes  reicht  der  Maria  das  Abendmahl,  nack  L. 
Carracei;  fol. 

Christus  am  0 cl berede  ,  nach  Dominicluno ;  gr.  fol. 

Der  heil.  Andreas  betet  (ins  Kreuz  an»  nach  G.  Audrans  Zeich- 
nung gestochen;  gr.  qu.  iol. 

Die  Hreuztra^ung ,  nach  A.  D^eu ;  gr.  qu.  fol. 

Dia  Kreuzerhöhung,  nach  van  Dyk;  fol. 

Der  Heiland  am  Kreuze,  nach  demselben;  fol»  ' 

Acis  und  Galathea,  nach  F.  Mnrr>t:  pr.  foK 

Zwei  Gegenstände  au&  der  irabd  der  t'syche,  nach  J.  ISI  Natier; 
gr.  Fol. 

Andromache  will  ihren  Sohn  retten,  nach  L.  Silvester .  gr.  qu.  fol. 
Dar  Leichnahm  Christi  Ton  Johannes  nnd  swai  heiligen  xrauaa 
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beweint,  nebst  Niccidemus  und  xvrci  Etigeln,  nach  Pooism | 
gr.  »jn.  fol. 

Der  f  r;tn7.c>itsche  Parnast  des  Titon  cfu  Tillei,  nach  Oftmier.  Da§ 
Originsd  ist  iii  BroQM».  Ein  grusso»  StücK  u«  i.  w. 

Andran»  Benedikt,  der  jün-crc.  Sohn  Julmnns,  übte  ebeufalls  aio 
'    Sttcherknnst,  aber  mit  ffermgeren  Talenten,  aU  sein  Vater  und 
scino  Vottorn.   Kr  flach  Tortraite  und  Historien ;   neben  andern 
eino  iirciizabnalunc  n.K'h  rr)usfitt  und  ChrUtus  mit  dctt  Jüngern 

in  Kilians  ,  na«      \*.  \  (.Toucse. 

Audran,  ClaTulc  JJ.,  Sohn  Clamle's  sen.  Maler,  geb.  zuKvonl630» 
i^cst.  zu  I'iM.  i6n'l.  Kr  stmlirtc  bei  seinem  Onkel  harl,  ergriff 
Uic  jVXalerei,  unU  ivurdc  bald  zu  den  i^rossen  AVerken  gebranrht, 
die  unter  Lebruus  Dircctton  in  den  Gobcliu-s  ausgelülirt  wuidcu. 
Lehn  in,  dessen  Kunstdespotismus  er  sich  zum  Schaden  seiner  Eni» 
Wicklung  ei'i^ab,  bcilionto  sic  li  seiner  XU  m«|ireren  grossen  Arbeiten, 

X.  ]\.  th'r  Al*'\andcrs  Sriilarlilon  u.  a. 

Ab  cigeue  Werke  wnt  ikm  nennt  man:  das  Wunder  mit  den 
lunf,  Broden  für  Nütrc  Dame  z.u  Paris  und  die  Kntbaujituog  JoJian- 
nes  für  die  Carthause  daselbst.  Im  Jahre  168I  >vurde  er  zum  ^ro- 
fessrir  und  1684  /.um  Alaidcnjiker  nrwablt.  Sein  (miltelmässigos) 
Aufnalimss!  it  1;.  I  is  Abcn»lmahl,  hal  liencd.  Audran  geste  r  I,r^n:  <}c. 
raxd  Audran  einen  6t.  Bruno,  und  liciicdikt  das  Wunder  nui  <h  ii 
lünf  Broden«^  Er  ahmte  iu  i5i>l,  Zeichnung  und  Colorit  dem  da- 
mals allfemein  bewunderten  Lebrun  nach. 

Audran,  Claude  iii.,  (,ermain>  Subn  uml  Srhülor  Watleau's»  malte 
Grotesken  und  Laubwerk  in  einer  geistreidicu  Manier.  Er  starb 
im  Pallaste  Luxcmbourg  1734t  76  Jahre  alt.  Benedikt  hat  nach  ihm 
die  Ii  Monate  gestochen. 

AuJrail,  Germaia,  Maler  und  Kupferslecber,  t^eb.  zu  Lyon  l651, 
gest  daselbst  1710.  Kr  lernte  die  Aulangsgriindc  der  Ilunst  bei  sci- 
nem  Vater  Claude  und  begab  sich  darauf  nach  Paru,  wo  er  unter 

der  Lcitunj^  seines  Vetters  Karl  arbeitete.  Später  kebrte  er  ins  Va- 

fArbn  !  7tit  iii  I;.  nia!  i^ab  eine  grosse  An/.ald  Werke  heraus,  ^volrhe 
meistens  aus  \  eriierun£!;en  und  Porlrailon  bestehen.    Auch  eimge 
Xjindschalleu  nach  Foussin  und  Fucus  kennt  man  von  ihm. 
Das  Beste  von  diesem  Künstler  ist: 

Das  Portrait  des  Karl  Emanuel  IL  und  setner  Gemahlin  Fransiscft 

voll  Or!  nn<  ,  nnch  T  ivivaglia. 
Der  Cardinal  itichclieu.  Oval. 
6  Bl.  Deckcuslücke,  nach  ü.  Charmelon« 
Ä  Verzierungs*  Vasen ,  nach  N.  Robert. 
Ein  Werk  von  Friesen,  nach  La  Fage, 
Tt »1i''n!«:''fif>  Prospekte,  nach  Focus. 
0  Landstiialtcn ,  nach  Gasp.  Poussin. 

Eine  Sammlung  vuu  Z;.'ichuuujrea  vuu  Funtainen  und  Öecfrieiea 
31  Stücke,  nach  Le  Brun.    Che«  Audran  signirL 

Audran^  Louis,  Oermalns  jüngster  Sohn,  geb.  zu  Lyon  1070,  gest 
zu  Paris  1712*  £r  ist  ein  guter  Stecher  ,  ohne  Jedoch  den  Ruhm 
der  bessern  Künstler  dieser  Familie  erreicht  zu  haben. 

Jubert  erwähnt  von  ihint  die  Werke  der  Barmhanigheitt  nach 
S.  Boordon  und  le  CadaTre,  nach  Hanasta » 

Audubon,  ein  Nordamarikaner,  brachte  26  Jahr«  itt  den  Wüldm 
•iah  mit  dan  aiaidpan  VogtlgathiDgen,  ihrtB  Haufhak  üg^ 
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auf  da«  Cenaueste  bekannt  xu  machep  und  gab  von  1827  an  am. 

Werk  über  die  Vögel  in  den  vereinigten  Staaten  heraus.  S<?ino 
Zeichnungen  erregten  in  England  allgemeine  Bewunderung.  Die 
Stiche,  welche  genau  die  Grösse  der  Zeichnungen,  die  ohne  Aus- 
nahme die  Vögel  in  ihret  natürlichen  Grotte  darttellen,.  werden 
colorirt  Die  Zeichnungen  belaufen  sich  auf  300*  I)ie  Qrösse  dea- 
Formates  ist  doppel  Elephant  und  das  Ganze  wird  aus  7>  Händea 
bestehen.  Jkhrhch  erscheinen  3  Mumeniy  jede  xu  2  Guineen. 
Kunstblatt 

Auer 9  Johann  Panl^  Hittorien-  und  Landtdiafttmaler  so  Nürn- 
berg, Schüler  von  Eimart  und  I/iberi,  in  dessen  Monier  er  arbei- 
tete. Die  Werlte  dieses  Künstlers  wurden  zu  seiner  Zeit  sehr  ge- 
sekätzt,  und  einige  aucli  in  Kupfer  gestochen.  Seine  Manier  ist 
der  det  Liberi  ihnlicfa»  Joachim  Sandrart  jon.  hat  tein  Btldnita 
geatpciien,  auf  welehem  man  die  AnzeiM  Ueatt,  dass  er  i658  ga- 
Boran  aai«  Br  «far  det  ertta  Gatte  der  Sutanna  jRAaria  Sandrart« 

Auer^  Anton }  Porzellan-Maler,  geh  zu  München  1777,  gcst  Iöi4. 
Seine  Eltern ,  welche  tich  im  fietitse  einer  Wirthtchaft  befiiiiden» 

hatten  ihn  für  ein  Handwerk  bestimmt,  wogegen  er  entschied«- 

nen  Widerwillen  zeigte,  jedoch  erst  nach  virlscitigem  Ucbcrrc- 
den  Hess  sich  sein  Vater  hewej^en ,  ihn  in  seinem  17.  Lebens- 
jahre in  die  k.  Porzellan -Manuiactur  zu  Nymphenburg  zu  geben« 
woaelbtt  er  unter  Melchior  den  ertten  Unterricht  genott'  nnd  in 
huncer  Zeit  tolcha  Forttchritte  machte ,  datt  er  als  iVIaler  an  ge> 
nannter  Anstalt  verwendet  >"*crdcn  lutnnte.  Im  Jahre  18O)  ^^urde 
er  auf  Kosten  der  k.  b.  Regieruiif^  nach  Wien  geschickt,  um  sich 
in  der  k  k.  Kunstakademie  zu  bilden.  Nacli  einem  achtmunatli- 
dken,  für  ihn  tehr  Tortheilhaften  Aufenthalte  kehrte  er  nach  Mün* 
eben  xnrück,  wo  er  7 um  Obcrmaler  der  b.  Porzellan •  Manufac* 
tur  ernannt  ,  und  von  Seite  des  Kronprinzen ,  des  kiirstsinnif^jcn 
Königs  Ludwig,  ihm  der  ehrenvolle  Auitra^  zu  Theil  wurde,  eine 
Heihe  von  Gemälden  aus  der  k.  Bildergaileric  zu  copiren.  Mit 

Snzer  Kraft  erfattte  er  dieten  Auftrag  und  teine  Leittungen  fan- 
n  allgemeine  und  laute  Anerkennung.  (S.  Münchner  GeseUschaits* 
blatt  1815  Nro.  P.)  Doch  nicht  Innri^e  wnr  es  ihm  vergönnt  in  diesem 
"neuen  Wirkungskreise  sich  zu  bewegen,  er  starb  schon  im  36.  Jalire 
an  den  Folgen  einer  langwierigen  Lungensucht  Wie  die  Ausult 
dtti^-  aelnen  Tod  verlor,  mag  aut  dem  Umttande  harror^ehen» 
data  die  von  ihm  begonnene  Sammlung  von  Porzellangensalden» 
die  7u  einem  Service  für  S.  Majestät  den  König  bestimmt  waren, 
gänzlich  unterbrochen  und  erst  unter  Könic;;  I.udwiff,  durch  eine 
Anzahl  )üagerer  Künstler  wieder  furtgesetzt  wurde.  (.^.  Adler,  Auer 
jun. ,  Heinsmann,  La  Feubure ,  lirittfeld.) 

Auer  kann  daher  mit  Recht  der  Gründer  einer  neuen  Schule 
der  Ponellnnmalerei  gennnnt  werden: 

Kin  Verzeichniss  der  Gemälde  dieses  Künstlers  S.  in  den  bayer. 
Anualcu  Jahrg.  i854  Dr.  Naglers  Gesch.  der  k.  Porzellan  •  Manu- 
faktur. 

AttCr^  Max,  Solm  des  obigen,  geb.  zu  Nymphenburf;  1805,  erhielt 
den  ersten  Unterricht  im  Zeichnen  von  seiuem  Vater,  der  ihu  zu 
adiner  Kuntt  bettimmte.  Nach  dem  au  froh  erfolgten  Tode  det* 
aelben  Bctuchte  er  die  Zeichnungsschule  des  Professors  Mitterer  und 

^      kam  dann  in  seirtem  15  Jnhre  m  die  h.  Akademie  der  Künste  zu 
München  ,   -«to  er  bis  l823  Tiiicrmiidot  den  Studien   oblag.    In  die-  . 
•eai  Jahre  wurde  er  lu  die  k.  rorzi^Uan-IVIauuiactur  auigenouuaen. 
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und  wählte  das  Fach  der  Schmelzmalerei  unter  der  Leitung  des 
Frof.  Gärtner  und  Malerei -Inspelitort  Adler.  Er  führte  seit  1S29 
mefirfere  GemSld«  «nf  TtUtm  und  Ponellaiiplatteii  für  die  präc^tig^ 
Sammlunj^  Sr.  ]Mb|ettiit  des  Königs,  zur  Ergänzung  der  Ton  sei* 

nem  Vater  bec;onnenen  Reihe  von  SchTuo!7.£^pniäldcn  ans. 

Das  VfrTptchniss  derselben  S.  Dr.  Kaglers  Gesch.  der  k*  f OtzeUan-' 
Maimiaclur  iii  tleu  baycr.  Annalen  1834*  * 

.  Auer,  Gasp  ar,  Maler  und  Lttho£»Taph,  ceb.  zu  Nymphenbtir^  1T95» 
wo  sein  Vater  Schlosftwärt<^r  in  Amalienburg  war.  Die? er  der  Kunst 
ftchon  im  26  Jahre  durch  den  Tod  entrissene  geschickte  Xiuustler 
kern  in  seinem  etltlen  Jahre  in  die  k.  Aluideniie  sa  Münehen*  xaA 
'  studirte  dort  mit  Eifer  bis  zum  Jahre  I819»  wo  er  als  Jtiduw  im 
Ii*  Erziehungs -Institute  am  Anger  angestellt  wurde. 

Von  diesem  Künstler  besitzen  wir  treAHiche  Nachbildungen  auf 
Stein,  für  dos  Mitnchiier  Gallerie-Werk,  nach  Ruysdael,  Wynanu, 
J.  Both,  Claude  Lomin,  Kunz,  C.  Du  Jardin,  yon  Romeyn, 
r.  i'üttcr,  rinniilton,  u.  A.  V.  d.  VeMo.  Auer  drang  hier  in  dl« 
Indivulualitat  eine«;  jeden  dieser  Meisler  ein  und  gab  das  EigentJiüm- 
'-  liehe  derselben  treu  wieder,  äeine  Blätter  sind  zart  und  in  einer 
gediegenen  Manier  ausgeführt,  nnd' dabei  yo;i  kräftiger  Wirkung. 
.   Sein  letztes  Blatt  stellt  lebendiges  Geflügel  nach  Knyp  dar^ 

^Anerbach^  JohlOm  Gottfined,  Bildnissmdler  von  MOiahausen  in 
Sachsen,  kam  nach  Wien  und  erhielt  da  den  Titel  eines  kaiserL 

Hofmalers.   In  der  k,  k.  Gallerie  daselbst  ist  von  der  Hand  ^esea 

Künstlers  das  Bildnins  Karl  VI.  als  Ritter  des  goldenen  Vlicsses  ge- 
'  «cbildert,  und  das  Portrait  des  Prinzen  Eugen  von  öavoyen , .  zwei 
grosse  Genuilde. 

Auerbach  starb  ru  Wien  1753  in  einem  Alter  von  S6  Jidiren»- 

]\T  lu  erc  seiner  Bildnisse  ^rurden  r:e-tocbcn  ,  und  er  selbst  ätzte 
sein  eigenes  Portrait,  wie  er  seine  j^rau  malu  Das  BlaU  ist  ohne» 
Namen  des  Stecheis. 

Aüfcn Werth,  Johann 9  Goldschmied  «n  Aügsbnrg  macTite  sich  durch 
zierliche  Schmelzarbcit  auf  Fofzelian  berühmt.  Blühte  im  18»  Jahl- 

liunJerU 

Augera ,  ein  junger  Maler,  Zfjglinj;  der  römischen  Sdmle.  Er  mnlt 
treffliche  Ansichten  von  öffentlichen  Plätzen  und  archilcktonischo 
Monumente  in  einer  grossarii^ea  Manier.  _  Zu  rähmen  ist  seine 
Kenntniss  der  Perspektive  und  die  Art,  mit  welcher  er  seine  BU». 
der  mit  Figuren  stamrt.  Diese  sind  eben  so  sch'hi  gemalt  als  grup- 
pirt   Auch  das  Helldunkel  ist  gut.  —  Augera  übte  sich  viel  cfurch 

'\  ~  Copiren  nach  grossen  Meistern  und  lieferte  schätzbare  Nachbil* 
düngen.  Er  lebt  gegenwtrtig  zu  iRxm- 

August    Wilhelm,    Prin?:  von  Preu5sen,  Vater  Königs  Friedrich 
Wilhelm  II.,  malte  schone  Landschaften,  gewöhnlich  mit  Sonnen- 

Vi  ~  " 


Auf-  und  Untergang  und  staflirte  sie  mit  Vieh  und  Figuren*  Die- 
ser Prinz  starb  1Q8> 

Auguste,  geschickter  Maler  «1  Paris  im  nmtnrliistorischen  Fache«  Seine 
Werke  siud  in  Sepia  oder  Gouache  und  von  grosser  Natorvfahi* 
heit  Arbeitete  noch  I8l4  in  der  erwihnten  Stadt. 

Augustin  von  Venedig,  S.  Aug,  VeneUano« 

Augustin,  Jean -BaptistC- Jacques,  berühmter  Miniatur-Maler, 
auch  IVXaler  in  Ocl  und  Email,  geb.  zu  St.  Diez  (Vosges)  1739* 
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rcst.  XU  Pari»  S832*  Fr  kam  ohne  VetmögeD  und  Beschützer  na^ 
aris,  und  schwang  siiK  hier  ohne  Lehrer,  ilurch  sein  Taleut  und 
Fle!55 ,  bald  empor.  Seine  Hiuaillen  und  Miniaturen  wareu  voa 
einer  bis  dahin  unbekannleu  Volleuduug,  und  ihm  haiiptsäciüich 
liat  diäter  Zweig  der  Malerei  in  Frankreich « seine  neueren  Fort- 
schritte zu  verdanken.  Im  Jahre  I819  wurde  An^stln  zum  ersten 
Cabincts  «Maler  des  Königs  und  i^i  lum  Ritter  der  Ehrenlegion 
ernannt. 

Er  verfertigte  seit  1796  eine  zahllose  Menge  herrlicher  Portrait», 
die  sich  alle  durch  •  Warme  und  Friaehe  des  Colorits  und  ausser- 
ordentliche Zartheit  auszeichnen. 

Darunter  gehören  die  Bildnisse  Donnn's  (In  Email),  CUaudet*8, 
IVapoleon's  und  Josephiueu's,  des  liouigs  und  der  liunigin  von 
Bolland,  LudTrigs  XVllI.,  der  Herz  ogin  von  Angouldme,  beide 
gest.  von  Lignon,  der  Uenoge  Ton  Betty  und  Orteans  und  ande- 
rer hoher  Personen. 

Au^iistiij  l)ilik'le  viele  treffliche  Schiilfr  und  war  sowohl  als  Hdii':!- 
1er  wie  als  Meuscii  und  burger  huchgeachtct.  Seinem  Unterrichte 
'verdankt  seine  Frau  ihre  ausgezeichnet«  Fertigkeit  in  denselben 
Zweigen  der  Malerei ,  die  er  nur  YoHkommenheit  gebracht  hatte. 
Er  wurde  ein  Opfer  der  Cholera« 

Anguatini^  Alexander,  Bildhauer  tu  Breslau,  machte  sich  durch 

schöne  Gypsabgüsse  einen  Namen,  besonders  durch  die  Abgüsse 
der  reizpiulen  Standbilder  der  Potsdamer  Sammlung;  der  TödUer 

des  Lykoaiedes. 

AugXlStini,  Jan.  c\n  verdienstlicher  Maler  zn  Ilarlein,  der  1T25  zu 
Groningen  gciiurcn  %%urdc.  Er  malte  schöne  blumen,  und  zeich* 
nete  aucik  iür  liiumisten.  Im  Jahre  1757  stach  Delfus  nach  seiner 
Zeichnung  eine  grosse  blühende  Aloe.  Ueberdicss  malte  er  auch 
wohlfleichende  Portrai  te.  Die  van  Elsneros  und  Uaganaus  sind 
bei  Ilouhrnhen  in  Kupfer  gestochen. 

Augustini  starb  1775  zu  Harlem,  und  hintcriiess  einen  Suhn,  Ja- 
kob Überti,  der  sich  ebcnfalb  der  llunst  weihte.  £r  malte  schöne 
allegorische  Darstellungen  in  der  Weise  halberhobener  Bilderwerke, 
die  sowohl  in  der  2ieic]uiung  als  in  der  Ausführung  alks  Lob 
verdienen.  ' 

Sp<iter  erhielt  er  zu  Ilarlem  eine  Bcdienstigung  und  gab  die  Ivun»t 
amf.  Van  Eynden  und  van  der  Willigen  Oesch«  der  Vaterland. 
Sdfilderkunst  IL  191. 

Auidy  M&r^is  d  ^  soanischer  liunstlichhaber ,  der  zu  Anlaug  des 
1?.  Jahrhundert  an  Madrid  lebte  und  Werke  in  Oel  und  in  schwarz 
ser  Kreide  hintetliels»  die  vielen  Kttostlem  Ehre  machen  wiirden» 
QuiUieL 

Aulaire  Saint Felix- Achill «Beaupoil^  Marinemaler  uud  Li- 
tho^aph  %u  Paris,  geb.  su  Vereeil  m  Piemont  1601».  Er  ist  ein 
Sdbüler  dar  beiden  Oarnerey,  und  lieferte  bereits  mehrere  gute 

Bilder,  worunter  f!cr  Kampf  der  französischen  Bric:!^e  Palinure 
das  vorzüglichste  ist.  Seine  Litku^^raphien  sind  nach  inahey,  J^io- 
zin,  Crcpin  u.  a.  verfertic^eL  Man  kemiL  von  ihm  auch  ver- 
schiedene Ansichten  von  Höfen,  die  Schlacht  bei  T9avaria  u*  s*  w* 
Auch  sein  obiges  Gemälde  hat  er  selbst  lithographirt. 

Auliczek,  Dominikus 9  Bildhauer,  geb.  zu  Policzka  in  Böhmen 
1734t  g^*^  SU  München  1807*  Er  hielt  sich  lan^c  Zeit  in  Rom  auf 
und  gewann  hier  unter  Cajeten  Chtaveri  in  der  Bossierkunst  den  ar* 
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Auliczek»  D(^iuiluis>  —  Ausfeld,  J.  Carl«         199  . 

^tenl^rcis  der  Akademie  von  St.  Luca.  Er  Terlerligte  auch  eioige  grot- 
.,     Statueo  und  liehrte  dann  nadi  Deutschland  xuruch ,  wo  Uiii  der 
adle  Graf  von  Haimhausen,  bei  der  churfürst.  Fo|rzenan -MaDuftfc-' 

ttir  in  Nympheiibiirff  anstellte.  Hier  verfertigte  er  prachtirrn  Mo- 
delle in  Thon  und  Warlis  und  die  «^rfiiincn  Statuen  der  Junu,  de» 
Pluto,  des  Juniler  und  det  Proserpma  iur  den  Hofgarlc»  des  chur- 
fiirstlichen  Schlosses..  .  .  ^  i  .'iV^-jjA. 

Auliczek  war  »elirere  Ja^ire  Tnspcl;tor  der  Manufaktur,  cnuif- 
fürstlicher  Hufbildhauer  nnd  Tituiar  -  Honiarnmerratli.  Mehreres 
über  diesen  Künstler  S.  Dr.  Naglers  Gesch.  der  h.  Porzellan •  Ma- 
uufactar  in  Nyinphenburg  in  den  bayer.  Annalen  l85i> 

AulncLtC  du  Vautenet,  G^chichtsniftler  7.U  Paris,  einer  rl c rjenijroa 
Kün»ller»  welche  die  sogenannte  Auchdotcnaiaicrei  zum  Hauptge- 
schäfte madieii.  Er  emari»  sich  durch  mehrere  treffliche  Bilder  den 
fietfa»  iies  Pnhltknms.  ^ 

AuIuS>  ein  aller  Sleiuschueider.  IVIan  kennt  von 'ihm  den  Kopf  des 
Ptolomios,«  den  Bnoct  (de  aatiq.  acnlpt;)  Iur  denjenigen  des  von 
Alexaud^  xnm- Käni||e  von  Sidon  ernannten  Abdolonymus  hüll. 
Ferner  den  an  einen  Siegesbaum  gebundenen  Amor,  welclxer  cintn 
'ähnlichen  von  Suluu  noch  übertreffen,  und  sich  im  Kabinelle  Jca- 
^ins  befinden  soll;  eine  Weibsperson,  die  ihren  Fuss  auf  einen 
Friap  setzt,  beim  Baron  ton  Gleichen;  einen  sogenannten  Mecanas 
aus  dem  Kc^hineUc  des  C.  G.  Greville,  einen  iungen  llerknles- 
<nach  andern  Caracalla-)  Hopf,  den  Braccl  tnb.  ^2  antührli  einen 
Löwen,  der  ein  Pferd  zerreisst  und  ein  iiaibes  springendes  Pferd, 
bei  Cayltts  (antiq.  II.  52.  n.  I.  155);  endlich  eine  Venus  auf  einen 
Felsen,  aus  welcher  Natter  eine  Danai»  machte,  den  Namen  Aulus 
dazu  grub  und  den  Stein  an  den  Gouverneur  des  Prinzen  T")i  lnch- 
stein,  Tl.  vScInvanau,  verK;nihe,  dem  aber  der  Betrug  de»  neuen 
Knnsllcrs  nicliL  unbekannt  war.    Murr  p.  ö2  —  55« 

Aumont,  Lonis ,  Genre-  und  Porlraifmalcr  zu  Paris,  geb.  zu  Co- 
pcnhagcn  1Ö05,  lernte  bei  le  Gros,  und  lieierte  bereiU  einige  schöne 
bilder. 

AumQlIer,  Xaver,  Zeichner. und  Kupterstecher  zu  München,  alxte  ^ 
einige  Landschaften,  die  mit  X.  A.  bezeichnet  sind,  oder  auch 
seinen  ausgeschriebenen  NamoA  tragen.  £r  ist  su  Aa&ag  »W» 
Jahrhunderts  geboren. 

Aliriol^  Ireffliciier,  jetzt  lebender  Landschaftsmaler  .in  Genf.  Er  «ilt» 
in  Gouache  und  besonde»  gvt  in  Oel. 

Aureli,  Philipp,  Bildhauer,  ein  noch  junger  Künstler,  welcher  sidh 
1821  XU  Rom  aufhielt  und  durch  seine  Werke  zu  den  schönsten 
Hoffnungen  berechtigte.  Er  fand  an  dem  Prinzen  Franz  Bnrghcse 
einen  Gönner.  In  dem  he/.cichneten  Jahre  rühmte  man  eine  istatue 
des  üiomedcs,  welche  Aureli  zu  Rom  in  Marmor  ausführte.  Von 
dieser  Zeit  an  folgten  mehrere  andere  schone  Werke. 

Aurel!,  Niccolo  ,  cm  italienischer  Kupferstecher,  der  sich  in  Rom 
bildete  und  daselbst  schon  I8IO  thaUg  war.  Kr  fertigte  mehrere 
Blätter  für  literarische  Ünternelunungen  nnd  «ridmete  sich  auch  der  • 
Zeichenkuttst.  Ein  gutes  Blatt  ist  die'sehi>ne  Gärinwn,  nach  Ha- 
faet;  ftil.,  doch  erreicht  es  jenes  von  Desnoyers  nicht  Der  rrcis 
dieses  Stiches ,  der  1822  er»chien4  i»t  19  ir.  4  S. 

Ausfielt! I  J.  Carl,  Zeichner  und  5chriftstacher,  und  Lehrer  in 
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Mnuamitchen  Enielniiigt-Iiiititato  tu  Sdinepfenthal ,  «nndc  sn 
LangcDialza  1784  geboren,  xind  Uaferte  eittige  gute  Chartan»  «adt 

JfiiTTiren  und  Landschaften,  doch  von  geringem  Warthe. 

Sechs  solche  sind  in  Salzmanns  Heinrich  Glaskopf»  i^iO»  Auft* 
ield  hat  »ich  auch  in  der  Lithographie  versucht. 

AnSSe^  Hausse 9  auch  Ans  oder  Haut  Ton  Brügge ,  Zögling  des 
Roger  Yon  Brügge,  ein  alter  Maler,  von  ^velchcm  man  e^n^^Te  kleine 
Gemälde  zu  Florens  sah.  Er  ist  vrahrschcinlich  Eine  Fersun  mit 
liemliug  oder  Memling,  urie  ihn  einige  nicht  ohne  Grund  schreiben. 

AuStiaf  William 9  Zeichner  und  Kupferstecher  mit  der  Nadel  und 

dem  Grabsticlif]  ,  der  um  l74o  *u  London  lebte,  \ind  bei  Bickham 
die  liun&t  erlernte,  es  aber  nicht  zu  grosser  Bedeutung  brachte* 
Man  kennt  von  diesem  Künstler  verschieden«  Landschaften: 

10  Blätter  RuinMi  Ten  Palmyra. 

Eine  Folge  von  Ansichten  des  alten  Roms« 

Eine  andere  von  6  seltenen  Carrricatnren. 

Die  vier  Tagszeiten ,  nach  Kuysdacl  und  Waterloo. 

Den  Park  Wiadsor,  sadi  Hl»  StmStij  «•  tu 
Seine  CarrteatuMn  haben  eine  politische  T^Mnm  nmä  sind  grots- 
tentheilt  gegen  die  Franioien  gerichtet. 

Austin  9  Faulj  Kupferätzer  zu  London,  vfo  er  174i  geboren  .wurde. 
Man  kennt  Ton  seiner  Band  geätxte  Iiandsdiaften  aadi  Teischiede« 
Ben  Meietem. 

'  Austin^  R.  9  ein  geschickter  englischer  Formschneider  neuerer  Zeit, 
der  seine  Vignetten  und  andere  kleine  Werke  mit  seinem  Namen 
oder  vit  Aast,  besetchnele^  Von  seiner  Aikeit  udit  man  in  Lin- 
ttäiu  Reife  nach  Lapplaad»  die  1811  sn  London  som  entannale 

erschien. 

Wir  wissen  nicht«  in  welcher  Beziehung  dieser  mit  den  beiden 
obigen  stehe. 

natürlicher  Sohn  Philipps  IV.  trieb  das  Stn* 
dium  der  Malerei  mit  solchem  Eifer,  als  wollte  er  Professor  dieser 
Kunst  werden.  Eugr^iiio  de  las  Cuevas  war  sein  Meister.  Als  der  be- 
rühmte Carre'no  yqu  lihm  ein  Porzcllangemalde  sah»  sagte  er; 
,,Wenn  Juan  nicht  schon  unter  dem  Purpur  geboren  wäre,  er  katio 
mit  seinem  Talente  nie  ein  Prinz  leben  können*'.  Quilliet» 

Don  Juan  war  Teniers  Freund  und  hielt  sich  oft  in  seinem  Hause 
auf;  der  i:'riuz  malte  sogar  des  Teiiiers  Sohn.  Franz  Vera ,  ein  spa> 
nischer  Maler,  hatte  die  Ehre,  ein  Schüler  dieses  Fürsten  zu  seyn. 

Autelliy  Jakob  ^  ein  trefflicher  Musivarbeiter  und  Edelsteinschnei* 
der,  genannt  il  Monica.  In  der  (lorentinischen  Gallerie  ist  von 
ihm  eine  sehr  schöne  musivische  Tafel,  woran  der  Künstler  l6 
Jahre  gearbeitet  hatte*  Er  lebte  noch  1649* 

Autenrieth^  Kupferstecher  zu  Stuttgart;  der  den  berühmten  J.  G. 
Müller  zum  Lehrer  hatte.  Er  Hng  an  zu  Anfang  unsers  Jahrhun» 
derts  als  praktischer  Künstler  aufzutreten,  und  lieferte  besonders 
Copien,  wie  einen  St  Hieronymus,  naek  Colsins»  einen  Herkules, 
nach  Strange,  Gemmen,  nach  Guttenberg  und  ein  Paar  Portratle» 
nach  Poilly  und  EdcHnU.  Nncli  hriint  man: 
£we  Sibylle  t  nach  einer  Zetchuung  von  Uetscb. 
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/  Maria  Stuart,  nach  van  der  Werf  zu  Schillert  Theater  |d05- 
Das  Bililniss  Napoleont,  «]•  ^neral« 

Das  Portrait  der  Grossherzogin  von  Badn»  8te|^iuittt  NapoItOB» 

fürs  Tübinger  Morgenblatt  1807. 
Mehrere  Blätter  für  Buchhändler,  ia  Taschenbüchern  etc. 

Aotrcau,  Jakob,  ?»taler  und  Dichter  711  Paris,  der  sich  in  spätem 
Alter  durch  ein  Bilclni«;^  bekannt  machte,  worunter  er  sich  selbst 
unter  der  Gestalt  des  Diogenes  mit  der  Laterne  und  dem  Portrait« 
des  Card* Henry  dAitteUte.  man  liest  dabei  die  Worte:  ^nan  ^aaara^ 
hominem,  inveni»  ain  Gedanke  der  gut  bezahlt  rrurde. 

S.  Tomassin  und  Haubracken  haben  dieses  Bildnis»  gestoc'hcn« 
Autreaii  starb  174$  im  Hospital  der  lacurablen  in  einm  Alter  voa 

Qg  Jahre. 

^ Autriche ,  Maria  Anna.  s.  Anna  toh  OestamicK. 

Autriqae»  Eduard,  Historien>Malar  sa  Vavmid,  aitt  Rünstlar,  tob 

<fem  man  Bilder  aus  der  heiligen  und  pro^non  Gcschidlta  kaBBL 
£r  ist  gegennärlig  Maler  des  Herzogs  von  Glocester«      .  ^ 

Historien>Maler  zu  Paris,  ein  ausgezeichneter  Sehn* 
Ter  von  Gros,  der  1835  im  53.  Jahre  starb.  Man  erwähnt  unter 
seinen  Bildern  :  St.  Ludwig  in  der  Gefangenschaft,  und  dessen  V'erthei- 
digung  durch  Gaulier  de  Chatillon  j  den  spartanischen  Flüchtling  etc. 
Dl«  i£m  ▼OH  dam  Konstreiaine  sa  Douai  suarkaaat«  Ehvanaa- 
dailla  traf  aist  bei  dam  Tranenug«  aainar  Bastattiing  ain» 

AttTraj^  Fhilipp  Feter  Joseph,  gewohnlieh  Philipp,  genannt 
Nool»  wurde  1778  Dresden  geboren,  und  daselbst  1794  von  Ca- 
sanova in  der  Historien-  und  Bildnissmalerei  unterrichtet.  Nach 
dem  Tode  dieses  Meisters  trat  er  in  Schenau's  Atciier  und  fertigte 
besonders  Copien  nach  den  Meisterwerken  der  Dresdner- Galleria 
nnd  nach  Gamaldan  aaiaat  swaiten  IMCaif  tart«  Nebanbai  malta  as 
nncb  BUdnissa  in' Od  mid  Mtniatnr« 
Aamj  starb  am 

Anwera^  Joh*  Georg  Wolfgang  ron»  ain  itdianiseher  NohUi, 
bildata  sich  zu  Rom  als  Bildhauer  ans,  und  ivurde  später  Hotl)ild- 
baucr  zu  Würzburg.  Er  lieferte  viele  Arbeiten  für  die  Domkirche 
SU  Mainz,  Würzbur^  und  Bamberg,  und  sUrb  1756  *ii  Würxbure. 

Bin  Franz  Auwera  lernte  bei  Roman  Bos  su  München  dia  Biloi» 
Iwnevai  nnd  starb  andi  daselbst  im  Herxo^- Spital.  Er  ist  wahr- 
scheinlich dar  Soba  das  obigen»  dam  ar  «mida  im  Wwnbnrgi- 
adien  geboren« 

AuZOUy  Madame 9  gehome  Desmarcpets,  Genre-  und  Portraitmale- 
rin,  geb.  zu  Pari?  ITSl,  lernte  hei  Regnault  nnd  lieferte  seit  17()% 
mehrere  Werive,  deren  bei  den  Ausstellungen  rühmliche  Erwähnung 


Grosse,  s.  B.  ihr«  Agnes  von  Mafanie,  wie  sie  König  Philipp  Au- 
gust klirr  vor  ihrem  Tod«  eine  schriftliche  Erinnerung  zugehen 
füsst:  „Philipp  erinnere  dich  unserer  Kinder"!  Landon  gibt  von 
diesem  Bilde  einen  ümnss,  Sah  18O8  p.  97.  Er  lobt  dia  Oompo- 
•ition  dieser  Konstlarin,  nennt  ihre  Zeichnung  corralit*  'und  den 
Pinsel  hrüftig  und  sicher.  Auf  dem  Salon  1810  ?nh  man  das  Bi!d 
dar  Kaisaha  «ad  das  Kaisers,  wia  sie  Ton  )\ingea  Madchen  mi 


Digitized  by 


W%  A\iüssicVf  Louis  Maria.  Avauzi,  Jacopo. 

Blumenkränzen  empfangen  werden.  Auch  dieses  Bild^  gibt  Landon 
im  Umrisse.  Man  kennt  indessen  noch  mehrere  andere  schone  Bil- 
der von  dieser  Künstlerin*  *  . 

.    Autissier^  Louis  Maria,  gcscbickter  niinlatnrmaler,  geb.  sa  Vannes 

in  der  Bretagne  1772,  lernte  bei  Vautriii,  tind  machte  so  reissenda 
Forlschritte ,  da^s  ihm  schon  im  7.w(jl[if>n  Jahre  der  Lehrer  den 
Unlerricht  seiner  Schüler  anvertrauen  konnte.  Von  seinem  l4  Jahre 
an  hatte  er  keinen  andern  Lehrer  mehr  als  die  Natar.  Als  Jong- 
linff  Ton  17  Jahren  mrar  er  Zeichnungimeisicr  zu  'NF  nlaiK,  wo  er 
so  lrtTip;r!  Ijlteb,  bis  ihn  der  Kriegsdienst  rief.  Doch  auch  jetzt  war 
er  nicht  unth.itig  für  die  luiiist;  er  terlii^tf^  mehrere  Zeichnungen, 
vuii  denen  ciue  den  Aulmuutcruugs - Trci»  von  1500  Fr.  erhielt. 
Später  liess  er  sich  in  Belj^ien  nieder,  wo  er  seit  vielen  Jahren  den 
Ruf  eines  vorzügliche^' Künstlers  geoiesst. 

A.  malte  vio]c  hohe  Personen;  darunter  den  König  T  tirUTig  von 
Holland  und  den  Könt^  der  Niederlande,  letzteren  iiieimuaien  in 
lileincm  ümtan^e.  £r  ward  zum  Mitglicde  der  k.  GeseiUchait 
der  schönen  Künste  su  Gent  ernannt  and  überreichte  dabei  eine 
Miniatur,  tvelche  die  Einigkeit  und  die  Freundschaft  vorstellt,  halhe 
-  •  Figuren.  In  letzter  Zeit  hielt  er  sich  in  Paris  ,anf»  wo  er  mit  Ba- 
Stellungen  überhäutt  wurde. 

•ATanzi,  Jacopo  9  Nachfolger  dos  Giotto,  um  J370  nach  Lanzi  TTT. 
11  ff.  d.  A.  aus  Bologna,  ein  Maler,  der  in  M(>rclli'«;  Notizi«^  p-  '  1  )a- 
vanzi,  ein  f  aduauer  oder  Veroner  genannt  wird.  L»anzi  nennt  iku  den 
besten  unter  den  Bolognesischen  nänstlero  seiner  Zeit,  und  erwähnt 
*  Ton' seiner  Hand  in  der  Kirche  zu  Mezzaratta  das  Wunder  der  so- 
cr^nnnnti^n  Probalica  ,  mit:  Jacobus  ]  inxit  l>fzeiehnet.  Sein  Haupt- 
werk iiulesscn  sind  nach  Lanzi  ilie  vSiegcsteicru  in  einem  Saale  zu 
Verona,  welche  selbst  Mantcgna  ab  etwas  TreHliches  lobte  und  %to 
CT  sich  Jacobus  Pauli  unterschrieb,  was  Lanzi  glauben  macht«  er 
könnte  venetianischen  Ursprungs  und  gar  derselbe  seyn,  der  mit  Paul 
seinem  Vater,  und  Johann  seinem  Bruder,  die  alte  Hil  It  ifel  in  St. 
Marco  gemalt  hat.  Lanzi  halt  ihn  aber  immerhin  iur  einen  Bo- 
logncr,  und  glaubt,  dass  ein  Petrus  Jacobi,  der  in  St.  Michele  in 
Bosoo  malte,  und  ein  Orazio  del  Jacüpo,  den  Malvasia  nmintp 
Avanzi's  Söhne  oder  Schüler  (?)  seien. 

Jakob  Avanzi  malte  1576  in  der  Kapelle  S.  FcHcc  in  der  Kirche 
des  heil.  Aiitonius  zu  Padua,  die  bewuudcrung&würdi^eo  Fresceu, 
die  eheBttals  dam  Giotto  zugeschrieben  wurden.  Aul  der  Wand 

.  -  Kur  Linken  sieht  man  oben  das  Martyrthum  des  heil.  Jakob  dea 
altern,  unten  die  Belagerung  von  Jorusalcm ,  in  den  Kleinen 
Nischen  der  Rögen  zu  utitcrst  Brustbilder  von  heil.  Maimorn  und 
Frauen.  Die  CqmposiLioncu  sind  reich  uud  gedrängt  und  es  fallen 
darin  mehrere  trefftiche  CharakterköpFe  in  die  Augen,  besonders 
aber  sind  die  Brustbilder  der  Heiligen  von  einem  so  wahren  and 
einnehmenden  An<;;!nirl.,  und  so  weil  von  der  einförmigen  Manier 
des  Giotto  enlff^rnt,  dass  man  eher  an  Froncia  erinnert  wird.  Nur 
'  die  Diappirunt;  und  Gestalten- Vcrhälnissu  sind  in  der  Art  des 
Giotto,  dagegen  die  Gruppirung  weit  gedrängter,  als  gewöhnlich 
bei  dem  letztem  dar  Fall  ist.  Dasselbe  j^üt  von  der  mitUern  Wand 
'  \  hinter  dem  Allare,  worauf  unton  in  vielen  grössern  Figoren  d'io 
Krcur.igung  Christi  und  oben  lud  uud  Begräbniss  des  heil.  Jacob 
dargestellt  ist.  Die  Abtheilungen  zur  Rechten  neben  dem  Fenster, 
Msrta  afuf  d<>m  Thron ,  S.  Christoph  und  mehrere  andere  Vorstel« 
Inng'^n  enlltaltend  ,  dann  die  Lnnctlen  über  den  Eingangsbogen 
wurden  im  Jahre  1-773  von  F.  Zannont  retouchirt,  da  sie  durch 
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,  Avama»  Jac^po.  — *  AT^elen»  van  den  etc.      ,  20$ 

Feuer  gcliucu  hatten.  IMan  darf  der  Kuiist|^chicHte  Glück  vrün- 
sehen,  das»  die  übrigen  Bilder. to  wenig  ron  Zeit  und  Unrläck 

beschädigt  worden  sind,  da  sie  uns  einen  der  alte sten|  und  trcttlich» 
steil  itahcntschcn  IVIcisler  l.ennen  lehren.  Dr.  Schorn  im  Kunst- 
blatt 1825  S.  4-  Wahrschemiicl»  von  Avanzi  ist  ein  kleines  Bild 
der  Madonna  nehst  dcui  Kinde  und  zwei  Engeln  mit  i/oldglorie 
und  goldenem  Vorhange  in  der  Gallerie  Zambeecari  xu  Bologna, 
mrelches  gewöhnlieh  für  ein  Werk  Giotte*i  gehalten  wird.  1.  c 

Aranzi  Simone 9  dai  Crocefessi^  oder  da  Bologna^  Schü- 

«  ler  des  Franco,  nach  einigen  Vetter  des  Jacopo  Avanzi.  Er  machte 
sich  vor/-üi^licIi  diurh  seine  Crnzifixe  berühmt.  Seine  Gemälde  er- 
Jiiellcu  sicli  wciren  der  guten  BeliaiHlluug  Jahrhunderte  hindurch. 

In  öt.  Michelc  in  Bosco  zu  Bologna,  ist  eine  Madonna  von  ^ 
ihm,  die  das  Kind  iu  die  Ohren  kneipt,  da»  darühe?  «nwQlis  wird 
und  sich  losreisscn  will.    Audh  dieser  Künstler  gehört  zu.  oan  al- 
teren guten  italieniachen  .Meistern* 

Avanzi I  Joseph ^  Maler  von  Ferrara,  malte  vieles  Flüchtige,  doch 
nncb  einiges  Öute,  namentlich  angenehme  Landschaften  und,  bes- 
ser als  einer  seiner  Mitbürger,  Bluincu  und  Früchte.  Ehre  bringt 
ihm  auch  die  Entiiauptung  des  hl.  Johannes  zu  Ferrara.  Stairb  1710» 
63  Jahre  alt.  ' 

Avan'M ,  Nieolaus  ,  ein  Ixn  nhmter  Edelsteinschneider  sa  Verona, 

zu  Aniaui^  des  löten  Jahihuuderts. 

ATflnzilli ;  JuStiniQn^  llistoricmnaler  von  Lcvico  in  Yalsugan,  bil- 
dete sich  von  Kindheit  au  in  der  Scliule  de»  trefflichen  Johann 
Deiuiu  lu  Tadua,  und  lieferte  schon  als  achtzehujähriger  Jüngling 
schützbare  Werke,    Einen  Beweis  seiner  Kunstfertigkeit  gibt  das 

,      ansgezeidmete  Gediälde  im  Ferdinandcum  zu  Innsbruck ,  welches 
einen    Gep^enstand  aus   der   vaterländischen;  Geschichte  darstellt:' 
Fricdricli  imt  der  leeren  Tasche,  Max  I.  und  Ferdinand  mit  der 
schönen  Philippiue  Wel&cr  bilden  zusammen  ein  romantischem  Klee- 
blatt Das  Gemälde  ,  ist  6  Sdh,  20  Z*  breit  und  5  Sch.  3  Z.  hock. 

Im  Jahre  1826  begab  sich  der  junge  Künstler  zur  weiteren  Aus- 
bildung nach  Mailand  ufid  Rum.  Archiv  für  Geschichte  etc.  Ifi^ö* 
Nr".  59.,         ,  ,  .      ,  , 

Ave  bedeutet  ohne  Zwischenpunkte  auf  kleinen  tadirten  Blättern  Al- 
debert  von  Everdingen. 

Aved;  Jakob  Andreas  Joseph^  geschickter Fortraitmaier,  Schü* 

ler  von  J.  Pieart.  Er  verstand  den  Charakter  der  darzustellenden  , 
Person  treu  autzufasson  ,  und  ihn  auf  der  Leinwand  nieder  zu  ge- 
ben. Namentlich  rühmt  man  dieses  von  den  Bildnissen  R()US';enu's, 
Crebillon*s,  Mtrabcau's,  des  Marschalls  Clermont-Tonnerc,  de» 
Herzo«  von  Ghevreuse  u.  f.  w.  Die  meisten  dieser  Portraite  sind 
gestocnen. 

Aved  war  Mitglied  der  k.  Akademie  zu  Paris  und  starb  1766  in 

64-  Tnhre. 

Gauit  de  Saiut-Geruiain  urtheilt  zu  geringe  von  diesem  Künstler. 

Aveelen,  Johann  ran  den,  (auch  Avele,  Aveien)^  Kupfer. 

sichrer,  der  wahrscheinlich  Fiine  Person  mit  jenem  .T.  v.  d.  Avee- 
Icn  ist,  von  dem  Heinecke  sagt,  er  hahc  viel  für  Huchhandbr  gear- 
beitet. Er  lebte  von  1702  —  12  Stockholm,  äutc  Prospekte, 
Porträite «  Figuren  u.  a.  mit  leichter  Naad ,  ohne  jedoch  mehr  ak 
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S6#        ■  Aveline,  Peter.  — -  Aveline«  Franz  Anton. 

arfttaliiiSttiM  BUttar  tat,  litÜBtii«  Malmt«  tind  io  dar  Saaei«  feoti-' 
qua  et  hodiaroa.  Er  labte  ooch  I72>t: 

Auch  van  Eynden  und  van  der  Willigen,  Gesch.  i^cr  radcrland. 
Schihlerkuiist  1.  255  erwalineii  eines  J.  vaii  den  Avolcii,  der  iur 
jbuciihitudier  arbeitete,  aber  vreaigo  «einer  BldUer  mit  jNameu  be* 
seiehneta. 

Ayellne,  Pctcr,   Zeiclmer  und  Kirj  H  r?(c»chcr,  geb.  zu  Paris  1710, 
pe»i.  (laselli.st  I7f>0.     Fr  ^rheif^le   im  üescIiinacUe   Pf»il1y? ,  drssen 
SchuUr  er  gewesen  seya  kuuiile,  uud  vcrdicut  unter  den  iiauzü&i- 
acbed  Staeheni'  seiner  Zeit  mit  Anszeichnung  genannt  %n  werden. 
Er  liatle  aber  nocli  einen  höKcrn  Fl.iU  erhalten  können,  wenn  er 
'     sich  weniger  mit  sol*  Ii  mi  Arbeiten  beschaflis^et  hätte,  wf^lchr-  nicht» 
zum  Ruhm  uud  eben  su  weuig  zum  Glück  beitrageu.  ii£  zog  auch 
einige  Schüler. 
Zu  »einen  besten  Werben  gehören: 
*  <     Der  Tod  de«  Seueca,  nach  Oiordano'f  Bild  in  der  Dretdnar  Gal- 

len'f  :  «"in  <»to«;«P'v  1^];iU. 

Eine  i^e&ciiutzte  iuandschatt  mit  Figuren  uud  l  lücrcni^  nach  Bejg« 
,  hem  ;  qn.  foL 

Die  Narrheit,  nach  Visscher;  qu.  fol, 

Per  n.Tchshund,  nach  Oudry;  iol. 

Der  Zum  des  Neptun»  oder  das  quos  ego»  nach  Albani  $  fr, 

qu,  fol. 

Diana  und  Aktion,  nach  Basiano,  für  Crosat;  qu.  fbl,  \ . 

Moses  als  Tüiidy  nach  Giorgione,  für  denselben;  qu;  fol» 

JupifiT  tmd  Jf>,  nach  S<-Iii;ivnnf ,  e!i'Mir.(l]<  fiir  Crozat;  c^r.  qn.  fot. 
X)ie  Abi  i  ise  des  Palriareben,  nach  Caitighone'ft  Bild  .der, Ilresd* 

uev  Galieriej  gr.  qu.  fol. 
Jesus  heilet  die  Kranben»  nach  JouTenet;  gr.  qu.  fql. 
Die  Geburt  det  Bacchus  und  die  Entftibnui|f  der  Buröpii»  aaeli 

F.  Boucher;  gr.  qu.  Im], 
Die  fünf  Sinne,  galante  VursteUungen,  nach  eigener  Zeichnung  ^ 

in  4* 

Die  Tier  Jahreszeiten;  ebenfalls  in  4> 

Venus  an  der  Toilette,  nach  eigener  Zeiehnoilg;  lol» 

Bacchus  irnd  Ariadne  ;  ebenfalls  fol. 

£r  stach  auch  nach  Walte^iu,  Jeaurati  P*iatoire,  Falens,  De^hejes, 
Parrocel  n.  A.  ^  , 

Arelme^  Anton,  Zeichner  und  Stecher  mit  der  Nadal  aad;  dem 

Grabstichel,  geb.  tu  Paris  ?66?  .  gest.  1713, 

Man  kennt  von  diesem  liunsller  eine  ausserordentliche  IVIengo 
Landschaften,  Prospekte  von  Schlössern,  Pal  lasten  und  Stadt«^ 
alle  In  einer  leichten  und  yterlichen  Manier  au8j|relübcL    /  /, 
j        Zu  seinen  hc^i;  ti  lU  ttrrn  gehijren : 

6  numerirle  Landschalten:  Aveline.  inv«  et  fec.   gr,  4«     ii^  T 

12  nnnumcrirte.  •  . 

l6  Prospekte  Ton  Tersailles  i  qu.  fol»- 

12  Pn  spähte  von  Paris.  '  ■     v'  itf 

20  Prospekte  Yon  Stiidten.  .  ,      *     ' »:    rutiX*'^  * 

Ardine,  Franz  Anton,  ixupier$to«her,.       »i  Pari»  171a*  gf*t. 

sa  London  1762«  Schuler  und  Vellar  das  Fetor  AyaJ^ne.   Er  anM»- 
tele -sn  Paris  für  Buchhändler  und  ging  dann  n^idhc  iLiiB^don , 
w€>  er  nnch  Basnu*»  Versicherung  io  Annutb  ♦tHi#rSwt.fWtl>i< 
mdits  liedeuteodes.  ^; 
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Sein  Bestes  i&t: 

Yue  d*un  cotö  du  port  d'Echello  au  levtnt,  nad»  Vernet}  gr* 
qu*  fol. 

musicien  flammd»  Dach  Ironien;  toL 

r*e  musicien  espa^nol,  Tirich  Evelsen;  Ibl« 
Einif^es  nach  Bouclicr  und  FülemenL 

Mau  keuut  von  iixm  auch  zwei  Folgen  chinefticher  Figuren« 

r^fn:\nnt  tl  Mcssinese,    ein  Maler  von  Fer-  , 
rara,  bildete  sicii  in  öaivator  Rosa's  Schule,  und  malte  im  Style 
^dieses  Meisters,  nur  gesänftigter.    Seiae  Bilder  sind  mit  Ruinen 
und  kleinen  Figuren  geziert  und  besondtn  in  F«im.  und  tn  d«r 
Aoanagna  TerbreitoU  £r  starb  um  1700* 

AvelliiiO,  Onufrio,  TVUlcr,  lernte  bei  L.  Giordano  und  Solimena, 
war  noch  eilfertiger  alt  diasa^  und  haschte,  so  wie  sie,  nach  fal- 
schem Farbenprunk.  Er  malte  Historien,  Schlachten  und  tiuidttnda 
Copitn  nach  seinen  Meistam.  St^  |74l  im  6?«  Jährt* 

Aremann^  Wolf  gang,  Maler  su  Nürnberg,  der  xu  seiner  Zeit  ei- 
nen  grossen  Rui  genoss.    Seine  Gemälde  oestahen  in  Architektur* 
•tücken  und  Prospekten  in  Steenwycks  Manier«  Starb  nach  ifiSO  in  ' 
den  Folgan  ainas  Deganeticbas,  dan  ar  in  Haffan  aibialU 

AtCIIj  Leo  A\  Kupferstecher,  dessen  GeburU»  und  Todesjahr  un- 
bekannt ist;  nach  den  Jahreszalilan  tainar  Blattai^  zu  urtheilen» 
muss  er  aber  awisehen  i54o  und  JSÖS  gelabt  liaban*  * 

Man  nennt  diesen  Künstler  auch  d'Avcsne,  "Davcnt,  Davin  und 
Davis.  Bartsch  hält  Daveut  für  den  richtigen  Namen,  mit  welchem 
er  sich  selbst  auf  einem  seiner  Blätter  bezeichnet  hat.  Gewöhnlich 
.aatrte  ar  bloti  die  Buchitaban  h»  D.  auf  saina  Werke,  und  auf  ai- ' 
nam  Blatte  fügte  er  dem  Buchstaben  L  noch  i  o  n  bau  Auf  ainam 
amlern  Sticlie  bemerl^t  man  neben  dem  Bucjjistaben  L.  auch  noch 
die  Chiffre  eines  yersclilungcuen  L  und  C,  was  vielleicht  Lugdutii 
Celtarum  heissen  sull,  und  glauben  macht,  dass  d'Avexx  vun  L^on 
cabürtig  sei.  Nadi  Bartsch»  dar  ihn  su  der  Schult  tob  Fooiaina- 
filaau  rechnet,  da  er  meist  nach  Primaticcio  gearbeitet  hat,  dürfte 
•ar  selbst  mehr  Maler  als  Stecher  gewesen  seyn,  da  seine  Zeich- 
nung weit  vorzüglicher,  als  seine  jNadel  und  sein  Grabstichel  ist. 
Diteer  Schriftsteller  glaubt  femer,  dass  Yasarl  an  der  Stelle,  wo 
•r  von  den  Künstlern  spricht,  welche  mit  Rosso  zu  Fontainebleau 
gearbeitet  haben,  in  dem  I  lommländer  I  oonanl,  der  Kussu's  Zeich- 
nung sehr  gut  in  Farben  ausliihrte,  iinsern  Künstler  bezeichnet 
habe,  indem  Leo  eine  Abkürzung  von  Leonardo  seyn  könnte* 

Bnilltot,  diet.  des  monogr.  I.  Nro.  1185  nouT«  ad.  findet  in  dia^ 
aam  Künsuar  mit  Leonard  üiery  oder  Thiry  eine  und  dieselbe  Pm^  ' 
son.  Den  Beweis ,  dass  die  Buchstaben  L.  D.  Leonardo  Diery  be- 
deuten, Hndet  dieser  Sein iftstellcr  in  einer  Folf^e  von  i2  Land-  ^ 
Schäften  mit  der  Fabel  der  IrVuserpina,  von  denen  da»  erste  Blau 
folgende  Anfiidunft  trigt:  Leonardo  Thiry  Belgae  pictoris  longe 
tsoellentiss.  inTantnm*  Biniga  Blatttr  diafta  Folgt  aind  mit  L»  D» 
baxaichnet. 

Die  Lebensgeschichte  des  zu  seiner  Zeit  berühmten  Künstlers 
Thiry  ist  unbekannt;  die  Biogr&phen  schweigen  von  ihm.  Vasari 
iat  der  Einzige,  dar  eeinar  im  Leboi  Rosso's  unter  dem  Namen 
Leonardo  Fiamingo  gedenkt.  Er  lebte  wahrscheinlich  zu  Devcnter 
(Daventria)  im  Obervsseler  Departement,  denn  ar  nennt  sich  T&el* 
leicht  desswegen  auf  einem  Blatte  Davent. 
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Bartsch  XVT.  310  verzeichnet  ÖQ  Hl-itlcr  von  dioscm  Künstler, 
BruUiut  aber  kennt  noch  mehr  aU  Oo  bl<itler  vuu  J'Avciif  dio 
fiartsdi  «iitgingen. 

F.r  arbeitete  nielstent  nach  l^rimaticcio  und  Rosso .  und  gab 
grJisstcnllieil«;  mythiilctj^ische  nr[:;cnstaTiUe  in  liupfcr.  Der  grössto 
Thnl  ist  mit  tler  Nadel  gelerliget,  alle  aber  mit  breiter,  »ehr  rein- 
lipher»  pcrpetidikalar  und  hurisontal  ofireu{;chaltcner ,  schön  na- 
tantormiger  Schraffirung. 

ATen*s  Blatter  sind  selten,  und  ihrer  gins  eigenen  Manier  wegen 
gt's<hatr,t.    Die  vorzüglicitsten  sind: 

Der  Heiland  im  Limbus  hält  in  der  Linken  die  Siegesfahne  und 
i  .       Iltikrt  mit  der  Rechten  einen  alten  Mann,  nach  Frimaticcio. 

Die  12  Apoitel»  ein  grosaef  StUcIl  Ton  vier  Platten,  nach  J.  Ro- 
mane). 

,  Di«  1'^  Apnstcl  linier  einem  Gittcrwcrh  blichen  in  ilic  II  »Ii",  auf 
2  Iii.  dargestellt,  vun  denen  das  ctuc  mit  L.  D.  L.  luu  und 
daa  andere  mit  Davent  1546  bezeichnet  ist.  Die  zwei  dazu  ge- 
hörigen Blatter  stellen  den  Heiland  und  die  hl.  Jungfrau  anf 
Wolken,  von  Engeln  iinicr^!)^!! .  <!.ir. 

Die  hl.  Magdalena  von  Hni^eln  zum  Himmel  gelragen »  nach  ei- 
nem Meister  der  Scliule  des  Frimaticcio;  i'ol. 

Cleopatra  gibt  sich  den  Tod,  nach  Primatiecio;  fol. 

Alexander  mit  dem  Bucephalus,  nach  demselben;  OvaL 

Scipios  EnthaltsamKeit ,  narh  rriTi!r\t!r(  lo ;  fol.  Oval. 

Der  Leichnam  des  Patrochis  wird  vom  Schlachtf^lde  getragen» 
nach  J.  Romano ;  gr.  qu.  fol. 
*  Die  Schmiede  Vulkans,  nach  Primaticcio ;  ^r.  qu.  fol. 

Jupiter  narhend  mit  Globus  und  Donnerkeil,  nach  Kosso ;  4. 

Jupiter  auf  dem  Throne  hält  einen  Baum,  nmgeben  \(jn  andern 
Outtern ,  welche  ebenfalls  Bäume  tragen ,  nach  L.  Pcnni ;  ful. 

Der  Pamass,  nach  einem  nicht  sieher  zu  bestimmenden  Meisler. 

Zwei  Hinchjafden,  nach  Primaticcio;  fol. 

Herknies  entkleidet  mit  Omphale,  und  dersr^lbe   durch  Fa\inen 
mit  Fackeln  in  den  Armen  der  Umphale  übecrascht,  nach  Prt*  " 
maticcio ;  qu.  ibl. 

Cadnms  überwindet  den  Draehen ,  naeh  demselben ;  qu.  fol. 

Eros  und  Antheros,  nach  Primaticcio  ;  tpi.  fol* 

Jupiter  presfit  die  Wölken»  um  den  Regen  su  erzengent  aach 

dcuisciben;  ful. 

Die  Nymphe,  welche  deu  Satyr  verstümmelt,  nach  Primaticcio  ;  foL 
Psyche  schöpft  aus  der  Quelle  Wasser  unter  Beihnlfe  von  Jupi- 
ters Adler»  nach  J«  Romano;  fol.  etc.  * 

J^ie^9  Johann  Faul,  Maler  von  Numbere,  ^eb.  1636.  gest  i687. 
Er  malte  Portraite,  Historien  und  Landsclialten ,  hielt  sich  einige 
Zeit  in  Venedig  auf,  und  genoss  da  Liberi*«  Unterricht.  Im  Va* 
terlando  erwarb  er  sich  grossen  Ruhm. 

Arttani,  «in  Maler  au  Florenz,  von  Geburt  ein  Pfannote,  hatte  ein 

ausnehmendes  Talent  im  Copiren  vun  Miniaturgeaaalden.  Gurdon 

erzählt  in  seiner  Lebensbeschreibung,  dass  er  von  diesem,  damals 
jimn:pn  liiinstlcr,  eine  Copie  von  Ratnel'«;  Forn;unia  und  von  Ti- 
tians Venus  Veitita,  dem  einzigen  Miniaturgemälde,  das  dieser 
■  grosse  Meister  je  ecfertigei  haben  soll ,  gekauft  habe.  Dieeea  Bild 
hatte  viele  Admliciikeit  oiit  Maria  Stuart,  war  auf  Goldgrand  ge- 
malt und  r^ut  aii'^n'^  führt ,  tind  der  Künstler  erhielt  dafür  sechs  Ze- 
cbinen.  Bei  dem  VerUatifc  tlr«i  Gordon'':rhfn  rnhinels  zalilte  ein 
'       Mäckler  55  Guineeu,  uud  bald  daraui  las  man  im  Moming  - Chro- 
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Arenm,  Gior.  Bat.  -^^  ATibi»,  Ca^ar  ab«  SOf 

^  ntrle,  rl3f?s  pjn  Original -Portrait  der  Maria  Stuart,  ein  unbezwet- 
tcltes  Werk  von  Titian »  lOOO  Guineen  an  Werth,  gegen  KinlasB- 
preis  von  zwei  Schilling  seehs  Pence ,  xu  tehen  »ei.  Der  Besitzer 
gewann  gegen  3  400  Ti-  für  die  Austtellang ;  und  Vttluiuft» 
dann  ilas  Bild  lim  7  bis  800  Ff.  St,  Welches  Avisraiii  um  tech»  Ze- 
clüjieA  malte. 

Arerara,  GioF.  Bat»  Maler  aus  Bergamo,  der  tim  isiS  starb.  Er  * 
malte  in  I  rr  sro.  und  streble  durch  lirbliche  Tinten,  schöne  Zeieh- 
nuniT  fl (1  Jinabonlif jrpf^r ,  Nalürlichlifit  in  dou  r.andschallfiil,  UAnh 
dem  iSainen  eines  iiUiiin>lea.    Lanzi  il.  110  d.  Ausg. 

Arercam,  Heinrich,  j^enannt  der  Stumm«  von  Camp(>n.  Tand-' 
schai'tsmaler  von  Campen,  >vo  er  gegen  das  Ende  des  iqü  ii  Jaiir- 
hunderts  gobureu  wurde.  Man  kennt  die  Lebens verluUnisse  die- 
•es  KünsUers  ^icht,  vermuthlich  aber  h#t  er  in  feiner  GeburlMted\ 
gelebt  und  gearbeitet,  und  <;cinen  Namen  nicht  so  falst  vregen  der  > 
natiirliclien  Taubheit,  als  vielmehr  wegen  seiner  stillen  Lebensvf eise 
erhalten.  Ucbrigcns  ist  er  von  den  freunden  der  M^höncn  Küustf 
'  »ehr  getchiitzt  Seine  Gemälde  und  Zeicbrnrngen  Ikcstehen  gröMten- 
theils  au»  Landschaften,  mit  Thicrea  'ilafBrt,  in  Marinen  und  Pro* 
spclitcn,  wie  fich  Mibe  cur  Winkm«  oad  SomüttSMit  d«n  Anga 

dar^toUcn. 

öeiue  Zeichnun^^cn  sind  fast  immer  mit  der  Feder  und  in  tehwar- 
ser  Kreide  geferti^ct,  und '  werden  von  den -Ltdihabem  gesuefat 

und  theuerer  bcai^ill  als  die  Gemiilda,  weil  diese  ihre  Lebhafti^- 
licit  verloren  haben  unil  sohwar/.  JTe*\'f>r<lon  sind,  b(»?nn.lrrs  die 
grüne  Farbe.  Sie  sind  mit  cmcm  Aionogramme  bezeichnet.  Vc;!. 
van  Eyndeu  und  vua  der  Willigen  Gesch.  d.  vaderland.  Schilder' 
kuntt  I.  32* 

Avcsiic.  s.  Aven. 

ein  ^Tn7cr  nn«;  Yiconza ,  r^cr  nnch  T  nnzi  TT.  bewunde- 
rungswürdig m  iiau>vor]^f»n,  trrillich  ;(U(  !i  in  Secgegciidcii  undivand-  , 
Schäften  war.  Seine  Arciatchturstuchc  vierte  Carpiuui  mit  kleinen, 
achönen  Figuren,  so  dass  man  sich  vmndert>  warüm  er  nicht  mit 
Vlviano  und  andern  Künitltfm  ariten  Ranges  in  dieser  Gattung 
gleichen  Ruf  erlangte. 

•   In  der  Fremdenherberge  der  Serviten  xu  Vicenza  sind  vier  präch- 
tige Ansichten  von  ihm. 
Aviani  blähte  um  i63<K 

AvibuS^  Caspar  ab,    Kupferstecher,    genannt  Gaspar  Osellor 

oder  Gaspar  Fatavinus  und  C  i  t  a  d  c  1  c  n  s  is. 

Dieser  Ivünstler  ist  zu  Padua  um  iöoO  geboren,  aber  man  hat 
Iteine  Nachrichten  über  sein  Leben«  Wahrscheihliöh  bildete  er 
sich  nach  Georg  Ghisi ,  den  er  aber  nicht  ganz  erreichte.  Seine 
Blätter  sind  von  !56o  bis  l^po  clafirf  ,  und  darunter  die  Sammlnnj»; 
der  Bildnisse  der  Fürsten  des  liau&es  Oesterreich,  die  zu  Innsbruck 
von  1569  bis  73  in  66  gr.  FoHoblättern  erschienen,  das  Beste. 

Noch  verdienen  erwähnt  zu  werden: 

Die  Verlobung  Maria,  nach  P.  Veronese,  tS77i  die  Ehebrecherin 

und  die  Gei«^s!nnrr,  alle  in  fol. 
Christus  mit  Dornen  gekrönt,  1655»  und  das  Abendmal,  nach  L. 

Lambard.   (Copie  nach  Ghlsi.)  «  ^ 

Apollo  auf  dem  Parnass  spielt  die  Geige»  nach  Luca  Penni. 
Die  drei  Marien  beweinen  den  Leichnam  Christi,  nach  RafaeL 
9t*  Bochus,  nach  Rosso. 
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Die  Geburt  Christi,  nach  Marep  del  Moro.  ^ 
ChrUtut  von  einem  En^el  gehalten,  nadi  Zttoe«ro> 
Alle  dieie  BUItltr  eiod  id  groetem  fomiate« 

Atiaioii,  Glotair6-PiiiIippe«-Jeaii*GabrieI  d\  Omtor  osd 

Schriftmaler  zu  Paris ,  wo  er  f 783  geboren  nurde. 

Fr  beschäftiget  sich  vorzugsweise  mit  Schildmalen  und  zeidilWl 
aicb  hierin  aus.  Auch  hält  tr  eine  GraTeor»  Schule«  Gäbet 

ATiIa,  Franc  d%  Portraitmaler  zu  Sevilla.  Seine  Bilder  zeiciinen 
sich  dureh  Aehnlichkeit  und  durch  ein  anmnthi^e  Colorit'  aue.  Er 
vrar  Maler  des  Eribitchofs  Vaca  de  Castro.  Em  Künstler  diese« 
Namens,  Fernando,  -nar  Maler  und  Bildhauer  Philipp  Tl.,  unA  hin- 
terliess  eine  Anzahl  Werke,  die  zu  den  guten  seiner  Zeit  gehüren, 
aber  Joch  ging  sein  Ruluu  unter.  QuillieL 

Arileri  Augustin  Charles  ä\  Architekt,  geb.  zu  Paris  löss*  gest« 

1700  zu  Montpellier.  Die  Fortschritte,  ^Tplche  er  in  der  Archi- 
tektur machte,  setzten  ihn  schon  in  seinem  zwanzigsten  Jahre  in 
den  ötand.  um  den  grossen  Frei»  zu  cuucurriren,  deu  er  auch  er- 
hielt und  damit  eine  Stelle  in  der  franBÖsucfaen  Akadenue  sn  Roau 
Br  schiffte  sich  zu  Marseille  mit  Desgodets  und  dem  bernhmteft 
Antiquar  Jcan-Foi  Yaillant  ein,  aber  das  Schiff  hatte  das  Unglück, 
von  den  Corsaren  aufgegriffen  \ind  nach  Tunis  gefuljrt  zu  tverden. 
Hier  lebte  Aviler  i6  IVIouate  in  der  Geiangcuschait,  borte  aber 
nidit  mat  ma  seiehnen.  Nad&  seinem  Plane  vnnde  so  Tunis  sogar 
eine  Moschee  eihauL  Im  Jthra  l676  eriiielt  er  seine  Freiheit,  und 
ieiTt  erst  besuchte  er  Rom  und  studirtB  fünf , Jahr«  aadi  den  Mai* 
stervrerken  dieser  Stadt. 

Nach  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland  arbeitete  er  einigte  Zeit  un- 
ter Mluisard,  ging  aber  dann  nach  Montpellier,  um  seiner  unter* 
geordneten  StelluDg  zu  entgehen.  In  dieser  Stadt  erbaute  er  daa 
Thor  Pcyrou ,  in  Form  einer  Triumphp forte  und  später  mehrere 
andere  Gcbüiide  zu  Carcassonne,  Bczier's,  Nimes  und  Toulouse. 
Diese  letzte  Stadt  besitzt  eines  seiner  besten  Werke:  den  erzbi- 
schofliehen  Pallast,  der  nach  AvUer's  Zeichnung  ausgeführt  wurde» 
Als  Belohnung  erhielt  er  rou  den  Sünden  den  Titel  eines  Ardiileh- 
len  der  Provinr. 

Aviler  war  aucli  in  der  Theorie  seiner  Kunst  »ehr  crlnlircn.  Er 
übersetzte  und  commentirtc  das  sechste  Buch  von  Scamozzi's  arciii- 
tehtonischem  Werke,  gab  andi  sum  Ttgnola  einen  Commentar  und, 
fertigte  darnach  seinen  Cours  eomplct  d'Architccture ,  den  Stuna 
ins  Dcntschc  übersetzte.  Man  verdankt  dicjcm  Künstler  die  erst» 
Idee  TU  einem  architektonischen  Wörterbuchc:  üsphcolion  des  ter- 
mes  d*architecture.  X)ie  zweite  vermehrte  Ausgabe  brachte  der 
Künstler  nicht  mehr  xu  Stande,  seine  IVUterialien  abw  benutsta  A. 
Xe  Blond  zu  seinem  Wörterbuche,  das  bis  auf  Quatremcre  de  Quincy 
fiir  das  beste  dieser  Art  galt.    Letiterer  gab  iS32  aein  Dict.  hist» 

d'Architei  ture  in  2.  Vol.  heraus. 

Von  ibm  geätzt  kennt  man  das  Bildniss  des  Michel  Angelo. 

ArOgadrO,  Fletro,  Maler  aus  Brescia«  Schüler  Ghid's.  der  um 

1730  blühte.  Er  studirte  nach  Bologna*s  Mustern,  und  folgte  ih- 
nen ohne  Künstelei  mit  einem  Anflug  venetinnischen  Colorits ,  be- 
sonders in  dem  blutrothen  Fleische.  Die  Umrisse  seiner  Gestalten 
sindriditig,  die  Verkürzungen  anmuthig,  die  Composition  sinnig 
alles  ¥ollkommen  übereinstimmend  und  lieblich.  Die  Heiligen  Cri- 
epinus  und  Crispinianus  in  der  Josephskirche  hält  Lansi  II.  Cur 
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sein  Meisterwerk,  vnd  ca^t,  Ava^adro  gelte  bei  rielen  aai^  den 
drei  Ersten  als  der  Vierte  in  Brescia. 

Avondt,  Peter  ran  de,  Landschaftsmaler  und  Kupferstecher,  geh. 
zu  Autwerpeu  uui  161O»  statiirte  sciue,  jetzt  sclteaeu  QeQiälde|^  mit 
schönen  Figuren,  und  zierte  ai&ch  jene  de«  yi^kk0äkl^lll^i^^m^ 
dien.    Die  k.  b.  Saiunltingcn  und  die  k.  k.  GAllem'^  b«-; 
sitzen  einige  geschätr.te  Bilder  von  ihm. 

Av(judt  iuiirtc  auch  eine  sehr  geistreiche  Nadel  und  lieferte  8chÖI|t0 
^  ■'  Blätter.    Die  vorzüclichsteu  sind:  ^  '  '  . 

14  Bl.  (niclit  24,  wie  Rost  angibt)  mit  Kindeütj^ielin«  IkimftMt. 

hat  sie  in  12»  eopirt  ^  c^  ' 

Die  vier  Jahreszeiten,  welclie  Winkler  rühmt. 
Magdalena  in  der  Wüste,  Ivapitalblatt ;  21  Z.  hr.  u.  l4  Z.  hoch. 
Maria  iu  einer  Landschatt  mit  dem  Jesuskinde,  Johannes  und 
Elisabeth;  M«  tjvu  fol. 
^4^aria  unter  einem  Apfelbaume  reicht  dem  Kinde  die^  Brust. 
Hollar  stach  nach  iluu  die  ohigc  Folge,  uuter  dem  Titel: 
Paedopegniou  puerurum  ludentium  etc.  1046.  gr«  4* 
'  Auch  C.  Galle/ P.  de  Jode,  Th.     d.  Merle,  F.  Pontius  und  C.  " 

*  <  Waomant  haben  nach  ihm  gestochen.      .  -  . 

Avril^  Johann  Jakob^  Kupferstecher,  geb.  SU  Paris  ^744«    Er  vrid- 
laetie  sich  anflingr  der  Afchitehtur,  ergab  sich  abet  diinn  dterKu- 

pfimtecherkunst,  \Turin  er  Wille's  Unterricht  gcnoss,  und  in  Zeit 
1'  ^on  54  Jahren  500  Blatlfu*  verfertigte,  die  im  k.  französischen  Ku- 
pferstichkabiucllc  zwei  volle  Baude  füllen.     Sie  sind  Ton  gutem. 
Geschmacke  und  von  verständiger  Ausführung,  edtweder  mit  dem 
;  Namen  des  Künstlers  oder  den  Initialen  3.  J.  A.  beseichiiet. 
'  '     Die  vorzüglichsten  sind; 

Das  Studium,  welche«;  die  Zeit  aufhalten  will,  nach  Menilgeot^ 

das  akademische  Aufuahmsstuck  beider  Künstler.      ^  ' 
Der  Kampf  der  Horatier.  ^ 
'-  Venelope  und  Ulysses,  oder  die  SehlMk  Bttd« 4ta|Mifitler  ^ 
■  grossem  Formate.  V* 

♦  ^  .  Virginia  und  Icllius,  Cincinnatus,  Lycurgus,  Coriolan  xinä  Vetu- 

ria,  die  Lacedamouicriu  uud  Cornelia,  alle  nach  Le  Barbier, 
' '  ^      gr.  Stäcke,  von  denen  einiee  Abdrucke  Tör  der  S(tb3CiB%xk6t9tu 
'  Die  Familie  des  Darius  und  der  Tod  des  MM^Mtf»^ > 
Brun;  gro?se  Blätter.  " ' 

Die  Reise  Cathariiia's  IL,  nach  Demcys,  und 
-,.   ^    Die  Throngelangung  Kaiser  Alexander  L 
'Dle'.'Geburt  Samsons,  nach  Gmifllar. 

Mars  im  Kriege  und  dessen  Rückkehr  Tom  Kriege;  nach  Rubenf. 

Vier  Marinen  ,  nach  Vernct. 

Die  Einnahme  von  Courtray,  grosses  Blatt  nach  van  der  Meulen. 
Diana  und  Aktäon,  und 

Die  badenden  Nymphen,  beide  nach  Albanit  Chtgonstücke. 
^^v! ..      Der  Uehergang  über  den  Rhein,  ein  grotSCS  BhUV  nft^  Beig|ieaU 

Der  Schlaf  des  Herrn,  nach  Rafael. 

Öusauua  im  Bade,  nach  Van  der  Werff;  Gegenstück  xur  Flucht 
.^^Bt  Aegypten,  nach  d^mselb^^M^äteiw 
*^Das  Bemslellen,  (croo  en  jambe),  nacli  Rubens. 

Die  Frwcckung  des  Lazarus,  ein  grosses  Blatt,  nach  l-e  Sueiir. 
Die  Flucht  in  Aegypten«  nach  Yan  d^*  Werff,  das  letzte  Stück 
des  Künstlers. 

Einige  die«ef  Blätter  ftrtigte  m^&r  daa  Mns^  Robillard.  In 

diesem  Werke  finden  sich  übedMH||t  milupere  nach  Rubens,  VerBetg 
Van  der  Meulen,  Vili,  Lefils  u.  a.  toA  unserm  Künstler  gestochctt« 
Pionier  s  hümtUr-JLex*  i*  Bd*  14 
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AnSL,  Johann  Jakob ,  der  Sohn»  ebenfalU  Kupfcrstficher,  geh.  sa> 
Paris  1771«  £r  gcnoss  den  Unterricht  «etnes  Vaters  und  erhielt 
I803  vom  National- Inslituto  den  zweiten  sprossen  Preis;  denn  Stu- 
dium und  Ir'ieiss,  mit  ciucni  schuncn  Talente  gepaart,  wiesen  dem 
Künstler  bald  eine  würdige  Stelle  unter  den  französischen  Künstlern 
•eines  Faches  an.  Er  gevrann  immer  mehr  an  Freiheit  und  AnmutK 
und  gelang  so  auf  eine  hohe  Stufe. 

Unter  seinen  Werken  zeichnet  man  aus: 

Die  Cananäerin,  nacii  Druuais,  ein  Werk,  vrelches  1610  mit 
einer  goldenen  Medaille  heefart  nfurde^  2t  Zoll  hoch  und 
27  Zoll  breit,  Gegenstück  zu  seines  Vaters  Blatt  nach  Gauffier. 

Die  Statuen  des  Apollo  von  Belvedere  und  des  Hercules  Com- 
modus.    (Mus.  Nap.) 

Das  Stillschweigen  (Silence),  nach  An.  Carracci,  fast  in  der 
Grosse  des  Urbildes,  (Mus.  Kap.) 

Die  Flucht  nach  Aegypten,  nach  Guido  Beni»  Pendant  zum  ' 

Stillsch^vn  irren. 
Phädra  und  Hippolyt,  nach  ürapgcr. 
£iin  Purtxait  nach  Vau  D^ck. 

AvrO»  der  Sohn,  Terfertigte  für  das  Mus.  Roh21]«cd-€t  Laurent 
mehr  als  30  Platten;  auch  im  Mus.  Napoleon  finden  sich  nbch  an- 
dere Blätter  von  ihm.  Joubcrt  und  Heller  iiberirehen  diesen  Künst- 
ler; Gäbet  erwähnt  seiner,    im  Jahre  1Ö31  laud  er  seinen  Tod. 

AxaretO  oder  AsseretO,  Joachim,  ein  geschickter  Maler,  der 
um  l600  zu  Genua  das  Licht  der  Welt  erblickte.  Er  lernte  bet 
jU.  ßarzoni  und  A.  Ansaldi  und  lieferte  Bilder,  die  wegen  der  un- 
MBMin  aehonen  Firhung  und  des  Helldunhels  geschättt  wurden, 
boch  aueh  in  der  Zeichnung  blieb  er  nicht  zurück,  worin  er,  wi« 
I/anzi  vcnnnthet,  dem  Ansalili  das  meiste  vcrdnnVkt. 

Dieser  Künstler  starb  l649  an  der  Pest,  zu  Iruh  für  die  Kunst. 
£r  hatte  einen  Sohn,  Namens  Joseph,  welcher  als  Zeichner  und 
Colorist  mit  Ruhm  den  Fnssalapta  des  Vatecs  folgte,  aber  anch  er 
wurde  durch  einen  frühzeitigen  Tod  dahingefaff^  wie  uns  Soprani 
▼erstchert. 

J&JLdlt  odef  AltCltf  Kupferstecher  «u  Nürnberg,  wo  er  l(S64  ge- 
boren wurde,  und  mittclmässige  Werke  lieferte.  Blätter  von  sei- 
ner Hand  findet  man  in  der  Historla  de  rebus  in  Gallin  f^estis  ab 
Alexandro  Famesio.  Auch  Ansichten  von  Städten  stach  er  und 
neben  andern  ein  Blatt,  mit  I.  A.  fec.  bezeichnet  und  der  Unter- 
ichrift:  Wir  leihen,  was  uns  Gott  geliehen  etc.  Es  stellt  eine  Pro* 
ccs^ton  nach  Ch.  Storrer  vor.  H.  8  Z.  4  L. ,  Br.  iö  Z,  5  L. 
Man  hat  von  ihm  auch  Bildnisse  verschiedener  rUrstcn,  und  die 
Hälfte  der  Forlraite  in  Freheri  Theatro  virorum  erudilione  da- 
xonmu 

Azmann,  Joseph,  aV.ademischer  Kupferstecher  zu  ^Vicn ,  {»geboren 
zu  Brünn  1795,  geuuss  den  Unterricht  des  Portraitmalers  Ig.  Weid- 
lich» kam  dann  tiaeh  Wien  und  fing  an  mit  der  Feder  xu  schraf- 
firen.  Zwei  Thierstücke,  die  er  unter  der*Leitung  des  berühmten 
Bartsch  nach  Peter  Boel  ausführte,  kamen  in  die  Sammlung  des 
Herzogs  Albert  von  Sachsen -Tcschen. 

Nachdem  er  unter  den  würdigen  Professoren  Maurer  und  Fischer 
iich  im  Zeichnen  irervollkonunnet  htttta  und  sich  aus  Mangel  an 
Unterstüzung  beim  Kupferstechen  sehr  mühselig  beholfen  hatte, 
trat  er  beim  Kupferstecher  Blanche  in  die  I.chre.  Dir-  Ijntrrstül- 
sung  der  mahrischen  Stände  führte  endlich  den  tale^tToUen  Künst- 
lic  seiner  Tollea  Ausbildung  entgegen. 
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Axmann's  brav  gearbeitete  Vignetten  zur  RomaiiMhlinilH  k  ,  xu 
den  Werken  Schiller's  und  Stollbcrg's  sind  beJ  nnnL  Trefflich  sind 
auch  seine  Blätter  l'iir  die  liistorischfn  Tn^rh 'iilnii  iicr  von  Hnrmajr 
lind  Mednyausky  und  die  für  das  iiaas'sciio  üaUerie- Werk: 

Vcnuf  und  Adonu,  Oftch  H.  Carrftcci,  *  < 

Der  WcMCftturz.  nach  Uachcrt, 

Der  Sp«»stiirm,  nach  T.<  nthcrburg.  \  ' 

Die  Mondnaclit  nach  v.  .1.  Nccr, 

T^fllichc  Blatter  sind  icnicr;  '  • 

fiine  Ltodftdwit,  nftch  Artots  und  TBH  T)ycKs  gefangener  %nnso&« 

Er  liclcrte  auch  Blätter  tu  HoiBift^ri^s  Beschreibung  ron  Wio£ 
jp^l  Im  ,  liiiltigte  ihn  eine  grosse  T.nndschaft:  die  obcrsteyerischt 
iiultieriamilic,  natii  einem  idyllischen  Guiiachegemiilde 
Archiv  für  Geschichte  clc.  ii;23  Nro. 


Axmann,  AiUüH,  ein  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
.  sind.    Im  Jahre  1735  verfertigte  er  7\i  ZcnfbechlH  rm  ein  schönes 
Deckengemälde  lumZcichcu  der  Yerdiruüg  der  iieiJ.  Cathanua.  Juck. 

j^tmanni  Leopold,  Maler,  Schüler  von  Hamilton,  geb.  xu  Ful- 
ncck  in  Mahren  1700,  r-^  f.  711  Prag  1748-    Er  bildete  sich  in  Ha- 
miltun's  Schule  so  trehlicii  aus,  dass  er  bald  den  Ruhm  cfnr»s  der 
'  ersten  Vlehmalcr  sciücr  Zeit  erhielt.    Seine  Tlerde  und  Hunde 
ateidmen  sich  Toniehiiilich  aut.  In  Böhmen  findet  maii  sehr  vchon« 
^  iüdieileii  dieier  Art  von  ihm.  Dlabacx. 

AVf  C,  V.  9  bedeutet  den  Goldschmied  CluiiUaii  v.  Ayn  t  . 

Ayala,  Barnabas  ,  TTistorienTnaler ,  geb.  xu  Sevilla,  gohTjrt  rn  tlen- 
jenigen  Künstlern,  die  lüöo  in  dieser  Stadt  eine  Akademie  gründe» 
ten.  Er  studirtc  mit  Erlolg  unter  Franz  Zurbaran,  den  er  zwar 
nicht  erretckta,  aher  doch  in  den  Tinten  und  In  der  Drapperie  gol 
nachahmte. 

Er  finden  «^ich  noch  viele  Gcm'ilde  von  dieteoi  KüntUer^  bMOBp 

dcrs  zu  Madrid  und  in  seiner  ücburtsstadt. 

Aybar  Ximenes,  Pedro,  Historienmaler  und  Schüler  des  F.  Xi- 
mcnes,  dessen  Styl  er  nachahmte.  Seine  WprTie.  vfirrügllch  die- 
jenigen, welche  er  in  Calataiud,  wo  er  um  IÖ8I  arbeitete,  zeich- 
nen sich  durch  correkte  Zeichnung ^  durch  gctalliget  Colorit  und 
in  der  Compotition  am.  QuUUeL 

Ayez  oder  Ajez.  s.  Hayez. 
Aylesford,  Hemage  Findig  Earl  of,  ci 

haber,  geboren  zu  London  f?;ogen  1750,  liat  mit  vielem  tieiste  im 
Geschmacke  Rembrandts  und  iiuysdacls  ungefähr  20  Bl.,  meist  Land- 
schaften, geäut,  die  sehr  selten  sindy  da  sie  niemaU  in  den  Ha»* 
del  gekommen» 

Ayrer,  Christian  Victor,  dn  dcuucher  Kün&tlcr^  ^cr  rotmaüi- 

lidi  so  Närnkerg  lebte.  Er  ist  ifahrsehtfinlich  Goldschmied  gewiBsea« 

der  auch  die  Aetzkunst  getrieben  hat;  denn  man  kennt  Ton  ihm 
einige  Bildnisse,  die  mit  l665  und  l667  datirt  sind.  Vfm  crstercm 
Jahre  ist  das  Portrait  de<5  Peter  Obermaicr,  toi.;  von  letzterem  die 
Bildnisse  des  Oeor^  W^ilhclm  Julius  und  Faul  Ayrer. 

Diaier  Kunsder  ist  vielleicht  ein  Mitglied  jener  Familiok  M»  wel- 
eker  xn  Dresden  geschickte  Goldschmiede  und  Sticker  hervorge- 
gangen sind.  Sie  lebten  im  17.  Jahrhunderte.  Der  ITofseidettitr' 
cker  Michael  Ajicr  starb  iiidcaftii  ei^on  1582  im  43  Jahre.  « 

14* 
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Avrer^  JaStin&j  eine  Malerin  aus  Danzig,  tro  sie  1701  geboren 
wurde.  Sie  lernt«  bei  Dumes »  malt«  Portrait«  ia  Miniatur^  imd 
auch  Genrebilder.  Sie  starb  um  1790* 

AyrCS^  Fictro^  IVIaler  von  Saviglianoy  der  zu  Turia  seine  Kunst 
mit  Ruhm  übt.  Er  malt  treffliche  PortraitCt  von  denen  t832  be- 
sonders das  des  Graicn  Napione  gerühmt  ivurde.  Er  malt  auch  hi* 
Storische  Bilder,  iHe  sich  (hirrli  verstiindif!:p  Anordnung,  schöne 
Grnppirnnfr,  Correktheit  der  Zciehnuiii;  und  durch  Frische  und 
Zartheit  des  Culoritcs  auszeidinen.  Seine  Figuren  sind  voll  Grazie 
-  und  Bewegung  und  von  charakteristtscbem  Ausdrucke. 

Besonders  schön  ist  Christus  mit  den  Kleinen »  welchen  Ayrea 

'      1832  Tür  den  Marchese  Calletti  malte.  Die  Figuren  sind  VieHel- 
Lebensgrösie. 

Am«  eiirentlich  Adzer,  Daniel  Jensen,  der  Sohn  eines  Bauers 
aus  dem  Herzogthumc  ScTilp';\\iiy,  emarb  sich  als  Medailleiir  Uuhm. 
Er  bildete  sich  in  Horn  vmd  stellte  sich  Jedlinger  und  Vivier 
xum  Muster,  zvrei  der  besten  btcuipelschueider  seines  Jahrhunderts. 
Piach  seiner  Rückbebr  aus  Italien,  wo  er  als  Pensionär  der  k.  Aka* 
demie  su  Kopenhagen  verweilte,  wurde  er  erster  Medailleur  des 
Königs  von  Dänemark  und  TSIitglJcd  der  Aliademie.  Adxer  fcrtig^te 
▼iele  SchRmnün/cn ,  und  auch  die  Medailie  für  drn  jrrosscn  Preis 
der  Landhau&haltuugs- Gesellschaft,  die  in  üuld  loo  iUiil.  und  in 
SUber  20  wertb  ist.  Er  starb,  nach  Weinwichs  Versicherung,  in- 
Jabre  1808« 

AzegUo  Tapparelli  d',  Robert^  Marchese,  liunsüicbhaber  zu 
Turin,  malt  Historien  in  Oel  und  wablt  die  Gegenstande  seiner  D«* 
Stellung  gewöhnlich  aus  der  italienischen  Geschichte.   Diese  Bilder 

sind  in  der  Vollendung  weiter  getrieben  als  in  der  Composition 
und  Zciclinuug.  Die  Formen  7oigen  keine  schöne  Auswahl  und 
die  Extremitäten  sind  nicht  rein  anatomisch  richtig  gehalten.  Auch 
In  den  Stellunm  rermisst  man  Leiditickeit.  Indessen  gebricht  es  - 
diesem  talentvollen  Dillettanten  nur  an  Ueberlegung.  Anlotogia  di 
l^irenze.  idlS>Z* 

Azeglio  TapparelU  d%  MaSSimo^  jüngerer  Bmder  des  obigen. 
Ritter  und  Marchese  von  Saranzo,  ein  geschickler  Gcnir  -  und 
Liandschat'tsmaler  zu  Turin,   dem  das  Direktorat  der  h,  Aka> 

demie  der  schönen  linusto  der  erwähnten  Stadt  anvertraut  n-urde. 
Er  besitzt  grosses  Talent  in  Fachbildung  der  ländlichen  Natur  und^ 
'den  Brschettiungen  des  Meeres.  Auch  Sddacbten .  und  Tourniere' 
malt  er  schon  und  seine  Landschaften  sind  mit  treffenden  rdmtatr 
tischen  oder  historischen  Bpiiodeii  «usgeschmttciEt. 

Azel.  s.  AtMl* 
AseUL  8.  Asdt. 

Azzerbonii  JO80ph^  ein  geschickter  Kupferstecher  in  der  zweiten 
Hüft«  des  verflossenen  Jahrhunderts.  Blätter  von  seiner  Hand  fin- 
det man  in  O.  d«  Bemacdi'a  L*ttomo.  galleggiant«  «  Part«  ragionatn 
iiuoto. 

Asxola^  Job*  Bapty  ein  -gesdildtter  Perspektiv-  und  Ardiitektar* 
maier  zu  Bergamo«  Br  lebte  um  168O  und  arbeitet«  in  Ftcseo 

und  Gel. 

*AuBoliiii  oder  MaMoUni^  Gior«  BeinardinOf  Maler  und 
BtldhMer  tob  M«ap«l»  ancfal«  aick  durch  Ueiiw,  m  {lefafbtam 
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Waclu'  lehr  lAerticli  Terfertigt»  Bnctoiste  und  Figuren  berühmt, 
labte  um  1510  zu  Genua  und  lierarte  dort  Arbeiten,  die»  wie 

Innzi  T.  n?;.  d.  Ausg.  sagt,  jener  goldnen  Zeit  Würdig  warenf 
8C1UC  liüpie  waren  so  au&druchsvoll ,  dass  sie  tu  loben  scbienpn. 
Dieselbe  grosse  Kraft  prägte  er  auch  seinen  Oelbüderii  ein»  vor 
allen  der  beil.  gemarterteo  Agatha  iu  S.  Giuseppe. 

Baadeii  —  Durlacli,  Frau  Markgrfifin  von,  «oll  nach  Upml  randt 

und  dem  Berliner  Schmidt  cmige  Copien  gcaUt  haben,  die  mit 
einem  Monogramme  und  der  Jahrzahl  1760  bexeichnet  sind.  Bröl* 
liot  I.  n.  1832  weiss  nicht,  ob  man  dieser  Angabe  Glauben  beimes- 
sen darf»  denn  er  konnte  den  JNamen  dieser  Prinzessin  nicht  er^ 
fahren. 

In  der  k.  Kupferstich- Sammlung  zu  iVIünchen  ist  ein  solches 
Blatt ,  auf  welchem  mit  der  Feder  geichrieben  fttehtt  Geatzt  zn  Ol« 
denbtirg  den  t<K  Febr«  1760* 

Baader,  Joh.  Mich.,  IVIalcr,  geb.  lu  Eichstadt  um  1756.  Er  slu- 
dirte  zu  Paris  um  1750  ond  wurde  um  1788  Maler  des  Biicboft 

von  Eichstiidt.   Er  malte  Gesellschaftsstücke ,  von  denen  Chevillet, 

Macret  und  Zentner  fini^^e  geatzt  haben.  Baader  brnrhtr'  nuch 
selbst  einiges  in  Uiipter.  im  Schlösschcu  des  fürstlichen  Hoigarteos 
zu  Eichstädt  malte  er  die  Geschichte  der  Jephta. 

Baader,  Tobias,  Bildhauer  zu  München,  in  der  Mitte  des  17  Jahr- 
huuderts,  verfertigte  manches  Treffliche  für  die  Kirchen  und  Klöster 
Bayerns.  In  der  ehemaligen  Kloster- Kirche  zu  Attl  befindet  sich 
von  ilun  ein  Christus  am  Kreuze  mit  der  schmerzhaften  Mutter» 
und  in  der  Kirche  zu  Schlehdorf  eine  Mutter  Gottes  mit  dem  Je- 
fnil^inde.  Am  meisten  aber  hat  er  seinon  Namen  durch  das  be- 
rühmte Marienbild  in  der  Herzogspital  -  Kirche  zu  München' ver- 
ewigt, und  zwar  nicht  allein  durch  die  Wunderthätigkeit  dessel- 
ben, sondern  auch  durch, den  künstlerischen  Werth  der  Statnes 
der  Ausdruck  des  Schmerzes  und  der  Trostlosigkeit  auf  dem  Ange- 
sichte der  göttlichen  Mutter  ist  vortrefflich  gelungen.  Im  Jahre 
lÖ^Oi  erzählt  Weniug,  hat  dieses  Bild  mehrmal  in  Gegenwart  vie- 
ler Personen  durch  Wend-  und  Rührung  der  Augen  jedermann*  . 
lieh  ein  Zeichen  gegeben,  dass  sie  alle,  so  ihre  Zuflucht  dahin 
haben ,  mit  ihrer  mütterlichen  Gnadenhülf  ansehen  wolle,  weichet 
die  kurz  darauf  erfolge  Miralml  genugsam  bestattic;t. 

Das  BUdniss  des  Künstlers  ist  in  der  Sakristei  der  Kirche  auf- 
bewahrt 

Baader,  Amalie,  geb.  zu  Erding  1763,  lieferte  mehrere  AeUun;>cn, 
die  mit  einem  Monogramme  bezeichnet  sind.  Sie  bestehen  aus 
Copien  nach  Rembrandt,  Schmidt  in  Berlin  und  nach  einigen 
ital.  Meistern.  Sehr  schiSn  ist  das  Portrait  dei  Grafen  S.  v.  Haim- 
hausen, nach  Kellerhofen.  Diese  Dame  war  eine  Schülnin  von 
Direhtor  J.  Domer  in  München.  Ausser  den  geätzten  JblUttcm 
kcuut  man  von  dieser  Dilcttautin  auch  PastcUgemälde. 

Baader 9  Johaiftl;  Maler,  ein  Bayer,  befand  sich  mit  dem  berühm- 
ten Knoller  in  Italien,  und  malte  nach  seiner  Zurückkuoft  für 
mehrere  Kirchen  seines  Vaterlandes.  In  der  Ptarrkirchc  zu  Wesso- 
brun  ist  das  Choraltarblatt  nm  ihm  und  ein  Frescogemälde ;  zu 
Pulling  aiii  Ktmaichleppender  Chiiitni,  m  Dieaen  die  Geburt- 
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Christi  und  in  der  Kirche  zu  Schlehdörf  die  12  ApMteL  Er  itarb 
zu  Kloster  Pulling  1779»  70  Ja|ire  alt.  ^ipowsky.  . 

Baak  Hattighi  JohanO,  ein  wenig  bekannter  niederliindisclier  M«. 

Icr,  dessen  Gemälde  selten  sind.  Er  lebte  um  1(42  und  malte 
Laudscljal'tcn  mit  Staffage  im  Geschmacke  Poelenburfrs.  Man  trifft 
•elten  eines  seiner  Bilder  in  den  Sammlungen»  oder  vielleicht  gehen 
aie  unter  einem  fremden  Namen»  was  mit  denienifi^en  der  1  all  seva 
durfte,  die  seinen  Namen  nicht  tragen.  In  St.  luobs - Gasthuit  lat  ' 
von  ihm  ein  schünes  Bild  mit  der  Jahrzahl  l642.  Ein  andere!  iit 
im  Cabinete  des  Uerrn  JaKob  IVXeyer  zu  Uotterdam. 

Baan,  Johann  Tan  dar  9  geschicitter  Fortraitmaler  von  Harlem, 
wo  er  1633  geboren  wurde    Er  genoM  den  ersten  Unterricht  Ton 

Firmans,  scindu  Onkel,  und  kam  dann  zu  Jak.  Backer.  Baan  suchte 
van  Dyck  nachzuahmen  und  übte  eine  kurze  Zeit  in  England 
mit  Bcitall  seine  Kunst.  Er  malte  mehrere  vornehme  Fersuueu. 
Der  Churfurst  von  Brandenburg  ernannte  ihn  l6?6  zu  «einem  erateii 

Maler  und  zum  Direktor  der  Akademie»  eine  Ehre»  die  er  fedocb 

n!)lchnlc  und  seinen  besten  Schüler  J.  van  Swcel  dazu  in  Vf>rsc!ilag 
brachte.  Ein  Verzeiclinis?  seiner  Werke  und  die  1  rA  iIilun^r  scmcr 
Schicksale  ö.  Detcamj[Jk.  Slaib  in  Haag  1702.  liuriilu  D.  Ui. 

Baan^  Jakob  van^  geb.  im  Haag  1673 1  ^est.  zu  Wien  1700.  Sühn 
und  Schüler  des  obif^f^n,  ein  treinicher  Künstler.  Voll  g^lürklicher 
Talente  malte  er  schon  im  13  Jahre  seines  Alters  Portraii  -  luil  sol- 
dier  YuUkoumcnhcit,  dass  sie  den  Arbeiten  seines  Valers  nicht 
nachitanden.  Im  Gefolge  des  Königi  Wilhelm  in.  ging  er  nach 
Englan  d  WO  er  mehrere  Portraitc  malte,  nnt  r  Nvriclieu  besonders 
das  des  Hcrr.ogs  von  Glocester  sohr  bewutult  i  i  ^Mude.  Von  Eng- 
land reiste  er  nach  Elorenz,  wo  liui  der  Grossherzug  sehr  gnädig 
aufnahm,  begab  sich  dann  nach  Rom,  wo  er  ebentalls  mit  gros- 
'  aem  Beil'alla  arbeitete;  £md  aber»  als  er  wegen  seiner  Stärke  und 
sei^r'^  gcv.Tinfhon  Kt  rprTs  unter  dem  Beinamen  „des  Gladiator'*  in 
die  Schiidcrbcut  aul^cnommen  wurde,  so  viel  ^'ergnÜ!Jen  an  ih- 
ren Bacchantischen  Iresten,  dass  er  ungeachtet  seines  vielen  Ver- 
dienatea  dennoch  immer  im^  Elende  lebte  und  darin  versunken  seyn 
würde»  wenn  ihn  nicht  ein  deutscher  Prins  mit  sich  nach  Wien 
genommen  hätte.  Kaum  aber  war  ihm  dieser  glückliclie  Stern  auf- 
gegangen, so  starb  er  in  der  Blüthe  der  Jahre.  1  iorillo  D.  UI.  3ic^ 

Babel  1  Ludwig  Heinridl^  Baumeister  zu  Paris,  wo  er  1761  stailK 
I.  Chereau,  JouUain,  B.  de  la  Ruc,  Vivares  u.  a.  haben  nach  ihm 
crfstochcn,  von  ihm  selbst  aber  kennt  man  kein  ^Vr-rl;  in  Kupfer. 
Ür  ist  daher  kaum  Eine  Person  mit  ckin  Arrliifokten  und  Gold- 
schmied F.  E.  Label,  der  um  die  IVIittc  des  lö  Jahrhunderls  zu  i^a- 
rii  lebte.  Von  diesem  Künstler  kennt  man  verschiedene .  architek<- 
tonisdic  Gegenstände  und  Ornamente ,  die  mit  dem  Buchstaben  B 
oder  mit  P.  E.  Babel  tOT.  et  i'ec  bexeichnet  sind.  jNach  Ueinecke 
starb  dieser  1770* 

Babeor,  (Babnery  Babare)  Theodor  >  Maler  von  Utrecht  sa 

Anfang  des  17*  JahrhundcrU.  Er  malte  Perspektive  in  Kirchen  in 
der  Manier  Peter  Neefs.  Man  schreibt  ihm  a#ch  die  Grablegung 
auf  St.  Pietro  Montorio  zu  Korn  xu ,  die  wceen  der  Färbung  be- 
wundert wird.  Der  Winklersche  Catalog  gibt  einige  zum  Theü 
seltene  Blätter  nacb  diesem  Meister  an«  jMbeur  ist  wob!  Eine  Per- 
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Btäato^  Lwnbert  —  Baeouet»  Prosper. 

^    hon  mit  D.  T.  Baburcn ,  vou  dem  sich  in  der  Sclioirschen  Samm- 
l\iug  zu  Mainr  eiu  von  Vulkan  an  den  Felsen  geschmiedeter  Pro- 
metheus befindet,  der  ffegen  der  llraft  und  Stärke  des  Ausdruckt' 
und  der  Kühnheit  der  afijehnuilf^  meskRtttntil^  M|i>D«^  <hti0Al^ 
,ist  mit  1623  I»eAp!cliiiet. 

Baburcu  ninl  auch  ein  geistreiches,  seltnes  Blatt  zuschrieben,  vrel- 
ches  die  Grabtraguug  vorstellt.  H.  10  Z.  11  L.,  Br.  7  Z.  U       Bs  iit 

^J^mi$äMlit  Theod.  Bab.  pinx.  sup.  U^tüu  B«,ist  mili  iÜMil  Ca- 
a^cto.  in  S.  Pietro  Montorio  in  Rom  gefertiget. 

Babü,  Lambert,  Kunstliehhaber,  at/.te  einige  BlHtter  Ruinen  und 
Ausichteu,  %vie:  die  Uuineu  der  Icutschcu  Ordenskapeile  bei  Wcin- 
beim,  AflMieht  Ttm  Rieseoitein,  JfeekiurttmBMlit  tü^oiMr  Ij^^nA^ 

*     Heppenheim  und  Starkenburg.  .  -    -       •  * 

,  .piWg«  Bläner  sind  von  igi5*  ' 

BabylüllC,  Fraiiy.,  angeblich  Kupferstecher.  Man  glaubte  irrig,  die- 
sen Namen  trage  der  so^^annt«  Meister  mit  dem  Schlangenstabe, 
es  fand  aidi  aber,  dass  .jener  Jakob  da  Barbary  beisse.  o.  dKesan 


BaCCariru,  JacOpO,  von  Rcc^gio,  ahmte  den  Styl  des  Oratio  Ta- 
lami nach,  und  lieferte  Bilcier,  die  in  der  Behandlung  sehr  gut 
und  siemlieli  angenehm  sind.  Buonvicini  bttahfe  Rnbe 'in  Aagyn- 
ten  und  men  todten  heil.  Alexius  nach  ihm  gestochen,  ^eldia  in 
S.  SilipiN»  ticb  befinden.  Lansi  IL  287  d.  A.  Starb 

Baccherellii  Vincenzo.  s.  Bacherelli.  1 

BftOciarchi,  Maier,  der  sich  in  Polen  auflkielt  Das  Schloss  m  War- 

adiau  enthält  eine  schöne  Sammlung  von  Gemälden  dieses  Künst- 
lers ,  der  seine  sämmtlichcn  Sujets  aus  der  polnischen  Nationalge- 
schichte nahm,  hr  gehört  der  neuem  Zeit  ou,  doch  haben  wir 
keine  Nadmcbten  nber  ihn  erhalten. 

BacciareUi^  Marcello,  Zeichner  und  Maler,  wurde  1731  su  Rom 

Salioren  und  vom  Bitter  Benefial  in  der  Kunst  unterrichtet.  Im 
ahrc  1730  wurde  er  au  den  Dresdner  Hof  beruf  en ,  um  die  Zeich- 
nungen zu  dem  bekannten- GaUerieweik  xn  fertigen,  wobei  er  auch 
sug^ich  Bildnisse  in  Oelforben  malte.  Sechs  Jahre  später  heiniftata 
er  Triederica  Richter,  eine  geschickte  Miniaturmalerin,  und  begab 
sich  mit  ihr  nach  Warschau,  wo  sie  bis  zum  1764  erfolgten  Ab- 
sterben Königs  August  HI.  verblieben.  Zu  dieser  Zeit  gingen  sie 
nach  Wien  und  malten  hier  einige  BHdnisse  und  Familienstücke 
for  den  k.  k.  Hof,  worauf  sie  mit  Geschenken  überhäuft  nach  War- 
•cbani  zurückgingen,  wo  damals  Poniatowsky  den  Thron  bestieg« 
Macernay  hat  nach  Bacciarelli  das  Bildniss  dieses  Königs  iu  Ku- 
pfer gebracht.  Strutt  rechnet  ihn  in  seii^m  biographical  dictionary 
dieses  Portraites  wegen  zu  den  Kupfarstechettt. 
BaoeiareUi  labte  noeh  1700»  und  «war  xa  Wian« 

Baccio  dell  Porta.  3.  Bart.  Porta. 

BA00U6t;  Prosper 9  Landschaftsmaler ,  j;eb.  zu  Paris  iTQd»  Schüler 
von  Watetet.  Br  lieferte  mehrere  «choBa  Bilder«  und  schloss  sich 
in  der  Eigenschaft  eines  Landschafbiaichiiart  der.  Fraax..  Eq^di* 
tton  nach  raoraa  an*  Oabat. 
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Bach  Joh.  Samuel,  Zeichner  und  Landschaftsmaler,  Sohn  des  be- 
rühmten Touhünstlcrs  II.  Ph.  £.  Bacli  in  Hamburg,  lernte  in  Berlin 
und  Potsdam  bei  üriiger  zeichnen  und  ging  1770  nach  Leipzig  um 
da  unter  Ocser  zu  stimiren.  Nach  zwei  Jahren  beradite  er  Dresden, 

wo  er  sich  auf  die  Landschaftsmalerei  le^e,  in  der  er  es  in  kur- 
zer Zeit  srlir  \Tcit  braclitc.    Starb  7.11  Roni  1773. 

]^^an  kennt  von   ihm  inclirerp  Lnn(hchaits7.eicluiungca j  und  ein 
gestochenes  Blatt:  Sl.  iMagdakua,  uach  liatluui. 

Bach,  Karl  Daniel  Friedrich,  Hofrath,  Professor  und  Direktor 
der  schlesischen  Kunst  und  Zcichenschule  zu  Breslau,  geb.  zu 
Potsdam  1756.  Er  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  der  Malerei, 
▼on  A*  B.  Krüger  zu  Potsdam  und  xog  dann  vielftdien  Nntzen 
▼on  dem  Akademie •  Direktor  le  Sucur  zu  Berlin,  noch  mehr  aber 
von  dem  Professor  Frisch.  Zu  seiner  anderweitigen  Ausbildung 
trugen  die  berühmtesten  Gelehrten  zu  Berlin  bei.  Bei  dem  dama- 
ligen Mangel  es  lebenden  Modellen  bei  der  -Aba^temie  derKünitt* 
errichtete  er  in  seiner  Wohnung  eine  Akademie  im  Kleinen,  bloss 
i'nv  das  Zeichnen  nach  dem  Leben.  Dort  zrichnctcn  nun  Chdclo- 
wiccky.  Irrisch,  Snil,  Ber^ir;  bald  wurde  der  U:iuni  zu  eng,  und 
le  Sueur  Hess  sich  leicht  bewegen,  einige  leere  akademische  Zim- 
mer SO  diesem  Behuf  herzi]|[eben«  Von  dieser  Zeit  an  eireickto 
die  Akademie  einen  immer  böbem  Grad  von  Vollkommenheit  und 
unserm  Künstler  gebührt  ^er  Rnlira,  liiezu  werkthütic:  mitgewirkt 
%n  haben.  Er  fand  hernach  auch  ausser  Berlin  Gelegenheit,  seine 
Portraitmalerei ,  sowohl  in  Oel,  als  in  Pastell  nach  klassischen 
Mustern  zu  yerbessern.  Auch  die  Sammlung  des  Prinzen  Hein- 
rich Ton  Preuftscn  diente  ihm  zum  Studium.  Als  ihn  aber  der  Graf 
Ossolintky  beim  Copiren  cinos  der  IMci^terwerho  von  Pesnc  an- 
traf, beredete  dieser  den  Künstler,  als  liolmaler  und .Uaustreund 
ihm  nach  Werschau  zu  folgen  und  in  der  Folge  Frankreich  und 
Italien  mit  ihm  zu  besuchen.  Der  Graf  setzte  ihm  sogar  eine  Pen- 
sion zu  einem  vlerjalirir^en  Aufenthall  in  I\om  aus.  den  der  liünstler 
sehr  Twec  IvTiiiissig  beuul/te.  Von  Rom  ging  er  nach  t  lorcnz,  ^vu  ihn 
die  durligc  Akademie  zu  ilireui  Professur  und  iMttg^hede  auiuahm. 
Auf  seiner  Rückreise  nach  Denlscbland  studirte  er  in  Venedig  he* 
sonders  Werke  von  Correggio  und  in  Wien  veranstaltete  er  eint 
förmliche  Ausstellun»"  seiner  Arhriten.  Ein  Gleiclics  ihat  er  zu 
Berlin,  wo  er  mit  seinen  aus  Italien  iiiitgcbrachten  ^Malereien  und 
Studien  fünf  grosse  Zimmer  füllte.  Üm  diese  Zeit  war  die  Errich- 
tung der  Provinziell  Schulen  im  Werke,  und  unserm  Künstler  wurde 
Breslau  angetragen.  Im  Jahre  1792  wurde  die  dortige  Kunstschule 
eröffnet ,  die  sich  unter  der  Leitung  eines  vfürdigen  Vorstandes  ei* 
nes  besoudern  f  lores  zu  erfreuen  hatte. 

Bech's  Werke  sind  in  Polen,  Rnssland  und  Deutschland  ver* 
breitet,  denn  er  bewies  sich  stets  als  gewandter  Künstler,  sowohl 
in  der  Zeichnung,  als  in  der  Malerei.  In  letzter  Gattung  lieferte 
er  Historien  und  Thierstucke  mit  keckem  Pinsel,  und  ebenso  wah- 
rer al«  schöner  Jiürbung.  Dem  liünstler  wurde  daher  verdienter 
Ruf  xn  Theil. 

Badi  malte  das  Bildniss  Königs  Friedrich  Wilhelm  II.  in  Lebens* 

grosse  für  die  Oberamtsregicrunjg  zu  Breslau,  das  Bildniss  des  Gra- 
fen von  Uoym,  gest.  von  Sinzenich,  das  Gemälde* tu  einem  grossen 
allegorischen  Kupfer  auf  den  Tud  des  friuzeu  Ludwig  von  Preus»  • 
sen  1797*  Im  Jahre  1805  erwarb  er  sich  dur<A  eine  allegorische 
Zeich nnnr^,  mit  der  Unterschrift:  Freussens  Monareben»  ailgemei- 
uen  Beifall.  vSie  stellt  die  Tugenden  der  M.issipjn'^"-,  K]\if^heit, 
Weisheit 9  Xa^iicikeit  und  Gcrechliglkeil  vor,  welche  \k%  Bildnisse 
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der  fönf  ersten  Köm^  Ton  Preussen  in  den  Händen  tragen.  Von 
\|fieser  Zeit  an  cnchieiiea  mehrere  treffliche  Werke  von  der  Hand 
<■  ^  dieses  Hünstiers;  so  1820  neben* ttidern  eine  trefifliche  Copie  des 
berühmten  SUen  und  ein6s  Loiven  und  Tigers  nach  Rubens,  und 
•    182S  ^var  sein  Helioros»  der  Sonnenberg,  eine  ausgezeichnete  £rr 
'  scheiuung,  sowohl  durch  .Originalität  der  Idee  als  durch  Yortreff« 
ttchheit  der  Zusammenstellung. 

Im  Jahre  iTQO  gab  er  zu  Berlin  Umrisse  der  besten  Kopfe  nnd 
Farthien  nach  Rafaers  Gemälden  im  Vatikan  heraus,  in  grossem 
.  ^  Formate  mit  deutscher  und  französischer  Beschreibung.    Man  hat 
^  von  ihm  auch  eine  Anweisung ,  nadh  richtigen  Verhältnissen  zu 
«etchnen ,  und  schöne  Formen  nach  einer  einfachen  Regel  zu  btl* 
den,  für  Künstler,  Handwerker  und  Freunde  des  Schönen,  mit 
'    12  lUfln. ,  von  Sander  gestochen.    Die  von  ihm  c^ezeichnete  grie- 
chische Zeichcuakadcmic  wurde  zu  München  durch  die  l^ithogra* 
'  phie  vehrielfältiget. 
"  T     Ausserdem  hat  man  von  Bach  noch  einige  geätzte  Blätter,  tvies 
Le  triomphe  de  Louise ,  Reine  de  Prusse  1799«   tZ  Blätter  mytho- 
logischen Inhalts,  alle  nach  eigener  Zeichnung. 

Meusels  leutsch.  Künstler •I^exikon  und  zerstreute  Nachrichten. 

Bachy  Joseph,  Kupferstecher,  wurde  1774  geb.  und  lSl6  alt  Leb* 
rer  der  Situations-  und  Landkartenstechcrkuust  an  der  k.  Akade* 

miezu  Dresden  angestellt.  Man  besitzt  von  diesem  Künstler  einen 
grosten  sorgfältig  gestochenen  top()£:;raj>hischen  Plan  der  Gej^end 
um  L.eipzig ,  und  einen  solchen  dur  Ucgcud  bei  Xharand,  ein  mei- 
sterhaftes Werk  II.  s. 

Bachcley,  Jakob,  Kupferstecher,  geb.  zu  Pont  l'Evequc  in  der 
Normandie  1712,  g^^^  Ronen  17dl*  Er  legte  sich  im  30  Jahre 
unter  Le  Bas  m  Paris  auf  die  Stecherkunst,  und  lieferte  mehrere 
Landschaiten  und  Seestücke  nach  verschiedenen  holländischen  Mei- 
ctern,  Blätter  von  reisender  Ausführung.  Za  seinen  Besten  rech- 
net Rost  MIX.  B.  155.: 

Vue  d*Italie  und  Yue  du  Tibre,  beide  nach  B.  Breuuberg ;  qru  fol. 

Vuo  dtt  pont  de  Voges ,  nach  demselben ;  qu.  fol. 

Vne  de  Rotterdam,  nach  L  van  Goyen  1757;  gr.  qu.  fol. 

Vue  du  chatean  de  Ryswik,  nach  J.  Kuvsdael  •,  qu.  fol. 

Vue  des  environs  d'Utrecht,  nach  demselben;  von  gleicher  Grosse. 

Vue  d*une  tempete,  vers  les  cotcs  de  Grueulande,  nach  J.  Fee- 
ters;  qu.  fol. 

tM  redoute  de  Schenk,  nach  B.  Peters;  gr.  cni.  fol.  * 

\vf*  de  l'entree  de  la  IMeuse,  nach  demselben^  Toa  gleicher 

Grösse. 

Nach  seiner  eigenen  Zeichnung  stach  er: 
La  vue  du  Havre  de  Grace  i  qu.  fol.  ' 
Bachel^y  war  IMitglied  der  Akademie 'xn  Rooaib 

Bachelier,  Jean  Jacques,  dn  vorzüglicher  Früchte-  und  Bla- 

menmaler,  geb.  zu  Paris  1724  >  gest.  1805* 

Seine  Blumen  sind  sehr  treu  nachgeahmt  und  dennoch  frisch  md 
mit  Geist  tockirt.  Uebrigens  malte  er  auch  Historien  und  Jagden, 
und  hatte  einen  bedeutenden  Einfluss  äuF  die  Verbesserung  der 
xPorrellanmalerei.  Im  Jahre  1755  machte  er  einige  EntdecUuiigen 
bekannt,  die  sehr  vortheilhaft  waren.  Am  meisten  hat  sich  aber 
Bachelier  durch  seine  gelehrten  Streitigkeiten  mit  dem  GralRin  Cay- 
Itts,  über  die  WiederauSindung  der  cnUaustischen  Malerei  der  AL- 
ta%  berühmt  gemach^  Dom  als  der  Giaf  Cayliu  mit  einen  eDkau* 


stischen  Gemälde  auftrat,  so  erschien  er  mit  einer  kleinen  Schrift 
über  die  Wachsmalerci  und  mattte  sich  dit  Erfindung  denelben 
an,  worauf  viele  Streitigkeiten  entstanden.  (S.  Hist.  et  Mcret  de  la 
petnture  ä  la  cire  1755)*   Fiorillu  III.  58'}* 

BachcTipr  vrnr  Profos^^Ktr  Adjunctus  der  k.  Al^aclc  mie.  Elnir^f'  sei- 
ner WcrKe  smJ  auch  im  iiui)  1  erstich  und  im  Hoizichmtt  bekaant. 

Baclielicr  ,  Nikolaus,  von  Toulonse,  nach  andern  von  Lucca,  slu- 
dirfr  /a  Rom  sehr  ficissif;  nach  M.  Aiij^clo  und  ward  eiu  vorü"cff- 
lichcr  Bildhauer.  Mau  zählt  ihu  uuter  diejenigen,  welche  einen 
Bessern  Geschmack  (den  des  M.  Angelo)  aus  Italien  nach  Frank- 
reich gebracht  hatten.  Er  lebte  um  1550»  Sein  Sohn  zierte  als 
BauniPi^^tcr  Hic  Stn  U  Toulouse  mit  schönen  Werken,  und  ver- 
bamiio  Jen  f^nilii^rlir-n  Geschmack.  . 

Üaclxelier  hmLeriiess  m  Rom  mehrere  Werke,  allein  man  findet 
iluret  in  den  Beschretbungen  nicht  erwähnt  Ein  Theil  vrurde,  nvie 
F.  Le  Comte  berichtet,  sum  Nacbtheil  der  Kunst,  von  Liebhabern 
vergoldet. 

BacherelU,  Vinoenzlo,  «in  Florentiner,  «b.  16:2,  gesL  1745.  Ef 

lernte  bei  A.  D.  Gabbianl  und  A.  Glicrnrtlini  und  malte  Hi5torj<»n, 
die  zu  seiner  Zeit  geschätzt  wurden.  Zu  i.ivorno,  Lissabon  und 
seiner  Vaterstadt  finden  sich  Werke  von  ihm.  Besoudern  Beifall 
iand^ er  in  Lissabon,  wo  er  !Br  den  Hof  die  Kirchen  und  Klöster 
«rbeitete. 

BftcblSnili^  Anna^  IVIalenu,  die  zu  Floren«  1720  geb.  wurde,  nnd 
bUdnisse  und  andere  Gegenstande  in  Miniatur,  Pastell  -  und  Oel- 
färben  malte.  Sie  wurde  die  Gemahlin  des  Malers  C*  FiatoUi. 

Bachmann^  Georg,  von  Friedberg,  nmlte  in  Wien  Altarblatter  und 
Fortraite  und  sladb  daselbst  Fiorillo  DeoUcfaland  IIL  142- 

Bacciccio.     S,  GauUi. 

Ba  ccisjalupO;,  Jos.,  cni  T.nnrlschafUmaler  zu  Genua,  arbeitete  mit 
Kuhm  in  seiner  Vaterstadt  um  1780* 

Bachta,  Maler  aus  Cobleni,  Sclailer  von  7Ad',.  V.v  rf^novirlc  1820 
Zicks  Fresken  in  der  St.  Florians -StiiUiürche  zu  liobien».  Mall 
auch  gute  Bilder  in  Oel. 

Back.  Man  kennt  mehrere,  jcdocli  nur  mittelmästisjc ,  Kupferstecher 
und  Zeichner  dieses  Namens,  hin  C.  Back  sUch  die  Bildnisse  ei- 
niger Heiligen.  C.  Jakob  verfertigte  zu  Frankfurt  am  M.  um  1705 
Bildnisse.  Joh.  Conrad,  vielleicht  Eine  Person  mit  C.  Bach,  ar- 
beitete um  1750  zu  ErfurL  Ein     Back  kommt  als  Zeichner  vor. 

Backer»  Jakob »  Portraitmaler,  geb.  zu  Harlingen  1608,  gest.  l6$l. 
Er  hielt  sich  die  meiste  Zeit  ia  Amsterdam  auf,  malle  Historien 
,  und  VorzücfHcli  Bildnisse,  worin  er  eine  solche  T.oirhtigkcit  besass, 
dass  er,  der  huhauplung  nach,  oft  in  einem  Tage  ein  Forlrait  vol- 
lendete. Er  malte  auch  einige  GeschichlsstucUe ,  welche  gelobt 
werden.  Sehr  gut  soll  er  das  Nackte,  besonders  an  weibliche ti 
Körpern  dargestellt  haben.  Ein  grosser  Theil  seiner  Arbeiten  fin- 
den sich  in  Spanien;  ein  llauplbild  von  ihm,  das  )iingste  Gericht, 
war  in  der  Carnielller - liirche  zu  Antwerpen.    Fiorillo  D.  Ul.  löiJ. 

Dieser  Künstler  hat  auch  einige  Blatter  nach  eigener  Erfindung 
geätzt,  und  auch  andere  Stecher  haben  nach  ihm  gearbeitet. 

Backer  ,  Jaliob  de^  auch  JneopodePalermo  genannt,  Historicu- 
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niftler  von  Antwegpeai  «uwr  ^MrlMstai  aioderländi sehen  Coloxittea. 

Auch  Anordnung  und  Drapperic  in  seinen  Gemälden  ist  g^t  zu  nen- 
nen. Er  starb  loÖO,  50  Jahre  alt,  in  Folge  übermassiger  Arbeit, 
mztt  ihn  der  geizige  Kunsthändler  Palermo,  der  überhaupt  dio 
Fest  maiiches  jungen  liünstlers  Yiar.  Kvran^.  Er  TerKess  3ui  zuletst» 
um  unter  H»  teenwick  nihtgec«  Tage  «i  finden. 

Badfer,  Adrian,  Geschichts-  und  Btldnisimaler  in  Anuferdam,  bil- 
dete sich'  in  Italien.  Einige  schreiben  ihm  das  |üng8te  Gericht  im 

Ratkhaus(>  seim^r  Gc'htirts'^tnc^t  ru  ,  f?n«;  einen  j^rns'^cn  IVTnistcr  ver- 
l^iinHcL  Er  starb  lüdö*  Einige  seiner  Weriie  wurden  ia  Kupfer 
gesluchcn. 

Sacker,  Franz  von;^  wahrscheinlich  auch  rin  Glied  der  berühmten 
IVIalerjamiiie  dieses  Isanicus.  Er  war  lange  Zeit  in  Diensten  des 
Churiür&teu  von  der  Pfalz,  Johann  Wilhelm,  für  welchen  er  viele 
henlicke  Sachen,  besondm  Povtraite  asalte.  Br  genose  auck  des 
Schutzes  der  Churfurstin,  und  kehrte  mit  ihr  nach  dem  Tode  des 
Churfürstcn  wahrscheinlich  au  den  Hof  Cosmus  III.  nach  Florenz 
zurück,  denn  Backer  erscheint  dort  1721*  In  diesem  Jahre  hatte 
er  in  Rom  sein  eigenes  Bild  ^malt,  welches  er  der  (^inrfärslitt 
adlienkte,  und  das  auf  ihren  Beiehl  in  der  dürtigcu  Gallerie  aufge* 
stellt  wurde.  Er  war  ebenfalls  cliurfürstHch  IMainzischer  Kammer* 
maier.   Sein  Todesjahr  ist  unbekannt.  FioriUo  £>•  Ulf 

Backer,  Peter,  ein  geschickter  Bildhauer  zu  Berlin  zu  den  Zeiten 
Friederich  I.  Er  war  einer  der  besten  Schüler  des  berühmten  Schlüt- 
ter  und  fertigte  viele  Bildsäulen  nach  den  Modellen  dieses  Meisters. 
Grossen  Autheil  hatte  er  an  den  Sklaven  au  der  Bildsäule  Friedrich 
Wühelm  des  Grossen  auf  der  langen  Brücke  am  Berlin** 
Sein  Todesjahr  ist  unbekannt* 

«    "   

Backer  oder  Bakker,  Jok  Jak.,  Mder  Ton  Antwerpen,  arbei- 
tete um  tÖQO  zu  London  unter  Kneller  und  malte  sehr  schöne  Bild» 
aisse  und  Proipekte  englischer  Kirchesi.  Fiorülo  Y.  409* 

Bäcker,  J*  JL  und  &  s.  Bakker. 

Backhuyscn  ,  Ludoph.  S.  Bakbnysen. 
Bader»  d*Aibe.  s.  Albe. 

BaCO^  Nathanael,  ein  BnglSnder,  «alle  xtemlidi  suta  Gemalda» 
welche  sn  Culford  and  Gotiiambury  aufbewahrt  waruen. 

BaCOU,  Johann,  ein  talentvoller  englischer  Bildhauer,  geb.  zu  South* 
wark  l74o,  gest.  HpQ*  Br  erwarb  sich  in  seiner  Jugend  durch 
Forsellanmalen  seinen  Unterricht  und  fasste  die  erste  Neigung  zu 
einer  Kunst,  worin  er  bald  so  cjrossc  Fortschritte  machte,  Leim 
Anblicke  der  verschiedenen  Modelle,  welche  für  die  Brennerei 
der  Manulactur,  wo  er  arbeitete,  geliefert  wurden.  Er  erhielt 
zwischen  den  Jahren  i.765  und  6?  neunmal  den  Preis ,  so  wie  1 768 
den  ersten  der  damals  neu  gestifteten  1;.  lumstaliadcmic.  Bald  her- 
pach  wnnic  er  IVIit^liod  dirscr  Akademie  und  vornohmlich  durch 
die  Ausstellung  sciuer  Ölatuc  des  Mars  berühmt. 

Unter  seinen  Werken  sind  di«  Monomente  des  Grafen  Ton  Cha*> 
tarn  in  der  Westmineter- Abtei,  Lords  Uelifez,  Ma)nrs|  Pierson  und 
der  Miss  Draper  fStcrnc's  I-lisa)  besonders  merkwürdig.  Zur  Arbeil 
in  Marmor  hati-  er  nio  <lic  Handgriffe  gelernt.  Er  erfand  sich 
selbst  ein  lastrumeut  zur  Ueberlragung  der  Form  des  Modells  auf 
d«a  IVlarffior,  dessen  sieh  harnacn  manche  andere  Bildhauer  in 
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England  and  Franlureioti  bodient  haben.   In  Bronze  arbeitete  er 
mit  fleiehem  Glücke. 

Er  verfertigte  Auiiätze  Terschiedener  Art,  und  cntirarf  viale  Itt- 
ichriflen  für  Grabuiülcr,  schrieb  auch  einige  Fabeln  und  morali* 
eche  Betrachtungen.  S.  die  Critik  seines  DcnUmal»  von  Lord 
Chatam  in  Meusels  ^us.  IX.  25 o  und  die  BcAdireibnng  desselben 
in  Murt^t  Rans^ourna]  XIH.  133. 

Badalocchio,  SistO,  {ronannt  R  ^  s  a  ,  (nacli  Bartsch  Sisld  Ko^a,  rre- 
uannt  Badalocchiu^  I^ialer  und  iiuptcr.slcciier,  dessen  üeburUjabr 
cinwe  an  1581  und  das  Sterbjahr  in  164?  aofeliett«  Dieeas  iat  ein 
Irrthum,  den  Basan  vcranlaMtep  indem  er  Lanfranco's  Lebenszeit 
dem  Sisto  anwies.  Man  rreiss  nur,  dass  letzterer  1609  noch  ein 
junger  Mann  war,  und  Farma  zur  Geburtsstadt  hatte.  Hannibal 
Carracci  war  sein  Lehrer  und  beide  lebten  lange  Zeit  in  Rom.  Er 
war  LanfrancoV  treuer  Gefährte,  v.  naherta  sich  sehr  seinem  Style» 
Auch  bei  Annibalc  stand  er  im  Ansehen ,  und  dieser  Meister  sagte 
sogar,  dass  Sisto  besser  zeichne,  als  er  sel!>st.  Er  wählte  ihn  da- 
Ler  von  allen  seinen  Schülern  aus,  um  in  der  Diego  -  Cajpellc  nach 
seinem  Cartone  einen  Auftritt  aus  dem  Leben  dlefei  Heiligen  zu 
malen. 

Badalocchlü's  Leichtigkeit  im  Zeichnen  war  ausserordentlich  ,  in 
der  Erfindunp^  aber  ühortrafen  ihn  (^arrncci's  he?ti?  Srhüler.  Dcss- 
wegen  behauptet  er  neben  Guido  und  Dommichmo  10  6.  Greguno» 
VJM  neben  Albani  im  Pallaate  Terospi  die  sweita  Stalle,  wiewohl 
■  aeine  Galathea  in  letzterer  ein  Meisterwerk  ist  Gegen  andere  MiU 
tvorhnr  halt  er  sich  nicht  nur,  ?t)ndrrn  überragt  sie. 

Arbeiten  von  Sisto  sieht  maa  in  iiei^r^m,  namentlich  in  ticr  Cup» 
pel  ö.  Johanns j  tcrner  im  Modene&t&cbcu ,  besonders  im  Kerzogrli* 
Ohes  Pallaste  an  Gualtteri,  wq  er  in  einem  Zimmer  die  GrotttW 
ien  des  Herkules  darstellte.  Unter  eeineD  BUdtafeln  in  Panna  iit 
der  heil.  Franz  bei  den  Capnriüern  zu  rühmen,  ein  in  Figuren 
und  in  der  Landschaft  im  hestcn  carraccischen  Style  gearbeitetes 
Bild.  Uebrigcns  kann  man,  nach  Lanzi's  Versicherung,  von  ihm 
•aaen,  was  man  Ton  Lanfitinco  saste:  dass  er  meistens  weaigiar 
gab,  als  er  konnte.    Gesch.  der  Malerei  IT.  336.  III.  121. 

Bartsch  XVIIL  552  glaubt,   dass  Badalocchio's  Kupferwerk  in  , 
34  Blättern  complet  sei,  und  sa^,  das  selbe  ganz  denen  des  Lan- 
fWmco  gleichen,  im  Guten  und  im  Fehlerhaften«  ]>er  ^rösate  Theil 
derselben  ist  mit  den  Buchitabea  B  8i  Ba,  anderen  mit;  Sistp  BF, 
Sisto  Bad.  Tl.  s.  vr.  bezeichnet. 

Von  seiner  Geschicklichkeit  zeuget  die  mit  Laniraiico  auf  23  BL 
gestochene  Bibel  Raiael's,  die  sie  dem  Annibale  Garracci  zueigne« 
ten.  Dae  Werk  hat  den  Titel:  Historia  del  festamento  Tecchio  di- 
^ista  in  Roma  nel  Yaticano  da  Raffiielle  di  Urbino ,  et  intagliata 
in  rime  da  Sisto  Badalocchi  et  Giovanni  Lonfranchi  Parmigian.  — 
AI  Sig.  Annibalc  Carmcci.  Roma  i607.  H.  4  Z.  10  L.,  Br.  6      5  L. 

Die  Malereien  des  Domes  zu  Parma,  nach  Correggio,  0  Bl.  U. 
10  Z.,  Br.  7  Z.  6  L/ 

Die  Vermählung  der  heil.  Catharina.  H.  S  Z.  Ql^t^Br.  6Z»  4  L* 

Laokoon,  1606.    H.  l4  Z.  Br.  11  Z. 

Amor  und  Pan,  nach  Aug.  Carracci.   U.  ?  Z.,  Br.  6  Z. 

Dieses  Blatt  trägt  den  Namen  des  Stechers  nicht,  aber  es  gehört, 
nach  Bartsch  Versicherung,  dem  Sisto  an. 

Ein  Blntt,  welchcf  Bartsch  entging,  fand  Brulliot  im  Catalogne 
de  M.  de  iL...  Vienne  1820  angegeben.  Dieses  Blatt  soll  die  vier 
Evangelisten,  nach  Hafael  darstellen,  und  mit  BSi  und  Ii.  V.  i. 
(Baph»  Vth,  inventor).  INCID  beseiohnel  seyn.;  8» 
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BlAnoco  f  Joseph ,  Miler,  genannt  Sordo,  ein  Genuescr»  geb. 
um  1588,  gest.  i657-  Er  lernte  bei  B.  Strozzt  und  wollte  emea 
neuen  Styl  in  seiner  Heimath  aufbringen,  ging  also  auf  melirere 
Jahre  nach  Florenz  und  copirte  und  ahmte  And.  del  Sarto  nach* 
Seine  Arbeiten  fanden  sich  dort  in  mehreren  Bürgerhäusern,  dncb 
ifird  er  nicht  erwähnt,  tondeni  statt  seiner  heisst  es  Andre«is  del  Sac- 
to'ft  Schule.  In  Genua  selbst  ist  sein  Gedächniss  fast  erloschen. 
'  Man  weiss,  dass  er  meistens  für  Gallerlan  arbeiletei  abttc  nichtt  in' 
welchen  Uuuserni   X<anzi  III.  284*  d*  4* 

Badaraeoo^  Bafael^  Mater  und  trefilicher  Zeichner,  des  ohigen 

'  Sohn,  ging  aus  seines  Vaters  Schule  zu  der  des  Marätta  über.  In- 
5""  <lem  er  nach  einem  leichteren  Style  trachtete  ward  er  £^ro^scntheil$ 
cortouisch,  sehr  angenehm  in  der  Farbe,  e^t  auftragend  und  frei- 
S^^6  feinsten  Ultramarin,  welches  seine  Gemälde  hebt 

,^  tnd  dauerhaft  macht.  In  Sammlungen  sind  geschichtliche  Stucke 
▼bn  ihm  häuGs;  von  den  grössten,  die  er  geliefert,  hat  die  Car> 
thause  von  PuTcevera  zwei  aus  dem  Leben  des  heil*  Stifters.  £r 
starb  1726,  78  Jahre  ah.   Lanzi  1.  c.  S.  29I« 

Badder^  Ludwig  dc^  ein  niederländischer  Landschaftsmaler,  geb. 
zu  Brüssel  um  15Ö0.  Er  malte  vorzüglich  düstcrcNcbel  und  durch- 
'  sichtige  Wasserspiegel,  wunu  er  mehr  zu  loben  ist  als  im  Baum- 
schlag. 

Badens,  Franz,  Maler,  tm  Antwerpen  1571,  malte  Historien, 

Bildnisse  und  Genrestucke  mit  meisterhaftem  Pinsel  und  glühendejr 
Färbung.  Er  hielt  sich  lan^c  Zeit  in  Italien  auf  und  erhielt  dess- 
iialb  den  Namen  des  italienischen  Malers. 

Sein  Bruder  J  o  Ii  n  n  n  erwarb  sich  als  Bildnissmaler  grosteA 
Ruhm,  und  starb  1003  >  27  Jahre  alt.  Fionllo  D.  IL 

Baderna^  BartolomeO»  Maler,  Schüler  des  Bit  Ferrante.  Er  ar- 
beitete um  1680  zn  Piacenza  und  ist  mehr  als  flcissigcr,  wie  ah 
^fnicroller  Malpr  711  betrachten,  wesshalb  Franccschini  von  ihm 
sagte,  er  hätte  bei  wackern  Malern  an  die  Thüre  geklopft,  hätte 
aber  nicht  hineingekonnt.    Lanzi  II.  537  d.  Ausg. 

Badiale,  Alexander«,  Maler  und  Kupfcrätzrr  von  Bologna,  Jessen 
Geburtsjahr  auf  1626.  1028  und  1643  angegeben  wird,  doch  mit 
Unrecht;  denn  er  erblickte  i623  das  Licht  der  WelL  Ebenso  starb 
•r  nach  Crespi  1666»  nicht  l671f  m#  Gori  meint,  und  andere  nach 

ihm  schreiben. 

Badialp  war  pin  Schüler  des  Flam.  Torre  und  lieferte  schatzbare 
Bilder ,  die  mau  in  öffentlichen  und  Privalgebäuden  sieht.  Sie  las- 
sen den  richtigen  Zeichner  erkennen,  so  wie  seine  radirten  Blät^ 
ter  die  leichte  Hand  des  geistreichen  Künstlers.  Zu  den  vonüg- 
Ischsten  gehören: 

Die  Abnahme  vom  Krenio,  nach  F.  Torre.  ,  H.  15  Z.  2  L.,  Br. 
12  Z.  5.  L. 

Maria  mit  dem  Kinde,  nach  C.  Cignani.  H.  7  Z.  9  L.,  5  Z.  9  L« 
Eine  heil.  Familie,  nach  F.  Torre.  B.  12  Z.  4  L.,  Br.  9  Z.  2  Z. 
Eine  heil.  Familie  mit  St.  Anton  und  Philipp.  H.  13  Z.  S  I*w 

10  7.  ß.  L. 

Der  Ziegenhirt,  nach  F.  Torre.    H.  8  Z.,  Br.  u  Z.  2  L.? 
Die  zwei  Darstellungen,  der  Flucht  nach  Aegypten,  ffelche  Rost 
dem  Badialt  sueignet,  hat  BlUa  Sirani  gestocnen.  Bartech  F«  G. 

XIX.  225»  ail 

BadilCi  Anton^  Malet  von  Verona,  geb.  i48o,  gest.  iS(io»  war  der 
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erste,  der  In  Verona  die  Malerei  ron  allem  noch  übrigen  Alterthum»- 
lichen  entkleidet,  Aeussercs,  wie  Gemülhs  -  Stimmung  gut  darstellte, 
und  eine  Weichheit,  eine  Freiheit  des  Pinsels  einführte,  von  wel- 
cher man  nicht  weiss,  wo  er  sie  erlernte.  Er  unterzeichnete  seine 
Arbeiten  mit  der  ersten  zur  Chiffre  verschlungenen  Silbe  seines  Na- 
mens. Seine  Auferstehung  Lazari  in  S.  Bornardinu  und  die  heil. 
Bischöfe  in  S.  Nazaro ,  welche  Ridolfi  so  selu'  lobt,  zeigen,  wo- 
her seine  beiden  Schüler  Paolo  Cagliari  (Veronese ,  Antons  Neffe) 
und  Zelotli ,  deren  Styl  so  gleichflirmi^  ist,  jene  gefallige  Manier 
hatten ,  die  sie  immer  steigerten.    Lanzi  II.  135«  d.  A. 

Badile,  Johann,  ein  Maler  zu  Verona  um  l4oO.  In  St.  Pietro  Mar- 
tire  der  bezeichneten  Stadt  ist  eine  Madonna  zwischen  Johann  BapU 
und  St.  Antou  dem  Abt  auf  die  Mauer  gemalt. 

Badoureau,  J.  F.,   Kupferstecher  zu  Paris,  lieferte  mehrere  Blät- 
"  ter,  von  denen  einige  die  Achtung  der  Liebhaber  verdienen.  Dar- 
-  unter: 

1  .       Zwei  Jesus  Kinder,  nach  Rafacl,  I819.     *  ['"  '^ 

Die  Sabiner,  nach  David.  '  '       •'  - 

Christus  und  die  heil.  Jungfrau,  nach  Titian. 
La  mission  dancereuse. 

LiC  retour  du  soldat;  beide  gestochen,  ■ 
Portrait  Napoleons  zu  Pferd. 
Bildniss  des  Genera!  Goui'gaud. 
La  Vierge  a  la  chaise  und 

La  vierge  au  poisson ,  nach  Rafacl.  •       *  % 

Christus ,  nach  Titian.  .       '  • 

St.  Johann,  nach  Dominichino. 

Die  letzteren  vier  Stücke  in  Crnyonmanier  gestochen^  können 
zum  Zcichnungs  -  Unterriclite  dienen.  ^■ 
Dieser  Künstler  befindet  sich  noch  am  Leben. 

Baeck,  Elias,  oder  Beck,  Maler  und  Kupferstecher,  genannt 
Hcldcnmuth,  studirtc  in  Rom,  wu  er  den  Beinamen  erhielt,  und 
lioss  sich  dann  zu  Augsburg  nieder,  wo  er  1747  im  68  Jahre  starb. 
Er  copirtc  Thiere  nacli  Marc  de  Bye  und  gab  noch  Pflanzen  und 
Insekten  hinzu.  Die  Blätter  sind  bezeichnet:  E.  B.  a.  II.,  was 
Elias  Baeck  alias  lieldeiunuth  bedeutet. 
,  .    Ihm  gehöret  auch  wahrscheinlich  die  heil.  Familie  an,  welche  in  ci- 

;  .    ner  Landschaft  ruht,  im  Geschmacke  des  Johann  Sadeler  gearbeitet. 
'    11.  4  Z.  5  L.,  Br.  6  Z.    Er  stach  übrigens  nicht  nur  Historien, 
sondern  auch  Landschaften,  Schlachten  und  Portraite,  die  entwe- 
der mit  seinem  abgekürzten  Namen  oder  mit  einem  Monogramme 
bezeichnet  sind.  ,  « 

Baeck;  Johann  Georg,  oder  Beck,  Kupferstecher  zu  Augsburg 
um  1700.  Er  stach  mehrer«  Portraite  von  Theologen,  Acrzten  und 
Dichtern  ,  die  mit  dem  Buchstaben  B  bezeichnet  sind. 

Baehr,  George  ein  Maurer,  zugleich  aber  geschickter  Baumeister 
zu  Dresden.  Er  baute  die  dortige  Frauenkirche  nach  seinen  eige- 
nen Rissen  mit  grosser  Kühnheit.    Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Baelen  ,  Johann  van,  Sohn  des  Heinrich  van  Baelen,  beide  Maler  u. 
Zeitgenossen  des  Adrian  von  Ostade.  Johann  war  in  Italien,  brachte 
es  aber  nicht  zur  Correktheit  der  Zeichnung,  ^an  verwechselte 
beider  Werke  oft  mit  einander.  ,  Fiorillo  III.  i45* 

Baellreur;  Corn.  van^  Maler,  von  welchen  man  in  der  Gallert* 


-Baeiuly  Pedro  de*  Baerauteeher* 
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TU  Salzdahlum  ein  Gemälde  m!^»  welches  die  Getchidite  der  Ehe-  « 

brecherin  vorstellt.  * 

Baena»  Pedro  de,  Historien- und  Portraitmaler  zu Mtdrfd  um  1670. 

Man  findet  im  Capuzinerkl oster  einif^i^  Historif^n  von  ihm,  die  nicht 
ohne  V  erdienst  sind»  aher  do^  seinen  l^ortraitea  nicht  gleich  kom-  . .  ^ 
meu.  Quilliet. 

Baer,  J.  B. ,  ut  /  ic  1652  tebr  malerisch  dea  Braad  dee  Rathhautee 

zu  Amsterdam. 

Baer,  Johann  Friedrich^  geh. /u  Strnsshurj:  1??^,  ?rP5t.  itq'k  ein 

kunstvoller  Süherarliolicr,  Von  seinen  I-illern  /.ur  Handlung»  he- 
stimmt,  kam  er  za  einem  Bau(£uLcr  nach  London,  vcriiess  aber  dcu- 
•elben  aus  Han^  zur  KuBst  bald  «rieder.  Sein  Genie  SiisserCe  sich 
Torsüglich  in  ErHudung  küasUidier  Maschinen»  woffimtcr  die  so- 
genannte Giii11f>r!nrnin?r}iln«»  angeführt  zu  werden  verdient.  Er 
verfertigte  einen  silbernen  Kelch  mit  Verzierungen  und  verschiede- 
nen histor.  Darstellungen  von  bewunderungswürdiger  Kunst.  Dieser 
ist  im  Besitze  des  Stadtradis  BoUemumn  zu  Matiu;  Die  Pariser 
Ahademie  >vürdigtc  noch  vor  der  Revolution  diesei  seltene  Kunst* 
werk  einer  ehrenrollen  Meldun|f*  '  . 

.Baer,  Ernst,  Historienmaler  ans  Dnrlach ,  hat  sich  aus  glühender 

I^ielie  der  llisloricii  -  IMnlerei  hinf^es^ehen  nml  ^Vllr(Ic,  den  \Ve£^  des 
Hechtsgelchrtcn  verlassend,  ein  ausgezeichneter  Schaler  des  Ciistos 
Russ  in  Wien,  des  wackern  Altmeisters  österreichischer  Chronik 
und  Legenden.  Seines  ersten  Gemäldes,  der  Befreiung  Friedrich  IV, 
durch  ^odiebrand,  erwähnte  das  Moii^enhlatt  i820  mit  glShendem 
I*obe.  182I  vollendete  er  ein  kleines  Bild  aus  Fijggers  Ehrcnspie- 
fi^e! ,  wie  Kaiser  Sigmund  den  unzufriedenen  Höfling  unter  zwei 
Büchsen,  der  einen  mit  Guld,  der  andern  mit  Blei  gefüllt,  wählen 
lässt»  ein  im  Geiste  der  alten  Schule  ausgeführtes  »ild.  Ein  an- 
deres Bildchen  von  reicher  Fülle  st^lt  den  österreichischen  Hora- 
tiiis  Cf)li,l"<: ,  Andreas  Baumkircher  vor  ,  wie  er  allein  das  Wiener- 
thor zu  iSeustadt  gegen  die  anstürmenden  Feinde  behauptet.  £r 
liefert^  bereits  mehrere  Darstellungen  aus  der  vaterländischen  Vor* 
zeit  und  bewährt  überall  eine  reiche  Erfindungsgabe  und  zartfith' 
lenden  Sinn.  Seine  Compositionen  haben  Geist  und  l'euer,  nnd 
in  der  Zcichnun£^  ist  Einsicht  mit  Gcschmnch  vereiniget.  Beson- 
ders meisterhaft  sind  auch  seine  Federzeichnungen. 

Baerciul  oder  Baerendt,  Karl,  Medailleur  und  Graveur  zu  Dres- 
den, wurde  1770  zu  Duhla  in  Polen  geboren,  aher  in  Dresden  er- 
zogen. Er  erlente  daselbst  unter  Matthaei  die  Elemente  der  Kunst 
nnd  das  Bossiren  hei  Mattenspergcr ,  ^enoss  nachher  den  Unter« 
rieht  des  Direktort  Casanova  und  Anleitung  in. der  Stahlschneide- 
liunst  hei  Höckner. 

Man  besitzt  von  diesem  Künstler  Basreliefs  in  Wachs,  Portraito 
nach  der  Natur,  Coplen  nach  der  Antike  und  etliche  Stücke  nach 
eigener  Erfindung.  Einige  dieser  Arbeiten  verdienen  alles  Lob. 

BaerenS  ^  Madame ,  zeichnete  sich  schon  zu  Anfang  dieses  Jahrhun* 
derts  zu  Co|»enhagen  durch  ihre  Gemälde  in  Wasserfarben  aus, 
Sie  stellte  Vögel ,  Insekten ,  Blumen  u.  a,  mit  grosser  Naturtreue 

nnd  Lebendip^keit  dar.  Sie  war  das  cr'^tr  Frauenzimmer,  wchlir^s 
zu  Copcnhagen  zum  Mitglied  der  Akademie  erwählt  wurde.  Lebte 
noch  1821. 

Baerenstecher^  JVbler  nnd  Kupfersledier  von  Nürnberg  wo  er  auch 
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mchreres  für  den  Frauenliülzlschon  Verlat^  arbeitete.  Kr  war  ein 
Zögling  des  berühmicn  J.  G.  iVXuiicr  uod  selbst  eio  crlahraer  Künst- 
ler. Frfilier  liekletdet«  «r  die  Stelle  einet  Gallerie-lntpekto»  xtt 
Ludmgtbnrg* 

Unter  seinen  Blattern  sind  einige  gute  Copien.  Näheres  über 
diesen  liuusiicr  haben  wrir  nicht  erfahren« 

Bfirer  oder  Beer^  Blasius^  Steinmetz  aus  Ulm.  der  in  den  öffentli* 

chcn  Büchern  i<io5  cla«  letztemal  vorkommt.  Im  SchiflF  der  Dreifaltig« 
heilskirclie  zu  Gurlitz  in  der  Oberlausitz  ist  eiue  schöne  Sleingruppe» 
wclclie  den  Leichnam  Christi  vorstellt,  urie  ihn  seine  Freunde  ein* 
baleamirea. 

Von  ihm  war  auch  dat  heil.  Grab  in  der  Rothischen  Capelle, 
die  an  der  Mittagsseite  am  Münster  zu  Ulm  war,  aber  1817  abge- 
brochen rrurde.  Seide  Hess  Georg  Emerich»  Bürgermeister,  machen* 
Weyermenn  nene  Nechrichten  iron  Gelehrten  nnd  Känsflem  Ulms. 

ein  ßiiitc-lniässi^cr  Kupferstecher,  Von  dem  man  einige 
Bildnisse  kennt.    5lruLl  erwähnt  scnucr. 

Beschaelin,  Joh.  Jakob  ^  IVTalcr  uud  Kupferstecher,  flcr  zu  Scliaff- 
hausen  lT4d  geboren  vrurde  und  in  verschiedenen  Städteu  arbeitete. 
Von  eigener  Wirkung  ist  sein  Bildnis«  des  Pfarrers  Schellhorn  in 
Menimingen,  welches  halb  in  Schwarzkunst,  halb  in  Farben  gefer- 
tiget ist.  Ueinecke  nennt  ihn  irri^  Boschlin.  Dieser  Künstler 
surb  in  dem  letzten  Zehntel  dea  vorigen  Juhrhuuderta  in  »einen 
Vaterlanile.  .  , '  ' 

Baese,  Maier  aTi«;  Braunscliwei^,  der  eine  vor2Ü£^lIclin  Stelle  unter 
den  ]\Talcru  unsers  Jahrhunderts  bcliauptct.  Er  rtiite  zu  seiner 
Ausbildung  nach  Wien  und  Italien  und  verfertigte  treffliche  Copiea 
berühmter  Gemälde,  unter  denen  die  der  Grablegung,  der  Madonnn 
di  St.  Sisto,  der  Madonna  del  Cardellino,  jener  im  Hause  Tempi 
'  (jezt  zu  München)  und  der  Madonna  des  Grossherzogs,  sämmt- 
lieh  nach  Rafael ,  mit  Auszeichnung  genannt  werden.  Ausserdem 
malte  er  schöne  Bilder  nach  eigener  Erfindung  und  sehr  gelungene 
Fortraite.  Im  Jahre  1824  befand  sich  Base  noch  in  Rom  nad  ge- 
genwartig ist  er  in  Paris. 

BaetZy  Ange  de,  Architekt  von  Evergeen,  und  dessen  Bruder,  Prof. 
der  Aliademie  zu  Gent,  geschickte  Künstler,  die  sich  durcli  treffliche 
Entwürfe  auszejchncn.  Der  erstere  ist  ein  Schüler  des  Professors 
und  erhielt  l820  die  Ehrenmedaille  für  den  Entwurf  eines  Monu- 
ments zum  Andenken  des  Dircctors  Pisson.  Nähere  Nackrichten 
über  diesen  Künstler  können  wir  nicht  geben. 

Bäumchen  oder  Bäumten  ,  Joseph  ,  Blldh.^ner  von  Düsseldorf, 
war  ?:0  Jnhre  Hcjthildhaüer  m  St.  Petersburg-,  bis  ihn  das  Heimweh 
iu  das  Vaterland  zurücktrieb,  wo  er  sich  als  Proies&or  zu  Düssel- 
dorf kfimmerltch  nährte  und  Arbeiten  in  Fapiemacfao  machte» 
IKiletBt  aber  gar  als  Rahmschncider  sich  fordurachte* 
Er  starb  1769  ^  Alter  von  75  Jahren« 

Bagardi  CSMCp  Bildhauer  aus  Lothringen,  der  nm  1710  xn  Paris 
arbeitete,  und  seiner  Verdienste  wegen  der  grosse  Cäsar  genannt 
wurde.  Seine  Arbeiten  müssen  daher  unbekannt  seyn»  denn  ihrer 
wird  nirgends  erwähnt. 

Auch  sein  Sohn  Toussaint  erhielt  seiner  Gescbicklichlieit  wegen 
den  Beinamen  des  Vaters«  Es  ist  iibci^ns  aofidlendy  dass  scr  grosse 
lUinstler(?)  Tergessen  fnirden» 
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Bagelaar^  Ernst  Willem  Jan,  ein  trefflicher  ZeicliQcr  und  Kup« 
l'erälzer,  der  seine  Kunst  nur  ai«  Diletiaut  übtci  £r  wurde  j.\k 
EtndhoYaii  1775  ^ebonn  und  «ntschied  aach  apäter  fOr  dt a.  Kriepi- 
dianat,  weldMoi  er  mehrere  Jahre  ublag^  htser  ala  Mayor  ia  den  Rune* 

fitniiJ  vcrso!zt  ^vurde.  Seine  Liebe  zur  Kunst  cr^vaclitc  erst  1798» 
als  er  zu  Alkniam  Gelegenheit  iaud,  Xeicimungeu,  voa  berühmtou 
alleu  Mei^tcru  zu  selien. 

Von  dieaer  Zeit  an  widmete  <v  a!ch  der  Zeichenhnnat  mit  Eifer 
«nd  vmochte  sich  l802  sogar  im  Aetzeu.  Im  Jahre  1820  belief 
sich  sei»  geätztes  Werk  sr}u>n  an  die  300  Shif!'iO  mit  den  Verän- 
dcrungcu.  Die  mei&teu  Blatter  sind  nach  Zcicliuun^cD  von  seiner 
eigenen  Erfindung  und  bestehen  grüsstentheils  in  deinen  Laud« 
achaftcn,  nach  der  Natur  aufgenommen*  Auch  einige  Portraite  hat 
er  yerferliget,  wie  das  Kaiser  Alexander*«,  des  Malers  H.  von  Brüs- 
sel und  des  Kupferstechers  Mrirctis.  Andere  seiucr  Blätter  arbeitete 
er  nach  Van  de  Velde ,  J.  Jausuu  und  J.  KobcU. 

Da  Bagelaar  die  Kunst  nur  aua  Liebhliherei  betrieb,  so  schenkte 
er  die  Blätter  gewöholich  an  gute  Freunde',  wesswcgen  sie  nicht 
verbreitet  sind.  Sie  haben  übrigens  Verdienst  und  sind  axif  eine 
diesem  Liebhaber  eigene  "Weise  bch.m  lclt.  Audi  im  Zeichnen  hat  er 
eine  neue  Manier.  Besonders  tausclicud  vermag  er  den  Jan  Luyken 
nachzuahmen,  denn  er  fand  Gelegenheit  diesen  grossen  HAeiater  au 
atudircn ,  und  besitzt  aelbst  eine  Anzahl  Zeichnungen  und  Stiche 
.  von  deiuselbcn. 

In  später  Zeit  fing  Bagelaar  auch  mit  Oclfnrbca  zu  malen  an. 
Sein  ^vohlgleichendes  Furlrait,  von  Pienemau  ecmalt.  hat  er  selbst 
in  Kupfer  gestochen.  Vau  Eynden  u«  van  der  Willigen  Gescib  der 
Taderlaad.  Schilderk*  IL  188« 

Bager,  Johann  Daniel,  Maler  zu  Frankfurt  ,  war  der  Sohn  einef 
Bau > luspehlors  Ton  Wiesbaden,  wo  er  173 1  geboren  wurde!  Er 
lernte  anfänglich  bei  dem  dortigen  Maler  Bager,  hielt  sich  hernach 
einige  Zeit  in  Darmstadt  bei  Iiedlcr  auf,  und  begab  sich  endlich 
nach  Frankfurt  zu  dem  alten  Junker,  dessen  Tochter  er  licirathclc, 
Sein  vorzüglichstes  Talent  bestand  in  Purtraiten  und  in  Familten- 
etüdien,  deren  ihm  einige  besondere  Bhre  machen«   Er  malte  audk 

fate  Früchts tü che,  die,  wie  Uüsgen  rcrsichert  (Nachrichten  von 
rankfurtcr  Künstlern  S. .197),  t  [ter  50  schim  sind,  wie  die  \i\x\.  de 
üeem  U.  R. Keusch.  Zuweilen  lerticjle  aucT»  T.aMdschaftcn  uiitWiM- 
nis&en.  Mehr  Outik  und  etwas  Wurme  wurde  seiuc  ütidcr  sclutz- 
barer  machen.   i>as  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  nns  nabekanntk  . 

Bagetti,  Inge  uieur-Iiauplmann  zu  Paris(?),  und  Landschaftsmaler,  nuiUa 
vuu  löU  an  mehrere  schöne  Ap&ichten,  worunter  mehrere  italie* 
alache  aich  befinden.  Gäbet. 

Baglione^  GlO?anni;  Maler  zu  Rom,  wurde  t594  geboren  und  voi(  ' 
Morelli  in  der  Malerei  nntarriciitet  Br  melte  schon  im  l$r  Jahra 

mit  grossem  Beifalle  in  der  Libreria  des  Vaticans,  und  für  z%Y6i 
,  Gemälde  im  St.  Pcler:  die  F.rwccV.ung  dei  Tabitha  l607.  nnd  die 
Fusswaschung  1Ö30,  wurde  er  mit  einer  ^oldcnon  Kette  und  dem 
Christusorden  belohnt.  Uebrigeus  sind  in  den  meisten  Kirchen 
Roflia  Bilder  von  ihm.  Sie  zeigen  eine  gute  kräftige  Färhuug, 
leichte  und  freie  Behandlung  des  Pinsels  und  eine  schöne  Anordnung. 

Baglinne  gab  l6'(2  die  Lebensbeschreibungen  derjenigen  Künst- 
ler heraus,  die  von  1572  — *  l64o  ZU  Rom  gearbeitet  haben.  Man 
hat  vun  ihm  auch  eine  Beschreibung  der  Kunstwerke  in  den  neuem 
Kirchen  an  Rom,  die  1(199     ^  cmchien.  Das  eratere  Werk  gab 

Naglers  Künstler^Lem.  L  Bd.  1» 
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.  J.  B.  Passcri  1733  mit  dem  Leben  von  S.  Rom  temehrt,  nmuN 

dings  heran«. 

Sein  Tod  -  i  l  .jlgic  16 U. 

Sür,  ein  Rolof^nor  ,  Maler  und  NcTjpn!)uli!cr  CroirinTii- 
ni's,  und  ein  tcrtic^or  liuDitler  in  demselben  Bereiche,  nur  mich 
ein  besserer  Landschafter,  der  nach  Lanz»  HI.  54  d.  A.  wohl  gar 
alle  älteren  im  Baumschlag  übertref.  Auch  telttamer,  eigener  und 
mannigfaltiger  vrar  er  in  seinen  ernsten,  nie  scherzhalten  Brfindun- 
.  '  gen,  als  Creinonini.  Dadurch  r^pfiel  or  srhr  in  Parma,  wo  er  im 
herzoglichen  Pallnstc  soinc  bosien  Arbeiten  hinterlicss.  Seine  Ar- 
beiten sind  vull  Loben  und  Wahrheit.  Er  starb  zu  Parma  um  iöyo» 

Bagnacarallo.  s.  Ramenghi. 

Bagnaja^  Don  Pedro  de^  Schüler  Uafael's  (?),  regulirter  Chorhent 

von  St.  Jobann  im  Lalcran,  malte  für  seinen  Orden  mehrere  schone 
Werke.  Lr  biüble  um  1530.  In  der  SaUristci  der  lürclie  St.  Gio- 
vanni dt  Verdura,  ist  von  ihm  eine  von  Kafaers  Anmulh  ange- 
wehte heil.  Familie ;  eine  andere  hfiben  die  Lateranenser  in  Asti, 
Nur  seine  Tinten  sind  matt.   Lanzi  III.  55»  i*  Ausg. 

Bagnasci;  Alexander ,  ein  berühmter  Maler  in  Vorstellungen  von 
EinsiedUem;  arbeitete  um  1690  in  Rom.   Pazzi  II.  I.  16- 

Bagnatore^  F  icriuüxicl^  von  Brcscia,  ein  sehr  lurüitigcr,  besonne* 
ner  und  genauer  Oelmalcr,  Nachahmer  ron  Moretto*s  Styl. 

In  einem  unschuldigen  Kindermord  ui  S.  Francesco  zu  Brescln 
unterschrieb  er  sich  Balnealor.  T.v  arbeitete  um  ISO-'f»  nacli  Zam* 
honi  noch  namentlich  fiir  die  liirchen  seiner  YaterstadU 

Bagniy  Alex.f  Maler  zu  Modena  und  vortrefflicher  Zeichner  um  den 
Anfang  des  17.  Jalu-bundcrts.   £r  arbeitete  mit  C.  Gavasetti  in  der 
'   üirche  Madonna  del  l^aradiso. 

Bagniflly  Garl^  Kupferstecher  zu  Sicna .  gnb  meistens  geätzte  Blätter 
heraus,  darunter  Moses  auf  Sinai,  nach  A.  Ruggiert  etc. 

Bagnoliy  Johann  Franz  ^  Maler  von  Florenz ,  ein  vortrcfllichcr 

Thiermaler.    Malte  auch  Blumen ,  Früchte  Gcschichto.  Starh 

1713  ,  55  Tnhrc  nlt.    Fr  r.ierte  die  Oemälde  der  meisten  üunstier 

seiner  Vatrrsladt  mit  Staffagen» 

'  Bahlen,  Thier y  van  ,  ein  geediickUr  Schüler  des.F.  HaU.  £r  aeich* 

netc  sich  im  Fortrait  aus. 

Bahren^  Philipp  TdO^  zeichnete  eich  am  i670  in  der  Blumen*  und 
Miniaturmalerei  nu<.  Fr  >vnr  oin  Meiter  und  O^ecaufseher  der 
Galleric  des  Erzherzogs  Leopold, 

BajardOy  Job.  Bapt.)  Maler  zu  Genua.  Seine  Schule  ist  nicht  zu 
bestimmen,  aber  nach  den  tüchtig,  leicht  und  anmulbig  auscjefübr- 
Un  Bildern  in  der  Petershalle  und  im  Augustiner  Kloster  zu  ur- 
theilen,  verdient  er  Lob.  Er  starb  1057  in  jungen  Jahren,  an  der 
Fett.  Seine  Oemälde  wurden  sehr  gesucht. 

Baillen,  auch  Baillu,  Baleau  und  ran  Baien,  Bernhard, 

mit  dem  Beinamen  Uemel,  Kupferslecher,  geb.  um  l670>  Er  iacit 
sich  in  Rom  auf,  kehrte  dann  in  «etn  Vattolend  »iniekt  wo  er 
•eine  Knast  tofübte  und  den  nochantfoliMi  Theil  derselboi  fvohl 
veittandi 
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Er  stach  mehrere  Platten  für  das  Buch:  E(rip;lfs  CnrdinaU  Diine 
viveiihuni.    Zu  sciiicu  bessern  Werken  cji'köreu  lerner: 
Der  Cardinal  Ursini  (Benedikt  III.)  1072 i  io), 
Canut  der  iivoWt  nadi  C.  Fanig;  Fol. 

Der  Heilana  xwttdiMi  dem  heil.  Petrus  d*Alcantara  und  Maria 
Magdalena,  hc/.eichnpt :  Lazaro  Baldi  pinx.  B.  Baillu  sc;  fol. 

Die  heil.  Mana  Magdalena  de  Paxzis  vor  Alaria^  difi.iiir  deu 
Schleier  auldeckt,  nach  demselben;  fui. 

Der  heil*  Petras  von  Alcantara,  nach  demselben;  gr.  foV 

Der  heil.  Lud.  Bertrandus»  na<^  C.  Ferri;  gr.  fol. 

Die  5  von  Clelnens  X.  canonisirten  Heiligen nach  dtmialbe&i 
gr.  fol. 

Bullte,  WilUam  f  unter  dem  Namen  Capitain  Baitlle  bekannt,  Zeich- 
ner, Stecher  Mit  der  Nadel,  dem  Grabstichel,  in  SchvTarzkunst,  in 

Kreiden-  und  getuschter  !Nlaiiirr,  £^eb.  in  Irland  um  1736.  Er  diente 
den  c^rössten  Theil  seines  iiehciis  inUer  der  en£!;lisol!ea  Cavallerir», 
und  trieb  zu  seinem  Vergnügen  die  Zcichuungs  -  und  iiuptcrstecher«- 
knnst  Diex  Fortschritte,  welche  er  in  dieser  Knnst  machte,*  und 
ehrenvolle  Anerkennung  der  Liebhaber,  bestimmten  ihn,  den  Mili- 
tärstand zu  verlassen  und  sich  ganz  der  Kunst  zu  widmen.  Sein 
Werk  ist  sehr  intercssaiif,  ^.f^n-ohl  weisen  der  schünen  Ausführung-, 
als  we^en  der  Abwechslung  der  Gegenstände.  Vorzüglich  schazt 
man  die<  Blatter  im  Geschmacke  Rem1>randts ,  den  er  auch  einige 
♦  Mal  sehr  täuschend  copirte,  hesondeis  in  der  LandschaU  mit  den 
drei  Bäumen.  Einige  seiner  Copiea  stehen  in  gleichem  Preise  mit 
den  Originalen.  Zuerst  gab  er  seine  Blätter  einzclu  heratjs,  nachher 
aber  vereinigte  er  sie  in  2  Helte  in  fol.»  jedes  zu  50  Bl.  Viele  sind 
nach  eigener  Erfindung,  und  eine  grosse  Anxahl  nach  yerdienst»; 
Tollen  Meistern.    Das  älteste  ist  von  1753 1  das  längste  von  1??7« 

Baillic  bck:im  die  Orij^inalplattc  des  sogenannten  liundcrtgulden- , 
Blattes  voji  Iiembrandt  in  die  Hände,  und  überarbeitete  sie  mit  so 
vieler  Einsicht,  dass  mau  die  Abdrücke  für  Originale  ansah.  Sie 
liaben  einen  hohen  Preis  und  werden  täglich  theurer,  weil  der  Künst- 
ler nachher  die  Platte  in  vier  Stücke  zerschneiden  Hess,  die  er  ein- 
zeln abdruckte.    Eine  herrliche  Copie  nach  Renibrandt  ist  ausser 
der  angelührten  Landscljaft  mit  den  drei  Bäumen:  der  Golduäf^er, 
mit  1639  datirt;  sehr  selten  und  gescliätzt  ist  eine  grosse  Land&choit 
mit  einer  steinernen  Brücke,  nach  einem  Gemälde  aus  der  Samm- 
lung des  Grafen  Bute,  gestochen  iTÖ'l.   Auch  diese  Platte  ist  Ter- 
fliehtet.    Ebenfalls  sehr  selten  sind  die  spielenden  Soldaten,  nach 
*    Gcrard  geätzt,  so  wie  die  Eitelkeit  oder  das  Kind,    das  Seiieu- 
biasen  macht,  ein  Blatt  in  4«»  nach  Hubens.    Die  Platte  cxistirt 
nicht  mehr.  Zu  den  yorzüglichsten  Blättern  cehoren  ferner: 
Die  Landschaft  mit  den  Tcmoelruinen  una  orientalisch«?»  Figu* 
ren ;  ohne  Zeichen  des  Stechers  in  den  ersten  Abdrücken,  die 
späteren  sind  mit:  W.  B.  Insculp.  1702  bezeichnet. 
Joh.  Torner,  mit  blossem  ixopfe ,  Bart  und  weissen  Haaren,  im 

Mantel ,  nach  einer  Miniatur  von  Nath*  Hone. 
Der  Herzog  von  Monmouth  zu  Pferde ,  im  Hintergrunde  eine 
Schlacht;  ein  schönes  Blatt  in  Schwarzkunst,  bei  welchem  sich 
die  Abdrücke  in  dem  Worte  miserantur  und  meserantur  unter- 
scheiden. 

Dia  Grablegung,  nach  Rembrandt,  eine  reiche  Cdmposition.^ 
In  der  Luft  schwebende  Engel»  nach  Rafael;  'ein  sehr  schonet 

Blatt  in  rother  Kreide, 
dasanna ,  von  Daniel  gerechtfertiget»  in  Schwarzkunst«  n^ch  0* 
Eckhout.  , 
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Das  I&Defe  einer  Stube»  rto  ßaueni  tpieleii  uad  trinkeiip  nach 

Tenier«!  Hauptblatt 
Der 'Federnschn^lder ,  nach  Oow, 

Zrvci  Olfizicre  bei  einer  Frau»  walcba  bei  cioem  Lichta  achläf^ 
nach  dexuadbeu  I77'i- 

BmUu.  8.  Baillen. 

Baillu,  Feter  de,  Kupferstecher,  geb.  zu  Antwerpen  gegen  l6l4» 
ainar^der  getchiditesten  Künstler  das  17*  Jahrhunderts.  Er  lerota 

die  Anfangsgründe  der  Kunst  in  seioem  Vatcrlande,  bildete  sich 

dann  im  cfn-^-^bchem  Lande  des  guten  GfsclmiacUcs  und  Hess  sich 
luLiaui  in  seinem  Vaterlandc  nieder,  ^^^)  rr  einen  j^rns«^en  Ruf  er- 
iangte  und  %vo  er  auch  starb,  aber  das  Todesjahr  isl  unbckaimU 

*  Jollbert  veneetchnet  folgende  Blatter  von  ihm: 

Der  Ii  iiupf  der  Lapithen,  oder  die  Enttuhniog  derHifpodamias 
gr.  Blalt  nacli  Rubens. 

D.is  Gehet  iiu  Oelc^jartcn. 

Der  Tod  der  Magdalena  und 

die  Znsammenltiinft  des  Jahoh  und  Esau»  ein  grosses  Blatt;  all« 
nach  Rubens. 

Der  Leichnam  Cliri^ti  auf  dem  Schoossa  der  Muttfr»  grosses 

Stück  nacli  An.  Carracci. 
Der  Erzengel  IVIichaei,  nach  Guido. 

Christus  an  die  Säule  gebunden ,  Engel  tragen  die  Martermatm* 

mente,  nach  l.  Thomas. 
'  Die  heil.  Jungfrau  in  den  Wolhen  ,  narh  Van  Dyck. 
Die  Geisslun^  und  die  Doriienhionuni!;: ,  nach  DiepenbecK« 
Susanna  und  die  Allen ,  nach  iVL  Pcojn.  * 
*         Rinaldo  und  Amida,  nach  Van  Dyck. 

Das  Portrait  des  Grafen  Maret,  nach  P.  da  Jode* 
Der  Graf  von  AreTuhcrcr,  narli  demselben. 

Der  heil.  Anri<^La5uis  in  ciDeni  Zimmer  lesend»  nach  Rembrandti 
ein  Biatt  vun  bedeutendem  Effekte. 

In  den  ersten  Abdrücken  ist  die  Wand  neben  dem  Fenster  nur 
mit  einer  einfachen  Scfaraffinmg  bedeckt,  in  den  spatem  mit  Kreus> 
strichen  überarbeitet 

Bailly»  Jakob»  «ab.  su  Gracay  1629,  gest.  s67Q*  Er  malte  su  Paria 
Blumen,  Zierathen»  Thierc  und  Frücnta»  und  verstand  die  Kunst» 

den  Farben  eine  solche  Sturhc  zu  {^eben ,  dn<:s  f^ie  die  härtestea 
Steine  di>rchdraugcn ,  beiorderte  aber  tfvegen  der  Schirfc  der  Ma- 
terialien seinen  Tod. 
Er  soll  ebenfalls  gut  in  Kupfer  gestochen  habeur 

Bailiy^  Alexander,  Portrallmalcr.  geb.  tu  Paris  1T64,  Schiller  von 
David.  Er  verfertigte  eine  bedeutende  An/alil  von  Gemälden  ,  tli© 
die  Ausstellungen  zu  Paris,  IsSsmes,  IVIuutpeUier  und  Marseille  zier- 
ten« Lebt«  noch  1830.  Gäbet. 

Bailly,  Nikolaus ;  Jakobs  Sohn,  malte  Landschaften,  und  ätzte  nach 
eigenen  Zeichnungen  eine  Sammlung  von  10  Aussichten  der  Ge- 

§ enden  um  Paris.    Sein  Sohn  Jakob  starb  als  Obcrauisehec 

er  Gallerie  Luxemburg.  ^ 

Bailly^  David,  Maler,  geb.  zu  Leyden  153öt  hatte  verschiedene 
Lehrer,  unter  denen  Com.  vau  der  Voort  der  vorzüglichste  vroir. 
Bailly  reiste  viel,  war  in  Rom  und  der  Uentog  Ton  Braunschwei^ 
bpt  i&a,  bei  seiner  Zuruchkunft  eine  Pension  an ,  die  er  aber  aus-* 
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X    schlag ,  find  «ich  in  Leyden  niedcrüess.   Er  war  im  Bildniist»  llf» 

Sontlers  in  dcn^n,  die  er  mit  der  Fcrlcr  /."icJinntc,  bcrnlimt. 

Batliy  lernte  Anfangs  das  luififcrstechen  Lei  J.  de  Ghcyn,  und 
arbeitete  auch  im  Geschmacke  dieses  I^^cistcrs.  £r  verliess  jeduch 
bald  diese  Kunst  und  wurde  |faler.  FioriUo  D.  IIL  106^  BniUiot 
dict  des  monogr.  II.  n.  563*  Von  ihm  ist  vielleicht  die  Folget 
Uambocchi  diversi»  welche  Hetnecke  einein  David  Bagli  zuoigneL 

BaiUy»  Joseph  y  Landschaftsmaler  TonGea^  malte  in  ArloU  Manier 

nnd  würde  den  Claude  Lorrain  erreicht  haben»  wenn  W  eine  bes- 
sere Gesundheit  und  t^etiuc;  Vfrmö'r'^n  !)e«es<fn  liritte,  um  rfi^en  zu 
können.  Er  leble  m  der  z^veiten  iUUte  des  ig.  Jahrhunderts.  Fto- 
rillo  1.  c  4t3. 

BaiUv,  L., 

Lithograph  zu  London,  gab  1823  die  Ausrufer,  Wasser- 
träger, Blumenmädchen  etc.  in  einer  interessanten  loige  heraus. 

Bailv,  E.  H 

y  Bildhauer  zu  Lon-^nn  ,  ein  geislrricKcr  Künstler  sei- 
nes Faches,  "einer  der  ersten  in  England,  der  gewiss  der  erste 
v%cnn  er  die  Antike  fleissiger  studirt  hatte.  £r  hat  PhanUsie  und 
führt  gut  aus,  wie  mehrere  Arbeiten  beweisen,  die  dem  grossarti> 
gen  und  anmuthigen  Styl  angehören,  und  des  Ilünstlers  Andcnkon 
sichern.  Im  Jahre  l?,ol  fand  ein  Hochrelief,  die  müttcrücht»  Liebe 
darstellend,  allgemeine  Bewunderung.  Die  Darstellung  spricht  sich 
lebeudig  aus.    Verfertiget  auch  treffliche  Büsten. 

Bair«  (Bayer)  Mclcliior,  ei  n  C) olilschnited  zu  Nürnberg,  war  vor-  1 
zür^lich  in  Verfcrtirung  von  llunstweri;en  in  getriebener  Arbeit  be- 
rühmt.   Für  den  ivünig  von  Polen  machte  er  eine  ^anz  silberne 
Altartafel.   Starb  nach  Doppelmayer  1577*  HftUerf  Beilrigt. ' 

Baker,  }ak.  de.  S.  Backer. 

Bakereely  EgidmS  und  Wilhelm»  Brüder,  Maier  Ton  Antwer- 

pen,  zu  Anfang  des  17.  Tahrlninderts,  von  denen  der  eine  Historien, 
besünd«^r«(  mythologische  Gcgcnslaiule,  malte,  der  andere  Landicbaf- 
tcn.  Wilhelm  ^var  V.an  Dycks  Schüler,  und  lieferte  sehr  sebätl* 
bare  Werke.  Zu  Brissei  sind  venehiedeiM  grossa  Werke  von  ihm. 

S.  FioriUo  D.  IL  535*  Sandrart  aenat  mehvm  Küiiiüar  dicM» 
Namens. 

Balchaygeny^Lndolphy  beriihmter  SiSaler  und  Kupfesatier» ,  gab« 

xu  Emden  l631 ,  gest.  1700.  ,     .        .     ,  „ 

Der  Sohn  eines  Staats-  Sekretairs  war  er  bestimmt  in  dem  Bnrt-au 
seines  Vaters  zu  arbeiten,  trat  aber  in  seinem  achtzehnten  Jaiire 
XU  Amsterdam  in  ein  Uaudlungs  -  Haus.  Uicr  fing  er  an  ohne  Bei^ 
hülfe  eines  Meisters,  mit  der  Feder  die  Schiffe  Äxitteichnen ,  dia 
er  in  dem  Hafen  vor  sich  sah  and  betrat  bald  ganz  die  Runstier- 
Laufbahn.  Van  Everdingen  ward  sein  Lehrer  in  der  Malerei. 
Fr  besuchte  die  vorzüglichsten  Künstler  -  Werkstätten  und  legte 
sich  mit  Eifer  aut  das  Studium  der  Natur.  Ihre  ausserordent- 
lichen Wirkungen  suchte  er  recht  innig  und  mit  ganzem  Gc- 
müthe  aufzufassen  und  setxte  sich,  wo  es  für  diesen  Zweck  gnlt, 
mit  Uncrschrockeahclt  den  -rnssien  Gefahren  aus.  Oetter  bestieg 
er,  wenn  Sturm  und  Gewitter  enihrachen,  einen  zerbrcchiichea 
Nachen  und  beobachtete  von  diesem  aus  den  liampf  der  Elemente* 
Er  entwarf  Skizzen,  die  er  bei  setner  Ankunft  zu  Hause  »ogleicb 
malte  und  eben  dadurch  seinen  Gemälden  eine  bis  in  das  kleinste  De- 
Uil  gehende  bewunderungswürdige  Treue  und  Genauigkeit  verschaffte. 
Balihuysaa  behauptet  ia  der  iVIariuemalcrei  eine  der  ersten  Stel- 
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leb*-  In  seinen  Bildern  hemeht  die  höchste  Wahrheit,  sein  Pinsel 

ahmte  die  FhilFien  und  ihrf?  imruhigen  Bewegungen  sehr  täuschend 
nach;  seine  Lülte  sind  leicht  und  von  \>nendlicher  IVIanuigtaltigkcit ; 
die  Färbung  Iiartiionisch  und  die  Cuiupusitiuu  voll  Feuer. 

Seine  Arbeiten  worden  daher  sehr  eitrig  gesudit,  und  selbst  meh» 
rere  Souvcraine  würdigten  ihn  ihres  i)orsönltchen  Besuches  in  seU 
ner  Werkstältc;  Peter  drr  Gro'^^r  verlan|^te  sog:«r  Lcctionen  bei 
ihm  zu  nehmen.  Die  Bürgcrmci^lcr  von  Amsterdam  bestellten  eiu 
grosses  Seestiick  bei  ihm,  welches  sie  iimi  mit  1500  fl>  bczahUcu 
'und  l66S  Ludwig  XIV.  zum  Geschenke  machten,  ein  Bild,  das  sich 
im  Moseum  zu  Paris  befindeL/  Seine  Bilder  sind  überhaupt  otna 
Zierde  verschiedener  Gnllnit-n. 

In  seinem  71.  Jaiire  fing  Bahhuysen  erst  an  seine  Ansiebten  des 
Y  in  liuptcr  zu  ätzen.  Sic  sind  mit  geistreicher  ISadel  ausgeßibrt 
und  Ton  grosser  Wirkung  des  Helldunkels.  Diese  Folge  oesteht 
aus  10  Bl.  und  hat  den  tIuI:  Stroom  en  Zeegesichten  gefechent 
door  ludolf  Kahiilsen  anno  170I  in  Amsterdam  etc.  Man  findet 
}ii«^r  nurh  ein  Tob  auf  den  Hünstlcr  von  Joli.  van  BroecKlniiseii 
und  das  Torlrait  Bakhuys^eus,  in  Schwarzkunst,  wahrscheinlich  von 
J.  Gole  gestochen.  Dieses  Werk  ist  äusserst  selten.  Die  ersten 
Abdrücke  sind  ohne  Kumern.  II.  6  Z.  2     4  L.,  Br.  8  Z.  5  *~*  8 1«* 

Ferner  brachte  dieser  Hünstler  in  Kupferr 

Einen  Seeliafcn,  worin  sich  5  Barken  und  1  Schaluppe  befinden. 
,  H.  9  Z.  8  L.,  Br.  l4  Z.  8.  L.    Selten.  ,  ' 

Einen  Felsen  mit  einem  runden  Thurme.  im  Vorgrunde  rechts  ein 
Weib  mit  einem  Korbe,  L.  B.  f.  H.  4  Z.  3  L,,  Br.  6  Z.  a  I«» 

Das  l'Drtrait  BaUhuysens,  geätzt,  als  Büste  dargestellt,  mit  einer 
grossen  Perrückc.   II.  ü  Z«  9  L.,  Br.  9  Z»  Aeusserst  seiteu« 

Backhujzen ,  Ludolph ,  der  {ungere»  N«8e  das  berühmten  Marine^ 

Malers,  leü^te  sich  besundtrs  auf  die  Darstellung  von  Kri^^rrsvorrdl- 
len,  in  deneji  Pferde  seine  Hauptstarkc  waren.  Er  diente  1745 
selbst  lu  der  Ueiterei  und  Hess  keine  Gelegenheit  vorbei,  auf  seinen 
Expeditionen  Reitergefechte  «u  zeichnen.  ELnuiel  gerieth  er  in 
Lebensgefahr;  er  wurde  während  des  Zeichnens  gefangen  und  als 
Spion  behandf^lt,  mir  ein  franxöslst  lirr  Offi/ier,  der  ilm  hannte,  ret- 
tete ihm  das  Leben  ,  inden»  er  seinen  Lnn  lslpiilen  crlslartc, 
•  dass  den  Keiter  uur  die  Liebe  zur  Kunst  in  diese  üclegeuiieit  ge- 
bracht habe.  Tiebout  Regters  hat  ihn  auch  in  seiner  Soldaten  •Uni* 
form  gemalt.  Er  starb  su  Amsterdam  1782  im  65  Jahre.  Sein  Bru- 
der Gerrit  Bakhnyzen  übte  zu  Amsterdam  als  Dilettant  die  Portrait- 
malerci.  beiii  Portrait  des  Corn.  van  Ücveren,  welches  er  1748 
malte,  bat  P.  Tanjc  in  Kupfer  gestochen.  Van  Eynden'und  Tan 
der  Willigen  Gesch.  der  Vaterland.  Schilderk.  II.  81* 

Bakhuyzen,  H.,  ein  Jetzt  leb  en  1(  r  Lnnd«;chaflsmalcr  zu  Gravcnhacr, 
dessen  Werke  in  öffentlichen  BenciiLcu   gelobt  werden.  Einige 
seiner  Bilder  sind  mit  Vieh  slaSirt,  andere  mit  ländlichen  Ge* 
.binden.  Näheres  über  diesen  noch  ziemlich  jungen  Kunsttar 
hen  wir  nicht  er&hreiu 

Bakkeri  Gornelis^  Maler,  dar  1771  zu  Goederede  gdwran  wurde, 

malte  meistens  Fortratte  in  Gel  und  Miniatur,  die  das  Lob  der 

Aehnlichkeit  haben.  In  neuerer  Zelt  verlegte  er  5ich  Tornehmlich 
auf  den  Zeichen- Unterricht  und  fand  daher  wciu;^  Zeit  zum  Ma- 
len. Dieser  Künstler  ist  eiu  Schüler  foii  iiauck,  und  vcrmullüich 
noch  am  Leben. 

der  Suhn  des  obigcu,  wurde  zu  Rotlerdam  179^ 
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gelrnnp,  uod  ▼on  tttiiMk  Vkter  10  den  Anfangs  gründen  der  Runs! 
untorrichtet,  bis  er  unter  die  Leitung  det  W.  yaa  Leen  imd  J. 

Kuuwcnhoven  Tvara. 

Dieser  Künstler  verlegte  iich  bcsonderft  auf  das  Lamlscijaftszeich- 
nen  nnd  malte  aneh  dergleichen  Bilder  in  Oel,  weiche  mit  Vieh 
suIHrt  sind.  Man  findet  faet  in  allto  Cabinetten  schöne  Werke 

▼on  ihm. 

Kim:^  '  soiner  SUizzen  und  Studien,  Rinder  iin<l  Schnafe  vorstel- 
lend, erschienen  im  Steindruck.  Van  Eyndcn  und  van  der  Willi- 
gen Gesch.  dir  vaderland.  Schflderk.  II.  306. 

Bftliler ^  Glasmaler  zu  London,  vollemlctc  1823  ein  Glasgemälde  tür 
die  Domkirche  von  Hartiurd,  woran  er  8  Jahre  gearbeitet.  Das 
Fenster,  das  ans  24S  Seheiben  susaniinengc!»ctKt  ist,  stellt  daa  heil. 
Abendmal  nach  West  dar,  in  einer  Figuren  Otrosse  von  Hier 

weicht  der  CliaraUtrr  df^r  Malcr*^?  ven  dpin  «!er  Alten  ab,  indem 
wahre  malerische  Behaudlung  mit  dem  kralttgeu  Durcbsdiieincn  der 
Ferben  Terbnnden  ist. 

Oolastra,  einer  der  gMchirl^^f ston  römischen  Baumeister  neuerer  Zint. 
hr  war  einer  derjenigen  liuu&ller,  die  im  Jahre  S799  Locd  iiamil- 
ton  auf  seiner  antiquarisch  «artistisdken  Reise  nadi  Griechenland, 
Asien  und  Aegypten  mit  sich'  nahm,  und  derjenige,  der  nebst  dem 
lialmuken  Feodor  die  mci-^tm  und  !ntcrp^santost''n  Materialien  für 
die  herauszugebende  Br^chreibung  diCftt  r  Expedition,  die  sich  t80Z 
endigte,  lici'crlc  und  numeatlich  von  den  arcUitektonischen  IVIouu- 
inenten  Ausmessungen,  Risse' und  Prospekte  genommen  hat,  di« 
sich  durch  Genauigkeit  und  Sauberkeit  auszeichnen.  Nach  dieser 
Zeit  erhielt  er  den  Auitrn!^,  den  fallest  der  englischen  Gesandiehaft, 
zu  Constantinopcl  zu  erbauen«  • 

BalasSl,  Mario,  dn  florcntlnlschcr  Maler,  -eb.  160U  ^cst.  l667.  - 
Er  bildete  sich  unter  Pas^ignano  und  nnch  den  besten  römischen  und 
andern  Mustern,  copirte  die  Alten  UeÜlicii  und  war  ein  sehr  erfin- 
dungsreicher Maler.  Er  malte  Meine  historische  Gemälde  fiir  Prikte» 
und  liebte  vorzüglich  religiöse  Gegenstände;  verfertigte  auch  einige 
Slimohen;  besonders  viele  hallic  FiLMjreii  von  gutem  Colorit  und 
ßchuuer  liundung.  Im  Alter  änderte  er  seinen  Styl  und  besserte» 
was  er  von  seinen  Jugendbildern  nur  bekommen  konnte,  ver&chlim- 
'  merte  sie  aber  Tielmehr.  Der  heil.  Franetscns,  der  die  Wundmal« 
Christi  empßbigt,  ist  besonders  hochgetdiätxt.  Lann  I.  ^i2ß  d«  Autg* 

ein  alter  deutscher  Bildscknitser,  An  einer  Kirchthüre  dea 
Domes  zu  Constanz  sieht  man  von  ihm  die  Leidensgeschichte  Jaeil 
▼ortrefflidi  gesckniut»  Seine  Verbältnisse  sind  unbcauumt»  . 

Baldi,  Antoa.  s.  Baldo. 

,Baldi,  LazzarO,  Maler  zu  Plstop,  geb.  1624,  §cst«  1703.  Er  ist 
nach  Lanzi  l.  245  d.  A.  die  zweite  grosse  Zier  der  Schule  Pictro*s 
▼on  Cortona,  und  seines  Geburtsortes.  Er  malte  Historien  ,  hatte 
richtige  Zeichnung  und  krültigc  Färbung,  verbunden  mit  einer 
kühnen  Behandlung  des  Pinsels.  In  der  Erfindung  ist  rr  besonder» 
fruchtbar.  Tn  Pistoja  kann  man  ihn  in  zwei  ilildern  kennen  lernen, 
in  der  Verkündigung  in  S.  Francesco ,  und  der  Rahe  in  Aegypten 
in  der  Madonna  deila  Umilta. 

Baldi  hat  auch  einiges  in  Kupfer  geätzt  Huber  (Cat.  du  cahlnft 
de  Winter.  arU  Bald!)  citirt  eine  Beschneidung,  schiiue  Composition 
in  fol.,  mit:  Laz.  Bai.  bezeichnet  und  üartsch.  peiai.  gr.  l^XI.  j».  88 
beschreibt  eine  Bekehrung  St.  Pauls,  von  der  Hand  nnsers  K1^ns^ 
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Urs  ^eTeTt\e;cL   Dieses  g  Z*  Z      hoKt  und  ?  Z.  i  L.  brMte  Blatt 
liat  die  Unterschrift:  '  -  ^ 

DE  SAOLO.  PAULOS.  BT.  DOCTOH.  OBNTIUM  LAZZERUS. 

BALDUS.  riSTOIlIENSIS  INVEMT.  ET.  £X€UD1T. 

Von  oder  nach  ihm  ist  nuch  die  iiiit  IVIicarino  {in/eirlmctc  Vor- 
stellung zweier  akademischer  l:i{j:;urcii  und  der  protanirlo  Parnasp. 
ßcin  Vverkchen:  Brevc  couipendio  dcila  vita  d.  Laxzaro,  mouaco 
€t  pittor«  in  Roma  in  16.  ut  fiufittitl  mIm*  Die  nadi  ihm  ge- 
Atoch«nea  Blätter  ▼«neidiiiet  Hein^a. 

Baldii  Peter  Maria  ^  Maler  vmä  Architekt,  Schüler  von  B.  Fran- 
ceschtni,  ivar  tun  168O  ^usshers«  Oberatmeher  der  Gebäude  und 
Festungen  von  LiTorno  und  Pisa.  In  der  prächtigen  Beschreibung 
der  Reise  Cusmu&'III.  in  der  IVIagliab<?cltiana  sind  die  merkwürdi- 
gen Orte,  die  der  Fürst  besuchte  in  Wasserfarben  von  ihm  gemalt* 

Baldini ,  Baccio  y  Goldschmied  und  Kupferstecher ,  geb.  zu  Florenm 

um  1436,  wie  einii^p  versichern,  und  noc!i  ihäüg  l480.  t)i<*  Ge- 
schichte dieses  liünsllers  Hf'f^t  sehr  im  Dunklen;  Vasari  sagt  ixa 
Leben  Marc -Antons  nur,  dass  Baidmi  auf  Finigu^ra  folgte,  bei 
j  dem  nach  andern  Baccio  das  Stechen  erlernt  haben  soll;  dodh  tfar 
er  ein  schlechter  Zeichner,  und  so  machte  er  alles  nach  E^^findun^ 
und  ZeirhnnT^g  des  Saiidro  Dotticello.  Er  verband  sich  auch  mit 
letzterem  zn  gcmeinschaliliclier  Arbeit,  und  belli cU  dr"^';'»n  TV'Ianiw 
so  sehr  bei,  dass  es  sciiwer  ist,  ihre  Arbcileu  zu  unLcrächciden. 

Baccio's  Arbeiten  haben  überhaupt  nur  weg^en  der  Seltenheit,  S9 
In y Folge  des  hohen  Alters  eingetreten  ist,  ihren  Werth,  so  wie 
denn  auch  der  Künstler  nur  desswegen  eine  interessante  Stelle  iiw 
der  liunstgesclüchte  behauptet,  weil  seine  Blüthc  in  die  2^it  der 
Erfindung  der  Stecherkunst  fallt.  Bartsch  ( liupferslichkunde  L  S« 
163 )  seist  seine  Thäti^keit  zwischen  den  Jahren  )46o  —  l4dO. 

Baldini*s  erste  Arbeiten  sind  im  Monte  santo  dt  Dio,  der  l477 
XU  Florenz  erschien  -,  (ol.  Nümlitli: 

Ein  Berg,  au  wclclium  eine  Leiter  lehnt,  an  deren  Stufen  die 
Tugenden  stehen«^  H.  §  Z.  1  L.,  l^r.  6  Z.  6  L. 

Der  Heiland,  der  seine  Linke  auf  die  Brust  I<rgt,  und  die  Rechte 
erhebt,  in  einer  Glorie  von  Engeln  und  Cherubims.  H.  9  Z» 
5  L.,  Br.  6  Z.  7  L. 

Die  Hülle.   H.  4  Z.  5  L. ,  Br.  6  Z. 

Man  hat  von  diesem  Blatte  eine  getreue  Copie  in  De  Bare*a  Ca- 

taloguc  des  livres  de  la  Bibliothcque  de  M»  le  Duc  de  la  Vallicre. 

Paris  1783.  p.  255«  Heinecke  ist  im  Irrtliuni,  ^vcnn  er  im  Art.  San- 
dro Boticello  p.  212  sstgt,  dass  sich  von  diesem  Blatte  im  Biogra- 
phical  dictionary  by  Strutt  ciue  Copie  finde.  Dieses  ist  eine 
Wiederholung  nach  einer  der  Vignetten  in  Dante's  UüUe. 

Man  glaubt  auch,  dass  Baccio  die  Kupfer  zu  Dante's  Hölle  ge- 
stochen nahe ,  und  zwar  nach  Zeichnungen  des  Sandro  Botticeili, 
der  dieses  Werk  i4öl  in  der  Druckerei  des  Nicholo  di  Loreozo 
della  l^Kagna  erscheinen  Hess.  Bin  Theil  dieser  20  Vignetten  (H* 
S  Z.  7  L. ,  Br.  6  Z.  3  L.)  ist  sicher  von  Baldini  •,  der  andere,  viel- 
leicht der  r^pringerc,  hat  Santlro  7Aim  L  rlieber.  Pollajuolo  hat  aber 
keinen  Anlhcil  an  der  Arbeit,  wie  Gori  i^Irtubt.  Von  diesen  Rup- 
iern sind  nur  die  beiden  ersten  auf  das  Blatt  mit  dem  Texte  ge- 
druckt, für  die  übrigen  tnirde  der  Raun  weiss  gelassen,  um  sia 
später  einzudrucken.    Diese  Abdrücke  sind  viel  seltner. 

Z^v^i  tlit  scr  Blatter  hat  Hfinnrlip  in  seinen  Nachrirhtrn  1.  280 
in  (  (ipif^a  ijcgc!!' n  ,  nach  welchen  sich  die  Satnmlri-  umm  n  richti- 
gen lic^ri£[  vou  deu  Arbeiten  dieses  Kuustlei's  maciicu  kuuueu. 
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Bat  Straft  and  lanten  (Bttai  aur  1^orig^n•  da  la  grtfttN,  Paria 

J808)  ftind  obenfallt  Copien  Ton  Tig&etten  zum  Dante.  . 

Für  BaTilini's  Arlinit  hält  man  auch  die  Pmplipten  auf  2  l  ^^^f 
clic  Bartsch  im  pemlxe  grav.  XIII.  105  beschreibt.  Sie  siuil  sitrcnd 
in  verschiedenen  Lagen  vorgestellt,  über  jedem  der  Name  und  un- 
ten acht  Verse.  Dia  ersten  Abdriiche  hahen  Vertat  welche  in  deia 
sweiten  fehlen.  Diese  tragen  üben  rechts  Numern  und  zeigen  auch 
cinii'c  Vcr  indernnf^rn.  Anf  den  drittrn  Abrlriichen  sind  die  Nu- 
niern  uiil'^n  \iiid  in  anderer  Ordnung  als  auf  den  zweiten.  Dlf*se 
Blatter  suid  von  einem  alten  Meister  coptrU  Die  Originalien  &md 
6  7'.  6  L.,  hoch,  iinil  3      11  L.  breit* 

Die  Sibyllen,  12  Bl.  H.  6  Z.  7  L. ,  Er.  4  Z.  Dta  Figuren 
tin<l  clicnndls  sitzend  dargestellt,  und  dir  Bl-itf-r  olien  nunierirt. 

Kinc  0.stertn!)e11e ,  aus  welcher  man  den  Oslertag  von  1465  bis 
1517  be&ummen  konnte. 

Die  Dnnunheit  auf  dem  Throna.  In  guten  ÄbdrUcikan  vor  dar 
Adresse  des  A.  Salamanca. 

Die  cr!iinf>nde  Nymphe.  In  erttan Drücken  vor  der  Schrift  und 

der  bezeichneten  A  lresse. 

Die  Himmelfahrt  der  31aria,  grosses  Stück  in  zwei  Abtheilungen« 
Diese  dra^  BlÜtter  nennt  JouberL 

Bartsch,  I.  c  1(}0  nennt  im  Appendit  cum  Artikel  Baldini  nodl 
acht  Bl  it'rr,  die  sich  im  Cal)iTiet  Monroe  tu  London  hrfmdcn,  und 
VüU  denen  Strutt  pl.  11.  lui  l  Iii.  zwei  ccpircii  iiess.  Andere  Copien 
finden  sich  bei  Jansen  I.  pl.  Vi  uud  VU.  Darunter  auch  die  oben 
beKeichneta  Ottertafel.  ^ 

Sieben  diäter  Blätter  stellen  die  Planeten  Tor: 

Die  Veöus  auf  dem  Wagen  von  Tauben  '▼ezugen;  Jupiter  auf  dr  in 
Wiig  -n  mit  lirone  und  \VurlspiG»s  ;  ^S(>1  auf"  df*:u  W.igen  von  vier 
Ir'lcrdcn  gezogen;  Mars  mit  seinem  Zwcigespauuc ;  Saturn  auf  ei* 
nem  Wagen  yon  Drachen  gesogen ;  Mercur  ebenfalls'  zu  Wagen, 
Tor  den  zwei  Falken  gesjpannt  sind,  und  Luna  auf  ihrem  Wagen, 
den  zwei  Hirschhiilie  riefien.  Diese  Gotlheilen  5cln%ehcn  mif  ^^^d- 
Iktn,  und  unten  sind  immer  mehrere  Personen  i^}  dramaUscher 
Handlung  vorgestellt. 

Die  Butter  sind  in  ^r.  4-  mit  Inschriften. 

Dat  achte  bei  Bartsch  beschriebene  Blatt  ist  die  enTÜhnte  Oster« 
tafel,  auf  welcher  man  in  zwölf  kleinen  Runden  die  Betchäftigun- 

^en  der  zwölf  Monate  vorgestellt  sieht. 

puchcsnc  (Essai  sur  uicÜes  pag.  82*)  glaubt^  dass  Bsddini  auch 
IViellen  gefertigci,  uud  Platten  in  der  Absicht  gestochen  habe,  um 
davon  Abdrücke  XU  sieben.  Dietet  mag  teinen  Grund  haben»  denn 
die  Abdrücke  von  Nicllen  waren  zu  seiner  Zelt  im  WertKe  vi  ad 
daher  ist  es  glaublich,  dass  er,  wie  sein  /eitgcnussc  Maso  Fini- 

§uerra  und  andere,  Platten  zum  Drucke  gefertiget  habe.  Doch 
ürfte  ihm  ttreitig  gemacht  werden,  dass  er  der  erste  gewesen,  der 
PIatt''n  zu  Knpferabdrücken  gestochen  hat;  denn  man  findet  unter 
drn  Ülatlcrn  aller  unhelvanntcr  italirni«;r]icr  IVIeistcr  Abdrucke  von 
nieiiirlen  Platten,  dm  alter  seyu  mvissoii  ,  als  die  dem  Baldini  zu- 
*  geschriebenen  Arbeiten.  Ilieher  gehören  die  fälschlich  diesem  Künst- 
,  1er  beigelegten  Tarokkarten,  welche  Tenetianttche  Atbeiten  sind, 
wie  die  venetianitchan  Unterschriften  beweisen. 

Auch  unter  den  anonymen  Nicllcn  dürflcn  einige  dem  Baldini 
angehören,  df>ch  in  Vergleich  mit  den  Werken  rmigucrra*s  kön- 
nen sie  nur  miLtclmässig  seyn,  so  wie  der  Künstler  selbst,  und  sein 
Genosse  Botticelli  nur  dessen  Nachahmer  zweiten  Banges  sind,  inVie» 
^  lern  nur  Copitten*  In  Baccio't  Weise  gestochen  sind  nach  Duchetne: 
Bin  Amor  mit  verbundenen  Augen  und  mit  auf  dan  BÜckan  fa- 
legtcn  Händen.   Durchmesser,  2  Z. 
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Derselbe  auf  einem  Dolpliin.  Dlamptor  2  i  L.  Beide  i'm  Ca- 
binete  Sykes.  Es  bleibt  ühric^'-n«;  7^Tf*ilc]llali ,  oh  du-scs  Ab- 
drucke von  Niellea  sind.  (\  ergicichc  auch  deu  Art.  Maso  Fi- 
niguemi*) 

Baldini^  Peter  Paul,  Maler  zu  Rom,  au»  der  Sdmlc  des  Pielro  da' 
Cortona»  ein  wohtseubter  Künstler,  von  welchem  Titi  iu  der  Be- 
tchreibunff  der  Kirchen  und  Palla»te  Rom»  mehrere  schöne  Gemälde 
anführt.   £r  blühte  um  l66o* 

Baldildf  Johann ^  Maler  tou  Florens»  der  um  1500  zu  Rom  ar- 
beitete ,  und  den  Ruf  eines  geschickten  Künsllert  erlangte.  Ben- 
Yenuto  Garol'alo  war  fein  Schüler. 

Bftldini^  TaddeO|  Maler  zu  rioreuz,  war  ein  Schüler  von  RoMelU 
nnd  hatte  ein  besonderes  Talent,  Abwesende  oder  Todte,  die  er 
gekannt,  aus  dem  Ge  ! x  laulsse  ähnlich  zu  malen.   Dieses  pflegte 

er  r^n^r  auch  wider  dcu  Willr-n  der  versclnccIeiicTi   Personen  aia 
thua,  die  er  uur  einige  iVIiuuteu  zu  sehen  Gelcgeuheit  hatte.  ' 

Baldiniy  Joseph^  ein  florentinischer  Maler,  deMen  schone  Hoff- 
nungen ein  früher  Tod  Tereitelte.   Er  war  ein  Schüler  Ton 

Baldini^  Vittorio,  Buchdrucker  und  Formsehneider  au  Fenrare,  gab 

1599  den  Amynthas  von  Tasso  heraus,  in  welchem  das  Bildniss 
des  Dichters  von  ihm  sehr  sauber  in  Holz  geschnitten  ist.  Schlech- 
ter sind  die  Vignetten  vor  jeder  Abtlieilung  des  Gedichtes,  so  dass 
man  fast  aweif«»ln  mochte»  ob  sie  ^u  Baldusi  herrühren. 

Baldinucciy  Philipp,  ein  gelehrter  Florentiner,  der  den  Freunden 
der  Kunslgeschiclitc  durch  seine  Schriften  bekannt  ist.  Er  hat  auch  • 
einiges  gcxcidiuet  und  geätzt  und  starb  1696  im  72  Jahre. 

Baldiasini«  Giusepp  Maler  und  trefflicher  Restaurateur.  Fr  rei- 
nigte vor  einigen  Jahren  die  berühmte  Himmelfahrt  Mariii  von  Ts« 
üan  so  meisterhali»  dass  sie  wieder  in  neuem  Glänze  prangt. 

Baldner^  Leonhard j  von  Strasburg,  malte  von  16)6  bis  66  Was« 
serrögel,  vierfussige  Thiere,  Insekten  u.  s.  w.  sehr  schön  in  Was* 
serfarben.  Er  war  Fischer  nnd  Hagen^eisler  tind  fing«  schcMS  n» 
a.  w.  alle  Thiere  selbst. 

BftldOf  Anton,  Maier  und  Kupferstecher  Ton  Cava,  eip  Schüler 
Solimena*s»  malte  verschiedene  historische  Stücke,  die  in  seinem 
Vaterlande  und  im  Neapolitanischen  zu  sehen  siud.  S  'in  Meisler 
in  der  Stecherkunst  war  A.  IVlagliar.  Er  lieferte  historische  Stücke» 
Bildnisse,  Titelblätter  u.  a. 

Blühte  um  i74o>  wurde  aber  sehon  um  i638  geboren.  Er  be» 
ctiente  sich  au  seinen  Arbeiten  sowohl  der  Nadel  als  der  Grab- 
stichels. 

Unter  seinen  Bildnissen  findet  man  auch  das  des  Kaisers  Karl 
OTal  in  fol.  und  das  des  Don  Carlos,  Königs  beider  Sicilien  ,  in 
gleicher  Grösse.  Femer  jenes  des  Arstes  Cyrillus  |  fol.  Die  Comp 
munion  der  heil.  Miria  von  Aegypten  iit  von  ihm  gezeichnet  und 

gestochen :  in  fn!. 

Ein  HuptrrsU'chpr  Carl  Halrin  nrbpiteto  ZU  JNcapcl  nach  Soitmena* 
Uebrigcus  ut  vou  ihm  nichts  bcUanuU 
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BaldoTinettl  oder  Baldnincttl  ,  AlessiO^  ein  Florentiner,  geb. 
l475»  n*'*'''  l'+UO;  flu  herufunter,  un^Hulilit  h  Oeissl^er  uuJ  genauer 
]MaIer,  guter  AiosaiUarbctter  und  Ghiriuuduju's  Meister.  Er  lernte 
dte  Kunst  bei  Paul  Uccello  und  studirte  nach  ]>IaMccio ,  wavd  ge* 
schlcla  IQ  Nacliahmung  der  Natur,  konnte  aber  Harte  und  Tro- 
cUenheit  in  seinen  G«MnjUleii  nicht  vermeiden.  Die  Mosaik  soll 
er  von  (Invitschcn  liünstlcrn  erlernt  haben.  In  St.  Annun/.iata  zu 
Flurenz  ist  eine  schöne  Geburt  Chribli  von  diesem  ixüustler,  von 
seinen  meisten  Werken  aber  ist  jetzt  nur  mehr  noch  d|e  Zeiduiung 
übrig  1  weil  die  Tinten  wegen  Schwäche  der  Miichon^  crloiehitlft 
sind.   Lanzi  L  57*  D.  A.  f  iorillo  I.  2dl* 

Bftldrey^  John^  enH^ltsclier  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  unt 

1750  geboren  wiirde  un  l  um  i7;jo  xu  Lonilon  blühte.  Seine  Blüt- 
ter  sind  in  F^nktir -Manict  in  verschiedenen  Farben ^  und  di« 
besten: 

Die  Findung  Mosis,  nach  S.  Rosa«  178$. 

Diana,  nackend  in  einer  Hiaudschaft ,  nach  C.  Maratti,  oval;  fol* 
Affecrion,  nach  Gardiner»  oval;  kL  Fol.  1781  Gegenstücke  na  0« 

Whitc's  Fidclily. 
Der  raubsüchtige  ^uäcker,  nadiE.  Peuuy;  fol.  1734  und  das  Ge- 
genstück: 

Der  menschenfreundliche  Arxt,  nadk  demselben* 

CiceU  .  thc  Rival  of  the  Parsonn*s  Maid  was  the  gay»  I«and-  ' 

schai't  nach  Bunbury;  rund;  fol.  1787« 
IVlarian,  Landschaft;  Gegenstück.  '  ' 

IfOrd  Rawdan,  noch  Reynolds,  oval;  kl.  fol.  1785* 
Lady  Elisabeth  Lambert,  nach  L  Downman,  oval  \  kl.  fo^p  1783^ 

u.  s.  w. 

Baldrighi^  Giuseppe,  Maler, geb.  KU  Stradella  172  >,  Schwer  von 

V.  Mcucci.  Fr  Ml  tUc  riiltlnissf-  und  Historien  in  Miniatur,  Pastell 
und  O(^lfVirl)0ii ,  ai  I)i  it(M(  einige  Zeit  iu  Genua  und  e^In»  darauf 
nach  Tarma,  von  wu  er  aut  Kosten  des  Herzogs  nach  Paris  reiste» 
um  unter  Boncher  seine  Stadien  forzusetzen.  Als  er  nach  Italien 
nurück  kam,  wurde  er  erster  Hofmaler  in  Parma  und  machte  der 
Stadt  durch  seine  Schüler  so  wie  durch  seine  WerUe  Ehre.  Sein 
von  Herkules  bpfreilcr  Prometheus  in  der  Akademie,  tlas  G^ro^se 
Gemälde  mit  den  Dilduisseu  der  k.  Familie  des  Inianten  D.  FUippo, 
Henogs  von  Parma,  das  in  der  Garderobe  noch  (?)  als  seine' beste 
Arbeit  gezeigt  wird,  rechtfertigen  den  ffttten  Ruf,  den  er  bei  Leb- 
zeiteii  und  nach  scinetn  Tode  gcnoss.  Er  starb  zu  Parma,  80  Jahre 
alt.   Lanzi,  II.  deutscher  Ausg.  Anmerk.    S.  339. 

Baldrini,  Alfons  ^  ein  geschickter  Historienmaler,  dessen  Lebens*  * 
Verhältnisse  aber  unbekannt  sind,  in  einigen  Cabinetten  findet  man 
Werke  von  ihm. 

BaldaCCIy  GtOT.y  genannt  Cosel,  Schüler  Ton  B.  Naldini,  geb. 

1570,  gest.  1600.  Er  hall  sciuem  Lehrer  mehrere  Jahre,  malte  den 
Speisesaal  de*«;  Domes  tu  Neapel,  die  Frfindung  des  Kreuzes  in  der 
Crocetta,  mehrere  Gemälde  im  Dominicaner  Kloster  zu  Florenz 
und  verrieth  hierin,  so  wie  in  denen  der  Prasseda  in  Rom  einen 
edlern  Geist  als  sein  Meister,  Er  wohiM  nnd  starb  su  Neapel« 
Lan7,i  I.  182  dentfch.  Ausg. 

Balducci  hinterliess  auch  getuschte  Znichnun r^on,  von  denen  Scac- 
ciatti  eine  mit  Christus  unter  den  Schrütgclchrten  gestochen  iiaU 

•Im  Jahre  1589  &Uch  ein  Ungenannter  nach  ihm  die  ueko^tionen» 

t 
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clie  CT  hei  (!cr  Vermahluiig  «Ifit  Fniweuin  Chrlstiiia  TOB  Lothriii* 

gen  zu  Florenz  maUe« 

Balduccioy  Gioranrny  BiMhauer,  def  unter  die  beriihmM  de« 

^  l'}.  Jahrhniulcrts  gelicirt,  uud  Aur  Pisancr  Scluilc  r^e/ählt  werden 
mass.  iUldiicciü  war  vcrmuthlicli  in  dem  lel-'t:n  Zcimlel  des  13. 
Jahrhunderts  f  cboren ,  denn  &chon  1322  hatte  er  bei  Öarxa- 
na  das  Grabmai  Guaniteri*t ,  des  Herrn  von  Lacc« ,  gearbeitet,  und 
gegen  1336  scheint  er,  ein  Hünstier  yon  Ruf,  nach  Mailand  ge* 
hntnmrn  /.ti  scyn,  wo  er  eine  Scliule  i^riiiidcte.  Im  Jahre  15*7  v)!- 
»  lendi'ic  er  die  IlaupUhürc  der  Kirche  der  iirera  ^  ^tcIc'ic  er  nucU 
jniL  Bildsäulen  schmückte.  Sjpaterc  Axbelteu  Ton  der  Hand  dieses 
Künstler  Iiann  man  nicht  aait  Zuverlüssigkeit  bestimmen.  In  dta 
erwähnten  sind  die  Figuren  in  den  Stellungen  meist  iibertrieben» 

^  auch  «iinrl  ^ic  steif  luul  liart. 

IVIan  halt  ihn  auch  für  den  Ürhclicr  drr  prj'cluigen  Lade  des  hl- 
Feter  Marlyr  in  St.  Eustorgio  zu  Mailuud,  die  er  1329  verfertiget 
iuiben  soll.  In  diesem  Werke  zeigt  sich  bereits  höhere  tedmtsuw 
Vollendung,  besonders  in  den  Statuen,  und  daher  mu&s  selbes  spä* 
ter  ah  obige  cntstinden  scyn,  höchst  wahrsclieinlich  wenige  Jahr* 
nach  1305,  denn  es  war  1370  uuch  nicht  vollendet. 

Wenn  diese&  sich  so  verhält,  so  konnte  Balduccio  kaum  liand 
an  die  Lade  gelegt  haben,  er  müsste  denn  ein  sehr  hohes  Alter 
erreicht  haben,  und  es  ist  vielleicht  sicherer,  selbe  als  ein  Werk 
seiner  Schule  7-u  bo/.eichnen.  Unter  d^n  Schülern  dieses  Meisters 
aber  hat  wohl  Bonino  da  Campionc  ilni  nifisten  Anspruch  darauf. 

Vasari  sagt  im  Leben  des  Girol.  da  Carni,  da;»s  dieses  Werk  vua 
Agostino  und  Agnolo  aus  Siena  scyn  aürfte,  allein  diese  Rai- 
nung ist  nicht  haltbar,  denn  Agostino  war  ioiS  bereits  todt  und 
Agnolo  zählte  1302  wenigstens  <)(i  Ja!ir?.  Noch  weniger  h(")nnte 
\cliese  I^ade  von  Pi^lro  Faolo  und  Jacobello  aus  V«»iic<liL^,  Jen  Schvk- 
lern  der  obigen  scyn,  wie  Cicugnara  lu  seiner  öturia  deila  scul- 
tura  glaubt. 

Dem  Balduccio,  oder  vicbnclir  seiner  Schule,  gehört  sidier  auds  ' 
die  Lade  iles  hl.  Auguslin  in  dnv  Gathedrale  /u  Pavia  an,  denn  sie 
nähert  sich  der  des  heil,  Fcuus  nicht  nur  in  der  Anordnung  im 
Allgemeinen,  sondern  auch  lu  vicicu  i^tiuzcinheiLcn.  Auch  üadet 
man  viele  Aehnliehkeit  in  den  Basreliefs »  in  der  Art  der  Behand- 
lung der  Figuren,  der  Gewander  und  der  Nebenwerke.  Dieser 
Schule  verdanken  wir  noc!i  minchf^s  andere  .Mumiincnt,  wie:  den 
nach  154?  entstandenen,  mit  ßasrcliels  vci  /icrteu  Altar  der  drei 
lii>uige  in  S.  Eustorgio;  das  Denkmal  Stephau  Viscootrs,  der  1317 
•tarb,  in  derselben  Kirche;  dasjenige  des  Azzo  Visconti  (gest.  1339), 
welches  aus  der  Kirche  St.  Gottardo  in  das  Haus  d?&  iMarchese 
Trivul/.io  kam,  wnd  cuillich  jenes  des  Barnabo  Visconti  in  der 
Kirhe  St.  Giovanni  in  Couca  ,  vor  io^i  errichtet.  Altgebildel  sind 
diese  drei  Monumente  bei  Litta,  famiglie  cel.  d'Uaha. 

L*arca  di  S.  Agostino,  Monumento  in  marmo  de  sec  XIV.  desig- 
-mato  et  inciso  da  Casare  Ferreri.  Kunstblatt  1834  Nro.  30* 

BalJung,  Hans^  genannt  Grün  (Grien,  Grucn),  Maler,  ii.u* 

pl'erstecher  und  Formschnetdcr,  geboren  au  Gmünd  in  Schwaben 
um  t470«  oder,  wie  einige  glauben,  um  t476>  gast»  su  Strasburg 

und  nach  andern  schon  1d45. 
I^ie  Lebensverhältnisse  dieses  trefilichen  alten  Meisters  sind  un- 
bekannt. Man  weiss  nur,  du&s  er  in  der  Schweiz,  zu  Strassbui^ 
und  in  der  Umgt^i^end  gearbeitet  hat.  Er'  m^ss  auch  einige  Zeit 
zu  Freiburg  im  Brctsgau  sich  aufgehalten  haben,  denn  in  der  naupt« 
kirehe  daseibat  sind  Meisterwerkt  von  seiner  Hand»  darunter  am« 
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Kreuzigung  mit  der  Aufsclirlft}  Johann  Baldung,  co§.  Gncn,  Oa- 
muudiauus,  Deo  et  virtute  au&picibus  iaciebat  151 6*  £r  lebte  aucli 
längere  Zeit  in  der  Abtei  Lioitentlial  in  Baden,  nuBentüdi  um 
t490.  Von  ihm»,  rüliren  die  Bilder  der  Nebenalläre  in  der  Tudtcn> 
kapellc  her,  so  wie  einige  auf  dem  Chor  stehende  Gcmükle.  Seine 
Schvrester  und  Tocliier  nahmen  in  Licktenthai  den  Schleier  und 
•eine  Frau  starb  hier  als  Wittwe.  -  * 

Baidung  Grün  malte  geitüiehe  und  wddieLe  Hiitorteii,  und  tueli 
Bildni&se,  lauter  Werke,  die  denen  leinei  Freundes  Dürer»  Ton 
dem  er  lange  eine  Haarlocke  bewahrte,  die  spüter  in  Uüsgens  Ca- 
binet  ham ,  weni^  nachgehen.  Seine  liöpfo  haben  Ausdruck ,  sind 
fleift^ig  ausgearbeitet)  und  vielleicht  vur  allen  seinen  Arbeiten  zu 
schätzen.  Er  folgte  übrigens  noch  dem  gothisehen  Ge^chmacke, 
hatte  aber  eine  Färbung,  die  noch  jetzt  in  schöner  Frische  blüht. 
In  seinen  spätem  Werken  bemerkt  man  hcdcntendc  Fortschritte;  in 
diesen  verschwinden  seine  schlechten  Schraffiruogen  ziemlich. 

Die  k.  h>  Sammlung  bewahrt  von  der  Hand  dieses  Künstlers  eine 
nackte  Frau»  ivelche  ihren  Fuss  auf  eine  Schlanze  sctzi  und  in  der  \ 
Hand  einen  Spiegel  Ka't;  (erncr  die  Portraite  des  Plalxp^rnfcn  Phi- 
lipp und  dos  Marügralcn  Christoph  von  Baden.  In  der  groshcrzogli- 
cheu  GaUcric  zu  Carisruiie  i&t  sein  Zeicheubuch,  worin  verschie- 
dcne  Studien  von  Pferden,  das  Bildniss  IVfaximilians  I;  (I50i)« 
Kafl's  V.  (1556)»  Caspar  Hedions  (iS^ö)*  etc.  zu  finden  sind.  Anf 
dem  letzten  Blatte  ist  das  Mutlu  des  Künstlers:  Hodie  aliquid  cras 

-nihil.    Den  liaiscr  IVIaximilian  hat   er  auch  in  Oel  gemalt^  ein 
.trefiliche6  Bild,  das  i^ich  im  k.  JVIuscum  zu  I^capei  befindet.  - 

Hans  Baidung  Grün  beseichnete  einige  seiner  Blatter  mit  dem 
abgekürzten  Namftn,  andere  aber  nur,  und  zwar  den  grössten  Theil, 
mit  tlcm  Monogramme  ,  aus  den  Buchstaben  HBG  besteht, 

.  und  früher  irrig  bald  Hau»  Bic&aug  oder  Hans  Grünevrald  gedeu- 
-■  Ud  wnrde. 

Bei  ^^m  Sichten  der  verworrenen  Nachrichten  über  die  Meister» 

denen  man  das  bezeichnete  Monogramm  beimass,  hat  Bartsch,  indem 
er  auf  der  einen  Seite  dem  H.  B.  Grün  zu  seinem  rechten  Eigenthum 
verhalf,  andern  Orts  drei  Holzschnitte  dem  UansBrosamer  zugeschrie- 
bav^denen  Brnlliot  iinter  seinen  verdienstvollen  Ergänzungen  zum 
Bartsch»  einen  ^neften»  bishin  völlig  unbekannten  beigesellt  hat. 
Diese  vier  Holzschnitte  tr^^^fu  das  Monor^rnmm  HB,  dessen  sich  H. 
Bresang  und  t  inige  aiulci  c  2;lcichzeitigc  Künstler  bedienten,  und  nicht 
das  üben  bemerkte,  das  aus  einem  G  in  Mitte  des  H,  an  welches 
«in  B  gebangt  ist»  besteht.  Diese  Blatter»  welche  unten  aufgezählt 
werden»  nnd  früher  als  Weike  Bresangs  galten,  gehören  der  Com- 
positi»)«  lind  der  Zeichnung  nach  dem  H.  B.  Grün  an,  und  die 
Abweichung  des  Monogramms  dürfte  hier  von  keinem  Belange  seyn; 
denn  Baidung  hatte  keine  ausschliesslich  gleicimiässige  Bezeich- 
nungsweise seiner  Werke  angenommen»  So  bediente  er  sich  auch 
der  alleinigen  Buchstaben  HG,  welche  auf  einem  Kupfe^tiche  in 
U.  4«>  vorstellend  einen  verliebten  Alten»  welcher  ein  }nnges  Mäd-' 
chen  lüstern  umfasst»  vorkommen« 

Dieses  Blatt  stimmt  ganz  mit  dem  vpn  H.  B.  Grün  gestochenen 
Palefrenier  überein,  besonders  in  technischer  Beziehung  und 'In 
Rürksicht  auf  Zeichnung ,  Cliaraktcr  der  Köpfe  und  Gewandung» 
und  somit  durfte  licin  anderer  der  Verfertiger  seyn,  als  unser  Künst- 
ler. Duäs  er  auch  kurz  Haus  Grün  genannt  wurde,  beweiset  eine 
-  BteUe  in  Dürers  Tagebuch  der  Reise  nach  den  Niederlanden»  wo 
dieser  bei  Brwähnunf'  der  Arbeiten  Grün's,  mit  welchen  er  zu  AnU 
wernefi  dem  Landschaftimaler  JoachuB  Fatenier  ein  Geschenk  ge- 
nftcatliat»  sagt: 
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„Ich  iiabc  Meister  Juachira  des  Grün  Hansea  Üing  geschenUt." 

Hans  Grün  kann  daher  zur  Beseichnung'  seiner  froh  eren  Werke 
.  allerdiugs  auch  das  Munugramm  HC  ani;c>>veiidet'  haben.  Verg;!.  f 
Kunstblatt  1834  N.  88  die  Notix  über  die  Mono^-rnTTime  des  Hr.n» 
Haldunt»  Grün,  von  ^V.  Schorn.  Der  Verlassor  gUmbt,  dass  diese 
Darstellung  des  lüsternen  Aken  in  nuc^islcr  ßexieiiuug  zu  einer  von 
Sandrart  (II.  3-  S.  220)  über  die  ältesten  deutschen  Knpferttich« 
gegebenen  Nachridit  steho,  nach  n-elcher  ein  gettot  honcs  Blatt  von 

Sleichcr  Vorslcnunr' .  jedoch  mit  dem  Monogramm  IIS  nn  l  mit  der 
ahrxahl  i-iSo  exi&Uren  soll.  Hcinccke  und  Murr  halten  oben  bc- 
zeichneles  Blatt  für  eine  Copie  nach  dem  von  Sandrart  ervrähnten, 
aber  niemand  hat  einen  Abdruck  von  letzterem  noch  gesehen. 
Bartsch  5[>riclit  scineu  Zweilcl  an  der  Existenz  dieses  Blattes  mit 
dem  IJcrnrilu-n  aus,  dass  wenn  irgend  wo  da«so]lie  vorkomme,  es 
die  Jahrxahl,  i48ö  tragen  müsse,  die  Sandrart  irrig  l4ö5  gelesen. 
Bin«  ähnliche  Bemerkung  machte  tohon  Strutt,  der  indes«  die  Jahr- 
ftahl  l477>  so  wie  Ottlcy  die  Jahrzahl  i4q9.  als  die  auf  dem  San* 
drart'schen  Blatte  sich  wabrsclioiiillcli  !»i'fimlnndo  annimmt;  Cott- 
jeUturon  ,  die  von  andern  8r}(riHstellern  wiederholt  wm  len.  Nur 
BruiliuL  bezweiteltc  die  EKisteuz  des  sogenannten  ältesten  deutscheu 
Kupferftichf  i»fane  Bedingung,  und  wohl  nicht  Recht  ' 

Dae  von  Sandrart  angeführte  Blatt  kam  bis  auf  den  heuttg«ii  Ta^ 
wc«?er  mit  der  JahrZvihl  1^55  ?  noch  init  irge!i<!  einer  andern  vor; 
allein  es  befindet  sich  in  der  k.  Kupierfliclisammhin^  zu  Dresden 
ein  Exemplar  des  oben  bezeichneten  Giün'schen  Ötiches,  welches 
mit  der  von  alter  Hand  aufgeschriebuien  Jahrxahl  l4S5  bezeidmel 
seyn  soll.  Die  Sandrart*schc  Notiz  scheint  also  flüchtig  oder  nicht 
auf  des  Autors  eigener  Anschauung  zu  hcrulien.  War  das  G.  im 
Monogramm  nicht  ganz  rein  ausgedrückt,  so  mociite  es  leicht  in 
den  Augen  des  oberflächlichen  Beschauers  die  Gestalt  einet  S  an- 
nehmen, da  der  Querbalken  des  H  das  G.  horizontal  in  der  Mitta 
durchschneidet. 

•    Zu  Balduii?^'';  vorzüglichsten  und  seltensten  Werken  gehören: 
Der  Heilaud  au  eine  Stiule  gebunden  wird  von  Schwache  über- 
wältifet.  Rund.  DurcHmetser  i  Z.  10  L.  Kupferstich. 

Der  Stallknecht  (palcfrenier)   U.  12  Z.  4  L.,  Br.  8  Z.   Bin  sel- 

tPiicr  Kupferstich,  neben  dem  obigen  der  einzige,  den  Rptrrsch 
kennt.  Letzterer  sah  mich  nur  ein  be<;rlinittenes  I  x  -mplar, 
^esshalb  die  vuu  ilim  gegebenen  Muasse  ais  uugewisä  bezeich- 
net sind.  ' 

■   Joubert  crffähnt  noch  Bwalar  Landichaften,  sehr  teltena  Eiseo- 

stlche. 
Holzschnitte: 

Der  Fall  Adams.  Auf  einer  Tafel  liest  man  die  Worte :  Lapsus 
hnmani  gcnerit  und  auf  einer  andern  ist  das  Monogramm  det 
Künstlers  mit  der  Jahrzahl  ISll*  Sehr  schönes  Helldunkel  von 
zwei  Platten.    H.  13  Z.  lO  L. ;  Br.  9  Z.  4  L.  Selten. 

Baidung  verfertigte  noch  zwei  andere  Vorstellungen  von  Adam 
und  Eva  im  Paradiese,  wie  sie  im  Begriffe  sind,  von  der  Frucht 
des  Baumes  der  Erkenntniss  zu  essen.  Die  eine  ist  5  Z.  8  L» 
hoch  und  8  Z.  2  L.  breit;  die  andere  trägt  die  Jahrzahl  iSlQ 
und  hat  9  Z.  3       in  der  Höhe  und  3  Z.  6  L.  in  der  Breite. 

Die  Vertreibung  aus  dem  Paradiese.  H.  8  Z.  2  L.f  Br.  5  Z.  9  L. 

Die  Kreuzabnahme.   H.  8  Z.,  Br.  5  Z.  8  l«* 

Jesus  Christus  un  1  die  zwölf  Apostel;  IS  B.  H.  7  Z.  9  —  10  L»» 
Br,  4  5^.  8  L.  Man  hat  ynn  Baidung  noch  eine  andere  Folge 
d«r  zwölf  Apostel»  stehend.    U.  2  Z.  3  L.,  Br.  i  Z.  7  h* 
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Balduiig,  Ilaiis,  genannt  Grün  (GrieQ>  Gruen.)  23^ 

Johann  4er  TSafer  in  Sltem  Jalmn»  iIUemkI  ,  mit  einem  Buch  in 
der  LiiiUcn  und  dem  Lammo  •uf  den  Knien.  IL  7  2|t  3  h*» 
Br.  5  Z.  5  L.  Selten. 

St.  Hi(?ron>mus  in  der  Wüste,  1511.   H.  4  Z.  8  L.»  Br.  3  Z. 

8  L.    Selten.  -  , 

Eine  andere  Darftellung  dietea  Heiligen  iit  8  Z.  i  L.  hoch  und 
5  Z.  8  breit. 

St.  Sebastian  an  einem  Baume,  wie  ihm  Eni^pl  die  Pfeile  aus  dem 
*Le|be  ziehen,  J5J2.   H.  4  Z.  8  L.,  Iii.  3  ^.  2  Selten. 
Auf  einem  andern  Blatte,  H.  11  Z.  7  L.,  Br.  8  Z.  8  L*»  hemtl' 
*nen  Bngel  den  todten  Heiligen,  I5l4* 

Eccc  homo»  1511.    H.  4  Z.  7  T  .  ,  T^r  3  7.    1  L.  Selten. 

d^cr  Heiland  von  einem  Engel  unlcrstui/.t ,  neben  einnr  Säule  in 
Mitte  des  Blattes,  1517.    H.  8  Z.  1  L. ,  Br.  5  Z.  6  L.  Selten. 

Die  Kreuzigung.  Sl  Johann  hält  die  heilige  Jungfrau  in  dea 
Armen,  und  Magdalena  ist  in  Thninan  autgelöat.  Ein  meister- 
haftes Blatt  in  Helldunkel, 

Die  Par/.en.    H.  8  Z. ,  Br.  5  Z..  8  L. 

Der  betrunkene  Bacchus  (nach  Joubert  Sokrales)  liegt  neben  ei- 
nem Weinfasee,  yon  mehreren  Kindern  umgeben.  Eines  steht 
oben  auf  dem  Fa<;sc  nad  pisst  dem  Betrunkenen  anf  den  Kopf. 
H.  8  Z.  1  L.,  Br.  5       7  T- 

Die  heil.  Jungfrau  vou  Engeln  getragen.  Dieses  Blatt  iehlt  bei 
Bartach.   Es  ist  selten.;  to\,  * 

Der  envigc  Vater,  mit  der  Weltkugel«  Ton  Engehl  Umgehen»  1519^ 
H.  4  Z.  7  L-  *  Br.  5  Z.  i  L.  Selten. 

Die  heil.  Familie.  H.  l4  Z.  3  L.,  Br.  g  Z.  9  L.  Dieses  Blatt 
eignet  Bartsch  pcint  gr.  Wll,  S.  46?  dem  Hans  Brosamer  zu» 
'  wie  folgende  zfret: 

5t  Hieronymus  in  der  Wüste  als  Tlüsscr.  Er  liegt  auf  den  Knien 
vor  einem  Crucifixc.    II.  7  Z. ,  Br.  5 

Der  Paiclrenicr  im  Stalle  schlafend  auf  dem  Boden.   H.  12  Z. 

9  L. ,  Br.  7  Z.  4  ij* 

Xantippe  reitet  auf  Sokrates,  1515.   H.  12  Z.  4  !«• »  Br.  8  Z. 

10  L.  Dieses  Bhitt  ifird  nuäi  Artstotbles  und  Phryne  genannt. 
Selten. 

•  Hexen,  welche  sich  anschicken  den  Sabhat  tu  halten.  (Le  Sab- 
bat). Ein  schönes  Helldunkel  in  drei  Farbeu.  U.  13  Z.  9  L.» 
Br.  9  Z.  6  L.  Man  hat  von  diesem  Blatte  xwei  Copien ,  von 
denen  die  eine  Dürers  Zeichen  trägt,  mit  dem  Jahr  1510.  Die 
Zeichnung  gehört  sicher  unserm  Riinstler  an.  Das  Blatt  ist  132«» 
#      3  L.  hoch,  9  Z.  2  L.  breit. 

Eine  Gruppe  von  fünf  Pferden»  unter  denen  eines  ürin  ISsst. 

Bezeichnet:  Baldnng  fecit  isA»   H.  8  Z.  4  L.,  Br.  12  Z.  3  L. 
Eine  Gruppe  von  sieben  Pferden  am  Eingange  eines  Waldes.  Be- 
zeichnet: Jo.  Baidung  fecit  153'».    H.  12  Z.  3  L.,  Br.  8  Z.  4  L« 
'    Das  Portrait  des  Markgrafe^Christoph  von  Baden;  halbe  Figiu*« 
H.  6  Z.  7  L.,  Br.  3  Z.  O  l*. 
Von  Baldnng;  sind  auch  ninf  Blitter  in  einem  Buche,  betitelts 
„Das  Ruck  der  Sün  len  des  IVlundes  von  Gollfr.    Strasburg,  1518» 
fol.**  Dieselben, Platten  siud  ancli  zu  einem  andern  Werlte  benütit, 
welches  den  Titel:  »«Schimpf  uud  Ernst'^  führt»  ohne  Ort  und  Jahr 
des  Druckes  s  fol* 

*  Bartsch  heschrcibt  von  Baidung  50  Holzschnitte  und  twci  Kupfer- 
stiche; aber  das  Werk  ist  damit  noch  nicht  coraplet.  Brullint  kennt 
nooh  andere  Blätter  von  diesem  luin^tlcr,  <lie  der  einsiclitsvoU« 
Sammler  iu  seinen  Ergänzungen  zum  BarUch  bekannt  machen  wird. 

TicoKsi  hehandelt  in  sehum  neuen  Künstler -Lexiooii  diesen  Rüast- 
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340*  Daleau.  —  Baicchou,  Joh.  Jak. 

Ut  nur  obenhin  ;  der  ftditncr  gab  sieh  Muhe,  NotiaMi  aber 

doiitsclic  Künstler  zu  sammeln.  Er  säet  nur,  dass  ein  GiovansL 
Baliiuitg  oder  B  ildnin  um  i '-)54  n:cs^H-hen  hAbcy  von  den  tr  nur 
eine  der  bezeichneten  JL'icrdegruf|>cu  kennt« 

lialcaii.    s.  BaUien. 

BaiechoUy  Johann  Jakob ^  vorzüglicher  Kupferstecher,  geb.  XU 
Arles  1715»  gest.  %u  Avignoa  1764*  Schaler  voo  Michel  mkd  Bern« 

I.cpicie.  Dieser  Künstler  genoss  ausgezeichneten  Ruf'  und  dia  iLteb- 
'  habcr  suchten  begiprig,  nach  seinen  ^Vc•r!  on,  docli  entt,Mng  strcn- 
grr  Kritik  nicht.  Lcves«|uc  maclitc  iluu  den  Glnnz  seines  ölicljcls 
zum  Vurwurt  ,  wa&  Juubuil  lür  heineu  Fehler  halt;  er  sucht  diesen 
nur  in  einer  falschen  Anwrcfndnng  bei  gewissen  Fällen.  Uebrigani 
besitzen  die  Werke  dieses  Künstlers  grosse  YoIIkonunanhaiteii  und 
^einige  sind  vorlrefTlIcfi  7U  nennen. 

Balechuu  üi>lu  aniungs  seine  Kunst  in  Paris  viud  wurde  daselbst 
auch  in  die  Akademie  aui'geaummen  worden  seyn,  wenn  ^r  sich 
nicht  wegen  ZurücMtaltung  einiger  Abdrücke  des  Portrasls  von 
König  August  III.  vun  Pulen  einen  hassllchen  Rcchtsliandel  zuge* 
zu£;en  hätte.  Als  er  nun  vollcnrU  etwas  an  der  Tlatte  rerdorbea 
hattet  musste  er  Paris  ganzlich  verla&scu^  und  begab  sich  nach  Avig- 
non,  wo  er  bis  an  sein  Ende  lebte. 
Seine  Bauptblätter  sind: 

August  III.  von  Polen,  nach  Kijaud;  gr.  fol.  Die  ersten  Af»- 
tiriirUe  sin-l  vor  der  Jabres/.ahl  IT'jO  und  df»n  \Vortcn:  Chcr, 
de  l'urJ.  de  St.  iVliclici.  Der  Verfasser  der  JSulicc  sur  les  «stam- 
pes  exposeet  a  la  bibliothe<|ue  rorale  1819  tagt,  dass  nur  etil 
einziger  Abdruck  vor  der  äclirifl  cxistire,  den  das  k*  Cabinet 
bewahre;  di/"=es  ist  aber  nndi  Jonlirrt  ein  Irrthum  tmd  der  be- 
zeichnete Autur  hätte  nur  sa^eu  suilori,  dass  diess  der  bester- 
haltene Abdrudi  scv,  unter  denen,  die  vor  der  Schrift  im  Um-** 
lauf  gekommen  sincL  Die  neuen  Abdrucke  sind  von  Zingg  ra* 
touckirt,  was  aber  Joubert  nicht  zugeben  will.  Dieses  Blatt 
galt  bei  Durand  vor  der  Schrift  900  Fr.  und  mit  derselben,  aber 
Tor  dem  Jahre  1750,  300  Fr.  In  den  übrigen  Auctionen  wur- 
de es  vun  100  —  260  Fr.  beiablt»  mit  latster  Summe  bei  Ma- 
riatte.   Bei  Frauenhols  galt  es  22  H.,  bei  andern  3  — >  6  lUhl. 

Der  Stumi,  nach  Vcrnet.  II.  18  Z.  9  i,.  .  I5r,  20  Z.  10  L.  Die 
ersten  Abdrücke  haben  die  Adresse  :  St>  vcnd  ä  Avj>uon  che» 
l'auteur  etc.  In  den  zweiten  Abdrucken  fehlt  die  Adresse  und 
in  den  dritten  ist  sie  wieder  hergestellt»  dock  ist  die  Sdvift 
mit  Querstrichen  bedeckt,  nnd  das  Blatt  retouchirt.  Oalt  Mi 
Frauenholz  19  iL  12  kr«  Tor  der  Scbrilt,.  bei  andiem^  3  ^ 
7  lUhl. 

Die  ruhige  See,  nach  demselben,  Gegenstück  zum  vorhergehen- 
den. H.  18  Z.  8  Br.  :^Z.  5  L.  In  den  ersten^  Akdrii- 
cken  ist  die  Schrifit  auf  welnem  Grund.  Der  dunkle  Schatten, 
ve!chen  man  rechts  arif  einraa  Felsen  im  Vorgmndc  erblickt, 
ist  nur  mit  einer  Ilreuzschrafftrung,  in  den  zweiten  Abdr.  aber 
mit  einer  dreifachen  c'efertist ;  in  den  dritten  ist  er  mit  Quer- 
stridien  bedeckt  und  me  Abdrücke  sind  sehr  retouchirt.  Frauen- 
holz,  vor  der  Schrift  25  fl.  10  kr.,  bei  andern  5  —  6  Rthl- 
Die  badenden  Brlädchen,  nach  Vernet.  H.  17  Z.  11  L. ,  Br.  21 
Z*  11  L.  In  den  ersten  Abdrücken  »uU  die  Schrift  mit  Qaer- 
itrichen  bedeckt  seyn,  was  nach  Heller  aber  die  «weiten  seyn 
dürften.  In  den  dritten  ist  die  Schrift  wieder  auf  weissem  Grund* 
^     And»  iii  dar  Licbtreiles  auf  der  liakaa  Wada  des  Madebens» 
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BoieclioUj  Juh.  Jal(.  —  Baien«  Uciuridi  vaa.  841 

welchem  ein  Hemd  aaß^exogon  wird,  mit  Punkten  zugedeckt. 
8ti  Yire»  SZ  Fr.,  Frautahols  II.  24  fl-  55  kr.«  in  andern  Auk- 
tionen 4  —  7  Htht 

Dan  heil.  Gcnofeva,  nach  Vanloo.   H.  IQ  Z.  0  L*>  Br.  13  Z.  6  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  den  Querstrich,  welcher  im 
un tf^reii  Rande  über  der  Inschrift  istj  die  zweiton  haben  diesen 
äirich;  in  den  dritten  steht  uuton  rachts:  Chez  i'auteur  au  bout 
de  la  nie  porbil  mayanen  a  AvigDon.  Die  ▼iertea  Abdracha 
•ind  sorg&Ui£!^  retouchirt^  der  Querstrich  und  die  Adreue  wur- 
flcn  nu<^5^esch(iffcii  ,  so  dass  diese  AI»  Iriicke  den  crstf^n  ^virdor 
ähnlich  sind.  Man  Kennt  sie  nur  cl;iraii,  dnss  nuten  links  steht: 
Iin(>riutc  par  C.  Beauvais.  l>te  ersten  Abdrucke  werden  auch 
schon  an  dem  weisten  Hattband  erkannt  Solche  wurden  Ter- 
kauft  bei  Valois  für  182  Fr.  Durand  300  Fr.  im  ecston  Abdruck, 
lligall  150  Fr.,  Logcltc  i6o  Fr.,  Frauenholz  10  fl.  ¥•  d.  3ch.« 
•  ■  Brandes  7  Rthl.,  Schneider  5  Kihl.  l6  gr.  i  Abdr. 

Heinrich  Graf  von  Brüld ,  nach  Silvester.  II.  10  5^;  o  T., ,  Br. 
l4  Z.  6  L.  Die  ersten  Abdrucke  sind  vur  dem  Numcu  des 
Stochert  und  Tor  den  Veränderungen  im  Kopfe;  die  xweitea 
wurden  durch  das  Ueberarbeiten  >  rdurbcn.  Brandes  2  Rthl« 
13  gr.«  Winkler  5  Rthl.«  erster  Abdruck. 

La  naissance  et  l'enfance«  zwei  modische  Vorst^lungcn ,  nach 

D.  Bardon;  Ibl. 

Anne  Charlotte  Gauchier,  Frau  des  Malers  Avcd,  nach  dem  Ge- 
mälde ilieses  liiinstlers; 
Jacques  Gabriel  Grillot,  nach  Antreau;  |»r.  fol. 
Don  ^hilip'pe,  infant  d'Espagne«  nach  ^'Ialy;  gr.  fol. 
Jean  und  IVIadame  de  Juliennci  nach  de  Truy,  Gegenstücke,  in 
gr.  fol. 

Charles  Rollin,  nach  Ch.  Coypcl  i  gr.  fol. 

Charles  Coypel,  von  ihm  selbst  gemalt  in  eidem  Alter  von  48 

Jahren,  auf  einen  Tisch  gelehnt,  seine  Reisfeder  haltend;  fol» , 
Prosper  Jolyot  de  CrcbiUon«  nach  Avcd,  1751;  gr.  fol. 

Ticozzi  weiss  den  Taufnamen  des  liüusticrs  nicht  und  sagt  nur, 
dass  derselbe  sich  1748  durch  das  Uildniss  Yullaire*s  vurzüglicU 
bekannt  gemacht  habe, 

Balen^  Bern,  roii«  s.  Bailen. "  x  . 

Baien  ^  llcmrich  Vtin  j  oin  sehr  ausgezeichneter  Künstler  von  Ant-* 
^crpeu,  der  &ich  in  der  Schule  des  Adam  van  Nurl,  gewöhnlich  A.  v. 
Ort  genannt,  bildete.  Spater  reiste  er  nach  Italien,  wo  er  die  An- 
tike und  die  vorzüglichsten  Meisterwerke  der  Maleret  studirte  und 
ausserordentliche  tortschriltc  niarhto,  so  dass  man  ihn  unter  die 
besten  Maler  Flanderns  zühie*  darf.  Er  hatte  ein  grosses  Talent 
in  der  schönen  und  treuen  Vorstellung  des  Nackten  und  ein  herr- 
Kdies  Colorit.  Seine  Coropositionen  sind  reich  und  angenehm,  und 
in  vielen  seiner  Gemälde  ist  der  (ji  imd  von  Brcncthel  gemalt.  Sie 
bestehen  in  Historien  und  honli  liMi  Landschaften  von  frischem 
und  durchsichtigem  Colorilc.  Uuui>iakcn  (De  gruotc  Shauburgh 
der  Nederlantsche  Konstschilders  I.  8l.)  räbmt  besonders  eine  Mahl- 
seit  der  Götter  und  das  Urjtheil  des  Taris.  Sehr  schön  xmt  auch 
sein  predigender  Johannes  der  Täufer  in  der  Frauenkirche  zi^  Aut- 
if^erpen. 

Heinrich  van  Baien  war  Van  Dyck':*  f  e]iror  und  starb  tu  Ant- 
werpen 1632  im  7:2  Jaluc.    HeinccKc  verzciciiiicl  mciuerc  nach  dio» 

JNagler'^  JHiiuiler-Lcx.  Lßd.  -  .16 
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•em  Meister  g^.<tochrne  Bliittcr  und  mthsereft  dbcr  teint  Lebens« 

verhaltnisso  erühlt  Dc»caiups  L  257« 

Baien,  Johann  ran,  Sohn  de»  obigen,  ebenfalU  Maler,  der  t6ft 

das  Licht  der  Welt  erblickte.  Er  malte  HUtorien  in  der  Manier 
seines  Vaters,  hatte  ebenfalls  ein  gliinzendet  und  lebheftM  Coloritt 
in  der  Zeichnung  aber  ist  er  oft  unrichtig« 

Baien,  Mathias  van^  em  trefflicher  Meier,  f^eb.  xu  Dorlrecbi 
l684*  Hr  lernte  bei  lloubraUen .  malte  sehr  schöne  Landsdiaftea 
und  Historien  und  starb  in  seiner  Vaterstadt  im  hoben  Alter. 

Dipser  Künstler  war  auch  in  der  Aetzluinst  erfahren  und  t*'ab 
eine  Bcsrhrcibun;^  von  Dortrecht  heraus,  die  1077  in  4*  erschien« 
Einiges  wurde  auch  nach  ihm  gestochen. 

In  Ticozzi's  neuem  Di/.ionario  dci^li  architetti,  srultori,  ptllori 
etc.  fehlen  die  Künstler  Vau  Baleu,  su  wie  viele  andere. 

^Balcnberger I  Karl,  Maler,  f^eh.  zu  Ansbach  1801,  lernte  anfange 
das  Stcinhnuen  und  arbeitete  lüs  1828  bei  dem  Architekten  Keim 
als  Zeiclincr.  Im  Jahre  it'öl  harn  er  nach  München,  wo  er  sich 
in  der  ZeichcnUunst  und  im  IVIalen  ausbildete.  lu  letzterem  Fache 
lieferte  er  kleine  Gemälde  im  altdentschen  Style  ^  die  er  mit  einem 
P.Ionogramme  bezeichneL 

Baiester  oder  ßallesler,  Joachim,  ein  spanischer  Kiipferstecher, 
arbeitete  mit  M.  S.  Carmona  und  F.  Selma  an  den  vortrefflichen 
ftllegortschen  Kupfern  in  dem  Lehr£;edichte  über  die  Musik  yon« 
Iriarte  und  lieferte  vier  Blätter  zu  ^er  178O  zu  Madrid  erschiene* 

jicn  Pmchlausgnl  r  des  Donqulxotle.  Ausfordem  stach  er  rifich  meh- 
rere an>]<  ro  Blatter  für  literarische  Erzeugnisse  und  starb  zu  Aniaug 
unsers  Jahrhunderts. 

Balastra^  Anton  9  Maler  und  Kupferüzter,  geb.  zu  Verona  l(S6(S> 

gest.  um  1T34,  nach  andern  IT'iO.  Er  war  erst  Kaufmann,  bis  er 
21  Jahre  alt  in  \'ene(li!j^  unter  Bellucc»  studirtc  ,  von  nnch  Bo- 
logna und  nach  Horn  §ing,  wo  er  unter  Maratta  aus  allen  öchulen 
das  Beste  nahm  und  viel  Sdionee  in  dieiem  seinem  Style  ▼exhand» 
der  wom  Tenettanischen  am  wenigsten  hat.  Er  ist  ein  geachteter  NUh- 
ler,  aber  zu  geglättet  tief  in  Zeichnung,  von  leichtem,  fröhlichem  und 
beitcrm  Pinsel,  aber  von  einer  Gedie^^cnlieit  des  Gentes,  die  man 
achten  muss.  Er  malte  in  der  Schule  dcila  Chariu  zu  Venedig  die 
Geburt  U.  H.  und  eine  Kreuzabnahme;  arbeitete  auch  Ttel  für  fremde 
Höfe  und  die  Städte  des  Gebietes,  insbesondere  für  Padua.  Er  malte 
auch  mehreres  in  seiner  Vaterstadt,  wn  der  heil.  Vinccntius  bei  den 
Dominikanern  eines  seiner  schönsten  Bilder  ist.  Sein  Verfahren 
mit  gekochtem  Gel  verdarb  viefc  Bilder.    Lanzi  IT.  251.  d.  Ausg. 

Seine  geätzten  Blatter  ^iad  mit  viel  Geist  wnd  Gcschmacl;  verfer- 
tigeL  Bartsch  verzeichnet  vier  derselben,  und  Hcincckc  vier  an- 
dere aehst  Yectchxedenen  nach  ihm  gestochenen  Blittem. 

Ballestra  war  auch  in  der  Architektur  bewandert  und  schrieb  meh- 
rere Briefe,  die  in  den  letL  pitt.  abgedruckt  sind,  und  vortrcfTliche 
Vorscbrilten  für  die  Kunst  enthalten.  Seine  Blätter  nach  Bartsch» 

XXT.  292: 

Maria  mit  dem  Hindo  auf  einer  Wolke»  1702*  H.  5  Z.  0 1«.,  Br. 
4  Z.  3  L. 

Zwei  Soldaten«  E.  3  Z.  B  L.»  Br.  2  Z.  |  L. 
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Der  Kopf  eines  Soldaten.    H.  3  Z.  8  L. ,  Bp.  2  Z.  H  L. 
iVIaria  mit  dem  limde  und  Johannes,  1702*   H.  5      &  L*.*  Br« 
4  Z.  3  L. 

Heinecke  citirt  noch  folgende  Blatter: 

Maria  mit  dem  Jesusiüude,  dem  der  kleine  Johanne»  eine  Geisel 
dairetcht  Anlomii»  Balettra  inv.  et  fec  1702 ;  in  6« 

Die  drei  Engel  bei  Abreham;  in  tnittelmitfiger  OroMe. 

Eine  Visnette >mit  xtvei  Figuren*  nelche  eine  Fahne  halten.  Ve« 
rone  fideli^;  in  iZ, 

Portrait  des  Baumeitten  San  M^cfaele  mit  Attribaten;  fpK 

Bftlestra^  Peter,  Bildhauer  von  SIena,  verferligtc  xu  Bnm  Co^xen 
nach  den  antiken  Statuen  Melea^ers  und  Venus  und  Cupiclo,  die 
•ich  in  der  k.  Gallerie  zu  Dresden  befinden.  £r  arbeitete  aucii  ei- 
nif^e  Zeit  unter  Bemini  und  bei  Herkulee  Ferrata,  and  trat  hter^ 
aul  in  die  Dienste  der  Königin  Christina  von  Sciivreden.  Linde« 
snann  stach  nach  ihm  ©ine  zu  Dresden  stellende  Gruppe,  welrli« 
die  Zeit  vorstellt,  die  die  Wahrheit  davon  trägt;  nach  Ticozzi  Bu- 
reas »  der  die  Ariiia  raubt 

Baldinucci  nennt  diesen  Künstler  P.  Balestri»  genannt  F.  Fietruccio« 
Sein  Styl  ist  der  des  Bemini« 

m  \ 

Balestiero,  Giuseppe,  einMessIner.  war  ein  guter  Zeichner  und 
trefllicher  Cupist  der  Aroeiten  des  Agostiuo  Scilla.  Er  malte  nicht 
▼iel »  weil  er  Priester  wurde  und  dann  der  Kunst  entsagte,  ßtarb 
1709  t  78  Jahra  alt.  Lanxi  1.  591*  d.  Ausg. 

Baieu»  Heinrich  lan,  so  nennt  Tieozzi  den  H.  t.  Baien» 

Baliuw,  ein  Maler  zu  Antwerpen,  der  sich,  nach  Weyerman,  be» 
sonders  in  der  Darslellung  von  Vasen  für  Blumcnmaler  anszeidmete. 
Er  brachte  en  denselben  anch  woUgezeicbnete  Figuren  an.  Lebte 
nm  1710»  , 

BsUCy  Georgi  ein  unbekannter  Formsf hneider ,  mit  dessen  Mono* 

gramm  ein  schönes  Blatt  bezeichnet  ist,  welches  zwei  Hncel  vor- 
stellt, die  einen  Schild  hallen,  in  ilc^sen  sechs  Feldern  die  Leidcns- 
instniracnte  des  Herrn  ahgehlldet  sind,  lieber  dem  Schilde  ist  ein 
TodtenUopl  mit  einer  Dornenkrone  und  dem  Agnus  dei.  Die  Jahr- 
sahl  156t  bestimmt  die  Zeit,  um  welche  der  Künstler  gelebt  bat 
Heiler  sagt  im  Leben  Alb.  Dürers  II.  679,  dass  Graf  Lepel  (Tau- 
riscii?  Fuhoeus),  dns  Zeichen  dieses  Künstlers  auf  einer  Copie  nach 
A.  Durer,  dm*  Enthauptung^  der  heil.  Catharina,  gefunden  habe. 
Lepel  halt  indessen  das  Durer'^che  Blatt  für  Copie,  was  nach  Brul^ 
liot  falsch  seyn  dürfte«  Dietionnaire  des  monogr.  1.  n.  953.  nouv*  ed. 

Hdler  legt  in  seinem  Monogrammen  »Lesifcon  das  Zeldien  dia- 
ses  Künstle»  an^  dem  Georg  Brentel  bei,  der  um  1603  alt  Maler 
und  Kupfefstecber  au  Laningen  lebte* 

Balko,    s.  Falko. 

BalladoPi  Job.  George    ein  geschickter  EdeUteinschnefder  von 

Nürnberg,  ein  Schüler  rnn  Dorsch.  Er  arbeitete  zu  Amsterdam, 
starb  aber  schon  1757  in  der  F^lüiht*  der  Jahre.  Unter  seinen  Wer-» 
ben  rühmt  man  den  üojpf  dos  Gardinais  Querini. 

16* 
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"  *- 

Ballcr,  A.,  ein  übrigens  unbeltannter  Künstler -Name,  ««if  tf  eichen 

mau  aber  eins  IVInnograiuni  eines  A,  an  das  sich    1  i>  R  sclilicftsty 

deutet.  !M;iri  fimlcl  dieses  ZeicJn'li  niil"  Mslorlsrhcii  1  \  ilcrzeiclinun- 
gcii.  IMan  glaubt,  dnss  liallor  von  Dacliau  boi  ^Mum  hm  i:;r]>nrtig 
war.  Kr  lebte  um  lOüÖ,  wie  iiacli  dieser,  auf  scioeu  Weriieii  be- 
nndlicflon,  Jahrszabl  zu  sdilieston  ist. 

JB&ilciriai  Paul,  ein  geschiclilcr  DcUorationsmnlor,  der  ru  Bologna 
1712  geboren  wuide,  und  in  Venedig,  Wien  and  retcr-^hurg  ar- 
beitete. Er  malte  uucli  einige  L.uudschaiteu  und  lebte  nucii  I769 
im  yatetlande* 

Ein  Joliann  Bapt.  Ballarini  lebte  als  Architekt  zu  Bologna, 

Ballermo.  s.  bittoutu. 

BttUly  Simon y  ein  Maler  zu  Floren«,  der  bei  Aurelto  Lomi  lernte 

und  mit  ihm  zu  Genua  arbeitetv^  Kr  ist  merkwünlig  durch  seinen 
dem  Andrea  dcl  Sarto  ähnelnde  n  Slyl,  wie  durch  seine  l.lc  inen  Ca- 
biuct&bilder  auf  luiplcr.  IVIan  findet  iibrigens  auch  AUari)lutler  von 
seiner  Hand  in  ul  Cui-uduu  und  in  6.  Harlolomco  7.u  Üenua.  So- 
prani  setzt  seine  Blüthezelt  um  1600  und  auch  Lanzi  weiss  die  Zeit 
seines  Lebens  nicht  näher  zu  bestimmen.  Gesch*  der  Malerei  Hl« 
«    268«  deutsche  Ausg. 

BaUin^  Gläiide,  ein  berühmter  ÖiiberarUeiter  zu  Paris  ^  der  seine 
Kunst  auf  einen  sehr  hohen  Grad  der  Vullkommcnlreit  brachte.  Er 
arbeitete  für  den  lühiig,  iür  Uichclieu,  Colbert  u.  a.  verschiedene 

Werlte  von  IioIk  r  Schtiulicil  und  aui  li  in  einigen  Kirchen  sieht 
mau  silberne  Ocl.isse  von  erlesenem  GohciimacUc.  Er  bildete  diesen 
nach  dem  Schüusten,  »as  uns  das  Allcrthum  hintcrlicss,  und  war 
dabei  in  eigener  Erfindung  gewandt  und  zierlich.  Dieser  Küiistler' 
starb  iö7ß  im  63  Johrc,  und  5chcnhte  auch  in  seinen  Nachfcom- 
taea  der  Kunst  tüchtige  uVIüuucr. 

ein  Kupferstecher,  der*  nach  Ticozzi,  diirch  seine 
Thcilnahmc  an  den  btichcn  der  Galleria  Giustiniani  bekannt  ist. 
Auch  andere  Arbeiten  lieforfic  er,  doch  sind  diese  nicht  von  grosser 
Bedeutung. 

Balli]16rt>  Jobann,  Maler,  geb.  zu  Florenz  um  1580,  lernte  htA 

Cif  oU  und  wusäle  dessen  Styl  so  täuschend  nachzuahmen ,  dast 
selbst  Künstler  die  Werhe  des  Schülers  mit  denen  des  Meisters 
verwechselten.  Er  malle  unter  Clemens  Vlll.  vieles  zu  Horn,  was 
ihn  vortheiliialt  bebannt  machte.  Endlich  siegte  die  Liebe  zum 
Vaterlande;  er  kehrte  nach  Florenz  zurück,  und  lebte  hier  nidkt 
das  glücklichste  Leben,  fast  des  Augenlichtes  beraubt. 

Baliini;  Camillo  ^  malte  um  1600  in  Venedig,  zur  Zeit  der  Pal- 
ma'scheu  Manieristen.  Seine  Manier  ist  gefällig,  wiewohl  nicht 
kräilig.  Lanzt  II.  171*  d.  A«  Werke  Ton  seiner  Hand  »ieht  man 
im  Marcus -Fallaste,  und  in  einigen  Kirchen. 

BalUu^  Baillicu,  Balyu.  s.  Teicr  iiaiUu. 

Bttlluerca»  ein  spanischer  Maler,  der  um  1695  arbeitete.   Zu  dieser 

Zeit  fertigte  er  eine  Copic  Ton  dem  l»ciühmlen  Crislo  di  Burgos 
für  das  Convent  de  las  Baronessas  zu^  Madrid;  wo  das  Bild  bis  zu 
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Anfant^  un<;crs  Jnlirlinnclorta  bewahrt  wurde ,  ab  ein  ehttüTolUi 
DcaUuial  der  liunst  Baliuorca's. 

BoUy^  Alexander,  Pürtrailinaler,  der  1764      Paris  geboren  wurde 

und  sich  in  Davitrs  Solni!»«  bildete.  Seine  Gehiältle  sali  man  auf 
vcrschicilcneu  AussteUungeu ,  darunter  ai^cli  zu  Nismcs ,  wo  der 
Künstler  Prul'cssur  der  Centralschule  war.  GcgeuwUrlig  lebt  er  t.xx 
Marseille,  wo  er  Mitglied  der  Ahademie  Ut  und  sich  mit  dem  Uu' 
terricbt  im  Ztienntn  und  Malen  beGust. 

Bally,  David,  ein  iiullündischer  Maler,  der  zu  Ende  des  i6«  Jabr- 
hunderts  in  Leydcu  lebte.    Er  malte  sclir  schöne  und  ülinlicli« 
'  Portraite  in  Gel  und  erlangte  besondern  Ruf  durch  seine  mit  der 
Fodor  gezeichneten  Bildnisse,  die  mit  ausserordentlicher  Leiclitic- 
und  Nettigkeit  und  mit  Genauigkeit  in  den  Umrissen  behandelt 
•  waren. 

Bally  lieferte  auch  einige  Blätter  in  Callot's  und  Tempcela'f  Weit« 
und  arbeitete  noth  l620* 

Büitard ,  IjOUIS  ,  Architekt  und  Malor  zu  Paris,  Professor  an  der 
Al^adomio  der  schönen  Künste,  ein  liünstler,  der  sicii  schon  löOO 
durch  seine  Werke  bekannt  machte. 

Er  malte  Historien  und  Ansichteiä»  von  denen  1810  Philoktet  auf 
Lemnos,  l8li  eine  Landschaft  im  antiV.fn  St',ie,  den  Tr^td  des  Ado- 
iiis  vorstellend  ii.  w.  auf  den  Aiissleliuugeu  zu  sehcu  >varen.  Iia 
Jahre  lBl4  zeichnete  er  die  pcrs^>ektivische  Ansicht,  den  Plan 
und  Durehsehnitt  der  Genovetcn  Kirche  su  Paris  und  181 9  den  Bnt- 
Tvurf  der  Fontainen  in  den  Elisäischen  Feldern. 

Er  hat  sich  auch  als  Kupferstecher  hervorf^dlian.  Man  kennt 
von  ihm:  Yues  des  monumens  antiques  de  iioiue,  de&siooes  d'a^ros 
uature  et  gravces  a  la  tnaniere  de  Lavis.  12  Hcrte;  trois  cahien 
de  varietös,  mehrere  Blatter  fiir  dasWcili:  Paris  et  ses  monu« 
njeus  ;  c;v.  in].  Er  stach  für  das  {^ro?sc  l'ranzusiche  Wcrii  über  Aeffyj»- 
Icu,  für  Cailliaiids  Heise  in  die  Oasis  von  Theben  und  iür  Gau's  Hei- 
sewark,  worin  die  Ansicht  des  Tempels  von  Danduhr  besonders  in- 
teressant ist. 

Baltens,  Dom,  s.  Custos. 

Baltens,  Balten  oder  Baiton,  Pieter  (Peter),  trefflicher 

Landschaftsmaler  iu  Peter  BrcugliePs  Manier,  t^cli.  zu  Antweroen 
um  l54o,  gest.  ISTQ.  Er  malte  auch  geistliche  iii^Uuieu,  besonder* 
aber  Jahnuarkle  und  Kirchmessen,  die  sehr  gesucht  sind.  Für  Kai* 
ser  RttdoU'Il.  malte  er  die  Predigt  des  beil.  Johannes  in  einer  Laad- 
Rchaft,  worin  der  Kaiser  spätcrhiu  die  Figur  des  Prcdir^crs  iu  einen 
Elcphnnten  umändern  liess,  so  dass  das  Volk  dieses  Thier  auzuslau- 
Vcn  schcinL    Er  war  auch  ein  guter  Dichter  und  Schaus|)ielcr. 

Baltens  ist  unter  dem  Namen  reter  Balthasar  bekannt.  Fiorillo  IL 
4(j'j.  Unter  letzterem  Namen  €;aU  er  die  Zeichnungen,  zu  Philipp 
Calle's  Priucipes  llollaiidiae  el  Zelandic  ein  VVerk,  das  158ü 

auch  in  Iranzosiieher  Sprache  erschien.  Dieser  l'etc!*  Balthasar  gab 
auch  \Vaj<pcn  und  Devisen  der  lUller  de*  goidcucu  Micahcs  heraus* 

Balthasar 9  Peter,  s.  oben  Baltens. 

Bpltbasar  oder  Balthagar,  Franz,  ein  Maler  su  Paris,  lernte 

bei  Uestout  und  fing  um  I760  an,  sich  einen  N  tmen  /n  Miaebcn  .  Er 
mnlte  Historien  und  darunter  Altarblätter,  die  uian  ui  Kirchen  Frank- 
reichs hudeU 
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Dieser  liüosücr  lebte  «rahrscheiulich  noch  ITQf  ,  und  dürfte  der 
Balthaiar  in  Füulfi  Supplementeii  teyo,  votf  wilcfaem  man  atif  der 

damaligen  Kunstausstellung  mehrere  historische  Skizzen  sah.  Bit 

in  unser  Jalirhnntlcrt  scfieint  er  «sein  I  nbea  nicJit  r'fbracht  zu  ha- 
ben; denn  Gäbet»  der  die  Künstler  dv^  19.  Jahrhunderts  in  seinem 
liesicon  vereinigte,  emähnt  seiner  mclit. 

Balthasar,  ein  geschickter  böhmi^^rbor  Bildhauer,  der  das  prachtit^e 
Werk  bei  dem  Eingänge  in  das  Bad  zu  Töplitz  verfertigte.  Der 
untere  Theil  ttellt  dia  £Dtdec1inng  dar  warmen  Quelle,  dar  obero  * 
die  JiaiL  Dreieinigliait  vor«  Dlabaca« 

Balte,  J  Georg,  Maler  zu  Paris,  g£^*  Strassburg  1760>  Dieser 
Kunidar  malt  Landschaften  und  Tortraita  in  Miniatur  und  auf 
Porxellan,  lauter  kleine  Bilder,  die  in  den  Cabinetten  der  Liabha* 
ber  in  Frankreich,  Ru»sland,  England  und  Deutschland  au  fin* 

den  sind. 

Er  befand  sich  noch  1851  am  Leben. 
Balugani  oder  Balungani,  Philipp,  Bildhauer  mn  Bologna.  Er 

verfertigte  liebst  einigen  Kunstwerken  in  den  dasigcn  Kirchen,  den 

grossen  Herkules  im  Hufe  des  Pallastes  Fantuzzi.    Man  kennt  von 
im  auch  eine  Schaumünze  auf  den  berühmten  Mathematiker  V.' 
Riccati  und  einige  andere. 

BaljU.   Eine  Person  mit  üaiiiu. 

Balzac,  L  andschaltsmaler,  ein  treffllcTicr  Künstler,  der  die  ä^ypllschen 
Denkmäler  in  dem  grossen  W'crUc  über  Aegypten  zeichnete.  Un- 
ter  andern  sah  man  von  ihm  IÖ06  auch  ein  Gemaldf?,  welches  die 
Rhöda  von  Tuulon  vorstellt,  wie  die  ägyptische  Expedition  selbe  ver^ 
lässt.  Im  Jahre  I8l2  brachte  er  die  innere  Ansicht  der  grossen 
Mof^chec  Hassan  zur  Ausstellung  und  loli  die  Ansicht  des  Palla* 
,  stcs  von  Xiarnac  zu  Theben,  eine  Ausichtr  der  grossen  Sphinx  und 
die  drei  Pyramiden  von  Gisa  u.  a. 
Balzac  starb  1820  und  hinterliess  auch  bandsdtrifUicbe  Werbe* 

Balzac,  Melle.       Üaudry  de  Balxac. 

Bals^Tf  Anton  y  ein  geschickter  Kiipfcrstechcr,  geb.  zu  Prag  1771» 

Cjcst.  daselbst  180?.  Er  >'var  der  Sülm  Johann  IJrdxcr's  und  erhielt 
hl  5t*iner  Vaterstadt  mit  scuicni  Bruder  Juhanii  liari  die  erste  iiunst- 
bildung*  Spater  studirten  beide  zu  Wien  unter  Schmulzer  und  zu 
Dresden  bei  Klengel  und  Schutze.  Im  Jahre  1792  bereiste  Anton 
das  Riesengebirge  und  gab  davon  i7g\  eine  Abbildung  mit  einer 
Beschreiben''^  ficrrius.  ISach  dorn  Tode  des  Vaters  arbeiteten  beide 
Briider  iuPra^,  uuil  lieferten  besonders  mannigfaltige  Aussichten  von 
böhmischen  Gegenden,  die  mit  Beifall  aufgenommen  wurden.  Im 
^abre  ftng  unser  Künstler  an  eine  Sammlung  malerischer  Ge- 
genden  von  Ober  -  Ocslcrcic!) ,  S  d/.burg,  Berchtesgaden,  Tyrol  und 
einem  Theile  des  venctiafiisclien  Gebietes  herauszugeben,  ein  Werk, 
*  das  in  braunen  und  colunrlcu  Abbildungen  in  fol.  erscheinen  sollte» 
dessen  Vollendung  aber  dw  Tod  des  Kunstlers  vereitelte. 

Balzer,  Johann  Karl,  Brnder  des  obigen,  elienfalls  Kupferstecher, 
der  unter  gleichen  Verhüllnissen,  >vic  derselbe,  seine  Ausbildung  er- 
hielt, aber  noch  Venedig  und  Luiulon  zu  seiner  künstlerischen  Vol* 
lendung  besuchte.  Er  starb  jedocb  scbon  100»  im  34  Jabrt.  S» 

den  Artikel  Anton  Balaer« 
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Balz  er,  Gregor,  k  upfersti-cher,  Bniclor  Johann  des  iiUoTii,  Arbeitet« 
in  Lissau  und  «u  Prai;  bei  seinem  Rruder  und  stach  grösstentheili 
Heilige  und  auch  eiuige  Landschaltcn,  die  deu  Beiiali  der  iienoer 
«rntelten* 

Balzcr,  Johann,  der  altere,  Uuplerstecher ,  fjeh.  KuKui  1730, 
£est,  zu  F^ag  1799-  Er  kam  in  die  Schule  des  berühmten  M.  H, 
Rente,  und  besuchte  dann,  nachdem  er  bei  diesem  einige  Jahre 

»ich  in  der  Kunst  geübt  hatte,  die  meisten  deutschen  Akadtmien. 

N vh  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland  setzte  er  sich  tu  Lissnu  in 
Böhmen,  einer  HerrschaCt  des  Grafen  von  Spork,  seines  Gönners» 
sog  aber  später  nach  Prae,  vro  er  sich  Ruhm  und  Vermögen  er* 
warb,  und  als  Mitf^licd  der  k.  k.  Akademie  xu  Wien  starb. 
Das  Werk  dieses  Kiinsllcrs  ist  bedeutend,  \ind  am  vollständigsten 
bei  Dlabacz  angegeben  Eiue  grosse  Anzahl  seiner  Fortraite  sind 
in  den  Lebensbeschreibungen  böhmischer  und  mährischer  Gelehr- 
ten und  Künstlern»  die  Ton  t773  77  <a  Prag  in  gr.  8.  erschie- 
nen. Seine  übrigen  Arbeiten  bestehen  in  ländlioien  Vorstellungen» 
Schlachten,  Gcnrc'^tückcn ,  Ileilij^cnbildern  u.  s.  \t.  Auch  ellirhe 
50  Ijandschalten  lieierte  er,  verschiedene  Vignetten  zu  Adaulvt  VuigU 
Beschreibung  der  bühtuiichcn  Alüuzcn,  Frag  1771;  die  luupfer  zu 
Walenta*s  Sammlung  der  merkwürdigsten  Stüdte  und  Festungen» 
welche  von  1788  ~90,Ton  österreichiwken  und  raisisohea  Armeen 
der  Pforte  abgenommen  vrurden,  etc. 

Balzers  Blätter  wurden  in  verschiedenen  grossen  Städten,  ja  so- 
gar in  Constantinopel  mit  vielem  Beifall  aulgenommen.  Er  lieferte 
mit  Beihülfe  seines  Bruders  Mathias  und  mit  anderen  Künstlern 
über  1000  Stücke,  die  freilich  ihren  Rubra  ziemlich  überlebt  haben; 
indessen  verdienen  doch  einige  die  Aufmerksamkeit  der  liunstl'reunde. 

Baiser,  Mathias,  Kupferätzer»  Bruder  des  vorhergehenden,  wurd«  , 

zu  Kuhns  in  R  ohmen  c'chnrcn  wwA  von  Reutz  in  der  lliinst  unter- 
richtet, hr  arbeitete  mit  seinem  Bruder,  und  lief'erle  ausser  einigen 
andern  Blättern  hübsche  Stücke  für  Voigts  Beschreibung  böhmischer 
Mtinzen.  Nach  Klengel  ttacb  er  daf  Innere  einet  KnnstalU  in  kl. 
Querfol. 

Beleer,  Iwan  oder  Johann,  Poriraitmtler  von  RiM»  Wo  er  177$ 

das  Licht  der  Welt  erblickte.  Er  bildete  sich  zu  Uresden  nnter 
Casanova,  und  kehrte  gegen  da»  Ende  unsers  Jalirhnnderti|  ins  Yn- 

lerland  zurück« 

Bamberini,  Anton  Dom.,  Maler»  geb.  zu  Florenz  1660»  Mch 

der  S:  ric  des  A.  Y-ni'\  gest.  I74I.    Fr  malte  Bildnisse,  Blu- 

men, Fruchte  und  Thicrc  m  Oel ,  aucli  mehreres  auf  nassem  Kalk 
für  Kirchen»  Klöster,  ruiluste  der  Stadt  und  des  Grossherzogthums 
RorenE.  In  dem  beieichneten  Werke  ist  sein  Bildnise  gestochen. 

Banibini,  Giacomo,  Maler  zu  Ferrara»  ^eb.  1582 ^(»ach  Xicozzi 
um  1590).  gest.  1629*  (nach  dem  Dizionario  des  erwähnten  Sohrift» 
stellers  jedoch  erst  ,  um  l630).  Sein  erster  Meister  war  Dom.  Mora» 

ein  flüchtiger  Manierist,  allein  Bambini ,  von  der  Natur  mit  einer 
glücUltchen  Urtheilskraft  begabt,  wendete  sich  zu  bcssprn  Mustern, 
u.  gründete  zuletzt»  um  dem  Manierismus  zu  steuern,  mit  Gmiio  Cro- 
ma  (Cromer)  eine  Akademie  des  Nackten,  die  erste  in  Ferrara.  Er 
wurde  nun  ein  guter  Zeichner  und  nicht  weniger  trefflicher  Maler» 
nachdem  er  in  Parma  dif^  ^Verhe  Corrcgr^io's  fleissig  studirt  und  co- 
pirt  und  ein  Gleiches  mit  jenen  des  IVTixz.ola  :;cthan  hatte.  Dadurch 
wurde  sein  Ötyl  gediegen  und  nur  mauchmai  iiusserte  sich  Mora's 
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Eiafluss,  doch  vermied  Domenico  stets  seine  Härte  und  Willkühr. 
Er  führte  mehrere  öffentliche  und  Privntnrbcileu  aus,  Icc^e  auch 
noch  einmal  Hand  an  seine  i'rüheren  Werke  und  rctuuchirte  selbst 
einige  des  Meiiters.  Audi  in  Nachbildung  der  Alten  war  m 
trcSlidi.  ' 

Bambinii  Nicolo,  CaToliere  vencziano^  Historien -Maier,  geb. 

XU  Venedig  i65l«  gest.  daselbst  i7o6*  Er  bildete  sic^  inMauom*e 

Schule,  ging  dann  nach  Rom  zu  C.  Maratti  und  erlangte  den 
Huf  eines  eleganten  und  zierlichen  Zeichners,  <ler  pdle  Gedanken 
iu  grossen  Wand-  und  OclbiKlcrn  darslelltc.  Allem  es  gebracii  ihm 
au  r arbensinu ,  und  so  vcar  da^  Coiurit  iler  schwächere  Thcil,  ja 
er  erhob  sich  hierin  kaum  zur  Mittelmätsi^keit  ,Er  erkannte  die- 
ses auch,  und  verbot  desswegen  seinen  6cbülem  das  Copiren  nadi 
seinen  Ar!>riten. 

Die  Werke  des  Ritter«  Bambini  sind  nicht  gleich:  zuweilcB 
malte  er,  wie  Lanzi  IL  2i(j-  versichert,  ganz  im  romischen  Ge- 
scliuiaclve,  nie  sein  heil.  Stephan  beweiset,  den  er  bald  nach  seiner 
Riicklvclir  von  Huni  darslclU  ;  in  andern  Bildern  ist  er  freier, 
gleich  Liiberi,  den  er  eini/^jc  Jali re  yelir  gut  nachahmte,  und  desscu 
ächüuUcit  iu  weiblichen  ii.uptea  ihm  immer  Torschwebte.  Ein  an- 
deres Mal  scheint  er  sich  selbst  zu  übertreffen»  namentitch  in  den 
Arbeiten  von  seiner  eigenen  Erfindung,  die  er  nachher  von  dem 
Gcnucser  Cassnnn.  iÜoscm  ausgezeichneten  Bildnissmalcr  und  tück- 
tigon  Colorislcu  ,  uhern.alen  ,  und  so  zu  sagen  beleben  Hess. 

Ks  wurde  auch  Liuiges  udch  seinen  Gemälden  gesluchcn.  Seine 
Söhne  Steplian  und  Johann  waren  ebenfalls  Maler,  die  der  Weise 
des  Vaters  folgten»  dock  ist  über  ihr  kimstierisches  Treiben  wenig 
bekannt. 

Bamboccio»  AntOniOi  Maler  und  Blldlinuer,  ^eb  zu  Pipcrino  1351, 

«iu  Schüler  des  Masucciu ,  in  dessen  GcscbinacU  er  orbcitctr  .  l  .r 
verfcrtigte  l4ü7  a\if  Hurten  des  Er/.biscliofs  Aliuulolo  die  reich  nach 
gothischer  Art  verzierten  Tbiiren  des  Domes  zu  Kcapel  sammt  der 
Giebelseite.  Von  ihm  ut  auch  das  Grabmal  des  Bischofs  Minutolo» 
der  i4l2  als  Cardinal  starb.  Van  der  Hagen  Susscrt  in  seinen  Brie- 
fen in  die  Hciumlh  die  Vermuthuug ,  dass  von  Antonio  au<  !i  die 
Tribunen  inu!  tlcr  Altar  mit  Säulen  und  dem  Bildwerke  der  heili- 
gen Jungliau  und  der  zwölf  Apustcl  sei,  eiu  Werk,  welches  der- 
selbe Erzbischof  errichten  Hess.  Mit  Sicherheit  aber  ist  er  als  Ver* 
fcrligor  des  Grabmals  in  S.  Lorenzo  zu  Neaf»el  ZU  nennen,  denn  man 
I  liest  hier:  Abbas  Antonius  Uand)t)ectus  de  Pipcrino  piclur  et  In  oiu- 
nibus  Inpitiibus  atquo  mclailurum  scultor,  anno  septuagesimu  aeU- 
tis  fecit  i421.  Auch  die  Capelle  St.  Triuitä  in  St  Chiara  bewahrt 
ein  Grabmunumcnt  von  der  Hand  dieses  Künstlerty  dessen  Iniekrift 
ikn  als  den  Meister  der  Domthüre  nennt. 

Das  Todesjahr  Bamboccio's  ist  unbekannt ,  jedoch  crrciclitc  er 
eine  lange  Reihe  von  Jahren,  weil  er  noch  im  70  Jahre  thdtig  war. 
Die  erwähnte  Tafel  ist  bei  Cicognara  I.  4o.  50.  abgebildet. 

BamboCciO;  Beiname  des  F.  van  Laar. 

BsinOSblCri  Hans  $  ein  deuttcker  Maler»  vorzüglicher  Schüler  des 
liambert  Lombardus.  Seine  ersten  ArbeitMl  waren  vortrcflPlich ;  durdi 
seine  ausschweilcnde  Iiehpn<;aTt  aber  ennl«;  er  auch  als  Künstler«  Er 
starb  zu  Amsterdam  um  lOOO,  beinahe  hundert  Jahre  alt. 

BamiTidej»  auch  Bampfyldo,  Carl  Warwick,  ein  englischer 
£deiniann,  und  vorttettUaher  LaadsohnfUnuder  .um  1770.  Beuaseeb 
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und  Hassel  haben  nach  ihm  gestochen,  letzterer  5  hist.  HI.  für  Ans- 
lcy'6  epislola  familiaris  4*  177Ö*  ^«heres  ist  uns  über  diesen  UUet* 

tantca  Uicht  bekannt. 

Ban»  Feter,  yortrcfflkher  Landschaf^maler,  wie  Fiorillo  im  Regi- 
ster seiiK^r  Qeschiditp  d^r  zeichiictulcn  Künste  in  DeutscMnurl  Wm 
ueunt.  Dieser  Schrilbtcller  citirt  hier  B.  II.  48.  74«  88.;  aber  ver- 
gebens sucht  man  da  Aufschlüsse.  Winkeluiauu  kennt  keinen  Uünst-  * 
Icr  dieses  Namens,  auch  Füssly  nicht  und  ful|[Ucli  muts  er  eben* 
falls  im  neuen  Maler- Lex ikoa  fehlen,  welches  in  den  neuesten  Ta- 
gen zu  Nürnberg  erschien« 

Banchieriy  Angelo^  ein  Genuesisdier  Maler,  der  im  Ict/ten  Dcccn- 
'  nittm  des  ig.  Jalirlmnderts  in  jungen  Jahren  starb.  Er  biUlcte  sich 
in  Rom  zum  geschichtcn  Künstlor,  besonders  unter  ilpr  Leitung 
des  Flammländers  Simon  Denis,  der  das  trcETlichc  Talent  Uanchicri's 
erlumnteimd  den  Zügllng  lieb  gewann.  In  seinen  Bildern  herrscht 
grosse  Zartheit,  so  wie  er  selbst  ein  Mann  toU  Sanütmtith  uAd 
vortremicbem  Cbarabtor  war. 

Nach  seiuer  UücUkciu'  ins  Vaterland,  in  wclcbem  er  zum  Vor- 
lustc  der  Kunst  nur  zu  frulie  starb,  führte  er  zv^ci  Gemälde  von 
bedeutender  Grösse  für  eine  Kirche  su  Sestri  dt  Fonente  aus.  Sie 
sind  Ton  grosser  Wirkung. 

Banck,  Peter  van  der,  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  l64o,  gest. 
zu  London  1697*  Lr  war  einer  von  F.  Puiilys  gutcu  Sctiüieru, 
aber  seine  Kunst  beschränkte  sich  grossentheils  auf  Portraitstechen. 
Sr  verfertigte  eine  grosse  Menge  suKöner  P<u  traiic,  starb  aber  doch 
in  Annulh,  denn  seine  Talente  wurden  erst  n  xcU  seinem  Totlp  ge- 
schätzt und  seine  Platten  von  der  Wiltwe  au  deu  Kupierslichliuud- 
ler  Browne  verkauft,  der  durch  <lie  Arbeit  dieses  fleissigen  Alannes 
reich  wunlc.  Horaoe  Walpolc  gibt  ein  Verzcichuiss  von  50  Bl.,  die 
meist  in  Bildnissen  £^ros5cr  Herren  bcslelim. 

Von  historischen  Blattern  kennt  üku»  \nn  ilim; 

Maria  mit  dem  Kiude,  dabei  Elizabeth  und  Juhaunes,  nach  S. 
Bourdou ;  gr.  Fol. 

Der  Heiland  auf  dem  Oelberg,  nach  demselben;  gr.  foL.  Schci- 

Der  Scetriumph  Carl  II.,  nach  einem  Deckengemälde  von  A*  Ve- 

ciro,  gr.  Stück  in  Z  ül. 
Merkur  mit  dem  Poriraite  Carl  II.,  nach  demselben;  gr.  fol. 

Eines  der  schönsten  Portraite  des  Kün.stlers  ist  das  des  Erzbi- 
schof  Thomas  Lamplu^li.  Scliijn  sind  aitcli  die  von  Carl  II.,  Anna 
von  England,  Georg  von  Dänemark,  Sir  Thomas  Allen,  Friedrich 
von  Sdiomberg,  Sir  W.  Temple ,  etc. 

'  Banck  oder  Banc^  Johann  yan  der,  Sohn  Peters,  malte  um 

l74o  zu  London  gute  Bildnisse ,  von  denen  viele  von  J.  faber  u. 
a.  in  Schwarzkunst  gearbeitet  sind. 

Man  kennt  von  ihm  auch  ein  gestochenes  Blatt:  ^at  Foitrait'  des 
Adminirals  Tromp;  fol.  S«  auch  Joh.  van  der  Bank. 

BanCOy  Nanni  d' Antonio  ,  Bildbauer  und  Baumeister,  geb.  zu 
Siena  1374*  gest.  i421*  Er  lernte  bei  Donatello  und  erlaubte  in 
Statuen  niid  Basreliefs  einen  schonen  Ruf,  den,  er  wahrschetnlick 
noch  erhöht'  heben  wärde,  wenn  w  langer  gelebt  hatte.  Vasari 

V      rühmt  von  ilun  cinr  StntTit?  dc^  hnl.  I'liili[)piis  ,  \Tclr1ie  ricr  Künst- 
.  1er  für  die  Öchusteraumfi  zu  Jrloreuz  verfertigte,  und  an  den  Statuen 
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in  den  Nischen  tier  Kirche  OManmichc!?  in  derselben  Stadt  lobt  er 
f  die  einiache  AulSossung,  das  schone  Getuhl  uiul  <\fn  JTuten  Styl, 
in  \velchein  die  Werke  gefertiget  sind.  6ie  verrathcn  indessen  keine 
*8pur  def  Ausdruckes  und  der  Wei^e  und  Eigenthümlichkeit  Do* 
uateIIo*s.  Als  Baiimeister  scheint  er  beim  Baue  dea  Florentiner  Do- 
mes thätig  gewesen  xu  seyn  ,    clenn  ihm,    l'^tiTiatello  und  Brune- 
leschi  wurde  eine  gewisse  8umme  tur  Müdelle  der  Kuppel  bezahlt. 
Heioecke  naeht  diesen  Künstler  irrig  zum  Maler. 

Bändel .  Medailleur  rlcs  Grafen  von  Lippe  um  1705  Sein  Collcga 
war  Stüiucr,  uud  daiier  sind  die  Werke  beider  Kunäller  mit  oS^ 
bexetchnet. 

Bändel,  Joseph  Ernst  von,  BiUlhnucr  geb.  zu  Ansbach  1800,  ein 
Künstler,  der  bereits  durcii  1x63*110116  Werke  seine  Weihe  beurkundet 
liat  Er  erhielt  den  eriten  Unterricht  in  seiner  Tate»t«dt  und  be* 
gab  sich  dann  nach  München,  um  auf  der  k.  Akademie  der  Künste 
seine  Lautbahn  weiter  r.u  verfolgen.  Wie  sehr  er  seinem  Studium 
oblag,  zeigen  die  trefflichen  Arbeiten,  die  man  seit  1820  auf  den 
KtUMtausstellungen  der  Haupt-  und  Residenzstadt  von  Bayern  sah. 

In  dem  bezeichneten  Jahre  fand  sein  ruhender,  lebensgrosser,  Mars 
in  Gyps  den  vollen  Beifall  der  Kenner,  denn  der  lebensvolle  Aus- 
druck und  das  reine  Ebenmass  verkündeten  schon  eine  schöne  Stufe 
künstlerischer  Bildung.  Im  Jahre  1823  zeigten  eine  Charitas  und 
ein  Faun  des  Künstlers  Fertigkeit  in  Anordnung  und  Behandlung 
der  plastischen  Massen.  Erstere  führte  Bande!  1835  in  Marmor  aus 
und  lieferte  hierin  ein  Werk  voll  Weichheit  und  Lieblichkeit.  Die- 
ser Künstler  besitzt  iil>erhaupt  ausp^ezcichnites  Talent  für  uie  Be- 
arbeitung des  Marmors.  Gleiche  Zartheit  der  Behauciluni;  xQi^i 
Handel  auch  in  seinen  Büsten,  denen  er  noch  überdiess  den  Stempel 
der  geistigen  Wesenheit  des  darzustellenden  Individuums  aufzudrü- 
cken  weiss.  Hicher  p[ehören  neben  andern  das  Bllduiss  des  höchst- 
seelieen  Königs  Maximilian  von  Bayern  (1852)  und  die  Portrait« 
der  berühmten  Künstler  D.  Quaglio,  i'.  Hess,  Sticler  und  Gärtner 
im  Lokale  des  Konstvercincs  zu  Manchen. 

Andere  Werke  von  der  Hand  dieses  Küustlers  sind: 
Das  Monument  des  Intendanten  der  k.  h.  Ilofgarten,  des  Ritters 
von  Skell,  am  See  des  englischen  Gartens  bei  München;  das 
Grabmal  des  Direktors  uncTHistorien  -  Malers  von  Langer ;  ein 
Amor  aus  carrarischem  Marmor;  der  Genius  des  Lebens,  Hodi« 
relief  aus  gleichem  Stoffe;  Amor  nnd  Psyche,  eine  lehensf^rcisse 
Gruppe  in  Gyps,  eine  Venus  und  die  Hoffnung,  zwei  Sta- 
tuen in  Lebcnsgrösse ,   ebcntalls   in  Gyps.    Die  letzten  fünf 
'  Werke  sah  man  1032  auf  der  Schaustellung  in  München. 
Gegenwärtig  befindet  sich  der  Künstler  in  Berlin. 

Bandiera,  Benedetto,  Miler  zu  Perugia,  arbeitete  in  Oel  und 
Freseo  in  der  Weise  Baroccio's.  Man  hält  ihn  für  einen  Abkomm« 
ling  dM  Ritters  Vani<i.   Starb  i634  im  77  Jahre  seines  Alters. 

Ii)  BaCOiOy  aus  der  Familie  der  Vivieni,  geb.  zu  Florens 
l487»  ^cs^  1559»  einsr  der  besten  Bildhauer  seiner  Zeit.    Er  ist 

der  Sohn  des  hcriilimten  Goldschmieds  MIcliael  Angclo  di  Vi- 
▼iano  und  le^to  sich  den  Namen  Bandinclli  ,  auch  Bandini ,  selbst 
l;>ei,  weil  er  glaubte,  dass  er  ursprünglich  aus  dejn  Uause  Bandi> 
nein  von  Siena  abstamme.  Die  Anfangsgründe  in  der  Kunst  er* 
liielt  Bandinelli  in  der  Zeichensohule  der  Goldarhcitcr  zu  Floren«» 
"nnrd?  ein  r^cschicliter  Bildhauer  und  übte  auch  die  Malerai,  lieferte 
aber  in  letzter  Gattung  nur  weniges,  und  dieses  ohne  Erheblich- 
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k«it,  denn  er  war,  oI>2fleIch  ein  guter  Zcicliner,  doch  ein  ftcMechter 
Colorist.  Lanzt  crwahut  eines  txuuküuea  Nuah  uud  ciuos  Vurhim« 
mels  der  heil./Vüter,  last  als  das  einzige,  was  Bandinclli  geuialu 
Brwmr  finttern,  ««iditchen»  zAnksüchtigen  Charakters  uud  zog  sich 
dadurch  viele  Feinde  zu,  und  kam  auch  in  den  büscn  Hut',  den 
berühmten  Cartou  Mich.  Ani»elo8  zerrissen  zu  haben,  cntweflcr 
damit  ihn  kein  anderer  benutzen  sollte,  oder  weil  er  da  Yiuci  hold 
und  Mich.  Angelo  haltend,  einen  Vergleich  Terhiitea  wollte «  der 
zu  Vinci's  Nacfitheil  ans^Uea  musste.  Uebrigens  ist  die  Sache  nicht 
hinlänglich  er%vies«^n. 

Baccio  riiiimte  sicii  öfters  die  Alten  in  der  Plastik  ubertroflcii  zu 
haben.  Daher  entstand  die  Satyre  Tilian's»  welcher  ciue  Zeich- 
nnnr  verfertigte ,  worin  men  einen  alten  und  xwei  )unge  Affen  in. 
der  otellung  dct  Laokoon  erbliekte. 

Baccio  war  von  Clemens  VII.  uud  von  Carl  V.  gciichtet,  erslerer 

fab  ihm  ein  eigenes  Grunclstiirl^  und  machte  ihn  zum  Hitter  von  St« 
eter,  letzterer  beehrte  ihn  ueb&L  dem  Orden  des  6t.  Jakob  mit  ei* 
ner  Commanderi.  Er  hatte  auch  Kinder,  die  aber  unbekannt 
blieben. 

In  B.  CeIIini*s  Selbstbiographie  ist  viel  Anzichentlcs  über  Bandl* 
nelii.  Heineckc  führt  die  meisten  nach  seinen  Sculpturen  und  21eich- 
nnngen  |;estoch,cucu  Blatter  an. 

Von  diesem  Künstler,  der  nach  Mich.  Angeln  und  Fiamingo  zu 
den  crsteu  Meistern  gehört,  befinden  sich  zu  Florenz  noch  einige 
WerUe.  Auf  dem  llaaptaltarc  im  Dome  ist  eine  grosse  Gruppe: 
Christi  LiOichnaiu  von  einem  Engel  geh.^lten,  darüber  Gott  Vater 
sitzend  in  »öffnender  Gebahrde.  Mehr  gcschatst  wurden  die  klet*' 
neren,  atark  erhobenen  Figuren  am  Fussgestclle  des  Gitters  im  Pres« 
biterio,  von  ihm  uml  seinem  Schüler  Giov.  ilcl!*  Opera  ausgeführt. 
AuK  dem  gr')<sen  Plat/.e,  am  Eingänge  in  den  alten  Pallasl,  ist  der 
Herkules  mit  Cacus  zu  seiuen  Fiisseu  ein  tüchtiges  Werk  Uaccio's. 
In  der  Gallerie  befindet  sich  seine  Copie  der  Gm(|pe  des  Laokoon, 
ein  Meisterwerk  aller  modernen  Copien  na«ih  antilier  Plastik.  Die 
Basreliefs  an  den  Saulcnf'üssen  des  Chores  im  Dome  sind  in  der 
IVIetropolitana  Fiorentiua  ilUistrati  fiB?o)  aufTaf.  18  —  28  in  Um» 
rissen  gegeben.  Sie  sind  zum  liicil  wunderlich  uud  manierirt« 
Baccio  verrek-tigte  auch  den  ersten  Entwurf  ftir  das  Grabmal  Hein« 
rieh  VIiI.  von  England,  wie  Vasari  II.  583  erwähnt. 

Min  findet  von  Bandinclli  auch  noch  Zeichnungen,  namentlich 
in  England.  Diese  sind  mit  breiter  Feder  ausgeführt,  gewohnlich 
einzelne  Figuren,  gleich  Akten.  Einige  derselben,  besonders  Com^ 
Positionen,  sind  in  llothstcin. 

Duchesne  in  seinem  Essai  sur  les  nielles  ernäHnt  auch  eines  Niello, 
das  nach  liaccio  gei'crligct  seyn  hünnle.  Es  stellt  die  ATirter  des 
heil.  Lurcuz  vor,  dieselbe  Composition,  welche  Marc  Autuu  nach 
Baccio  gestochen.  In  der  Ecke  des  Niello,  welches  in  das  Cabinet 
IVIalaspina  kam,  ist  ein  P  zu  sehen,  vras  glauben  machen  könnte» 
dass  es  von  Pollaiuolo  oder  von  Feregrim  sei*  Höhe  2  Z.  6 
Br.  3  Z.  6  L. 

A.  von  Venedig,  Beatrizet,  E.  Vicus,  INIarc  Aulon,  N.  della  Ca- 
•a,  u.  a.  haben  nach  ihm  gestochen. 

Sein  natürlicher  Sohn  Clemens  hatte  grosse  Anlagen  xur  Kunat» 
starb  aber  in  jungen  Jahren« 

BandinelU,  Marc^  Maler,  genannt  Marchino  dl  Gnido  Ron;,  bei 

dem  er  50  Jahre  als  Modell,  Koch,  Bedienter  und  Haushofmeister 
diente.  Kr  hintcrliess  einige  Compositioaen  von  seiner  eigenoa 
Erfindung.  Lebte  um 
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BandSni^  Gior^,  genannt  Denedetto  da  CastcUo  oder  dell 

Opera,  »Bilclliancr  7U  Floronz.  Er  ^var  Bact  iu  n-inclinclirs  Schüler,  , 
und  besonders  gescUicht  in  ßrusllMMcni  nach  dem  Leben.  Von  ihm  » 
ist  die  vortreffliche  Statue  der  liauUuust  am  Grabmale  Mich.  An- 
gelo*s  und  andere  herrliche  Werke  in  den  Kirchen  xu  Florenz, 
wie:  die  beiden  Statuen  der  Heiligen  JaKob  und  rhilip|}  in  der  Ca- 
thedrnlc  und  das  Basrelief  in  der  Capelle  de'  Gaddi  in  St.  Maria 
novcUa,  ein  Werk  von  reinem  Stjic.   (S.  oben  BandinelU). 

Bandri  gceil<^  Zeichner  und  Maler,  noch  welchem  SutjdcrhoeF  nuhn 
rcrePurtraite  von  Gelehrten  gestochen  hat,  wie  das  L*Buipereur*s  u.  a. 

BenduCcIuSi  ein  alter  iul.  Goldschmied,  von  dem  man  ein  gestoel»- 
nes  Blatt  kennt,  das  den  heii.  Hierouymtts,  nach  I«nd.  Carracd» 

vorstellt. 

Banheiningy  G«^  Fortraitmaler,  nach  welchem  Suijderhoef  einig« 
Bildnisse  gestochen  hat.  Er  war  ein  Zeitgenosse  des  letalaren,  und 
um  i55o  in  seiner  Bliithe. 

Banfiy  Hieronymus»  ein  Male/ zu  Mailand,  der  xu  Anfang  de» 
18*  Jahrhunderts  tiiäti^  war.  Er  malte  Historien  und  Altarblatterp 
deren  einige  in  den  iiirchen  Mailands  zu  finden  sind. 

Banfi  y  Antonio  9  {^eschichtcr,  Jetzt  lebender»  Historienmaler  «u  Mai« 
land.  Er  liei^rtc  viele  Bilder,  in  denen  man  seine  malcrisclir  T  tn- 
biMungsKrafl,  die  kulmc  und  lelclitt»  Pinselfuhrunc;  rühmt.  Auch 
im  Ltutlcficklc  und  im  Ausdrucke  d  n*  liopi  '!  ist  er  zu.  loben«  £x 
ist  wahrscheinlich  ein  NachUümmlint^  des  obigen. 

Bang^  Hieronymus,  Güldschmlcd  und  Kuplerstechcr  /n  Nürnberi», 
geb.  1553,  gest.  nach  JÖjO.  Er  vcrlertigte  einige  lil.itler  mit  dem 
Spitzhainmer  und  wird  Itir  den  Erfinder  dieser  Kunst  gehalten, 
der  jedoch  J.  Lutma  seyn  soll.  Man  kennt  von  ihm  eine  Folge 
von  a  HI.  Kriegs-  und  Spieliostrumenten  und  eine  andere  von  10 
Bl.  kleiner  Thiere.  Ueinecke. 

Bank,  Johann  Tan  der,  Maler,  der  nach  Vertue  in  England  auf 

die  Welt  kam,  war  einer  der  vorzüglichsten  KÜDstlor  unter  Geor^ 
I.  und  lt.  Dieser  Künstler  führte  einen  kiihnen  und  krid'Ligen  Pin- 
sel, starb  aber  an  den  Folgen  seiner  AussdiweiJüugeu  kaum  44 
Jahre  alt,  ITSQ.  Er  verfertigte  treflPliche  Zeichnungen  zum  Don- 
quixottc,'  die  aus  68  Bl.  bestehen  und  in  Kupfer  f»eslachen  wur- 
flcn.  Er  Ist  nicht  mit  seinem  lirudcr,  der  ebenfalls  Maler  war,  und 
mit  dem  Portrnittnnlcr  Jcdin  van  der  BancU  zu  verwechseln,  der  zu 
London  um  J0t4  blühte,    iiorillu  V.  549* 

Banks  9  Thomas,  ein  geschickter  englischer  Bildhauer,  lieferte  meh- 
rere Werke,  die  des  Aiulcukcus  windig  sind.  Die  Zeitgenossen 
»cliät/.ten  ihn  hoch  und  nucU  die  Akademie  der  Künste  zu  JLondon 
nahm  ihn  176Ö  un'ier  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf. 

Vou  sciucr  Hund  siud  Monumente  iu  der  Wcstminster- Abtei 
und  in  der  St  Paulskirche.  Die  vorzüglichsten  darunter  sind:  die 
Statue  des  Marquis  von  Cornwallis  und  das  Marmor  •  Dcnlunal  des 
an  Nolsnn«;  S(»lte  gefallenen  Capitaiu  Hlaydon  Weslcott  in  der  letzt- 
erwähnten Kirche.  Eine  bekannte  Arbeit  $lnd  die  Tif^urcn  der 
Iragisclicu  uml  komischen  Muäc  7.u  den  &eilcu  Shakesrpcar's  an 
der  Facade  der  ehemaligca  Shakespear- Gallerte ,  jetzt  brictuchea 
InsUttttion ,  Pall  Mall.  Sie  dieal  in  fio^dsUt  Werk  als  Titelklatt 
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Bunt»,  ']|:honM8.  —  Baptiste,  Sylvester«  jlS3 

In  der  A-ltadcmiG  ist  der  gefallene  Engel  in  Mnrmor,  gestochen  in 
dem  WVrI.o-  The  (inc  nris  oi  eneitsh  schooK   Vurxü|fuch  ist  auch  '' 
das  Modell  cmes  Achilles. 

Baaks  und  Bacon  verrathen ,  nach  Pastavant  Reise  etc.  324* »  in 
ihren  Arbeiten  noch  sclir  ilu^  Schule  des  l8-  Jahrhunderts  mul  uhn« 
geachtet  ilirr?  Talentes  den  A-Inngel  an  Styl,  was  in  der  Scttlptnr 
noch  viel  uunn  ^^rn?!:?)!' r  iiiiriiUt,  als  in  der  iVIalorei.  \ 

Dieser  liünstici-  starb  iÖu5. 

I 

Baimennann,  Alexander,  Kupfersteeher,  geb.  zu  Cambridge  um 

i7o^  y   bliiiitc  7.11  LonJüii  nrn  1770.    Fi-  stnch  mehrere  Riklnissc  7.ii 
Walpule's  Anelulotcn  und  arbeitete  auch  iür  die  Boydclische  Samm-  ' 
lung.    Ausser  diesen  Ucuut  man  vun  ihm: 

Joseph,  der  die  Triume- ansiegt,  pach  Spagnoletio« 

Der  Tod  des  heil.  Joseph»  padi  Velasco. 

Einen  Tans  Ton  Kindern,  nadi  le  Nain»  alle  drei  In  qu^  fol. 

Banteln  Joh.  Christoph,  IVIcdailleur  und  IVIünzmeister  zu  Hessen- 
Cassel  um  1754*  Br  soll  seine  Arbeiten  mit  J.  C.  B.  bezeichnet  ha- 
ben, was  nadi  andern  auch  Job«  Christoph  Busch  oder  Fusch  heis- 
Bcn  toll« 

HüÜZO  f  Anton  ^  ein  italieuischcrliupfcrstcchcr,  der  sich  ISIO  zu  Rom 
aufhielt.  Wir  henncn  die  Lebensverhaltnisse  dieses  Känstlers  nicht; 
nur  tvissen  >vir ,  dass  ^  in  Künstlerischer  Hinsicht  nur  eine  mittel- 
UMSsige  Stelle  verdient. 

Baptist,  Johann  Caspar^  GcschiciiU  -  und  Bildoissmalcr  zu  Ant- 
werpen, lernte  bei  Th.  Willebort  und  ging  zu  den  21e|ten  der  Re- 
ligions- Unruhen  nach  England.  Hier  getwanchte  ihn  P.  Lcly,  die 
Stellung  im  l  Gewiinder  seiner  Bildnisse  zu  malen,  woher  er  den 
Beinamen  Lcly  s  Baptist  bebam«  Auch  Kneller  und  Rüey  beschäf- 
tigtcu  ihn  auf  gleiche  Weise. 

jBr  fertigte  ebenfalls  Patronen  (Ur  Tapaten,  diamaa'iafar  schatite» 
wie  seine  Zeichnung. 
Baptist  starb  nach  Filkinton^  liiQI* 

BaptistRi  Johann  9  Hofmnler  des  Churfürsten  Joachim  T.  sn  Berlin, 
der  erste  besoldete  Hoi'maier  daselbst  Er  malt«  1571  die  ChurfTn 
stin  Catharina  und  hielt  sich  auch  damals  öfter  In  Ciifitriii  auf, 
wo  er  Thurneisscm  malte,  wie  man  aus  einem  seiner  Bricic  f  rMchU 
In  diesem  unterschrieb  er  sich  fürstlich  Pommerscher  Ivoutoiiaitma- 
1er.  li^colai's  Nachridit  von  Kiutstler  Berlins* 

Baptiate^  berühmter  Blumenmaler,  s.  J.  B.  Monnoyer. 

BaptistGy  J.  9  ein  holländischer  Kupferstecher,  der  um  1700  verschie- 
dene Platten  fiir  Buchhändler '  fertigte.  Von  ihm  ist  das  schone 
Titelblatt  zu  Erasmus  Werken,  nach  W.  Mieris  Zetcbnunfr.  Auch 

Bildnisse,  hlibliM  !ic  Yor^tonungcn  u.  a.  brachte  er  in  Kupier.  Van 
Eyndcu  und  van  der  Willigen  vaderland.  Sohildcrkunst.  I.  266* 

Baptiete^  SylvOBter^  Genrwmder  und  Lithograph»  ein  jetzt  lehe»> 

der  Künstler,  der  179I  «u  Paris  geboren  wurde.    Er  halte  Gucrin 
zum  Meister  und  lieferte  bereits  viele  Bilder  und  Zeichnungen,  dar- 
*  unter  mehrere  aus.  der  Gesclilehle  de»  Gil-Blas.    Bei  Encelmann 
erschien  voa  iiim  cmc  aiUge  ioijje  von  Yolkssconcn,  in  uthograr 
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phlrten  Blättern.  Bapliste  ertheilt  auch  Uuterricht  im  Zeichueu 
und  in  der  Malerei.  Gäbet 

Ba  quoy  y    31oriZ  ^   ein  französischer  Hupferstecher  in  der  Perdlen* 
Itrlanier«  Man  kennt  ron  ihm : 
'      Eine  Folge  von  Laiulsdinlicn  uiit  der  Jahressahl  171Q. 

Ein  Scctreffen,  nach  P«  D«  Martin,  liir  Peter  döi  Groiaen  ge- 
stochen. 

Eine  Folge  Ton  Vignetten  für  die  hi&t«  de  France  des  F.  Daniel 
nach  Zeichnungen  von  Boucher.  Rost.  YIII.  352« 

Sein  Sohn  Johann  stach  ebenfalls  eine  Menge  artiger  Vignetten 
und  nt?hrn  niidt'rn  auch  einige  Vt^r 'Stellungen  XU  OvicU  Verwand- 
longen,  von  Basau  in  4*  herausgegeben. 

Baquoy,  Pierre -Charles,  ceh.  su  Paris  I76i;  Schüler  seines  Va« 
ters  Joh.  Karl,  und  ein  geschickter  Kupferstecher,  der  unter  den 

neuem  Künstlern  seines  Faches  mit  Aclituiij^  7ii  nennen   ist.  Er 
vvar  i4  Jalire  Professor  der  Zeichenkunst  im  Instilule  der  Marin« 
und  der  Colonien»  * 
Seine  vorzüglichsten  W^erke  sind: 

Di«  Verurtheilun^  der  Heil«  Ftotastns  und  Gervasius,  die  sich 
weigern  den  Götzen  su  opiem»  nach  £.  Lesueur.  H.  17  Z.» 
Br.  50  Z.,  1817. 

St.  Vulcenz  von  Paula,  nach  Monsieau,  ISIQ*  H.  17  Z.  4 
Br.  t4  Z. 

Fenelon  verbindet  die  Verwundeten»  nach  Fragonaid^  das  Sei* 

tenstück  zum  St.  Vinzcnt,  1822.  \ 
Friedrich  des  Grossen  Besuch  bei  Voltaire,  und 
Tasso  von  Mich.  Montaigne  zu  Ferrara  besucht 
Napoleon  auf  St.  Helena »  wie  er  dem  Las  Casas  die  Noten  sa 

seinen  Memoiren  diktirt.  Alle  diese  Platten  sind  Elgenthnai 

des  Kiinstlcrs. 
Für  die  Gallerte  du  Musce  royal  stach  er: 
Die  Krankheit  des  Antiochus,  nach  Laitaisa« 
Diana,  nach  der  Antike. 
Den  Tod  des  Adonis  ,  nach  Pmi^sm. 
Verscliicilcue  allegorische  Zeichnungen. 

Er  verfertigte  auch  eine  grosse  Anzahl  biattcr  für  Gessners  Werke» 
nach  I«e  Babter,  iUr  die  von  Voltaire  nach  Moreaa  u.  a. 
Lebte  noch  1830*  Gäbet 

Bar,  Nikolaus  de,  Maler  nns  Lolhrini^en,  von  Heineche  Fra  Ni- 
colas genannt,  «vard  zu  Rom  ^egen  Ende  des  17.  Jahrhunderts 
für  einen  der  grössten  Meistes  m  Marien  •  Bildern  gehalten. 
Man  kennt  auch  Kupferstiche  welche  mit  F.  Nicolas  inv.  bcietdi- 

net  sind. 

Bar,  Jakob  Carl,  «in  franzBsischer  Maler  und  Kupferätzer  in 

Tuschmanicr,  geb.  um  174o.  Er  fing  lTT8  an  ein  schätzbares  Werk 
herauszugeben,  welches  die  geistlichen  Ord(»n  in  iiupler  und  mit 
Anmerkungen  erläutert  darstellt.  Er  stach  auch  mehrere«  uuch 
Cocliin  dem  dohn,  und  mit  Chatelet:  le  bfun  de  vülago  n.  s.  w. 

Bara,  Raimondo,  ein  spanischer  Bildhauer,  der  sich  um  l8lO  in 
Rom  befand.  Er  fertige  schöne  Statuen  und  Büsten.  Im  bezeich- 
neten Jahre  sah  man  von  ihm  einen  Merkur  und  eine  Venus.  Spü* 
ter  kährte  er  ins  Vateriand  snriioki  ftir  wtiMn  «btr  akhH*  «b  er 
daaalbtt  «och  am  Ltban  ist 
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Bani  oder  Bans  etc.     BiraUii«  Frani*  tftS 


Bara,  oder  Barra,  Barre,  Johann,  ein  holländischer  Maler» 

Zeichner  und  lluplerstccher ,  der  um  1570  das  Licht  der  Welt  er-  • 
blickte.  Er  arbeitete  lange  Zeit  im  Vaterlande,  und  ging  dann 
'*  Bach  England,  tto  er  |634  ftarb. 
^  .  Dieser  Kfiofttler,  der  sicti  xuweilen  Auch  sculptor  nnd  Titreetnai 
imaginum  pictor  nennt,  gab  von  1598  —  l652  mehrere  gestochene 
Blätter  heraus  ,  die  im  mecliauischen  Theile  an  die  Sadeler  erin- 
nern, ohne  diesen  Mustern  nahe  zukommen.  Seine  Arbeit  ist  kalt 
und  bat  die  EtsenscheA  des  Metalls* 

Sein  ältestes  Blatt;  Susanna  im  Bade,  ist  nach  Golxiaa  gefertigat 
nnd  mit  Barra  sc.  15^  8  bezeichnet;  4bl.  sehr  aelten« 
Zu  erwähnen  sind  noch  : 

Bathseba  im  Bade,  nach  ein^m  INIalcr,  der  mit  A  W  signirte. 
Phacton  bittet  Apollo  um  die  X^ituog  des  Sonnenwagens ,  eine 
Landschaft:  J.  Barra  in^.  et  sc.  qu*  fol. 
<       Ztvei  Männer,  die  in  einer  Landschall  einen  Baunstamm  t^gen. 
Das  Bildniss  des  Prinzen  Moriz  von  Oranien;  fol. 
Portrait  des  Herzogs  Richmond,  1624;  fol. 

Bildniss  Christian  IL  von  Sachsen.  J.  Barra  fec.  et  exe  i605  i  in  4» 
Juachim  Graf  von  Ortenburg;  4* 
Drei  Landschaften  mit  der  Geschichte  des  Tohiai* 
»      Christus  auf  dem  Wege  nnch  Emaus* 
Die  12  Apostel,  auf  12  Blaliern« 

Barab^f  Peter  yon,  ein  Baumeister  XU  Versaillfltt  der  in  Rouin 

geboren  wurde  und  zu  Paris  studirte.    Er  beflisi  fidi  der  Manier» 

Architektur  im  Gc<climacke  getuschter  Zeichnungen  in  Kupfer  tu 
bringen,  eine  ^^'ei^c,  die  nnclihcr  Le  Prince  um  vieles  verbesserte. 

Blatter  von  ihm  sind  in  Dumout's  Werk.  £r  bluiiLe  um  die  Mitte 
des  vorigen  Jahrhunderts« 

Barabeau ,  J  P  ,  ein  franrösischcr  Bliimm -TNTaler  in  Oel,  der  seine 
Blumen  mcisteiis  in  Glasern  und  mit  einer  ausnehmend  täuschen- 
den Nachahmung  der  iSatur  im  Geschmacke  J.  Ibiele's  vorge- 
stellt hat.  Blühte  um  1737«  Wettenrieder* 

Barabbino,  Simon,  aus  Valle  dl  Polcevcra  im  Genuesischen,  treff- 
licher Maler  und  Schüler  des  Bern.  Castello.  Er  machte  seiner 
seltenen  Geschicklichkeit  vregen  des  Castello  Neid  so  sehr  rege, 
dass  er  ihn  aus  seiner  Weilwtatte  wies.  Der  Kunstler  ging ,  und 
malte  hierauf  in  der  Nunziata  del  Guastato  Jenen  heil*  Diego,  den 
Soprani  fast  Allem  vorzog,  was  Castello  je  in  seinem  Leben  malte. 
Simon*s  Verdienst  -wurde  aher  erst  in  Mailand  anerl.annl,  wo  er 
far  Kirchen  und  Palläste  arbeitete.  Er  ergab  sich ,  spater  aus  Ge* 
wtnnsucht  dem  Handel,  starb  aber  im  Schuldthnsme  aoa  Verdruss. 
Blühte  um  ifoo* 

Barambio  ,  Frater  Gregor  ,  rierte  ir08  c?as  Kloster  de  la  Merced 
zu  Burgos  mit  heiligen  Geschiclitcn ,  die  mit  Geschick  ausgetuhrt 
sind.  i3er  Bildhauer  Celedonius  Arcc  war  sein  Schüler.  Q^uilliet» 
Auch  in  den  henaditbarten  Städten  sieht  man  Gemälde  von  ihm» 


Baranoff,  geschickter  musischer  Genremaler  unsers  Jahrh-anderts.  Dit 
LtbensYexhältnisse  dieses  Künstlers  honoten  wir  nicht  erfahren« 

Baratta,  SVanz,  ein  zu  seiner  Zeit  berühmter  BUdhmer  von  Massn 
di  Camnit  ^iilar  w  Algaidi  und  BenuaL  Unter  dir  AalMdbl 
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da«  Letztern  verfertigte  er  die  ric«eohat'te  Stalue  eines  Mohrca,  rrcU 
ciier  den  FltutLaPIata  iu  America  ▼orstcUl^  ein  Werk,  dos  ihm  xor 
Ziicnle  des  Briuinen  am  Platze  zu  Navona  au%etra£;en  wunie.  Iu 
St.  Vietro  in  Monlorlo  zu  nom  ist  vmh  seiner  llanJ  clu  Uasreliel 
als  Altarblatt  ua<l  auch  in  amlern  Kirciion  sieht  man  uucU  hie  und 
da  von  seiner  Arbeit.  Mofirerc  seiner  Hauptwerke  bewahrt  die  k. 
Galleric  /.u  Dresden»  die  durch  Lg  Plat's  Iiujpferstich  bekannt  sind^ 
ii:mieullicli  die  Gruppe  des  Herkules  und  AchclottS  und  die  Statuen 
der  Lucrclia  und  Cleopatra,  welche  auch  Cicognara  rühmt. 

Haratu  wurde   i660  zu  Rom  ein  Opfer  <ie»  üebcrxua&ses  ioi 
'WeintHnken  und  Tafaakrauchen. 

ß&rottn  1  vloliaiin  ,  RiKlhaiicr  von  Massn  di  Carrara ,  hildrto  sich  zu 
l'iorcu/i  unLer  J.  B.  Faggini  und  später  bei  M.  Suldaiu  -  üenxi. 

Er  arbaittia  viele»  für  den  Adel  zu  Florenz  und  für.  die  k.  Pal- 
la^te  zu  Turin,  Auch  in  der  yentrta  findet  man  von  seinen  Werken. 

Baratta,  Johann  Maria ^  Baumeister,  Bruder  des  Franz,  lernte  xu 
Rom  bei  Algardi  die  Architektur  und  baute  die  Kirche  St.  Ntccolo 
di  Tolentino,  4ie  auch  durdi  Knpletttich  bekamit  isL 

Barattai  Johana  und  dessen  Brader  Franz,  lebten  zu  Berlin  ab 

Maler  und  Gruttierer.  Der  crstere  arbeitete  um  l673  iür  den  Chur- 
rürsten  und  hatte  auch  i6T5,  die  Aufsicht  über  die  churfurstliche 
Gallerie.  Er  «tarb  l637,  u^d  sein  Bruder,  der  gleiche  Kunst  iheiUe, 
1700*  Auch  ein  Kupfers tccher  Franz  Baralta  lebte  um  diese  Zeit 
in  Berlin.  Nicolai*»  Nachricht  von  Künstlern  Berlins. 

Wir  wissen  nicht»  in  welcher  Beziehung  diese  beiden  Künstler 
mit  den  obigen  dieses  Namens  stehen.  Dieselben  Personen  scheinen 
sie  nicht  zu  seyn,  es  uüssle  denn  die  Angabe  der  Stcfbcjahre  un- 
richtig seyn. 

BarattO,  Franz ^  Historien -Maler  von  Genua,  ein  Künstler  unserer 
Zeit.   Er  studirtc  1324  in  Korn  und  lielertc  schon  damals  scltöne 
Werhe.  Das  erste  grosse  treffliche  Gemälde,  womit  sich  der  Künat* 
'     ler  Kuf  erwarb,  stellte  Jakob  de  Veragine  vor,  eine  Sccne  aus  der 

Gescliichtf  der  Guclfcn  luid  GhlbellincTi .  Spater  folgten  mehroM 
andere  gelungene  Bilder,  suwuhi  iÜsturieu  als  fortraite* 

'  ein  venesianisdier  Bildhauer»  der  um  die  IVGtte  dct 
17-  Jahrhunderts  in  seinem  Vaterlande  blühte*   Das  einzige  Werk 

von  IJedcTitung ,  welches  man  in  Yencdi!»  von  sein'»r  Hrvnd  ^ieUt, 
ist  eine  riesenlial'tc  Statue  nni  Grabe  Vahers  in  der  Kirche  des  Kl. 
Johann  und  Paul.  Die  vier  Statuen  des  Ituhms,  der  Stärke^  der 
Pracht  und  der  Orosenrath,*  die  in  die  Gallerie  zu  Dresden  kamen» 
geben  keine  hohe  INlelnunr^  von  einem  erfindungsreichen  Genie. 
Atich  im  Styl  und  in  der  Ausiiihrung  sind  sie  keine  grossen  Mei- 
sterwerke. 

Baratta ^  Alexander,  ein  Kupferstecher,  der  durch  einen  Pinn  und 
Ansicht  der  Stadt  Neapel  und  duirch  andere  Arbeitcu  der  Art  be- 

kaniit  ist. 

Baratta,  Laurenz,  genannt  der  Pxömor,  wurde  1629  als  Meister 
in  das  IVIalcr  Collogiunx  zu  Utrecht  auigenommen.  £r  malte  i^dr 

»challen  mit  Stailät'c. 

Baratt!^  Auton,  ivTaVr  lind  Kupferstecher,  geb.  lu  riitron/.  um 
1726,  arbeitete  an  dem  Kccucil  d'esUmpes  d'aprc»  les  luciiieHi"» 
tablcaux  du  cabluet  du  IVIanjuis  Gcrioi,  vfoTott  der  erate  JBand  t?69 
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in  (ol. 'erschien.  Dann  stach  er  das  I.eben  und  ilen  Martyrlod 
der  heil.  ürsuU ,  nach  Carpacciu,  eiiiit;e  Blatter  io  Munaldioi*! 
berühmtem  Virgil,  das  Portndt  J.  B.  Cignaroli's,  naeh  delle  Rom» 
Q.  e.  Ehre  machen  ihm  auch  die  Fi^^ren  in  der  ilalietutcheo  Uehv* 
Setzung  von  Declftiiatre't  aylhologuchem  Lesicon,  dM  175$  sn  Ve- 
nedig erschien.  .\ 

9arattin!^  Franz,  ein  alter  Formschneider,  dessen  Lebenstrerhältnisse 

uubeUannt  sind.  Auch  von  seinem  künsllerisc]i(>n  Treiben  weite 
man  uichU,  denn  seine  Werke  gingen  zu  Gruude. 

Barbajr  Johann  Sanchez,   Bildhauer  zu  Madrid,  wfertigte  den 

berühmten  sterbenden  Heiland  bei  den  Carmelitcrn »  in  der  heil. 
'       lireuzkirche,  im  Kloster  della  Merced  und  in  der  iiap^Uf  der  Ago^ 
nizanten.    Starb  1070  55  Jahre  alt.  .  , 

Barba.    Beiname  des  Oeleesxo  Rirello. 

Barbalongaj  Juan  de.  s.  Vermeyen.  4 

Barbalonga^  ein  Beiname  von  A.  Ricci. 

fiarbarelli,  Giorgio,  oder  Giorgione  da  Gastelfranco^ 

Maler,  geb.  l477,  gest  1511. 
*  Aus  der  Schule  des  Giov.  Bellini  hervorgegangen ,  wetteiierte  er 
mit  Tiüea  tm  befreundeten  gemeinsamen  streben ,  der  Kunst  die 
Vollendung  im  Colorit  zu  geben,  so  gleichartig,  dass  man  nach  den 
Werken  xu  urtheilen,  den  Giorgione  bald  als  Schüler  des  Titian 
ansehen  mochte,  bald  in  ihm  den  Vor^änge^  des  vollendetem  Mei- 
sters anerkennen  muss.  j. 

Schon  in  Bellini'e  Schule  Tersdiiinihte  er  hn  'mWüsstseyn  seiner « 
Kraft  die  Kleinlichkeit,  die  noch  besiegt  werden  musste,  und  ver^ 
tauschte  sie  mit  jener  Freiheit,  worin  das  Höchste  der  Kunst  be> 
steht.  Keiner  vor  ihm  kannte  diese  entschlossene ,  kräftig  und 
fleckenweis  hinwerfende»  in  die  Irerne  überraschende  Art,  den 
Pinsel  SU  fiUirea.  In  der  Folge  trieb  er  seinen  Styl  immer  mehr 
ins  Grossartige,  erweiterte  seine  Umrisse,  fend  nun  Verkürzungen, 
seine  Gesichter  und  Bewegungen  bekamen  immer  mehr  Lehen,  die 
Gewandung  und  übrigen  Beiwerke  waren  gewählter,  der  Ucbergang 
▼on  einer  Tinte  in  die  andere  natürlicher  und  weicher,  das  Uell- 
djinkel  endlich  stSrker  und  weit  wirksamer.  Dieses  war  der  ^fheil» 
der  Wi  Veaediger  Schule  fehlte,  den  in  den  übrigen  Schulen  schon 
vor  Anfang  des  l6*  Jahrhunderts  Leonardo  da  Vinci  eingeführt 
hatte.  Von  diesem  Meister  soll,  nach  Vasari,  auch  Giorgione  an- 
eeregt  worden  seyn,  was  Beschioi  nicht  zugibt,  weil  er  behauptete, 
BarbarelH  sei^eudk  in  diesem  Theile  der  Kunst  nur  sein  eigener 
Itehrer  |fewesen.  Lenxi  IL  64*  d.  Ausg. 

Giorgione  ist  der  erste,  der  in  der  neuen  Malerei  Trockenheit 
entfernte  und  eine  kühnere  und  freiere  Behandlung  des  Pinsels 
einführte.  Durch  ein  wohlverstandenes  Helldunkel  runden  sich 
seine  Formen  und  trennen  sich  von  der  Fläche;  doch  ist  bei  ihm 
diie  Zeichnung  weniger  richtig,  mehr  Nachahmung  gewöhnlicber 
Natur,  keine  Beachtung  des  Üeblichen  in  den  Gewandern,  aber 
Uebcreinstimmung  in  den  Gemälden  und  ebenso  lobenswerth  die 
Färbung  des  Fleisches.  Er  wurde  nicht  alt;  eine  zu  lebhafte  Lei* 
denschafl  für  das  schöne  Geschlecht  beraubte  ihn  in  der  Blöthe 
der  Jsbre  seines  so  Tiel  Tersprechenden  Lebens.  *  Dcnäoch  grün- 
dete er,  wiewohl  er  fast  im  Jünglingsalter  starb,  die  eig(>ntlicli9 
venetianische  Schule,  deren  Haupt  übrigens  Titian  ist.  Er  bo>j>« 
eine  ganz  eigene  Kunst  im  Farbenauftrage ,  iu  dem  er  veriuittela^^ 
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einer  ItebUdien^Tertcliiiielziui^,  di«  Schwiariglieittii  d«i  mechani- 
schen Theüe*  der  Kunst  mit  einem  Scliein  vou  Leichtigkeit  zu  vei^ 
bergen  wusste.    Sriue  Bildnisse  sind  Iclihall  und  die  Landschaften.' 
in  einem  ausgesuclilen  GcschmacKe  ausgefijlirt.    Man  scijülzte  ihn 
schon  zu  seiner  Zeit  &ehv  hoch  und  nannte  ihn  wegen  der  ei- 

fenthümlicbeii  Grossheit  seines  Vortrages  und  der  Kkihelt  stlnes 
insels»  wegen  seiner  Fürhung  und  der  Trefflidd^eit  im  Helldunkel 
den  grossen  Georc^.  Ancli  liaben  einige  seiner  Zeitgenossen  und 
Nachiolger  das  Eigenlliumlichc  seines  Styls  (il  Giorgionesco)  mit 
seltener  Kunst  nachz.ualuuen  Tcrstaudcu,  iivie  z.  B.  Fordeuoue. 

Zu  seiner  Zeit  herrschte  noch  der  Streit  «frischen  den  Mdem 
nnd  Bildhauern  über  den  Vorzug  ihrer  beiderseitigen  Hüntte.  Um 
nnn  den  Bildhauern  7-n  7.''igen,  was  die  Malerei  verniTjü^p  und  um 
sie  zu  wiederlegen,  malte  er  eine  Figur  von  hinten,  >Yelche  ihre 
beiden  Seiten  durch  zwei  im  Bilde  angebrachte  Spiegel  und  ihre 
Vorderseite  durch  einen  Wasserspiegel  zeigte. 

Giorgione*s  Arbeiten  sind  grüsstcnOieils  Trescen  an  den  Giebel- 
sciten  der  ir;i!i«;er,  besonders  in  Venedig,  wo  Jetzt  nur  noch  einige 
Ueberbleibsci  vorhanden  sind.    Dagegen  werden  dort  noch  Oelge- 
niälde  in  Pritrethausem  auf  bewehrt,  die  noch  wohl  eifaelten  sind, 
wes  men  seinem  starken  Farbenauftrag  und  seinem  rollen  Pinsd 
zuschrcHit.    Vor  allen  sieht  man  von  ilnu  Rildnissc,  welche  durch 
das  Seelenvolle,  die  Miene  der  Kbptc,  ilie  sonderbare  Bekleidung, 
den  Lockenbau ,  die  Fedcrbüscho  und  Waffen  und  das  frische  Ic-* 
bendige  Fletsch  bewunderungswürdig  sind.   Selten  sind  Composi« 
tionen  von  ihm.  Auf  Monte  di  Pietro^  zu  Trevigi  ein  todter  Chri- 
stus, zu  Venedig  der  heil.  Omobono  in  der  Schule  der  Sclineider 
(df'  ?nrh),  hei  St,  Marcus  der  vom  Heiland  besprochene  Sturm. 
1  ur  den  besten  Oiorgione  halten  einige  den  kleinen  aus  dem  Nil 
gezogenen  Moses  im  erzbischoflichen  Fallaste  zu  Mailand.  Die 
Gallerie  Manfrin  zu  ^'enedig  enthält  mehrere  geistreiche  Gemälde 
von  Giorgioue,  welche  man  poelisch -romantische  Bilder  nennen 
mijchte.    Ein  ähnliches  besitzt  auch  H*  v.  Ouandt;  es  stellt  eine 
Dame  an  einem  See  vor»  die  begeistert  zu  den  Tönen  der  Laute 
singt.   Sein  seelenvollstes  Bild  ist  vielleicht  Jakob  und  Rahel  in 
der  Dresdner  Gnllerie.    Der  Künstler  hat  hier  erreicht,  was  er  ge- 
wollt, und  dargestellt,  was  er  geiühlt;  die  Innigkeit  eines  Kusses 
kann  nicht  lebensvoller  und  wärmer  dargestellt  werden.    Das  Bild 
wuiäe  von  Palmaroli  von  eilen  Uebetmelungen  gereiniget.  Hirt 
(Kunstbemerhungen  etc«  18S0)  hält  auch  den  IMarsyas,  welcher  den 
Olympus  nuf  (Irr  Flctr^  unterrichtet,  der  l>i?hcr  tiir  Giulio  lUimnno 

gdt,  für  Giorgione.  Ks  ist  eines  der  berrlichstcn  Werke  der  Ma- 
rei.  Auch  die  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  besitzt  Schönes  von  die- 
sem seltenen  Meisler.  In  der  k.  Gallerie  zu  München  ist  das  Brust- 
bild des  Künstlers  in  Pelz  gekleidet  und  ein  schönes  V^Teib,  das 
einen  Spiegel  hält,  die  Vergänglichkeit  vorstellend ,  und  in  der 
herzoglich  Leuchlenl» ergischen  Gallerie,  ebendaselbst  eine  Anbetung 
der  I»rten,  die  hciL  Junglrau  mit  dem  Kinde  unter  einem  Baume 
und  der  Henker«  wie  er  der  Hcrodias  das  Haupt  des  heil.  Johan- 
nes übergibt.  In  der  Gallerie  Massias  befand  sich  das  Brustbild 
Davids  mit  dem  Schwerte  in  der  Hand,  nnd  zwei  nackte  weibliche 
Flüren  in  einer  Landschaft  und  am  Boden  zwei  ruhende  JLauten- 
spieler.  Dasselbe  Bild,  aber  in  kleinerem  Formate,  befindet  sidi 
euch  zu  Paris.  In  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg  ist  ein  treffli- 
ches Gemälde,  einen  Mann  und  drei  Frauen  im  Brustbildc  vor- 
stellend, von  denen  eine  die  Cifh^r  spielt.  Andere  Gemälde  daselbst 
tragen  zweifelhaft  den  ^«amen  Giorgione.  In  der  Lucian  Bona- 
perle*schsn  Sammlung  zu  Rom  ist  eine  treffliche  Grablegung ,  eia 
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kleines  Bild,  aber  vf)n  t^ssem  Wcrthe.  D.is  herrliche  Bild  von 
Adam  und  Eva,  chpinnls  in  Salzdahlum,  isl  jetzt  im  RestT/.  dos 
Herzugs  vuu  braunschwei|^.  Im  Jahre  18^4  hesass  Fr.  Sleiumaun  '  * 
SU  DMtdeii  das  Bildnist  der  Helena  Capella,  das  ein  Edelstein  je- 
der Gallerie  seyn  wird.  In  der  Giustiniauiftchen  Sammlung  zu  Ber* 
liii  befindet  sich  Uerodias  mit  tlem  Hatipte  des  Tiiufers,  die  Cii- 
uiaiische  Sibylle,  und  des  Knuftlers  cigciies  HiKlniss,  eiu  kraftvol- 
ler Kopf,  Auch  in  andern  Samuilnngcu  wird  sich  noch  mandies 
sdiatsbare  Stücli  Olorgione*!  befinden.  Lanai  1.  c  FioriUo  IL  59  ff» 
and  xerttrante  tTachrichten, 

Barbanni^  Landschaftsmaler,  der  sich  1853  zu  Wien  auTbielU  .  Er 
malt  iu  Gel  und  besonders  schön  in  A(|uarell. 

Barbarj,  ^akob  da>  Maler  und  Kupferstecher,  genannt  der  Mei- 
ster mit  dem  Schlangcnstab  (au  caduccc).  Man  nannte  diesen  Ilüiist- 
ler,  der  seinp  Werke  mit  einem  Schlangenstabc  bezeichnete,  cjenohn- 
lieh  Franz  liabylune,  jedoch  sein  wahrer  Name  ist  Jakob  da  Barbary. 
Bralliot  fand  nämlich  (dict  de«  monogr.  n.  3200  I.  nouT.  ed.)  zwei 
Gemälde,  von  denen  das  erste  einen  Christus -Kupf  vorstellt,  ehe- 
*  mals  im  Frauenholzischen  Cabinet  zu  Nürnberg,  mit  den  Buchsta- 
ben I  A  D  B  und  dem  Schlangenst^ibe  bezeichnet  Dieses  Gemähle 
beweiset,  dass  der  Künstler  derselbe  sei,  der  die  Stiche  mit  dem 
Schlangenttabe  Terfertigte.  Der  Kopf  ist  in  demselben  Getchmacke,  * 

Ker  ist  beinahe  derselbe,  den  man  auf  einem  Blatte  findet,  das  den 
eiland  der  Welt  vorstellt,  bei  Bartsch  VII.  5l8n.  3  beschrieben.  ]>as 
zweite  Gemälde  mit  dem  Namen  dif«f;es  Künstlers  und  dem  Mer- 
curstabe,  befindet  sich  in  der  k.  GaUeric  zu  Augsburg.  Es  stellt 
StiUleben  dar,  und  Auf  einem  Papier  am  Boden  liest  man  Jac.  de 
Barbary  P.  |6o4«  Auch  liier  ist  der  Behlangenstab. 

Der  Name  Baibary  llisst  anf  eine  italienische  Abkunft  des  Künst- 
lers schUessen*  allein  die  Kunstgeschichte  erwähnt  keines  Künstler» 

dieses  Namens,  und  somit  ist  dessen  Vaterland  zweifelhaft.  Seine 
Stiche  siiul  sehr  selten,  und  man  trifft  sie  nicht  ott  in  einer  Samm- 
lung complct.  Bartsch  lie^direibt  24  t  Brulliot  kennt  noch  vier 
andere  und  ein  fUnftei  zeigt  Ottley  (II.  592.)  an*  Es  »teilt  eine 
hmL  Familie  tot* 

Zu  den  vorzüglichsten  gehören:  ^ 
Die  Anbetung  der  Könige.    H.  8  Z.,  Br.  7  Z.  2  I«* 
Die  heil.  Familie.    H  5  Z.  8  L.,  Br.  7  Z. 
Eine  andere  heil.  Familie.    H.  4  Z.  9  L.,  Br.  6  Z. 
Der  heil.  Hieronymus.   H.  5  Z.  iL.,  Br.  2  Z.  3  !<■  wou 
einem  Unbekannten  sehr  gut  copirU' 

Die  heO.  Gatharina.  IL  7  Z.  f  L.,  Br.  4  Z.  7  L.  Von  H.  Hup 

fer  copirt. 

Die  Näherin.  H.     Z.  1  L.,  Br.  i  Z.  7  I».  Ebenfalls  genau  Ton 

einem  Unbekannten  copirt. 
Ein  Manu  mit  einer  Wiege.   H.  3  Z.  i  L. ,  Br.  1  Z.  7  L. 
Der.spielepde  Satyr.  U.  3  Z.  1  L.,  Br.  2  Z.  10  L'. 
Zwei  Alte,  welche  lesen.   H.  4  Z.  11  L.,  Br.  4  Z. 
Das  Opfer  des  Priap,  H.  6  Z.  5  L.?  Br.  6  Z.  2        Copirt  nach 

Aug.  Veneziano. 

Derselbe  Gegenstand.    H.  3  Z.  6  L.?  Br.  4  Z,  |  L.? 
Mars  und  Venus.    H.  11  Z.,  Br.  6  Z.  8  L.  I 
Der  Triton  und  die  Sirene.   Br.  7  Z.  l  L.,  H.  4  Zi-  1 1  L. 
DiMeaBhtly  wie  noch  einigt  andeie,  hat  H.  Hopfer  copirtu.s.  w, 
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Barbasan,  Fra  Luigl,  ein  Prämonstratenser,  stach  nach  der  Z- icTi- 
nung  seines  Milbruders  Francesco  Bavetic  den  Aulriss  imd  rlie  per 
tpeUtivitche  Ansicht  seines  l\li>«ters.  Ticu7.zi  ervraiiat  diese»  liunst- 
lert,  Aber  er  bestimmt  seine  Lebeasseit  nichL 

*  BarbateHI,  BcrnQr(]inO,  ffcnanm  Poccptti,  delle  Gmttpsche. 

clalle  1  accialc  und  dalle  INIuse,  Beinamen,  welche  sicli  aut  , 
verschiedene  seiner  Werke  bezichen.  Er  war  xu  Jbiorenz  I54ö  ccb. 
und  starb  s6l2>  M.  Ghirlendajo  tnx  sein  Lebrar»  aber  Torsünidi 
so^en  ihn  Raf'aers  Werke  an.  Er  ^rar  in  allen  Tlieilen  der  Male* 
TCi  fertig  und  Inichtbar,  und  d-M  \  orlauftr  einer  neuem  bessern 
Manier  in  der  to!>l,r)ni!>chen  Scbuic»  die  sich  bald  darauf  durch 
Cardi  und  Fagaui  verbreitete. 

Naclk  seiper  Rückkelir  in  die  Vaterstadt,  seigte  er  seinen  Gent 
In  zierlichen,  gefulligcn  Arbeiten,  sonobl  in  Oel  als  Fresco.  Sein 
IMeisterstacl;  ist  df»r  cTurcli  ein  "Wunder  Avieder  anf'prwechlc  Erlmn- 
kenc,  den  man  im  Illuster  der  Verkündigung  bewundert.  Seine 
Hölle  nach  Dante  i^t  durch  das  äusserst  seltene  Blatt  von  Callot 
bekannt.  Das  Leben  der  Heiligen  Nereus  nnd  Archileus»  das  mit 
dem  obigen  ebenfalls  zu  Barbatelli*s  Bestem  gelibrt,  hat  Gregori 
gestochen.  Callot  stacli  tcrncr  nocli  die  7  Todsünden,  die  hfste 
*  Arbeit  aus  der  Periode  seines  Aulenthaites  in  Florenz.  Heinecke 
verzeichnet  l4  nach  ihm  gestochene  Blatter.  Vgl.  i  ioniio  i.  099* 
Heinecke*  Lan»  I.  i85* 

Sein  Bruder  JohannBapttst,  auch  P  o  c  c  e  tti  genannt,  machte 
sich  mit  Tortrefflichen  aus  Mola  geschnitzten  Cnizifiaen  sehr  be* 
ruhoit. 

Barbaulty  Johann^  Maler  und  Kupferitier  sn  Parts,  ehem.  königli- 
cher frani:.  Peiisidtinir  der  Al.adenne  zu  Rom.  Er  malte  Bildnifse 
und  Histoiit  n  und  icrligte  die  Zeichnungen  t\\  den  Monutiiens  cie 
rancieune  iiome  ,  die  m  gr.  iul.  zu  Rom  1701  auf  126  BK  erschie- 
nen» Von  ihm  sind  eben£iUs  die  Zeichnungen  su  de«  Wtrke: 
Les  plus  beaux  cdifues  de  Roma  Bodeme»  gr.  fol.  Rom  1763; 
ncr  zu  den  nach  seinem  Tode  erschienenen  divers  Monumens  an- 
ciens  d*  Italic,  gr.  fol.  Uom  1770,  nnd  zu  rS.  Zabaf^lia's  Maschi- 
nen» welche  zur  Aufrichtung  des  agy|) tischen  Obelisken  gedient 
'  hatten.  In  den  drei  ersten  YITerken  sind  einige  Biütter  Ton  ilun 
selbst  gestochen.  Ausserdem  stach  er  noch  andere  Blatter,  wie  den 
Tod  des  Apostel  Petrus,  nach  Subleyras. 

Dieser  Künstler,  den  licoazt  Ludwig  nennt,  starb  zu  Rom  176^ 

ein  italienischer  Hupferstecher  des  Torigen  Jahrhun- 
derts. Fr  stach  neben  andern  Barbntilt's  Zeichnungen  lu  Zaba- 
glia*a  Werk,  dessen  im  vorhergehenden  Artikel  erwähnt  wurde. 

Barbaisa,  Anton  Joseph,  Maltr  und  Hnpfarstecher,  geb.  tu  Rom 
nm  1720'  Man  weiss  Tcn  diesem  Künstler  nur,  dass  er  mehrere  Län- 
der durchreiste  und  I77r  nach  Spanien  kam,  nachdrm  er  sich  f/hon 
um  174o  zu  Rom  bekannt  gemacht  hatte.  Die  wenigen  Stücke  die 
man  von  seiner  Zeichnung  und  Nadel  hat,  sind  bei  Kennern  in 
grossem  Werthe,  namentlich  Tier  grosse  Köpfe,  die  nach  Art  der 
Federseichnung  radirt  sind;  gr.  fol.  Von  ihm  sind  femer  die 
Platten  zu  Bianchini's  storia  ecciesiast.  in  4>>  einige  Platten  zu  Mo- 
naldini*s  Ausgabe  des  Virgil  und  ein  Trupp  Musikanten,  lächer- 
liche Figuren. 

Barbaasa  scheint  in  Sjpanien  gestorben  zu  sejn,  doch  weiss  man 
das  Jahr  ittnas  Todes  nicht 
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Barbe,  Joh.  Bapt.,  Kupferstecher,  |;eb.  tu  Antwerpen  1585.  »tu- ^  - 
dirtein  Italien,  Hess  sich  hierauf  in  seiner  Geburtsstadt  niederund  ar-' 
bcitcte  meistens  kleine  Blatter  mit  vieler  Nettigkeit  und  Kunst  in 
Wicrix  Manier.  Anton  Van  Dyck  hat  das  Portrait  dieses  Künstlers 
gemalt  unil  Roliwcrt  es  gettocheu.  Zu  seinen  vonügUdisten  BUt»  . 
lern  gehören: 

'  ~  '  Eine  lieil.  Funilie,  nacb  Rubens.   U.  6  Z.  5  L>>  Br.  4  Z.  4 

Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Namen  des  Males»  und  selten. 

Die  Ruhe  in  Aef^ypten ,  nach  J.  B.  Baegi;  fol. 

Maria  mit  dem  Jesuskinde»  das  einen  Vogel  betrachtet»  npch  F. 

Frank;  kl.  fol. 
Die  Verkündigung  ,  nach  eigener  Zeiclmung;  $• 
Die  Geburt  Christi.  , 
Maria  und  Joseph  kommen  zu  Bekblehem  an.r  - 
Maria  reiclit  dorn  Kinde  die  Brust« 
Christus  am  Oelberge. 

Die  Jünger  in  Emaus.   Alle  uach  des  Rümilers  eigener  Zeich- 
nung; in  8* 

Von  ihm  sind  auch  die  26  Rupfer  im  Leben  des  Paters  Gabriel 

Maria,  mit  dem  Titel:  Theatnim  vitam  virtutes  et  miracula  etc.  in  12« 
Zu  erwdhuen  ist  noch  ein  Blatt  mit  derSchrlit:  O  mors»  ero  mors 
tua,  morsus  tuus  ero  iuferue. 

Barbella  ,  JacopO ,  von  Cremona ,  Historienmaler  in  Gel  und  Fres- 
co,  veriertigte  mehrere  Bilder  iür  die  liirchen  Bergamos»  die  Ton 
-  Pasta  gerühmt  werden ,  besonders  in  der  Lazarusktrdhe  ein  Altar- 
bild des  SchutzKeilieen.  Auch  sn  Breseia  sieht  man  Werke  Ton 
ihm ,  aber  sie  TerraUien-  keinen  grossen  Metüer»  9larb  i666 

66  Jähret 

Berber  oder  Barbor,  ein  englischer  KünsUer»  malte  sehr  sdione 

niaturen  und  Bildnisse  in  Oel ,  die  gepriesen  werden.    Fi'jrjno  V. 

S79«  gibt  «iein  Todesjahr  auf  1707  an,  und  somit  dürfte  er  nicht 
Eine  Person  seyu  mit  jenem  E.  Barbe r,  der  in  der  Bibliothek 
^  schönen  Wissenschaften  XIV.  59.  erwähnt  wird.  Dieser  Wlff 
ein  geschickter  Miniatnmaler  und  1770  UitgUed  der  Akiidani» 
zu  IJondon. 

Barber»         englischer  Medailleur,  einer  der  beslea  anter  •ttneii 

Landsleutcn.  Seine  Medaille  auf  die  Befreiung  Bnrojpas  l8i4  iit 
vortrcfTlich  in  prachtig  hohem  Relief*  Attch  ander«  treiljicbe  Denk« 
münzen  sind  von  ihm  vorhanden. 

^Barber^  ein  Kupferstecher,  lieferte  schöne  Blillar  in  Hobsons  me^ 
turcsquc  vk ^vs  oi'  english  citic?,  und  mehrere  andeta  fiir  dia  tag- 
lischeu  Kunst-  und  BuchhaucUungen* 

Barber,  Henry  Aston  ^   geschickter  englischer  Panoramenmaler. 

Im  Jahre  1320  erregte  sein  Panorama  der  Nordküstc  von  Spitzber- 
gen zu  Limdcm  grosses  Aufsehen.  Nicht  mauler  schon  ist  die  An- 
sicht von  Juausanne  und  vom  Geufersee.  Ein  drittes  Panorama, 
welches  er  mit  Bnrford  malte»  zeigt  den  UebeiblMdL  voii  Yaaadig 
und  den  Marknsfldatz.  Ausser  diesen  malte  er  noch  mdiraca  an- 
dere Aasichtio'»  nie  sich  atets  des  Beifalls  sa  arfiraneo  hatten* 

Barburiy  ein  geschickter  Musaicist,  Schüler  von  Aguatti.  Er  arbeitete 
lange  Zeit  in  Italien ,  wo  er  für  den  Prinzen  Eugen ,  naehraaligen 
Hersog  von  Leuchtenberg,  mehrere  Tableaux  ausführte.  Seit  die* 
ter  Zeit  beschlAigU  er  sieb  mit  saiaer  Kuoit»  begabt  sich  aber 
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später  nach  Paris,  liier  führte  er  für  den  Kaiser  Alexander  ineh> 
tm  ftdiöne  Werk«  au«,  aameotUch  da»  Pditrait  destelben  und 
Ulli  Gciuäkle,  das  den  Triumph  der  lache  Torttellt,  «reiche«  sich 
jetzt  im  l  aisi  i]ii  !ien  rvin^erini  7ti  l'clersburg  befimleL  Ihm  vcrUatikt 
diese  iiuust  viele  bedeutende  Verbesserungen.   Lebte  noch  id30* 

Barben  9  Johann  ^  ein  riimischer  Architekt  und  zut^lcich  ein  ge- 
schichtcr  PerspeUtivinaler,  Er  ffrlii^te  1786  Tür  S.  Hetli;;heit  den 
Prospclit  der  neuen  Sakristei  der  I'clerskirvhe  zu  Rom,  und  erwarb 
•ich  vieka  iicUall. 

Barberi,  Anton  ^  Baxnnclster  and  Kupferstecher  zu  Rom,  stach  169? 
einen  Plan  von  Rom  auf  zwei  p^rossen  Imperial  Bogen.  Er  ist 
ludiL  mit  Ludwig  Barbery  zu  verwechseln,  etucm  liauzusisclkeo 
Kuprentechev,  der  eiaea  Plan  Ton  Paris  bekannt  mackU.  Biba 
kennt  von  dieiem  Künitler  ancli  Blatter  nach  Mignard  u.  a« 

Barbiani,  GiovanbattlSta,  ein  Mnler  m  Ravcnna,  der  zu  An- 
fang des  18«  JahritunUerts  lebte  uaU,  obwohl  nicht  frei  von  dem 
Manierismus  seines  Jahriiuuderts ,  doch  das  Lob  eines  fleissigen 
Malers  verdient.  Von  einem  Andrea  Barbiani  steht  man  in  Ra- 

Tenna  und  in  Himini  Gemälde  in  Oel  und  Fresco  ,  die  an  Guer- 
cinfj's  Slyl  erinnern.  Dieser  Künstler  leblf  um  die  Milte  de«  l8. 
Jahrhunderls  und  ist  vielleicht  ein  Nachkömmling  de«  obigeu.  Ei- 
nige seiner  Werke  tvurdeu  auch  in  Kupfer  gestochen. 

Barbier,  Jakob  de,  ein  französischer  KünslIer,Scluiler  vriii  Boa- 
cher,  malte  in  Gouache  und  stach  auch  cinir^es  iu  Kupier  nach 
Cfirreggio,  Beretint  und  a.   Starb  1779  im  44  itakre. 

Barbier,  de,  ein  französischer  Maler  und  Kupferstecher,  der  äUcre 
,  genannt,  studirlc  in  Rom,  un.X  lieferte  mehrere  historische  SiucKe, 
ttie  vun  Dcuiarleau,  Düllos,  Gutteuberg,  Ingouf,  Macret  gestochen 
iwurden.  Er  malte  auch  Laudschaiten  und  Aussichten,  denii  nun 
findet  solche  von  Dequevillier  und  a.  gestochen.  Dieser  Knnider 
Ichle  iu  der  Mitte  des  vorigen  Jahilumderts. 

Er  sclieint  niclit  Eine  Person  mit  dem  Maler  de  Barhier,  der  Por- 
traite  stach  und  zum  Luterschicde  crliielt  er  vielleicht  den  Namen 
des  ,,Acltcrca**, 

Barbier^  J. ,  ein  französischer  Kupferslecher,  dessen  Heinecke  er- 
v\ahut.    Er  soll  eine  Folge  kleiner  Porlraile  nach  Ph.  Chanipague, 
Ravuulds ,  Tischbein  und  andern  gestochen,  und  unter  jedem  der* 
selben  einen  kist«rischen  Gegenstand,  als  Baareliet*,  angebracht 
*  'haben. 

Ein  Jakoh  Barbier  (Barbio?)  stach  1737  für  das  Museum  Etrui- 
eum,  welches  zu  Elurcnx  erädLieit. 

Barbier^  le,  der  ältere,  Historienmaler,  malte  mehrere  bist.  Rlhler» 
die  den  Beifall  der  Kenner  und  des  Publikums  erhielten.  Im  Jahre 
1801  brachte  er  das  Gemälde  der  ersten  Menschen  zur  Ausstellung 
nach  der  romantischen  Schilderung  von  Milton,  Ronssean  tuid 
fiuffon  dargestellt.  Von  diesem  interessanten  Gemälde  befindet  fifik 
bei  Landon  III.  Abth.  I.  6.  4o  die  Beschreibung  nebst  einem  wnhl- 
gcrnthfneu  Umriss.  Nach  Landons  ürtheil  hat  der  Künstler  dea 
Ueia  und  das  warme  Coloril,  die  der  Gegenstand  erheischte,  sehr 
wohl  erreicht.  Beide  Figuren  haben  Grazie  und  Naivetät,  ohne 
{«doch  vom  Manierirten  ganz  frei  zu  seyn*  Für  sein  hc^tcs  Werk 
hält  Fiorillo  UL  S.  SSI«       VocsteUnng  der  Jeanne  U&cheue,  die 
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BeftttTats  ▼eviheidlf^.    Zn  temen  ubrigeti  bedeatendeD  Arbailea 

ffehörcti :  das  Grabmal  des  Daphnis  und  ain  groasas  lustorischaa 

Biltl:  ll('l\lür  ,  der  cU'in  Paris  in  GpEjen^vart  flor  Tlelpna  und  ihrer 
Zofe  sein.'  ^Veil•l^li(•llUcit  vorwiriL  Dieses  reich  und  gesclniinck- 
'voil  cüiapouirle  Bihl  erschien  im  Jahre  10  der  Republik.  Im  Jahre 
1810  fand  ein  allegorUches  Gemälde:  die  Schönneit,  walcba  dia 
Unbeständigkeit  festhalten  will,  grossen  Beifall  und  l8l2':  dar 
heilige  Ludwig  empfängt  die  OriHamrac,  iiir  die  SaVristri  der 
Kirche  St.  Denis  gemalt  ,  mit  leichtf»m  und  kühnem  Finsel, 
aber  zu  glänzendem  CoIoriL  Im  Jahre  iöl4  stellte  er  lleiurich  IV. 
nnd  die  Marquise  da  Veroail  aas,  und  später  nocb  mabrere  schone 
Arbeiten.  Ein  Jupiter  ist  in  der  Gallerie  Luxembourg«  Ueberdtesa 
Vorlerligte  dieser  Künstler  auch  treffUrhe  Zeichnungen:  den  Tod 
jdes  General  Moreau,  Dclila«  die  den  Simsou  seiner  Haare  beraubt» 
u«  a.  La^  Barbier  starb  1825.  Gäbet  vcrze/cbnet  ;nchrerc  Werka 
Sicscs  Künstlers  anter  dem  Namen  Lebarbi*er. 

Barbier- Walbonne,  Jacques -Luc,  Historien-  und  Portraitma- 
'     ler  zu  Paris,  geb.  zu  Nismes  ITÖQ,  Schüler  David's.  Dieser  Künst- 
ler lieferte  mehrere  Gemälde,  unter  denen  1797:  Sccne  monda  d'un 

Ecro  a  son  fils  einen  Preis  Ton  3000  Fr.  erhielt.  Im  Jahre  1806 
raclitc  er  ein  Gemälde  zur  Austeilung,  welches  die  Portraite  der 
TMir^f  luillo  Moncey,  Hagtise  und  Moreau  enthält  und  für  den  Saal  ' 
der  Marsciiällc  bestimmt  vrar.  Ein  anderes  schönes  Gemälde  ,ist  der 
Tod  des  Paulus  Aemiliua  imd  niebt  minder  Numa  bei  der  Nympba 
Egeria ,  beide  i827  ausgestellt. 

Dieser  Künstler  lebte  noch  Iß"?.    Seine  Gemahlin  gtböci  eben« 
&IU  zu  den  vorzüglichstaa  XVlalermueu  ia  Paris« 

Barbier  y  ein  jetzt  lebender  Arcbitaktur- .und  Landschansmalar  sn  Vm- 
ria,  xric  CS  scheint,  ein  jängarer  Künstler.  Er  trat  1824  >uit  meh- 
reren Bildern  vor  das  PnLllKum,  die  In  An,;icht('n  von  architekto- 
uischcu  Alonuincnten,  Intcriurcn  und  rcinea  Landschaften  be- 
stehen. Wir  wissen  nicht,  in  welcher  Beziehung  dieser  Künstler 
mit  den  übrigen  dieses  Namens  stfbt,  to^wia  at  uns  ubarhaupt 
nicht  möglich  war,  die  Geschichte  der  Barbier  in  ganx  reines  Licnt 
zu  stellen.  Selbst  Gäbet  liefert  in  seinem  Dlclionaire  des  artistes 
de  Tccole  £ran9aise  1851  keine  genügeuden  Aulschlüssa  i^»ar  die 
späteren. 

Barbiere,  Doraenico  dcl ,  Maler  und  Kupferslecher,  der  zu  Flo- 
renz um  1506  geboren  wurde,  uud  unter  dem  Namen  „Domenico 
Fiorentino«*  bekannt  ist.  Tasari,  der  den  Kunstlar  eiottal  Ifrig' 
J)amiano  nennt,  und  daher  auch  Felibien  in  den  Entretiens  I.  S23» 
zollt  dem  Barbiere  grosses  Lob  und  erhebt  ihn  als  den  besten  un- 
ter Rosso*s  (Maitro  Roux)  Schülern,  Er  folp^te  dem  letzteren  nach 
Frankreich  und  stand  ihm  zu  i  uulaiaeblau  hulireich  zur  Hand« 
Besonders  sind  es  Stucco-Aibeiten,  die  »an  hier  und  in  Mfodon 
bewundert,  denn  in  dieser  Gattung  war  Dominico  sehr  erfahren« 
Auch  Vasari  riihmt  ihn  dieser  Kun?^  vver^^cn,  und  nennt  ihn  auch 
einen  Zeichner  von  ausserutdciitlK  hem  Verdienste,  so  wie  cf  scui 
seltenes  Genie  iu  der  Malerei  hervorhebt.  Die  Kupferstiche  Do* 
manico's  zahlt  dieser  Scfariflatallar  unter  die  Zahl  der  besten.  Die- 
ses Urtheil  Vasari*s  halt  Bartsch  für  gerecht  und  er  weiss  nichts  hin- 
zuzusetzen. Die  Stiche  sind  fast  alle  mit  zierlichem  Stichel  und 
sicherer  Hand  vollendet ,  besser,  als  man  es  von  einem  Maler  ,^  der 
nicht  viel  Zeit  auf  diese  Kunst  verwenden  konnte,  erwarten  ditrfte.  . 
DiaM  Blatter»  deren  BarUch  XVL  3^  Beua  beachraibt,  sind  talv 
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Icn  rail  den  Initialen  D  F  (Ünmcoicn  1  lorenlino)  bcreichnet. 

Baron  voik  Sleitgel  will  iiuch  ein  Munogramm  gefunden  haben,  nel- 
chet  das  F  im  D  Torstelltf.eine  Angabe,  die  BruIHot  dict  des  mo- 
nos^rammesI.Nro.  iS27  n.  ed. noch  auf  keinem  Blatte  bestattiget  fand. 

Noch  ist  zu  bcmerhen,  dass  mnn  fliesen  liimstlcr  nicht  milDoBL 
Barriere  vemrcchslc,  welcher  spater  zu  Marseille  lebte. 
Die  Blätter,  tvelche  Bartsch  verzeichnet,  sind  folgende: 
Die  Steinigung  9t.  Stephans.  H.  10  Z.  i  L.,  Br.  5  Z.  9  L.  0te* 
ses  Stück,  welches  den  Namen  Domenico  Fiorentino  traet, 
i^t  ein  7.cn^nh^  des  Vpnli^nsteft  iuisart>liünitle»  in  derZeick« 

iiunt^  und  iu  der  Ölecherhuast. 
Eine  ürup^e  von  niehreren  Heiligen  aus  Michel  AngeIo*s  jüng- 

item  Genchte  gezogen.  H.  .13      6  L»«  Br.  8  Z.  2  L. 
Eine  andere  Grujppc  aus  demselben  GemJKlc,  vier  En^el  milder 

Marlersovilc  vnrstrllcml.    H.  7^-2  I^-.  Br.  y'i  Z.  ö  L. 
Amphiareus  cri  e£;t  G*^^^^  Aencas  ein  üngewitter,  nach  RoMO>  iL 

12  Z.»  Br.  &  Z.  d  L. 
Vcnni  und  Man  mit  Amor  nacb  Rniio*  H.  2  Z.  6  L*r  Br«  4  Z. 
Eine  Tertammlun|f  von  Manneru  nnd  Frauen«  nach  Primaticcio^ 

H.  0  Z.  2  L.,  Br.  13  Z.  6  L. 
Der  Kulini,  unter  der  Gestalt  eines  geflügelten  Weibes  vorgest^t» 

IL  10  Z.  6  L.,  Br.  a  Z.  2 
Zwei  anatomische  Figuren»  nach  Rosso.  H.  8  Z.  0  L.,  Br.  2  Z.  3  L. 
Ornamente,  in  welchen  man  eine  Truppe  Soldaten  vorgestellt 

sieht.   Geätzt  nach  einer  Zeichnung  4p**<>'*«   ^  6  Z«  4 

Br.  ö  Z.  !i>  1,.  " 

Heincckc  crv-uhnt  noch  eine  Ruhe  auf  der  Fludht  in  Aegypten, 
H.  15  Z.  6  L. ,  Br.  Q  Z.  10  L. 

Das  swcite  Blatt,  welGfaes  dieser  Schriftsteller  als  Werk  BarbteNTs 
angibt,  stellt  den  Leichnam  Christi  dar,  es,  ist  aber  nach  Bartsch 
%Teder  TKirh  Saiviati ,  noch  v«in  vinserm  Iiünstler,  sondern  von  ei- 
nem auou)iucu  Aleister  der  Schule  von  irontaiuebieau.  Heinecks 
wurde  xu  diesem  Irrlhum  verleitet  durch  das  mit  der  Feder  beige* 
schri  ebene  Monogramm  auf  einem  Blatte  der  Kaiserlidien  Sammlong 
zu  Wien. 

Heincche  eignet  auch  diesem  Künstler  falschlich  eine  Fol^e  von 
20  Auiiichlcn  der  Aldobrandinischen  Gärten  zu  Tusculum  zu.  Die- 
ses  Werk  gehöret  dem  Dom.  Barriere  von  Marseille  an. 

Barbieri,  OIov.  Francesco,  genannt  il  Guercino  da  Cento, 

feb.  zu  Cento  1500,  gest.  zu  Bologna  löÖÖ*  Dieser  Künstler  ge- 
irrt eher  unter  die  Maler  Ton  Ferrara ,  in  dessen  Bereich  Cento 
liegt,  als  zu  den  Bolognern,  doch  stellt  man  ihn  unter  die  Car- 
raccisten,  ohne  genau  angehen  zu  können,  aus  fvclchcra  Grun- 
de. Kr  besuchte  die  Carraccische  Schule  nie,  sondern  kehrte, 
nachdem  er  sich  einige  Zeit  mit  seinem  Landsmann  Cremonini  ia 
Bologna  aufg^ehalten ,  nach  Cento  zurück  und  hier  war  er  Bene* 
detto'  Oennari*s»  des  ältesten,  Sckfiler,  dann  Amtsgenoss  und  nachher 
Ihm  verschwägert. 

Barbieri  ^ibt  nach  Lanzi  drei  Manieren  kund.  Die  erste  ist  die 
minder  bekannte:  starke  Schatten,  scharfes  Licht,  Gesichter  und 
Endglieder  minder  fleissig.  Fleisch  ,  das  ins  Gelbliche  spielt,  allflS 
Qbrig«  nicht  von  Keblichem  Colorit,  eine  Manier,  die  entferale 
Aehnlichkeit  mit  der  Carraccischen  hat  In  dieser  hat  nicht  nur 
Cento,  sondern  nnrh  Bologna  manche  Proben.  Von  dieser  ging 
er  zur  zweiten  bessern ,  beliebtem  über.  Darin  bildete  er  sich 
jahrelang  nach  fuchreren  Schulen  aus ,  denn  er  besuchte  Bologna 
oU,  wer  ciui.;;«.''  Zelt  in  Venedig,  hielt  sich  mehrere  Jahre  in  Rom 
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den  besten  Cainccisten  auf  und  befreundet» '4iflli  aüch  niit 

Carravacjglo.  Sein  Gruritlgcschmaclv  ist  immer  Carravaggisch :  Grosse 
Gegensätze  von  Liclit  und  Scliatleu,  beide  kecklich  derb,  jedoch 
d,urch  Verschmolzung  sehr  gesäutligl,  durch  Abruuduug  sehr  kunst- 
reich. .  Man  hat  ihn  daher  den  Sauberer  der  italiMiitclieii'  Ma- 
ler genannt.   Vou  Carravaggio  nahm  er  auch  das  Abdunkeha  der 
Umrisse  auf  und  hiauchte  es  beim  Geschwindmalen,  ebenso  die 
,r  .  halben  Figuren  aul  einer  Ebene;  ja,  die  meisten  seiner  Geschichts- 
bilder ordnete  er  aui  diese  Weise  an.    In  der  Zeichnung  jedoch 
,      volUe  er  richti|^  und  ausgesuchter  %ejn  als  Carravaggio,  brachte 
es  aber  nie  zu  einer  gewissen  Zierhchkeit  und  einem  Auel  der  Züge« 
....  Wie  trefriich,  im  besten  Venediger  Geschmacke,  seine  Trachten, 
die  Laudschatteu ,  die  Beiwerke  gefärbt  sind ,  beweiset  seine  heil. 
Petronilla ,  ehemals  im  Quirinale ,  jetzt  ist  der  Gallerie  des.  Camm* 
dogiiu  zu  Rom,  oder  seine  Auferetebun^  SU  Centn,  oder  seine  He- 
lena  bei  den  Bettelmönchcn  zu  Venedig,  treffliche  Gemälde  in  sei- 
,  ner  zweiten  Manier,    In  derselben  ist  gewöhnlich  alles ,  was  in 
Horn  14t,  auch  die  grossem  Arbeiten,  wie  der  heil.  Giuv.  Chrtsogono 
:  :  an  .der  Dec^  tainer  Kirche,  oder  dÜle  Aurofa  im  Landbanea  Ludo- 
'  yisi.  Diese  aber,  wie  sich  selbst,  übertraf  er  in  der  Domknppel 
zn  Piacpnxa,  in  welcher  Stadt  er  mit  PorJenone  gewetteifert.  Ei- 
nige Jahre  iiacliher,  als  er  von  Rom  nach  Cento  zurückgekehrt 
war,  und  nun  Guido  Rcni's  Liebhchkeit  so  beliebt  sali,  maiim  er 
^aich  vor,  ihm  nachzueifAn  und  malte  heiter  find  offener.  Dazu 
Terlieh  er  den  Köpfen  etwas  mehr  Anmuth  und  Mannigfaltigkeit, 
ja  einen  so  vorzüglichen  Ausdruck,  dass  er  in  mehreren  Werken 
.  ,  aus  dieser  Zeit  zum  Erstaunen  ist.    i:lmige  setzen  diesen  seinen 
Styl  Wechsel  in  die  Zeit,  wo  Guido  starb  und  Queröno  sah,  dasi 
«r  nun  der  erste  in  Bologna  seyn  könne,  Cento  also  vcrlicss  und 
sich  in  dieser  Sla  It  ansiedelte.    Dem  wiedersprechen  jeiloch  meh- 
rere vor  Reui's  Tod  gefertigte  Werke  in  der  dritten  iVIanier ;  ja« 
luau  sagt.  Guido  habe  diesen  Weciisel  bemerkt  und  es  zu  eignem 
JLobe  gewendet,  indem  er  tagte,  er  halle  eich  möglichst  fem  Ton 
,  .  Guercinu^s  Styl,  dieser  dem  seinen  möglichst  nahe.   In  diesem,  mit 
Beischmack  des  früheren  jedoch,  ist  in  Bologna  die  Beschneidung 
.unsers  Herrn  in  der  Jesu-  und  Marienkirche,  die  Verlobung  U. 
X"  ^*  zu  S.  I'uturaiauo  in  Fano,  die  heil,  i'alagia  in  Ancona,  die 
Verkündigung  in  Forli,  der  verlorne  Sohn  im  k.  Pallaste  s«  Tu- 
^  rin,  ^anzc  Figuren;  tu  vielen  Sammlui|gen  halbe.  Das  vorzüglichste 
.Bild  m  Guercino's  dritter  IVIanier  aber  ist  die  Verstossung  der  Ha- 
gar in  der  Mailänder  Gallerie,  gestochen  von  Straj^Cj  Jind  in 
.     neueren  Tagen  von  Jesi,  ,  .  'fi  ''^ii 

/  So  sehr  auch  diese  dritte  Manier  gefallt,  so  wüntcheil  Reimer 
'  doch,  Guercino  hatte  die  rüstige  zweite,  für  welche  er  geboren 
und  worin  er  einzig  in  der  Welt  war»  nicht  aufgegebei^  Lanxi  L 
458.  und  III.  112.  d.  Aus^.          .   ,  ^  -  f  ,  .     .i-  ; 

Gnerctno's  Styl  schwankt  demnadi'' xinsenen  dem  der  Cirneei 
-  und  des  Carravaggio  und  daher  zwischen  abstrakter  und  gcwisser- 
massen  convenlioncller  Idealität  und  gemeiner  Wirklichkeit.  Er  ist 
.  gemein  im  Nackten,  wie  in  den  Gewändern,  ungeachtet  er  grosse 
,  Masseu  zeigt,  und  Ausdruck  geistiger  Grösse  in  körperlicher  Form 
darf  man  bei  ihm  noch  weit  weniger,  als  beim  H*  dacracd  svcken« 
y :  Bedeutung  und  Ausdradi  des  GemüUies  und  der  llenlücBaft  kann 
*    bei  ihm  enenfalls  mir  sehr  wenig  in  Betracht  gezog'cn  werden  ;  da 
•       sein  Bestreben  fast  allein  auf  das  Aeusserc  und  Materielle  der  Kunst 

•  r   ßC"<^I^t6t  ist.  Dabei  sind  seine'  Köpfe  nicht  ohne  individuelle  Yer- 

*  schiedenheiu  Die  Gesichtsbildungen  der  Franeo  erinnern  öfter  an 
1^yfih»Vafeer  gewöhnliche  Batteradirnea»  die  bartigen  Alten  aber 


Digitized  by  Google 


mehr  an  Bettler  als  an  Apostel  und  nnrlpr«!  Naturen,  die  sie  «^^r- 
stellen  sollen.  Er  Uleidele  seine  Figuren  mclit  sc!tcn  in  die  zu  seiner 
Zeit  übliche  Xradit,  aher  oime  dieselbe  in  ciiaraiitcristischcr  Schön- 
iiett  ftttfant£uwii.  Dagc^^^^n  /.clgte  dieser  Künstler  vorzu^tiche  Fer» 
tigl(eit  im  Technttokeii*  Er  verstand  die  Furmcn  rorlrefllidi  sa 
iufdelliren  und  r.n  runden  ,  und  fulirto  Jen  Pin-^pl  mit  imgcineincr 
Meisterschaft  Auch  ist  seine  Zeichnung,  zwar  nicht  m  Hinsicht 
der  Schönheit,  aber  doch  von  Seilen  der  GründlichUeit  und  Kich- 
tigkmt,  befriedigend.  Deesgletehen  ist  «einen  maniilich^n  Gestdteti« 
bei  günzlidieni  Mangel  an  Gros^heif,  etwas  KrüFÜges  im  Charakter 
nicht  abzusprechen,  das  w(>!il  gewtihnilcli  mit  jener  mag  vorwech- 
sclt  worden  seyn  ,  indem  man  niclit  ermangeU  hat ,  axich  diesem 
liüd&tlor  einen  grossen  Slyl  zuzuschreiben.  Neueste  Besch.  Rom* 
Ton  Bunsen  etc.  I.  5)5. 

In  der  Frescornalerel  erscheint  Guercinn  ,  wie  alle  späteren  ita» 
lienischen  Maler,  vorzüglicher  als  in  der  Oclmilrri^i.  Insbeson- 
dere verdienen  seine  Werl.n  in  fler  Villa  Ludovi';!  woi^en  ihrer  aus- 
gezeichneten, und  iu  Gemälden,  auf  nassem  Kalk  iast  uubegreiliicb 
•chetnenden  Kraft  der  Farbenvrirknng  bemerkt  xa  werden.  Hier 
ist  die  berühmte  Aurora,  auf  ihren  Wagen  etnberfahrend  und 
Bhinicn  ?trriir»nd  ,  hinter  ihr  der  verallete  Gemahl  Titlion  und  die 
ISacht  in  einer  Höhle,  als  eine  cingcschlalcne  Frau  vorgestellt.  Das 
Ganze  ist  sinnvoll  und  kräi'ti^  gemalt,  aber  zu  schwer  und  schvrars 
und  nicht  so  heiter  nnd  Instig,  auch  nicht-  so  gross,  trie  Guido*! 
Aurora. 

Im  Tallaste  Spada  lu  Rom  befand  sich  Dido  auf  dem  Scheiter- 
haufen. Das  Hild  ist  sehr  berühmt  und  bewundert  worden,  un- 
erachtct  es  ganz  gedankenlos  ist.  Dido  ersticht  sich  auf  dem  Schei- 
terhaufen nnd  nm  sie  her  stehen  Herren  und  Damen ,  als  wenn 
das  AUerglaiidigültigste  eben  vorginge.  Quercino  scheint  hier  blos 
Porta itfiguren  zusammengestellt  zu  haben.  In  der  Villa  Ludovtsi 
sind  anch  einige  Landschaften  von  ihm,  merkwürdige  Anfange 
dieser  üunst.  Iu  S.  Pietro  in  Vincoli  ist  die  heil.  Margaretha  nul 
dem  Drachen,  ein  vprtreffUches  Altarbild.  Tm  Fallaste  Corsiifi  Ut 
dos  berühmte,  yiel  eopirte  Ecce  homo  und  Cav.  Camuccini  besitzt 
Esther  vor  Ahasverus,  eines  der  besten  «Stücke  Barhierl's.  In  der 
Gallerie  Doria  ist  ein  schlafender  Endymion,  und  derselbe  Gt» 
genstand,  vortrefflich  gemalt,  in  der  florcntinischcn  Gallerie. 

In  der  Cathedrale  zu  Ferrara  ist  ein  trefiPliches  Bild  des  heil. 
Laurentius.  In  Bologna  der  heil.  Bruno,  der  als  Kuusthcule  uach 
Paris  gebracht  wurde,  abttf  jetzt  wieder  im  alten  Valcrlande  ist. 
Der  Kopf  des  lleili^^en  ist  von  unnennbarem  Ausdruc^^ ,  sein  Geist 
ganz  in  der  sehgea  Ucschauung  verloren.  VorzüjgUch  wird  W 
Bijgcnthümlichc  der  Töne  des  weissen  Ordenskleides  bewundert. 
Dieses  Bild  Terdaitkt'  sem  Daseyn  dem  Umstände,  dass  Guido  über 
der  Ausführung  dieses  Gcpjenslandes  für  die  Garthauser  stnrb  und 
dartiin  sein  Werk  unvollendet  TurücMIess.  Die  Mönche  nimscht«n 
die  Vollciiduiig  des  Bildes  und  trugen  sie  dem  Gucrcioo  auf.  Die- 
ser rielh  ihnen  aber  Guido  Kenias  Arbeit  als  Skisze  sü  bewoli«^ 
da  es  unmöglich  wäre,  sie  würdic  genug  ausxuiühren,  und  ver- 
sprach ihnen  dagegen  ein«  neue  Darstellung  des  heiL  Bruno, 
▼erfertigen.  •         n  * 

Im  Museo  zu  Neapel  ist  eine  Magdalena  von  reicher  Flet- 
ftchcsfüUc. 

In  der  Kirche  St.  Paul  wi  Lyon  ist  ein  schönes  BiW  der  heü. 
Jun^&au  mit  dem  Kinde.  In  der  Galleric  Bcaumont  zu  Turm  der 
ver<:chwendcri5ch Solm,  in  Guercino*5  dritter  Manier;  daselbst  un- 
det  steh  audi  l^^tniges  in  den  üirchen.   In  Spanien  befindet 
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Barbieri,,  Giov«  Francesco«  267 

ein  büssender  Hieronymus,  der  Fall  St.  Fatilt,  Cbristoi  mit  dem 
Kreuz  und  dem  Cyrenäcr.  In  der  Eremitage  z\i  St  Petersburg  sind 
O  Bilder  von  Barbieri,  darunter  Maria  mit  dem  Kinde  unter  einem 
Baume  sitzend,  ein  Bl!d  von  ungemeiner  Zartheit  und  I^ieblichlvcit; 
*•  nicht  geringer  ist  eine  Madunna  mit  dem  auf  einem  Tische  stehen- 
den^lünde;  Christas  von  seinen  Juo^ero  umeeben  in^  einer  mit 
Baumen  bepflanzten  Landschaft»  Shnlich  den  neidm  Bildern*  die 
t  Fas<]tialini  gcstoclicn  ItaL 

Auch  in  deutschen  Oillrrien  finden  sMi  Worke  von  Guevclno, 
namentlich  in  der  k.  iv.  öauimluug  zu  Wien,  iiirst  Esleriiaz)  be- 
sitzt eine  heil.  Familie  mit  lebensgrossen  Figuren,  ein  Gemälde 
von  schöner  Harmonie;  die  mäflicAi  Thurn'sclie  Oallerie  eine  Ma- 
d(»mi.i  mit  dem  Kinde.  Im  Alnseum  zu  Herrmannstadt  der  heiL 
Hieronymus,  halbe  Figur;  ein  vorzügliches  Gemälde. 

Schöne  Bilder  von  diesem  ixünsüci*  borindcn  sicli  cl>cnfalls  in 
der  i;.  üallerie  zu  München:  eine  liruuuug  Ciui&ti,  liaibügur  m 
Lebens|[rösse.  Dieses  Bild  ist  nadi  Einigen  ein  Guido  Reni.  Dar 
heiL  Hieronymus  im  Begriffe  zu  schreiben;  ein  Salvntor  in  seiner 
Jugend,  rirnslhiM;  die  heil.  Junp:;rrnti  mit  dnni  Kinde.  In  drv  her- 
'/nglich  Leuchleubert^ischcn  Gailcric  btvN.ilut  man  von  liuu  das 
lebeiisgru&se  Bildiüss  eines  Ucchlsgelehrtcu ;  den  heil.  Hieronymus, 
der  Ttir  dem  Posaunen' Schall  eines  En«^ls  ersduridit,  die  Ehe- 
brecherin vor  Chrifitus ,  lebensgross;  Kniestüch.  Dresden  besitzt 
15  Stücke:  Den  Tod  der  Clorinae,  den  be\vcintepi  Ad«nis»  die  iißf' 
bcnde  Procris,  Lotli  mit  den  Töchtern  u.  s.  rt. 

Das  Verzeichniss  sammtlicher  Gemälde  diese«;  Künstlers  würde 
l^osse  S^>allen  lullen:  er  malte  106  Altarbilder  und  Iii  grosse  Ge- 
mälde für  Fürsten  und  ausgezeichnete  Personen,  ohne  die  uneud' 
lieh  ^elen  für  Privatleute  zu  rechnen,  Madonnen,  Bildnisse,  halbe 
^  Figuren,  kleine  T.atir!<^r  hntfcn,  vrortn  er  auch  durch  das  kühn  Hiijr 
^  ge^Torlene  höchst  cigculiiumlicli  isl*  Daher  ist  er  in  Gemäldesamm- 
luQcen  gar  nicht  selten. 

Bartoch  p.  gr.  XVIII.  36i  führt  Bwei  geätzte  Bl.  von  Guercino  an: 
Antonius  von  Padua,  Jo.  Fnuic«  Cent,  inu«  Fe*  tf.  5      6  L«» 

Br.  X  Z.  1  I,. 

Johann  iler  Taufer.    IT.  4  Z.  8  L. ,  Br,  6  Z.  10  H». 

Diese  Blatter  sind  mit  dem  Stichel  auf"  dieselbe  Weise  gefertiget, 
vrie  seine  zahlreiciicn  I'edcr/.eichuungen.    Sicher  von  seiner  Hand 
sind  nur  diese  zwei,  zweifelhaft  aber  folgende: 
»  Ein  Weib  und  ein  Mann  im  Handgemenge,  mit  Messern.  T'm 

Hund  fällt  das  Weib  an.  '  U«  6  Z.  6     >  mit  dem  Bande »  Br. 

7  Z.  9  L. 

Dieses  geätzte  Blatt  hat  viel  von  Guereino*s  Weise,  aber  auch 
an  Benedetto  Castiglione's  Werke  erinnert  es,  und  daher  ist  es 
nach  Bartsch  schwer  zu  entscheiden,  welchem  dieser  beiden  Künst- 
ler selbes  angehöre.  Einige  halten  es  von  Benedetto  nach  Gin^r- 
cinu's  Zeichnung  gefertigte,  eine  Meinung,  welche  Barisch  die 
richtige  scheint 

Eine  Landschaft  mit  zwei  Fis;uren,  bezcchnet  imit  B«  ^  (d.  h* 
Hnrhidl  fVrir.)    IL  \  Z.  8  I-,  Br.6  Z.  '  T,. 

Dieses  Blatt,  obgicul\  es  das  Zeichen  Barbieri*s  trägt,  dürfte 
nach  Bartsch  ihm  nicht  angeboren. 

Ein  Mann  und  eine  Frau,  unter  dem  Schatten  eiaes  BAimes 
sitzend :  E^es  Ja»  Frane.  Barberius  inventor  et  f.  H.  7  Z., 

Br.  10  Z. 

Bartsch  hält  di  cses  Blatt,  von  >Telchein  c.^  auch  Abdrucke  vor 
der  Schrift  gibt,  für  kein  Werk  Guercino'» }  er  glaubt»  die  Inschrift 
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{Mi  Burbieri»  Giov*  FxBaQe§QQ*  — Jäarltteri»  Peter* 
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sei  nur  hiazugesetzt  warde|i,  um  die  KuAferstichltebhaber  stt  hin* 
,  tergchen.  Vielleicht  war  der  üunsthäncHer  jelbtt  der  Betrogene« 
Rott  III.  3l4  gibt  noch,  folgende  Ulattcr  als  Guerctno's  Arbeit; 

Den  weineuden  Petrus ,  Juan.  F.  BarbLert  fec.  i'ul. 

St.  Hieronymus  betet  das  Crucifix  an,  Joan.  F.  Barhieri  fec.  fok 

Brustbild  eincsi  Mauucs  mit  der  IVIützc  und  einem  krau&ea  üarte. 

BrustbiM  einer  Fmu  mit  krausen  Haaren ,  beide  in  foL  und  auf 
gleiche  Weise  bezeichnet. 
.  Brustblild  eines  Mannes  in  OricnlaTiscIicr  Kloitliuig.    R.  f.  foL 

Von  »Uesen  lilalleni  erwalm!  Brtit'=r!i  nichts  und  sie  müssen  da- 
her nur  taUclilich  mit  dem  Namen  iiaibiert  bezciclaict  worden  se^fa. 

Es  hkben  auch  andere  Künstler  nach  Barbieri  gestochen :  Gatti 
ein  Zeichenbuch,  unter  dem  Titel:  Oliviero  Gatti  Tibro  de'  disegni 
df  l  GueretTio  ;!rt  Ci  nt  *.   Vieles  haben  Bartoloasi,  VanvitelU  nnd 

Pirnacsi  ui  Jinpfcr  -bracht. 

Die  wichtigsten  der  nach  diesem  Meister  gefertigten  Blätter  ver- 
zeichnet der  Wiukler*sche  Catalo^. 

Barbieri,  Francesco,  genannt  von  scmcm  Gehurtsorte  il  Legnago» 
lUcchi's  Schüler,  zum  Theü  audi  Carpiuui's.  Er  war  ciu  geschieh* 
ter  Maler  in  Figuren ,  Landsehaften  und  Penpektiven ,  roll  male* 
Tischen  Feuers,  aber  schwach  in  der  ZeichnttSg«  weil  er  sich  erst 
,  spät  darauf  legte.  Er  hlnlerltess  einige  grosse  Bilder*  3terb  SU 
Verona  1698,  75  Jahre  alt.    Lanzi  ii.  251.  d.  Au»g. 

Barbieri^  Paolo  Antonio  ^  Bruder  des  berühmten  Fmncesco,  der 
cbensö  ausgerciclinet;  in  Thier Blumen  -  und  Fniclilmalerei  war, 
als  jener  in  Menschengestalten,  jeduch  der  Kunst  weniger  oblag, 
weil  er  mit  dem  Hauswesen  zu  thun  hatte.  Seine  Thiere  waren 
to  naturlich  gemalt,  datt  einst  eine  Katze  nach  Fischen  haschte* 
Er  starb  zum  Leidwesen  seines  Bruders  schon  l649« 

Barbieri 9  Ludwig»  ein  unbehanmer  Miler,  Ton  ^em  Asooso  alleia 

nur  das  Bildniss  des  heil.  Pascal  erwähnt,  welches  sich  in  der 
Kirche  der  heil.  Catharina  zu  Bnln^^m  Lffinflct.  Mrin  Ivennt  die 
Verhältnisse  dieses  Künstlers  nicht,  nicht  sciiien  Geburtsort,  und  auch 
die  Zeil  seiner  Biuthe  nicht.  Den  verständigen  Zeichner  und  treff- 
lichen ,JKbler..vec|tündet  jedoch  ein  von  ihm  gestochenes  Blatt,  das 
im,  einer  leichten  Manier,  im  Gesdunacke  des  Pesareso  geferti- 
get  ist. 

Es  slelU  den  Servilen  Pele^rinus  Lazlosus  vor,  wie  er  einem 
blinden  Greise  das  Gesicht  verleiht,  in  Gegenwart  mehrerer  ande- 
rer kranken  Personen,^! che  die  Hülfe  des  Heiligen  anflehen.  Diese« 

Blatt,  welches  sehr  selten  s'vn  muss,  weil  es  in  heinem  Cataloge 
erwähnt  wird,  hat  die  Uueischrift:  B.  PELLEGKINO  LAZIOSl 
SERVITA.  Rechts  liest  man:  LODOco.  BAlUUEiU  INUENT. 
ET  iECIT.  H.  15  Z.  ö  L,.,  Br.  10  üarUch  pcinlre  grav. 
XIX.  4i8. 

Einen  Künstler  dieses  Namens  führt  auch  BernouUi  L  150  an, 

xirtd  nennt  ihn  einen  Sa>r*!yarden,  der  mit  seinem  Meister  Pazzo  die 
,      Kuppel  der  Kirche  St.  Barlholomeo  zu  .Modena  gemalt  hat.  üb 
dieser  mit  obigem  Kii  isll.jr  Eine  Person  sei,  ist  nicht  ausgemacht. 

Barbieri,  Lucas.  Maler  z.u  Bologna  «nd  Tiarini's  Schüler.    Er  ar- 
beitete mit  J.  A.  Cast  -lli  und  F.  Carbone  in  verschiedenen  Kirchen 
"       Bologna's  ,  namentlich  Architektur  und  Perspektive. 
Dieeer  Künstler  lebte  um  i66o* 

Barbieri,  Teter,  Maler  von  Feirara,  der  in  Diensten  des  Cardinais 
-  Casom  sa  Bologna  arbtitale  «ad  Mitglied  der  Akademie  dieser 
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*      fitrbicvi,  Peter  Aston.  —  Bariiim^  Büt.  M 

9Ul<ll  ^rde.    Später  begleitete  er  seinen  Gönner  nach  Ron  uttd 
jnalte  auch  (In  historiscl^e  Tafeln  für  lürcheo  und  PaUiste. 
£r  starb  in  Ho«  um  1750> 

Barbiert y  Peter  Anton Maler,  geb.  su  Pivi«  1663.  Br  war  b.  \ 

Btcci^s  Schüler  und  studirle  dann  zu  Rom  und  malte  In  Gel  und 
Fresco  ;  in  letzter  Weise  1*701  die  Capelle  SL  Maria  dell  Camina 
in  St.  iVIaria  in  Tcrtica,  «ein«r  Geburtsstadt« 

Barbieriy  Vlttorio»  ein  Bildhauer  zu  Florenz  xaa  l74o.  Man  fin* 

det  von  diesem  Künstler  verschiedene  Werke  in  Marmor,  womit  '■ 
er  die  Kirchen  «einer  Vateretadt  zierte»   Sein  Todesjahr  iit  an* 
bekannt.  ' 

Barbiers  9  Pieter^  ain  geschickter  Künstler  xn  Amsterdam,  der  I7i? 

ni!s  einem  Malcrj^eschlechtc  entsprossen.  Sein  Vater  starb  früh* 
zeitig  und  daher  braclile  ihn  seine  Mutter  zu  einem  andern  Mei- 
ster, dessen  Wald  jedoch  nicht  glücklich  vrar,  und  der  Sohn  musste 
dessviegcii  Torsü^Kch  die  hinterlatsenen  Shisxen»  Stadien  und 
Rupferstiche  seiaes  Vaters  zu  Muster  nehmen^  Anfangs  errichtete 
er  eine  Tapeten  -  und  Fächer  -  Fabrik ,  später  aber  malle  er  auch 
Dccurationen  iur  die  Schaubühnen  zu  Amsterdam  ,  Rollerdam,  im  ' 
Haag  und  zu  Leydeu.  Er  verfertigte  selbst  ein  kleines  mechanl- 
•ches  Theater ,  das  allgemein  bewundert  wurde.  Nebenbei  malte 
er  auch  Cabinetsstückc,  wie:  die  ^oste  Amsterdam'schc  Reitschulftt  ■  , 
die  ihm  Ludolf  Backhnizen  der  jiinjrere  mit  Pferden  slaffirte. 

Barbiers  Zeichnungen  stellen  meistens  tlieatralische  Gegenstände 
1  dar,  guch  zeichnete  er  1772  den  Brand  des  Schauspielhauses  zu 
Amsterdam,  den  C.  Bageerts  in  Kupfer  gestochen  hat.  Er  gab 
auch  Unterricht  in  der  Zeichenkunst  und  Perspektive,  war  Mu- 
siker, Dichter  mul  Taschenspieler  und  ein  Mann  ^on  Üröhli- 
chcm  Gemüthe  und  trefflichem  Charakter. 

Br  starb  1760  und  hinterliess  vier  Söhne  und  drei  Töchter.  Bar* 
tolomeos  nnd  Pieter  wurden  von  ihm  in  der  Kunst  nnterrichtet. 
Mehrcres  über  diesen  Künstler  8.  Van  Ejnden  und  TU  der  Wü»  ' 
Ilgen  Gesch.  der  Taderland.  Schilderkunst  IL  l4l.  ff*  ' 

BarbjerS  f  BortholoinfillS ,  geschickter  LandschafUmaler,  der  Sohn 
des  Fieter ,  war  I7<to  zu  Amsterdam  geboren ,  und  Ton  seinem  Va- 
ter der  Kunst  erzogen.  Er  malte  mit  der  linken  Hand  und  hin- 
terliess viele  schöne  Bilder.  Besondere  Vorliebe  hatte  er  für  4^ 
Bauzeichnen,  verstand  die  Perspektive  sehr  gut  und  gab  Sf»äter 
bierin,  wie  im  Landschaftszeichnen,  Unterricht. 

Barbiers  starb  %u  Anfang  des  Jahres  1808  in  seiner  Geburtiatadt» 
and  bintarliasi  «inen  Sohn,  dar  die  Kunst  mit  Ehren  übte. 

Barbiers »  Jrieter,  der  Sohn  des  Pieter,  (Pieiers/.oon)  wurde  zu  Am- 
sterdam 1749  geboren  und  von  seinem  Vater  in  der  Kunst  unter- 
richtet. Er  malte  schöne  Landschaften,  die  Gegenden  von  Geldern 
und  solche  in  der  Umgegend  von  Harlem  vorstellen.  Sic  sind  mit 
Landleuten  oder  Vieh  staffirt  und  in  verschiedenen  Kiinstsammlun- 
|;en  zu  finden,  ebenso  wie  seine  Zeichnungen,  von  denen  einige 
m  Arairell  ausgeRihrt  sind. 

Barbiert  war  sehr  erfahren  in  der  Perspektive  und  ein  guter 
Theoretiker.  Sein  Todesjahr  ist  uns  unbekannt.  Van  Eynden  und 
▼an  der  Willigen  Gesch.  der  vaderland.  Schüderk.  IIL  ig» 

Barbiers ;  BartolomSus^  der  jüngere,  Sohn  des  obigen,  wurde 
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178l[  zu  Amsterdam  geboren  und  zum  Kiinstlcr  ezorgem^  Man  fin> 
dct  vun  iiim  schüiic  Juaudsdiattszelclinuiigen. 
'  Dieser  Künstler  starb  schon  I6l6  in  der  Blutfae  der  Jekre. 

Barbiers,  Picter  liaitSÄ,  (Bartülomc's  Sohn)  ein  Ircffhchcr  ilisto- 
rien  und  Landschnl^smaler,  'ivurde  1772  zu  Amsterdam  geburen»  * 
und  von  seinem  Vater  zum  Künstler  gebildet.  Er  Mc^s  sich  zu 
Uaricm  nieder  und  hesrhäFtiijlf  sicli  viel  mit  dem  Zeichen  -  Unter- 
rid'fo  ,  daher  sind  seine  liilder  nicht  in  grosser  Anzahl  vorhanden. 
Im  iahre  i8o4  erhielt  er  bei  der  Ausstellung  der  Gcsellschail  „Fe* 
h%  Merilii**  das  Accetsit  und  i807  den  Preis  für  eine  Zcidinung  . 
mit  Cleobis  und  Biton.  Im  Jahre  I8l0  ^^urdc  seine  oelorirtc  Zeich» 
nung,  ^velche  die  Gefan^^cnnehmunj^  Masselaars  vorstellt,  als  preis- 
wtirdi^  erkannt,  und  j8l2  eine  Ansicht  der  Rhynsburg  von  J.  P. 
Visser  Bender  gestochen,  als  ^^^g^^^tüqli  zu.  einer  Daistellung  der- 
•elben  Abtei,  «reiche  der  Stecher  selbst  gezeichnet  hat.  Gerechte 
Anerkennung  fand  l8l6  audi  sein.  GeoMilde  des  Oedipus,  wie  firii- 
her  eine  Vanllas. 

Seine  J-andscliatUgcm'ilde  reichncn  sieh  flnrcli  sor{»tältl2;cs  Stu- 
dium der  Natur,  sinnige  Auäassung  und  durch  das  Char;dilerisLische 
des  Bftumschlaffes  aus.  Man  hat  von  seiner  Ua^d  audi  Blatter  in 
Aqua*tinta.  Wir  vrissea  nicht ,  ob  sich  dieser  treffliche  Kitnsder 
noch  tim  !>eben  befinde;  im  Jahre'  1823  arbeitete  er  aber  noch  tu 
Amsterdam. 

Seine  Gattin  Maria  Gccrtruida  Snabille  zeichnete  Blumen  und 
Früchte.  Im  Jahre  lSx4  sah  man  das  Ton  ihrem  Gatten  gemalte 
Bildniss  der  Künstlerin  auf  der  Kunstausstellung  zu  Amsterdam. 

Barbiers  cr/engto  auch  einen  SoIin  ,  Namens  Plelcr  ,  tli  r  eben- 
falls die  Malerei  erlernte,  liu  Jahre  l8l8  sah  man  von  ihm  auf 
der  Kunstausstellung  zu  Amsterdam  ein  historisches  Bild.  Vau  £yn- 
den  vu  van*  der  Willigen  Gesch.  der  vaderland.  Schilderk.  JSl, 

Barbo,  Giuseppe,  BiMTiauer  zu  Rom,  ein  junger  Künstler,  der  zu 
den  schönsten  lIolTnungen  berechtigt  und  bereits  schöne  ^^'erhe  fc- 
liefert  hat.  im  Jahre  1Ö30  mirde  der  Cippus  des  Dauieiiu  Bar  Luit» 
gerühmt.  • 

Harb  Oni^  ein  liupfcr)5tccher,  der  l8lt  zu  Rom  lehte.  Er  stach  Land- 
,      schatten,  und  einige  historische  Bilder  iu  Umrissen,  wie  das  von 
Caspar  Pousstn  in  o,  Martino  zu  Rom. 

Barbot,  Trosper,  Landschaiismaler  zn  Paris,  geb.  zu  Nantes 

Sc;hüler  von  vVatelet  und  J.  Coiguet.  Er  bildete  sicli  in  Italien  und 
machte  da  «chöne  Studien ,  die  -  er  nach  seiner  Rückkehr  in  Oel 
ausführte.  Seine  Bilder  sind  mit  Architektur  und  Ruinen  ge- 
sehmückt;  darunter  befindet 'sich  eine  Ansicht  des  Theaters  zu  Taor- 
mina  in  Sicilicn,  4  auf  3  Fass  gross,  und  eine  andere  von  Agci^nt 
▼on  gleicher  Grösse,  1827*  Barbot  erhielt  daitir  die  goldene  Medaulcw 
Gäbet 

Barca,  Giov.  Bat.,  ein  Mantuaner,  tbat  sich  in  der  Malerei  so 
hervor,  dass  er  in  den  Adelstand  *  erhaben '  wurde.  Er  malte  in 
Verona  für /öffentliche  und  Privatgebäude  um  f650* 

Barca,  Peter  Anton,  Baumeister,  verfertigte  mit  andern  Zeich- 
nnngen  und  ein  Modell  au  der  Fa9ade  der  Domkirche  zu  Mai- 
land und  schrieb  dann  Anleitungen  und  Regeln  für  die  bürgerliche 
und  Kriegs  -  Bnn^;unsr ,  die  Malerei,  Bildhauerei  vnd  .PerspehtiTey 

die  lOZO  zu  lUeiiaud  gedruckt  wurden. 

.  •  '1 
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Bairca,  etc.      Btatdk,  Mi&ello  Antonio  de'»  f7t 
Barca,  Don  Viceate  Galderon  de  ]a,  BadnUMnaler,  Schüler 

des  Don  Francisco  Goya,  starb  i-qi  ni  seinem  32  Jahre.  Seine 
Portraitc.  sind  im  Geschmacke  des  Goya,  ähnlich  geistreich  und 
mit  einem  freien  Pinsel  behandelt.  Er  verfertigte  auch  Historien, 
unter  andern  die  Geburt  dei  heU.  Norbertui  fär  daa  Collegium  der 
PrSmonstratencer  xu  Avila.  Ftorillo  IV.  420. 

Baroella^  Steph.^  Kupferstecher  oder  Maler,  von  oder  nach  welchem 
man  eine  Folge  von  6  Bl.  in  Wonwermans  vGesdunacke  kennt. 

Barcelion,  Joh.^  Kui>terstecher  zu  Madrid.  Von  ihm  sind  zwei  . 
^  ^  Blattet  in  der  schonen  Ausgabe  des  Donquixotte,  der  1780  erschien, 

und  auch  in  andern  spanischen  Werken  sind  Stiche  von  seiner 

Uand. 

Berchetta^  Andreas^  Bildhauer  am  Neapel  um  1600.  Seine  Hok- 
Statuen  des  heil.  Franzisens  von  Assisi  und  Antons  von  Padua  in 
der  Kirche  St.  Maria  nnova  werden  sehr  hoch  gehalten* 

BarekhaOS^  Charlotte  de^  gebone  Veltheim»  verfertigte  geätzte 
Blatter  und  auch  einige  in  Crayon* Manier»  von  denen  eines  mit 
der  Jahrsxahl  1774  beseidmet  isL  ^ 

BarCOy  Alonso  del^  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Madrid  l645.  wurde 
Schüler  des  X  Antoltnez,  und  wollte  sich  anfangs  der  Historien-  • 

^  Maleret  widmen,  worin  er  Jedoch  fTringc  Fortschritte  mnchte,  F,r 
verlegte  sich  desswcp^en  auf  die  Lands*  hnft ,  und  erlangle  den  iiuf 
eines  geschickten  llünstlers  iu  diesem  l  uchc.  Die  Liebhaber  suchen 
seine  Werke  wegen  der  Frisdie  der  Farben,  wegen  der  Anmnth 
und  Zierlichkeit,  die  in  denselben  herrsdiL  Er  starb  1085* 

fiarco  Garcia  del,  Juan  Rodriquez,  ein  casiilianischer  Fres-  ^ 

comaler  des  15'  J^iiirhuudcrts,  hatte  so  vielen  Ruf,  dass  der  ilerxug 
von  Alba  l476  alle  Corridore  und  Gallerten  seines  schönen  Schlos- 
ses Barco  d' Avila,  woher  der  KünsUer  den  Beinamen  hatte ,  durch 
ihn  ausmalen  lief.  Der  Künstler  musste  hier  nach  Art  dor  Mauren 
die  Zimiiur  verzieren,  aber  anstatt  der  hieroglyplu^cht  n  Charak- 
tere, weiclie  die  Mauren  iu  ihren  Verzierungen  aubruciiLen,  wählte 
er  Figuren  und  Thierköpfe,  wie  es  hei  den  Castiliantscihen  Malern 
des  14«  nnd  15*  Jahrhunderts  iiblich  war«  Qnilliet  dict.  des  pein- 
tres  espagnoles. 

Bardel  Vicomte  de^  Zeichner  im  naturhistorisdien  Fache.  Br 

verfertigte  sechs  grosse  Aquarellen ,  welche  Mineralien  vorstellen 
aus  dem  Privatknblnette  dof  Königs.  Andere  bilden  griechische  Va- 
sen ab,  den  grus&en  Iloni^stieger  von  einer  Schlange  erdrückt, 
Vögel  u.  s.  w.,  alle  im  Besitze  des  Königs.  Diese  Vveike  kamen 
in  den  Jahren  1817»  I8I9  nnd  22  zur  Ansstelinng.  Gäbet 

Bardelll,  Alexander,  Maler  von  Uzzano,  im  Gebiete  von  Pcscia. 
Schüler  und  getreuer  Nachahmer  des  Ritters  Currado.  Gemälde 
von  seiner  Hand  sieht  man  in  der  bischöflichen  Kirche  an  Pescins 
einen  reidien  Fi^ies  und  eine  Glorie  von  Bngeln  mit  Margaritone^s 
berühmtem  Bilde  des  heil.  Franci&cus.  , 
BardeiU  blühte  um  die'  Mitte  des  17«  Jahrhunderts.  , 

Bardiy  Minello  Antonio  de%  ein  Bildhauer  von  Padua,  der  in 
der  zweiten  fißnfte  des  i6*  labrhundem  lebte,  aber  nicht  zu  den 
hessern  Knnstlem  seiner  Zeit  gehört    In  der  Capelle  des  heiU 
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Antonius  zu  Padua  ist  von  ihm  ein  Basrelief  in  Marmor,  das  erste 
beim  Eingang.  Auch  die  Statue  der  heil.  Jiutiaa  in  der  Nisviie 
tat  von  seiner  Hand. 

Bardin ^  Jean,  lli&iuricn- Maler,  geb.  TU  Montpellier  1732,  gest. 
1809>  Schuler  von  Lagrcnce  dem  altern  uxul  Pierre.  Er  erhielt  17(4 
den  froisen  Preis  mit  seitrtm  Gemälde  dei  TuUius ,  der  über  den 
Körper  seines  Vaters  den.  Wagen  lenk«t,  begab  tich  dann  iiadi 
Rom,  bildete  sich  hier  nach  ocn  hohen  Meisterwerken  und^ar 
der  Manier  w(>!iigor  ergeben,  als  seine  Zeitgenossen«  Vorxüglich 
war  er  ein  }rciail  der  auademisclien  Systeme. 
Zu  seinen  bekanntesten  Gemälden  gehören;  die  heil.  Catbariaa 
_  in  der  Mitte  der  Doktoren,  weichet  ihm  die  Anfn^ma  in  die  Alta- 
demie  verschaffte,  der  IkmI.  Nicolaus,  St.  Beruhard,  die  Entzückung 
der  heil.  Theresia,  die  Anbetung  der  Magier.  Atiflromache  weinend 
über  Hektors  Leiche.  Er  hinterliess  auch  ctae  iVieage  Zcichnun« 
gen ,  welche  nicht  bekannt  geworden  sind. 

Bardin  war  Mitglied  des  Instituts  und  seit  1788  Direktor  der 
Schule  der  5chi'>ii(*n  KiinstA  xn  Orleans.  Er  hat  den  Ruhm,  dtr 
I.nhrer  David's  und  HegnauU*s  gewesen  stt  Sayn»  starb  aber  er- 
bliudet  und  im  Elende.    Gäbet,  u.  a. 

Bardon  9  Mich.  Franz  d'Andrc,    Maler  und   Kupferitzer  aoi 

Aix  in  der  Provence,  geb.  1700,  gest.  178".  Es  war  ein  Schüler 
von  Yanloo ,  arbeitete  lür  mehrere  Kirchen  in  Paris  uaU  «rlüell 
1737  eine  Stella  bei  der  ji.  Akademie.  Er  wurde  hierauf  Direktor 
der  Akademie  su  Marseille»  lebte  aber  xu  Paris,  wo  ihn  vomüglich 
der  Marquis  von  Marigny  begünstigte,  dem  er  auch  alle  seine  ec- 
lehrten  Arbeiten  widinelc.  Er  schrien  einen  Versuch  über  die  Ma- 
lerei und  Bildhauerkuu'^t  (2  B.  4-  ItÖd)  ,  das  Leben  C.  Vanloo'i» 
Grundregeln  der  Zeiclienkuusl  und  eine  Universalgesdücbte  ia 
Absicht  auf  die  Künste,  welche  1769  in  drei  Banden  iredradrt 
wurde.  Ferner  gab  er  unter  Cocliin*  Leitung  eine  Folge  von 
Trachten  aller  Volker  in  31  Heften  heraus,  welche  aurh  in  Deutsch- 
land mit  deutschem  Text  erschienen  sinl.  Eines  seiner  ßlalter 
Ste^t  Christus  am  Krcuxe  mit  Magilaleaa  vor,  4-  bezeichnet: 
cl'andrdf.;  ein  anderes  mehrere  Manner',  welche  einen  Todten  be» 
([graben,  fol.  dandre  jnv.  Et.  fecit.  Fessard  ttadi  nach  ihm  ein  gros- 
ses  Knieslück  von  Ludwig  XV.  und  Balechuu  zwei  Biälter:  TEnfauce 
und  la  Naitsance;  letzteres  ift  h^l  Füssly  irrig  als  Geburt  ChnsU 
bezeichnet.    Fiorillo  HI.  526.  und  i  ussly. 

Bardon  ,  Eraanuel,  Bildlinner,  der  noch  zu  Anfant^  unser?  Jnljrlmn- 
dcrts  zu  Berlin  lebte.  Man  kennt  von  ihm  z>>ci  sehr  ähnliche  iJu*- 
tan  von  Chodowiecky,  die  Bildsäule  Friedrich  II.  zu  Pferde  mit 
dem  Postamente,  IS  Zoll  hoch,  die  Bildsäule  des  Prinaen  Heinrich 
von  Preussen  in  gleicher  Grösse  un<1  viele  Gypsbildcr.  Bardou 
ttuilirff  711  Pari^  und  wvirdr'  1775  Modellircr  der  k.  Porzcllanfa- 
brik  und  spater  auch  Mitglied  der  Akademie  der  tcboneu  üvwste 
teiner  VatersUdt  Berlin. 

Bardoil;  Faul  Joseph  ^  ein  ausgezeichneter  Portrait  •  und  audi  Hi- 

ttorlenmaler  zu  Berlin.  Er  lieferte  mehrere  schöne  Comp  >5i^'0- 
nen  ,  worunter  l80"i  die  durch  Bolt's  Kupterslicli  bekaunie  >iunnc 
grossen  Beifall  erhielL  Das  Gemülde  stellt  die  Sage  dar,  dass  eine 
pretissbohe  Nonne  einem  Litha^ct,  der  ihr  Gewalt  anthtm  woltae,  den 
Glauben  beigebracht  habe,  sie  besäste  einen  Zauberspruch  i;^'^*^'^ 
Verwundungen.  Sie  foJcrt  Ihn  zum  Beweis  auf,  einen  Streich  auf 
'  ihren  Uals  au  thun  i  er  that  ihn ,  und  der  tchöne  Kopf  rollt  zu 
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Bardou,  Paul  Joseph.  —  ßarent  vaa  ürusseL       21  ,i 

seinen  Füssen.  Man  bevmnderte  in  diesem  Bilde  die  gleich  schono 
Zeichnung  und  Austührung,  tadelte  aber  die  Wahl  des  Gegenstan- 
des, da  solcher  ohne  vorläufige  Erläuterung  heineu  Sinn  darbietet. 
Andere  fanden  hingegen  den  Sinn  ganz  verständlich,  aber  einön 
ganz  andern,  als 'der  Maler  hineinlegen  wulUe.  Aus  dem  vergnüg- 
tttn  Gesichte  des  Rosacken  und  seiner  Stellung  gehe  nSmlich  her- 
vor, er  stedie  seinen  6abel  in  die  Scheide,  um  zu  einem  süssem 
Kampfe  überzugehen,  nnd  die  Nonne  danke  dem  Himmel  auf  den 
Knien  für  die  eunstigc  Fügung,  der  heil.  Junc^Irau  endlich  einmal 
den  Rücken  kehren  zu  dürfen.  (Füssly).  Im  Jahre  iSod  erhielt 
sein  Oedimu  und  Antigone  den  Beifall  der/ Kenner.  Bardou  war 
nUcslied  der  Akademie  der  Rmiste  und  ttarb  ifti4* 

Bardou  oder  Bardo w>  Johann,  Fastelliualur  zu  Berlin,  ein  be- 
liebter Kuaader  seiner  Zeit,  dessen  GcmSlde  Baase%  D.  Berger  u. 
a.  in  Kupfer  febracht  haben.   Er  war  Le  Suetir^i  Sehiiler  und  in 

«einer  Art  ein  c;eschicl;ter  Künstler,  doch  lialir^ü  viel^  seiner  Ge- 
mälde ihre  schone  Farbe  verloren.  Nach  1775  {^lug  er  sack  War- 
schau und  übte  auch  hier  mit  Beifall  seine  ilua&t. 

Man  kennt  von  dieaeoB  Künstler  swei  geätzte  Blätter:  Joseph^s 
bluticer  Mantel  von  den  Brüdern  dem  Vater  überbrachte  und  ei- 
nen kleinen  Kopf  in  CastigUone's  GesVunack.  i 

Bardua^  Caroline  ^  Malerin  aus  Bailenstädt,  biidcie  sidi  unter  dem». 
'  dorcli  eine  mcUosa  Hand  m  früh  der  Kunst  entrissenen  G.  \  ou 
Kngelchen  zu  Dresden  anr  geschickten  Künsderin.  Sie  er%varb  sich 
durch  verkleinerte  Copien  nach  den  anmutlii<Tcn  Geni<ili1en  ihres 
Meisters  vorzüglichen  Beifall,  und  in  demseibcu  Grade  suater 
durch  ihre  höchst  ähnlichen  Bildnisse.  Sie  malte  mehrere  nohe 
Personen  aur  besondeni  Zufriedenheit  und  stellte  auch  ganze  Fa* 
milicn  auf  einem  Bilde  dar.  Besonders  gelungen  ist  das  ramilicn- 
bild  des  Prinzen  Wilhelm  von  Preussen,  das  sie  1821  malte,  u.  a. 
Ueberdiess  that  sie  sich  auch  durch  eigene  Compositioneu  hervcr. 
Man  erwühnt  eine  heil.  Jungfrau  mit  deai  Rinde  (1812),  und  eine 
keil.  Cücilia  (i8l4)»  >vorin  der  Ausdruck  des  Gesiohlas  und  die 
anrte  Behandlang  der  Farben  vorsüglich  gefielen« 

Bardwellj  John,  ein  engiischer  Maler  des  vorigen  Jahrhunderts» 
der  mehrere  Bil^isse  nnd  allegorische  Darstellungen  malte. 

Man  kennt  mit  seinem  Namen  ein  grosses  Blatip  auf  trelchem 
Fn.^land  unter  der  Gestalt  der  Minerva  mehrere  Anna  nnd  Krüp- 

pel  eiaPMi  11-  \VarJ  zuführt. 

Ein  Thomas  Bardwell  lebte  zu  London  als  Bildnissmaier.  im  JT 
1756  erschien  von  ihm  ein  Werk  von  der  Ausübung  der  Malerei 
und  über  Ferspektire»  in  4-   Faber  hat  aadb  ihm  ta  Sdiivacs« 
'  kunsl  gearbeitet. 

Bairella»  AognStilly  ein  italienischer  Baumeister  •  eibaute  um  1675 
die  St.  Adelheid  und  Cajctan  Kirche  zu  Münchs,  die  J.  Sa.ivj 
,  auf  3  DI.  in  Knpfer  gc!)racht  hat.  Der  Bau  gelangte  unter  dt 
Leitung  dieses  ixunstlers  jedoch  nicht  zur  Vollendun{^j  F.  de  Ci>u- 
villier  Führte  die  Fafade  aus.  Ob  Barella  in  Bayern  i^cstorben,  ndcc 
ob  er  nach  Italien  aurädKgekehrt  Ist,  wbsen  wir  nicht  anzurt^lKui. 

Baren ;  Philijjp  ran  der,  em  Niederländer,  geb.  l600,  «iahe. 
KetrliciM  Fraort»  und  Blumen  mit  «eibÜdien  Büsten  einer  Nische 
dargealallt 

Barent,  van  Brössei,  s.  Bernard  von  Orl5T. 
Xiagki*  KünstUr-Lcx.  I.  Bd.  18 
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Barcnt  oder  BareiiU,  auch  Bernard,  de  Dowc,  (derTiobe) 

fenannt,  ein  Maltr  tu  AnuUfrdtm,  von  dem  ttch  auf  dem  Rath- 
ause  ein  Gemälde  von  1S3S  beAiidet,  welches  einen  gefährlichen 
Aufstand  darstellt.  Er  hatte  clnci\  Sohn,  Ts'aroens  Dirk,  dem  Bal- 
dinucci  ebenlalls  don  Xaiut  ri  des  Tauben  (il  Sordo  Bareut)  beilegt« 
und  nach  ihm  auch  i^anxi  II.  loö  d.  Ausg.  Man  mochte  dahec 
Ub%  glauben«  doei  der  Sohn  «ad  der  Yater  ttnli  waren«  Anffiü* 
Itad  bleibt  ai,  dait  Dirk  in  Italien  il  Sordo  hiese. 

Barentsen,  auch  Bernard,  Dirk,  Maler,  eeh.  m  Am«terdam 

1534»  gest.  1592*  Er  war  der  Suhn  Barenix  des  'iaubeu  und  er- 
bidt  von  dieiem  den  areten  Unterricht  In  der  Kumt.  In  teinam 
20.  Jahre  reiste  er  nach  Italien  und  wurde  in  Venedig  von  Titian 

liebreTcli  cmpfarr<'n  ;  er  p^rnoss  selbst  den  L'nterrirht  dic^r«;  jM-ns- 
aen  Kunstlers.  Nacli  lmucii  siebenirihngrn  Auienlhalte  in  Itahea 
kehrte  er  m  sein  Vaterland  zuriick  und  malte  i'ortraite  in  einem 
groMan  Style,  gans  im  Getcbmacbe  Titiaa't.  Er  malte  auch  «in 
greises  GemÜlde,  den  Sturz  Lucifers,  der  sehr  hoch  geschätzt» 
aber  leider  in  den  Re!i<^inns  ünrjihcn  zernicbtet  wurde.  Des» 
canips  nennt  zu  AraMri\la:n  eine  Juilith  als  BarcMt^en's  Hnüpt- 
werK  und  gibt  auch  %iuch  andere  Nachrichten  über  Oemaldu  die- 

m  Kunttlerf • 

Ntcb  Bareotsen  wurde  Tieles  in  Kupfer  g[^esto<lhen,  neben  andam 
von  I.  Sadeler;  und  nach  einer  handsdinftltchen  Nachricht  Ma* 

riette's  dürft?  er  selbst  in  dir'!=f»r  Kunst  erfahren  gewesen  seyn. 
Es  sind  unter  Titian's  Blattern  einige  Landschaften  mit  D  B  Le7.ei(  Vi- 
net,  weiche  nach  Alanette's  Vermutiiung  unscrm  llüusller  angebo- 
f«n  konnten.  Btnlliot  dtct.  des  monoi;r.  II.  Nro  562  kennt  noch 
andere  Lendschaften,  die  ebenso  bezeichnet  und  in  derselben  Weise 
ffefertiget  sind;  n1!ein  diese  hat  Constantin  Malombra  geslociian. 
d.  auch  den  Artikel  Barent,  seines  Vaters* 

BareltSy  Francesco,  ein  italienisdier  Kupferttediar,  dar  gegen  daa 

Ende  des  vorigen  Jahrbuttderts  arbeitete.    Er  «tack  aus  Auftrag 

der  Remondini  tu  Rassano  nach  Zeichnungen  von  Pietro  Mai- 
notto: die  Theologie,  Philosophie,  Medicin«  Juruprudenx»  .rOr- 
tolano»  U  Seggiolajo»  lo  Speauio. 

Baretta  oder  Baretli.  S.  aneh  Baratt»,  Bantti. 

Barettoni,  Miola,  Maler,  Mnrattis  bester  und  desfchalb  auch  von 
ihm  beneideter  Schüler.  In  der  Eremilage  zu  St.  Petersburg  ist  ein 
bSdiiI  iduitsbareB  Gemälde  Ton  ihm,  eine  Ruhe  in  Aegypten,  aus 
Hougtonhall  stammend.  Es  ist  in  einem  edlen,  nach  Schönheit 
strebenden  Style  behandelt.  In  \Valpole*s  Saramlunff  war  von  ihm 
eine  Uinuaeltahrt  Maria.  Hand  Kunst  und  Aiterthum  in  St.  Fe» 
tersburg. 

Barezziy  SteffanOy  ein  Maler  zu  Mailand,  erfand  die  Kunst,  auf 
schnelle  und  sichere  Art,  ohne  Unterschied  ob  die  Mauer  eben 
oder  schiel  sei,  jede  Frescomalerci  von  der  Wand  abzunehmen 
und  auf  Tafeln  überzutragen,  ohne  dass  die  Malerei  leidet.  Seine 
▼arfabmngiart  S.  Kunstblatt  1820  Nro.  8*  S.  32. 

Barea^i  hat  auf  diese  Weise  Gemälde  von  Luini  abgezogen. 
Im  Jahre  1820  versnchte  er  auf  Befehl  der  päb^tlichen  Regierung 
seine  Methode  an  den  grossen  Gemülden  von  Marco  d'Oggione  in 
der  geschlossenen  Kirche  della  Face  zu  Rom. 
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Barga«,  A.  F.  —  Barigioni,  Phitipp.  27$ 

BurgiSy  A«  F*y  Maler  und  Rnpfcritscr«  ein  Landtmami  und  ZtU- 
cenoM«  von  Peter  BouL  Aott  VI.  305.  glaubt  daher,  das»  er  zu 
Bnif^el  um  1690  geboMn  wi»  uiid  dtselMt  su  Anfang  dea  18*  Jahr- 

hunderls  gelebt  habe. 

Er  malte  im  GeschmacKe  der  hollandischen  Schule  verschiedene 
Bilder,  die  hie  und  da  tu  den  Knmttammluneen  getroffen  werden, 
und  ätzte  mit  einer  leichten  und  geistreichen  Nadel  mehrere  Land* 
schalten ,  ländliche  Hochzeiten ,  Jahrmärkte  u.  s.  w. ,  sowohl  von 
seiner  eigenen  Erfindung,  als  nach  P.  Bout,  die  zum  Theil  mit  sei* 
aeni  Namen  und  einem  Künstlerzeichen,  zum  Theil  auch  nicht 
iMaeitihnet  sind.  So  findet  sich  eine  Folge  von  4  Lasdachaften  nach  . 
Bnu(  mit  und  ohne  Namen  des  Künstlers.  Eine  andere  von  6  Land- 
schalten  ist  mit  A.  F.  Bargas  inv.  el  fecit  signirti  in  qu.  fol.»  wie 
die  vohergehende. 

Er  ist  Iwnm  Btne  Person  mit  Marens  Bargas,  dar  eltenftlle  nach.  > 
Bont  arbeitete  und  wie  Basan  Tersichert,  1659  au  Toulonsa  ga*  - 
boren   wurcle.    IVIan  l;eniit  von  ihm  verschiedene  Stücke;  neben 
andern  z\vci  grosse  historische  Landschaitan  nach  Boüt,  grossten- 
theils  geatzte  Blätter. 

ein  sonst  unbekannter  Stecher,  brachte  M.  Angelo's  Werke 
der  päbsüichen  Kapellf  uu  Vatikan  in  Kupfer* 

BargOne^  GiaooiDO»  Maler  an  Oanna,  ein  ▼ortreffitdier  Künstler, 
{Tesass  eine  überana  feine  Manier  zu  zeichnen,  ein  gelilliges  Co- 

lorit  und  finp  grosse  Fertigkeit  im  Erfinden,  wurde  aber  au?  Neid 
von  seinem  Lehrer  Lazzaro  Calvi  vergiftet.  Es  starb  zu  Anian^ 
des  17.  Jahrhunderts  im  Wahnsinne,  den  ihm  der  vergiftete  Trunk 
atnge/ogen.  , 

Bari.    S.  Bary. 

Bari  y  Johann  Christoph,  und  Simon  CatOj,  unbekannte 

Künstler.  IVIan  kennt  von  ihnen  eine  Ansicht  von  Carisbad,  mit 
dar  Ueberschnit:  DAS  KAISER  CAHÜLSBADT.  H.  6  Z.  2  L.»  Dr. 
7  3  l*.  Anf  andern  Abdriidten  atebti  Simon  Cato  in  Carlsbad 
iarantor  ist  — ^  Stach  mich  ins  Blatt  Muis  Cbristonbe  Bari  zu  Re* 

^ensburj^  etc.  Dip  Anfschrift  hei^:^t:  Entvrt^rFunn;^  c5es  weit  berühm- 
ten Kayser  iiarolshadt,  wio  dasseibig  etwas  gegen  Orient  gelegen 
mit  etlichen  Buchstaben  erklaret  durch  Johann  Steffen  Stroblber« 
g-er,  Medieinae  doctorem  nnd  Therminatrum  Caesarennu 

Baricr,  Franz  Julian,  ein  geschicliter  Edehtein^cbneic^er.  Er  ver- 
fertigte Kopie  nach  Antiken,  Bildnisse  nach  dem  Leben,  Figuren» 
Thiere  und  ganze  Coinpositionen ,  hohl  und  erhoben  geschnitten. 
I>ie  Fartii^it  in  dar  röbrong  seines  Instrumentes  war  so  gross» 
dass  er  fast  unsiditi>ar- kleine  Figuren  ganz  deutlich  zu  schneiden 
wnsste;  indessen  manc^elle  es  ihm  nn  einer  festen  Zeichnung. 
Sarier  v\ar  der  Sohn  eines  Goldschmiedes  und  Schmel/.malers  zu  Pa- 
ris und  starb  1746  im  66*  Jahre.  Seine  Werke  kamen  in  den  Be* 
atts  des  Königs« 

Barigioni^  oder  BarrigionI,  Johann  Anton ^  ein  Maler  zu 
Ronit  der  zu  Anfang  des  ig.  Jahrhunderts  Historien  undBildttiaea 
malte,  Ton  denen  vehcara  Ton  J.  Fray,  Fatiat,  Wastc»b<rot  n*  a. 
gestooMn  ^tnrdan. 

Bttrigioni;  Philipp »  Baumeister  an  Rom,  dar  bai^BMi.  Rosii  seine 
KaM  fitaM   Bt  acfidum' vafailiMivi  «MMw  Q«Mnda^ 
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vnä  «udi  das  <jTtbmtI  der  to^aniimtea  Königin  von  Bii|;Uiid,  Mi» 
m  Cleoitiltina  Sobiesky. 

Barigioni  bekleidete  die  Stelle  etnei  BaumeittAra  de»  Su  Felers 
und  starb  1755  in  60  Jahre. 

Es  wurde  auch  mehicics  nacii  »hra  gestochen. 

JBdrilc,  GiOT.  f  Maler  und  ßiklscLncidcr  von  Floren r,  verfertir^**  d« 
Schnitzwerk  der  Thürcn  in  deu  ralaeiischen  Stanzen  unter  Haiaeri 
Aufsicht  so  vortrefflich»  dass,  als  Ludvrig  XIII.  das  Louvre  verxieren 
wollte,  er  all  diese  Verzierungen  von  rousaia  sdkhiieii  Hess.  Sie 
stellen  Kinder,  Thiere,  Blumen,  Fruchtgetrinde  und  Laubwerk 
im  Geschmacke  der  Arabesken  vor.  Man  schreibt  ihm  auch  die 
Fensterladen  zu  ,  sie  scheinen  aber  von  der  Hand  eines  minder 
▼onü^licben  Künstlers  s«  aeyn.  Das  Schnitzwerk  aa  der  TbSie 
des  Einganiref  zu  der  Stanxa  dell*  Inceadio  wurde  bei  der  Reitn^ 

.    .  mtion  des  C.  Maratti  neu  veri'ertigeL 

Er  schnitzte  auch  den  Rahmen  iür  die  berühmte  Transfigurationv 
Haiaers.    Ottaviani  hat  die  vauUamsclien  Arbeiten  Barile's  mit  dea 
Arabesken  des  Jobma  ▼on  Udine  (18  Bl.,  nach  andern  die  dop 

Seite  Zahl)  in  Kupfer  gestochen.  Lanxi  !•  372  d«  Ansg.  Newite 
eschreibung  Roms.  ' 

Barili^  Antonio  und  SalluSttO,  Bildhauer,  genannt  Saneii,  vo- 
fertagten  für  die  Cathcdrale  zu  Siena  mehrere  Arbeilea  in  EOi 

Bi«Pn  und  Hfj]z.    Ihre  Blülhezelt  ist  unhehunnt. 

%  i»n  eitlem  Aurelio  Bariii  sind  in  der  Sleccala  zu  Parma  Gc* 
uiaide  von  Sie  sind  in  Fre&cu  und  noch  gut  erhalten. 

Barkcr,  Robert,  Maler,  geb.  zu  Keils  In  Irland,  gest.  zu  Lon- 
don  I60Ö.  Er  ist  der  Erfinder  der  i'anoramen,  nährte  sich  aber 
vorher  als  Portraitinalcr  zu  Dublin  und  Edinburg.  Sein  erstei  Fi- 
Borama  ifvar  eine  Ansicht  ron  Edinburg,  darauf  Kam  eine  von  Lon- 
don und  nachlier  entstand,  nach  einem  noch  grossem  Massstabc,  Jas 
Panorama  der  russischen  Flnttf»  m  Speathead.  Er  ist  auch  lier  ür« 
heber  der  Panoramen  von  Traiaigar,  Gibraltar,  der  Ba;  voo  Nea^ 
pel ,  Paris,  Florenz  u.  s.  w. 

Barker  ^  ß.,  ein  jetzt  lebender  englischer  Landschaftsmaler.  SeiÄ* 
Bilder  rühmt  mau  als  vorzüchchj  es 'herrscht  darin  ein  kubner 
und  kräftiger  Styl  und  ein  sear  malerisdier  Charakter» 

Barker.  T. ,  ein  f  e'^cliichter  cnfrlischor  Schlachtenmaler  unserer  Zeil» 
der  durch  das  bLudium  guter  italienischer  Muster,  das  aus  swiiöl 
Bildern  spricht,  auf  den  Weg  gelaugte,  welcher  «1  sdiönem  kiiiit* 
lerischen  Verdienste  fuhrt. 

Er  steht  bereits  auf  piner  hohen  Stufe  von  technischer  Fertigkeit 
und  ist  im  Stamlc,  seinen  Gep^en^tand  ganz  zu  durchdringen.  Be- 
sonders gelungen  sind  seine  Plerde,  in  denen  Charakter,  Stellung 
Ausdruck  meistirbafl  zu  nennen  ist  Es  fehlt  ihm  daher  aucb  ait 
■n  Besdhaftigung,  denn  die  englischen  Liebkdber  vertauschen  ^ern 
ihre  Guineen  für  Gemälde  dieses  Künstlers,  um  ihre  Cabineu  ua» 
Zimmer  zu  zieren. 

Barlacchiy  Thomas,  Kupferstecher  und  Kunsthändler  zu  Rom,  der 
um  15^0  blühte.   Er  retouchirte  (nicht  copirte)  eine  grosse 
von  Platten,  welche  von  Meistern  aus  der  Schule  Marc  Ante»» 
gestochen  wurden.  Et  gab  1S5Ö  eiae  Folge  von  AlterUmmcni  ••f' 
aus,  und  fttdl  firüher  den  Kindermord  unmittelbar  naChRafael, 

.     Malvasia  versichert.  Ein  Blatt  .mit  der  hei).  Barhar.i.  nach  Raf*^^' 
.  nt  beMiciwA:  TkimmiM.  tvh-A^i»,  Aach  mhrer«  ««der«  l»«^' 
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^  ter  sind  mit  seiner  Adresse  oder  dem  abgekürzten  Namen  bezeich- 
net, ^ie:  Christus  im  Limbus,  und  des  Tempel  der  Fortuna,  von 
N.  Beatrizet,  der  Triumph  der  Amor,  von  J.  Donasone,  der 
Kampf  der  Lapillien  und  Centaureu,  von  £.  Vicus  etc. 

Barlow,  Francis,  Maler  und  Unpfcratzer,  geb.  zu  Lincolnshire 
1630,  gest.  1702.  Kr  studirle  unter  dem  Porlraitmalcr  Sheppard 
oder  Shepenl,  und  wurde,  seiner  Yichstüclvc  wegen,  ein  geachteter 
Künstler.  Seine  Vorstellungen  von  vierfüssigen  Thieren,  Vögeln' 
und  Fischen  empfehlen  sich  durch  Wahrheit  und  richtige  Zeich- 
nung, sind  aber  nicht  hräflig  colorirl ,  weswegen  die  liupterstichö 
darnach  hoher,  als  die  Originale  geschützt  werden.  Wenzel  Hol- 
lar  und  l'althorn  haben  einige  seiner  ViehstiicUc  in  Kupfer  gesto- 
chen. Ausgezeichnet  ist  von  erslerem  die  Suite,  welche  den  Titel 
führt:  Soveral  ways  of  Uunting,  liawUing  and  Fishing,  according 
le»  ihc  engllsh  manner,  inventcd  by  F.  Barlow  ,  ongraved  by  VV. 
llollar  lOTl.  15  Bl.  in  4.,  die  Arten  der  Jagd  und  des  Fischfangs 
darstellend. 

'  Ein  anderes  Werk  von  Barlow  hat  den  Titel:  Diversae  avium 
Speeles  studloslssimc  ad  vitam  dclineatae  per  F.  Barlow,  ingeniosis- 
sinium  Angluni  pictorem.  G.  Falthorn  excudiu  1058.  Noch  kennt 
mau  ü  lieftc  mit  Abbildungen  von  Thiercn  nach  seinen  Zeichnun- 
nungen  und  eine  Anzahl  Holzschnitte  zu  Ogilbys  äsopischen  Fa- 
beln, die  ebenfalls  nach  seinen  Skizzen  verfertiget  sind.  Erstach 
auch  selbst  mehrere  Blatter,  unter  andern  die  Platten  zu  E.  Ben- 
low's  diviu  poems,  Theophila  genannt,  welche  1052  in  Fol.  er- 
schienen. Viele  Blätter  nach  und  von  ihm  führt  llcinecke  an.  Sic 
sind  geistreich  radirt  und  häufig  mit  F.  B.  bezeichuet.  Darunter 
'  ist  auch  ein  Adler,  der  eine  Katze  mit  sicli  in  die  Luft  genommen, 
und  von  ihr  überwunden  herabstürzt. 

Von  seinen  Gemälden  sieht  man  noch  einiges  in  Landsitzen  de* 
britllschen  Adels,  z.  B.  in  der  Villa  des  Lord  Onslow  zu  Claudon 
Dcckenstücke,  welche  den  reinen  Himmel  mit  iliogcudcn  Vögeln 
darstellen.  .  ;   »      ^  . 

Barlow  hielt  sich  einige  Zeit  in  London  au^,  und  copirte  meh- 
rere IM')numcnte  in  der  Westmünster -Abtey,  die  zu  Mr.  Keep's 
Werk  über  diese  Katliedralc  in  Kupfer  gestochen  werden  sollten. 
^  Er  verfertigte  daselbst  auch  Portraitc,  unter  andern  ein  Bildnis» 
des  Generals  Monk,  und  crhlell,  wie  Mr.  Symonds  versichert,  für 
jedes  Blatt  mit  Fischen  acht  Ff.  St.,  starb  aber  dennoch  in  Armuth. 
Fiorillo  V.  585.  ^  ■    ■.        -      .     •  . 

Barmont,  Marmont  de,  jetzt  lebender  Landsckaftsmaler  zu  Pa- 
ris, dessen  Bilder  von  1817  an  dem  Publikum  zur  Schau  gestellt 
vkurdcn.    Er  gehört  zu  den  guteu  Künstlern  seines  Faches. 

Barna,  %.  Berna.  .        .  - 

Barnard,  W., 

Kupferstecher  zu  London ,  der  um  den  Anfang  des 
jetzigen  Jahrhuntlerts  blühte.  Er  lieferte  neben  andern  zwei  sehr 
geschätzte  Blätter  nach  Morland ,  welche  den  Sommer  und  Winter 
vorstellen,  theils  in  schwarzen,  theils  in  colorirten  Abdrücken, 
von  denen  die  ersten  weit  vorgezogen  werden. 

Man  findet  auf  Kupferstichen  nach  verschiedenen  Meistern  die 
Buchstaben  I.  B.,  was  John  Barnard  bedeutet.  Allein  dieses  ist  kein 
Künstler,  sondern  nur  ein  Kunstliebhaber,  der  eine  schöne  Samm- 
luncf  von  Originalzcichnungen  besass,  und  selbe  stechen  lies%. 
Diejenigen  irren  also,  welche  diese  Initialen,  in  engliich?r  Schrift, 
f    für  das  Z^ichon  eines  Künstlers  halten. 


Bamer,  Ludwig,  ein  FrtMoso,  war  i6~8  Hofmaler  in  Turin  und 
IVIitglied  der  AUadeniie,  die  zu  t!n'ser  Zeil  von  ihm  titjd  andern 
Malera  ^ge^rüudel  wurde.  Ub  \Veri*,e  von  die&cu  ii.uu&Üei  bekannt 
sindy  ffitwn  wir  nicht. 

ßarnes^  Joh.^  ilupferslecherxu  Dresden  um  1770.  Man  kennt  von  ikm 
Laadschaflen ,  l'rutpekte  u.  a.  nach  Zingg»  van  de  Velde  u.  tr. 

.Bdrney,  Joseph,   ein  englischor  nupferstcclier,  dessen  Basan  et« 
wühnt.    Er  arbeitete  in  l:'uuUtirmanier  nach  Hamilton  u.  a. 

£arns,  ein  englischer  liupferstedier ,  tUch  1785  SU  'Btocu  Laadtdtff» 
ten  nach  Veruet  und  andern. 


Baroocio  (Barossi  oder  FioriFederico),Friedrichj  Hist»ritB- 

vuHtr  nnd  liupferstechsr,  geb.  zu  Urbino  152S»  gest.  i6l2.  Er 

lernte  bei  K,  I  ranrn  tu  Vcncdirr,  vcrrrjUl^onimnete  sich  nach  Ti- 
tian und  ging  m  ficinem  zwanzigsten  Jahre  nach  Rom,  wo  er  mit 
Schillern  üaiaers  arbeitete  und  den  Ruhm  der  römischen  Schale 
iintmtntotey  den  dt«  Znoehero't  in  ettru  verdunhdt  hatten»  in« 
dem  sU  die  rohen  Stellungen  ihrer  Figuren  den  cdlcrn  des  Rafael 
vorzogen.  Er  verferligtf^  viele  KiMni<^pe  und  historische  Oemalil?, 
lind  hc'!)te  vorriij^lich  f;;cisthche  (jcgenstande.  Man  schallt  beson- 
ders seine  Marien,  die  er  nach  seiner  Schwester,  so  wie  das  Kind 
•einem  Enkel  malte.  Er  hatte  eine  richtige  Zeiduraof. 
nvar  vollhomnien  in  der  finnet  des  Colorits ,  sinnreich  und  anmu- 
llvig  in  seinen  Com  Positionen,  oft  unübertreffbar  in  den  Gedanhen. 
fcniic  Färbung  ist  lieblich,  ober  nicht  ganz  wahr,  dagegen  weil* 
er  doch  durcu  die  optische  Tausciiuug  von  Licht  und  Schattra 
Viel  Witlinng  «n  verbreiten.  Rafael  nnd  Correggiu  waren  leine 
Muster,  er  strebte  aie  zu  erreichen»  steht  d>er  hinter  beiden  zu- 
rück. Seine  Monier,  sagt  I.anzi,  nnhin  er  nicht  v<»n  Correg^o, 
sondern  es  ist  dies  eine  ireicre  Nachahmung  dieses  |;russen  Mei- 
sters. In  den  Kinder-  und  Frauenköplen  kommt  er  ihm  zieoiliA 
nahe,  so  auch  in  den  leichten  Falten,  den  reinen  Umrissen,  dsr 
Verkürzung  der  Figuren;  im  Ganzen  genommen  aber  ist  ^eino 
Zeichnung  nicht  so  breit  nnd  frei,  sein  Helldunkel  minder  ideal, 
die  Tinten,  wenn  sie  auch  leuchten,  und  an  Correggio's  Iris-Far* 
'  ben  eriimem,  sind  doch  nicht  so  kräfUg  und  wahr.  Wondcilnf 
|e4odi  ist,  dess  seine  Farben,  wie  widersprechend  sie  untereioaa* 

■  der  sind,  unter  seinem  Pinsel  so  verschmelzen,  dass  ,  Lanfi 
sich  ausdrückt,  keine  Musik  dem  Ohre  so  wohl  thut ,  als  ein  Bild 
von  ihm  dem  Auge.  Dieses  liegt,  nach  unserem  Schriilsteller, 
^rossentbeils  im  KMIdnnhel,  woranf  steh  Beroecio  besonders  left^ 
und  zuerst  ia  Untcritalien  die  KünsÜer  wieder  hinlenkte.  B^^?*" 
<!icses  Hellduiil.nls  r.iachtc  er  sich  l;!eine  Standbilder  fni?  hrfnie 
oder  Wachs,  %Me  (u  r  ::t  schickteste  iiildhauer.  In  der  Composiüoü 
und  beim  Ausdruck  jeder  Figur  berieth  er  sich  immer  mit  «tf 

.  Wdurhest»  Br  versncMe  die  Module  «if  aelirere  Arten,  nnd  sab 
zu,  oh  iie  in  dieser  oder  jener  Geberdmig  irgend  etwas  ^^^^'^ 
litten,  bis  er  die  nntiirlichste  herausfand,  und  so  that  er  jedem 
iiieide,  jeder  Fai^c  Uemen  Strich,  den  er  nicht  auch  am  Modell 
sah.  Hatte  er  nun  die  Zeichnung  gemacht,  so  bereitete  er 
Ctfton,  so'  mes*  Werk,  und  rise  mf  dem  Grande  dar 

I«einwand  dte  Umrisse  ab;  auf  einem  andern  kleinern  versuchte 
er  die  FrirbeuverthciKing •  dann  führte  er  es  erst  im  Grossen  so». 
Ehe  er  jedoch  die  Farben  auftrug,  machte  er  sich  erst  sein  HsU« 
dunkel  ganz  genau ,  tvie  noch  wenige,  unvollendete  Bilder  s^gsB* 
Neuere  Knttker  wolleii  dMn  Barroccio  &a  kein  Verdiwul  i«- 
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Baroecia  (Barozxi  oder  ^iori  Federicq)«  Friedriclu  279 

räumen,  tincl  tadeln  bald  die  gezwungene  Manier,  bald  eine  ge- 
Tfisse  gezierte  üeberlreibung  und  achten  s«in  Colorit  für  verfehlt. 
Dennoch  finden  Kenner  in  diesem  Künstler  viele  und  höchst  acht- 
bare Tugenden.   Mengs  bemerkt,  dsM  ,ef  seine  Ge^enttiblde  be* 
«tändig  so  vorgestetlt  habe,  als  ob  sie  in  der  Luit  zwischen  durch- 
sichtigeu  Wolken  erblicht  würden ,  wo  die  Lichter  und  Reflexe  nicht 
ihre  gehurige  Wirkung  thun  Hessen,  und  dass  er  die  streitendsten 
Farben  blos  durch  die  Helle  mit  einander  in  Harmonie  zu  bringen 
suchte.    Ramdohr  führt  in  seinem  Werke  über  Malerei  und  Bud* 
haucrei  in  Rum  (L  298)  eine  zu  strenge  Critik  über  diesen  Künst- 
.1er,  indem  er  sagt:  „Uaroccio  führte  einen  ihm  eigenen  Geschmack 
ein,   aber  es  war  der  falscheste >   der  sich  denken  lässt.   Es  ist 
nichts  Wahres  darin,  weder  in  Ansehung  des  Ausdnicks,  nodi 
der  Zeichnung  und  des  Colorits.    Seine  Grazie  ist  AfTectation,  dm 
Fliessende  sciucr  Umrisse  wird  zur  Unbestimmtheit  und  der  bunte 
Glanz  seiner  gelben  Lichter  und  blauen  Schatten  gibt  seinem  Co- 
.^lorite  das  völlige  Auschen  der  modernen  Französischen  Fechtel- 
amlerai.'^  Billiger  urtheilc  fiorillo  L  i45.    Nach  diesem  Schrift- 
steller Juhlte  sich  Barucdo  nidit  stark  genog»  dem  zügellosen  Ge- 
schmacke  seines  Zeltalters  zu  widerstreben  ,    was  selbst  zum  Theil 
von  seiner  schwächlichen  Gesundheit  und  der  dadurch  erzeugten 
Biegsamkeit  seines  sauften  Charakters  herrühren  mochte.  Ueber 
•ihen  Fehler,  der  auch  In  Ramdbhr's  Critik  fallt,  drückt  er  sieh 
so  aus:  „Er  hatte  einen  zu  ölichten  Pinsel  und  der  allzureichliche 
Gebrauch  dieser  Feuchtigkeit  in  Zubereitung  der  Farben  ist  Schuld 
darau ,   dass  alle  sciuc  Bilder  ins  Grüne  fallen ,  als  ob  sie  mit  ei- 
nem grünen  Glase  bedeckt  wären.    Göthe  rühmt  in  seinem  Werke: 
iWiaMlmann  und  sein  Jdiriiundert  S.  l6$t  dass  Baroccio  bei  allem 
dem»  was  Manier  heisst»  mit  einem  eigenthümlichen  Talente,  geisi* . 
teich,  lieblich,  ja  manchmal  unübertroffen  zart  gedacht  habe.  — 
Bellori  hat  das  Leben  dieses  Künstlers  beschrieben,  und  auch  ein 
Yerzeichniss  seiner  Gemiilde  geliefert.    Man  findet  wenige ,  dit 
nicht  heilige  Gegenstände  darstellen,   einige  Bildniss6  und  der 
^  Brand  von  Troja  in  2  Blättern  auf  Leinwand,  wovon  eines  die 
Borghesische  Gallerie  besitzt.    Ausserdem  diente  sein  Pinsel  der 
Religion.    In  Rom  in  der  Minerva  ist  die  Einsetzung  des  Sacni- 
ments,  das  ihm  Clemei\s  X.  auib-ug.    Dia  Vallieella  hat  ^wei  Bil« 
der  von  ihm:  die  Heimsuchung  und  die  Vocstellung  im  Tempel.. 
Im  Dome  zn  Genua  ist  eine  Kreuzigung  mit  Maria  und  dem  heil. 
Johannes  und  Sebastian,   in  dem  zu  Perugia  die  Abnahme  vom 
Kreuze,  elu  Büd,  in  welchem  der  lebendige  Geist  des  Künstlers 
''«bd  die  SDracheade  Charakteristik  sn  yerehren  ist  Brgrailind  ist 
dasDild  der  in  Ohnmacht  sinlxcnden  Maria,  ihr  herzzerreissender 
Schmerz  stimmt  zum  Mitgefilhl.    Der  Knecht,  welcher  Christi  Leib 
umfasst,  der  sinkende  Christus  selbst,  bleiben  gediegene  vortreff- 
liche Erßndungen.    Dieses  Bild  entging  selbst  den  französischen 
Kunstbeutem  nicht.  Im  Dorna  zu  Fermo  ist  der  Evangelist  Johann 
nes  und  in  dem  zu  Urbino  das  Abandmal.    In  SinigagUa  ist  eina 
Grablegung,  in  Pesaro  die  Berufung  des  heil.  Andreas  und  die  Be- 
schneidung; aber  die  heil,  eutzüchtr;  Michelina  auf  der  Schädel- 
stätte, die  von  Cantariui  als  das  IN  leisterstück  Baroccio's  erklärt 
wird,  ist  jetzt  im  Vatikan.    Urbino  hat  nach  dem  betenden  heil. 
./Franziscus  bei  den  Kapuzinern  und  bat  den  Convcntualen  das 
(grosse  Bild:  die  Verzeihung,  woran  er  sieben  Jahre  arbeitete.  Er 
atzte  es  selbst  in  Kupfer.    Schön  ist  seine  VerkündiguUjg  zu  Lo- 
retto  und  eine  andere  unvollendete  zu  Gubbio,  nicht  minder  das 
Marmthum  das  hail.  Vitalis  in  dessen  Kirche  zu  Ravcnna  und  di» 
für  aan  Dom  zu  Arasso  gamaltt»  iiacUiar  in  die  Floreatiaisclia 
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SSO       Bnroccio»  etc.  Fric^dnisii*  —  Baron»  Johann* 

GalletM  übersetzte  Banuherzigkait    tm  Ii.  Museum  so  Ntapel 

Tcichnet  sich  eine  heil.  Familie  dus,  iivplche  lu  der  letzten  Zeil  zu 
iioni  nus  der  Sninmlung  des  l'urslen  Alclobraudini   frstandeu  wur- 
de.   Dieses  üeiüalde  gehurt,  mit  der  Ueata  Michchua^  zu  Baroc* 
cio's  «niaathigttvn  Werken.  Seioe  Cabinetsbilder  befinden  sieh  in 
verschiedenett  GallcricD.    Besonders  gerne  ttellte  er  die  Anbetung 
der  Madonna  vor  dem  göttlichen  Kinde  dar.  Ein  solches  Bil.l  '-i^t  in 
der  aiubrosianischen  Bibliothek  zu  Mailand,  im  Hause  liolognetli  zn 
Rum,  in  einem  andern  edlen  Hause  zu  Curtona,  in  der  k.  k.  Gallerie 
SU  Wien.  Ein  Eece  hono  Kopf  ist  anek  oft  wiedeiholt  worden,  wio 
manche  heil.  Familie  ,  die  er  wunderbar  Tectchiedea  darstellte ;  zu 
wiederholten  Malen  die  Kühe  in  Aegypten»  wo  Joseph  dem  Kinds 
Rirtchen  vom  Baume  brichL 

Man  muss  erstaunen,  wenn  man  bedenkt,  dass  dieser  Künstler 
bei  einer  schwächlichen  Getnndheit,  die  ihm  nur  erladbte  täglich 
swei  bis  drei  Stunden  zu  arbeiten,  so  viele  grosse  Werke  und 
eine  unendliche  Menge  Zeichnungen  hinterlassen  habe.  Ueber- 
dies  radirte  er  noch  einige  Blatter,  die  ungemein  (leissig  und  mit 
einer  tanftea  sierlichen  Nadel  ausgeführt,  und  in  guten  Abdriidien 
selten  sind. 

Die  Entzüclamg  des  heil.  Franz,   1581,   unter  dem  Namen  der 
Bepnadir^iing  bekannt;   H.  20-  Z.  Br.  12  Z.    Dieses  Blatt  galt 
aut  tiaiizusischen  Auktionen  25  —  36  Fr.,  bei  F.  van  Amatel 
12  fl. ,  bei  Winkler  und  Sehneider  drei  BlUr« 
Die  Verkündigung  Maria ;  II.  l6  Z.  2        Br.  11  Z.  5  L.  A»* 

Btel  50  fl.;  WinUler  6  Rlblr. 
Die  Stif^malisnVon  iles  heil.  Franziscus}  H.  8  Z.  6  L*»  Br.  5  Z.  5  T*. 
Diu  sitzende  Maria;  H.  5Z.  6L*>  Br.  3Z.  iL.  Amstel  iiü,  iuöu 
Einii^c  sdireiben  dem  Barocdo  ft  Blatter  zu;  Bartsdi  XVII.  S.  S> 
tagt  aber,  dass  er  ai^cr  nur  die  erwähnten  vier  gefertiget  habe.. 
)?c:neckc  leg^l  ihm  f:ist  ein  DntTc^snl  bei.    Sic  sind  mit  dciu  NamWi 
des  iiüustlers,  oder  mit  den  initialen  F.  B.  Y.  F.  bezeichnet* 

Baroccio,  Franz  ^  Neffe  und  Schüler  des  berühmten  Baroccio,  war 

.     jinch  VirbiV  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher ;  allein  Proben  voB 
letzter  liuusi  i.auiit(*  selbst  Hemtckc  nicht.   £r  lebte  um  1580« 

Baroccio,  Anihrosius,  beinllimter  Bildhauer  seiner  Zeil,  der  von 
JVIailand  nach  Lrbiuo  an  den  Hof  des  Herzogs  Federicu  Feltrino 
gerulea  wurde,  um  seinen  I'aUast  mit  Scul^turen  zu  verzieren.  £r 
war  einer  von  Friedrichs  Vorältern ,  oder  vielleicht  Vater  dieses  4»e- 
rütunten  Malers.  Die  Bildnisse  beider  Künstler  in  den  florentini* 
gehen  Gallericn  haben  eine  auffallende  Aehnlidikeit,  so  dass  man 
allerdian;s  auf  «li-ii  Vater  oder  den  Grossvater  schlicssen  dürfte.  — 
Dieser  allere  Üurucciu  ist  vieiicicht  Kine  Feräun  mit  jenem  Am* 
bmogio  da  Urbino,  der  das  Portal  der  Gmnaldolenser*  Kirche  St. 
IVIidielo  stt  Venedig  mit  Laubwerk  und  andern  Ornamenten  siarte. 

B&ron  oder  BaroniaS^  Johann^  genannt  Tolosano,  Zeich- 
ner und  Kupferstecher  Von  Toulouse,  wo  er  l63f  das  Licht  der 

Welt  crblicl.le.  Fr  lebte  viele  Jnlire  in  Horn  und  arbeitete  dort 
noch  ger'L'n  das  HnJc  des  17ten  Jahrliundorls.  Seine  Werke  be- 
stehen in  Historien  und  Fortraiten,  und  unter  letzteren  zühlt  man 
50,  welche  berahmte  italienische  Künstler  daiateUan,  sn  dem  Ba- 
sten, was  er  in  dieser  Gattung  geliafert  hat. 
Noch  sind  zu  ermahnen : 

Die  Philister  \oii  dor  P'>5t  liehuflet,  nnch  PrMis-^in's  Gemälde  im 
mus.  rov.  /.u  Paris,    üall  bzi  Logetic  50  i  r.    Dieses  Gemälde 

hat  auet  Picart  la  romain  g«st3chon.  Gr.  qu.  Fol. 
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fitroa»  Bcrnard.  —  Baron»  F«  2S1 

Finc  l\leiiie  Madonna  nacli  Bernmi. 

St.  Romuald,  nach  A.  Sacchi,  gr.  Ful.    Dieses  3tuck  hat  auch 

Frey  vortreCTUch  gestochen.  ^ 
Die  Miurter  der  Heiligen  Stephan  tmd  Andreas,  nach  N*  del 

Abhielte;  Fol. 

Maria  in  Anbetung,  nach  Oniflo.;  M.  4. 

3t.  Peter  und  Paui  in  Wolken,  nach  U.  Carracci»  Fol.  Bloemaert 

hat  davon  die  Köpfe  und  Uiinde  gestochen. 
Man  hat  von  ihm  auch  ein  JZeichei&adi  in  IZ  Bl.  nadi  P.  ^er* 

rerioy  in  Fol« 

Baron  9  Bernard  ^  $teeher  mit.  der  Nadel  nnd  dem  Grabstidiel,  feb« 
an  Paris  um  1700 ,  ^est.  au  LQndon,  nach  Joubert,  1766»  nacb 

Rost  1702.   Dieser  aus£^ezcichnele  Künstler  war  Schüler  wud  Scliwie- 
gersohu  von  N.  Tardieu,  und  Nachahiner  der  IVIanier  Jos  letzte-  ^ 
rem   Er  arbeitete  lange  in  seinem  VatcrlauUe,  giug  aber  dann 
nach  &igUuid  und  bUeo  dort  bis  an  seinen  Tod. 

Baron  stach  mit  gleichem  Erfolge  Geschichte  und  Portraitc,  un- 
ter (lenrn  I)e?onclcrs  die  nach  Yan  Dyk  zu  bemerken  sind.  Zu 
den  vorzüglichsten  gehören- 

Carl  I.  von  Üuglaud  zu  l'ierde,  ein  gr.  Stück  nach  Van  Dyck. 

Derselbe  an  der  Seite  seiner  Grauhlin  sitzend»  die  einen  Prin- 
zen auf  dem  Schoosse  halt,  nach  demselben;  gr.  Pol. 

Die  Fnmilir  c^cs  Grafen  von  Nassau. 

Die  Familie  des  Grafen  von  Perahroke,  174o. 

Heinrich  YIII.  crthciit  der  ücseii&chaft  der  Wundärzte  das  Fri- 
vUegiuro. 

Die  Familie  Yen  DycfcV. 

Graf  Robert  von  Camarvon  und  dessen  Gemahlin ,  r%vei  Blätter»-  ■ 
so  wie  die  vorhergehenden,  nach  Van  Dyck,  in  i'ol. 

Jupiter  und  Antiope,  nach  Titian,,  für  den  Recueil  de  Croaat. 
gr.  qu.  Fol.  , 

Der  Admiral  Tromp,  nach  Van  der  Baoclt,  gr.  Fol. 

Die  Familie  des  Nobili  Cornaro,  nnch  Titian,  gr.  qu.  Fol. 

Leben  und  Thaten  Achüis,  nach  Kubens,  9  Bl.,  Richard  Mead 
^         zugeeignet;  Fol. 

Beiisar,  nach  Van  Dyck,  er.  qu.  Pol.* 

Dip  Knrtcnspipler,  nach  T^cniers  1751,  gr.  qu.  Fol. 

Die  Versuchung  des  heil.  Antonius,  nach  demselben,  als  Ge- 
genstück. 

$t.  Cacilia ,  nach  C.  Dolce ,  er.  Fol. 
Die  Errettung  Mosis,  nach  La  Sueur,  gr.  Fol. 
Richard  Mead  im  Lehnstuhlc,  nach  Uain<^ay,  gr.  Fol« 
Der  Kanzler  Hardwicice,  nach  demselben,  gr.  Fol. 
Kr  siacU  auch  mehrcres  nach  Watteau,  für  die  Samndungen  von 
Crozat  und  Dalton  n.  s.  w.  * 

jBarOn^  Claude^  Kupferstecher  7,u  Paris,  Sclmicr  von  Lc  Bas.  Er 
arbeitete  nach  Cochin,  Druuais,  Uuuiout  und  liirchersky,  und 
mehreres  für  BufTons  Naturgeschi^t«. 

P>aron  arbeitete  um  1780,  und  stand  damals  in  einem  Altar  Ton 
42  Jahren.   £r  gehört  zu  den  Künstlem  zweiten  ßangas« 

Baron,  Claude- Jean -Accary,  Architekt,  geb.  zu  Paris  1783* 

Schüler  von  Labarre,  erliieltl8l2  den  zweiten  grossen  Preis  und  wur- 
de spater  mit  der  Leitiinf^  mehrerer  öfFcntiiclicr  BauunSLsrnchtnungen 
beauftragt.  Jetzt  ist  er  in<;pecteur  des  travaux  de  la  villc  de  Paris. 

Baron  y  F.^  «n  ParspaktiraMler  an  Potsdam  nm  177$*    Man  kennt 
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3  von  ihm  telbit  ^estocheno  Prospekte  dieser  Stadt ,  und  verschie- 
dflDe  gemalte  Anaichteo. 

Barone ;  Joseph ^  auch  Uaronius  fenaont,  Kupferstecher,  derxu 
Rom  imd  Venedig  arbeitet«.  Man  muss  seine,  meist  historischeii 
Blütter,  wohl  von  denen  des  Johann  Baron  unterscheideü,  der  sich 
eh  cn  falls  Raronttis  nannte;  noch  sorgiältiger  aber  von  den  Arbeiten 
des  folgenden  Künstlers» 

B^EOni;  Joseph^  Kupferstecher  von  San  -  Ginliano ,  gest.  zu  Vene- 

nedlc;  l'^oO.  Er  stach  nach  Luc.  Carlevari,  P.  I-iven,  B.  t,ittcrmi- 
F.  Mafk'i  ,  S.  rVTcnaigo,  Pia/.eUu,  A.  Trevlsnnl  etc.,  uml  Ijf/.'ich- 
nete  scaie  lilattcr  mit  G.  B.  S. ,  >vclches  Giuseppe  Barum  öaugiu» 
lani  bedeutet  Blätter  von  ihm^ind  im  Gran  theatro  delle  pitturt 
e  prospettiye  di  Venexia  1720* 

Ba^oniy  Carl^  Kupferstecher  su  Rom,  von  dem  man  nur  wenige 
Blätter  Itennt,  darunter:  Saul  sum  Könige  gesalbt,  nadi  Rubens. 

Baroniy  Caspar  Anton  von  j  penaunt  Cavalcal)o,  Maler, 
geb.  zu  Sacco  1082 1  gcs^  175Q>  £r  verrieth  schon  m  semer  iruhe- 
tlt&a  Jugend  seine  Liebe  mir  Malerei,  wdrin  er,  ohns  alle  Anlei- 
tung, Terscliiedcne  Versuche,  selbst  in  Fresco,  niadi.c.  Ein  naher 
Anverwandter  Jos.  von  Barniii  ,  ^vclchfr  ans  rier  öchule  der  be- 
rühmten Verüiiescr  Künstler  Alox;uuIer  Marchcsiii;  und  Anton  Calza 
nach  Sacco  zurückgekehrt  war,  bemerkte  seine  vurtrcffltche  Anlage 
Sur  Malerei ,  und  gab  ihm  den  ersten  Unterricht.  Er  kam  hieiaaf 
in  die  Schule  des  Jsallestra  zu  Verona,  >vo  er  Riesenschritte  in  der 
IMiitTci  machtf»,  und  bcn^ab  siclx  l"?)?  mit  seinem  Meister  nach 
Rom,  >vo  er  noch  zwei  Jahre  die  Aiiwcisang  des  Karl  iMaralti  ge- 
noss.  Daroui  zählte  damals  2ü  Jaiirc,  u  id  musste  als  der  älteste 
Sohn  längere  Zeit  die  Oekonomie*  Geschäfte  des  väterlichen  Hauses 
besorgen,  bis  er  dieselben  dem  heraugevradisnuen  Bruder  Quinlilius 
überlassen,  und  sich  ^anr  der  Kunst  w- Il,rn  konnte.  Er  blieb  un- 
verehelicht, und  erreichte  in  bewu  i  lerungswürdigcr  Kunstlhatig» 
keit  ein  hohes  Alter,  vroraus  sich  «iie  grosse  Anzahl  seiner  hinter- 
lassenen  Kunstwerke  erklärt ,  -welch«  noch  jetzt  die  Zierde  so  vie- 
ler Kirchen  des  südlichen  Tyrols,  und  in  verschiedenen  Privatsamm* 
lun£»en  aufgestellt  sind.  Die  Frauenkirche  del  Carraine  zu  Rovc- 
redo  hat  allein  zehn  seiner  gc.ungeuslcn  Oclgemälde  iu  Altarblät- 
.  ,tern,  und  auch  die  Kirchen  uiei  Suffragio  und  des  heil.  Rochus,  le 
v?ie  der  Salesiaucrinnen  daselost,  sind  mit  seinen  Werken  ausge- 
stattet. Die  Altarblätter  in  der  Kirche  der  aufgehobenen  Augusli-  , 
Tierinnen  zu  Sacco  sind  gleichfalls  von  Baroni ,  und  die  Frauen- 
kapellc  di  Caravaggio,  we.chc  die  reiche  Familie  von  FedrigotU 
erbauen  Hess,  wurde  von  ihm  gauz  in  Fresco  gemalt  und  mit  ei* 
aem  schonen  Altarblatte  geschmückt.  Das  Uochaltarblatt  in  der 
Pfarrkirche  des  heil.  StepSan  zu  Muri  ging  eheufalls  aus  der  Mei- 
ster-Hand  Baroni's  hervor,  und  auch  die  Pfarrkirche  von  Isera, 
so  wie  die  Kirche  der  aulj^chobcnen  Minoriten  zu  Brancolino,  ha- 
ben schöne  Gemälde  von  ihm.  Bin  grosses  Frescogemälde  in  der 
Plivrrkirche  zu  Villa»  die  Jakobtltiter  vorstellend,  war  sein  lettlflt 

Kunstnerk. 

Baroni  verband  mit  einem   erfinderischen  Geiste  eine  durch  sehr 

f rosse  Urthciiskraft  geleitete  Phantasie,  und  ein  unbegrenztes  Stre- 
en,  in  der  Kunst  immer  vollkommener  zu  werden,  so  wie  er  auch 
im  mechanisdien  Theile  derselben  die  richtigsten  Grundregeln  be- 
folgte. Hatte  er  nicht  dio  GemüchlichKcIt  im  ricrcnen  'Han^e  und 
bei  gänzlichem  Mangel  an  Bhsgeia  die  engen  Grenzen  seines  Q^- 
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Lurtsorts  der  grof?en  ^Vch  yorcr^iogtn,  so  würde  er  einen  grös- 
»ern  iNacliruhm  iautcrlaüeu  haheu.  Die  Verdienste  dieses  wnhr- 
Jhaft  genialen  Malers  hat  ein  vaterländischer  Gelehrter,  Cicmeulia 
Bitter  vott  VauncUi ,  iu  einer  eigenen,  zu  Verona  1781  gedruckten 
Abhandlung  ausführlich  gewürdigt.  Sie  führt  den  Titel;  „Notixie 
iuturuu  al  pittore  üasparantonio  Baroai  Cavalcabp  di  Öaceo»  Der 
Bote  von  Tyrol»  1825- 

Baroni,  Anton,  Maler  zu  Verona,  der  sieh  unter 8. BrenUna  und 
A.  Iranccschini  bildpie,  und  welcher  um  171S  blühte«  Mtn  findet 
von  seiner  Arbeit  iu  den  Kirchen  Verunae« 

Baroni  >  DomenicO,  Maler  au  BoWna,  von  welchen  aan  in  der 

m  Kirche  della  Cunvcrtite  die  llimmcl^hrt  Maria,  und  tn  der  Kirche 
St.  Juhanns  der  Florentiner  die  Tafel  des  Uauplaitart  gemalt  sieht« 
£r  &Urb  iu  dieser  Stadt  i671* 

Baroni,  BernardlaO^  ein  Maler  /.u  SIena,  der  für  die  Kirchen 
'  dieser  Stadt  malte.   Seiner  crffähtti  Peccä^  hesiiaunt  aber  die  Blü* 

'  tliczcil  des  Künstlers  nicht, 

£iu  Andreas  Baroni  war  Pnsinelli's  Lehrer» 

Baroni;  J.  P.  Graf  von  TaviglianOy  radirte  und  gab  1TS8  «U^ 

20  Jjrossen  Blättern  do^  TVIutlell  der  Kirche  SL  Philipp  Meri  XU 
Tunn  nach  Juvarit'«  Zcichuuugen  herau». 

Baro  nio,  AnchiscSj  einer  der  ältesten  Maler  au  Bologna^  der  den 
Beinamen  del  Disegno  führte.  ' 

Baro«io.  S*  Baroecio. 

Barozzi,  Giacomo,  genannt  Yignola,  berühmter  Architekt,  den 
man  den  Geeetueber  der  neueren  Architektur  nannte,  wurde  150? 
SU  Vigtiola  im  Modenesiachen*geburen.    Sein  Vater,  ein  maiiandi- 

ßc!i«r  Edelmann  ,  besass  Vermögen;  aücia  tlie  Unruhen  ilf?s  Fvrier^es 
beraubten  ihn  dcs'  Scinigcn,  und  daher  zu^  er  sicli  mit  seiucr  üe« 
jnahlin,  der  Tochter  einet  deutschen  Offiziers,  nach  Vignula  zu- 
rück» einem  Orte,  das  unserm  Künstler  den  Beinamen  gao»  Sein, 
Vater  starb  frühe  und  die  Mutter  brachte  daher  den  Sohn,  weil 
•ich  seine  Anlagen  zur  Kunst  schon  in  jungen  Jahren  zcif^ten,  nach 
Bologna,  damit  er  der  Zeichenkunst  und  Malerei  sich  vridme.  In 
der  letzteren,  worin  ihn  Paiterotti  nntemahlate,  machte  er  lang« 
pame  Fortschritte,  desto  grössere  aber  im  Studium  der  Baukunst 
und  Perspective.  Er  begab  sich  nach  Rom,  um  die  klassischen 
Monumente  des  Allerthums  zn  studiren,  allein  er  musste  hier,  um 
■  sich  und  seine  Familie  zu  eruaiireu,  wieder  den  Pinsel  ergreifen. 
Bin  UmsUind,  der  ihn  seinem  Uebltnftstndium  wieder  suruckgab, 
dase  er  übrigens  nie  gana  ausser  Adit  Iteat»  war  d\c  Qrämmng 
einer  Al;r\f!cinie  drr  BauUunst,  die  damals  unter  dnm  S  hutre  meh- 
rerer angeseiiener  Personen  stand.  Vignola  wurde  bcauttragt,  tur 
diese  Akademie  Zeichnungen  nach  autikeu  Gebäuden  der  Stadt 
Rom  au  machen,  und  dieses  gab  seinem  Geschmack«  die  anlachie* 
dene  Richtung. 

Um  das  Jahr  1537  vcriiess  er  Rom  und  ging  mit  Primaticcio 
nach  Franhreirh.  Mehrere  Zeichnungen,  welche  er  Franzi,  über» 
reichte,  maciitea  ihn  bekannt,  und  gewannen  das  Zutrauen  des 
Monarchen.  Dieser  Terwendete  ihn,  während  seinee  sweijährigen 
Anfenthaltes  in  Paris ,  zur  Anfertigung  von  Modallan  und  FlaMB» 
daran  Aivfubning  jedoch  dar  Kneg  veraitelte« 
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Huii'stSiier  RncUwIif  ebtvmf  if  kq  Bologna  d«n  Flui  dt 
Frontispice  der  grossen  Kirche  des  heil.  Petronius  ,  der,  oBgiMCib 
er  unter  allen  iibrigea  den  Voneog  erhielt,  ebenfalU  iwaaegefiUirC 

blieb. 

Ijm  diese  Zeit  erbaute  er  auch  den  prächtigen  l'allast  des  Gra- 
fen Ifolani  SU  Minerbo  bei  Bologna ,  nnd  in  der  Stadt  telbf t  gab 

er  Proben  seines  Talentes.    Wann  er  die  Kirchen  von  Massano, 
St.  Oreste,  N.  D.  degli  angeli  zu  Assisi,  die  schöne  Capelle  des 
heil.  Franz  zu  Perugia  und  viele  andere  Gebäude  in  verschiedenea 
Theilen  Italiens  errichtet  bat,  ist  nicht  genau  zu  beftimmen. 
,  Endlich  kehrte  er  aaeh  Rom  zurück ,  und  wurde  von  Vasari  dea 

Pabste  Julius  IUI  vorgestellt,  der  als  Legat  den  Künstler  schon  in 
Bologna  kennen  t^elernt  iiattc.  Er  ernannte  ihn  zu  seinem  Archi- 
tekten, und  übertrug  ihm  die  Leitung  des  Baues  der  Wasserleitung 
von  TrevL  Bedeutende  Arbeiten  rechtfertigten  bald  das  Zutrauen 
des  Pabstes.  £c  trug  ibm  auf,  ein  Landhaus  vor  der  Porta  popolo 
zu  erbauen,  die  sogenannte  Villa  des  Pabstes  Julius,  die  mit  der 
Kirche  von  St.  Andrea,  einein  Idciiicn  cirUelfömiigen  Tempel,  zu 
den  bessern  Werken  der  neueren  Baukunst  in  Rom  gehöre u.  Letz- 
tere ist  als  ein  klassisches  Muster  der  Architektur  betrachtet  tvor-  * 
den,  aber  dadurch,  nach  der  Ansicht  der  gelehrten  Herausgeber 
der  neuesten  Br^'^clireihung  Roms  I.  Ö03 ,  unstreitig  überschät/.Mvor- 
den.  Diese  luiden  Werke  befinden  sich  gegemvärttg  in  einem 
Yerwahrlosten  Zustande. 

Unter  den  Werken  von  geringerer  Bedeutnnj,  denen  aber  der 
Ruf  Yignolafi  eine  solche  verschafft  hat,  sind  einige  Thcile  dee 
Pallastes  Farnese,  und  darunter  derjenige,  ii  welch e  n  H.  Carracci 
die  berühmte  Gallerie  gemalt  hat,  zu  erwüluu^n;  i  rnet  Jas  schöne 
Portal  der  Cancellaria,  jenes  der  Kirche  öl.  Luicux,  uud  endlich 
die  Frontons  an  den  Farnesischen  Gärten  am  Campo-Vaodno,  trelcbe 
«  er  auf  Befehl  des  Cardinais  Alezander  Fnrnese  atisführte,  jenes 
grossen  Beschützers  der  Kunst.  Für  eben  denselben  begann  er 
auch  (156Ö)  den  Bau  der  Jesuiten -Kirche ,  die  mit  grosser  Pracht 
ausgenihrt  werden  sollte;  allein  der  Tod  hinderte  den  Künstler  an 
der  Tollendung,  und  sein  Schüler  Jakob  defla  Porta  folgte  bei  der 
Fortsetzung  des  Baues  nicht  m  gewissenhaft  dem  Plane  Vignola*s. 

Das  ^össte  Werk  dieses  Kuiistlers,  welches  er  ganz  tu  Ende 
•  führte,  ist  das  berühmte  Schloss  von  Caprarola,  ein  Denkmal  des  \ 
Cardinais  Farnese,  das  er  6  bis  10  Meilen  yon  Korn  in  einer  ma« 
lerisdien  Gegend  errichten  liess.  Die  Form  des  Baues  ist  ein  Fen- 
ta^on ,  und  die  Bastionen  geben  dem  Ganzen  den  Eindruck  von 
Kratt  und  Grosse.  Der  Porticus  zeigt  drei  Arkaden  mit  Siiulen 
von  dorischer  Ordnung.  D.e  ausführlichere  Beschreibung  dieses 
Banes  8.  Quatrem^e  de  Qtiincy  dict&onnaire  historique  d'arekite«- 
Iure  1.  160. 

Dieses  Schloss  erlangt?  grossen  Ruf,  und  es  fehlt  auch  jetzt, 
obgleich  es  unbewohnt  iit,^uoch  nicht  an  Neugierigen,  die  e»  be- 
suchen. 

Die  letzte  Zeit  seines  Lebens  bekleidete  Barozxt  die  Stelle  einet 

Baumeisters  des  St»  Petersdomes;  denn  Michel  Angelo  segnete  das 
Zeitliche,  ohne  sein  Werk  vollendet  zu  liahrn.  Yignola  erbaute 
die  zwei  kleinen  D  )me ,  die  sich  jetzt  auf  der  liintern  Seite  der 
Kirche  wie  Satelliten  der  grossen  Kuppel  zeigen.  £.r  rechtierli^te 
Überhaupt  das  Vertrauen  Sm  Pabstes  und  Roms,  das  er  alt  sein« 
zweite  Yater«tadt  e'\rte,  und  za  dessen  Dienste  er  lebte,  bis  ihn 
1673  der  Tod  übcrra sehte. 

Nicht  geringeren  Ruf,  als  durch  «eine  Gebäude.    crN^arb  sich 
^         Vigoola  auch  d^rch  »ein  Werk  über  di«  iunf  Saultnordnungen. 
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)Et  !)e5t?mmte  die  Form  und  die  Verhältnisse  derselben  nach  dctt 
bebten  Werken  der  Architektur  des  alten  Korns,  und  diese  Bestim- 
mung  «rhielt  ein  io  klaiiisdie«  Aniehtn ,  dat«  Unge  Xmt  den  Vi* 
gnola  und  die  Alten  zu  befolgen,  fast  iür  gleichbedeutend  genoa« 
men  wurdiy  Aber  er  untcnvarf  in  snfcrn  dir;  rrjniische  Baukunst 
einer  ^Tillkilljrlichcn  Be&chrüuku iig ,  indem  er  nur  Eine  Form  der 
Capilaie  tur  jede  Ordnung  festsetzte,  da  duch  die  zahlreichen  in 
Rom  Torliandencn  antiken  SSulenknÜnfe  eine  ungemeine  Mannigfal- 
tigkeit in  ihren  Gestidten  bemerken  lassen.  Neueste  Beschreibung 
Boins  Ton  nun'rn ,  etc.  1.  c  Km  Ilaisonnempnt  lihcr  den  Werth 
des  iiünstlers,  und  über  das  Weicn  der  Architektur,  welches  in 
seinem  Werke  herrscht,  eibt  auch  Quatremcre  in  dem  bezeichne- 
ten  Dietionnatre.  Yignoia  batte  einen  Sobn,  Namens  Hiazynth,  ' 
welcher  steh  ebenfalls  der  Architektur  tvidmefft,*  «b«r  den  Ruf  eei- 
nee  Vatere  nicht  orreichte. 

Bamu  S.  Bara.  * 

Barrabahdy  Maler  im  nf^turhistorischen  Fache,  geb.  zu  Aubusson, 
gest.  um  18 15*  £r  war  ein  Schuler  Ton  Malaine,  und  malte  Blu- 
men^, Vügel,  Insekten,  Schlangen  und  Tierlussige  Thiere,  auf  Ve- 
lin und  in  natürlicher  Grosse.  Die  Vügel  gehören  zu  Levaillant*! 
Reisewerk  und  die  Insekten  malte  er  für  IM.  Deterville.  Mehreres 
▼on  ihm  ist  auch  in  dem  grossen  Werke  über  Ae^pten.  Barra- 
band  malte  auch  Tbierstücke  in  Oel  vnd  galt  für  einen  trenichea 
KnnsUer.  Im  Jahre  i8o4  wurde  ikm  eine  goldene  Medaille  xu  TbeiL  - 

Barralet^  auch  Baralet,  Barolet  und  Barrolet^  J.  3,, 
ein  englieeber  Landachafls-  und  Marinamaler»  der  um  ijjßo  blühte* 
Bartoloni»  Cipriani»  Grignon  und  V*  M.  Ficot  haben  «ach  ihm 
festoeben. 

httmaUSAf  Frana^  Genremaler,  wclleber  nm  l6i6  in  Andalutien 

lehte.  Man  findet  Ton  ihm  Bambocciaden ,  die  sich  durch  Wahr- 
heit des  Colorites  und  gute  Charakteristik  auszeichnen,  Onillict. 
Ein  Feier  Barranca  zeichnete  um  ITdO  emige  Blätter  für  die  neue 
Ausgabe  des  Donc[uixotte.   Er  war  Maler. 

JBarraS^  Sebastian ^  Maler  und  Stecher  in  Schwarzkunst,  geb.  zu 
Aix  1680,  gest.  1710*  Die  Arbeiten  dieses  Künstlers  sind  selten 
und  schön.  Er  lieferte  die  22  Blätter  zu  dem  Cabinet  de  M.  Boyer 
d'Aiguilles,  wovon  zu  Anfang  des  18*  Jahrhunderts  die  erste  Aus* 
gäbe  erschien.  Diese  ist  sehr  selten;  die  zweite  von  iTn  hnt  Hap- 
fer  von  Coelemans.  Ausser  diesem  Werke  kennt  Heinecke  nur 
noch  das  Bilduiss  des  Arztes  L.  Macharkysus  nach  Yan  D^ck;  fol. 
Coelemans  soll  1696  eine  Madonna  nach  ibm  gestochen  haben» 
die  also  der  Künstler  im  16.  Jahre  gemalt  haben  müssta»  wenn 
Rost  das  Geburtsjahr  das  Barras  richtig  iiigegeben  bat. 

Barre  9  X  de  la*  s.  Bara. 

Barre ^  Jean- Jacques,  Medailleur,  geb.  zu  Paris  1793.  Man  kennt 
von  diesem  vorzügUcheu  Künstler  bereits  treffliche  Medaillen.  Seine 
Kopfe  sind  ron  grosser  Aehnlichkeit  und  mit  Sorgfalt  und  Feinheit 
ausgeführt«  Bin  Muster  in  ihrer  Art  ist  die  Medaille  auf  Dr.  Gall 
(1820),  und  das  Bildniss  Shakespearc*s  für  die  Series  numismatica 
universalis  ausgeführt.  Meisterhaft  ist  auch  eine  grosse  ägyptische 
Medaille,  welcne  Fankouke  für  die  Subscribenten  auf  das  Flracl^i- 
werk  der  OescrintioB  de  l'Egypte,  nach  J.  Dubois  und  Lafite's 
Ufliotnag  fnm  Uti»  (ltt6).  Andava  Werke  diaeae  Unrnnümt  sind 
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Dä«  Monument  des  Herzoge  von  Derry  zu  Lille  ^  die  Medatlla 
Silin  Andenken  der  Steide  und  Erobcraoeen  Firankreicb«  von  1792 
bis  iSiSf  die  auf  den  Tod  des  Prinzen  Conde,  die  Ueberfab«  der 

Genovcfa-Kircbe  an  den  katholischen  Cullus ,  Hfr  Hrrrtig  von 
Munimorejicy ,  der  Dauphin ,  der  Prinz  von  Saiernu  etc.  Er 
fahrte  anch  die  Meiiaillen  zur  Erinnerung  der  Errichtung  der 
Sutuen  Ludwig  XVI.  und  XIV  xu  Bordeaux  und  Montpellier  aus. 
Schön  ist  auch  die  Medaille  auf  Pozzo  di  Borgo,  1831  geferligeU 
Mehrere  Werke  dieses  Künstlere  Yerxeichnet  Gäbet. 

Bnrrer9,  JaC0][>0  de  la^  Historienmaler  zu  Sevilla,  der  IS22  die 
Cathedrale  mit  Gemälden  sierte*   Er  iet  ein  Rünitier  xweitea 

Rangs. 

Bfirrct^  George,  Landschaftsmaler  zu  London,  eines  der  ersten 
Mitglieder  der  1769  erricliteten  Alxademic,  fjest.  1784-  SeiiT»  Land- 
schaften werden  geschät/.t  und  sind  fast  in  jeder  grnspen  !>i  ittischen 
Gemäldesammlung  anzutrctTeu.  IVIan  tadelt  nur  sciue  Luit,  die 
SU  iehr  mit  Nebel  oder  einem  dicken  Rauche  angefüllt  xu  seyn 
•dieint  Vielleicht  peilt  eher  dieses  zu  seinen  schottisdien  Gegen* 
dfn  ,  unter  welchen  eine  Ansicht  von  Penton -Lyne,  die  vorzüg- 
lichste ist«  Fiorillo  V.  7f0.  Mehrere  der  nach  ihm  von  trefflichen 
Meistern  gestochenen  Blatter,  in  Landschaften ,  Prospekten  und 
Thieren  bestehend,  fährt  Heinecke  nn. 

Von  einem  Künstler  W.  Barret  werden  Viehstucka  gafuhmt» 
Dieser  dürfte  nach  Fiorillo  mit  obigem  £ine  Person  seya* 

ein  englischer  Landschef^smaler  und  Kupferätzer,  der 
^         in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  lebte.    Fr  hat  ei- 
nige landschaftliche  Blätter  sehr  acbön  geätzt»  die  uns  aber  selten 

zu  seyn  scheinen. 

Barret,  ein  jetzt  Ichenr^er  atisi^er  eich  neter  Aqunrf'llist  z\i  London. 
Er  malt  mcistcrlialtr  Landschaften,  Architekturen  und  Klumen 
mit  kräfUgcm  uud  natürlichem  Colorite.  Vorzüglich  gerne  stellt 
«r  Mcmdeoieingegenden,  den  Sonnen  Auf  -  und  Niedergang,  Feuer» 
licht  u.  s.  w.  dar.  Seine  Sonnenniedergänge  haben  ganz  die  war- 
men goldenen  Tinten  der  herrlichen  Belnuchtuns;  des  Abends,  wie 
X.  B.  seine  Ansichten  von  Richmond  Hill,  von  der  Themse,  von 
Hampstead  Hcaih  u.  a.  In  allen  seinen  Arbeiten  zeigt  sich  seine 
GescnickHclikeit  sowohl  im  Auffiusen  glücklicher  Momente,  als  in 
der  Ausführung.  Barrat  arbeitete  noch  1j833* 

BfirrL  S.  Bary. 

Barrl 9  Giacomo,  Maler,  Titims,  Tintoretto's  und  Paolo's  von 
Vwona  JNachabinerr  Seine  Bilder,  die  übrigens  nicht  von  grosser 
Bedeutung  sind,  findet  man  selten,  jedoch  leichter  seine  gtatsten 

Blätter,  die  er  nach  J.  Coli,  Ph.  Gherardi  und  Paul  Cagliari,  auch 

nach  f  iL^ener  Erfindung;  gerLrti£;;et  hatte.  Selten  dagegen  i?^t-  sein 
Büchlein:  Viaggio  pittoresco  dltalia.  Es  erschien  1071  zu  Verona 
in  8.  Giacomo  wurde  zu  Venedig  nach  l630  geb.  und  lebte  noch 
1682.  Ton  dieser  Zeit  an  verschwindet  seine  Spur.  Lanzi  II.  291« 
d.  Ausg.  • 

Auch  in  Franl^reich  "soll  ein  Künstler  dieses  Namens  geblüht  ba» 
ben,  vrie  Ticozzi  versichert,  allein  wir  vermutben  hier  eine  und 
dieselbe  Person. 

Barriere,  oder  Barriera,  Dominique,  e^ieh  de  in  Barbi^^r» 
genannt,  durch  Verwechslung  mit  Domenico  fioreounoi  Maler  ua<i 
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Ropferttecher,  eeb»  ftu  Man^lIU  um  l622«  f>f  ■Aafttte  KU  Rom 
um  i6i7  and  radtrlft  unter  andern  etliche  artige  Landscheften  imd 

Scestücke  von  (^'wonoT  Erfindung,  auch  nach  Claude  Lorrain  nn(l 
andern.  Seine  blattet  bezeichnete  er  bistveilen  mit;  Domimcus 
Bar •  Massiliensis ,  andere  mit  dem  Zeichen,  welche»  demjenigeu 
▼oa  de  la  Barbiere  ▼ollKommen  gleidiet,  daher  jene  Vemecbslang 
entstanden  sevn  mag.  Zu  seinen  bessern  Werken  gehören: 
Johann  de  In  Valette»  GroAsmeister  von  Maltha,  i>.  B.  gr«  fol.; 
Selten. 

Eine  Folge  von  6  Landschaften.  Rotti  esc;       qn.  fol. 
Eine  Tolge  von  12  Landschaften»  dem  L.  Ominio  sngeeignet» 

1651 ;  fol. 

Eine  Folge  von  An<;ichtcn  der  Villa  Aldobrandiot  i649»  bezeich- 
net: Dominicas  Barriere  Massilientis ;  gr.  qu.  fol. 
Aaeicht  von  Frascati ;  gr.  qu.  fol« 
•  dtatne  e  Tedute  deUa  Villa  Pamfili»  Rossi  esG;i  $4  El.  von  mttt« 

IcriT  Gr"i«P'*. 

Der  Calatalh  bei  den  Exsecjuien  des  Cardinais  Ma'£arini,  4B1.;  fol. 
Herkules  sitzend ,  nach  einem  Basrelief,  für  Ferrari's  Hespert- 
den;  fol^^ 

Die  Geschichte  Apo11o*s  in  mehrerea  Blallam  aach  dea  Gfmaldea 

in  der  Villa  Aloobrandini. 
MeKrf>re  andere  Blätter  nach  Claude  Lorrain«  P.  dn  Cortoaa« 

Titian  u.  s.  w. 

Barri^one.   s.  Bariglonc. 

Barrique,  Prosper -Fontainicu,  I  nnd^chaft^mnlcr  von  Marseille, 

Schüler  von  Dennis.  Er  verfertii^le  seit  18OI  eine  p;ro<;<;e  Zahl  Land- 
schalten,  Murmen  und  ArchitciitursLücKc,  die  stets  grossen  Beitail 
fänden.  Hnufig  atellte  er  dea  Moma  uad  die  aatetgeheade  Sonae 
dar«  wie  sich  noch  ihre  leutea  Stiahlea  auf  der  £andschaft  ver» 
breitaa  uad  sich  abspiegela«  Barrifos  arbeitete  aoch  1832«  Gäbet. 

Barrois^  Frans 9  Bildhauer  m  Paris»  der  1706  Ptofeseor  an  der  k. 

Akademie  wurde.    Schon  früher  trat  er  in  die  Reihe  der  Mitglie- 
der derselben  und  übergab  als  Aufnahmsstück  eine  slerhende  Cleo- 
patra.   Andere  Werke  von  ihm  kamen  in  die  Gärten  zu  YersaiUee 
und  ein  heil.  Grcgorios  in  die  In^elidea  Kirche* 
Der  KuBstler  starb  1726  im  70  Jahre» 

Barrois»  Jean  >  Pierre -Frederici  G^nre-  und  Portraitmaler  in 

Oel  und  Miniatur»  geb.  <u  Paris  1786»  Schuler  ton  Fontallard  uad 
Herseat.  Er  brachte  seit  1806  mehrere  Bilder  zur  Ausstellung,  tror-x 
unter  man  folgende  ansrcichnet;  Gaston  de  Foix,  vrie  er  ?ich  dem 
Studium  der  Geographie  widmet  (1824),  ein  Altarbild  im  Dümo  zu 
Clermont»  einen  sterbenden  Savoyardeo,  der  seinen  kleinen  Feter  ei- 
ner bamheneigea  Sehwetter  cmptehlt,  ta  der  Gallerie  der  Herzo- 
gin von  Berry  (i827).  Uebrigens  yerdankt  ama  ihm  eiae  grosse 
Anzahl  Fortreite.  Lebte  noch  1632*  Gäbet. 

Barrois j  Pierre -FraocoiSt  Runfentecber  zu  Paris,  ScbulerToa 
Berne  Er  sticht  Vignetten  und  NaturgeschichlUdiet«  womit  Tar- 
echtedeae  Werke  ansgestaUet  sind.  Gäbet. 

Barras y  EleodieriOf  Manuel  de  »  Maier,  Kupferstecher  und  Pro-  ' 
fessor  aa  der  Zetchnnnes  -  Akademie  zu  Lissabon.   Er  m  ein  Zö^- 
hn^  von  Cameiro  da  Silve.   Dieser  Künstler,  der  zu  den  besten 
portuf^i tischen  Künstlern  unser»  Jahrhunderts  gehört,  maitHisto- 
nen  und  Foriraiie,  zeichnet  lieh  aber  besoadam  ab  Kupfaiilaelier 
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und  Zeichner  aus.  Er  ist  in  Dentidilailil  wenig  bekannt,  aber 
vortnutlirM  Ii  noch  am  Lebeo,  inrerngstens  war      noch  im  Jahr« 

li;20  in  Thiligkeit. 

Barros,  Joaqium,  Jose  de,  «in  portugisischer  Bildhauer  uns«» 

Jaiirlrtuiclerts.  Man  rühmt  von  ihm  tlie  Porlraite  der  liüaigc  von 
l'ortugal  uiul  ein  Rasrchet  am  Tr  'nil;>j»iz  fl^^r  1\.  Kapelle  xu  Bern« 
posta.  Ob  dieser  iiün&ller  sich  uucii  um  Lebcu  befinde,  Uonnlen  wir 
nicht  erfahren.  Er  gebört  übrigens  zu  den  guten  Meistern  sei* 
nes  Fachet.  ^ 

BarrOSOy  Ml^el^  ei»  vorzüglicher  spanischer  Maler  und  Baumei- 
ster ,  geb.  zu  Consuegra  1558,  gett.  ISpO*   Er  bildet«  sich  wahr- 

sclioinlich  in  der  Schule  des  ßecerra,  dessen  Styl  er  zu  erreichen 
/  strebte,  ging  aber  nach  dem  Tode  desselben  in  seine  Geburtsstadt 
zurück,  wo  er  ficissig  nach  der  Natur  copirte.  lui  Jahre  J5&5  be- 
nb  er  sich  naeh  Töfedo  und  Terfertigte  daseibat  unter  ondem  ein 
Bild  für  die  Kirche  des  Hospitals  von  San  Juan.  Dies«  und  andere 
Arbeiten  innrhun  ihn  so  berühmt,  dass  ihn  Philipp  II.  1^9  sti 
seinem  IViaier  ernannte. 

Zu  seinen  besten  Arbeilen  ^^ehören:  Die  Himmelfahrt  des  Hei> 
landes  und  die  Ankunft  des  beri.  Geistes,  nosse  Bilder,  im  £scu- 
ria}«  ferner  die  Predigt  des  heil.  Paulus»  Cbristas,  der  die  Apostel  - 
einsegnet»  und  die  Erscheinung  des  Herrn.  In  allen  diospn  Ge- 
mälden herrscht  eine  sehr  corrckte  Zr-ichiumc^,  eine  rciche  Com- 
position  und  ein  vorlreGTliches  HciidunUel,  das  jedoch  mchl  immer 
gleich  gut  ist.  Barroso  war  in  mehreren  Sprachen  und  in  der  Mu- 
sik sehr  erfahmt  auch  trefflieh  ia  der  Perspektive  und  in  der 
Bauhun&t.  Er  starb  im  Escurial,  wo  er  mit  Carabajal,  R.  Cinrin- 
natus  und  P.  Tibaldi  in  Coocurrena  malte.  Fiorillo  IV.  150<  <^uilUeU 

Barrozzl.    S.  Barozzi. 

Bami>  Johann ,  Kupferstecber,  der  um  1690  wa  Ais  uad  spüCer  an* 
Itondon  arbeitete. 

Er  stach  Fortraite  nach  verschiedenen  IVleistern. 

Barry,  J.  s,  Bary. 
Barry  9  H.  s.  Bary. 

Barsac^  M*^^*  Laura,  Genre-  und  Porlraiimalerin  zu  Paris,  ^eb. 

^  1808.  Schülerin  von  Regnault.  Diese  Künstlerin  gibt  Unterricht 
in  ibzer  Kunst,  ibr«  Schwester  ZuUma  aber,  geb.  iBOOt  ^idastC 
sieb  dem  Itandsdiaftifiscbe  und  malt  ancb  Marinen.  GabeL 

Bartels,  Gerhard,  ein  unbekannter  niederländischer  Maler,  von 
dem  man  nur  weiss,  dass  er  sehr  bcruiimt  nar  uud  da&s  ein  gros- 
ser Stein  auf  ihn  &el,  der  iba  tödtete*  Er  soll  xu  Anfang  des  17. 
Jabibunderts  gelebt  babea. 

Barth,  Carl,  ein  trefflicher  Zeicher  und  Hupferstecher,  der  1792  (?) 
Hildburgbausen  das  Uobt  der  Welt  erblickte.  Mit  einem  entscbie- 
denea  Talente  für  die  Kumt  begabt,  fand  er  nur  in  ihr  Befriedigung 
und  ^-ridmete  sich  daher  unter  der  Leitung  dei  herühmtcn  J.  G. 
von  Muller  mit  allem  Eifer  jenen  Studieu,  die  den  vrahren  Weg 
zur  Kunst  bahnen.  ,  Stets  bedadit,  das  Gebiet  seiner  Henntniss«  mt 
erweitern,  besuohte  er  die  Akademie  der  bildenden  Künste  su  Mün- 
chen und  erkräftigte  seinen  Geist  vorzüglich  durch  das  Studium 
trefUdifr  Waike»  welcbe  der  Gfabsticbel  berübaitcr  ftöastler  Ter- 
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•chiedenen  Zehen  geliefert  und  namentlich  waren  et  «uch  die  herr* 
liehen  IlunsUchülzc  der  bayri&cheu  liaupt&tadt,  nelche  den  Künst- 
ler heim  Studium  begeisterten.  Spiiter  suchte  er  in  Rom  die  Weihe 
de»  Sehten  Künstlers  xu  empfangen  und  von  dieser  Zeit  an  lieferte 
er  mehrere  treffliche  Werke.  Das  erste,  durc]>  eichen  er  ?icH 
ISIS  in  Rom  beh;innt  machte ,  war  das  schöne  Portrait  dos  Malers 
C.  Fohr.  Daselbst  arbeitete  er  auch  mit  Amsler  am  TitelbUtte  zu 
Cornelius  Niehelungen,  einem  Blatte»  das  heiden  Kooeliem  sa  gcfis«  . 
ser  Ehre  gereicht. 

Durch  seinen  Christuskopf  nach  Holbein;  kl.  foh ,  hnt  er  sich 
unter  die  ausgezetchoetsten  Stecher  ^stellt,  indrm  er  eine  ganz 
eigeuthumiiche,  vou  wenigen  iiuustlern  ffeiibte  üchaudluu^sweise 
ditfitt  zur  crÖMlan  YoUendun^  gcbracfal  nat  Dai  Ganse  ist  mit 
der  engen  9ehfaffimng  ausgetührt,  welche  Ton  den'meisteu  Kup- 
ferstecliern  ▼erworfcn  wird ,  vreil  sie  zu  leicht  in  dn?  Harte  und 
IVleLallene  übergeht  und  weder  die  Weichheit  des  iieisches,  noch 
die  Wirkung  der  F'arben  darin  jemals  erreicht  worden  ist.  Gesicht 
ttttd  Hals  sind  mit  ausnehmender  Weichheit  und  Wahrheit  darge- 
etellt;  hewunderungswürdig  ßart  und  Haare,  und  dm  Ganze  üus* 
serst  harmonisch  c:eltalten.  Trefflich  ist  auch  das  grosse  Blatt  narh 
*  Overbeck,  dui  sieben  magern  Jahre  darstellend,  und  nicht  weni- 
^ger  schuu  die  Fortraile  von  Fried.  Schlegel,  von  Alexander  Für- 
elen Ton  Thum  und  Tastitt  nach  das  K&aetlete  eiaener  Zeichnunir» 
und  jenes  von  Rafael,  nedi  dem  Originalgemiildfc  in  der  k.  GaT-  ^ 
lerie  zu  München.  Di«»  Zün^e  des  Orii^inals  siud  in  diesem  Blatte 
▼iel  treuer  gegeben,  als  iu  dem  von  ü.  Mor^hcn ,  welches  zwar 
«ierlicher  gestochen  ist,  aber  den  Charakter  weniger  richtig,  und  ei« 
gentlich  gans  verfehlt  darttellt 

Im  Musenalmanach  von  Chamieio  und  Schwab  1834  ist  von 
Barth  das  Bildniss  des  Dichters  RücUert,  und  jener  von  1855 
enthält  von  ihm  das  Portrait  des  Adelbcrt  von  Chamisso,  nach  R. 
Reinick's  Bild.  Diese  beiden  Bildnisse,  ersteres  nach  Barth's  eigo* 
ner  Zeichnungt  aind  lebendig  und  doch  in  edler,  nachdenklicher 
Buhe  aüfgciasst  und  in  einer  ebenso  anspruchlosen»  als  treuen 
Technik  ausceführt.  Es  herrscht  darin  <*ine  erfreuliche  Mitte  zwi- 
schen der  älteru  deutschen  und  ttalieuuchen  Manier  und  der 
Eleganz  der  neuen  Kupferstecher. 

Koch  erwähnen  wir  daa  Brnstbild  der  Maria,  nach  Holheii»;  in  4*  x 

Barths  Joseph  von,  ein  gcborner  Münchner  und  Canonikus  zu 
.  Wiesensteig,  eine  Stelle,  die  er  später  mit  der  Pfarre  ztuu  heil. 
Moritz  in  Augsburg  vertauschte.   Er  ceichnete  und  malte  mehrere 
Copien  nach  den  Gemälden  der  k.  Gallerie  zu  München  und  etellta 

auch  Landschaften  dar,  die  nicht  ohne  Verdienst  sind. 
Dieser  Dilettant  starb  nach  Ltpowsky  an  Augsburg  um  1794» 

etliche  sechzig  Jahre  ah. 

Barth,    Crescentia    von,  Portraitmalcrin  rn  Münrhpn,  deren 

Bilder  eine  schöne  iiunstania^e  verrathen.  IVIan  sah  von  ihrer  Ar« 
beit  mehrere  Proben  in  deu  öälen  des  ^unstvereins,  und  sie  iahrt  ^ 
f      noch  immer  fort  ihre  Kumt  an  üben* 

Sarthe^  Girard  de  I  3,  cm  französischer  rvlalcr,  hielt  stfh  zu 
Anfang  unscrs  Jahrhunderts  zu  Moshau  auf,  und  entwarf  dort  die 
Zeichuungcu  zu  der  Sammlung  der  Ansichten  von  Moskau,  dia 
Ton  <juttenberg,  Laminit,  hotj  und  andern  auf  Kosten  Waltere 
von  Herisau  geetodien  und  eofoairt  wurden«  Ausser  diesen  Ge- 
mälden lieferte  er  noch  mehrere  andere  Ansichten  und  Landsokaf« 

IfagWM  mnstUr-Ux.  L  Bd.  U 
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teil  in  einer  gcfaHigeo  Manier,  und  besonders  scheine  Aquarellen. 
«     Er  lebte  noch  1810;  weiter  Konnten  «vir  seine  Spur  nichl  verioJgen. 
Ein  Künstler  B.  de  la  Berthe  ätste  Landschaften  nach  Both. 
Ein  J.  de  la  Barthc  >vurdc  tm  Roueu  um  1730  geboren  xind  ätata 
kleine  Landschaiten  in  rundem  Formate. 

Borthel,  Johann  Chrisdan  Friedrich,  (^dVolill)ic!i  Pricdrichy 

auch  Bartcl)  IMaler  mid  Kupf'crsrccher ,  {^eb.  ru  F^oipz-i^^  tTT5» 
,  Ein  guter  Zciclmer  um!  mit  Ixcnntnisscn  ausgerüstet  Li- sc! lä fügte 
er  sich  in  friihcru  Jahren  Torzuglich  mit  der  Kupi'erstcchcrhunst 
und  ItAferte  an  6?  Blätter,  Von  wwchen  die  ▼orzn^lichsten  in  Men* 
sels  deutschem  Künsder-LexicoB  verzeichnet  sind.  Das  Beste  ist 
eine  Erlrürhungsgrotle  rrii<;pelit  mit  l.nndschafllichcn  Ncbenwcrlsen, 
Auiri&s  und  Gnmdriss ,  na rh  Thormoycr.  (Im  ideenmaga/in  für 
Gartenkunst  vuu  Prol.  üruhmnua).  Zsiach  diesem  möchte  das  Schloss 
sa  Heidelberg,  nach  Primavesi,  folgen,  im  zweiten  Hefte  der 
Zeitschrift  Deutschland  1806*  und  Vaucluse,  nach  eigener  Idee.  8. 
«u  Petrarca;  Hamburg  hei  Uofimann  IT.' 7-  Von  dics  r  Zeit  r>n  be- 
tchältigtc  er  sich  mit  Zeichnun^^en  zu  Inij»ro;rslir!irii  für  Buchhänd- 
ler und  mit  der  IVIalorei.  Kr  giug  nach  ii^aull&ch^^eig  und  malle 
dwtt  in  dem  neu  ausgebauten  Theile  des  Schlosses  mehrere  Genutide» 
Ul^cr  andern  A  Hören,  den  Sonnengott  und  einige  aus  der  hume- 
rischen  Helden/.fit  rrnwiildle  Thiersliicke.  Nach  seiner  Zeichnung 
gemalt  ist  auch  das  grusse  Gemälde  Uartmann*s  in  demselben  Schlos- 
se» welches  dio  sogenannte  ifvestphälischc  Pforte  bei  Minden  dar- 
stellt Vom  Jahro  i8l6  an,  besohaftigte  sich  Bartfael  wieder  mit 
dem  Grabstichel. 

Die  I-ieblingshcschäfligung  dieses  Künstlers  war  die  Philosophie 
des  äitcru  und  neuem  Crilicismus,  hauptsächlich  in  Htxisicht  auf 
die  schönen  Künste.  Eine  Frucht  dieses  Studiums  ist  die  Schrift: 
Eomorphea,  oder  Anleitung  cur  Geschmadubildung  für  die  seich' 
nenden  Künste,  mit  besonderer  Hinsicht  auif  landschaftliclie  Dsi^ 
Stellung.   Mit  20  üupfem.   Letpsig  1807.  4«- 

B«rthel,  Marchio ,  Bildhauer»  aus  Sachsen  gebärtig,  der  seine  Kunst 
zu  Venedig  in  der  Schule  des  Justus  la  Curl  edemte  und  selbe 

auch  dnsclbst  üble. 

Er  arbeitete  im  Geschmacke  Beruini  s,  ohne  auf  eine  schöne  Aus- 
wähl  der  Form  zu  sehen,  scheint  aber  doch  für  einen  der  beslsn 

Zöglinge  seiuer  Schule  gegolten  zu  haben,  ^eil  ilim  ausschliessend 
die  Statuen  des  Monumento  Pesaro  in  der  Kirche  del  Frari  anver- 
traut wiirilcii.  Von  iTini  ist  auch  die  Statue  des  Täufers  Johannes 
in  der  iürcUc  du^ii  5caiz.i,  aber  alle  diese  Werke  tragen'  die  Kunst- 
gebrecheii  der  Zeit,  tuid  geben  daher  kein^  ▼orthetl&fte  Meimmg 
von  ihrem  Urheber.  Dieses  Künstlers  erwähnt  Tiooszt,  bestimmt 
aber  seine  Blüthezeit  nicht« 

Barthelemi^  Anton  ^  ein  gesdtic&terBildmssmalerzuFootaineblesa, 

Bonnart,  L.  Cossin  und  P.  van  Schuppen  haben  nach  ihm  gesto** 
chen.   Er  starb  1669,  3Ö  Jahre|alt. 

Barthelemi,  Johann  Simon,  einer  der  TorzügUchem  französischen 

Malrr  der  neuem  Zeit,  geb.  zu  Laon  1742»  gest.  zu  Paris  iSll« 
Er  war  ein  Sciiüler  vnn  Nal.  Halle  und  machte  so  schnelle  Forl- 
schntte»  d»ss  ihm  bald  der  grosse  Preis  der  Malerei  zu  Thcil  ^r- 
de.  Im  Jahre  1770  erhielt  er  vom  österreichisdien  Gesandten  den 
Auftrag,  den  Plafond  eines  Ballsaales  zu  malen,  eine  Arbeit,  die  ^1- 
gemeine  Bp^wniHrning  erregte.  Er  besuchte  hierauf  Horn  und  wur- 
de bei  seiner  Kückkehr  (1779)  Akademie  aufgenommen.  Von 
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nnp  an  hracht©  er  immer  grosso  Oemälde  xu  der  Ausctellnnf^ ,  fit« 
die  Auimerksamkeil  erregten «  worunter  besonders  liie  ßelagenuij; 
von  Calais ,  (gestochen  Ton  Ajiselin)  sich  auszeichnet.  Im  Jahra 
1800  stellte  er  den  Kaiser  dar,  wie  er  die  Quellen  des  Motet  be- 
sucht uud  das  Jahr  vorher,  dessen  Zug  über  die  Landenge  Suez, 
beide  geschätzte  Gemälde,  so  nio  ein  früheres:  Eustach  von  St. 
Pierre  vor  £duard  III.  Im  Museum  und  im  Senatspallaste  sind 
mehrere  Dedteiigemilde        ihm»  die  geschätst  werden. 

Bartholomew  9  B.  oder  V.,  ein  vorzüglicher  Wumenmaler  neu- 
ster Zeit  zn  London.  Die  Lebensvei li;iltnisse  didses  Künstlers 
kennen  wir  nicht,  docii,  wird  es  den  h.uu&tlreunden  erfreulich  scyu, 
sa  vernehmen,  datt  eeine  Leietungen  zu  den  aasgeMichneten  gc- 
.  hören,  indem  der  Künstler  nicht  nur  botanische  Gegenstände  mit 
aller  Treue  wiedergab,  sondern  nach  durch  AnwenduDf^  zufälliger 
Accessorion  seinen  Cotnpositionen  einen  Worth  verlieh,  die  sie  'Über 
die  gewöhnlichen  Erzeugnisse  der  Blumcuiualerei  erhebt. 

*Der  Künstler  iat  widirtcheiaiicb  noch  am  Xfeben,  wenttfsteai,wtr 
er  noch  18S1  tlutig. 

BartoU^  (Bartholi),  Pietro  Santi^  Maler  un(i  Ii  u|)  fers  Lecher,  ee* 
nannt  Peruginp,  gebl  t63&>  gest.  zu  Rom  1700^,  nicht  070  oner 
1705,  wie  man  in  Füssly's  Lexicon  und  b^^i  Adelung  ängegebeo 

fiudeL  Dieser  Künstler  wird  in  den  meisten  Verzeichnissen  von 
Kupferstechern  unter  dem  Namen  Barlo! i  anfc^eführt,  er  hcisst  aber 
Fietro  Santcs  uud  war  aus  liurlola  odur  braitola  gebürtig,  wie  es 
unter  einem  setner  Blätter  in  der  Folge  nach  Lan&anco  ausdrück- 
lich steht.  Und  somit  scheint  die  An^^ahe»  dass  er  zu  Perngta  das 
Licht  der  Welt  erbückt  habe,  unrichtig  zu  seyn,  doch  ist  es  nicht 
zu  bestimmen,  woher  ihm  der  Beiname  geworden.  Santes  war  N. 
Puussin's  Schüler  uud  von  diesem  hatte  er  den  guten  Geschmack 
in  der  Zeichnung  des  Antiken  sich  angeeignet.  Dennoch  ist  er 
nicht  frei  von  Manierismus ,  aber  geistreich  in  seiner  IVIanier« 
Winckclmann  schätzte  ihn  hoch,  und  gab  den  R:>ni.  junge  Leute, 
die  nach  4er  Kenntaiss  des  Schönen  trachten,  zu  deu  Werken  iles 
Bartoli  xu  fuhren,  um  ihnen  Geschmack  am  Antiken  beimibringen» 
Dicf  Gemälde  dieses  Künstlers  sind  in  geringer  Anzahl  vorhan- 
den, gross tcnthe Iis  Copiou  ,  obgleich  er  au<:h  in  eigenen  Erfindi'.n- 

fen  Verdienstliches  Jeisteu  konnte.    Hßsonder»  troffiich  copirte  er 
oussin's  Gemälde  y  und  xwar  so  geuau,  dass  die  Naciibiidungen 
den  Meister  heinahe  täuschten. 

Bartoii  verwaltete  bei  dem  Fabste  und  der  Königin  Christina  von 
Schänden  die  Stelle  eines  Anti  juariu';.  Kr  hintcrü'^f <;  neben  einer 
Saniuiiung'  p^elslreicher ,  obi^icicli  tna aii'i  i i  tcr  Zcichniiiii^cit ,  atich 
eine  Masse  von  Xixatsachea,  die  um  &o  sch;iUbarcr  sind,  als  da- 
laals  niemascl  daran  ^chte,  sie  aulaubewahren.  Sie  siftd  zerstreut 
abgedruckt  nach  der  Handschrift  in  der  namenlosen  Roma  antica« 
die  i74l  in  8-  orfebion,  und  geordnet  nach  deo  Localitätan«  stehen 
sie  in  Fea's  Misccliaueen  I.  222  —  75. 

In  der  k.  Bibliothek  zu  Paris  verwahrt  man  einige  von  diesem 
Künstler  in  Wasserfarben  ausgeführte  Zeichnungen  nach  antiken 
Gemälden,  welche  1757  in  Kupfer  ^ettodien  und  sehr  sauber  lila- 
minirt  wurdf^n.  Bartoii  erreichte  seinen  grossfon  Huhm  als  Zeich- 
ner und  liupiers techer,  und  unter  letzteren  nimmt  er  eine  vorzüg- 
liche »Stelle  ein«  In  seinen  Werken  scheint  wenig  Fieiss  zu  seyn; 
aber  dennoch  >iiefat  man,  dasa  eie  mit  mehr  Sorgfalt  schwerlich  bes« 
ger  gemficht  werden  könnten.  Seine  Schraflfirungeu  sind  sinnrci'  h 
und  mit  Geschmack  gewählt  und  das  Ganze  effektvoll  nickt  Uurck 
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Stricho  ohne  Or(^nun:^.  la  dieser  Welse  vervielfalüglo  er  die  b<?- 
•teo  Basrelicb  uml  dio  grussartigstea  Bautca  des  alten  Uums ,  und 
Tiela  afider»  DenluniUr  dtr  altoii  KmMl,  die  mim  der  Erde  Qtgcm^ 
tMn  oder  in  utiterirdttdien  CremäclierB  geluaden»  in  Frivettemm- 

Die  Anzahl  der  Blaiter,  die  er  gestochen  hat»  ist  sehr  beträcht- 
lich. Sie  sind  in  ganten  Folgen  vereiniget»  oder  auch  einzeln  nach 
venclitedenen  Meistern  gestochen  oder  von  des  Küustlert  eigener 
Erfindung.  Der  ^^rösserc  Theil  ist  nach  den  plastischen  Werken 
der  Vorzeit  n^cfpriii^et ,  denn  die  Malereien  seines  Zeitaltors  boten 
keine  Autiorderuugen  iur  den  üupCerstecher  dar.  £r  zeichnete  da- 
her mit  Fletst  und  Geist  die  trefflichaten  alten  Basrelieft  Roma» 
1/Verke»  yrelche  den  Ueber^ang  der  Plastik  xur  Malerei  machen, 
und  die  analogste  Aufgabe  iiir  dcu  Kupferstecher  sind.  Auch  Ra 
fael's  Wprl^e,  bpsomlcrs  solche»  welche  in  Ba&rcliet'styl  gedacht 
naren,  wurden  von  ihm  gestochen.  Durch  diese  Unternehmungca 
liat  Santee  auf  die  Maler  der  neuem  Zeit  einen  iffichtigem  Binflusa 

Sehabt,  als  man  glaubt,  )a  er  ist  als  ein  Vorgiinfcr  und  Zetdten 
er  Zeit,  in  ^^elcher  der  gesunkene  liunslsinn  iTictler  zu  erwachen 
strebte,  xu  betrachten.  Es  war  ein  solches  IMissverslehcn  der  Na- 
tur eingetreten,  dass  ihre  Schönheit  vuu  den  liüustlern  unerkannt 
blieb,  und  Menier  hatte  die  meisten  so  TÖllig  verblendet,  ihren 
Sinn  so  ausarten  lassen,  dass  ein  Zurückkehren  zu  dein  reinen 
N.Tturqucll  unmittelbar  unmöglich  war.  Die  Antike  ist  die  Vpririrtt 
I  i  in  T^Tischen  dt-m  verirrfen  Kunstsinn  und  der  Natur;  denn  die 
tvabrc  Antike  ist  ja  nur  xSaturanschauung»  welche  bei  ihrer  Bild- 
wardunr  durch  den  Menschengeist  hindurchgegangen  und  von  al- 
lem Zufälligen  auf  diesem  Wege  gereiniget  ist.  Obvruhl  nun  in 
Santt  Bartoli's  Werhen  die  Aufr?»$sung  der  Antike  sich  nicht  in  ihrer 
ganzen  Ticic  und  Rcmhcit  zeigt»  so  sind  sie  doch  immer  Hindeu- 
tung apf  den  Geist  der  Antike,  und  boten  der  Kunst  einen  festen 
Anrangspunkt  in  ihrem  eigenen  Bereiche  dar,  ron  wo  aus  sie  stdt 
wieder  emporarbeiten  konnte,  was  auch,  obgleich  erst  nach  einem 
▼ollen  Jahrhunderte,  nach  wiederholten,  vielseitigen  Zurechtweisun- 

Scn  geschah.  Es  ist  nicht  zu  läugnen,  dass  die  Kunst  jetzt  auf 
em  vVegc  des  Bessern  wandalt;  denn  wir  finden  hei  Italienern 
und  einzelnen  Franzosen,  und  namentlich  bei  den  Deutschen 
ein  edleres  Streben.  Wenn  wir  nun  den  Zusammenhang  aller  ein- 
«Mnen  fortschreitenden  Erschcirmn?en  in  der  Kunstgeschichte  rück- 
wärts reriolgen,  so  begegnen  wir  Barloli  als  dem  ersten,  welcher 
wieder  nach  einem  edlem  Ziele  binstrebte  und  unter  seinen  Zeit» 
genossen  die  Antike  am  reinsten  auffasste. 

Auch  in  Bartoli's  ühric^en  ^Vcr]^(^n  ,  in  seinen  ciL^rnrn  Krfiiidun- 
gen  und  in  tlcnen ,  welche  er  nach  antlerii  Malern  stach,  zoii^t 
sich  der  giinstigc  Einfluss ,  welchen  das  öludiuui  der  Antiivc  hat. 
Beleae  biesn  sind:  sein  H^as  und  die  Anbetung  nach  Refael  ana 
dan  Tapeten.  Von  Quandt  (Entwurf  zu  einer  Geschichte  der  Ku- 
pferstecherkuns!  S.  218)  kann  nicht  völlig  in  das  Urthell  einstim- 
men, welches  Guthe  in  seinem  \Yinchelmann  S.  105  ausgesprochen 
hat  Bartoli  hat  nach  seiner  Meinung  mehr,  als  bloss  den  Ge- 
schmack der  Antiken,  wie  dort  gesagt  wird;  nicht  nur  die  Aeusser- 
lichkeiten  und  conventionellen  Anordnungen,  welche  an  den  Anti- 
ken zu  beobachten  sind»  sondern  das  Wesentlichere  der  KunsU 
aufgofasst. 

£r  fand  Nachahmer  und  so  wirkte  sein  Einfluss  fort,  sowohl  auf 
die  Kunst  überhaupt,  als  auf  die  Technik  des  Stiches  insbesondere. 
Von  den  Werken  dieses  Künstlers  erwähnen  wir  folgende; 
▲dmiraada  romanarum  antt^uitatom  ac  Teteris  seulpturaa  restigin 
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«•  P.  S.  BarColo  delia.  et  iaeit.  notb  Btllorii  lUiitt.  Roamm  » 

RobeU^qu.  Fol.,  $1  Bl. 

Eine  andere  Auipjabo  von  1655,  mit  demselben  Titel,  hat  meh- 
rere Blätter.    D'iQ  meisten  derselbea  sind  auch  in  den:  Veteroi 

^  arcus  AugastoruiQ  triumpKU  insigues  es  rcli(£uu&,  ^uao  Houia« 
odhuc  supersunfi,  aot»  Ulust.  RomM  J*  J.  d«  Rubtla  lÖOOw 
er.  Fol. ,  6  Bl.  Text  und  46  K. 

Col  umna  Antoniaua  a.  F.  S.  Bartolo  delin.  et.  incis.  cum  notit 
OKccrptis  ex  declarat.  J.  P.  Bellori.  Rumae»  qu.  Fol.,  75  Bl. 
Man  hat  auch  Ausgaben  von  l7o4  und  I7ä0»  ebeotalls  ta  qu. 
Fol.,  aber  mit  et^ras  venchiedenen Titeln. 

Le  pitturc  antiche  dcllc  grotte  di  Koma  et  del  sepulcro  de*  Na- 
soni,  disegn.  et  iiitagl.  da  P.  S.  Birtoli  e  Fr.  Bartoli  ,  descritte 
e  illust.  da  Belluri  e  IVL  A.  Caussei  de  U  Chausse.  iioiaa  170^ 
11  and  19  mit  74  Bl.  in  Fol,  > 

Von  der  Ausgabe  von  1706  sullen  nur  36  Exemplare  abgesogen 
scyn,  wa?  abrr  r.bcrf  und  Brunet  bez^Teii'cln. 

Eine  andere  Ausgabe  hat  zum  Titel:  Pictnrae  antifjuae  criptar. 
Roman,  et  sepulchri  Nasonum,  del.  st  P.  3*  Bartuli,  descnpiao 
a  BeUorio  ete*  Ronae  1738,  gr«  Fol.  Die  sweile  Auflage  er* 
echien  xu  Rom  1750,  und  eine  dritte  1791.  Letztere  ist  mit 
einem  Appendix  und  mit  10  K.  vermehrt.  Die  schönsten  Ab* 
drücke  aber  sind  in  der  itaiieniscliLn  .\usgabc  vyn  1706. 

L,'2  auLiche  lucerac  scpulcruli,  figuxale,  raccolte  delle  cave  soC- 
tettanee  c  grutte  di  Roma»  dieegn«  4a  8.  Barloli  ete.  Ronui 
iiSQl«  Fol.  33»  37  und  46  K.  Dasselbe  Werk  vrurde  auch  1729 
XU  Rom  Avieder  aulgelegt  mit  eben  so  vielen  K.  Die  latcini* 
sehe  Ucbersctzua^  von  L.  U  gor,  die  1702  ersehen»  hat  Ii4 
Kupfer,  aber  sie  ist  nicht  gebucht.  * 

Glt  anti^  sepoleris  owwo  nuuuolei  romani  'ed  etrmcM  troTili 
in  Roma  etc.  rancolti  e  dtse^fttati  da  P.  S.  BartolL  Roma,  Aat. 
de  Rossi  IÖ97,  Fol.,  110  Ix.  — •  Die  römische  Ausgabe  von 
1727  ist  weaiger  gesdutst,  und  sehr  mitteimüssig^die  von  1768« 
beide  in  Fol. 

Recueil  de  fieinturet  antiques,  imitees  fidelement  pour  les  cou» 
leurs  et  pour  le  trait  d'aprcs  les  dessins  col.  faits  per  P.  S.  Bar- 
toli, mit  Mariette^s  Beschrcibtsiig.  Paris  1757.  gr.  Fol.  mit  33» 
Kupfern,  die  nach  den  obenerwähnten  Aquarellzeichnungen  auf 
der  k.  Bibliothek  zu  Parit  gestochen  wurden«  Von  dieeeai 
Prachtwerke  gibt  es  nur  30  Esemplnrc,  und  daher  ist  es  telten 
TU  finden,  denn  die  Platten  Wurden  nach  dem Absuge  deedreiiii^ 

sten  Exemplars  vernichtet. 

Die  zweite  Ausgabe  ,  die  zu  Paris  bei  Molini  und  Lamj  von  178$ 
^  1787  erschien,  gr.  Fol.,  3  Thie.  in  2  Bdn.,  iet  voUitindi* 
ger,  denn  sie  hat  4l  K.,  ibcr  die  Malereien  sind  weniger  ichÖn« 
Dor  dritte  Theil  Iiat  den  Titel:  Uiftoire  Crit,  de  U  p3fraBlida 
de  C.  Ccstius,  par  TAbbc  luve. 

Von  dieser  Ausgabe  ezistiren  lOO  Exemplare,  von  denen  einet 
1200  Fr.  kostete.    Seche  Exemplare  sind  auf  hoUinditohee  Pa* 
jpier  gedruckt  und  fün&eha  aof  Per^meot 

luuseum  Odcscalcum,  s.  thesaurus  rinttquar*  gemmarum,  quae  9 
Christina  Suecur.  regina  collectae  in  museo  Odescalco  adscr- 
vantur  et  a.  P.  ä.  Bartolo  quondani  incisac  nunc  priui.  in  lu- 
«em  proferantur.  Romae  i75l  >  Fol. ,  2  Bde.  mit  49  nad  53  K. 
pie  römischen  Auigaben  Ton  174?  oder  50,  2  Thle.  in  1  Bde. 
mit  t05  Kupfern  ,  sind  nicht  gei^ch iittt,  vreil  üi"  U^inon  Text 
haben.  43  K.  waren  schon  1702  out  einem  schonen  Hupler ü* 
lei  ausgegeben  worden. 
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C.olonna  Tra)Qna  icolpita  con  rinstorie  dcUa 'rucrra  Dacica,  di- 
■  rcrnata  da  P.  S.  Bartoli,  cun  rcx^x^sitiuoe  Fat.  d' Alt'.  CiaccoBO* 
K<juja,  de  Rossi,  qu.  t'ol.,  uiit  lUj  Uupf'crn. 

Numophilacium  reginae  Christinae,   quod  comprchendu  uumii« 
'  mata  aerca  imperator*  Romtii.  ladna ,  greca  at^ue  in  eoloDiii 
CUM,  quondani  a  F.  S,  Bartolu  iucisa,  nunc  primum  prodeimt 
cum  comuent.  S.  Havercatopi.  Uag«  Com»  1742»  Fo).,  mit  63  K. 

Aotiquitsiiat  l^rgtJiani  codicts  fragmenta  et  picturac  ex  bibliuth. 
Vaticana,  ad  prisca»  ima^inibus  formas  a  P.  S.  BartoU  incisae. 
Horoac  i74l,  d5  ü-»  —  ßartoli  stach  diese  Kupier  1077, 
und  es  wurden  damals  vun  diesen  Platten  einige  wenig«  Ab- 
drücke in  Quartformat  gemacht»  die  Xtt  den  Seltenhcitea  ge- 
hören und  von  den  Saflunlem  wegen  ihitr  groseeni  KcäftigMit 
sehr  gesucht  werden. 

Die  bezeichnete  Ausgabe,  die  Roltari  mit  dem  Texte  des  Codex 
besorgte,  ist  gesuchter,  als  der  neue  Abdruck,  welcher  172S 
zu  Horn  ohne  Text  erschien.  JSoch  weniger  geschätzt  alsletl* 
terer  ist  die  neue  Ausgabe:  Romae  178^  in  4-  Von  einem  der 
Quartahdrücke  der  blosien  S5  K-  kennt  man  «nige  Esemplvt 
auf  Pergament. 

Unter  den  einzelnen  Werken  S.  Bartoirs  ist  die  Anbetung  der 
Könige,  nach  Rafael,  als  Uauptblatt  zu  nennen.  Bs  ist  anf 
drei  Platten  gestuclien ,  8  Z.  &  L.  hoch  und  34  Z.  4  L.  hreiti 
Anf  Auktionen  wurde  et  um  3  *—  4  Bthlr.  beiahlt. 

Koch  erwähnen  wir: 

Die  Gallerie,  von  welcher  herab  die  Fäbste  dem  anf  dem  Sl 
Pctcrsplatze  versammelten  Volke  den  Segen  ertheilcu,  qu.  FoL 

Die  Geschichte  der  Apoetel  Peter  und  Panl,  18  «Bl.»  ^nach  Lan- 

trau£o,  qu.  Fol. 

Die  Gehurt  kIüv  iMaria,  nach  F.  Albani,  FoL    Galt  bei  WinK- 

Die  Gcscliii  hte  Constantins,  nach  J*  Homanu,  eine  Ifolge  von 
Iricäcii  in  verschiedener  Form. 

Johannes  iu  der  Wüstu  auf  Ju&uiu  zeigend,  nach  P«  IVIoU»  ff» 
FoL  Durand  30  Fr. 

Biblische  Vorstellungen»  in  einer  Folge  von  Friesen»  nach  Bi^ 
fael's  Gemälden  im  Vatican,  la  kleine  Blatter. 

Eint  ähnliche  Folge»  nach  demselben  Meister,  IS  hl.  BL 

Bin^  Folge  von  Friesen,  nach  Rafael,  unter  dem  Titel:  LeonitX« 
Admirandae  virtutis  imagines ,  i^  BL 

Farerga  atquc  ornamcnta  in  vaticani  Pallatii  Xtstis  (^cherzzi 
figure  eolorite  dt  relievo  di  stucco),  43  BL,  nach  Rafael,  in  4* 

Der  Riesensturz  (Glove  £he  t'ulmina  dl  giganti),  nach  J.  Roms- 
no*s  berülinitem  Gemälde  im  Pallazzo  del  T.  zu  Mantue»  9*** 

von  verschiedeuem  Formate,  in  mittlerer  Grusle. 

Hylas  Ton  den  Nymphen  geraubt,  nzfh  demselben,  gr.  FoL 
Die  Enthaltsamkeit  des  Scipio,  und 

8ophonisbe  vor  Massinissa,  beide  nach  J.  Romano,  in  qu.  Fol* 
Die  Vermählung  Alaria,  nach  N.  Bcretoni,  ^»  FoL 
Die  Geburt  Christi,  nach  H.  Carracci»  FoL 
Di'.>  Mutter  and  Gemahlin  Conolane  liegen  vor  ihm  w  Fitsseo» 
nach  U.  Carracci»  4* 
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Daniel  in  der  Lörrengrube,  nach  P.  da  Cortbna,  gr.  Fol. 

Jupiter  als  Kind  voa  der  Ziege  Ainallhea  gesäugt,  nach  J*  Ro- 
mana*« Gemälde  im  Pallaste  del  T.,  ^r.  qu.  Fol. 
'  8t.  Stephan  mit  der  Matyrkroiie,  oval  in  4*i  nach  dee  Künatkn 
I         eigener  Erfindung. 

Das  Grabmal  Urbm's  Vlfl.  ,  von  Bernini,  ^r.  Fol. 

Ein  altes  Grabmal  mit  der  iigur  eines  L.^wou,  nach  P.  da  Cor- 
tone*s'  Zeichnung ,  gr.  Fol. 

Die  aldobrandiuische  Uochzeit,  Bach  elneai  aBtikm  Gemälde, 
2  Bl-  in  qo.  Fol.  mit  der  Unterachriflx  Nov»  oopU  in  genieli 

lalanio 

Eine  rumisciie  Wasserleitung,  nebat  verschiedenen  Ansichten  Roms, 
4  gr.  Blatter  u.  t.  w.  G.     Qaaiidt  1.  c»  Roet,  Ebert,  etc. ' 

ISartoll)  LranZ^  Solm  des  obigen,  setrto  dan  von  seinem  Vater  an- 
p^efitiijonen  Kuustliaadel  fort,  \im\  verfertigte  solbst  verschiedene 
sclioue  VVcrke.  Er  stach  mit  seinem  Yater  die  76  iiupfer  zuBeliori'a 
pilture  antiche,  Romae  1706*  Diese  Auagabe  gehört  saden  gröss- 
tcu  Selteuheiten,  weil,  wie  einige  behaupten,  nur  36  Exemplare 
abi^ednickt  worden  sind.  Huber  gibt  ia  teinem Handbiiche  iV.  63* 
irrii;  eine  Ausgabe  von  l680  an. 

Vun  iliiu  gcfertigel  ist  auch  das  Trauergerüste,  vrelches  zum  An- 
denken des  Königs  Johann  Sohxeaky  von  Fohlaa  eniohtet  wurde, 
nach  &  Cipriani ;  gr.  Fol. 
Francesco  BartoU  lebte  noch  1730» 

BartoUy  Johannes  ^  Goldsch^uicd  von  Sicna,  verfertigte  niit  Johan- 
.  nes  Marci,  auF  Befehl  Urban  V.  136p  t  die  silbernen  Basten  der 

Keil.  Petras  und  Paulus,  in  welche  die  Haupter  dieser  UcUigcn  ^e- 

scl/.t  wurden.  An  den  Fiissgestellcn  umher  sind  lileine  liildwenie 
aus  dem  l.cben  und  l.i'id.-ii  (Kt  Apuitei,  alles  tiichti-  und  7,ierlich 
gearbeitet  und  mit  Sieinou  bereut,  Y.  d.  Hägens  üiiefe  iu  die 
Beimatfa* 

i 

Bartoli,  ein  "Wncdii^pr,  der  unter  die  Nachahmer  Tlntcretto'e  c;07,:ihU 
«ird.  Sein  Name  st  iiit  unter  einem  BiKlc  in  der  Kapelle  des  heil. 
NiUulaus  zu  Ttdeulino,  welches  diti  l'cst  in  jener  Stadt  vorstellt, 
die  durch  den  Schutz  dieses  Heiligen  verschwunden  te^fn  soll. 

Bartoli^  Simone ^  ein  Kupfentecher,  der  nur  durch  einige  Thesen 

bekannt  ist. 

Bartoli,  Taddeo,  Maler  von  Siena,  geb.  135 1 »  gcst  l'uo,  war  der 
Sohn  des  liartolo  dl  Frcdi,  eines  mittelmässif^en  Malers,  der  mit 
Berna  malte.  Taddeo  übertraf  seinen  Vater  weit,  und  galt  als  der 
beste  unter  den  Malern  seiner  Zeit,  wie  unsYasari,  der  das  Leben 
dieses  Künstlers  beschreibt  (I.  4o3  deutscher  Ausgabe),  versichert. 
Auch  Rumohr  (ital.  Forsch.  II.  2l8  ff.)  weiset  diesem  Künstler  eine 
ausgeseichnete  Stelle  an.  „Taddeo,"  sagt  dieser  Schriftsteller, 
„band  sich  weder  an  die  Manier,  noch  an  den  äussern  Zuschnitt 
der  Formen,  ging  nur  in  den  Geist  seines  Vorbildes  ein,  den  er» 
indem  er  hie  .  und  da  wohl  einmal  dem  allgemeinen  Zeitge* 
schmacke  huldigte,  d<ich  im  Ganzen  nur  mit  den  schönsten  Selten 
der  modernen  Auffassung  chri'^fliclier  Hunslvorstcllungen  auszusöh- 
nen bemüht  war.  Diese  verschiedenen  Seiten  seines  Slrebeus  ver- 
einigte er  in  dem  Altargemälde  der  sienesischcn  Gallerie,  mit  der 

beschädigten  Aufschrift:    Bartholi  de  Senis  plnstt  hoc  opus 

a.  d«.  miUe  quatrocento  novc." 
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Tn  der  lUpelle  <^ef  offendidieis  Pallutei  m  Sie^t  Tertndite  er 

•ich  in  grosseren  Dimensionen.    Diese  Gemilde  befinden ,  sich  an 

den  Wänden  der  Kapcüc  nnd  in  deren  Torrremach  ,  und  sind  wf)hl 
erhallen.  Unter  dein  IJolmmi  sieht  man  die  Unma  mit  don  Figuren 
de&  Jupiter,  IVXars ,  Apuliu  uud  der  r>iliasy  und  um  den  Eingaug 
der  Kapelle  Artstotelet,  Cisar,  Pompcjus ,  Cioero ,  Cato  u.  s.  w* 
Am  Gewölbe  der  Kapelle  sieht  man  einige  heilige  Helden,  x.  B. 
Judas  Maccabäus  und  einige  Propheten  und  Enspel.  An  den  Wän- 
den derselben  ist  Einiges  aus  der  Geschichte  der  heil.  Juugirau 
dargestellt.  Nicht  zu  iinerschen  ist  die  eingelegte  Arbeit  der  Stüh* 
te»  die  nach  Taddeo's  Zeichnung  ausgeführt  ist,  und  in  vcrschi^«i 
denen  historischen  Bildern  die  Glaubensartikel  darstellt.  Der  Künst« 
1er  brachte  in  der  llr^pelle  auch  die  Figur  des  heil.  Christoph  an, 
ein  nach  damaligem  Stande  der  Hiiliskenntnisse  und  Fertigkeiten 
der  Kunst  in  Ansehung  ihrer  Grösse  und  ihres  Nackten,  ein  irohl* 
bestandenes  WageetücK.  Weniger  Lob  verdienen  die  Gestalten  der 
Bedncr«  Staatsmiinucr  und  Kricgshelden  des  klassischen  Alterthums. 
Die  Darstellungen  aus  dem  Leben  tmd  Abscheiden  der  Jungfrau 
hingegen  he&iedigen  in  Ansehung  des  Ausdruckes  der  Affekte,  der 
Liebeniwurdiffiieit  der  Charaktere,  der  Anordnung  und  emsigen 
Ausiiihrung  alle  W^iehe. 

Der  Künstler  vcrcwii^te  sie)»  über  dem  Capitell  der  Vorhalle  in 
folg^etidcr  lusclintl:  Ihadcus  Hartoli  do  Seuis  pinxit  istam  Capel- 
lam  1407  cum  hgura  Ö.  X.  ohori  et  cum  aliis  figuris  l4l4> 

Nachdem  Ta4deo  diese  Aioeiten  vollendet  hatte ,  wnrde  er  nach 
Padua  berufen,  um  in  der  Arena  und  im  Santo  mehrere  Bilder 
auszuführen.  Deila  Vallc  glaubt,  dass  die  liapello  San  Feiice  in 
S.  Antonio  zu  Padua  von  ihm  gemalt  sei;  allein  diese  liapellc  ist 
von  Jacopu  Avauz.i  ausgemalt.  In  Pisa  malte  er  im  Dume  uud 
'  im  Campo  Santo,  in  letzterem  eine  Kronttnjr  der  Maria,  die  tich 
über  der  Thüre  der  Kapelle  ztrischen  den  ^eechiehten  des  Jakob 
mid  Joseph  von  Benf>rro  befindet,  wovon  man  nher  mir  moljr  den 
oberen  Theil  und  einige  Köpfe,  von  dem  Dein  igen  nur  den  rothea 
fluf  die  Mauer  gczeichueten  Umriss  siehL  Der  Cauonicxis  Totti 
versichert  in  einer  handschriftlichen  Nachrieht,  dass  Taddeo  ün 
Campo  Santo  auch  eine  Anbetung  der  Könige  und  die  Verkündi- 
gung da!;el!)st  gemalt,  doch  ist  die  Sache  zweifelhaft.  Bartoli  malte 
auch  ia  Vulterra  uud  Perugia;  in  letzter  Stadt  das  Leben  der  heil. 
Katharina  in  St  Domenieo  in  Fresco ,  lauter  Werke ,  über  die 
sich  Vasari  mit  Lust  und  Antheil  verbreitet,  nur  die  kleinen  Ar» 
beiten  hat  er  übergangen,  ^reiche  der  Künstler  mit  besonderem 
Fleisse  zu  beendigen  pflegte.  Eine  Madonna,  welche,  von  köst- 
lichen Engeln  umgeben,  gen  Himmel  steigt,  vermehrt  seit  einigen 
Jahren  den  reichen  Kunitfaeiitz  des  Königs  Ludwig  von  liaycrn. 
In  Italien  finden  sich  nöch  kleine  anmuthige  Bilder  von  Bartoli, 
besonders  gab  es  zu  Perugia  einige  kleinere,  mit  dem  Namen  des 
Taddeo  und  mit  dem  Jahr  }4o3  bezeichnete  Gemälde ,  welche  lirei- 
herr  vuu  Kumohr  jedoch  nicht  mehr  autfinden  konnte. 
Taddeo  starb  in  Siena.  F.  v.  Romohr  L  c 

BartoHi  Domenico,  Maler.  Schüler  und  Neffe  des  Taddeo,  den 
Rumohr  für  einen  Bruder  des<;elben  hält,  verbesserte  durch  eine 
weniger  trockene  Zeichnung  und  etwas  mehr  Einsicht  in  die  Per- 
spektive die  Manier  seine»  Meistert,  vetband  mit  dem  Ansdrucihi 
auch  die  Gray  it  ,  und  übertraf  daher  den  Taddeo.  '  i 

Man  sieht  im  Pilgerhausr  des  sprossen  Spitals  zu  Sicnt  noch 
Frescim  von  meiner  Uaml.  Sie  Stollen  die  frommen  Dienste  .  dia 
tuvhrercn  UüUs bedürftigen  geleistet  norden,  mit  vieler  Natürlich' 
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keit  dar;  betoodert  verdient  der  Duminikaner  Lob^  welcher  einem 
Kranlten  beittebt;  euch  sind  bie  und  da  Nacktes  und  architektonw 
sehe  Ornamente  nicht  unglücklich  ausgeführt.    Man  liest  Namea 

r      und  Jahrrahl  des  Künstlers  in  folgender  Inschrift:  Domlnicus  Bar* 
toll  de  Öenis  mc  pinxit  anno  Dum.  l44o*  Vcrgi.  iett.  San.  II.  p.  l44^* 

In  der  Kirche  S.  Giuliano  zu  Pertii^ia  befindet  lieh  eine  Altarta- 
fel mit  der  Auischrät:  Dominicus  Bartoli  de  Senil  me  pinzit,  etc« 
l438<   Im  Jahre  i442  arbeitete  Domenieo  in  einem  Zimmer  des  Spi* 

talet  Su  Maria  u^^lhi  Scala  tn  Roiä*   Seine  letzten  Arbeiten  vrarea 

nnt'h  Vasari  in  St.  Trluitä  zu  Florenz  und  in  der  Iiirche  dcl  Ctt* 
miue^  Vgl.  Rumohr's  ital.  Jborsch.  1.  c*  im  Artik^  Taddeo*«. 

Bartolint  (Bartholini)^  Joseph  Maria^  Maler,  geb.  zu  imolai657, 

ein  zu  seiner  Zelt  geschätzter  Kunstler.  Er  lernte  hei  L.  Pasiuelli 
und  C.  Clfi^nani ,  und  nrbciLete  viel  tur  die  Kirclien  und Privalhäu- 
ficr  seiner  VatcrsUdt  uud  die  ganze  Kumagaa.  ];ini^e  seiner  Bil- 
der wurden  auch  in  Kupfer  gestochen»  Sein  Todes)ahr  ist  unbe- 
kannt. 

Bartolinij  IiOrdnSO^  ein  gepriesener  Bilahaucr  xu  Florenz,  stu* 
dtrie  XU  Anfang  unsers  Jahrhunderts  xu  Tans,  und  erhielt  dort 
1805  den  ersten  Preis  der  sogenannten  Spezialschule.  Nachdem  er 
in  der  damaligen  französischen  Kniserstadt  die  im  Centralmuseum. 
.  vereittigtcu  UauDtvrerkc  der  Pla&tik  studirt  hatte»  kehrte  er  in  »cia 
Vaterland  zurttck,  besuchte  in  Rom  die  Ueberbleibsel  der  Kunst 
und  begann  dann  in  Florens  seine  Praxis.  Er  lieferte  viele  ver- 
dienslUche  Werke,  unter  denen  jedoch  mehrere  das  Gepräge  jener 
affeclirten  Grazie  der  tVnnzJisischen  Schule  an  sich  tragen.  Sie  sind 
•üsslich  und  ohne  Lebeuswarme.  Im  Museum  Esterhazy  zu  Wiea 
sind  drei  Genien  von  der  Hand  dieses  Künstlers,  die  sich  jedoch  eben 
so  sehr  durch  Anmuth,  al^  Wahrheit  und  Warme  auszeichnen  sollen. 
Tn  einer  Nische  der  Iwiiiiql.  Kapelle  von  Poggio  Imperiale  ist  eine  trcfF»  , 
liehe  Carita,  die  im  Septeniher Ueftc  des  Giornalc  arcadico  von  i824 
S.  92  abgebildet  isL  Der  liun&tler  hat  hier  den  Styl  des  Cioi^ue- 
cento  nachgeahmt,  ^kne  dabei  die  Natörliehkett  der  Form  ausser 
Adit  SU  lassen.  Ausserdem  fertigte  Bartulini  noch  andere  trefiflicka 
Statuen  und  Mouumente.  Er  geniesst  fortwährend  den  Ruf  «UMt 
ausgezeichneten  Meisters  seines  Faches. 

Bartolo^  Nanni  di^  genannt  Res  so,  Maler  und  Bildhauer,  ebea 
so  ^ie  sein  Bruder  Gio,  Ambruogioy  xwei  Künstler,  die  um. 
j4oo  zu  Florenz  arbeiteten.  Der  erstere  hatte  einen  So^n,  X^ameus 
Lorenzo,  der  ebenfalls  in  den  beiden  Künsten  erfahren  war. 

Von  einem  Sieneser,  Andrea  Bartolo,  sieht  mas  in  darRirdM 
San  Michele  su  Venedig  Gemälde. 

Bartolo  di  Fredi,  ein  Maler  VL  Sim  um  I35(».  S.  den  Artiktl 
Taddeo  Bartoli's,  seines  Sohnes« 

fiartolonieOy  em  alter  florcntinischer  Maler,  dem  man  nach  mön* 
ehischen  Traditionen  jenes  Wunderbild  der  Veriiiindisten  von  12S0 
beimisst  ,  welches  noch  immer  zu  Floren«  in  der  Kimie  der  Servi- 
ten  benahrt  und  verehrt  wird.  I<ansi  I.  11.  d.  Ausg.  v.  ft* 

Daselhf  t  Tni'>geii  ihm  auch  nodi  andere  Gemälde  angekonft»  dia 

für  Cavaiiini's  Werke  galten« 

Bartolomeo^  Dionisio  di,  Baumeister  zu  Neapel,  der  beirlJ  B. 

Caragni  lernte.  Er  haute  die  Kirche  und  das  Klo$?cr  der  F.  P, 
Oratorii  der  bexeichaetea  Sudt»  welche  U66  angefangen»  und  i^Qt 
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* 

▼oUeoiSct  iminlen.    Dieso  Gebiud«  fincl  wegvn  der  Ventandigen 

und  guten  Bauart  berühmt. 

Bartolomeo,  Do.  Meo  di  CeCCO,  ein  florentiowcher  Bildhauer, 

Tvahrscheinlich  ein  Schüler  Brunelcschi*?.    Er  hatte  AnthrH  nn  den 
'       Statuen  in  der  SaUrUlci  des  Domes  zu  Jrerrara  und  au  der  Heiter- 
Statue  des  IMarchese  Nicolo  d'Estc. 

BdrtoloniCO)  ein  spanischer  Bildhauer  fies  13.  Jahrhunderts,  der 
yerdientcn  Rai  geuuss.  V'^on  ihm  sind  die  neun  Statuen  in  Le- 
bens^sse,  welcne  er  cur  Zierde  des  Porlals  der  Kathedrale  xu 
TarragoM  1278  verfertigte. 

Bartolomeo  •  eiu  ßildliauer  aus  Berj*aiuO)  der  zu  Venedig  uu  das 
Bode  des  15.  Jahrhund^ts  gearbeitet  hat  Von  seiner  Hand  ist 
das  Basrelief  der  Madonna  mit  mehreren  Figuren  über  dem  Ein- 
gani^c  der  Mtsericordia ,  und  eine  M.i  lonua  mit  dem  Kinde  Über 
einer  der  kleineren  Thürcn  4er  liirciie  dei  Irrari. 

Barlolomeo»  Frate.  S.  Bort  delU  Port«. 

Bartolozzi,  Franz,  Kupferstecher,  geb.  zu  Florenz  i7;o,  I8l3 
zu  Lissabuu.  Lr  lernte  die  Zeichenkunst  bei  Uugtort,  icxreUi  und 
andern  Ri&netlem,  das  Kopferstechen'  aber  xu  YtneJig  bei  Joseph 
Wagner,  wo  er  vorzüglich  für  deu  Verlag  letnes  Lehrers  ätzte» 
Im  Jahre  begab  er  sich  nach  Lmvlon,  wo  er  die  Uaiid^eich- 

nuiiü^cn,  welche  der  Herzog  von  WuU  in  Itiücn  für  den  König, 
seiucii  Brutler,  in  grosser  IVteüge  gesammelt  hatte,  in  Kupier  ätzte, 
die  sehr  schätzbar  sind.  Man  ßndet  darin  den  Geist  der  Originale 
▼ollkommen  wieder.  Bartolorzi  war  Meister  in  der  Führung  der  Ra- 
dlrnadcl,  durch  welche  er  i^eschicUl  die  G  natiit^licit  des  Stiches  mit 
dem  Grabstichel  zu  erreichen  wusste,  un  l  dieses  Instrument  nur  zur 
Unterstützung  der  Nadel  anwendete,  um  seinen  Werken  die  letzte 
Vollendung  zu  {[eben,  welche  nicht  <lurch  blosse  Radlruug  xu  er- 
reichen isi.  Es  ist  zu  beklagen,  dass  dieser  verdienstvolle  Künst- 
ler zu  sehr  um  den  Bcilall  der  Nulitkeuuer  buhlte,  und  der  ^e- 
'  schmacklosen ,  aber  in  England  beliebten,  weichlichen  Funklir- 
Manier  sich  ergab.  Da  diese  Maaier  an  einem  Manne ,  wie  Barto« 
loxxi»  einen  Vertreter  fand,  grlf  sie  um  sich  und  drohte  die  ern- 
stere Stichmanier  zu  vcrdr  inr^cn.  Bartolozzi  erwarb  sich  aher  Bei- 
fall und  Ehrenstellen,  und  es  kostete  dem  trefflichen  Strange 
▼iele  Beharrlichkeit,  um  durchzudringen.  Nachdem  B.  4o  Jahre 
der  Liebling  der  englischen  Bilderliebnaber  gewesen  war,  begab  er 
•ich  in  hohem  Alter  (1807)  nach  Lissabon.  Sein  Ahgaui;  nach  die- 
ser Sladt,  wo  ilin  der  Pr  n/.  Regent  zum  Direktor  einer  IVlalcr- 
und  Kupierstecher- Al;.ulcm  ^  imchte,  ihm  einen  küniglirhen  Pal- 
last zur  Wohnung  mit  50  PI.  St.  Gehalt  bewilligte,  und  de  n  Chri- 
stus-Orden, reich  mit  Br. Renten  besetit,  verehrte,  erregte  im  eng- 
lischen Publikum  eine  unangenehme  Sensation ,  zumal  da  er  zu* 
gleich  zwei  scIuct  besten  St  Imicr  mitnahin.  Sein  letztes  Rild,  das 
er  in  England  stach,  cu  ■  er  nach  Lissaijon  ging,  war  ein  Ptirtrait 
des  Gouverneurs  Cornwallis.  —  Burtulozzi  verlcrtigte  treffliche 
Werke  von  bedeutender  Grosse»  wurde  aber  auch  oft  durch  die 
Macht  des  Goldes  x  i  frivolen  Arbeiten  misshraucht;  zu  festlichen 
Binlassbillets  ,  zu  B  ^^r.ihnisschart.Mi ,  p  rn  Vislr'^nblättcrn.  H in  bei 
ppwi«;^^!!  Festen  n  -.h  eine  andere  Auszcichuung  für  lumi^liche 
Fcrsuueu  und  ihr  Gefolge  zu  haben,   so  licss  mau  sich  diese  Eiu« 

»  lassbillets  von  8tlber  stechen.  Zu  8artolozxt*s  HauptbÜtlern  ga-* 
hören: 


r 
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dytia,  nach  H.  Carracci,  das  vollliomiiienste  WflA  des  Steehert, 

H.  !0  Z.  0  I..,  Br.  17  Z.  8       (?)    Dieses  Rlalt  wurdo 

in  iraiikreich  ht  i  Auktionen  um  37,  (>ö,  100  bU  105  fraacf 

bezahlt,  iu  Duulsciiland  um  6  —  9  fl* 
Die  EhebTtcKerin  vor  Chrttto,  Aach  A.  Carrtoci;  H.  13  Z*  uL.» 

Br.  i6  Z.  5  L.,  nach  Vielen  das  HauptbUtt  das  Kihutleri.  la 

deutschon  Anlaionen  2  —  4  Rlhlr. 
Die  ßcschueidan^  nacli  Guercino;  U.  21  Z.  2  L.,  Er.  13  Z.  6L« 

Bei  Fraucnhulz  y  t\. ,  bei  andern  2  —  3  Rthlr.    Auf  Logette*f 

Venteigafnng  wurde  es  mit  110  Fr.^  bexahlt. 
Ccnriulan,  nach  Angelika  KaixEiBiaiut;  H.  15  Z.  4  I»»  Br«  18  Z* 

Brandes  6  Bthlr. 
Edgard  und  Eltrida,  ein  Hauptblatt»  von  Rjland  begonnen >  nach 

Angelika  Kaufioiann;  Fol.  in  die  Breite. 
.  .  Die  keil.  Faaitlie,  nach  del  $arto,  gr.  qu.  Fol.,  unter  dan  Ka» 

men  Madonna  del  Sacco  bekannt.    Schneider  5  Uthlr. 
Pcnclopc,  nach  Angelika  Kaufmann  1779»  ^  132«  QJLi«»  Br.  10  Z. 
.  4  L.    Bruudcs  lOHthlr. 

Venns  durch  die  Granen  gesdunnckt,  nach  derselben;  U.  l6  Z. 
6  L.  ,  Br.  15  Z.  4  L.    Brandes  Ö  Hlhlr. 

Das  Stillsch^yeigcn,  nach  A.  Carracci»  gr*       FoL»  ain  sehr  ge- 
suchtes Blatt.    5  —  5  Kthlr. 
y  Lord  Chatams  Tod,,  ein  grosses  Stück  nach  Cupley»  ffr.  Fol.  Lu- 

fette  s.  1.  100  Fr.     Schnrarzanberg »  Abdr,  mit  dem  ufetssea 
>egcn.    11  Rthlr.  4  Gr. 
Maria  Stuart  mit  ihrem  Sohne »  nach  F«  Zttccaro»  Fol*   Vor  der 

SchriU  daselbst  !5  lUhlr. 
Eduard  Lord  Turlow,  nach  Reyuold's ;  H.  18  Z.  7  L.,  Br.  1-4  Z. 

Brandes  S  Rthlr. 
Der  Kindermurd,  nach  Guido»  gestochen  ^0»  B.  im  82*  Jahre. 

Kii^all  a.  let.    48  Fr. 
Matlonna  dclla  St^p^^iola,  nach  Ilaiael ;  H.  g  Z.  1!  L. ,  Br.  8  Z. 

0  L. ,  puulit.    Frauenltolz  5  Ii.  0  kr.    Brande*  2  Rliilr.  y  Gr. 
Zu  seinen  vorzüglichern  Blättern  sind  noch  zu  rechnen: 
Jupiter  und  Jo,  nach  Correggio  sehr  zierlich  punktirt,  Fol. 
JLady  and  Clüld,  nach  Sassoferrata ;  in  1.,  sehr  7.  tri  ^^cstachen. 
The  triuinph  oü  virtue,  nach  Peters»  ein  meisterhat les  Blatt  von 

crgrciicndcin  Ganzen,  Fol. 
Dar  Tod  des  Capitain  Cook»  you  ivaleham  Bartolozzi  jtfdodi  nur  - 
die  Fi  innren  gestochen  hat»    Das  Uebvige  ist  Ton  Byrne  ga* 
fertiget. 

Die  beiden  Töchter  der  L.idy  Beauclerc»  aul*  einem  Sopha,  nacih 

Diana  Beauclerc,  1780  in  Bister,  4> 
St  Franz  ron  Sales  wirft  die  Ketzejrei  zn  Boden,  nach  Amigoni» 

gr.  Fol. 

Vier  Stücke  nach  J.  H.  Bemvcll,  inRöthelmanier ;  a  St.  James  baautj» 
St.  Gilles  beauty,  Jenny  1784f  Maria  Moulines,  in  4* 

Rebecca  versteckt  die  Götzen  ihres  Vaters,  nach  F.  da  Cortona» 
gr.  qn.  Fol. 

Laf>koon  upfert  am  Thore  von  Troja  und  wird  von  zwei  Schlan- 
gen angefallen»  nach  demselben»  gr.  qo.  Fol.,  Galt  bei  Fre-  ' 
Yüst  lO  Fr. 

TBm«  italtanische  Landschaft»  1703,  nach  einer  Zeichnnng  Cor-  ■ 
tOtta*s  gest(jchen;  qu.  Fol. 

St.  Lucas  malt:  flic  Mrjrii,  nach  Cantarini ,  Fol. 
Portrait  dos  Anuib.Carracci,  170  I,  punktirt,  ein  schönes  Blatt  in  4. 
BustpC  iVlichcl  Angelo's,  ohne  JSamen  des  Malers,  von  gleicher 
Ausführung. 
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30»  Banoloul»  FfMia* 

AoUnd  befreit  die  Olympia  vom  Geeimgelwuer»  nach  Carrftoci^ 

1705  creitochen;  gr.  ^u.  Fol. 
Bio«  FolM  Ton  8  BL  nadi.  B  Ctstigliuaä,  in  |;«tttselilw  Manitri 

f  qu.  Fol.  ' 

,  Die  Trennung  det  AdullM  nnd  dtr  Chryseii»  ttAck  Cipmni,  «ftt. 

Fol.,  puuUürU  " 
Der  Abschied  Uectors,  uack  demselben;  eben  so  die  &tcrbead» 

Dido,  qu*  Fol.,  oval. 
St.  Peter  und  Paul,  nach  Guareino,  in  Crayon,  4» 
Maria  lehrt  Jas  Je?us!und  lesen,  nach  demselben,  oval  iu  4- 
,      r)i(*  beiden  Töchter  roa  Gucrcino,  nach  demselben,  in  Crayon;  4* 
Vcuus  und  Adonis,  nach  Guercino,  ^r.  qu.  Ful.,  in  Ciayun. 
Bina  Folga  von  Bliltarn»  nach  Guarttoo*«  Zeidinungen»  4ia  aus 
dam  Cafainete  dci  Consub  Smith  za  Venadig  in  daa  dat  Kö* 
ni!^5  von  England  Iv.irneü.     Die<e  Samnilunoi;  von  8l  Blätter» 
kam  176'^  zu  Luudou  heraus,  es  sind  aber  nur  25  Ton  Barlo- 
lozzi  gestucheu. 

Portrait*  das  Lord  ComwalHs ,  nach  Hamilton»  punkt,  1781»  tn  8* 

Romeo  und  Julie,  nach  demselben,  punhtirt,  in  4* 
SoUrates  schreibt  im  Gefängnisse,  nach  A.  Kaufmann,  oval  in  4. 
N    Xelcmach  und  Mentor  aaf  der  Insel  der  Coljpso»  aacli  Aogelihn 

Kaufmann,  qu.  Fol.,  nonktirt. 
Diana  baraitat  sich  zur  Jaed,  nach  derselben,  4. 
.  .     Paris  und  Oenone  scimeidan  ikra  Naman  in  dia  Rinda  ainaa 

Baumes ,  Gegenstück. 
Die  Geburt  Shakespeares,  nach  denelbtn,  gr.  Fol.,  punUtirt. 
Dat 'Grabmal  diasas  Dichtars,  Gaganstiiek »  nach  darsalba» 

Künstlerin. 

Die  vier  TKcile  der  Malarai»  4  Blätter»  nach  daraalban,  qo.  oval 

in  Fol.  ,  punlvtirt. 
Die  drei  bildenden  liünste,  nach  derselben,  lU.  qu.  oval,  puoUtirt. 
Zenxis  componirt  sain  Gamilda  von  der  Jnno ,  nach  darsalban, 

gr.  Fol.,  punktirt. 
Die  vier  Jahrcsr^iten,  ebenfalls  nich  An ^rcHlm  Kaufmann»  kl.Fol. 
Das  Aafstchcu  der  Aurora,  nach  Fh.  Laun  ,  1  >].  " 
Augclica  und  Medoro,  nacli  B.  X^utU ,  lu  getuschicr  Manier,  gr.FoI. 
Gnpido  von  Markör  nntarrichtat,  nach  damsalben ,  gr.  Fol. ,  in 

gatusehter  Manier. 
Bina  bargige  Landschaft  aut  italianischan  Fisoham,  nach  B.Lnt|ti» 

qu.  4«,  radirt. 

Das  Purlrait  C.  Ctgnaurs,  nach  C.  Maratli,  gr.  Fol.,  nunklirt. 
Das  Portrait  des  P.  da  Cortona,  nach  damsalban,  gr.  Fol. 
Rebecca  in  Bereitschaft  ihr  Vaterland  sn  verlassen,  nach  C.  Ma- 

'  ralti,  gr,  qu.  Fol. 

Die  Bestalligung  der  Migna- Charta  durch  Könif^  Johann,  von 

Rj^land  angefangen  uad  von  Bartolozzi  beendiget,  als  Gegen- 

stuck  zum  Eilgurd,  gr.  qu.  Fol. 
Portrait  der  Magdalena  MorcUi,  nach  Anna  Piatoli,  in  8* 
Die  ländlichen  Kcisenden ,  nach  Paul  Potter»  mit  Vivares  gaato* 

chen  1770;  gr.  qu.  Fol. 
Madonna  dal  Pasc  i,  nach  Rafael,  4. 

Die  Portraite  der  Angelika  Kaufmann,  des  Grafen  Goni  nnd 
der  Hcrzüt^in  vun  Kingston,  nach  Reynolds;  FoL 

Caraillus  befreit  K')ru ,  nach  S.  Ricci,  gr.  qu.  Fol. 
Portrait  der  Uosalba,  von  ihr  »elbi>t  gemalt,  ein  kleine«  Oval  in 
Creyon* 

Mon  nls  rendez  vous  attentif  «  mt  sagesie       BAch  F*Tibaldt» 
gr.  FoL  Sc'iön  gestochen* 
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BftrtotoiKr,  Fraos.  — *  S«vMi»  Adaa  Ton*  IM 

Bin  oacktet  tchlafitate  Kind  Auf  •ÜMm  BttU,  aadi  B.  ünuiif 

qu.  Fol. 

Der  Tucl  dM  Capiuin  Cook,  aadi  J.  Wellbor.    Hier  ^iid  mir 
die  Figaren  von  Bartolozzi,  dai  Uebri^e  von  Byrne.  ^ 
,  Cornelia  zeigt  ihre  Kinder  tiU  UlMB  «nxigvD  Schmuck,. aadi 
West,  qu.  4.,  punlairt. 

Stl  Paul  Xtt  Melita,  nie  er  die  giftige  Natter  iiu  Feuer  vrirft,  eia 
sehr  grotsM  StücU,  nach  deBMeIbe|i. 

Die  12  Monate,  nach  J.  Zncchi»  g^  qu.  Fol. 

Die  Abreise  Abrahams  und  Loth»,  IMCh  ZucOKclU  BUt  BjaM  ^ 

gestochen,  gr.  qn.  Ff»l. 
Eine  Windstille  ui\d  ein  Sturm,  zwei  grosse  LandschaHen,  nack 

doBMlbca.  '        «  > 

Die  Kinder  des  Herzoe;s  won  Suffolk p  Heiorich  und  Karl  Brau- 

dore,  zwei  srhnnr  ^(ncl;r^  in  Farben  abgedruckt  auf  aauf^ 

blauem  Gründe  ,  nacli  Holbpin. 
Abraham  ladet  die  drei  Engel  zur  Tafel« 
Der  Kopf  Ton  An.  CaraccL 
Der  Kopf  des  hetl.  Petras, 

Die  HiTitmrlsleitcr.  • 
Der  lii>[>t  eines  Mönchs. 
Die  Geburt  des  Fyrrhus. 
Diete  eecht  Blatter  eiad  nack  Originalxelcknungen  derCmcei 
aue  der  Sammlung  det  Könige  von  England  gefiartigel»  in 
grossem  Formate. 
Der  Tod  der  heil.  Justina,  ein  gr.  Blatt  nack  Giordano» 
Seiim  or  the  Shepherd's  mural. 

The  deatk  of  sylvtate  eliiy.  Gegenetnck,  beide  nach  Kaufinana» 

im  grossen  Formate. 
Der  Tanz  und  der  Gesarjf?^.  2  B1.  nach  Bunbury,  rund,  Fol.  •  % 

Lord  Tliomas  und  die  schone  Anette,  nach  demselben;  rundinFoI. . 
Anna  Bothwell,  nach  demselben;  rund  in  Fol. 
Die  Ballade  vom  allen  Robia  Gray,  nach  demaelbea,  im  gjleiciMa 
I  Formate. 

Adelaide  im  Garten  von  Bagnteres.    Gegenstück  «Ui  Comte  de 

Conuqinges ,  nach  demselben ;  rund  in  Fol. 
Feat  im  Garten  su  Charleton,  welche*  der  Frias  de  Galle«  1784 

gab,  ebenfalls  nach  Bunburv,  so  wie 
Ch:ir]ottc  im  Zirkel  ihrer  Familie  ttUeadi  ateterei  ia  gr.  Fott 

letzteres  rund  in  Fol. 
Chryseis  ihrem  Vater  zurückgegeben,  nach  Cipriani,  gr.  Fol.^ 

jponktirL  ^ 
Die  sterbende  Dtdo,  gr.  qn.  Fol»,  Ofal. 
Jupiter  und  Juno  auf  dem  Tda,  gr.  4- 
Venus  iibrrgibt  der  Juno  den  Gürtel,  qU.  4* 
Venus  und  die  Grazien;  oval  qu.  4« 

Diese  Tier  Blatter  sind  aebea  aadeva  ebeafidit  nach  Cipriaai  * 
gefttrtiget. 

Noch  müssen  Holbeins  Porlraitshizren  pr-wähnt  Tterdcn ,  welche 
die  Königin  Caroline  im  vorii^pn  Jahrhunderte  zu  liensington  ent- 
deckte, das  passendste  Deniuual»  vreiches  einem  IVXaler  wie  Hol* 
beia  {e  hatte  errichtet  werden  können.  Diese  Sammlung  besteht 
aus  ^  Blättern.  Fiorillo  V.  777.  HelW«  Handbuch  für  Kupfer- 
stichliebhah<*r.  Ouandi's Entwurf  ein^Gesdhickte  der  Ib^fecstecher- 
kunst.  Joubert  und  RosL 

Barttcb^  Adam  VOO^  Zeichner  und  Kupfentedier,  geb.  «n  Wien 
i757f  gMt.  daielbsl  t$ZU   la  ihm  envadite  der  Kaastfin  schon 
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30j^  Bartoch«  Adam  von* 

frülie,  ub^TuKI  oicht  begünstiget  durch  die  äussere  Ijige  seines  Va- 
ters, eines  untergeordneten  Beamten.  Schon  hei  den  ersten  Versu* 
cheu  verfuhr  er  iu  der  Wahl  der  Gc^enstünde  mit  der  augenschein- 
lichsten Freiheit,  ohne  sich  auf  cuc  oder  die  andere  Sr-ilc  mit 
Vorliebe  zu  neigen,  so  Trie  er  aucli  später  als  ausübender  ixünsl- 
Icr  gleiche  Allgemeinheit  des  Sinnes  gezeigt. 

Aus  dem  Uoterrichte  Domanech^a,  seines  ersten' Lehrers ,  trat 
Bartsch  in  die  Hupt'erstccher-Schule,  der  damals  der  Prof.  Schmut- 
«er  als  Dircctor  vorstand.  OofTontlif  h  bol.annt  wurde  errufrst  1773 
als  löjühriger  Jüngling  durch  die  ISachzeicbuuu^^  ail er  unter  Maria 
Theresia  geprägten  goldenen  und  silbernen  Denkmünzen,  nelcho 
vrürdige  Arbeit  ihm  von  der  Brsherzogin  Maria  Anna  wer  ubertra« 

fen  worden.  Die  glückliche  Ausführung  des  Geschäftes  erwarb  ihm 
ie  Zufriedenheit  des  Hufes  und  die  Anstellun!^  in  c{i»r  k.  Bibliotiiek 
als  Scri|)tqr.  Bartsch  war  jetzt,  jedoch  nicht  ausschliessend,  zur 
Aufsicht  der  Kupferstichsanunlung  bestimmt;  er  beschrieb  auch  die 
4o,000  Bände  starke  Eugenische  Bibliothek,  und  nur  nebenbei 
lirauclitc  man  iliri  /ur  Besorgung  der  luipferstichsammlung ,  lUc 
ebenfalls  von  Kugcn  mn  Savfjyen  p-pstiflef  ist.  Erst  mit  dem 
Ifiintritt  des  Freiherrn  van  öwicteu  als  iiibliutheks-Fraiekt  im  Jahre 
17dl  fing  fiir  die  Pflege  dieses  Kunstavteiges  ein  neues  Leben  an« 
Dieser  fiir  Kunst  und  Wissenschaft  gleich  beseelte  Mann  bestimmte 
Bartsch  ausschlles^tinl  zum  Aufseher  der  Kupferstiche.  Im  Jahre 
17H>  wurde  er  nul  einem  seiner  Amisi^enüssen  nach  Paris  j^cschickt, 
um  bei  der  Versteigerung  der  Sammlung  des  Herzogs,  von  La  Val- 
liere  für  die  Bibliothek  und  die  Kupferstich  -  Sawmlnng  Ankäufe 
XU  machen.  Im  Jahre  1784  reiste  er  mit  seinem  Begleiter  von  Pa- 
ris durch  die  Nio  Io vinnde  uach  Hollnnd  ,  und  5a!i  in  den  wichtig- 
sten Studtea  überall  die  grosseu  S  uumiuugen  eia ,  erwarb  auch 
▼iele  geschützte  Blatter.  Zurückgekehrt  iu  sein  Vaterland  wurde 
er  stTeitei;  Schöpfer  der  Kupfersticnmasse»  indem  er  ▼ob  179I  — 1820 
alles  umgestaltete.  £r  hat  223  Kupferstiebbände  in  gross  Folio, 
l4  kleinere  Cnrtons  in  Foliogrösse,  it  grosse  Cartons  und  3'^  Sup- 
plemeuts-Purtieuilles  ganz  neu  geordnet,  und  dazu  die  cntisch  • 
raisonnirenden  Verzeichnisse  in  französischer  Sprache  gemacht.  Die 
deutsche  Schule,  chronologisch  eingetheilt,  bc^iunen^d  mit  den  al- 
ten Meistern  des  1$.  Jahrhunderts  und  fortlaufend  his  zum  Anfang 
des  IQ.,  ist  erst  von  ilmi  angekauft,  zusammengestellt,  verzeichnet 
und  m  ÖO  Bande  gebracht  vyordeu.  Mit  dtK  Auorduung  des  ge* 
nannten  Schataes  steht  die  Herausgabe  einzelner  raisonnirenaer 
Verzeichnisse  -in  einer  nahen  Verbindung.  Sie  betreffen  thells^aiD* 
zelue  Sammlungen,  thcils  einzelne  Meister.  Ausserdem  besorgte  er 
auch  Ausgaben  von  vier  ehrwürdigen  Werken,  welche,  in  llolr- 
schnitlen  von  A.  Dürer  und  Uaus  Burgmayer,  die  Person  und  Fa- 
milie Maximilians,  des  ritterlichen  Kaisers,  ▼erherrlichen.  Das 
Hauptwerk  seines  schriftstellerischen  Lebens  bleibt  der  Feintre  gra- 
▼eur,  der  in  Frankreich  zum  Leitl'adcn  der  Bibliotheken,  Universi- 
täten und  Lycccn  vorgeschrieben  ist.  Die  letzte  Schntt  erschien 
kurz  vor  des  Verlassers  lüde,  unter  dem  Titel:  Anleitung  zur 
Kupferstichkunde.  Seine  Werke  erschienen  unter  fol  gcnden  Titeln  - 

Catalogue  raisonne  des  dessins  ori^ineanx  des  plus  grands  mai- 
tres  anciens  et  modernes,  qui  fisisoient  partie  du  cabinet  de 
pnnoe  Ch.  de  Ligne,  1794« 

Anton  Walerloo's  Knpfecstiehe  ausfuhrlich  beschriebeii,  t?95- 

Catalogue  raisoone  des  estampes  gravces  a  l'eau  forte  par  Guido 
Bern  et  ren\  de  ses  disciples  S.  Cantarini ,  JeaiiAndcey  Blisa" 
beth  Siram  et  X^aufent  Loli.    Vicune  1795« 
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CauTogae  rtisoiin6  «lei  estampes  qui  tarmtmt  l*o«n«tft  4«  ^enn» 

branclt  et  ccux  de  cos  principeaux  imitateiirs ,  conipuso  par 
Gersr^int,  Helle Glomj,  F.  ^vcr.  Piouy.  ed.  cor.  etau^*  2  p* 
Viennc  1797» 

Catalogue  raikotiDO  de  toate$  les  «ttaiiipes  qui  forment  PoeoTree 

de  Lueat  de  Le^-Jc,  1798« 
C  itnlo;^«!^  raifonno  de  ToeaTfe  d'eitampe»  de  Martin  de  IVKoUtor, 

Le  ^cmirc  gravour.    21  Voll.    1&03  —  21« 
Anleitung  zur  Kupfersti^ibkunde ,  1821>, 

Kaiser  Ma^cimiHans  I.  Triumph.  Le  trlomphe  de  Tempereur  Ma- 
ximilien  T.  ort  nat  Suite  de  eent  trente  cinq  planchesetc.  Yienne 

1767,  »J'i  r  1  ol.  I 
Bartsch  unterzog  sich  der  mühsamen  Arbeit,   dcu  alldeutschen 
Text  durch  Ver^leichung  dreier  Handschriften  wieder  herzustellen 
und  die  Beschreibung  dem  bildlichen  Gegenstande  jeder  Uutzplatt* 
anzupassen.    Er  verlasste  ferner  die  Vorrede ,  macLte  die  l'ran/.Ösie 
sehe  lJeher«et7.ting  des  alten  Textes  und  fügte  die  Erläuterungen 
desselben  ia  Aumerkun^cn  hinzu. 
Ehrenpforte.    Are  triomphal  de  Tempereur  Maximilien  L  etc. 
Vienne  ISOQ.    Ucgalfol.    Mit  einer  Vtjrrede  und  einer  Ueber- 
sichtstnfcl,  nnch  welcher  dif  50  Flaiten  an  einander  gareihi 
werden  hönneu. 

"Weiss  Kuntg.  Tableau  des  principeaux  cvcnemens  de  la  yie  et 
du  regne  de  Vempereur  Maximihen  L  ete.   Vienne  1798»  Fol. 

IHe  historische  Beschreibung  der  unter  einander  sehr  ahnliche 
Gegenstünde  darbietenden  Hol/.sclmilte  bei  diesem  tchätsbarcn  Wer- 
ke zeichnen  sich  durch  Bündigkeit  aus. 

Images  de  saints  et  saintes  de  la  fantiOe  de  l'empereur  IVtaximi- 
lien  I.  etc.    Vienne  1799» 

Nicht  weniger  reich  erscheint  Bartsch  als  ausübender  Künstler; 
seine  in  Kupfer  gestochenen  Blatter  Lelaulen  sich  auf  505  f  vrelche 
«wischen  den  Jahreu  17Ö2  — '  1815  erschienen.  Er  hörte  aui'  in 
▼oller  Kraft»  absiehtlieh ,  wie  er  mehrmals  zu  Terstehen  gab ,  um 
sich  nicht  SU  überleben.  Seine  Blätter  sind  theUi  nach  Original- 
zeirhnun^^cn  t crüluntf^r  INTcister,  iheils  nach  eigenen  Erfindvuigon 
geferliget  und  nach  Gemälden  vollendet.  Die  Gcc!;en5landc  seiner 
Werke  sind  eben  so  mannigfaltig  als  die  McLhudcu,  nach  welchen 
tr  sie  behandelt.  Br  yerband  mit  l^estigkeit  und  Geschmack  die 
Nadel  mit  dem  Grabstichel,  und  rerttand  in  hohem  Grade  den 
Geist  seiner  Orif^inalc  klar  aufzufassen  und  treu  ^Tirrdcr  zu  gcl>cn. 
Oft  sind  fite  schön  gewählten  Beiwerke  und  Hin'er^^i  inde  rem 
nacii  seiner  Erfindung,  oft  der  glänzende  Effect  von  HuUduukel 
l^anx  auf  Rechnung  seines^  malerischen  Talentes  sn  setaEen.  Diese 
tat  besonders  bei  allen  Stichen  der  Fall«  welche  der  Kupferätzer 
nach  den  Zeichnungen  des  van  Blumen,  Bourguignon,  Dietrich,  G. 
▼an  der  Eckhoul,  Polter,  Ixemhrandt,  W.  Romeyn,  H.  Boos,  ge- 
liefert hau  Ein  anderer  Vorzug  seiner  Küustlergaben  besteht  in 
der  Wahrheit,  mit  welcher  er  Federxeichnungen  na^uttechen 
wnsfttc.  Die  n|ich  Dürer  und  Quercino  gelieferten  Platten  geben 
davon  den  sprechendsten  Beweis.  Aber  die  überraschendste  Tau- 
schung bringen  jene  für  die  ersten  fünf  Bände  des  Peintrc  gravcur 
nach  aen  seltensten  Kupferstichen  holländischer  Meister  gegebenen 
16  betrüblichen  Copien  herror ,  welche  bis  auf  die  nnbedeutandsten 
ZufalliMeiten  an|emetn  ähnlich  nachgeahmt  sind.  Zu  Bartsch  be- 
sten VVerken  gehören  seine  Thierslücke  nach  den  Zeichnungen  des 
U.  Boos,  eine  Fol^e  von  12  BI.  Die  Blatter  fanden  gleich  bei 
ihrem  Erscheinen  die  günstigste  öffentliche  Aufnahme.  Die  letzte- 
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ren  tiaben  Im  Ganzen  mehr  Wahrhell  und  Kraft  als  die  (Vuheren, 
Trenn  gkich  auch  diese  schon  dem  Stecher  Ehre  machen.  Sehr  ge* 
luugen  tiad  ferner  die  BtÜtler  nadi  den  2«eicii]tungett  des  in  teiner 

Art  vortrefflichen  Wilh.  Kobell,  mit  ihren  Uef  und  vrahr  gegriffenen 

Schilderungen  des  hrirn^c^rischcn  f^chens.  IVIan  schätzt  auch  beson- 
ders eine  ganze  Suite  im  Verlage  des  W.  Ind.  Coratoirs,  welche 
Pferde  nach  Rugendas  aufstellt.  Die  6  Bl.  nach  T.  Folter»  Vcr- 
•diuren,  d.  Yelde,  yan  Bloom  und  y»a  Bergen  radtrt,  erhietten 
dadurch  einen  Reiz ,  dasi  der  ideenreiche  Landschafter  MoUtor 
kleine  Landschaftrn  dq^.u  entwarf;  denn  Bartsch  wählte  aus  gros- 
sen Gemähien  und  Thierstückcu  numcr  nur  eine  Gruppe  ,  oder  rmch 
nur  ein  einzelnes,  vorzüglich  gut  gestelltes  und  ciiarahteristisciie» 
Thier  aus ,  ge^vöhnlieh  in  der  GroMe  des  Originali«  pa  nun  die 
I«andtchafl  des  Originals  dabei  nicht  mehr  anzuwenden  war,  so 
mu$*fc  ein  leichter  IIintr'rr!^nind  dazu  erfunden  werden.  Dicss  that 
Molihir  mit  der  p^lücKliclistoii  Lcichligheit ,  und  so  heisst  es  denn 
unter  diesen  BiuiLcrn :  M.  iVIulitor  regiuuculam  invenit  et  delinca- 
tiL  £•  lind  durchaus  gelungene  und  höchst  janmulEige  Bltttter« 
Ausgezeichnet  sind  die  zwei  üilder  nach  Paul  Potter,  in  der  ein- 
seinen  Dogge  un*l  im  Sch.'iferfmnde,  der  einem  sich  biiiimenden 
Murner  in  grossem  Unfricdcu  bci^egnet.  Auch  die  zwei  Inihe  nach 
Tou  Bergen  sind  mit  der  Icbcnuigstca  Wahrheit  wieder  gegeben. 
Ein  höchst  ToUendetei  sehr  grosses  Blatt  ist  (1812)  teilt«  fiaujagd 
'nach  Snyers»  eines  der  vortreflflichsten  Originale  dieses  Meisters* 
Es  ist  mit  einer  Wahrheit  copirl,  die  Jeden  Farbenton  und  di# 
ganze  Haltung  des  Originals  im  Süche  rrieder  ÜAdeu  lassU 
Treffliche  Werke  sind  femer: 
Die  Roma  triumphans. 

Die  Obseqüien  des  P.  DectttiMuf ,  nach  Ruhevs  1194»  m  eehr 

grosses  Blatt. 

Die  Bestürmung  von  Oczakow,  nach  Casanova,  1702* 

Die  junge  Frau  mit  der  Nachthaube  auf  dem  Kopfe»  nach  elg«' 

ner  Zeichnung,  1785* 
Der  Curier,  der  sich  zu  Nachtszeit  von  einem  Jungen  mit  der 
'  Laterne  durch  den  Wald  leuchten  lätst.    Es  ^ibt  davon  auch 

Abdrücke  in  schwarzer  Kunst,  im  Geschmacke  Kembrandt'scher 

Nachtstucke. 

Ein  junges  Mädchen  beim  Licht  lesend«  nach  Guido. 

Die  Heirath  Alexanders  und  der  Roxane,  nach  Parmesano. 

Die  Bildnisse  von  CorreggiOf  Wohlgemutb,  Brand  und|mee' 
des  Künstlers  selbst. 

Zwei  Viehstücke  nach  H.  Roos  und  Wilh.  Romeyn,  1806> 

Thamar  und  Judas»  nach  einer  Original- Z  ichnung  von  Baal'* 
braudt,  i"'32.    In  ersten  Abdrücken  vor  der  Sclirllt. 

Selten  ist  eine  gebircigc  Landschaft,  wo  man  in  der  IVtilte  ein« 
RiMue  mit  einem  Hügel  sieht,  und  rechts  ejlnen  IVIaun  zu  F(frde, 
l^ezeidinet  M.  M.  inv.  (Martin  Molitor  invenit)  A.  Steh.  &  iL  iSZ. 
6  L.  ,  Br.  3  Z.  1  L. 

Die  Blätter  dieses  Künstlers  sind  auf  verschiedene  Weise  bezeich- 
net: mit  einem  IMonugramme;  A  B.  f»i  A  B  sc^  A  Bh.  sc;  AB*ch 
fecit;  A  Btsch  f:  etc. 

Bartieh  hatte  sieh  tviederholler  Gnadenbezeugun^en  zu  erfrenen« 
Im  Jahre  1812  ertheilte  ihm  sein  Monarch  das  Kleinkreuz  des  Leo- 
^    pold- Ordens  und  erhob  ihn  in  den  erbldndisrhen  Ritterstand.  Vier 
Jahre  später  erfolgte  die  Ernennung  zum  Hufralhe  und  zum  ersten 
Custos  der  k.  k.  Uofbibliothek. 

Vergl.  Kuasd>latt  1821«  No.  84* t  Literatur-  und  AnzeigeUatt  dar 
Flora  1822»  No«      ff**  Zentraut«  Nachriditen  tos  BÖttiger  u.  a« 


Digitized  by  Google 


Barticb,  GottfHed.  —  Barj,  Heinrich.         -  )U6 

*  • 

Bartsch^  Gottfried,  Kupferilccher  aus  Schneianiti  in  ScMoiieoi, 
erhielt  167  {  die  Siel?'?  eines  UoCkupi'ersCechert  su  Berlin,  diQ  ee 
ftber  löSi  wieder  nicderie<:;lc. 

Man  liat  von  Uiesmu  Kdn&tler  eine  SammluDg  Tod  ohngeHiliv 
3tiacken  nach  den  Gemälden  der  k«  Galleriet  die  tchwer  toU- 
ftlindig  zu  erhhlten  sind,  weil  der  Künstler  die  Blattes  einseln 
herausgab.    Noch  Ixcnnt  man_jgpn  seiner  Hand«  < 

Das  Schloss  und  die  Genend  von  Boriiiiu* 
^  16  Blätter  vou  fuUdam. 

Die  Schlacht  bei  Fehrbellio. 

Das  Lcichenbe^ängntw  der  OhuHurstin  Louise,  auf  42  Bl.  In  Fol, 

Der  Sari!^  der  Churprinzcssin  Henriette,  3  Bl.  l663* 
Viele  Bildnisse  und  einige  JliandcUarten. 

Bartsch ,  Zacharias,  Formschneider  xn  Griitz,  verfertigte  ein  Wap- 
penbuch ,   worin  aller  Prälaien  eto. ,    auch  der  Städte  des  Fürsten- 
Uiums  ätejcr,  Wappen  und  iu&iguien  mit  ihren  Farben  nach  der  Ord- 
nung, wie  aie  im  £«andluiuie  an  GrÄtz  gemalt,  zu  finden  sind.  (Pri- 
-  mtwer  Yerteidmim  der  Ambraser  Sammlung.) 

Bartscher,  F.,  Maler  zu  Osnabrück,  ein  Künstler,  der  uiu  iBll  glück« 
lidie  Yersoehe  in  der  encaustisehen  Malerei  mächtig,  wesswegen 
seine  Gemälde  viele  Xiiebhaber  fanden. 

Er  war  künigl.  wcstphälischcr  Hut'-  und  C^tnnetsmaleri  wir  wis« 
•eu  aber  nicht,  ob  er  sich  noch  am  Leben  beiinde« 

Maler  zu  Brescia,  wo  man  in  Kirchen  Gemüld^ 
von  seiner  Hand  findet,  die  er  iif'Concurrenz  mit  A.  Qandini  aukU 
te.    Er  lebte  in  der  ersten  UdUle  des»  17.  Jahrhunderts. 

Bary,  Heinrich,  Kupferstecher  und  Zeichner ,  geh*  in  Holland  um 
1626,  auch  Bari,  Barri  oder  Barry  geschrieben. 

Die  Werke  dieses  sehr  geschützten  Künstlers  nähern  sich  der 
Manier  seines  Lehrers  C.  Visscher,  und  zeichnen  sich  durch  die 
grüs&le  Reinheit  des  Stiches  aus.  Besonders  sind  seine  Porlraite  in 
des  beaeichneten  Meisters  Art*  Einige  historische  Blätter  scheinea 
Ton  seiner  eigenen  Erfindung  zu  scyn.  Er  bediente  sich  einos  M«>« 
nogrammes  und  setzte  auch  scineu  Namen  auf  die  Blätter. 

Zu  seinen  vorr.üglichslen  Werken  gehören  • 

Eine  Alte,  welche  einen  Topf  zum  Tcuster  Uiuausgiesst,  nach  F. 

Mieris;  U,  O  Z.  4  L.,  Br.  6  Z.  Ö  L. 
Eine  schlafenoe  Weibsperson  an  einem  Tische,  hinter  ihr  cia 

Mann,  nadi  demselben,  1670;  H.  10  Z.  t  L,^  Br.  6  Z.  9  L« 
Der  Sommer  und  Herbst,  nach  Vandeyk,  grosse  Blätter. 
Jakob  Bacher,  nach  Terburg;  H.  Ii  Z.  10  L.,  Br.  7  Z.  4it  L.  ' 
Der  Admiral  Tromp,  grosses  Stück  nach  F.  Bol*  '  ^' 

Portrait  des  Admiral  Ruyter,  grosses  Blatt ,  uaidi  dtmaelbeh. 
Pprtrait  des  Hugo  GroUns,  in  mittlerer  Grösse,  nach  M.  1.  Ml« 

revcld. 

Der  Admiral  Vlug,  grosses  Portrait,  nach  van  der  Heist,  ' 
Dirk  und  Walter  Crabcth ,  au£  einem  Blatte ,  qu.  4> 
Jakob  Battelier,  nach  Westerbaen,  Fol. 
Johann  Friedrich  Graf  von  Waldstein,  Fol. 
Eine  ländliche  Haushaltung,  nach  Peter  van  Aertgen,  qu.  Fol. 
Eine  Dame  sitzend,  einen  Arm  auf  den  Tisch  gestützt,  nach  i  cr- 
bürg,  Fol. 

Anitardem  kennt  man  nm  ihm  ttooh  molurer«  tdiöna  Portraitff«v 
Btty  lilita  noch  |6S0* 
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itjf  James  9  Maler  und  nnpferttcchcr,  geb.  zu  Corlic  in  Irland  un 
I740»  gest.  zu  I.ontlou  180Ö.  Die  Urthcilc  über  diesen  Künstler, 
den  man  zw  ilcn  besten  und  berühmtesten  der  brtllisrhcn  Nation 
tählt»  sind  in  Deutschland  und  England  ganz  vcrschieileu.  £iu  eng- 
liicher  Kunstrichter  (Ed.  Qev.  1821)  nennt  ibn  zwar  genbl,  aber 
exccntritch,  vmd  zählt  ihn  zu  denjenigen  Künstlern,  welche  die 
Natur  vVradilpn  und  von  ihr  veraclitet  werden.  Nichts  inJcr^Yclt 
konnte  er,  nach  der  Meinung  des  Referenten,  treu  und  ähnlich 
abbilden,  und  wollte  er  es  versuchen,  so  glich  er  einem  „betrun- 
lienen  Reiter."  Darum  habe  er  sich  auf  das  Fach  des  grossen 
Styls  geworfen,  der,  wie  der  Mantel  der  christlichen  Liebe,  alle 
übrifren  Mangel  /.udcrlio.     Zwar  selün  einige  Figuren  und  Gnip- 

Xen  in  seinem  Gemälde  der  oiyaiuischeo  Spiele  schön  nach  der 
ntike  gezeichnc^l,  allein  in  der  Färbung  und  dem  Ausdruck  gU* 
chen  sie  den  indtantscheB  Wilden.  Grösseres  Verdienst  räumen 
Bary*s  Landsleute  noch  dessen  scfariCtlichcn  JttitthtUmig«li  über 
die  lionst  ein. 

Zwei  Schonss- Sünden  dieses  Künstlers,  dessen  von  Natur  kraft- 
volle und  tliniir^c  Sr^^lc  in  5(l\wiirnieri^i  nli'^i^e,  T'vnrcn  ,  nacli  dem 
T'rllieilc  en{!;lisdjcr  liuustrirlifcr,  eine  beleidigende  8onderbarlieit 
der  Sitten  als  iVlensch,  und  eine  ha&ü^e  liederliche  und  skizzen- 
hafte Nachahmung  als  Maler.  In  Rüdisicht  auf  Farbe  und  Behand- 
lung scheint-  er  alle  der  Frescomalerei  inwohnenden  l  nvollkom- 
meuheiten  auf  die  Oclinnlerei  übertragen  tu  T\n]lpTi:  das  Colorit 
blieh  in  nllen  <;ciuen  Werken  hart,  rauh»  uudutcUsjidilig,  missto- 
nig  uud  xuetallisch. 

Seine  Art  zu  studiren  war  von  der  der  guten  Meister  ganz  vcr- 
scbiedcn.  "Wenn  er  nach  Antiken  zeichn  tc,  ?n  that  er  es  mittelst 
einer  mechanischen  Vorrichtung,  der  Delincator  genannt ;  er  malle 
nicht  nach  der  Natur,  keine  Fortraite,  daher  ihm  auch  Lein  Vor- 
rath von  charakteristrter  Mannigfaltigkeit  ward;  er  verachtete  alle 
Vorübnn^en  dieser  Art  als  unnbthig  und  unter  seiner  Würde,  ?«> 
dass  er  sich  nach  seiner  Zurücl^1^^lnft  von  Rom  den  Unwillen  sei- 
nes Gönners  Reynolds  zuzoe,  indem  er  den  zwei  Jahre  wiederhol- 
ten Bitten ,  ihm  zu  seinem  Bildnisse  zu  sitzen,  aus  dem  Wege  ging. 

Bary's  Pinsel  blieb  in  England  müssig,  besonders  seit  sein  ^ 'er- 
such, den  Tod  des  Generals  Wolf  darzustellen,  den  ^Vost  bereits 
mit  viel  Geschicklichkeit  behandelt  hatte,  verunglückte  uud  reibst  die 
Empfehlung  Reynold*s  konnte  nichts  fruchten.  Uebrigens  wies  er 
oft  ehrenvolle  Aufträge  von  der  Hand,  blos  weil  sie  mit  einer 
I^r'iehr.inlxung  In  der  Grtisse  der  Figuren  \ind  ini  INIaasse  der  Lein- 
wand bedingt  waren,  obwohl  vielleitht  der  wahre  Grund  seiner 
Weigerung  in  dem  Bewusstseyn  seiner  Uni'ühigkeit  lag,  etwas  hcr- 
TORubrineen ,  das  streng  ^enug  Form  und  Farbe  hielt,  um  in  der 
Nähe  besehen  weirden  zu  können.  Sein  Lieblingsmaaia  war  8  Schah 
Höhe  nnd  17  Breite.  »  , 

Hary  war  in  der  Malerei  sein  eigener  Lehrer,  und  lieferte  schon 
in  seinem  19.  Jahre  ein  Gemilde,  das  den  heilt  Patricius,  den 
Schutzheiligen  und  Lid>ltn|p  Irlands,  darstellt,  wie  er  den  König 

von  Cashell  tauft ,  eine  grosse  Composition ,  mit  vielen  Zuschauern 
beiderlei  Geschlechts.  Man  sah  das  bild  zuerst  auf  tler  Ausstellung 
zu  Dublin  und  zwar  mit  allgemeinem  Beiiall-,  ein  verbor<;ener 
Zauber  schien  aller  Augen  darauf  zu  fessehi.  Der  junge  Künst- 
ler war  selbst  Augenzeuge  seines  Triumphes,  allein  man  glaubte 
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die  Ehre  dicrcm  Irländer  nicht  zollen  zu  dürfen,  man  h\r:]t  üiu 
sogar  iür  einen  unvei'6cituiuten  Betrüger,  ak  er  sicli  als  den  ürfiü- 
ber  des  Bildes  bekannte.  Ein  Schulfreund  Bary\s  euUchied  end- 
Ifch  die  Sache  zu  des  Künstlers  Yortheil ,  der  sogleich  eine  Belob- 
Attttip  ¥on  20  Pf.  von  der  Sociclät  erhielt.  Auch  das  Bild  wurde 
iür  (In*;  irische  Unfnrhaus  ani^ckauft,  es  gin<»  ahor  hei  dem  Brande 
dos  l'arlameoU  -  tiauses  zu  Grunde.  Inde.ss  hatte  er  es  von  ueueu 
entworfen  und  allerlei  Verbesserungen  angchracht. 

Ei'i^ia^  uuu  nach  London  und  wurde  daselbst  mit  dem  berühm- 
ten Eduard  Burke  bekannt.    Diese  Bekanntschaft  schreiben  die 

Engländer  nicht  so  sehr  seinem  Gemälde  des  heil*  Patricius  zu,  Ikls 
vielmehr  der  Suade  des  Künstlers,  der  lange,  hevor  er  sich  eine  pral^- 
tisrlic  Gewandtlieit  in  seiner  Kunst  erworben  hatte,  es  sehr  wohl 
verstand,  über  die  Sache  zu  schwatzen.  BurUc  Hess  ihn  auf  eigene 
Kosten  nach  Italien  reisen.  Im  Jahre  1766  langte  er  Rom  an 
mit  dem  weisen  Vorsätze,  all  seine  Zeit  und  AufmerksaiiiUeit  der 
pralilischcn  Arishildung  in  der  liunst  zu  widmen.  Nichts  weiter 
suchend  als  iiulim,  Nalirung  und  Bedeckung,  fern  von  dem  Ver- 
langen nach  den  Leckerbissen  oder  den  Bequemlichkeiten  des  Le- 
bens, stolz  auf  den  Schmutz  und  die  Hnngerleiderei  eines  Cyni- 
hers,  heschloss  er  seine  Talente  r.n  nhcn,  wenn  man  ihm  nur  ' 
Kaum  gab  für  seine  Leinwand,  Farben  sie  zu  ühcrdt'cLen  ,  und 
JBrod  und  Wasser,  um  während  der  Arbeit  nicht  zu  verhungern. 
Ton  Rom  begab  er  sich  nach  Bologna,  malte  dort  einen  philoktet  « 
über  Lcbensgrösse  für  das  dortige  Institut,  und  kam  1771  nach 
England  zurück.  AI-,  l'rofxui  von  zierlicher  und  correKler  Zeich- 
nung, von  Würde  und  Aniuulh  des  Gharnhler«  im  grossen  Styl, 
stellte  er  zwei  Gciuaide  aus,  wovon  das  eine  die  Venus,  das  an- 
dere Jupiter  und  Juno  ▼orstellte,  die  aber  beide  missfiele  u,  da  die 
Kenner  überall  beinahe  eben  so  fehler-  und  mangelhafte  Zeich- 
nung erblickten,  als  die  Farbe  roh  und  mntt  war,  so  dass  die  Zei- 
tungen nur  die  Originalität  und  die  Erhabenheit  des  poetis*  h«*n 
Gedankens  u.  s.  w.  zu  rühmen  haticn.  Man  erstaunte,  da.<;s  ein 
kunstverwandter  Studierender,  von  gutem  Geschmacke,  scharfsinni- 
gem Bemerkungsgeiste  und  Feuereiier  fünf  Jahre  lang  die  D'^uK- 
male  der  Kunst  in  Italien,  mit  angeltlicl»  nnermüil'^iein  T'loissc,  be- 
fragen ,  und  doch  so  wenig  eigentliche  iiuuäl  und  ^»raUusche  Ge-  ^ 
wandtheit  damit  erbeuten  konnte. 

Bald  nach  seiner  ZurücKkuult  von  Horn  vvurdc  Bary  zum  Mit-  i 
glied  der  Akademie  ernannt,  und  selbem  auch  ein  Lehrstuhl  an- 
vertraut. Seine  Bestellungen  waren  nicht  zahlreich,  und  daher  er- 
griff er  die  Feder,  was  auch  seinom  (t  müus  mehr  angemessen  war. 
im  Jalure  1775  erschien  seine  Uiilcrsucliung  über  die  wirklichen 
und  eingebildeten  Hindernisse  des  Furts^reitcns  der  liünslc  io 
England.  In  diesem  Werke  widerlegte  er  mit  Geschicklichkeit  und 
Erfolg  die  Lehrsatze  des  du  Bos,  Montesquieu  und  Winchehnann 
über  den  Einfluss  de<;  Clima,  und  trat  aut  die  Seile  des  Ueberge- 
Vfichtes  der  moralischen  Ursachen. 

Im  Jahre  1777  fand  er  en*]li<'h  wieder  Gelegenheit,  seine  liunst 
als  Maler  zu  zeigen,  indem  liim  die  GeseUschaft  zur  Aufmunterung 
der  Künste,  der  Manufakturen  und  der  Handlung  auttrug,  für  ih- 
ren Yersanunhlttgssaal  ein  grosses  Werk  zu  malen.  Es  best  cht  in 
6  Gemälden  ,  welc]\o  die  Civilisation  und  die  Furlsohritte  der  bür- 
gerlichen Gesellschaft  zum  Gegenstande  haben ,  und  wovon  jedes 
der  zwei  grössten  42  Fuss  lang  ist.  Bary  arbeitete  an  diesem  «ei- 
nem besten  Werke,  woran  hinwieder  Zeichnung,  AusdmcK  und 
Behandlung  Ibhlerhaft  teyn  soll,  tiebeii  Jahre  angistrengt,  während 
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er  nur  lö  Schillinc:©  tm  Vrriiiopcn»  keinen  Erwerb,  als  die  Terfer- 
tigung  unbcdcutcuder  Zcidinungcn  oder  AcUäliche  lür  die  Jour- 
iiale »  und  heme  andere  HaSbung  auf  Belohnung  hatte ,  als  die  in 
dem  ungewissen  Ertrage  einer  Exhihition  nadi  vollÜracbter  Ar* 

beit  lac;. 

Nach  dieser  Zeil  Wieb  Bary  ^vicdcr  oiuic  Arbeit  \uu\  ohne  irgend 
eine  weitere  Eiwerbstjuelle,  als  /.%vci  Gemälde  nach  Shakespeare 
für  Boy d eil,  seine  Professors  •  Besoldung  war  30  Pf.  des  Jalires. 
und  der  Ertrae;  seiner  E?Lhibiliun,  Kupferstiche  u«  s.  w*»  wovon 
ihm  noch  rin  Thpil  r^cstohlcn  wurde.  Dabei  träumte  er  stets  von 
Cabalcii  luul  V<*rsebu<irnn£^cn ,  um  ihn  vn  dcmülhigen  und  zu  un- 
lerdrückeu  ,  und  man  liorle  ihn  of  t  sagen ,  es  sei  eine  unbe/.wei- 
feite  Thatsache,  dass  die  srossen  Musiken  in  der  Wesimönster* 
Ahtey,  welche  gerade  in  den  Zeitpunkt  seiner  Exhihition  fielen» 
'  nichts  anderes  wären,  als  eine  E  fiiidiini!^  des  Neides,  um*  die  öf- 
fentliche Aufmerksamkeit  von  seinen  Werken  abziilenken.  Bary's  , 
Unglück  erreichte  jedoch  erst  1795  den  höchsten  Grad.  Er  machlo 
sich  durch  seine  Schriflen>  und  die  darin  enthaltenen  Vorschläge, 
Feinde,  und  so  wurde,  da  er  auch  die  Erhaltung  des  katholischen' 
Bitus  für  da?  Beste  der  Künste  sehr  vorthcilbalt  fand,  Arr  arme 
Künstler  als  ein  zänkischer  Aufwiegler  und  als  Jakobmcr  beim  Ko- 
nige angescht^ärzC  Er  wurde  denniach  den  15.  April  des  bexcich- 
nclcn  Jahres  seiner  Stelle  als  Mitglied  der  Akademie  rerlustig  er^ 
klart,  und  den  Tag  darauf  strich  ihn  der  König  eigenhändig  aus 
der  Eiste  der  Akademiker  aus  und  entsetzte  ihn  zugleich  der  otelle 
eines  Jr*rofcssors. 

Als  Ursache  dieser  Entsetzung  gilt  in  England  die  nicht  ▼or* 
theilhafle  EinNrirkung  Ton  Bary's  Lehre  und  Beispiel  auf  die  Schü- 
ler. Es  wurden  i7Qg  alle  Preisnrbcilen  seiner  Schüler  als  unwür- 
dig vcr>vorreii,  und  darauf  soll  der  Lehrer  selbst,  da  er,  auslalt  den 
E'lciss  und  die  Anstrengung  der  Schüler  zu  wecken  und  zu  leiten, 
V  der  foulen  Liederlichkeit  Entschuldigungen  auffinden  half,  seiner 
Professorsstelle  entsetzt  worden  seyn* 

Von  dieser  Zeit  an  lebte  Bary  bis  zu  seinem  Tode  unter  wirkli- 
cher Scib&lpcinirung  und  eiutjebildetcr  Verfolgung.  Er  U'uc;  das 
Aeusserste  von  AnuuLh  und  Elend  zur  Schau,  wohnte,  obgleich  er 
noch  genug  besass ,  um  sich  die  Genüsse  zu  verschaffen,  die  seinen 
Gewohnheiten  zusagten,  in  einem  zertrümmerten  Hause,  ohne  ei- 

f entliches  Bett,  in  Frost,  Scbinut/,  Einsamkeit  und  Ariuutb.  Im 
ahrc  1805  wurde  daher  durch  die  Bemühung  des  Graleu  von 
Buchen  eine  Subscription  von  ohngefahr  1000  Ph  auigebracht,  um 
ihm  eine  öffentliche  Rente  zu  kaufen,  allein  er  starb  1606,  ehe 
noch  die  Subscription  voll  war,  hinterlicss  aber  selbst 30»000  Pf. St» 
d\f*  man  Im  TTnnse  des  Geizhalses  iand. 
^  Ausser  den  erwähnten  Gemälden  kennt  man  von  seiner  Hand 
noch:  Eine  Scen^  aus  Köuig  Lear,  die  er  zur  Shakespeare  -  Galle- 
'rie  lieferte,  mit  colossalen  Gestalten,  die  schlieseliche  Vergeltung» 
Orpheus,  das  Elisium,  worin  er  Ludwig  den  XIV.  canonisirte,  aber 
WilheTni  III.  wegliess,  das  BUdniss  des  Dr.^ohneon,^en  Fall  des 
Satans  u.  a. 

Das  Beste,  was  man  von  ihm  besitzt,  sind  6  Vorlesungen  über 
Malerei ,  die  mit  grosser  Kraft  undKlaiheit  diss  Ausdrucks  geschrie« 
ben ,  und  allgemeine  Grundsätze  der  Kunst  in  ^uter  Reihenfolge 
und  mit  passenden  Erörterungen  enthalten.  Höchst  merkwürd^ig 
ist^  dass  die  Vorlesung  über  die  Farbengebung,  ein  Zweig  der 
Kunst,  den  er  mit  so  ecriugcm  Erlblgc  ausübte,  hei  w^lem  dio 
.  ^  beste  ist.  Auch  eine  Anlumalung  über  das  Erhabene  und  Schöne 
.  Ut  von  ihm  vorhanden. 
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Zu  seinen  ▼orzudichstcn  Kupferstichen  gehören: 

Der  vcmunt!-ff»  Phllulaet,  HTT;  H.      Z,*g       Br.  t3      B  Im 

Bei  Braiuies  z  lUhlr.  12  Gr. 
Die  Bokehruug  des  Palimon,  1778  i   Ii-  21  Z.  1  L.,  ßr.  15  ^. 
9  L.   Brandes  8  HtUr.  lO  Gr. 
;  Der  Knj^<  Istnrz»  1777;  H.  30  Z«  l6  L.»  Br.  22  Z.  5  L>  Brandet 
^         4  Uthlr. 

Job  Von  seiner  Frau  und  seinen  Freunden  verhöhnt. 
Wilüaiu  Pitt,  Graf  von  Chatam,   Brustbild»   welches  Britanui« 
hält«   Alle  die  Blätter  sind  in  Aquetiota  nnd*  von  sdiöner  Aus« 
iVihruug.    (Heller  und  Joubert). 
Bary  fand  auch  einen  Bioc^raphcn.     Eine  trelFliche  Keccnsion 
dieses  Werkes  s.  Archiv  für  Geschichte  etc.  1Ö30.  Nro.  4o.  ff.  Die 
Werke  James  Bary's,  sanimt  Nachrichten  über  dessen  Leben  uud 
'  Schriften,  2  B.  4* 

Bas,  Jaküb  Philipp  le,  KMprpr?lcch-r,  £;ob,  zu  Paris  1708,  gesU  da- 
selbst 17Ö2;  Schüler  von  ilerissei  und  N.  Tardieu.  Er  verdien! 
unter  den  Künstlern,  die  sich  durch  Geschmack  ausgezeichnet  ha- 
ben, einen  vorzüglichen  Ftatz.  deine  Stiche  sind  erst  zart  geütxt, 
daun  ahc-r  mcislcns  mit  dein  Grabstichel  fein  uud  oft  unmerklich 
aiisj^olührl.  Die  Behandlung  ist  geistreich ,"  und  sie  gibt  seihst  den 
mitteimässig  angefangenen  Arbeiten  Leben  uud  Heiz.  £r  ist  der 
erste,  der  nach  Remorandt  sich  der  luilten  ^adel  hanllg  bediente, 
welches  Verfahren  seine  Schüler  veryollhonimneteh.  Seine  Kupfer^ 
Stiche,  die  sich  auf  öDO  bclr^uFcn  ,  sin  i  nach  Teniers ,  Wouwcr-  ,  ' 
manus,  Vernet  u.  a. ,  denen  er  in  joJer  Hinsicht  KUre  michtr»,  be- 
sonders war  or  in  dcil  Blalleru  nach  Berghcm  und  VYuuvcrmaan« 
glüdilich}  nach  letzterem  lieferte  er  10  lioskliche Blätter.  Dienach 
aeinen  eigenen  Brfiadungen  gestochenen  hat  Heinecke  ausfülirlich« 
Ton  den  iji)ri:':''ii  Host  VHL  157  die  vurzüglichsten ,  alle  Werk»  * 
nbcr  vollstantlii^  Havftt  de  Lon£^prc  in.  einem  eigenen  Catalog, 
und  aucii  die  seiues  liuuätkabiuctes  verzciciinoL  —  Unter  sein« 
Hauptbliitter  werden  besonders  die  in  Gesellschaft  von  Coehin  aus* 
gefertigten  i6  französischen  Seehafen  nach  Vernet,  die  b  i  Menai* 
um  500  Fr.  erstanden  wurden,  gexahitt  ferner  gelten  für  voniig» 
liehe  Stücke: 

Der  verlorne  Sohn;  IL  19  Z.,  Br.  25  Z.  7  L.   (Brandes  ilUhlr.  ^ 
20  Gr. ,  Frauenholc  5 

David  Teniers  und  seine  Familie;  H.  I5  Z.  7  L. ,  Br.  18  Z. 

£ine  flamändisclic  Lustbarkeit  in  einer  schönen  Landschaft,  mit 
Teniers  Familie,  eines  der  Hauptblätter,  so  wie  das  vorherge-  - 
hende;  H.  Q'L.  4L.,  Br.  25  Z.  1  L.  (Brandes  1  Rthlr.  16  Gr.). 

Alle  drei  nach  Tenier^s,  nach  welohen  Le  Bas  über  hundert 
Platten  theils  selbst  gestochen,  theils  unter  seiner  Anftiobt  ste*  • 

chou  Hess.  4 
Das  alte  Thor  von  Messina,  nach  C.  Lorrain;  H.  IB  i^.  4  Lt, 

Br.  23  Z.  4  L.    (Brandes  2  Rthlr.  4  Gr.) 
Dl  r  Ii  IL  Hieronymus,  nach  A.  Dürer,  kl.  Fol.,  scdkr  selten. 
Die  Wer]  0  der  Barmhwsigkeit,  nach  Teniers,  gr.  ^u.  Fol*  Rift 

Hauptblatt. 

Die  vier  Tagszelten,  nach       Bergham,  4  Bl.}  gr.  c[u«  Fol. 
Premiere  et  seconde  yne  de  Beauvats,  swei  sdione  Landscbafkea 

nach  Boudier,  gr.  qn.  Fol. 
Premiere  et  secotiL!  '  vnc  rle  Chnrpninn,  zwei  schöne  Ijandscbaf^ 

tcn  nach  dcmsolbcn,  u\  j^leiclicr  Grosse. 
Le  Moulin  hollandois,  nach  Ruvsdael,  qu.  4. 
Andenne  Tut  de  Hadem,  nach  aenselbea ,  Gegenstüdu 
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Ba»,  JaikobPiuUpple.  —  Basaiti»  Marc  etc. 

Im9  pot  au  iait,  nach  Wouvermaiins ,  gr.  qu.  Fol* 
'  La  chau«  a  ntaltc^ne,  nach  demselben,  gr.  qu»  Fol. 
Le  döpart  <\c  cliaise,  nach  Ch.  vun  l-alcns,  gr.  qu«  FoL 

La  pri-^c  du  hcros ,  nach  Jcin^elben,  Gcccnstück. 

Lc  Rcudex-voiis  t!c  clias&e»  nach  demselben,  £;r.  Fol. 

Le  chasseur  iurtuac,  Gegenstück,  nach  demselben  Meister. 

Alliance  de  Bacchus  et  de  Venus ,  nach  N.  Coypcl ,  Fol. 

Itecines  das  plus  bcaux  monuniotts  de  la  Grece,  ein  interessante« 
Wrrlv,  nach  Le  Roi,  Fol.,  Paris  1758-  —  Der  Ilünvtlcr  hat 
hier  die  einzelnen  Theile,  so  wie  das  Ganxe«  mit  vieler  Deut- 
licIiKeit  ausgetlrückU 

Le  Retour  k  la  ferme»  nach  N.  Berghem,  Ton  Weiibrod  ttdüt» 
gr.  qo.  Fol. 

£mbar(|uement  des  vivres»  oach  demaelben,  gr.  qu.  FoL 

La  i'raiche  utatince. 

JLa  belle  apres -dinc,  beide  nach  Dujardin,  Fol. 
Convertation  galante  >  nach  Lancret,  AufkudmiMtack ,  Föl. 
La  Recompcnsc  villageoise,  ein  vorzügliches  Blatt,  nao^CL  Lor- 
rain, crr.  Stück. 

IMUle.  Daugcville,  als  Thalia  vorgestellt,  von  verseliiedenen  co- 
mischen  Genien  umgeben,  nach  J.  15.  Pater,  gr.  qu.  Fol. 
.   Port  de  mer  d'Ilalie,  nach  J.  Vernet,  gr.  qu.  Fw, 
Dcpart  pour  la  p£chc,  nach  demselben,  gr.  qu.  Fol* 
Le  point  du  jour,  nach  A.  van  der  Velde,  gr.  FoU 
La  chasse  royalc,  nach  demselben,  von  ISialebeste  radirt,  gr.FoL 
La  bain  de  l>ianc,  nach  N.  Coypcl,  Fol. 
Robert  lc  Lorrain,  sculpteur  du  roi,  ntt^  Drouais,  gr.  Fol. 
Pierre  -  Jacques  Cazes ,  Pelulrc  du  roi,  nach  Arnd,  Fol. 
Premiere  ei  socoiutc  Vue  des  enviruas  de  Lcrida,  nach  B.  Braam- 

bcrg,  kl.  qu.  Fol. 
La  menage  hollandois,  nach  Ostade,  hl.  FoL' 
Lea  amuseineus  hollandois,  nach  demselben,  kl.  FoL 
Danse  a  i'Iluli  iine,  nach  Ch.  Parrocol  .  qu.  Fol. 
Dcpait  |)()ur  hl  Ciiasse  ä  ritaliennc,  nnch  dcinsellim,  Gr>genstü<^ 
Aucieus  baius  de  Vaucluse,  nach  Poeicaiiurg,  ki.  qu.  Fol. 
Aucien  aqucduc  dePrcneste,  nach  demstelben»  kl.  qu.  FoL  tt.s«w. 

I^&S  9  J.  de  j   ein  holländischer  Kupferstecher,  von  dem  man  nur  ein 
seltenes  Blatt,  den  Brand  des  alten  Rathhauses  zu  Amsterdam,  kennt. 

"  Basaitl,  Marc,  auch  Baxaisi  und  Basarlni,  Maler  von  F^ia^l, 

ein  giüclüichcr  iSebcnbuhler  von  Giov.  iiclliui.  In  der  Xliobskir- 
chc  aui  Venedig  ist  ein  Gebet  im  Garten,  1510  von  diesem  Künst- 
ler gemalt,  das  vpn  RidotC  sehr  gelobt  wird,  aber  jetzt  sehr  gelit- 
ten hat.  Vor  allen  seinen  WcrKi  n  rühmt  man  die  Berufung  Pe- 
Iri,  die  sich  ehemals  in  der  liarthuuscr  -  Kirche  befand,  jetzt  aber 
in  der  Akademie  zu  Venedig  autbcwahrl  wird.  Der  Maler  unter- 
Beicfanete  steh  darauf  lolgendermassen :  MDX.  M.  BAXIT.  In  der 
Wiener  Galleric  ist  eine  Skizze  zu  diesem  Bilde. 

Lanzi  II.  37.  d.  Ausg.  sagt,  dass  Basaiti  dem  Giov.  Bcllini  gleich 
stehe,  oder  doch  wenigstens  sehr  nalie  komme,  v.  Quandt  in  der 
Note  zu  Lanzi  gibt  dieses  nicht  unbedingt  zu,  da  Uasaiti  »  iiilJcr 
denen  Bellini's  nnd  Gorpaccio's  an  Schöidieit  der  Gesichtszuge  weit 
nachstehen»  und  durch  kleine  spitsa  Naaen'  aogar  etwaa  Misafalltp 
gcs  haben. 

Docfi  hesass  er  grosse  Kunst  in  Verbindnn;»  der  Gründe  mit  den 
Figvtreu,  einen  Ireieru  Geist  nnd  gluckliclicic  Krhndung  als  selbst 
Beilini.  Sein  Colorit  ist  lebhaft«  auch  etwaa  trocken»  ote  Fleladi* 
tauten  schiin  rölhltch»  die  Halblinten  inattdimal  gelblich  nnd  nicht 
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Bbmb«  Peter  Frai».  ^  Btisdimiif»  Kvaiiito.  Sil 

ohno  Anmuth.  Die  StofTo  behanJcIto  er  tefir  natürlich  und  mit 
grossem  GpsthinacKe.  In  Veneilig  find  viele  Bilder  von  ihm,  man» 
che  von  allem  Ge&chmacke,  aber  doch  den  modernen  «ehr  nahe. 
Friaul  hat  nur  eine  Kreuaabnahme  in  der  Abtcy  von  Sesto ,  ffrosse 
Figuren  mit  einer  schönen  IjandschafL  G.  Boel  stach  nach  ihm 
den  Beruf  des  heil.  Aiuh  cns,  worauf  der  KünsUer  (wahrscheinlich 
fehlerhait)  Baxaisi  genannt  uU 

Basan,  Petcr  Franz  ^  Ivupfcrstöchor  und  Kunsthändler  zu  Paris, 
tfeh.  daselbst  1725»  g^»t«  ITQT,  Schülor  von  Fessard  und  Daullc. 
Dieser  Künsücr  tülirte  mit  Gcschichlichlvcit  die  Nadel  und  den 
Grabstichel,  uud  verfertigte  viele  geschätzte  lilätter  fiir  die  (Jallericn 
Von  Dresden  und  des  Grafen  Brühl*  nebst  einer  Menge  anderer 
Stäche  nach  Poelenburg»  Terbourgh,  Schouman  u.  a.  Mit  he* 
sonderoni  Glüche  copirle  er  Kcndiraiidt;  ti-^heu  andern  da«;  fiildtji'^s 
des  Ü:ir:^crmei5»tei;s  Sixl,  eiuesfder  selteoslon  Blatter  jenes  Meislers. 
Basdu  hesass  überdiess  auch  eine  seltene  licnntuiss  der  Kupferstiche, 
die  er  sich  durch  seinen  ausgebreiteten  Uandel  und  besonders  durch  * 
seine  Rehanutschaft  mit  Maricttc  erwarb.  Er  schrieb  auch  ein 
Dictionaire  de  gravcurs,  das  in  der  ersten  Ausgabe  von  1707  dat 
damals  vorzüglichste  Werk  dieser  Art  war.  In  der  zweiten  Ausg. 
von  1789  ^^^^^  neuen  Artikel  grosstentheik  unbedeutend  und 
flüchtig.  Weit  grösseren  Werth  hatte  sein  raisonnirendes  Verzeich- 
nis«, der  Stiche  aus  dem  Cabinctte  Marietto ,  und  diejenigen  der 
nach  Kubens,  Jordaens  und  Visscher  gestochenen  Blätter* 

Unter  Basan*s  vorzüglichste  Blatter  gehören : 

Antiopc,  nach  Corrcggio»  unter  Basan*6  Leitung  gestochen. 

Die  nachte  Nymphe  von  einem  Faun  belauscht,  nach  Paul  Ta* 

ruuese« 

Cccc  homo ,  nach  IVI.  A*  da  Carravaggio »  qu«  Fol.  Aus  der  Gal* 

lerie  Brühl. 

St.  Maurizius ,  nach  L.  Giordano,  aus  doi  t  Iben  Gallcric ,  qu.Fol, 

Bacchus  wndi  Ariadne,  nach  demselben »  aus  der  Dresdner  Galle- 
ric ,  ij^u.  1:  üi. 

Der  Heiland,  der  das  Brod  bricht,  nadh  C*  Doice»  ebenda»  ei- 
nes der  schönsten  Stucke  von  Basan ,  Fol. 
Lc  grimairc  d'Hypocrate,  nach  Tcniers,  qu.  Fol. 
Les  joucurs  de  cartes,  nach  demselben,  c|^u.  Fol« 
La  lecture  diubolii|uc,  uucik  demselben,  1  ul. 
Le  chanteur  gothic,  nach  A«  Bodi,  Fol. 

Der  Bürgermeister  Si^,  nach  iUiiibfandt »  und  andere  ieltena 

Stüche  nach  diesem  Meister. 
Im  Ganzen  bcläutt  sich  sein  Werk  auf  450  Stücke,  die  in  vier  Fo- 
liobände  eingctIieUt  sind.  Die  meisten  Blatter  dieses  Werkes  sind 
bloss  beaeichnet:  Basan  ete.,  oder  eher  Basan,  weil  er  sich  meh» 
rerer  junger  Künstler  bediente,  die  ihre  Namen  nicht  auf  die  Plat- 
ten setzten.   Er  bedi^te  sich  auch  eines  Monogranns. 

Baschenis,  EvarislO,  aus  Bergamo,  geh.  1017,  gest  1077.  Er 
besass  die  Geschicklichkeit ,  jede  Art  von  Ulangwcrkzeugen  so  v^'ahr 
und  rund  darzn^iellen ,  das3  sie  nicht  gemalt  scheinen.  Diese  ord- 
nete er  auf  Tischen ,  die  mit  höchst  tauschenden  beugen  bedeckt 
waren ,  mtsehte^  daruoter  Musikblatter,  Früdite,  Schreibzcuge  etc., 
und  aus  dergleidien  untereinander  geworfenen  Gegenständen  setxte 
rr  Kürler  zusammen,  welche  das  Auge  tauschen  tnid  in  melirf-ren 
Samnil  11  ntxen  norli  immer  gescliiit/.l  werden.  AeU»  ^^areu  ehedem  m 
der  JLibrciia  Ö.  iiiorgio,  cUe  Zauctli  ruhml.    Luuzi  11.  215*  d.  A. 
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Zi%  ,  ^    Baidikn,  Ifikolaui  de.  —  Biiir«,  Jakob. 

Baackfera,  Nikolaoa  do,  ein  RSmer,  OLcrst- Lieutenant,  rerfciw 
tigtc  die  Zeichnung  su  der  prächtigen  xnarmorfieii  Torderteit»  yoa 
6l  Feter  «u  Mantuei  die  um  176o  fertig  wurde. 

BasilCy  OaiUiarOj  «in  neapolitanischer  Maler,  der  sich  m  Brünn 
in  Mähren  niederlicss  utul   nuch   1756  arbaitcte.     Von  dieteei 

Jahre  ißt  eins  fchTine  Allnrlilatt  in  der  Schlosskapcllc  zu  See- 
huri; im  Salzburgischen.  In  einem  der  dortigen  Zimmer  ist  der 
sterbende  heil.  I\u|^ert  von  demselben  Jahre,  eine  Origiual  -  Skizze, 
und  wahrscheinlich'  sind  auch  mehrere  Supraporten  Ton  seiner 
Hand,  die  sich  "^i in  Schlosse  finden. 

IVIchrorc  ^ciiiur  Wcrhe  sind  in  Mähren*  tind  in  Xieopoldskroa 
sah  luau  du»  ru^trail  de«  liüustlcrt. 

Sasile^  Francesco,  Bildnissmaler  zu  Neapel»  der  bei  Trompntom 
lernte  und  noch  1730  im  hohen  Alter  lebte* 

Basiletti,  Luigiy  ein  geschickter  Maler  aus  Brescta»  studirte  die 
Kunst  in  seiner  Vaterstadt,  und  begab  sich  dann  1818  xur  Vollen- 
dnng  seiner  hünsllcrischen  Bildung^  nndi  Ivom.  Hier  malte  er  den 
Tod  der  hcii.  hurosia,  einer  spanischen  Martyrin,  für  die  Gemeine 
von  Uodiano ,  und  neben  andern  schönen  historischen  Bildern  auch 
treffliche  Portraite,  unter  denen  das  des  Cesare  Ariel  in  üffentUchen 
Blättern  gerühmt  wurde. 

hasilcttk  leistet  auch  im  Landichafts-  und  Arcliitehtur- Fache  Kr. 
frauliches.  Auf  der  liunstausstellung  zu  Mailand  sah  man  1828  un- 
ter andern  ein  grosses  Gemälde  mit  der  Ansicht  der  St.  Paulthirche 
iu  der  Ebene  von  Ostia,  ein  harmonisches  und  effektvolles  Bild. 

Dit-siM-  Brescianer  gehört  zu  den  guten  italienischen  Künstlern, 
die  äuwuhl  iu  der  Compositiun  als  in  der  Zeichnung  und  maleri» 
fclien  Ausluhrun^  Treffliches  leisten. 

BilSili  ,.  l*ier  Anc^clo,  du  MaUt,  dessen  Ticozzi  crwlilmt.  Er  xvurc^« 
zu  Ciuidjio  15jU  geboieii  Jiuil  \ou  Daminni  und  Kuncnlli  in  der 
liuust  uutctTichlct,  von  denen  er  lelzleren  nicht  sklavisch  nach- 
ahmte ,  namentlich  in  der  Zartheit  des  Styles.  Er  war  auch  in  der 
Perspektive  erfahren,  in  der  Composition  aber  und  in  der  Anord»  ' 
t^nu^  der  Figuren  gleicht  er  dem  Albreclit  Dürer,  dr-^sen  Kupfer- 
Stiche  damals  in  Italien  sehr  bekannt  >varcn  ,  und  vielen  liuiisUern 
zum  Muster  dienten.  Alan  findet  von  ihm  noch  Bilder,  dercu  er 
im  Vaterlanda  viele  hinterliess,  und  die  einen  einsichtsvollen  üiinsl- 
1er  verrathen«    Basili  sterb  i6o4* 

Basimoff  (Basmoffi  Ba8henow]f  ^  der  Sohn  des  Basilius,  ein  ge» 
«chicktcr  russischer  Architekt  «n  Petersburg.    Er  bildete  sieh  um 

1758  im  Auslande,  und  kehrte  1705  'iiif>  Vaterland  zurück,  wo  ihn, 
«Is  Anerkennung  seiner  Talente,  die  Akademie  ru  Petersburg  zum 
iVlilgiiede  crnauute.  Kr  entwarf  den  Plan  zur  üiubauung  des  Cre- 
mels ,  und  stellte  auch  ein  Modell  her,  allein  die  Sache  kam  nicht 
zur  Ausföhrung.  Er  baute  auch  mehrere  öffentliche  Gebiiude,  und 
starb  1798  als  Viceprasident  der  kaiserlichen  Akademie  der  hünste« 

Basire  9  Jakob  ^  ein  Hupfcrstecher,  der  zn  London  gegen  i74o  ft- 
boren  wurde ,  und  nach  Reynold's ,  West  u.  a;  gestochen  hat.  un* 
ter  seinen  Blättern,  welche  die  Achtung  der  Kenner Iveidienen» 

erwaliiu  man: 

JLc  champ  de  drap  d'or,  oder  die  Zusammenkunft  Heinrich  VIIL 
und  Franz  I.  zu  Picrde,  nach  Edward's  Gemälde  im  Schlosse 
Bu  Windsor;  26  Zoll  hoch  und  4a  ZoU  breit 
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C«pltaifi  Cook,  1777,  nach  Hodget,  Fol.  > 
lAdy  Stanhope,  als  schuue  Keuige,  nach  B«  WUson» 
l.oiil  Caniden,  nach  Kcyiiolds,  gr.  Fol.  n 
Orestes  und  Pylades,  nactk  West,  ein  groMet  und  schönet  3täck 

in  die  Breite.  ^ 
Buire  starb  um  1780  im  Rufe  eines  {s^eschickten  Künstlers. 

Uasoli;  Antonio,  ein  vorzüglicher  jelzlIehcMlor  D?l.oraüons  -  Ma- 
ler von  Üulugua,  LiKletc  6ich  aui  der  Akademie  seiner  Vaterslailt 
und  «ging  dann  nach  Horn,  um  seinen  Geschmack  an  den  herrli* 
chcn  vVerhcn  zu  läutern,  dia  Raiael  und  andere  hohe  Meister  als 
Uassisdie  Muster  hintcrlicssen.  Er  malte  in  verscIiieJencn  Siüdten.  ^ 
Ilaltcns  DcUoratiuncn  lür  Schaubühnen ,  verzierte  Zimmer  und  Öala 
der  Pallüstc,  und  rivalisirl  in  sctuer  Kun^t  selbbl  miL  6an  Clertco» 
der  in  Mailand  so  berühmt  in  diesem  Facheist.  Die Dekorations* 
•  malcrci  steht  in  Italien  überhaupt  auf  einer  hohen  Stufe,  und  die 
l\üustl<'r  dieser  Gattung  stehen  in  Ansehen.  Die  von  ihnen  genial* 
ten  Dekorationen  werden  auf  den  Theaterzetteln  immer  bemerkt» 
und  die  Künstler  erhalten  stets  öffentlichen  Applaus. 

OrlofF  nennt  diesen  Künstler  in  seiner  Histoire  de  la  peinfenr« 
cn  Italic  II.  U5,  irrig  Bazsttli»  wia  in  der  Antologia  di  FirenM . 
1826  bemerkt  wurde. 

BaSSanino,  Valerio,  ein  italienischer  Geschichtsmaler,  dessen  Le- 
hcnsvcriialtnissc  unbekannt  sind.  In  der  floreutinischen  Gallcrio 
ist  I  :tY  S.ihinerranl)  von  seiner  Hand,  der  im  Gallerio  -  Werke  von 

Lorca/.iui  j^eiituLheu  ist. 

Bassano,  Anni[)ale,  Architekt  zu  Padua,  welcher  l493  die  Zcich- 
^  nung  der  JLuggia  des  haliies  fertigte.  Dlc'^er  geschickte  Künstler 
.inrird  auch  von  Milizia  erwähnt,  doch  verwechselt  er  ihn,  wie  Ti* 
cozzi  behauptet,  mit  seinem  Neffen  Alexander  Bassano,  dem  Urhe» 
ber  des  sehr  seltenen  Buches:  Dichiaraziano  dell*  arca  fatto  in  Pa- 
dova  alla  venuta  della  reginaBona  di  Polouia,  welches  1550  Padua 
gedruckt  wurde.    S.  Cavinus.  * 

Bassano,  l^ernardino,  ein  itallenlsclior  Kupferstecher,  der  durch 
einige  Blatter  bekannt  ist^  die  er  um  1^1  stach. 

Bassano,  Alessand  ^  ein  paduanischer  Edelmann,  der  zu  Set* 
jifm  \  rri;mi^en  die  Art hilcl.lur* mit  solchem  Erfolge  trieb,  dass  er 
uutc:  die  {^uion  Kunstler  seines  Faches  un^  seiner  Zeit  gezahlt 
werdcu  darf.    Unter  seinen  vielen  Entwürfen  ist  der  zu  der  Log- 

8ia  und  dem  Saale  des  Bathhauses  su  Padua  auf  dem  Platze' da*' 
ignori,  ein  Werk,  das  1526  YoUendet»  und  irrig  dem  Sansonno 
9KUgc5chricbcn  wurde. 

Dieses  Künstlers  erwähnt  Ticozzi  in  seinem  Dizionario  degli 
archilctli ,  scultori ,  pilturi  etc. ,  scheint  aber  hier  mit  dem  obigen 
Annibale  Eine  Person  xu  bexeichnen* 

üassano^  Cäsar  ^  Maler,  Furmschneider  und  Kupferstecher,  der  Sil 
Mailand  um  i53i  geboren  wurde,  und  von  1OO8  <— 30  nrheitete* 
pie  Lebensverhältnisse  dieses  Ktinsders  sind  unbekannt ;  man  weiss 
Bur,  dass  er  verschiedene  Plane  von  Städten  und  geographische 
Charten  gelt-rtiget  habe.  Das  vorzüglicliste  ^VerK  aber,  das  Bas- 
saua mit  D.  Jbalcini  uud  L.  Ciamberlaiio  zu  Stande  braciite ,  ist 
^  eine  Folg:e  von  16  Bl.,  mit  dem  Titel:  II  santo  senatu  di  Giesu. 
Es  sind  die  Brustbilder  des  Heilandes,  der  Maria  und  der  Apo- 
s!^l .  i.ist  in  I^cboasgr'isse,  nach  den  berühmtesten  Meistern  g»-  - 
stucacQ. 
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Noch  liennt  man  von  ihm; 

Das  ßrustbikl  des  Crcuioncscrs  Caspar  Asciius,  und 

Das  Tilclkupfer  zum  Leichenbegängnisse  des  Philosophen  Ficco* 
lomini.    Diese  beiden  Blätter  bez'^icliuele  er  mit:  Uas&auus  iecil. 

Ausserdem  such  er  noch  nach  (iuido,  Jak.  Bassono,  J.  B«  Cre«pi» 
J.  A.  Lelio,  11.  de  Ferrari  u.  a. 

.Nach  eigener  Zciciiaung  stach  er  ciuc  Geburl  des  iierrni  und 
einige  Portratle. 

Bassano,  Jacopo,   und  dessen  Söhne,    S.  da  Ponte. 

Bassano^  Joh.^  ein  Beiname  von  B*  MarinellL 

Basse,  W«,  wahncheinlich  Wilhehn ,  ein  Kupfentecher,  deesen  Le* 
bensyerhaltniMe  unbeUannt  sind.     Man  kennt  von  ihm  mehrera 

Aetzungen ,  die  mit:  \V  Basse  fecit  bezeichnet  Brullint  dict. 

des  mtJiiogr.  I.  No.  929.  n.  cd.  i^laubr.  <ln<:<;  diesrr  Hiinstlfi  II  uum- 
IdudiÄcltun  ürspruugs  sei  uud  im  17.  JaiiriiuudcrLC  gebluiit  aabc. 

Seine  Blätter  bestehen  in  kleinen  Landschaften  und  Historien. 
Von  seinem  Opfer  Gedeons  gibt  es  viererlei  Abdrücke;  die  erste« 
ren  sind  vi)r  den  Adressen  des  llundius,  H.  Allart  und  R.  uud  J« 
Oltens.    Das  Blatt  ist  <)  Z.  11  L.  hoch  und  7  Z.  9  L.  breit. 

IVlan  kennt  auch  eiucu  miltelmassigen  liupfcrilechcr,  Namens 
Martin  Basse  oder  B a e t.  Von  diesem  fiaden  sich  Blatter  von 
•1591  und  1622* 

BaSSechon^  ein  verdorbener  Name  für  Balcchju. 

Bassen,  B.  van  >  malte  um  1615  treffliche  A  i  Intel. liirstücke ,  in  de- 
nen üplik  uud  Liacarpcrspektive  geaaa  bw*ubuchlcl  siud  uud  die  Be- 
^  handlang  der  Beleuchtunfp  von  grösster  Kunst  zeigt.   Seine  Arbei* 

ten  sind  in  Deutschland  ungemein  sehen.  Eines  seiner  vornehm- 
sten Bih1f»r  war  zu  Salzdahlen,  einen  reich  ver/.lerlfii  Snnl  mit  \  lc- 
len  Menschen  vorstellend.  Er  hielt  >ich  eine  Zeitlang  in  London 
uui ,  und  erxvarb  sich  auch  da  miL  scincu  YurstcUuagen,  die  er  mit 
interessanten  Gruppen  ausstaffirte ,  grossen  Beifall.  In  den  Privat- 
zimmern,  im  Erdgeschoss  cu  Keasington,  befinden  sidi  zwei  Ma- 
lereien vfm  ifim:  Carl  I.  nnd  seine  Gemahlin  an  der  IMillagslafcI, 
und  der  lionii^  und  die  Kuuigiu  \on  iioliinon.  Noch  V(nv-iiglii her 
aber  sollen  seine  kleinen  Gemilde  an  den  Schubladen  eines  über- 
aus kostbaren  Schrankes  V04  Ebenholz  seyn,  den  die  Uerzofrin 
von  Purtland<von  ihrem  Vater,  dem  Grafen  von  Oxfordi,  erhalten 
hatte.  Er  war  vor  Zeilen  i.i  der  Arnndeliclien  Sammlung  7.u  Tart- 
hall,  und  kostete  dem  GraF  n  Üxtord  510  PI.  6t.  An  jeder  Schub- 
lade erblickt  man  ein  Bildchen  von  Poelenburg  und  ein  Architek- 
turstäck  von  van  Bassen.   Fiorillo  V.  354.  u.  a. 

BaSSCpOrte,  Fried.  Mag  lalene,  Mulerin  und  Knpfcrstccherin, 
eeb.  1700.  Diese  grosse  Künstlerin  wurde  nach  dem  Tode  von 
Claude  Anbriet  zur  Ziiehnerin  der  BIum4*n  und  Pflanzen  des  ho- 

tani-^chen  Gartens  zu  l'ari.>  ernannt,  und  lebte  nacli  llt  inccl.c  nf»ch 
1~8Pj.  Sie  malte  Ge^eni^lande  tlcr  Naturgeschichte  in  DecKt'.irbcn 
mit  grosser  Wahrheit,  und  brachte  auch  «einiges  in  liunlcr.  Kost 
Vm«  196«  erwtihnt  von  ihr  den  Martertod  des  heil.  Fidel  Si^ma» 
ringa,  nach  dem  Meisterstücke  des  P.  A.  Robert  in  Schwarzkunst 

Searbeitet,  und  e  ti  von  I,e  Sneur  gesloch(Mn\<;  Blatt,  Diana  und 
Indymion,  in  grünlichem  llolldunhel  ausgcluhrt. 

▲vril  sen.  hat  nach  ihr  drei  llcfto  Blumen  gestochen« 
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BafiSety  Francisca,  lüipferstecKcrin  tn  Pan's,  die  zügle?cK  mit 
Bas  sc  t  dein  jungem  einen  gemcinsclialtliclien  Knprcr?tichlinn- 
del  trieb.  Mau  hat  vuu  ihr  akademische  Ir'iguren  und  mehrcr« 
Blätter  nadi  fioucher.  Ferner  20  Bl.  liabUlement  moderne«  et  fgk* 
latu  eic 

Von  einem  Anton  Bas  »et  kennt  nun  den  Ausxug  «ue  Ae^p* 
ten,  nach  Kubens. 

Bassetti,  Marcantonio,  Maler  su  Verona,  gest  l(S30  im  42.  Jahre. 

Er  Studirtc  in  Venedig  nn  l  r^ftin  ,  kehrte  dann  in  seine  Vaterstadt 
zurück  und  erlaubte  den  iiut  ciues  grossen  Zeichners  nnd  treffli- 
cLeu  Culoristen.  In  S.  Stefano  zu  Verona  ist  ein  Bild  von  ihm, 
das  mehrere  Bischiife  der  Stadt  vontellt,  die  trefflich  ▼ersohieden 
tuid  von  .ziemlich  Titianischen  Geschmack.  Br  hintcrliess  weder 
S  liüler  noch  viele  Werke,  aber  proscliätztc ,  und  pflegte  xti  sagen, 
man  müsse  die  Malerei  nicht  haudwerksmiissig  treiben,  sondern  wie 
die  Literatur,  mit  Ruhe  und  süssem  Behagen.  Lauzi  IL  S.  201. 
dentsebe  Ans^(abe• 

Bassi;  Giovanni  Battista,  cm  trefTlichcr,  jeUl  lebender  Land- 
schaftsmaler Ton  Bologna,  der  in  Rom  seine  Kunst  übt»'  und  ei- 
nen allgemeinen  wohlverdienten  Hut'  ^cnicsst.     Er  bildete  sich  auf 

der  Akiuk'inir>  seiner  Vaterstadt,  ^vafiTte  aber,  nachdem  er  sich  iu 
tler  Zciclmung  und  in  den  Autangsgriindcn  der  iMakrei  !)el'estlgct 
huUe,  besonders  die  ^'atur  zur  Leiirmeisteriu  uud  erkennt  diese  ibe 
poch  immer  als  sein  nac^uahmendes  Muster,  wesswcgen  seiue  Ge» 
mälde  einen  bewunderundSWÜrdigen  Grad  von  Wahrheit  darbieten. 
Dabei  malt  er  als  Mann  von  Talcut,  Gesclunack  und  lehhnf'ter 
Phantasie  im  guleu  ilalicnisrlicn  Style.  Seine  IJilder  i^ind  zart  und 
augcuchm,  von  pücti}.cher  Auffassung,  und  sie  verlchlen  nie  ihren 
Eiudruck.  Sein  Pinsel  ist  warm  und  i^eistreich,  der  Baumschlag 
ausgezeichnet  schön  und  die  Beleuchtung  zum  Tlioil  wirklich  ma- 
gisch. Uehcrdiess  sind  seine  Werke  nucJi  durch  eine  schöne  ötai* 
iARe  vcai  i'iguren  untl  Thicren  gehi)ben. 

Bassi  lieferte,  ausser  den  zahlrciclicn  Gemälden,  auch  trefFIidhe 
Zeichnungen,  wie  zu  Annibale  Car«/»  schöner  Ausgabe  des  N'irgil. 
Andere  befinden  sich  in  den  Hunden  der  Kunstliebhaber  des  In  - 
nnd  Auslandes,  so  wie  seine  Gemälde,  welche  lauter  irennd liehe 
und  interessante  heimathliche  Gegenden  darstellen. 

Bassi,  Francesco  ,  gcnainit  il  Cremonese  da*  pae»«;;,  rr!).  i642, 
gest.  zu  An[an£^  1700-  l:^r  malte  zu  Veuotlig  Landschaften  in  mnn- 
uigfaltigem,  anmuthigem,  vullcudetem  GQschmacke,  dreist  und  mit 
vrarmemColortt;  oft  nigte  er  Mensdien  und  Thiere  bei,  die  e^  sehr 

tut  darstellte.  Seiue  Gemälde  schmücken  in  uud  ausser  Italien  die 
anunlunp^en.  Mnn  nmss  ifm  nicht  mit  einem  andern  Franz 
Bassi  ver^vech^chl ,  deu  man  in  Cremuua  den  iüngem  nennt. 
Lanzi  II.  374.  d.  Ausir. 

Bassi  oder  ßaSSOi  ßartolomeo,  ein  geschickter  Perspektivmaler  * 
zu  Genua ,  Ansaldi's  Schüler.    Seine  Manier  war  lieblich  und  zier-  • 
lieh,  und  daher  Hessen  auch  andere  Künstler  Ton  ilun  die  Ardki- 
tektur  und  Perspektive  in  ihre  Bilder  malen.   Besondex»  treSlicli 
war  er  in  Dekorationen  iiir  Schaubühnen. 

Bassi  starb  im  männlichen  Alter  um  i69<K 

Bassi,  Franz 9  Maler  zu  Bologna,  lernte  bei  L.  PastnelU,  nahm  sich 
aber  besonders  Guercino  zum  Muster,  den  er  gut  nachahmte.  Seine 
Arbeiten  sind  nicht  Mhlreicbt  denn  er  starb  scl^oa  im  29»  Jahre  1693* 
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3i#       BMfiyMartia«      BafUrd,  Etienna-Genaain. 


Dieses  ist  jener  iliiustler,  dessen  wir  im  Artikel  des  gleichnemi» 
gen  Landschafttmaleitt  dec  Gremonese  da' peeii,  erwiknten.  Anck 
er  ist  in  Sunmlungen  nickt  unbekannt»  jedoch  iteht  er  weit  tmtes 

jenem. 

Bassi^  Martin 9  ein  Architekt,  der  su  Sepegno  im  MailSttditchen 
I54l  geboren  wurde,  uml  ohne  Lehrer,  bloss  durch  sein  eigenes 

Studium  und  durch  Anschauung  der  besten  Werke  seiner  Kunst, 

f grosse  GeschicliUchkeit  erlangte.  Er  wurde  mit  den  ersten  iiünst* 
ern  seiner  Zeit  bei  BauTorfaÜen  zu  Käthe  gezogen,  und  Ttele  öf* 
fentlicho  und  Frivatgebäude  erhoben  sicli  nach  «einen  Entwürfen 
und  unter  seiner  Lei  lang.  Er  soll  anch  lobenftwerÜie  Oenülde  ge* 
fertiget  haben,  und  starb  IS91. 

Bassiano^  Bcrnardin  ,    ;n  übrigens  unbekannter  Portratlmaler»  der 

um  1031  gelebt  hat.  !Mnn  kennt  von  ihm  ein  cinrii^cs  f»^estüchcne» 
Blatt  ,  ^vclcIlcs  das  BiidnibS  von  Gomcz  Suarca^  dcFigueroa  de  C  -r- 
duva  vurslellt.  Dieses  Blatt  ist  14  Z.  5  L.  hoch,  9  Z.  8  L.  breit 
und  beseichnet:  Bemardinus.  Baseianut  iuTent.  at  scalpL  jJDO 
I0CX2UU.  * 

Bassin.  G.  •  ein  Kupferstecher,  von  welchem  man  nur  ein  Blatt  nach 
F.  Vanni  kennt,  welches  St.  Wilhelm  den  Einsiedler  im  Bruftbildn 
und  ringsum  die  Tomehmsten  Ereignisse  seines  I#sbens|||Torstent. 

Bassinij  Torni  Biaso«  ein  Malet  Ton  Modena  au«  der  «wetten  Hälft» 
des  l4>  Jahrhunderts.  Man  kennt  keine  Ar.)eit  von  ihm,  auch 
weiss  man  nicht,  wo  er  gelebt  hat,  doch  gla  iht  Lanzi  II.  269-  Aii- 
merk.,  er  konnte  mit  jenem  ßuzzaccarino  i  ine  Person  «.cyn,  der 
XU  Bizzarriuo»  Barisino,  Borasino  gcvrord^a.  Und  so  konnte  denn 
in  Modena  unser  Künstler  Bassino  |[enan  it  worden  seyn. 

Man  findet  noch  Gemälde,  die  mit  Tjtnaso  di  Bari.sinr)  oder  Bo* 
risitio  da  Mudc-na  bezeichnet  sind,  und  auf  4tnem  liest  man: 
Tomma$o  di  Bassino  da  Modena. 

BaSSOttiy  Joliann  Franz  ^  ein  geschickter  Maler  ZU  Fern  ia  ,  toq 
welchem  sich  gute  hütorische  Bilder  finden*  Er  starb  um  1065»  ün 
65*  Jahre. 

Bast,  Dominicus  de^  ein  geschickter  jetzt  lebender  Iiandschafts« 
und  Marine -Maler  von  Gent,  hiltlete  sich  auf  der  Akademie  sei- 
ner Vaterstadt,  und  trug  meh.cre  I'reise  davon.  Hierauf  arbeitete 
er  einige  Jahre  in  einem  Uanilungshause,  machte  Reisen  cur  See 
und  fand  dadurch  Gelegenheit,  sich  lienntniss  von  dem  Bau  der 
Schiffe  zu  verschaffen,  und  jenes  Element  au  beobachten,  in  w^el« 

,       chem  sich  diese  bewegen. 

De  Bast's  ßcestücke  sind  daher  von  grosser  Wahrheit  und 
überdiess  mit  Leichtigkeit  ausgeführt.  Er  schmückte,  obgleich  nur 
Dilettant,  mehrere  Ausstellungen  mit  seinen  Gemälden,  hatte  sich 
auch  mehrere  Male  e  ticr  ehrenvollen  Erwähnung  SU  erfreuen» 
Diese  Bilder  zieren  verschiedene  Cabinctle. 

Annales  du  Salon  de  Gand  par  de  Bast. 

Kupferstecher,  stach  eine  Folge  von  6  Fabeln  und  Fa- 
rabeln,  die  1598  in  C  Visschers  Verlag  or  rliirnen.  An  lern  Hlätter 
von  ihm  in   AT^t'^rans  niederländischer  Geschichte.    Die  Le» 

bcnsvcrhaLtnisse  d  cscs  Künstlers  sind  unbekajuut. 

Bastard^  Edenne  -  Gennain  ,  Arrhitrkt,  c:f»b.  zu  Paris  1786,  ^chü- 
1er  Ton  Fercier  und  I^onlaine«    Er  erbaute  mehrere  Landhauser 

■■  1» 
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bei  Pontolse,  mehrere  Häuser  am  Paris,  und  »lach  ebenfalls  diö 
Plane  seiner  LauUliauser  iu  Kupier,  Bastard  ist  Arciütecte  dujl'eioplo 
«t  du  Monastere  ro^al.  GaboL 

Bastard,  oder  Bestard,  Maler  aus  Majorca,  Zeitccnosso  fies 
Miguel  Danus,  der  bei  C.  Maratta  lernte.  Man  findet  von  ihm 
in  der  Hauptstadt  der  Jnsel  la  Palma  eioige  ▼ortrefilichc  Gemulde, 
die  ein  reizendes  Colorit  und  ein  starkes  Relief  besitzen.  SeinMei* 
«tcrstück  ist  ein  Christus,  der  in  der  Wüste  von  Enj^eln.  bedient 
irird ,  }m  Betbhaiuc  der  Universität  &u  Falou^.  FioriUo  IV.  32^7* 

Bastaroolo^      8.  Giueeppe  Manuoli. 

«Bastiami  Franz  ^  ein  Kupferstecher  zu  Yeucdig,  der  nach  SaWiati, 
Guido  Rem  u.  a.  arbeitete.  Nach  ertterem  atüth  er  ^«  Heimtu* 
chung  Maria,  eine  fi|^eiirei4sli*  CompoeittUDy  und  nach  Guido  einen 

St.  Franciscus. 

Baatiere,  Jean -Baptiste«^  Anguste»  Architekt  xu  Pwis,  geb. 

zu  Bordeaux  1792.  Schüler  von  Combes  und  Chatillon.  Er  erbaute 
in  Paris  eine  beträchtliche  Anzahl  Privathäuser,  vorzüglich  die  dor 
Strasse  Bourg-Labbe.  Im  Jahre  1827  erhielt  er  den  zweiten  Preis 
für  seinen  Entwurf  eines  Justiz -PaDastes  und  Gefängnisses  für  die 
Stadt  Lille.  Er  brachte  auch  noch  andere  schöne  Entirilrfe  su 
den  Ausstellungen.  GabeL 

BaatOn^  Thomas ,  ein  englischer  Zeichner  und  Kn|ifereleeher«  Man 
kennt  von  ihm  9  Bl.  Terichiedener  Sdiiffe  und#die  k.  fjrosebritui- 

nischc  Flotte  auf  9  Bl.  1721. 

Baatoniy  EusebhlSy  BUdbauer  -xn  Perugia  9  Terfertiffte  meiitene 
Crucirixe.    Seine  Werke  sind  lieblich  und  woMgezeicbneL  '  Starb 

1600,  50  Jahre  ah. 

BatagHoni»  Franz  ,  Prospelit-  und  Landschaftsmaler,  n^ch  dessen 
Zeichnungen  Zucdii  12  Aussiebten  der  Stadt  Brisen  gCMichnet  bat» 

Bathem  oder  Bauern,  Battum,  Gerard  Tan  •  ein  tx'efflicber 

'  Landschaftsmaler,  der  um  i6Q0  gestorben.    Er  lebte  zu  Amsterdam« 

^vo  pr  pcr?pcctivische  Aussichten,  gebirgige  Landsti  i  t  !ie  mit  Hirten, 
Raubern  und  Reisenden  staffirl,  aucm  Winlcrstücl^e  malte.  Sein  Z.cit- 
.  und  Stadtgcuosse  >var  SnellinUs;  lialhem's  iNianier  aber  i8t  kecker 
und  breiter  als  die  jenes  Künstlers,  aber  trockener  und  kalter 
im  Ton. 

Von  c!;r(>s5Prcm  Werth c  ,  nls  die  Malereien  diefr»?  Künstlers ,  sind 
.  '  seine  Zeichnunc^cn ,  die  meistens  mit  DccUlarben  racisterhnri  hehan- 
dclt  sind  und  tiicuer  bezahlt  werden.  Sie  werdeu  iu  den  auäeiia-* 
licfaslen  Kunstsammlungen  gefunden. 

Heinecke  ist  im  Irrthum,  wenn  er  diesen  Künstler  und  van 
Bbrssum  als  Rcmbrandt's  Schüler  bezeichnet.  Van  Eynden  und 
van  der  WiJligeu  vaderland.    Schilderkunst  L  9S. 

Bathy  des  y  ein  berühmter  Künstler  des  Alterthums,  welcher  für  das 
alte  dreissig  Ellen  hoho  Standbild  des  amykläischen  Apollo  einen 
colossalen  Thron  baute,  den  Pausanias  einer  ausiührlichcn  Be- 
schreibung gcifTÜrdiget  hat  Er  wurde  von  den  Bildsäulen  der 
Charitinnen  und  Heroen  gestützt,  zur  Rechten  war  Echidna  und 
Typhos,  zur  Linken  Tritonen,  und  über  demselljen  die  Mai^nr  sicr, 
welche  bei  der  Arbeit  geholfen  hatten.  Das  ganze  Werk  umgab 
den  Coloss  des  Gottes,  welcher  in  seiner  Mitte  aufrecht  zwischen 
dem  durchbrochenen  Sitze  emporragte,  und  swar  ia  240  Feldern» 
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auf  allen  Seiten  mit  Bildwerk  uborzugcn,  das  GegenstäuJc  dci  ri('>t- 
tct-  und  Heldensage  dantelUc.  Dcu  Stoff,  aus  welchem  der  'I  iu  ou  , 
befttand,  gibt  Fausaniat  nicht  an,  aber  aus  eben  seinem  Schweifen 
glaubt  Tliiersch  (Kpucheu  etc.  S.  i78,  neue  Aufl.)»  die  bei  Weilige- 
tcli(*nUen  gewöhnliche  IVTnss»*,  ilas  I.vt  zu  ernennen.  Eine 
wtthnliche,  als  eine  Zusammcuset/.ung  aus  Guld ,  Kllonbciu  i^. 
dgl.,  mit  der  ein  hölzernes  Geriist  hätte  können  überzogen  gewe- 
sen seyo,  wtirde  Pausanias  nach  der  Mcinuixg  des  bexeichueten 
Archäologen  lu'er  eben  so  wenig  niilier  zu  bezeichnen  unterla.^seu 
hab«»n ,  ^e  bei  dem  Tluone  des  Zeus  zu  Olympia,  Aus  Pausanias 
ist  CS  auch  nicht  klar  abr^unehmen,  ob  die  IVIanner  auf  der  obcrn 
Leiste  des  Thrones  iin  Relief»  oder  darüber  in  Statuen  gearbeitet 
waren,  doch  im  Relief  waren  sie  bei  der  grossen  Höhe»  welche 
das  Werk  unstrcitlc:  hatte,  nicht  unlerscln  idbar  gewesen,  und 
Thierscil  pflichtet  dcsshalh  dem  Quatrcmere  ,  dass  er  sie  über 
dem  Throne  stehend  zeichnen  Hess,  wie  natürlich  iu  Einer  üei- 
'he  und  einandee  an  den  Händen  haltend»  weil  sie  einen  Chor 
bildeten. 

H.  Mf^vcr  f'Gescluchtn  der  bild.  K.  bei  den  Griechen  II.  I9) 
nimmt  mit  Ileyue  an,  dn>  GaTizc  habe  niclit  aus  Er/.,  f.ondera 
hauptsaclilich  aus  Steiueu  beslaudeu,  und  die  reiche  Bihlcrverzie- 
run^  vielleicht  aus  Marmor.  Dass  Batliycles  sein  Werk  aus  Stein 
▼ertertigt,  scheint  ihm  aus  dem  Umstand  sidi  zu  cr::;cben,  dass  an 
dem  Grabmale  d«"^  Hv  w-inthus,  welches  der  Göttersaule  mm  T'iiss- 
gestcUe  diente,  und  ehcu  so  reich  als  der  Thron  mit  Bildcru  ge- 
schmückt war,  einer  kleinen  bruuzcaea  Thüre  Erwähuung  ge-> 
schiebt,  wodurch  am  Feste  des  Hyacinth  das  Todtenopfer  &rge»' 
bradit  ward. 

Dass  Bathycles  aus  Magnesia  am  Mcander  war,  hat  Heyne  (Anliq. 
Aufs.  1.  108)  aus  der  Bildsäule  der  ultvHotppivif-'Aprt^Ht  die  er  in 
Amyklä  weihte,  richtig  bestipimt,  doch  über  die  Lebenszeit  des 
Künstlers  haben  sich  Zweifel  erludien.  Einige  glauben,  das« 
der  Künstler  schon  vor  Solons  Tod  geblüht  habe.  Diese  Bestim- 
mung rührt  aus  einer  unverbürgten  5age  her,  Bathycles  habe  eine 

Soldene  Schaale  hinteriasseu,  weldte  uacli  seinem  letzten  Willen 
em  Weisesten  gegeben  werden  sollte.  Diese  Schaala  nun  trug  ein 
vertrauter  Sklave,  welchem  die  Vollziehung  des  Testamentes  obla^, 
bei  allen  ilen  hcl  minten  Weisen  Griorhenlands  herum,  inilom  ihn 
einer  zum  auderu  sandte,  mit  der  \  ersicheninf^ ,  driscllx-  -.ci  ^vet- 
$er,  bis  endlich  die  Scliaalc  dem  Apoiio  geweihl  wualc.  öolun  war 
einer  dieser  sieben  Weisen,  und  starb  Ol.  55>  2,  also  musste  sich 
diese  Begebenheit  noch  früher  ereignet,  und  noch  früher  Bathycles 
sein  Erben  geendet  haben.  Tliiersch  glaubt,  dn=;-  dr-r  Künstler  Ol. 
29  r^ohliiht,  und  den  Thron  verlertiget  habe,  un  I  z>var  aus  der 
iieute  des  zweiten  messeuischen  Krieges;  dagegen  bei;uuptet  Voosius 
in  epp.  myth.  II.  188»  dass  er  nur  zu  Crbsus  Zeiten  habe  blühen 
bönnen,  und  dieser  Meinung  stimmt  auch  Qualremcre:  Jupiter 
OTynipi^n  S.  200,  und  Welker:  Zeitschrift  ITir  die  Geschichte  der 
alten  iiunsl  I.  283,  bei.  Crösus  zerstörte  Ol.  58.  3  (siö  vor  Chr.) 
das  Lydische  Keicii,  zu  welchem  auch  Alaguuäia  gehiale,  und  nun 
Hoben  viele  Familien  theils  nach  Italien  und  Gallien»  theils  auch 
nach  Griechenland.  Unter  diese  Auswanderer  kann  man  auch  den 
JBathycles  zählen,  der  mit  mehreren  andern  magncsischen  Künst- 
lern nach  Sparta  gekommen  scyn  durfte.  Sillig  Cat.  artificum  S. 
105  glaubt  nun,  dass  ^s  nicht  weit  gefehlt  sei,  wenn  man  annimmt, 
dass  Bathydes  Ol.  60  seine  Kunst  geübt  habe.  Die  Hauptquelle 
des  Irrthums  findet  dieser  Schriftsteller  in  der  Sage  mit  derocbaa- 
le»  die  hier  nicht  tu  Üetracht  kommen  darf. 
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▲nfialknd  Ueibl  ••  ladMitii  Mnoch,  datt»  WMta  die  bezeichne- 
tea  Weihgeeehealie  sur  Zeit  des  Crosus ,  in  einen  Zettraum  yon 

Ol.  51  bis  58  eiitstan JcD  ,  Pausanius  Umstünde  gemacht  hätte ,  eine 
fio  bekannte  Zeit  air/nj:^pbon ,  und  dass  x^erade  fremden  Künstlern 
die  Arbeit  anvertraut  wurde»  und  die  einheimischen  zurucKstt'hcu 
•  muMten.  DU  Schwieragktit  TvrtdmiDdet,  wenn  man  mit  Thiersch 
eine  ürubere  Blütkeseit  dct  Küaatl«»  annimmt* 

Batlovvsky,  A.  j  ein  sehr  geftchicktcr  Maler  in  Dresden,  aber  von 
Geburt  ein  Böhme.  M.  Bodenehr  «lach  l6g2  nach  ihm  daa  Bild- 
nisa  von  Georg  Meister. 

Batoni  (BaUom)^  Pompejo  Girolamo^  EUstoricnmaler,  geb.  zu 
lUieca  lt08i  gest.  zn'Rom  1787»  dac  letzte  Sproasling  der  aanztieh 
auagearteten  italienisdien  Schiden»  der  beste  Maler  seiner  Zeit. 

Bis  in  sein  siebentes  Jahr  schien  er  so  dumm ,  als  er  ungestaltet  - 

rrar;  es  Llich  ihm  nnrli  7cit1ebens  etwas  T  inMsches»  das  man  aber 
leiclit  übersah,  wenn  man  ihn  näher  hcnncn  lernte.  Ge.ji^cn  seine 
Neigung  widmete  sein  Vater»  ein  Galdsclimiedy  ihn  seiner  Kuust. 
Diese  gab  ihm  Gelegenheit,  sieh  in  der  Zeichnung  zu  üben,  und 
die  Art,  wie  er  den  Auftrag  der  Lucccser,  einen  goldenen  Kelch 
von  erhobener  Arbeit  zum  Gesoh(»nh  f  iir  Benodiht  \  III.  lxl  arbei- 
ten, ausführte,  bewies  sein  grosses  Talent  iur  diese  Kunst,  llier- 
aul  iaud  er  unter  mehreren  Adeligen  Freunde»  auf  deren  Kosleit  er 
•ich  nun  der  Maleret  widmen  konnte«  S.  Conca  und  Masucci» 
die  damals  berähmtesten  Meister,  waren  seine  Lehrer,  aber  nicht 
seine  INIu^^ter  in  der  liunsti  ihn  i'esseltan  Aaüaera  unsterbliche^" 
Werke  uiul  tl  e  Natur. 

Die  sclione  Tochter  des  Anisohers  über  die  Farnesina  war  indess 
die  Ursache,  da&s  sein  Genie  6ich  nicht  su  irüh  zeigen  konnte,  als 
man  hatte  enmten  künnen.  Mit  dieser  Termahlte  er  sich  in  sei- 
nem 22*  Jahre,  und  da  ihm  seine  damit  unzufriedenen  Gönner  ihre 
X^ntorstiitzung  entzogen,'  so  nöthij^e  ihn  die  Dürftigkeit,  eine 
Menge  Portraits  und  Copien  zu  übernehmen.  Aber  auch  die«; c  letz- 
teren erwarben  ihm  bald  den  ^uhm  eines  vorzüglichen  Zeichuers, 
▼on  dem  man  aber  behauptete,  dass.ar  im  Colont  zurück  sei.  Von 
mm  an  häuften  sich  die  ehrenvollen  Aufträge  bei  ihm,  und  er  ver- 
fertigte eine  Mcn^e  vfin  Gemälden  für  Kircli'-n  und  Capellen,  in 
denen  er  bei  oft  schon  bearbeiteten  Gegenständen  bald  durch  die 
Idee,  bald  durch  Wahl  und  Anordnung  neu  zu  eeyn  wusste,  wah- 
rend er  immer  durcli  die  Wärme  seines  Colorits  und  die  Grazie 
seiner  Figuren  anziehend  war.  Desshalb  war  ihm  auch  die  Ehre 
zugedacht,  ein  Gt'miüde  Ilir  die  I'cterskirche  zu  verferliijen ,  wel- 
ches in  Mosaik  gesetzt  werden  sollte.  Der  Gegenstand  war  die 
Geschichte  Ton  Simon  dem  Zauberer,  weicher  en  der  Carthause 
aufbewahrt  wird.  Die  Uebertragung  in  Mosaik  unterblieb.  Eine 
Mcnp^c  rVTadonnenbilder ,  heilige  Familien,  Heilige  bciderlc-l  Ge- 
schlechts, historische  und  allegorische  Gemälde  verfertifrte  Hnttnni 
ausserdem  für  Privatpersonen,  und  unter  diesen  zeichnet  man 
besonders  eine  hail.  Familie  aus,  weldhe  der  damaliffe  Grossfurst 
Faul  für  1000  Pistolen  kaufte.  Für  die  Kaiserin  Camarina  malto 
er  eine  Thclis,  ^vip  sie  den  Achilles  von  dem  Centauer  Chiron  zu- 
rück erhalt,  und  die  Enthaltsamkeit  des  Scipii» ,  beide  in  der  Fre- 
mitage  zu  Su  Petersburg.  Für  den  König  von  Polen  volleudele 
er  xwai  3oenan  aua  der  Geschidite  der  Diana  >  fär  den  König  von 
Preussen  die  Familie  des  Darius ,  wie  sie  aich  vor  Alexander  nie- 
dcrv\irft,  worin  man  besonder?  dl''  Abstufung  der  Gemrifhsbewc- 
guDg  bc^Tundert;  die  Dresdner  Gallerie  besitzt  von  ihm  die  allbe- 
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kannta  tcniga  Magdalemi,  Batoiii  betatt  eto  aaturtlehes  Talent 

cum  Gefälligen  und  Naiven«  nvesswegen  ihm  jugendliche  wcIbUcho 
Figuren  oft  reizend  jjoluniTcn  sind.  Unter  diesen  zoiohuet  dii» 
Ma!:^;dalcna  ans.  Sh*  hir  rirrhrhe  Formen,  anniuthiL^o  Z.ü^e  ;  mau 
Kanu  dem  Werke  luiciiL  auAchcu.  tiagl  iiciur.  Aleyer,  dass  der  Iliinäl' 
ier  solche»,  wen^  Ton  der  Wahrheit  abweichenil,  einer  jungen 
hübschen  Römerin  oadigabUdet  hat;  mit  der  Reue  scheint  et  tht 
l^nnni  lialbcr  Ernst,  und  sie  thut  nur  bii«:<f>rii^ ,  um  desto  rei- 
zeadcr  zu  erscheinen.  Eine  andere  Magdalena  ist  in  der  Eremi- 
tage  zu  Petersburg.  ^ 

iLa  seinen  Torzüglichston  Arbeiten  ^hort  auch  das  von  allen 
▼ier  Wcltthctlca  angebetete  Herz  Jesu,  eine  grosse  Altartatei,  >vel- 
che  1780  die  Kun!i»in  von  Portugal  für  eine  von  ihr  erbaute Rircltu 
zu  Lissabon  vcrlcriigcn  iicss;  ferner  die  Decke  der  Ciallerie  Colonna 
zu  Rom  und  die  Stadt  Marino,  unter  der  Gestalt  einer  jugcndlicliou 
■weiblichen  Figur  darj^estellt,  in  den  obern  Zimmern  der  Villa 
Borghese.  Auch  in  Böhmen  und  Mähren  sind  einige  schöne  Btl* 
der  von  Batoni's  Hand  /.u  linden. 

Der  von  ihm  gemalten  Bildnisse  ist  eine  fast  unglaubliche  Meu- 

fe.  Ausser  dreien  Päbsten:  Benedikt  XIV.,  Clemens  XIIT.  und 
ius  VI.,  hat  er  fast  alle  fürstlichen  Personen,  die  zu  seiner  Zeit 
Rom  befruchten,  abgebildet;  unter  diesen  auch  Joseph  II.  und  des- 
sen Bruder  Leopold  von  Toscana,  wolür  er  nicht  blos  von  Joseph 
und  der  Kaiserin  Maria  Theresia  reich  beschenkt,  sondern  vuu 
erstem  ebenfalls  sammt  seinen  männlichen  Erben  in  den  Adelsta&d 
erhoben  wuade.    Auch  von  dem  Pabst  erhielt  ll  den  Ritterorden. 

Mengs  allein  war  im  Stnndr^  durcli  den  Weg  des  V'erdicustPS, 
nicht  der  Ränke  und  Cabalon,  dem  Batoni  die  ()b<^''';!e  Stollf»,  dio 
er  4o  Jahre  unter  dcu  iluusücru  zu  Uum  behauptet  hatte,  streitig 
XU  machen*  Er  hatte  ohne  Zweifel  mehr  praktisches  Talent  ala 
dieser,  dagegen  war  ihm  Mengs  in  der  Theorie  überlegen.  Nach 
dem  Tode  des  letzteren,  den  sein  älterer  Nebenbuhler  überlebte, 
erhob  »ich  gegen  Batoni  eine  Parlhei ,  die  den  clirwürdigen  Greis 
zu  kranken  suchte,  allein  sie  waren,  nie  Fiorillo  sagt,  nichts  an- 
deres als  Hunde,  die  gegen  den  Mond  bellten.  Er  nat  «war  vie- 
les gearbeitet,  was  vergessen  werden  mag,  allein  auch  Einzelnes» 
was  den  Werken  von  Alaratli  an  die  Seile  gesetzt  werden  kann. 
Heinrich  Meyer  urtlieiU  über  diesen  Künstler  ganz  richtig,  wenn 
er  sagt:  Batoni  besass  Lebhaftigkeit  und  Wärme  desColerits,  aber 
Harmonie  der  Farben,  die  angeo«^hme  Wirkung  und  der  Ton  de« 
Ganzen  gclan^i^cn  Uim  gewühnlich  nicht;  dagegen  muss  man  ein- 
zelne, vurtreftiich  und  mit  äusscrster  Sorgfalt  ;m«£!;cfuhrle  Thcile 
billig  bewuudera4  zuweilen  auch  geistreiche  Kopto  von  kräftigem 
wahrhaiten  Ausdrudk.  Von  seinem  Talente  zum  Gefälligen  und 
Naiven  wurde  oben  gesprochen.  Fiorillo  I.  220  ff.  Lansi  I*  530« 
deutsche  Ausg.   Winckelmann  und  sein  Jahrhuildert,  S.  282  ff« 

Bairachos  uad  Sauras,  berühmte  Künstler  von  Sparta,  bauten 
uiUer  Kaiser  Augustus  die  Tempel  des  Jupiter  und  der  Juno  (nicht 
des  Apollo  und  der  Juno,  wie  Harduin  berichtet)  in  den  Denluna* 
len  der  Octavia.  Es  ist  in  der  Erzählung  des  Pliniiis  eine  Zuthat 
von  Volhtmldirlein  nicht  zu  vprk«Minon,  dass  uamlich  die  iiberrei- 
chen  üaumcisicr  Öauras  und  Bau-uchoü  (Eidechse  und  Erosch)  aus 
dem  armen  Sparta  den  Römern  auf  ihre  Kosten  prachtvolle  Tem- 
pel bauen,  in  der  Aussicht,  dass  sie  ihre  Namen  darauf  setzen 
riiirfVn.  Die  Sage  selbst  hat  sich  offenbar  an  dem  Frosch  und  der 
Fi  ieclise  an  einer  Öauic  jenes  Temp(»U  gebildet,  die  Piiniu?  r^k  ni 
cuiumuarum  spuis  gearb«ilet  amuhrt,   und  Vvtuckelmauu  lu  ^. 
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ZiOrmso  m  dwswei  Conroliilt»  «ioM  tchStttn  )oiiltcli*ii<j«pitäU 
wieder  gefunden  hat.  <WiackelmMin's  \Verke  I.  S.  379  uua  die 
Anmerk.)  Das  Kapital  ist  von  dcv  ^rössien  Schünhcit,  und  i\\<» 
Arbeit  der  beiden  Tlii-rc  in  «ler  MiUc  der  Convolutcn  sclir  Inin. 
Hirt  will  in  der  üeschichLc  der  üaukunst,  S.  244»  dic&c  beidun 
Ktinsüm  ttaekt  alt  Bildluiiier  «ad  Baonieiiter  Merkeniieii,  eoaderii 
hilt  »ie  bloss  für  geschickte  Steinauitxeti  von  übermüchtigem  Hcich- 
thum,  was  ]edoch  Thicrsch  nicht  zugeben  zu  dürFcn  glaubt  S. 
dessen  Epuotien  der  b.  Ü,  unter  den  (kriechen.  Zweite  Aufl.  S.  301 
Anmerk. 

Battaelia^  Dionisio,  Maler  zu  Verona  um  15 '»7.  Unter  den  Oe- 
maldea»  die  er  fär  eeuk«  Geburtsttadt  fertigte,  rilbnl  Potxo  beaoti* 
den  dia  beil*  Barbara  in  St.  Eiifemta«   Lami  II.  d.  Atiif^.  t36« 

B&ttagliey  dGÜe^  Beiname  vuu  M.  A.  CertjUGZii  und  F.  IVIanti. 

Battaglini,  Jean-Baptiste-Fran9ais,  üeschichtsmaler  Paris, 

fcb.  zu  Nizza  IjQty.  Schüler  vun  IJ^avid,  in  dessen  Weise  seine 
Verke  auch  ausgeführt  sind.  Dieser  geschickte  Küttttler  ▼tHjer* 
tigte  mehrere  Oemaldt,  QOter  denen  man  besondert  nennt:  Dia 
Baronin  de  Charance»  wie  sie  auf  dem  Todbette  ihre  Kinder  sc|;- 
nct,  6  auf  4^  Fuss  (I8l4),  Ludwig  X^^.,  sein  Testament  schreibend» 
— 4  i'uss  (l8l9)t  Maria  Antoinette  in  der  Conciergcrie »  —  4 
Fuss  (1822}.  Die  zwei  letzteren  Gemälde  erwarb  me  Oanphina, 
und  gab  ua  der  Melle.  Condö  ßir  den  Temple*  In  Brüssel  befin- 
det Sich  von  ihm  d'm  Auferstehung  (10  —  7  Fus<;)  i325  ,  »ind  ztt 
Genua  im  Besitze  des  !VTar(|ins  PalTavicini  die  Extase  der  hoil.  The- 
resia (3^2  Jt  uss).  Battagiiui  verfertigte  auclt  mehrere  Portrait«» 
und  fiindicliaftani  Gäbet. 

Battem  ,   G.    s.  Bathem. 

BatliateUi,  Peter  Franz  ^  ein  guter  Perspektivmaler,  Schüler  ran 
Hianm,  Cnrli.  £r  arbeitete  zu  Bologna  und  Parma  um  i6iO. 

•in  alter  BUdbauw,  dessen  Plinius  erwähnt,  ohne  die  Zelt 
seiner  Blüthe  und  sein  Vaterland  zu  bestimmen.  Er  fertigte  Ath- 
leten, Bewaffnete,  Jii^er  und  Opfernde.  Im  Tempel  der  Coucordia 
zu  Kom  sah  man  von  ihm  Apollo  und  Juno. 

Die  besten  Pariser  Codd.  haban  Bation»  andaiyi  Batoft»  Sillig 
Cat.  artif. 
Battom.    S.  Batoni. 

Battoni  ^  Joseph,  ein  irriger  Name  fiir  Joseph  Botuni.  * 
Battunu  s.  fiatbein* 

Bftt^i  anglischer  Capitain,  ein  trefiFIieher  Zeichner,  der  mehrere  Rei- 
sen unternahm,  um  an  Ort  und  Stolle  die  schönsten  Gebenden  auf- 
zunehmen,   die  er  dann  in  Kupfer  stechen  und  zu  Pracl^twerUen 
vereinigen  lieit«  So  verdankt  man  ihmi 
Franoi  tcanary,  in  Imp.  8. 

German  scenery,  die  bes«M)ders  Ansichten  von  Wien  tind  der 
Donau  enthalt,  welche  er  auf  einer  1820  zu  diesem  Ikdmfi» 
unternommeaeu  Heise  zeicbneta,  und  von  Heath  u.  a.  in  Kupier 
•tedfcan  Uati. 

Waith  scenery«  gestochen  von  Finden» 

Saznn  Sccncrv. 

Im  Jahre  1Ö2(1  ertchir.n  d:c  erste  rsninii^er  von  dorn  PracKtwerhe; 
Sclcct  vieni  of  ü\c  pniicip.il  cilic»  ui  Buiupa. 

Na4ler's  KütiMtUr^Lex,  I.  Bd.    ^  21 
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Mit  Ruhm  muss  auch  ciuc  Zeichnerin  dieses  Naiaent,  Mist  Bat- 
ty,  genamil  werden.  Von  ihr  eincl  die  Zeiehnun^«i  su  der  Ilaliaa 

tccnery,  6o  Ansichtea  in  Imp.  8««  die  vob  ▼endnedenen  KümUern 

in  Kupfer  c^f^tochen  wur^lcn.    Tl%  gibt  davon  zwei  Avifla^n. 

Der  Capitaiit  IJatty  und  diese  Miss  verfertigten  also  die  meisten 
Zeichnungcu  zu  der  European  sccnery,  dem  weitläufigen  und  kott- 
basea  Werke  in  5  Abiheilungen,  des  mx  London  erediien« 

liütliere  Naehrichten  können  wir  über  dieM  Eiinsüer  nicht  ge-  « 
ben ,  nncl  auch  über  jenen  R.  Batty,  den  Füssly  einen  Zeichner 
und  KupieruUcr  nennt,  haben  wir  noch  nichts  erfahren.    Er  gab 
/    mit  Thomas  Langlcy  die  Plane  und  Aufrisse  des  Schlos&es  zu  Wind- 
lor  auf  5  B1.  herauf.  Vielleicht  itt  er  mit  dem  umrigen  Eine  Feraon. 

Baudelocque,  Mme  ,  Landschaft&malcrin  r.n  Paris,  Schülerin  von 
Watelel. ,  Diese  Künstlerin  brachte  1824  mehrere  Ansichten  aiir 
KunataufatellQng. 

Baudeniüllt^  J  y    ein  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  in  dessen 
Verlage  mehrer^e  Werke  ersdiieneu,  die  mit  „chex  Baudemont**  be* 
'  xeichnet  lind.  Er  celbst  aeheint  wenig  geatochen  xu  haben. 

Baudesson^  Nikolas,  geschickter  Früchte-  und  Blumenmaler  In 
Oel  und  Freico,  geb.  sn  Troyes  1609,  gest  so  Paria  168O.  Br  ar- 
beitete zu  Rom  und  Fiaris,  und  erwarb  sich  mitaeinen  Werken  di« 
Achtung  der  Kunstfrcnndr.  Sein  Sohn  Frans  malte  mit  gleichem 
Ruhm^.   Surb  1713,  O9  Jahre  alt. 

Bandet 9  Stephan  ^  Kupferstecher,  geb^  au  Blois  i643,  {^est.  zu  Pa- 
ris 1716.  Er  lernte  zu  Paris  nnd  ging  dann  nach  Italien,  Vro  er 
die  Manier  und  das  viereckigte  Korn  von  Bloemaert  angenommen 
zu  haben  scheint,  doch  mit  weniger  Geschmack  und  Einsicht  als 
aoin  Muater.  deine  meisten  Arbeiten  sind  mit  Tieler  Nettigkeit  aus- 

feführt,  aber  andk  mit  jener  Härte,  welche  das  Metall  verräth ; 
ie  Extremitäten  zumal  sind  nicht  immer  gut  angegeben.  Nach 
seiner  Rückkehr  aus  Italien  vereinigte  er  oft  die  Nadel  mit  dem 
Grabstiehel ,  und  bradite  alsdann  Blätter  hervor,  die  Werth  haben, 
und  denen  von  J.  P.  Poilly  ähnlich  sind.  Udierhaupt  kann  man 
bei  all  obigem  Tadel  mehreren  seiner  Stiche  grosse  Achtung  nicht 
versar^en.  Seine  geschätztesten  Blätter  sind  nach  Heller: 
Adam  und  Eva  nach  Dominichino  i6d7;  H»  26  2^*  8       Br.  20  Z. 

2        (4  —  7  Rthlr.) 
Motea  schlägt  an  den  Felsen,  nach  Poussin;  IL  iS  Z.  Br, 

24  Zoll.    (30  —  56  Fr.,  Brandes  7  Rthlr.) 
Der  kleine  Muses  verschmäht  Pharao'«  Krone,  nach  demselben; 
Ä  10  Z,  5  L.,  Br.  24  Z.  10  L.   (Brandes  U  Kthlr.,  Wiukler 
2  Rthlr.  1^  Gr.) 

Die  Verehrung  des  goldnen  Kalbes,  nach  Poussin;  H.  19 Z.  5Ln 
Br.  24  Z.  6        (Bmndea  a  Bthlr.  t4  Gr*t  Schneider  2  Rthlr. 

21  Gr.) 

Der  Raub  der  Sabinerinnen,  nach  demselben  j  H.  20  Z.  9L.,  Br» 

26  Z.  6  L.  tBrandes  9  Rthlr.  12  Gr.) 
Die  heil.  Familie  an  der  Maun  .  üach  Poussin;  H.  19  Z.  3  L.» 

Br.  24  Z.  6  T..    (Branrlps      lUlilr.,  Fraupnhfil/,  6  fl.) 
Die  Steini^iuic;  St.  Stephans,    nach  demselben  1072:    H.  16  2i. 

6  L.,  Br.  iz  Z.  6  L.    (Valois  ^9  Fr.,  Brande«  2  RÜilr.) 
4  Bl.  grosse  historische  Landschaften,  nach  damaelben  i684;  H« 

21  Z.,  Br.  27  Z.  9  L.   (Brandes  t2  Rthlr.  16  Gr.) 
Die  Ssinariterin.  nach  Albani;  U.  l4  2^  4  L*»  Br*  10  Z.  5  !<• 

(Brandes  4  Hlhlr.) 
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4  Bl. :  Die  vier  Elemente .  uach  Albaui  löOS  l  U.  23  Z.  3  L.,  Ür. 

21  Z.  9  L.  <BHiMla«  12  Rlhlr*)  ' 
Joubcrt  erwähnt  noch  Ton  ihm: 

Die  Gcsc!iic!i\e  <ler  Venus,  in  4  grosien  Blättern,  nach  Albaiu. 

Die  Israeliten  um  das  guldue  Kalo  tanzend,  nach  Poussin. 

St.  Augustin  und  St.  Wilhelm  im  Gehet,  nach  Lauiraucu.         ^  * 

Seclis  Limdschaften  mit  Fi^nn ,  nach  8.  Boordon  l664« 

Die  Pest  von  Azot ,  nach  demt«lbeii*  Di«  erston  Alldrücke  haben 

den  Namen  Gay  tun. 
Eine  |ieil.  Familie,  mit  ät.  Anna  und  Su  Johann. 
Venuf  und  Amor.  ^ 
Die  Zeit',  welche  die  Wahrheit  beschützt;  alle  nach  8.  Bourdoo. 
4  grosse  Landschaften,  nach  S.  Bourdon,  dem  Prinzen  Ton  Condd 

zugeeignet,  mit  histurischer  Staffage.  * 
Vier  andere  nach  demselben  Meister,  ITOI ,  Ludwig  dem  Grossen 

zugeeignet.  Diese  8  BI.  galten  bei  Valois  55  Fr. 
Die  4  Jahreszeiten,  nach  S.  Bonrdon,  vier  crosse  Landschaften. 
Die  Malereien  der  (pfoesen  Stiege  wa  VersailiM  von  Lebmn,  in 

7  Blättern. 

Baodmiiny  Anton  Frans»  Knpfinttecher,  ^cb.  ca  Dixmnde  i6)0, 
gest.  zu  Paris  1700.   Dieser  Kiinstler  war  ein  Sdiiiler  von  Van  der 

Meulen  ,  nach  welchem  er  auch  mehrere  Blätter  gestochen  hat,  die  - 
mit  cinorn  Monogramme  bezeichnet  sind,  oder  auch  den  Namca 
des  Kunstlers  tragen.  Hebert  8«gt  iu  »einem  dictionnaire  pitlu» 
resque,  dass  sn  Brüssel  swei  Bruder,  Frans  und  Anton ,  alf  Kunfar* 
«fescher  gelebt  haben,  es  ist  aber  nicht  zu  entscheiden,  ob  aiese 
Angahe  Grund  habe.  Mit  diesem  KunsUer  gingen  üborTiitipt  Ver- 
rrechsKinc;cii  vor,  namentlich  mit  Boudewyns»  dem  Landschaftsma- 
ler, der  mit  Jiuut  arbeitete. 

Di«  BlSlter  ds«««s  Känsder«  tind  in  «inem  frei«»  Style  mdirt 
und  Ton  guter  Wirkung.   Die  vors&glichsten  sind: 

FineTolge  von  sechs  Landschaften,  mit  Fic:tiren  ,  M.  qu.  Fol. 

Eine  andere  von  sechs  Landschalten,  mit  Gebäuden  und  Heisen- 
den, gr.  qu.  Fol. 

Eine  Folge  von  acht  Lmdsohaflan,  mit  0«bind«a  n«d  Fagnren» 

gt.  QU.  Fol,  ^  ^  ^ 

Eiuc  Hirsch jagd»  dem  Marquis  Ton  taonrois  »ig««ign«t>  ^ehr 

gr.  qu.  Fol. 

Eine  grosse  Hirsch) agd ,  rcidie  Composition,  sehr  gr.  FoL 
'  Ein«  grosse  Landschafl  mit  d«m  Zuge  d«s  KiMiigs ,  nach  Vineen*  ' 

nes,  dem  Carl  Le  Brun  zugeeignet,  sehr  gr.  qu.  Fol. 
>  Eine  grosse  Landschaft  mit  der  Reise  der  Königin  uach  Versailles» 
dem  Duc  de  Nuailles  zugeei^et,  sehr  gr.  qu.  Fol. 
Zwei  sdiön«  Phtspecle  italienischer  Gärten,  nach^A.  Genoels, 
gr.  Fol. 

Ansichten  der  Schlösser  von  Jotts,  Versailles,  Vtncennes,^  Fon- 

taiuebleau,  in  qu.  Fol. 
Ansichten  der  Städte  Besancou ,  Ardes ,  Gray,  Betliuna ,  St.  Lau- 
rent de  la  Roche,  gr.  Fol. 

Baudouin  (Baudovin),  F.  A,,  ci  n  französischer  iAIi  niaturmalcr, 
Schüler  von  F,  Boocher.  Er  malte  auch  in  Wassertarben  und  lie- 
ferte Gemälde,  die  die  Kenner  sowohl  iu  iiinsicht  der  Composition 
und  der  Harmonie  Ar  Farben,  als  auch  auf  das  Geistreiche  seiner 
Figureu  und  die  künstliche  Anwendung  der  Gru(>pcn  hcirledigcn, 
Dus  T.ehen  der  heil.  Tunglraii  malle  rr  in  v<'rsr!iiedenen  Stucken. 
Er  war  der  Schwiegcrsohu  seines  Lblacr«^,    i  la  er  in  Darstellung 
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^4  BaiidoiÜD,  SimoaBeiuS  Graf you.  —  Bauer»  Wüh*  Oottfr. 

wwüchtigcr  AiiOriiie  nichu  nadigab.  Staib  um  I7?0  in  der  Blüth« 
seiner  Jahre,  als  Mitglied  der  Akademie. 

Baudouin,  Simon  Rene  Graf  ron,  ein  ofr.zicr  der  Leibiwa- 

die    «eb.  172S,  ätete  e'me  Sammlung  von  63  Foliobl.  mit  hnegs- 
.      fibttDgen  von  ol-ener  FrflTKlunij;  einige  Schlachten  nach  Farn^ceU 
klohic  LaudscUailett  »ach  Miciiaut  u.  a.    Seme  Blatler  tuhrt  Hci- 
nccke  an. 

Baudcuin^  Caspar,  e'm  i^eschiclucr  naiiVin  lischor  Land5chafUu\alcr, 
.  der  auch  FandM  haripn  und  Stadle  in  Kupier  gestochen.  Man  treiSS 
nicht  genau,  wami  dieser  UÜnsller  gelebt  haU 

BaudOTUly  A.  S.  Uaudouin.  / 
BandoUX  (BaidoUX),  Robert  von,  Kupferstecher  nnd  Kun^tr^r- 
leirer  xu  Amster.laui,  arbeitete  dort  von  1609  -  .^620.  i;^^-'^"  >^"»» 
Ton  ihm  das  Hihlniss  de.  Hroni  r.nzen  von  Daueniark;  die  Gc- 
rrichte  do.  Tobias,,  uad.  Vau  Mander,  5  Bl.(?);  die  Geschicbte  Jo- 
sephs .n  i  l  Bh.  nachL-vaaLeyden.  «P^^'« 
aie  Heinecke  ^crxeichnel.  Trefflich  ist  sein  Such  der  Oeburt  Chnstu 

Baudrighcn.  D.,  Porlrailmaler  zu  Amsterdam  um  l64o.  Ei  tnirdea 

mcl  r  IC  IJildnisse  nach  ihm  gestochen. 
Biindrv  de  BaUac,  Mme.  Therese ,   Malerin  im  natarhislori. 
»clJu  lache,  geh.  xu  laris  iTT-i.  SchÄlerin  y«<^5--^ 

Spändoil<5  Diese  KUosüerm  führte  mehrere  bouai.che  Zeich- 
'    nuulcen  in  Wasserfarben  und  mit  chmesisclier  Tinte  aus    die  Lc- 

S3 fü^die  annales  du  Museum  dnuslolrc  naturelle 
'     liTiSar  lance  Zeit  Zeichcnmeisterin  in  den  k.  Pallislen  Ton  Bwttcii 
«ad  St  Denis,  und  genoss  noch  1830  die  Femiion  als  Mitglied  der 
Ellreni;  "on    8ie  beLdet  sich  wahrscheinlich  noch  am  Leben, 

Baudry  de  Balzac,  3Icllc.  Caroline,  Blumen-  u.  r^üchtemala* 

rin  zu  Paris,  aeh  zu  Mete  ITM.  Schülerin  von  \an  Spandouk. 
Sie  melt  ä  be^  und  auf  PorxelSn  für  die  Mamilahtur  xu  Sevrcs 
2nd^i  eech.  Jahre  Zeichnnn.slehrcnn  im  k.  ^^ll^^^-J"- 
nis  Im  Tnbre  if-^i  brachte  sie  zwei  schone  «^^J«  .'^"^^  St^ 
rtellun"  e. neu  korl>  mit  Früchten  und  emen  Strohhut  mit  Blu- 
«p«  ^efiilli  icdes  Gemälde  22  Z.  hoch  und  2^  Z.  Ge??on- 
MU  iif     ih^^  ein  Atelier,  und  gibtUnterncht 

in  der  Oel-  und  Forxellanmalerei.  <weL 

Bau  dun.  S.  Baudouin. 

Bauer,  Ferdinand,  der  ßrosstc  Pflan»enmtler ,  der  in  f^^^ 
lebte    V.  VC  seine  prächtigen  Werke  beweisen.   Im  Jahre  1 . 95 
IcWeuen  XU  London.  wo%r  im  D-  nste  der  Königin  f 


•ftA-s    Hi«r  sind  die  versciiie  i  ncn  i  u  ui«:i...> .  ^    -  -  ,  . 

j2S'iw,a^ng«n-nVr.r  Ae.t=,  Zweite  J'^^'^i^ffr^'' 
■  S  k«»"h.  rnrf  schön...  liUUcrn  dorgest-lU.    Er  starb  om  1«19. 

Bmer,  Wilhelm  Gottfried,  .in  Jetzt  lobender  ror^ra.lmaler,  d« 
x„  Vrohhnr,  ,"70  .eboren  «urdc  und  .ein«  ixuu.l  m  Lc.pnß  übt 
Er  Terdicnt^ciner  threnvollcn  Er%vahnung. 
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Baucrni'eind,  Georg  Wilhelm.  —  Baumbach,  CurL 

Baacrrtfeind^  Georg  Wilhelm^  ivap  ferste  eher  aus  ^uruber^.  Kam 
nach  Copenhageu ,  nud  erhielt  dort  1759        «rsten  ^reis  iiir  sein 

frusscs  Blatt:  Aluse:»  vur  dem  brtnnendeu  Dornbusck,  In  Schaan- 
unsl.  Im  Juhrc  17Ö0  begleiteto  er  illc  Ilterarli.c  |ie  (.jesellschafl  aU 
Zeichner  auF  ihrer  lleii,«;  in  Ara}>!en ,  slarh  ahfr  am  Bord  scinei 
Schiflc!»  zwtdcheu  Alucliiia  uuci  bumbay  1705*  £^  ha.t  uacL  C.  G. 
Pilo,  N.  D.  MaUies  vu  a.  BUdnitte  gestochen; 

Baugean^  Maler  und  Kunicrstcchcr  zu  Marseille.  Er  malte  Marinen, 
und  »lach  solche  in  KupFcr,  die  von  1806  —  12  die  Ausstellung 
zierten.  Man  zeichnet  besonders  aus:  den  Eingang  in  den  alten 
Haien  von  Toulon ,  den  Hafen  von  Civita- Vccchia,  den  Hafen  von 
Ciotat.  iai9  lieferte  er  mehrere  Blätter  für  die  Nouveau  voyaga 
pittorcs(|ue  de  France.  Gäbet, 
Dieser  Künstler  scheint  nicht  mehr  am  Leben  su  s^yn. 

.  BflU(]^n  t  Tjubin  9  der  l^loinf  Gtililn  .'"^nariTil,  ein  Historien  >  und 
L.and&chail2imaler  zu  Tari^  um  1050«  Lr  zog  in  seinen  Werken  dia 
Natur  tttcfal  sehe  su  Rathe,  und  trird  desshalh  nicht  eben  den  gu- 
ten Landschaftsmalern  beigezählt.    6ein  vor/.üf;lii-h5les  Werk  ist  die 

IM.-irlr>!-  Bartholomäus  in  ninrr  rlcr  HnipTh irchcrn  ZU  Paris. 

Ausserdem  malte  er  aucli  £rr(.<;se  Carlous  hir  ilie  Gobchus.  L*Asue« 
Y.  Poiüy,  Boullanger  u.  andere  liabcn  nach  ihm  gestochen. 

'  Bauioami^  Jahaon  Friedrich.  Poriraitmaler,  ^cb.  ZU  Gera  178 1,  , 

«est.  ZU  Dresden  1830.  Sein  Vater,  eiu  iür  seinen  Platz  geachteter 
üdhaucr,  gab  ihm  die  Aufangsgriindc  der  Kunst,  und  hierauf  ge« 
noss  er  den  Unterricht  des  Malers  Schönau  in  Dresden.  Baumantf 
hatte  sirh  nicht  nur  die  technische  Fertigheit  dazu  erworben,  son- 
dern er  hatte  auch  sein  Auge  für  das  Anßf^-cn  des  Charakteristi- 
schen so  eeübt,  um  auch  beelo  in  seine  Coutcrfeis  zu  bringen. 
Mehrere  Jahre  hat  er  sich  mit  seiner  Kunst  bald  in  der  Oberlau« 
sitz,  bald  im  sachsischen  Hochgebirge  sehr  vielen  Betfall  enror- 
ben,  auch  in  Carlsbad  pjrosse  Anerkennung  gefunden.  Von  I3l6 
an  blieb  Dresden  sein  besländigor  Aufenthaltsort,  \ro  er  seit  182() 
'  als  Ünterlehrer  bei  der  Malerakademie  angestellt  wurde.  Die  von 
ihm  noch  1829  ausgestellten  Portraite  beweiien,  daie  er  in  seiner 
Kunst  stets  fortschritt.  Sie  wqrdan. daher  ▼on  Beschauern  nnfgft* 
zeichnet.  Er  war  ein  Mann  von  anspruchlosem  Charakter  und 
lierzlicher  Freundlichkeit.   Artistisches  r^otizenblatt  von  Bötticher* , 

Bau  mann  9  AndrCSlSi  Formsduicider  nitd  Portraitmaler»  trurde  177s 
zu  Nürnberg  geboren,  kam  aber  dann  nach  Böhmen,  und  übte  da 
seine  liun&t  am  I800  aus.  *  v<*.         .v  4^ 

.  Sein,3fudcr  und  öchüier,  Alexander,  wurde  178^  iu  der  be- 
.seichneten  Stadt  geboren,, un4  übt«  beide  Künsta,  wie  Andreas. 

BftUmbacU^  Carl  ,  Portrailmaler,  geh,  zu  Ballenstrrlt  im  Herzog- ^ 
thum  Anhalt  Bcrnbur^  im  Jalire  17(}\'  Er  machte  seine  ersteu  Stu- 
dien auf  der  k.  Akademie  /.u  IJi'esden  unter  Proicssor  Malthai,  und 
Übte  dann  seine  Kunst  einige- Jahre  im  nördlichen  Deutschland, 
namentlich  in  Münster  und  Brentenv  Bei  seiner  Anwesenheit  iu 
Berlin  (1828)  zofren  ihn  besonders  die  hrrrlirhf^n  Leistuncen  der 
Düsseldorfer  Schule  an,  und  es  eelai^g  ihm  auch  unter  der  Leitung 
W»  Schadow's,  des  «für<Ugen  Direktors  der  Akademie  xu  Düsse!» 
•  dorf  un.l  Hauptes  jener  iiertlhmteaF  Schul»,  mit  Eil'er  und  Emst 
seinem  l  ache  obliec^en  zu  können. 

Im  iit^^nff  nach  Italien  zu  wandern,  fesselte  ihn  das  rege  gross- 
artige  Kuo&itretben  in  München  einige  Jahre,  und  hier  malle  er 
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3iO'  Baumbiicli«  Carl«  —  BanmgUrtcn,  Blairtia  von  den» 


auch  viele  Fortraitt  bedentender  Feraonttt  xur  Tollkoiiuiieiiett  Zu» 

l'rif  ilenlicit. 

Durch  eine  sclirm  gereifte  Bilihm^  liinliinj^lich  iiir  Italien  vor- 
bereitet» &uh  er  2u  Aniang  des  Jaiires  1^33  endlich  das  ersehnt« 
Land  mit  seinen  herrlichen  klassischen  Kunstachlitsen.  Hier  stn- 
dirte  er  bestindirs  nafael*t  Werhc,  seine  edle  Einfachheit,  seine 
treffend  waln-e  AiifT.i^siinj^  der  Ch;iral»tcre ,  seine  pjrtisse  \VnhrlitMt 
im  Culurit.  Auch  »idmcte  er  den  Wcrheii  der  venetianisclien  Scliuic 
sciue  Tolle  Aui'iucrksamkcit,  und  suchte  sich  so,  iudem  er  das  Stu- 
dium dieser  klassischen  Meister  zugleidi  mit  dem  dar  NaUir  var» 
La  ml,  seinem  Ziele  imuier  mehr  £u  nakam*  Am  Bode  daa  Jahraa 
iO^i  kehrte  er  nach  München  rurück. 

In  Baumbacirs  Turtraiteii  erkennt  man  in  der  Auflassung  und 
Anordnung  mehr  das  Streben  nach  einfacher  reiner  JSaturvrahrheit, 
als  nach  glänxcndem  Effekt.  Sein  Colorit  ist  wahr  und  krtffUg» 
mit  feinem  und  fleissigen  Pinsel  behandelt,  und  das  Ganze  von 
sorgfältiger  ModcllinmfT.  Im  Jahre  1Ö52  sah  nian  auf  der  Kunst- 
ausstellung iu  AXuuchea  das  gelungene  Bild  eines  Tempelritters, 
vaeb  eiaam  achonen  lebenden  Srlodoile  gemalt.  Besonder»  tfefflick 
aind  cintga  weil  li«  U  Purtraits  von  ItaUanenimctt»  die  dar  ftümt* 
]ar  aua  Italien  mit  sich  brachta« 

BamneisteTi  Samuel i  Miniatur-  uod  Tomebmlicb  Wappenmalar 
zu  Augsburg.  Er  baaäss  auch  ^rosaa  Geschicklichkeit  in  Daratel- 
hing  der  Vuc^elncftter  nncti  der  Nnhir.  und  fertii^ta  2aick0lllgail  fu9 
üuldschmicdc.    C.  G.  Geissler  war  sein  Scbiiler. 

Baumeister^  O«}  ein  geschickter  öenremaler  von  Gmünd,  der  sich 
bereits  einen  rühmlichen  Namen  cromacht  hat.  Er  bildete  sich  auf 
,  der  Kunstschule  zu  Augsburg,  und  erregte  schon  1821  grosse  Er- 
wartungen durch  seine  Landscliatlcn ,  die  mit  Treue  und  Fleisa 
auagefturt  waren.  Besonderer  Ennrähnung  aber  vardienen  aaina 
Ffcrdcstücke. 

Baimici?iter  fasst  die  Natur  mit  schlichter  Treue  und  Tninü^heit 
auf,  und  sein  Streben  geht  nur  nach  Wahrlieit  und  Sim|>iiciUt, 
ohne  alle  Koketterie  dei  Finaela»  Im  Farbanton  ahmt  ar  dia  alten 
I^iadarländcr  nach« 

Baumebteri  Theodora^  von  Augsburg,  malte  schöne  Blumcostü- 
cke*  Wir  kennen  die  nahem  YerkaltniMa  dieser  Künsderin  mcht» 

Battmer  (Baumer),  George  ein  Bildhauer  und  Arbeiter  in  £!• 
fenbein,  der  1703  zu  Rottenburg  in  Bayern  geboren  wurde.  Er 
lemta  ^a  Anfongsgrfinda  der  Kunst  bei  seinem  V^ater,  machte  dann 
Raiten  nach  Wien  und  Mannhelm,  und  Hess  sich  endlich  in  Mün- 
clien  nieder.  Von  seiner  Arbeit  erhielt  T.  M.  die  Hönigin  Caro- 
line von  Bayern  eine  Krcuzabnehumug  mit  19  Figuren  in  Bas- 
relief. In  dem  Besitz  dieser  kunstliebenden  Fürstin  kam  audi  di« 
•  Bütte  Napoleon*«,  die  unser  Künstler  gcfartiget  hatr  "  Ausserdem 
erbaute  er  einige  Altare  in  den  Kirchan  Bayeroa.  Dti 'J^odeslahr 
dieses  Künstlers  ist  uns  unbekamit  • 

Batimf^lurten ,  Martin  ran  den,  ain  ausgezeichnatar  BiUbanar, 

geb.  zu  ßr;da  lOio.  Er  arbeitptc  in  Frankreich,  wo  er  «üh  Des- 
jardins  nannte,  lür  die  U.  PalKistc  und  Garten,  namentlich  meh- 
rere 6tücKe  für  das  Schlots  zu  Versailles,  die  S.  ihumassin  jgcslu- 
dian  haL  Von  ihm  ^nt  atidi  dia  Statue  Ludwigs  XIV.  aut  den 
Tier  Sklaven  an  dem  Fu^s  esl'^lle,  aus  Blei  ge^sen  und  vergol- 
det,  ehonud*  aut  dem  VU  f  U»»  victoircs.  Dieses  Werk  bewun- 
cterte  jed'^rusann,  iudi^m  mau  i  4tier  nucU  keines  voulsolchar  Grüsit 
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fiaumgfterteii»  Martin  vam  den«      9a«P»  Uebiricb.  W 


ans  einem  Gusse  gesehen  hatte.  Die  Reiterstatue  des  bweiohlieteii 
l  ürsten,  mit  den  i;1u6i^güUern  von  Cuustou ,  hat  h.  U.  J«  Avdnui» 
und  seine  Diana  zu  Versaiiics  G.  EdeiinU  gestochen. 

Die  beiden  emihoten  Statuen  Lndvrigs  XTV.  sind  in  der  Rcto- 
hption  KU  Gmnde  ^o^ugen ;  letztere  in  JLyun. 

Dcsjardins  vrar  IhM-tnr  der  ]\.  AV.ndrniie  und  liatte  eine  l/irobnanH^ 
im  Louvre  ,  wo  er  zugleich  aucli  .seine  »Sc  Iiulc  Icilctc;, 

Er  halte  einen  Sohn,  der  sich  aU  IVIalcr  und  Archtleki  einen  Na* 
men  machte. 

Baumgärtiicr  (Baumgartner),  Johann  Wolfgang  oder 

Wilhelm,  von  Kufstein  gebürtig,  blhicle  sich  »elbst  zum  Künst- 
ler, uud  wurde  ein  fester  Zeichner,  be:»a$s  auch  ein  schuncs  Ta- 
lent im  Erfinden.  Anfangs  malte  er  su  Aug!(burg  Landfchaftea' 
und  'Protpehte  mit  tchrni  r  Architektur  auf  Glas,  widmete  sidi 
aber  dann  der  Üel  -  und  Frescomalcrei.  Tu  i\en  Gej^^nden  um 
.Augtbuff^  sind  die  Kirchen  zu  Gersthofen  und  Ef^genhaussen  von 
ihm  geziert.  Er  malte  auch  die  Decke  des  bischöflichen  Faliastcs 
SU  Morsburg  und  die  Kirche  xu  Peterthausen.  Ueberdtess  xeich- 
nete  er  sehr  viele  Tliesen  n.  a.,  z.  B.  über  4oO  Monatheiliec  fiir 
Masculi  encomia  coelituiim.    Kr  starb  1701  »   'jQ  Jahre  alt.  Iliinn- 

?;artuer  ist  einer  der  ]r>t/.ten  Ghismaler  seirtpr  Zeit,  den  mit  An- 
ang  der  zweiten  liailLc  des  i8-  JaiirhundurU  Ihat  sich  kein  einzi- 
ger Meister  m«hr  in  dieser  Kunst  herror»  und  nur  den  Be- 
mühungen der  neuesten  Zeit  ist  es  wieder  fi^elumf^n,  die  Glasma- 
lerei wieder  tu  heben:  namentlich  wird  ^ie  »n  Mtinchea  durch  den 
Schutz  des  kunstsinnigen  König  Ludwigs  geubU 

BaHmgcirtner,  Johann,  Bildhauer,  ceb.  zu  MemmelsdorF  bei  Bim 
berg  17\\,  gest.  daselbst  1792.  Fr  hildef«»  ^ich  unter  der  Leitung 
des  liotbildiiauers  Dietz  tind  fertigte  nach  dessen  Tode  mehrere 
'  Werke  in  Würsburg,  Malnx  und  Dresden,  wo  er  in  der  Wetk- 
stätte  des  Bildhauers  Tieger  eine  höhere  Bildung  erlangte.  Hier- 
axif  hchrte  er  uarli  Bnmhcrg  zurück,  und  ging  später  nach  Berlin, 
wo  er  unter  and(^rn  Arbeiten  an  den  Modellen  der  vier  Plerdc  auf 
dem  Fotsdamertiiure  arbeitete.  Nach  einer  Heihe  von  Jaiireu  be- 
euehtei  er  die  Heimat  wieder  und  staub  daselbst  Jiekt  Ptatheo|i. 

Baumgarten,  Gustav  Friedrich,  Historien  -  und  Portraitmaler« 
bildete  sich  unter  Hartmauo  in  Dre&deu  zum  ge&chickten  Künst- 
ler, und  liefiirte  beretls  Bilder,  die  in  ErBndung  und  Ausfuhrung 

(  grosse  Verdienste  haben  und  nicht  minder  in  der  Zeichnung,  als 
in  der  Farhenc:ebung  treflTlich  sind.  Fr  malte  vieles  in  Polen  und 
begab  sich  18^5  mit  königlicher  Untt  rstüizung  nach  Rom,  um  seine 
Künstlerische  Ausbildung  zu  voiieudeu.  I>  malte  mehrere  Portrttt^ 
und  Copien  nach  guten  Meistern  und  seigte  auch  in  eigenen  Com- 
positionen  ein  echonns  Talent.  Gegenwartig  lebt  er  in  Bologna» 

Baumgartner,  Johann  Wolfgang.  s.  Baumgartner.         "~  * 

Baumhaucr,  Sebald,  lÜrchner  bei  St.  S.hald  TU  Nürnberg,  war 
nach  Durer*s  Zeugniss  ein  euter  Maler.  iVIan  sieht  von  ihm  in  der  - 
Sakristei  der  Dominikaner  Kirche  eine  grosse  Tafel  mit  dem  Let- 
deik  Christi  vom  Jahre  1513.    Starb  1517. 

£in  Bildhmrr  Joh.  rrird.  Baumhan  er,  von  Tiihtngen,  ar- 
beitete in  der  ersten  ILiUle  des  l".  T;(hrhiinderl';.    Man  Uennt  von 

*       ihm:  Inscripliones  inonumcntorum  quac  sunt  Tubingae  löiT- 

Baup,  Heinrich,  Moler  in  Emnil  uud  Porzellain  zu  Paris,  c  ii  m 
der  Schweiz  1777.  Er  brachte  l8i2  unter  dem  Namen  Dihi  ein 
Porzellaingemaldc  nach  Richard  zht  Ausstellung,  das  die  Valentine 
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▼on  Mailand  Torstellt.  und  1619  dai  Portrait  Ludnig  XVIII.  nach 
Gward»  in  natürlicher  GrosM  auf  eine  Porzcllatn platte  gemalt.  Im 
Jahre  i827  gab  er  unter  aeivem  eif^entlicKen  Nameo  das  Bmdlpor» 
trait  einer  Dame  zur  Exposition.  Dieser  Künstler  erregte  mit  sei- 
nen  Bildern  Auf'sclir'n ,  Hoch  erreichte  er  die  berähaita  Jaif|uotol 
ure,  so  wie  er  ebcitUils  unter  Constantln  stchL 

ir,  Johann  Wilhelm,  ein  bemluntcr  Miniaturmaler  und  Kup- 
icraUcr,  c;ob.  zu  Strassbuif^  lOOO  (tiacli  andern  lölO),  gest.  xu  Wien 
l64o>  öciu  Meister  war  irricdricii  Brentel ,  der  Kleine  Gemaida 
mit  aiitierorckntlidiem  Flaiaae  in  Wa^taffarben  mmlu*  Allem  Btaur 
hatte  ein  grösseres  Talent  uad  daher  übertraf  er  babl  seinen  Leh- 
rer durcli  eine  leichte  und  geistreiche  Behandlung  und  durch 
eine  lebensvolle  Wärme,  die  In  allen  seinen  Gemälden  liorr«cbt.  StMue 
Jriguruu  liabc»  Bewegung,  sind  aber  nicht  immer  currekt  gezeich- 
ii«t.  Dagegen  aber  ist  sjeine  Composttioii  und  seine  Einsicht  ia 
die  Perspektive  zu  rühmen.  Nachdem  Baur  sich  seiner  JiÜDstleri- 
sehen  Kraft  bc^vusst  war,  zog  es  ihn  nach  Italien,  wo  er  an  ilcrn 
Herz.oge  von  Brarciano  und  dem  Prinzen  Giustinf  »ni  7\vci  j^iossc 
Gönner  und  Verehrer  seiner  Kunst  land.  In  Kum  malte  er  i'aiia:^tc, 
Gärten»  Ruinen,  Seehafen,  und  zeichnete  die  meisten  seiner  Land- 
■cbaften  in  der  Villa  Madama,  tvo  sieb  die  scbünsteo  Bäume,  die 
herrliclisten  Cascadon  und  die  pracblij^sten  Funtaiuen  seinem  Blicke 
darboten.  Das  Verlaufen,  Schitfc  uud  Seestiicke  zu  malen,  führte 
ihu  nach  ^'capcl ,  alleiu  er  konnte  nur  kurze  Zeit  hier  verweilen, 
indem  er  wegen  einer  jungen  Römerin  diesen  scboneD  Aufenthall 
▼erlassen  uiussle.  Nach  Rom  surücksekchrt,  fand  er  su  Frascati 
und  Tivoli  GegL-nsljnde  zu  malerischen  Darstellungen  und  auch 
in  Venedig  laudeu  1Ö37  seine  kleineu  Unnälde  viel  Beifall.  S^'ü" 
tcr  ging  er  nach  Wien,  wo  ihn  Kaiser  Ferdinand  III.  in  seine 
Dienste  nahm.  Das  baiserlicbe  Cabinet  besass  auch  die  meisten 
Gemälde  von  Baur,  so  dass  dieser  Uof  oft  andern  fürstlichen  Häu> 
sern  damit  Gescbcnl.«'  tnacbtc.  Kiuige  Gcmälilo  von  Baur  findet 
niau  auch  im  sugenuuulcn  Minialurziuiiner  der  k.  ilestdeuz  zu 
München. 

Ausserdem  ist  unser  KünsUer  ebenfalls  als  treffUcber  Kupferste- 

eher  zu   nennen.    1>  liclertc  zahlreicbe  Blatter  (an  500),  die  mit 
einer  feinen   und  ieiclden  Nadel   sehr  jgeislreicb  nns^efiibrt  sind. 
Die  meisten  tiageu  eiu  «Monogramm,  andere  die  Initialcu  10.  W.B. 
Gleiche  Ueseiebnnag  findet  man  Mch  a«f  seinea  Gemälden« 
Die  vorzüglichsten  Blatter  dieses  Künstlers  rind: 
20  Bl.  Schlaclitcn  tu  der  zweiten  Auflage  von  Flam«  StradaV 

Geschifliic  Jos  iiicdcrlaudi«;chen  Ivriet,'e«i:  <|ii,  Fol. 
15  Bi.  auderc  Schlachten,  mit  dem  iitui:  Caprici  lii  \arie  Batag- 
lie$  U.  4>  * 
'  Die  Verwandlungen  Ovids,  die  i64l  in  ISO  Blättern  in  ^nart  er» 
schienen,  und  1681  von  M.  Kussel  copirt  wnrden.   Dies^  drei 
Werke  Baur's  sind  besonders  geschätzt. 
Eine  Folge  von  14  Schlacliteu ,  welche  ebenfalls  den  obigen  Ti* 

iel:  Caprici  etc.  tragen;  kl.  4» 
Eine  Folge  ron  12  smönen  Landscbalien»  mit  den  vier  Elemen* 
ten;  qu.  8. 

Eine  Folge  von  ]8  Bl.  Mudciigurcu  und  Klei  der  trachten  ver- 
schiedener Nationen;  mit  dem  Portraite  des  Künstlers. 

Das  Portrait  des  Ilcrzuf^s  von  Braccianu;  in  Oval,  l636. 

M.  Kussel  i»ab  löTO  eine  Sammlung  der  Werke  J.  W.  Baur*a 
!»eraus ,  imlPi  ».em  Ti»*"!  Tconographia ,  complcct<»nt  in  Pa^sio- 
uem,  iVluacuia,  \  itam  uuiversam  Chritti»  nee  nou  pro»pcctus  rs* 
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rissimonmi  portunm»  jpaJatioruiD»  hcirtbrum,  'hUUiriafuiB  HüaMliiif ifi 
rertttn »  <juae  per  luliaid  «pecutu  sunt  digaac. 

Baury  J.  Georg  y  Mimatnrmaler,  der  «u  Wien  |?45  (^borenmMc  ä 

Er  lerute  bei  S.  Schnintater  und  veH'erüglc  vcrscl^iedcnc  WurUe» 
deren  de  Luca  in  Reinem  gelehrten  OesUTreith  II.  20«/  f^eileTiUt. 

Banr  «rar  SchitUverwandter  der  AKutictuie  der  üüufttc  Wien 
und  starb  gegen  das  Ende  uusers  Jahrhuud^rts. 

Bliur^  IXicoinas^  m  berühmter  Marinemaler,  ^eb.  »u  Il.irltngan 

176?»  Sr)hii  oU\o$  Portrailmnlers  Anton  Bniir.    Er  sollte  das 

Fach  bciues  \  ulcrs  ergreifen,  doch  io<^  ihn  besonders  das  Zeich- 
nen nach  der  Natur  au  uud  die  Darstellung  von  Landsch^rteu , 
deren  er  anfangs  mehrere  iu  Häusern  in  Huiiand  und  Ost  •Fries- 
land  malte.  Einige  seiner  Zeichnungen  lind  uns  auch  ii^Knpl'er* 
Stichen  bekannt.  Das  lach,  in  welchem  er  vor  nllfTn  ^\<h  aus- 
zeichnet, ist  die  Marinemalerei,  in  'ivelcher  er  den  grossen  iiic> 
derländiscben  Meistern  ilatihetfert.  Gegenstände  seiner 'Darstellung 
sind  das  mit  Schiffen  bedeckte  oder  vom  Sturme  aalgcregte  Meer, 
und  Ansichten  vuu  Slrömen  seines  Vaterlandes.  Audi  seine  übri- 
gen Cnbinelsstückc ,  in  Ansli  hten  voti  Sliidtcn,  Lundschat^rn  mit 
IVioudbcUucblung,  und  in  \\  iulcrlau<kchatten  bcsleheuil,  sind  be- 
liebt. Im  Jahre  i807  Uaullo  der  König  von  Holkad  avrei  Gemälde, 
dieses  llünstlers  und  liesä  sie  im  Museum  zu  Amsterdam  aul'stel» 
]en.  Im  iulgenden  erhielt  eines  seiner  Secstückc  den  Preis  von 
5000  Gulden,  ein  (ionuildo.  uelchcs  sich  im  U.  Pavillon  bei  liailt  tu 
beßudcU  Ais  vur^ugiicLi  gelungen  nennt  man  seine  iiursloUuug  des  . 
Bombardements  von  Algier  im  Jahre  I8i6>  und  nidit  minderen 
Beilall  emarben  ihm  i82i  zwei  Ansichten  von  Amsterdam  voa  der  • 
See««»tte  genummcn.  Sfit  dieser  Zeit  schuf  er  norh  andere  treffli- 
che Bilder,  in  dcncu  durch':^jne;if^  die  AVasser  klar  und  durclisich» 
tig,  die  l'crueu  gut  gehallcxi  uud  die  Ölalfage  mit  Einsicht  behan- 
delt ist. 

In  der  Gesch.  der  vaderland.  Schilderli.  von  R.  van  Eynden  und  • 
▼an  der  Willigen  III.  13(>  iat  lein  gestochenes  Bildniss. 

Baur^  Ignatz  9  Historienmaler,  geboren  zu  Grossbausen  in  üayern 

f 723.  Er  mAlte  onter  der  Leitung  des  Direktors  Gunther  und  übte  * 

sich  in  Oel  und  Frcsiu.  Gemälde  letzterer  Gattung  sieht  mau  in 
der  Kirche  zu  Eschenluhe  bei  Ettal.  Er  verzierte  auch  einige  Häu- 
ser zu  Augsburg  und  malle  Dekorationen  für  das  dortige  Theater. 

Baur«  Job.  Leonhard^  «in  geschickter  Bildhauer  in  Elfenbein,  Bols» 

Stein  u.  8.  Vf.    Kr  arbeitete  su  Berlin  und  Augsburg,  wo  er  176p^ 

70  Jalive  nU ,  yt.  rh.    Unter  seine  schtjnsten  Arbeiten  geboren  dia 
Tliateu  Alexandeis,  uack  Le  Brun.    Sielten  S.  45Tf 

BAorleuiir  HaoS^  aus  Nürnberg,  malte  sehr  geschickt  auf  Mauern 
Maria ,  Magdalena  und  den  üeiland.  Starb  um  i$0O*  Fiorillo 
d.  1.  266. 

Balisa  9  Gregono  ^  Mai  er  aus  Majorca,  der  sich  durch  Heiligenbil* 
der  in  der  Weise  Kibalta's  bekannt  gemacht  hat,  ohne  jedoch  sein 
Muster  zw  erreichen.  Huhn»  erwarb  er  sich  durch  die  Marter  des 
heil.  Philippus  bei  den  bartussigcn  CarmcUlem  zu  Valcnzia  und 
durch  andere  Arbeiten  bei  den  beschiihtett  Trinitariem  in  4«f  Kifdia 
dea  heiU  Dominicus. 
Bansa  starb  i6s6  ini  66  Jahr«, 
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BiUiOy  Jokmi  Rnedmch^  KupferstecUcF,  geb.  zu  Halle  1758» 
geit  zu  Weimar  i8i4. 

Er  gehört  «q  den  vorzüglichileB  deutschen  Kupferstechern  und 
Terdient  um  so  tnclrr  Lfili,  Ja  er  die  Ausblldunt^  seines  seltenen 
Talentes  sich  grosstunlhciis  selbst  zu  vcrUauUen  batt.  JNicht  zufrie- 
den blos  für  Buclthändlcr  seinen  Grabstichel  zu  gebrauckai,  wo- 
bei die  Veredlung  der  Kumt  iiothwefidig  gefälirdet  werden  mussle, 
iMgtb  er  ttdi  ITSQ  nach  Augsburg.  Diese  Reise  und  vurziiglirh 
das.  Studium  nnth  den  berühmtesten  Kupt'crsLichen ,  unter  denen 
er  vorzugsweise  Wille  zum  Muster  wählte,  gab  er  seinem  Geschmack 
ein«  bessere  Richtung;  und  seinem  Sdohel  ipehr  FesUekcit,  der  el-  « 
let  MetdUrtige  vemted  und  sich  mehr  dnroli  materiscaeB  Reiz  aus- 
Bctdinete. 

Die  Bekanntschaft  mit  Wille,  mit  dem  er  sich  schrifthch  unter- 
hielt, und  der  gute  Uath  demselben,  gereichten  ihm  zu  grossem 
NuUen.  Audi  fittd  er  in  Leipzig,  wo  er  eich  seit  ua?  bte  kurs 
vor  seinem  Tod  aulhielt,  einen  grossen  Wirkungskreis. 

Er  liefert»  weni|p  historische  Blatter,  um  so  TerdiensHicher  aber  * 
sind  die  Bildnisse  berühmter  Männer,  die  er  mebrentheils  nach 
den  Gemälden  von  A.  GrafF  stach.  Wf)hl  selten  gab  ein  Künstler 
iu  der  Copie  den  Geist  lies  Originals  so  treu  wieder.  Die  Freiheit 
und  Sicherheit  des  Malers  findet  man  ebenso  wahr  in  den  gesto* 
ebenen  Bildnissen  $  die  Fletsdi^artfaien  sind  Yortrefflich  behandelt 
und  jeder  Stoff  ist  in  seinem  bestimmten  Charahter  ausgedrücV.t.  Aber 
es  \x^T  ihm  uicht  genug,  als  ausgezeichneter  Künstler  durch  den 
Grabstichel  zu  qiauzen,  er  lieferte  auch  Versuche  in  Aquatinta,  in 
der  schw^arzcn  Kunst  und  Zeicbnuni^smanier,  so  Vvie  im  Punktiren» 
besass  auch  grosse  Fertigkeit  mit  der  Nadel  umzugehen* 

Bensens  VVerk  eiitbäU  über  200  Stücke. 

Zu  seinen  vorzüglichsten  geh&ren: 

Rosette,  nach  Nctschor;  Fol, 

Die  fleissigc  Uaushau,  nach  G«  Dow,  1766;  IL  10  Z.  i  L«,  Br. 

7  Z.  3  L. 

Artemisia,  nach  Guido,  1770;  H.  12  Z.  4       Br.  8  Z.  9  L. 
Magdalena,  naeh  Battoni,  1780;  H.  12  Z.  7  L.,  Br.  16  6 
Le  petit  Russe,  nach  Rcyn<>1f?s,  I7ö4;  H.  l4Z.  4  I-^.,  Br.  loZ,  zIa* 
Der  Perser,  nach  Mieris,  17Ü9;  H.  10  Z.,  Br.  6  Z.  11  L. 
J.  G.  Frege,  nach  Graff,  17ö2i  Fol.    Die  ersten  Abdrucke  sind 

Yor  dem  Namen  des  Kiinsüeri. 
Gu^v  Adolf,  nach  Fittier;  gr.  Fol. 
Venus  und  Amnr,  nach  Cignam. 

Drei  neben  einander  stehende  Apostel,  nachM.  A.  da  Carravai^ffio, 
ein  vortrefflich  radirtcs  Blatt ,  mit  dem  Grabstichel  beendet  \ 
gr.  qu.  Fol. 

Ein  Mädchen  mit  einem  Kaninchen,  in  schwarser  Kunst,  tedt 

Magdalena  Rassepnrt;  sehr  selten,  in  4- 
Zwei  alte  Kopte,  nach  Rembraudt  geiitrt,  2  Bh,  Fol. 
Der  Bürgermeister  Horn  zu  Freiberg;  Fol.,  sehr  selten. 
Graf  Cxeriiischef ,  eu  Medaillon,  nach  Coehtn;  ebeni.  sehr  seilen« 

Zwei  alte  Köpfe,  nach  Dietrich;  Fol. 

Die  Tvandrrnrlcn  Musiliautcn,  nach  Dietrich ;  FoL 

Etliche  lilaUcr,  nach  Oeser. 

Eine  Folge  von  Bildnissen  deutscher  Gelehrten,  alle  in  11.  Fol.  wie: 
Rabener,  S.  Gcssncr,  Ch.  F.  Weisse,  H.  Lessing,  M.  McndeU- 
f:>hn,  J.  G.  Sulzcr,  K.  W.  Ramler,  Ch.      Hagedorn,  J.  A.  ' 
Ernestl,  J.  J.  ZolliKofcr,  J.  R.  Forster,  J.  J.  Bodmer,  E.  Plattp 
ncr,  S.  F.  N.  Morus;  aUe  nach  Gemälden  vöia  Graff] gestochen. 
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Ferner;  Geliert,  nach  Ocser;  A.  v.  Ualler,  nacU  Frcudenbenper | 
G.  W.  \\  Leibnitx,  nach  Scheits;  L  WiackelouniB,  nach  Sl»- 
ron;  J.  F.  W.  Jerutalem»  nad^  Oeser  |  Ch.  M.  Wi^laod,  nach 

Vou  l'ortrailen  erwähnen  wir  noch; 
IViearich  II.,  nach  Wille;  lol, 
Slaiit^laus von  Polen  ;  8. 
J.  8l.  PüUer,  iiacli  DioU;  4. 
NVilliolin  Pitt,  iKicIi  Jlourc;  f. 
Di  l   liuuiß  von  Prcu&seu,  nach  ii.-jnpel;  \. 
\}vt  König  und  die  Königin  rou  England  i  4. 
'  V^lcr  III.  von  Uutsland,  nach  SchüU;  4* 
Calharina  II,,  nach  druisdhen ;  4» 
John  VVillies,  nach  HugartJi ;  4. 
Jo&cph  IL,  rtiniischer  Uönig;  4. 
Paul  Petruwitsch,  noch  Ardel;  4 
J.  G.  Wille,  nach  ilahn  ;  $. 
(joltriMt'd  ,  na vh  Tischbci'n;  8. 

A.  V.  i'uuiiiuK  l,  nach  Oosor :  ^ 

Michel  Jährlich,  nach  Ii.  Denncr ;  iu  Schwar^kuuftl,  FuL 

Nikulau5«  Graf  Tun  Zinzendori ;  g. 

Hufrath  Schuhart,  uacli  Ocser;  lol. 

Bauiueisler  WinKlcr.  nach  Ciraff;  Fol. 

J.  Thomas  Piichtcr,  nach  d  ni^i-lhen ;  in  8-  und  Fol. 

Johann  lleiniicJi  lliistner,  uacli  Oraffi  l-'ol. 

IM.Klanie  Koch,  nach  demselben;  Fol. 

1  lieilrich  Anglist  von  Sachsen,  nach  GrafT;  Fol. 

Prln/.  lleinrlrli  ,  nu  Prcu<isen,  nach  Graff,  Fol. 

Fcnlinaad  v  un  iiraunsclnvoig ;  F'>1. 

Ut»frath  Böhme  ,  nach  Graff ;  ci.  Fol. 

liotraih  llomniel,  nach  demsemen;  Fol. 

J.  G.  Hii  ludt,  nach  Graff;  Fol. 

I.onisc  Aufrüste  von  Danemarli,  nach  Graff;  Fol. 

Der  üürgeriueisler  Ii.  W.  Müller,  nu«  Ii  -fcimelben. 

Friedrich  der  Grosse,  nach  Graff;  gr.  Aul. 

Peter  der  Grosse,  nacli  Le  Roy;  ct.  Fol. 

Das  l.  f/f.-  ]]]:\u  des  Künstlers  stellt  Christi  ErUarane  des  Vor- 
nohmslen  Gebotes,  nach  L.  da  Vinci  dar;  i^r.  qn.  YiA. 

Im  Jahre  1786  erschien  ein  gedrucUtcs  Vcrzcichniss  Hf-r  ^VerKc 
Baute*$,  und  Vcrbcsscnm-cn  desselben  liclerlc  die  nein;  Üibliolhek 
der  ^ch  inen  Wissenschalten  XXXIV.  520.  Ein  anderes  Verseich- 
niss  find'  '  Irh  in  Meiis.'ls  Miscell.  artist.  Inhalts  11.  27.,  S.  l6t.; 
am  voüstatiaiguen  nfw-r  nnd  nn.gliclist  chronologisch,  ist  selbes  in 
IVIcnsels  IcutscJiom  Ii  unstier -Lcvicon. 

Bause  hatte  eine  Tochh^r,  Namens  Juliana  Wilhelmina  ,  die  mit 
grossem  Talente  «ur  Kunst  hei;aht  walr,  selbe  aber  nur  zum  Ver- 
gnügen tri  !  .  Sie  ät/.io  eine  l'.dge  von  acht  LandschaHen ,  nach 
Kübcll,  liacii,  Itolli  n.  u.  Diese  »latfer  ^n»fl  von  sciuiner  An^Hili- 
rong  und  1791  als  \'cr6uchc  iu  der  Act/.Kimst  ijeransgei^ehen  wor- 
den. Man  kennt  von  ihrer  Hand  auch  ciniffc  früliere  lilarter  nach 
Bach. 

Sie  vecmahlte  sidi  mil  dem  Banquier  Lohr  in  Leipxig'. 

Qauft»  Frans,  s.  Bouu  r 

« 

BaUX)  Raimond  de,  Scldachlcnmalcr  {ins  P»prhn.  Dieser  Künstler 
gehört  der  neuesten  Zeit  an,  al)cr  rvir  boilancrn  ,  nichts  Näher«! 
über  seine  künsllcrischen  VerhaUut»so  angeben  zu  könucn. 
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Bayarese^  Franz  Ignnz^  (aus  Bayern  ?)  Schüler  von  BlÖmen.  Man 
kennt  die  LcbensveriuUaisse  dieses  Künstler»  uichL  JLauifti  »agl 
nur  von  ihm,  dass  er  feinen  Meister  Blumen  gut  nachgealimt  liAbe, 
I.  5.  38«  deutsch.  Aus{^. 

BavO^  Lambert  von,  treibt  die  Kunst  nur  als  Liebhaber  ,  aber 
mit  entschiedenem  Berufe«  Er  mh  1826  Ansichten  Tom  Neharthale 

heraus,  in  geätzten  ßlittern  kl.  <iu.  i'<r1.  (Carlsrahe  bei  Velten)* 
Bavo  nahm  sich  J^r  i  sieux  rum  Muster.  Kuii5Ü>1ntt. 
Dieses  ist  vf  olU  jener  Lambert  Babo>  dessen  wir  schon  erwähnten. 

Baxter,  ein  vorzüglicher  englischer  Landschaftsmaler«  der  1821 

I.r>mlon  zu  frühe  der  Kunst  durch  den  Ttiil  entrissen  wunK-.  Er 
hmlcrliess  Bilder,  \vr'!chf  einen  KeichlKum  des  inneren  Lebens 
darbieten  und  auch  diacli  Schönheit  dei-  Ausiührung  uasprechen* 
Schon  sind  auch  seine  Studien  tou  Blumen  und  Früchten. 

Bay,  Johann  Baptist  Joseph  de,  Bildhauer,  geb.  zu  IMalmcs 
177^,  lernte  die  Auiaug^gründc  im  ü^eichncn  bei  Van  Biscum  zu 
'  Alosty  hatte  aber  später  keinen  andern  Führer  mehr,  eis  sein  Ta- 
lent, welches  ihm  sein  Slu<lium  til  Nsjlilcrte.  Seineu  ersten  Ruf 
verfchaffte  ihm  die  Verstiehtiii^  clc>  lieil.  Aotoniu«  ,  welche  er  für 
Dr.  Le  Clerci|  a^isführic ,  und  eiui<;ü  i'orlraite.  bj^ater  begab  er 
»ich  nach  Faris,  ohne  Empfehlung  und  Mittel,  doch  fand  er  an 
Van  SpacndonU  einen  Beschützer,  auf  dessen  Verwendung  er  in 
die  AUadcmie  aurgcnonnncu  Avurdc.  Hier  crwcchtcu  die  Kunstschätze, 
die  damals  aus  i^anz  Luropa  iiacli  Pari-^  »andern  musslcn,  seinen 
Eifer,  leidcr^abcr  bot  die  Zeit  den  Kuiisllcrn  seines  Faches  nidit 
▼iel  günstigc^Gelegcnheit  dar.  Grösseres  Glück  land  er  tn  Nantes 
und  in  der  Vendce,  wo  die  Bildwerke  der  Kirchen,  welche  in  den 
Kriegen  beschailii^t  wurden,  hcigcstcUt  oder  von  neuem  grmncht 
^vor  lcn  musslen.  Er  iurllgle  mehrere  .*^talucn  für  die  Calliedrale 
und  die  Bürse,  OO  Büsieu  für  die  Iiii)iu>thek,  die  Furtratte  des 
Bischofs,  des  Priifekteu,  des  Maire  und  fiudcrer  Maetstrat«  *  Perso- 
nen. Nach  einem  fünfzcUujährigen  Aui'enthali  in  Nantes  helirte 
er  narli  Paris  zurück,  um  seinen  Si>huon  Geiegcnhi;it  zur  Auslül- 
dung  zu  versc halfen.  In  Paris  slcUlc  er  I8l7  die  Büsle  Talina's 
aus,  die  er  noch,  zu  Nautos  ausgeführt  halle,  uud  das  IVIudell  zum 
Denkmal  der  Familie  Cossin ,  welches  ihm  eine  f^ldene  Medaille 
crwarh.  Von  dieser  Zeit  ^u  erhielt  er  mehrere  Aufträge,  in  Büslen, 
Slabien  und  Basreliefs  bestehend.  Eines  der  letztern  ist  in  den 
^:i[i.ilc*n  fle<;  Pariser  Salons  gestochen.  Seine  colossalcn  Sfattipn 
des  Apollo  und  Ncpti^n  sind  im  butanischen  Garteu  zu  liavanah 
und! mehrere  seiner  W^erkc  in^  Kirchen  und  Privathäusem  «u  Paris. 
In  der  Cathedrale  von  Arras  ist  von  ihm  ein  zwölf  Fuss  hoher  hl. 
Mathias,  den  er  182,  aufführte,  und  im  ^^  lilossf»  ru  Crtni pif^^ne 
«in  Merkur,  der  dcu  Argns  einschlaUil,  lü2i  aus  .Marmur  i^chauon, 
und  eben  daselbst  die  Statue  dos  schlafcudcn  Argus.  Im  Jahre 
1820  fertigte  er  die  acht  Fuss  hohe  Reiterstatue  Ludwig  XIV.,,  die» 
in  Bronze  gegussen,  iu  Montpellier  sich  befindeL  De  Bay.  wjard« 
l£i24  zum  ifittcr  der  ElitM*ti|p<TH,n  ernaunt. 

Seine  beuicu  uachiulgcudeu  Sohne,  die  er  in  den  Anfangsgrün* 
den  selbst  unterichtctc,  sind  ebenfalls  geschickte  Künstler,  so  wie 
der  Vater  unter  die  vorzüglichen  seines.  Faches  gehott»  Metirere 
seiner  Werke  sind  in  de  Bast's  Annales  du  salon  de  Gand  S«  i46 
und  in  Gabet's  dict.  des  artistes  veraetchnet« 

Bay  9  Jeaa  Baptiste  Joseph  de  ,  der  Sohn  und  Schüler  des  obi- 
gen, geb«  XU  Nantes  1802*   £r  erhielt  in  den  Jahren  1820»  21  und 
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22  die  dritte,  zweite  und  erslo  IMc.h'^llo  und  dio  tmt'x  Preise  der 
histomchen  Coinpositiuuen.  Im  Jahre  1223  wurde  ihm  der  xweite 
Preis  aus  der  Sculptur  xikTheiL  Im  Jabn  1727  tsll  nuin  von  ihm 
«inen  Thesens,  wit  er  den  Stein  empor  hebt,  unter  wcldieiu  seine 
Waffen  vcrbortjcn  liegen.    Für  »Ten  Hanptaltar  der  Kirche  ^l.  Sn!- 

Sice  führte  er  ein  Ra&relieF  in  Hnm/o  atis,  welches  Christus  unter 
cn  Doktoren  darstellt,  und  iur  lUis!»land  zwei  Bron/.estalucn.  ia 
Dttürlicher  GrSsae,  den  Glauben  nnd  die  Hollbung  darstellelid« 
Gebet, 

Bay,  Auguste  Hyacinth  de,  Bruder  des  vorhergehenden,  ^eb. 
ca  Nantes  i804«  Geichichtsmeler,  Sdiüler  Ton  Baron  Gros.  Seine 
▼orzüglichsten  Wcrhe  sind:  Christus  am  Kreuze,  im  Hofe  der  As- 
'  sisen  7.u  Paris,  der  Tod  des  MHiiadcs  182T,  ein  Faun,  der  mit 
einem  PajjtT^er  spielt,  der  verla.<senu  PhiloUtet,  eine  lircuzabuahmo 
nach  Garotalo,  allo  vier  iu  Korn  verrertigct.  Er  widmete  «tcb 
«nfengs  auch  der  Sculptur,  und  erhielt  ebenfolls  drei  Medaillen» 
und  1IU3  den  ersten  grpssen  P^is  der  Malerei,  Gäbet 

Bayard,  Paul,  ein  Kupferstecher  in  Pra£^,  von  welchem  man  nur 
ein  seltenes  Blatt  Ivcmit,  welches  Gott  Vater  in  den  Wolken  vor- 
stellt, wie  er  aafjed«»  der  Hinpter  zweier  kaiserlichen  Majesle- 
ten  drei  Kronen  herabscndcu  Zu  den  Seiten  sieht  mau  einen 
Churiurslen,  einen  Cardinal,  einen  Bischof  und  eine  Dame.  Kr 
stach  1619  auch  eine  schone  Landcharte  von  Böhmen,  und  zwar 
aul"  Kosten  des  berühmten  Bühiucus  Paul  Arctin's  von  Bhrenfeld* 
Dinse  Charte  erschien  1632  wieder  verbesserL 
DlabacB  nennt  diesen  Künstler  berühmt* 

Bayer,  Maria  Elisabeth,  Malerin  zu  l'lm,  Tochter  des  Frcsco- 
^malcrs  Juhanu  Michuül.   Sie  malle  in  Uel  und  war  besonders  ala 
Zeichnerin  im  Raf.   Aach  rühmten  sie  ihre  Zeitgenossen  als  ein 

\  FrauenziminoL  \  -n  ausserordentlicher  Schönheit.  DcsswegP!i  rnfHihr- 
te  sie  1639  If^^  Hofmeister  Fr.  Kräuslcr  und  Hess  sich  mit  ihr  trauen. 
Im  Jahre  iöt)()  traf  sie  wieder  in  Ulm  ein,  aber  man  weiss  nicht, 
ob  und  wann  sie  dort  gestorben.    Wey  ermann. 

Bayer»  Johann  Danieli  «in  Maler  zu  Frankfurt  um  1775*  Bc 
nalla  Bildnisaa  nnd  Gomposttionen  mit  mehreren  Figuren. 

Bayer,  ein  unbekannter  deutsdiar  lOaler,  von  welchem  man  Blumen- 
stttd&e  kennt. 

Bayer,  August  von,  Pcrspektiv-  und  Arehitektnr- Maler,  geb.  xu 
Roschach  am  Conslanzersee  1804  aus  einer  alten  Patrizierfamilie 
Ton  St.  Gallen  in  der  Schweiz.  Nach  Vollendung  drr  philosophi- 
schen Studien  wi  Imetc  er  sich  zu  Zürich  dem  Studium  der  Archi- 
tektur, kam  hierauf  unter  Weinbrcnner's  Leitung,  spater  in  die  AKa- 
demie  nach^München  und  zulcttt  studiria  er  ««.  Paris  »•«'^^ 
Werken  von  Durand  und  Leroi.  Seit  l82$  wehlte  er  das  Fach 
der  Architekturmalerei,  und  leistete  besonclers  in  1=>«"5«"""^ 7"°; 
Monumenten  aus  dem  Miltelnltcr  Treillu  hes.  Er  verferti^ffte  sehr 
schöne  Zeichiiun-en  in  Aauareil,  die  er,  so  wie  seine  "JJ; 
einem  Monogramm  bezeichnet  Schnell  hat  naah  seiner  »eicwning 
1828  das  Mtinster  von  Strassburg  gestochen;  Fol* 

Bayer,  Innc^rh-iff^malcr  in  TTeilbronn ,  cvn 

serer  Zeiu  £r  weiss  seinen  Bäumen  Mannigfalugkeit  der  Form  unA 
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Töne  zu  geben,  das  Wasser  Klar  und  durch&ichüg  dar^ustoll^n 
und  Luft  und  Ferne  trefflich  au  liehandeln«  Kähercs  über  diu>eii 
Künstler  lieben  nir  ntdit  erfebren.« 

Bajer,  Johana  Philipp ,  JrUsloricuiualcr  in  Oel  und  Frcscci.  gelij 
zu  Cronach  im  Meinkrebe  1720«  gest.  iTgfU  Er  lernte  bei  ^etrr 
Weih  SU  licmnath  und  denn  xa  Bembers  bei  M.  Treu  und  Itcfs  .<ic(i 
17öi  *u  Nürnberg  nieder.  Frescen  von  ihm  sind  in  der  Plan  Lirclie 
zu  Arteishofen,  uud  zu  Eber»duii  y.*voi  AUarblätter,  laulcr  Werke» 
die  nur  von  einem  mitteJmäs&igcn  Talente  zeuijeu. 

Boycro  ,  Juan  Bapt.,  lUßtorien-  und  Fre«com«ler.  ^cb.  zu  Valen- 
cia i004,  no  er  mehrere  Bild.cr  hinterlie&s»  die  ihm  einßu  Uaug 
unter  den  ipiten  Künstlern  anweisen.  Quilliet. 

ßaj  eu,  Francisco  y  SubiaS,  MaK,  ,  trcb.  zu  Zaragoza  1734,  gest. 
17^5*  Hr  sollte  sich  dem  gclehrlcu  ÖUnJc  widmen,  bewies  aber 
grössere  Neigung  zur  Malerei»  und  so  übergnli  man  ihn  der  Schale 
des  Luxan,  der  sich  bald  ron  den  grossen  Fähigkeiten  des  Jung- 
,  ^  lings  überrcur^te.  Dieses  geschab  am  aufTnllcndsten ,  als  die  Al..»- 
dcuiic  einen  a!i*;'^(*r(>nlentlicnen  Preis  aus^^cse[/.t  und  nllo  KimsitiT 
des  Kelches  zu  cmcm  Wettstreit  uutgcfordcrt  hatte.  Dun  Fruticihcu 
verfertigte  namiteh  ein  Gemälde  und  überschickte  es  dem  Bildhener 
Don  J.  de  Mona,  der  es  einige  Tage  in  seiner  Wohnung  auf- 
stellte. Das  Bibl  schrrcl'.te  alle  Künstler  von  der  Concurrenz  al>. 
und  Keiner  wagte  es,  sich  mit  ihm  zu  messen,  so  da.H«^  er  ulmc 
Nebenbuhler  den  Preis  davon  tru^.  £r  erhielt  hierauf  eine  Geld- 
summe um  seine  Studien  in  Madrid*  unter  Don  Gonsales  YelasifaeK 
fortsetzen  zu  können ,  kehrte  dann  n^ch  Zaragoza  zurück  uud 
blieb  daselbst,  bis  Mengs  den  liüni?  ersuchte,  ilm  nach  Madrid 
kommen  zu  lassen,  um  für  den  Pallast  zu  ai'beiten.  Hier  brachle 
er  auch  viele  Meisterstücke  hervor,  die  mit^so  lautem  Beifall  auf-  ' 
genommen  wurden,  dass  ihn  die  AKüdemie  1765  nu  ifarwi  Mit^ 
glied  und  der  König  1788  sum  Kammermaler  und  niletat  aun  Ge* 
neraldircKtor  ernannte. 

Don  Fraucisco  hat  ohne  Widerrede  nächst  Mengs  den  bedeuten- 
aten  Binfluei  auf  die  Bidhtunc;  gehabt ,  den  dieneue  spanische  Schole 
seither  gencunmcn.  Er  zeichnete  liditig,  wählte  schöne  Gestalten 
und  Formen,  gab  ihnen  charaktcristisclicii  Ausdruck,  cotorirte  har- 
monisch mit  klaren  kräftigen  Schalten  uud  wusste  alle  Gruppen 
zu  einem  angenehmen  Ganzen  kuustuiassig  zu  verbinden.  Und  zu 
•llen  fliesen  Vorsüeen  ist  er  gelangt,  ohne  Spanien  je  verlassen 
SU  haben*   Er  stach  auch  meisterhait  in  Kupfer. 

Seine  vorzüglichsten  Wfihe  sind  folgende:  Die  Eroberung  v*n 
Granada  und  der  Fall  der  Giganten  in  den  Ziuiniern  des  ueueu 
Fallastes  zu  Madrid,  die  Apulheuse  des  lierkulcs  u.  a.  in  cmem 
Saal  daselbst;  die  Religicm  und  eini^  Tugenden ,  in  der  Antichsm- 
brc  des  Königs,  A|>ullu,  der  die  Künste  in  Schutz  nimmt,  in  der 
Bibliothek  desKöuij^s,  und  ein  todter Christus  in  dem Uctzimmer  des* 
selben.  Ferner  zwei  bewegliciie  Altare  tur  den  König  und  die  Königin, 
jeder  mit  fünf  Vorstellungen  von  Heiligen ;  z>vei  andere  Altare  für  dell 
Ii^Hilen  Don  Gabriel  una  dessen  Geinuilin  Donna  Maria  Juse&i;  ein 
Alfrosco  über  dem  Uauptallam  der  Kirche  del  Incamaciun ;  ein  Blatt 
über  dem  Altar  in  St.  Francisen  ;  die  Frescor^emülde  nui  Gewdhr*  der 
Cnllegtatktrche  zu  St.  lldetcuso ;  drei  Deckenstucke  al  Fresco  ioi 
Falla&fr  del  Pardo;  die  Bilder  an  der  Kuppel  und  an  der  Decke  des 
Pallastes,  der  Capelle  und  des  Bethauses  au  Aranjuez;  eine  Eai- 

Efangniss  Maria  in  Pasquali  vier  Vorstellungen  an  der  Decke  der 
athednde  del  Pilar  zu  21aragoza,  und  ein  Blatt  über  dem  Uaupt- 


Digitized  by  Googl 


iiajcu»  Don  Ilaiuou  j  S^ibias.  —  Baiin,  Nicolas« 

alur  der  luvdie  der  heiL  Engncia,  Ata  ihf  Martar  und  ähnlich«» 
Gesehicbtcn  eblhalt.    Ausserdem  findet  man  von  ihm  22  llalbbö|;en . 

mit  den  >\ichtig»ten  Bc(»cbenlieitr>ti  dp?  heil.  Bruno  :n  dor  Carlhauto- 
de  la  Conccption ,  acht  Alf  rpscus  nn  Kreii/.ganj  der  CaÜicdrale  vom 
Toledo  und  Tide  andere  Sachen  iu  S.  i' clijtpc ,  Sau  lidc^niu  uUcI  ' 
III  der  Cathedra]«  Aula  Dei.   Fiorillo  IV.  430  ff. 

Bajeu  ,  Don  Uamon  y  Subias»  Maler,  Bruder  de«  obigen,  geb. 
SU  Zaragoza  gest.  17Q3*   Er  bildete  sich  durch  »eine Talenti» 

und  den  Unterricht  »einet  Bruder»  zu  einem  Tortrefflichen  Künst- 
ler. Im  Jahre  lTö6  gewann  er  den  ersten  Preis,  und  nun  hall  er 
/  er  <rniom  Brudpf  Lei  vielen  AI  frcscos.  Sfine  Haiiptwerl^e  wordcvi 
in  den  Uircheu  und  andern  uifenlliclicn  Cicbuuden  zu  Madrid  unil 
Zarnguxa  aufbewahrt.  Er  starb  zu  Aranjuez  ali  k.  Maler  und  biD- 
terlie»»  ^iele  »chätsbarc  Kuplcrsttchc  von  »einer  Hand.  Sie  ver* 
▼ieÜaltigen  mehrere  »einer  eigenen  Gemälde»  andm  Yon  Guerelno 
und  Ribera. 

BayucOy  Don  Juan  Bautista^  ein  Maler,  geh.  zu  Valenzia  l66(* 
Man  sieht  im  Kretir^nnge  de«  hf^il.  Sebastian  einige  Malereien  von 
ihm,  welche  »ich  auf  die  Wunder  des  heil,  i  lanciscus  de  Paula  hezi«*- 
hen.    Sein  Landsmann  G Harte  übertraf  ihn  weiL   fiorUlo  IV,  33^5, 

Basicallive  (Bassicaluva),  Herkules,  Kupferstecher  von  Floren« 
oder  Pisa,  dessen  Gchnrts-  und  Todesjahr  unbekannt  ist;  jedc^h 
weiss  man  nach  dem  Datum  eines  seiner  Blätter,  welches  mit  16  n 
beieichnet  ist,  dass  er  in  der  ersten  HäU^  de»  )7.  Jahrhunderts 
lebte.   Er  war  nadi  einander  Kawmerherr  am  Hofe  «u  Ittnsbrttdt» 
Maettro  dtl  Campo  bei  dem  Brsherzoge  zu  Florenz,  Cnstollaa  in 
der  ahrn  Festuni^  zu  Livnrno  und  rnletrt  zn  Sicna.    Die  Kunst 
erlernte  er  he'i  lulius  Parität ,  und  lietertc  radirtc  Blatter  ganz  in 
'  der  Weise  CaUut's.    Sie  siud  schwer  zu  finden,  und  belaufen  siich» 
nach  Bartsch,  Kaum  auf  zwanzig.  Letzterer  bet^ireibt  jedodi  nur  , 
7  Stücke,  von  denen  eines  mit  den  Initialen  B.  F.  B.  (Ercole  fiMse 
Baricaluvc)  bezeichnet  ist    Dieselben  Buchstaben,  nur  in  klein«;rcr 
Form,  fand  Brulliot,    dict.  des  nionngr.  II.  ÖO'i ,   aut  ciupr  I^and 
Schaft,  wo  man  einen  Bauer  mit  zwei  Ochsen  hinter  eincoi  Baume 
ftieht,  und  linlie'ein  Dorf  an  ainem  Canale,  in  deeeen  Wasser  em 
Mann  sein  Pferd  tränkt.    Dieses  Blatt  gehört  zu  der  Folgt  von  ' 
t2  Landschaflpn  ,  deren  Ileineckc  erwähnt.   Bartsch  hennl  e^  nicht, 
beschreibt  aber  im  P.  G.  X\,  72  ein  anderes  derselben  1  olgc  ,  mit 
den  oben  erwähnten  Initialen  bezeichnet    Es  »teilt  eine  Landschaft 
▼or,  tn  welcher  ein  Edelmann  einen  Hund  luhü  und  mit  einem 
Baner  spricht    An  einem  Piedestal  liest  nian  die  Dedication  an  , 
den  Grossherzoj^  von  Tdscana.     Hier   nennt  ^ich  der '  Kün  stler: 
Ymilir:»''  et  devoliC^'^  Öer,  Baziacaluue  di  Pisa,  wahrend  er  auf  ei> 
nem  andern  Blatte  Florenz  als  seine  Vaterstadt  bezeichnet.  Jedes 
dieser  Blattet  ist  8  Z.  10  L.  breit  und  5  Z.  8  L.  hoch. 

Eine  dritte  bei  Bartsch  beechriebeue  Landschaft,  in  welcher  man 
nobcn  andern  eine  Frau  mit  einem  Packet  auf  dem  Kopfe  sieht, 
ist  in  runder  Form,  ohne  Namen  des  Künstlers;  Durchmesser  &  Z. 
Unter  den  bei  dem  bezeichneten  Schrta»tellcr  erwähnten  vier  Blat- 
tern mit  Schlachten  ist  das  eine  bezeichnet:  Ercole  ßacicaluva  n  ^ 
Florentino  Inventur  et  fccit.  16 Ii.  —  Bonalo  SuprianO  Forma. 

Das  siebente  hei  n.irlsrb  beschriebene  Bl.Tft  stellt  einen  feicrli- 
cbcn  Triumphzug  vor,  bezeichnet;  ercole  Bazzicaiuue  DD. ;  U.  lOZ. 
4  L.,  Br.  15  Z.  10  L. 

Baua^  Nicolas^  Uugforstecher  und  jKupfersticlih^dler,  geb.  zu 
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Trojes  In  Cliampagn«  um  l636i  lernte  dU  dtflcKMiiimit  bei  C, 
MeUan  xu  FarU ,  vro  er  einan  beträchtlichen  KupfersUchhamlel  er« 

richlotr.  Er  sclb&t  Imt  eine  Meiir^e  inultcr  gcslDchen,  ober  ün  Kr 
nuch  liess  er  <lurtli  die  juns^eu  Itimstler,  die  er  unteThtelt ,  stechen. 
Die  gleisten  üiulLci  seines  Verlages  sind  Portraite  iiutl  nadachli^e 
Vorttelluttfen,  ^«vöhnlich  in  4>  mit  Baxin*»  Namen  bexeichnet.  Sie 
•ind  von  l68l  —  lTo7  datirt,  und  die  vorzüglichsten; 

Madninc  Ilelyot,  celebre  Abesse,    l^axin  delin.  et,  ic 

Madame  Guyon,  famcuse  visionaire. 

Feter  Anton  Yerjus,  nach  J.  B.  Cany. 

Der  Jetnit  J.  Crasset,  nach  Dn  Mce. 

Der  heil.  Franz  Xaverius. 

Oer  heil.  Tgn.ü/,  von  Loyola. 

Ludwig  der  Gru&se  zu  Pferde;  gr.  Fol. 
.  Loniii  Dauphin  de  France ,  nach  J.  B.  Martin ;  gr.  Fol. 

Le  Trai  portrait  de  1a  vierge,  peint  par  St.  Lue» 

Clu'istus  mit  Dornen  gehrönt;  rol« 

Die  VerKüudigTing;  gr.  Fol. 

Drr  Ucilaud  am  Kreuze ;  Vol. 

Die  Stif^atiiatton  des  heil.  Frauoscus,  nach  Barotiiu, 

Sl  Isabelle  de  France»  nach  Ph.  v.  Champagne. 

SL  Anna  Iclirt  die  Maria  lesen,  nach  Le  Brun. 

Die  Maria  von  Aegypten  und  Zozime,  nach  demselben. 

Maria  reicht  dem  £.inde  die  Brust,  nach  Correggio.  (Copie  nach 

dem  Stiche  von  Spierre). 
Eine  Mode- Dame  und  eine  entkleidete  Frau«  im  Begriff  ins  Bad 

zu  gehen,  2  Bl.  nach  Jean  Dieu,  gr.  qu.  Fol. 
Die  Herudiade,  St.  Cathorina,  der  TiÄufer  Johanne«»  alle  nadh 

Guido  Ueni. 
Die  vier  ETangelistcn,  nach  Valentin  etc. 

BazzacCO,  G.  B.   S,  Ponchino. 

Bazzani^  Giuseppe  9  Maler  ans  Mantna,  SchiUer  Ton  Giov.  Canti. 

Er  hatte  glücklichere  Anlai^on  xur  Malerei  als  »fin  Meister»  und 
bildete  sie  durch  Studium ,  wie  durch  Copireu  der  besten  Muster 
nus.  Vor  allen  studirte  er  Rubeus,  dessen  Bahn  er  zeitlebens  zu 
folgen  bemüht  war*  In  Mantna  nnd  in  der  benachbarten  Abtei 
Vialte  er  Tieles  auf  Kalk  und  immer  auf  eine  phaniasierciche,  leich- 
te,  lebendij^r»,  (iorli  oft  zn  eilip^e  Weise.  Er  ^va^  hhm  nnd  kränk- 
lich, uud  starb  iioy  als  Direktor  der  k.  ZeichenaUademie.  Lanai 
IL  265  deutsche  Ausg. 

Ticozzi  nennt  diesen  Küusüur  Johann,  und  setzt  sein  Todesjahr 
um  1780« 

Bazzani,  Domenico  ^  ein  Mautuaner,  arbeitete  in  verschiedenen 
Städten  der  Lombardie  sehr  schön  in  Fresco  nnd  OeL  Im  Jahra 
1786  lebte  er  in  Rom. 

Er  besass  nach  dem  Urtheile  von  Kennern  eine  besondere  Ge- 
schicklichkeit, das  Nackte  ohne  starke  Massen  von  Schatten  r.n  er- 
heben» hatte  ein  sanftes  Cotorit  und  richtige  Zeichnung.  Er  soll  auch 
in  der  Bncanstik  glüdtliche  Yersnehe  gemacht  haben. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers,  der  vielleicht  Josephs  Sohn  war» 
ist  nns  unbeiiannt.  Ticozsi  erwähnt  seiner  nicht 

BazKoli.    S.  Batoli. 

Bazzuzzi,  Cincinnato,  Bildhauer  zu  Horn,  einer  der  besten  Schü- 
ler CanoTa's.    ILr  arbeitete  in  dem  Atelier  des  Meisters  und  stand 
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diesom  bei  seinen  Untcrnelimnngen  liüiri*»lch  zur  Seite.  Indessen 
leistete  er  auch  in  eigenen  Conniosilionf^n  Tri'fflit  lifs ,  in  dcneit 
sich  Reinheit  der  Form  und  zarte  Behandiuu^  oticubaret.  im  Jahre 
1829  nihrto  er  die  ytm  Conova  im  Modell  hmterlaweBe  Picti  ia 
cerr^riseheni  Marmor  ftut* 

Bas&ZUOll^  ein  IVIalcr  zu  X^lorcnz,  einer  der  besten  unter  den  iieucrca 
Künstlern  »einee  Vaterlendei.  Er  bildete  eich  auf  der  Akademie  su 
Florenz,  uiid  bettat  dfl^lli  Uum,   um  au  den  Meisterwerken  der 

Kunst,  die  sich  hier  in  schönster  Reinheit  dem  Künstler  darbieten» 
seinen  Gescluoack  KU  läutern  und  seiue  ktinsUeriscUe  Büduag  zu 
Tollenden. 

Baxsuoli  itl  ein  trefflteber  ColoritI  and  nudt  in  einer  ^ken  Ma- 
nier, die  sich  von  der  seines  Meisters  Benvenuti  »a  aeinem  Vor- 

iheile  unterscheidet.  Auch  mehrere  Thcile  sind  in  sein^^n  Gemäl- 
den mit  grosserer  Wahrheit  behandelt,  als  dieses  Benveuuti  zu 
tbun  pflegt.  Seine  J'ortraite  zieht  man  denen  des  letzteren  vor, 
all  ' 


nur  all  ein  in  der  Erfiudung  und  in  der  Gesammtwirltnug  kaun 
Baxsooli  mit  diesem  Meister  nioht  wetteUern« 

Be^  Jakob  oder  Johann  le,  einForrascbneider  zuFarltumisro. 

Er  bezeichnete  seine  Blätter  mit  B.  und  IB.   Sein  Sohn  oder  Neffe, 

Wilhelm  le  Be,  war  Buchdrucker  und  angeblich  auch  Formschnei- 
der. Et  soll  1643  Figuren  tu  einer  Bibel  verfertiget  haben.  Auch, 
seine  Söhne,  Wilhelm  und  iiudreas  le  Be^  werden  unter  die  Form- 
Schneider  gesihlt 

BealCy   Mary^  eine  geschickte  Portraitmalerin,  geb.  zu  Sufifulk  1032, 

Ssst.  1697*  Sie  lernte  die  Kunst  bei  Lely  und  Walker,  bildete 
^  ch  aber  vontürlich  durch  ein  fleissi^  Studium  der  Werke  in  des 
Sammlung  des  Königs  und  copirte  viele  Sacfien  nach  Van  Dyk  und 
Lely.  Ihre  Arbeiten,  grösstentiicils  Portraite  in  Oel-  oder  Wasser- 
farben, zeichnen  sich  durch  Kralt  und  frisches  Colorit  aus,  einige 
der  bebten  sind  sogar  im  Styl  der  grossen  itaKonisdien  Meister«  ' 
Beate  in»  als  Kfiastterln  hadh  geachtet  und  yon  den  Dichtern  be- 
sungen. 

Ihr  Sühn  Carl  war  ebenfalls  Maler,  blieb  aber  weit  hinter  der 
Vollkommeuheit  seiner  Mutter  zurück.  £r  malte  Bildnisse  in  Qel* 
«nd  Aquarell,  und  fertigte  andi  solche  in  Grayon- planier,  die  all« 
mit  einem  Monogramme  beseiehnet  sind.  üVIehrere  Blatter,  nach 
Mary  Beale»  fuhrt  tfeinecke  an.  FioriUo  T.  427* 

BeatrictttS^  der  alt«»  Kupfersteeher.   S.  Beatrixet. 

Beatrizct,  Nicolas,  (vielleicht  richtiger  Beautrizet),  Kupferstecher, 

«cb.  zu  Thionville  iu  Lothringen,  blühte  um  die  Mitte  des  l6- Jahr* 
underU.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt,  eben  so  das  Geburts- 
jahr. Host  Termuthet,  dass  sich  dieser  Künstler  in  der  Schule  des 
Augustin  von  Venedig  gebildet  habe,  dorn  er  jedoch  weit  nachsteht. 
Bartsch  hingegen  glaubt,  dass  er  Marc  Aalun's  Schülei:  gewesen. 
Man  findet  iu  seinen  Blätteru  weder  Festigkeit  des  Orabstichels, 
noch  richtige  Zeichnung,  und  dieselben  sind  nur  wegen  der  Ori- 
ginalion zu  schützen,  nacli  welchen  sie  gestochen.  Der  weniger 
Geüble  kaun  die  BlaLler  dieses  Meisters,  di*  man  der  iut  »ressüntea 
Gegenstände  wefiren  in  den  ^rössten  Sammlungen  aulgeaouimeu  hat, 
<  mit  denen  des  Noel  Bonifacio  Terwfechseln,  da  die  Chiffirfs  beid«» 
Meister  sich  älmelu,  aber  Bonifacio*s  Manier  ist  sierlteher,  jedoch 
trockener  als  die  Bcatri/.ct*s. 

Christ  nud  andere  hioUeri   unsern  Künstler  für  Eme  Fersen  mit 
d«m  Meister,  der    sjcii  uut  dem  aul  ciuein  VVürtcl   stehouden  ^ 
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bpzpiclnif  !r.  Diesen  Meister  unterscheiden  jetzt  t!ip  KunsUicbhabcr 
▼on  flt'iii  und  nennen  ihn  <lcn   INL  isU  r  mit  Upui  Würfel 

(le  mailre  au  üc,  mae&tru  üei  dadu)  und  dcu  alten  Beatriciu^,  ub- 
wohl  kein  Grand  Torkanden  Ut,  dj»s  du  B  auf  dem  Würfel  den 
Boatriciiis  bedeutet. 

ncr  Meister  mit  dem  "Würfel  hielt  am  hräflit^'^ten  den  edlen  ra- 
t'aehsclicn  Styl,  und  eine  einfache  aber  geregelte  Stichniethode, 
Kvelchc  der  des  iMarc^Antoo  selbst  uahe  kommt,  obgleich  sie  uicht 
gans  die  Zerlhett  hat,  aufveclit,  und  indem  er  Augusliii  ymi  Ve- 
nedig in  Genauigl^eit  der  Strichlageu  übertraf,  hiett  er  sich  von 
|enont  Streben  nach  blossem  Effekt,  den  Marc  de  Ravenna  cift  darin 
suchte,  da^s  er  die  Schatten  hart  und  mit  wenig  Abstufung  vom 
Lidit  absetzte,  zugleich  entfernt.  Seine  trefflichen  Arbeilen  sind  last 
ifimmtlich  nach  ralaeüschen  Werken  oder  doeb  nach  solehen,  in  wel- 
chen dieser  Geist  lebt ,  ausgeführt.  Vergl.  Qaandt  Entwurf  sa 
einer  Geschichte  der  l\upfer«;tof:hcrKiinst ,  S.  197- 

Die  Verzeichnisse  der  Werke  N.  Beatrizet's  Kvaren  bis  auf  Bartsch 
sehr  ungenau;  erst  der  letztere  hat  sie  von  denen  der  anonymen 
Meister  und  ron  jenen  des  sogenannten  Bealriciut  geschieden.  Er 
verzeichnete  108  >  glaubt  aber,  dass  diese  Anzahl  zu  gering  sei  für 
einen  Künstler,  der  sich  ganz  allein  der  Kupfers tecncrkunst  v?id- 
mete.  Nebenbei  dürfte  er  nach  Bartsch  auch  Platten  anderer  Mei» 
ster  umgestochen  und  retouchirt  haben',  namenUich  solche ,  die  im 
Besttae  der  Knpfersticiih.mdler  seiner  Zeit,  wie  Tb.  Barlacchi's,  A. 
Salamanca*s  und  A.  I.afreri's,  waren.  IVlit  dem  letzteren  scheint  er 
in  Verbindung  gestanden  zu  sein,  der  vcrmnthlich  mit  seinem 
rechten  Namen  La  Trcre  htess  und  ein  Laadsmann  Beatrizef  s  vrar. 

Beatrizefs  Blatter  tragen  die  Jahraahlen  toh  154o  —  1562,  und 
somit  glaubt  Bartsch»  aase  er  um  1520  geboren  und  um  1670  ge- 
storben sei« 

Portrai  ts: 

Pabst  Pius  IV.,  bezeichnet:  Nicolaus  Beatricius  iulanagus  lucidit 

et  formis  suis  esc;  IL  13  Z.,  Br.  9  2L  3 
Fabst  Faul  IV.,  1568;  U.  ii  Z.  lo  L.?  Br.  8  Z.  8  I  ■? 

Heinrich  IT.  von  Frankreich,  P.  !l.  INV.  —  N.  R.  I.OT.  F.  1,^56. 
Dieses  Blatt  ist  vielleicht  jMrh  Penni  KoiuanuSy  dem  man  die- 
ses furtrait  zuschreibt,  ^etcrtiget. 

In  den  ersten  Drücken  steht  man  den  Kopf  in  Frofil»  in  den 
zweiten  zci^t  er  sich  in  drei  Viertel  Ansicht.  Auch  tragt  dat  Blatt 

die  Jahrzabl  1558. 

Hippolytha  Gonzaga,  ohne  Nnmen  des  Strclicr?.  Ovnl  ;  Durch- 
messer der  Höhe:  18  Z.  9  L., Jener  der  Breite:  15  Z.  8  L.  Die 
späteren  Abdrucke  tragen  JL  Bertelli's  Adresse.- 

Juan  de  Valverde ,  genannt  Amuscn ;  H.  8  Z.  5  L. ,  Br.  5  Z.  3  L. 

Dieses  Blatt  findet  man  an  der  Spit/r  der  lateinischen  ^^eber- 
setzung  der  Histona  de  la  composicion  dei  cucrpo  hximano ,  wel- 
ches Valverda  zu  Rom  1556  in  rol.  heraus  gab.  Auch  in  der  il».* 
Itenisdien  Uebersetzung  von  1586  dient  es  zum  Titelkupfer. 

Anton  Salamanca;  H.  7  Z.  3  L.,  Br.  5  Z. 

Büste  des  Titus  Livius,  ohne  Namen  de«  Stechern,  nur  mit  Sa- 
lamanca excudebat  bezeichnet:  U.  11  Z.  8  L.,  Br.  8  Z.  8  L. 
Heilige  Gegenstände: 
AbeFs  Tod,  is'to.  N.  B.  F.;  II.  8  Z.  8  L.,  Br.  5  Z.  to  L.  Die 

späteren  Ab»lrnckc  haben  Salnmanca^s  Adresse. 
Joseph  legt  seinen  Briidorn  die  Traume  aus,  nach  Rr^fnel,  l'4l; 
U.  8  Z.  9  L.,  Br.  13  Z.  |0  L.    Eines  der  schönsten  Blatter  > 
dieses  Meisters. 

Der  Frophet  Jeremias  in  der  $iz.tiua,*von  Mich.  Angelo  gemalt» 
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164t I  H.  15  Z.  10  L..  Br.  lO  Z.  iO  L.    Die  crsteu  AbtlrücKe 
haben  «Ii«  volUtänUi^«  Auftchrifl  nicht,  tondern  nur  dea  Na- 
luen:  Hieremias.   Diese  sind  gelten. 
Die  Geburt  f\^v  hpil.  Juni^f'raxi.     Bactus  Florentinus  invculor  — • 
Nicolaus  Beatricius  Lutiiarit^u«  rettitutt  et  t'oriDi&  ima  e\Ct\ 
H.  l4  Z.,  Br.  15  Z.  9  ly. 
Dieses  Bleu  het  Beetriiet,  wie  nach  dem  ^.Reatitiitr  zu  nrdietlen, 
bloss  retouchirt.  Den  Verfertiger  einer  Copie  von  diät  G^naoite 

kcntit  mnn  nicht. 

Die  Verküadi^ng,  nach  M.  Anj^elo;  H.  11  Z.  3  L. ,  Br.  15  Z. 

%  L.   Die  wenigen  ersten  Abdrucke  sind  vor  Lafrcri's  Adresse.  *■ 
Die  Anbetung  der  Könige ,  nach  J«  Romano  $  H.  13  Z.  5  L.  mit 

dem  Bande,  Br.  9  Z.  2  L. 
Der  Ktndermord ,  nach  Baccio  Bandinelli,  Copie  nach  Marco  de 

Ravenna;  U.  15  Z.,  Br.  ix  Z»  6  L. 
Die  Erwecknnir  der  Tochter  Jetrt;  H.  19  Z.,>  Br.  l4Z.  ^ 
SU  Peter  tot  £hrittue  auf  dem  Wasser,   nach  Giutto's  Gemälde 

im  Vatican,  1559;  ^-  52  Z.  ü  I  . ;  der  Band  1  Z.;  Br.  17  Z. 
Christus  und  die  Sajnariterin»  nach  M.  Angelo ;  U«  l4  Z.  7  L. 

Br.  10  Z.  6  L.  , 
Es  gibt  von  diesem  Blatte  eine  sehr  gut  gestochene  Copie  Tun 
der  Gegenseite.  Aat  Lafrerii  fbnnis  B.  L.$  H.  i4Z.  10  L.? 

Br.  10  Z.  10  L. 

Eine  andere,  im  Sinne  des  Originals,  }iat  ein  anonymer  Mf'ister 
gelieiert.  Auf  dieser  liest  man:  MICH.  ANG.  INV.  —  DiXiT 
JB8US  MUL1SRI  SABfARITANAB.  Qui  hibtt  ex  auua  hac  sitiet 
itemm  etc.).  Ueberdiess  sind  in  dieser  Copie  die  drei  Hauptaste  des 
BnTinics  ohne  Blätter.  Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  AdressCf  die 
atwciten  tragen:  Ant,  Lafrery  formis,  unten  rechts. 

Das  Abeudmal  des  Herrn ,  nach  llai'ael.    Cupie  nach  Marc  -  An- 
tonie Blatt,  bei  BarUch  XIV.  26  beschrieben.  Ton  derGegeu- 
Seite;  H.  10  Z*  6  I*.»  Br.  1$  Z..10  L. 
I^n  hat  von  diesem  Bfatte  spätere  Ahdrückp,  hezeichnet:  Rottiae 
■  AnL  Lafrery  —  Joanes  Orlaudi  tormis  romae ,  l0ü2. 

Christus  am  Oelberee,   nach  Titian.    TICIANUS  INVENTOU 
N.  B.  F.  SB.    Die  beiden  letzteren  bedeuten,  nach  Bartsch 
Vennuthung,  Sequanus.    Dieses  Blatt  ist  eines  der  gerinc^em 
von  Beatrizct*&  liand,  und  wahrscheinlich  eines  seiner  frühe- 
ren; H.  12  Z.  6  L*>  Br.  10  Z.  6  L. 
Die  spateren  Abdrücke  tragen  J.  BerteBi's  Adresse. 
Christus  am  Kreuze,  mit  der  Mutter,  Sl  Johann  und  St  Mag* 
dalena,  nach  Girul.  Muzlano  ;  H.  i3  Z.  4  L. ,  Br.  13  Z.  2  £• 
Die  spiiipm  Ahdrücke  sind  bezeichnet:  Romae  Ant.  Lafrery. 
Die  Uimmeliahrt  des  Herrn,  nach  RafacKs  Tapete  im  Vaticait; 
TOMA8IUS  BARLACHIS  BXCUDBBAT,  isii;  H.  loZ.  5L.. 
Br.  11  Z.  10  L. 

Die  späteren  Abdrücke  haben  die  Adresse:  Ant.  Lafrery.  Man 
hat  dieses  Blntt  nnt  Unrecht  dem  Marc  -  Auloii  /.iigeeignet. 

Christus  im  Limhus,  nach  Kafael,  1541;  H.  10     4L.,  Br.6Z.4l^. 
Die  Platte  wurde  in  der  Folge  ganx  retonchirt,  und  die  Abdrü* 
cke  von  derselben  haben  die  Adresse:  Aul.  Lafrery  restitnit  l^7U 
Clirtstus  stc'lifntl  mit  dem  Kreuae,  nach  M.  Angelo*s  Statue}  U. 

1(3       0  L-r,  ür.  iJr.  8  Z. 
Die  iieii.  i  umiiie  in  einer  LaudbcliatL,  nuch  lI.Mu/äano;  U.  l4  Z. 

8  L.?  Br.  10  Z.  4L.? 
Eine  Pieta,  nach  M.  Angelo*s  Maniiori^ruppe.    M.  ANGEI>US 
INVENT.    KOMA)    is-f:        NH.    IuhIiIs  ANT.  L.\^'HEliY 
SEQÜANl  FORiVllöi  U.  15  Z.  7  L.V  Hu  9  Z.  7  L.? 
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Das  BiMnUt  Ü.  L.  F.  too  Lofetto ;  ohnt  Namen  'dea  Siecbcis ; 
II.  n        Br.  a  L.  a 

Die  heil.  Jungfrau  iu  den  WolKen  auf  einem  Thronhimmel  mit 
zwei  F.ugpln,  welche  <lio  Vorhansjc  öffnen,  ohne  Nameu  des 
Stechers,  aber,  >vie  üaxUck  vemcuert,  uhnc  Zweiiel  vuu  Bea- 
trizet;  H.  11  Z.  8  L.,  dar  Rand  unten  9  L.,  Br.  10  Z. 

Die  heil.  Jungfrau  theilt  Rosenkränze  aus,  2  Platten,  deren  Ab* 
driiclvo  üher  einander  befestiget  sind;  IL  18  Z.,  Br.  1  5  Z.,  oval. 

JEinc  ähnlich;»  Dar<^tellunj^ ,  ebent'all«.  in  einer  ovaleu  Einfassung 
eines  grossen  lloscnkianxes,  Mrie  die  ubige;  iL  20  Z.»  Br. 
13  Z.  8  L. 

Ea  gibt  davon  rwei  Copien  Ton  MiQnpncn  Meistern.   Auf  der 

einen  mittelmässigen  liest  man:  Ad  signum  Bibliothecac Divi  Marci 
Donatus  Berlellus  cxc. ;  ohne  Zeichen.  U.  18  Z.  6  L.,  Br.  13  Z.  2L. 

Die  zweite  zeigt  einige  Veränderuiigcn  und  die  Adresse;  Bomae 
Antoni  Lafrery  aequam  formis.  Am  mnde  sind- Tier  lateinifche  Di- 
atichen  ,  von  denen  das  eine  mit:  Area  salutis  ave  fabro  etc.  anfangt. 
St.  Michael,  nach  naTaH;  H.  16  Z.  10  L.?  Br.  il  Z.  6  T^.  Selten. 
SXm  Elisabetli  von  Ungarn  besucht  dio  Kranken,  nach  U.  Muzia« 

no;  lö  Z.  6  L.,  Br.  15  Z. 
ii.  H  ieronymus  auf  den  Knien  vor  einem  Crucifixe,  nach  dem- 
selben, bezeichnet  mit  den  luitalen  N.  B.  L.  F.;  d.  h.  Nie. 
Bcatrizct  Lotharingus  fccit.  Koruac  Ant.  Lafrcry;  II.  12Z.?Br« 
16  Z.  6  L.?  Die  ersten  Abdrucke  sind  vor  der  Adresse. 
Die  Bebehrang  SU  Paula,  nach  M.  An^elo'a  Gemaida  in  der  Stx- 
tana,  eine  grotoe  Compoaitioa  von  vielen  Figuren}  IL  20  Z., 
Br.  16  Z. 

Die  Marter  der  lö  Rcligin?cn  ans  dorn  Carthaüser-Orden ,  unter 
Heinrich  VIIL  vou  Euglaudj  scciis  Vorstellungen  auf  demsel- 
ben Blatte ,  glaublich  nach  einer  Zeichnung  von  N.  Circigua- 
no;  ohne  Namen  dea  Stediera*  Komae  1555;  H.  11  Z. ,  Br. 
19  Z.  Die  Inscbrül  auf  einem  eigenen  Blatte  ist  4  Z,  4  I^.  hoch. 

Maria  verehret  mit  mehreren  Ileili^i^cn  den  Baum  dci^  iireiizc», 
t557i  Ii'  lU  Z.  2  L. ,  ßr.  13  Z.  4  h.  * 

Die  Copie  einet  Ungenannten,  in  demselben  Sinne,  iat  von  ge- 
ringem Verdienate» 

-St  Veronica  mit  dem  Sdiwaiaatuche  1  nach  H.  Muziaaoi  IL  i4Z«, 

Br.  10  Z.  4  L. 

Das  jüngste  Gericht,  nach  M.  Angelo,  in  11  Bl.  von  verschie- 
dener Grosae. 

Mythnlogiache  Gegenatandc: 

Der  Sturz  des  Phaeton,  nach  M.  Angelo,  bezeichnet:  MICH» 
ANG.  INV.  N.  BEATRIZET.  LOTAli.  RESTlTüIT.  —  A.  L. 
F.:  d.  b.  Antonius  Lafreri  fecit.  oder  Antonii  Lafrerii  formis; 
U.  IS  Z.,  Br.  10  Z. 

Es  gibt  von  diesem  Blatte  eine  sehr  gute  Copie  von  einem  Un- 

fenannten,  mit  einis^cn  Veränderungen,  bezeichnet:  MICH.  ANG. 
LOB.  INV.»  H.  15  Z.  4  L.,  Br.  10  Z.  4  L.    Die  Abdrudic  von 
der  retoudiirten  Platte  tragen  Tbomassin's  Adresse. 

in  der  Copie  von  der  Gegenseite ,  von  der  Hand  eines  unbekann- 
ten Meisters ,  unterscheidet  sich  im  Grunde  der  Landschaft  vom 
Originale  und  vun  der  ersten  Copie;  U.  lö  Z.  6  L.,  Br.  10  Z.  9  L. 
Titius  vom  Geier  zerfleischt,  nach  M.  Angelo.    Dieses  Blatt  ist 
ohne  Namen  des  Stechers,  aber  man  eignet  e5  gewöhnlich  dem 
Beablrpt  /.u;    hrz.cichuet:    -MICH.  A.B.  INVENT.  —  ANT» 
SALAMANC.  £XCUD£BAT.)  U.  9  Z.  10  L.,  der  Hand  4  Z.» 
Br.  15  Z  8  L. 

Die  Copie,  in  >felchcr  der  Hopf  des  Titius  gegen  die  Unke  Seite 
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dcf^  Rlatics  ^wenclet  ist,  ist  bezeichnet:   Ant  Lafreri  formii;  H. 
1 0  Z.  2  L. ,  iler  Hand  6  L. ,  Br.  15  Z«  4  L*   Die  erateo  Abdrücko 
siuil  ulinc  Lai'rert's  Adresse. 
Ein  Bacchanale,  wo  fnehrere  Kinder  Tormtollt  find»  &  mit 
Muhe  den  Esel  Sllens  tragen,  nach  M.  Angelo*s  Brfindttttf | 
\l.  10  Z.  6  L. ,  Br.  i\  Z.  9  L. 
Die  C  >pic  eines  Ungenannten  ist  bezciclincl;   Ant«  Lafreri  for« 
mts.  Homac  1553;  U-  11  Z.,  Hr.  i4  Z.  lo  L. 
Der  Tod  de«  Meloagcr.    Dieeee  Blatt,  welches  irar  mit)  BX* 
CUOHOAT.  ANT.  S.  i543  bezeiehnet  ist,  ist  nach  einem  flo- 
rcntinischen  Mri>tfr  g^cfcrriVct ,  tjiitcr  welchem  einip^^e  den  Pe- 
rin  del  Vaga  vcruuthetti  H«  10  Z«  6L«,  der  Aand  unten  9  Z.» 
Br.  15  Z.  ö  L.  , 
Geschichtliche  Derttelinngcn  aad  Phantasie*  « 

Stücke. 

Bin  Alter,  welcher  in  einem  Bache  liest»  mit  S.  Paulus  bexeichaeti 

H.  i4  Z.,  Br.  11  Z.  4  L, 

Man  hat  vun  diesem  Blatte  zweierlei  Abdrücke.  In  den  ersten 
hat  der  Alte  kein  Schwert  in  der  linken  Hand,  und  anstatt  des 
Namens  Paulus  auf  den  zsveitcn  Abdrücl.en  liest  mau  rechts: 'ANA- 
XIIVIEXFS.  ALEXANDRI.  IVIAGNI.  PKAKCEPTOR. 

Das  Opler  der  Iphii^enin  ,  H.  It  Z.  9  L.,  Br.  15  Z.  Q  L. 

Die  Composition  dieses  Blattes  ist  nach  einigen  von  Baccio  San- 
dinclli,  oder  nach  M.  Angelo,  nach  andern  hat  sie  F.  Salviati  oder 
P.  del  Vnga  zum  Urheber.  Die  zweiten  Abdrücke  sind  ganz  re- 
toucKirt  nnd  an  dem  Wappen  xu  erkennen,  welches  unten  in  der 
Mitte  steht.  Auch  neben  Beatrizet's  Namen  ist  eiu  Wapjpen. 

Der  Kampf  der  Vernunft  mit  der  Liebe ,  eine  fiinirenreiehe  Cum* 
position,  nach  B.  BandincUi,  1545.  Vasari  nat  diesen  Stidb 
irrij^  dein  E.  Vicus  /.tigcsclirieben ;  H.  l6  Z.,  Br.  21  Z. 

Die  Sticlie  in  Juan  ^\^^  Valverda's    anatomi-^rhem  Werke»  von 
welchem  mau  drei  verschiedene  Abdrücke  iiat. 

Die  erste  Ausgabe  bat  den  Titel:  Historie  de  la  «composicion  del 
cucrpo  hnmano.  En  Roma  1556,  Por  Antonio  Salamanca,  y  An- 
f<'nin  Lafrcry:  Fol.  Dieses  Wfrk  liat  /i2  IinpCcrpfiche  und  an  der 
Spit/e  r.wci  iiacUtc  Munuer ,  Nvclchc  ein  Schild  tragen. 

Die  zweite  Ausgabe  ist  in  italienischer  Sprache,  betitelt;  La  aua- 
tomia  del  corpo  umano.  'Venelia  1586.  Nella  stamperia  da  Gionti» 
Die  Uebersetsuni^  hat  Valverda  selbst  mit  Anton  l^bo  da  Albengft . 
besorgt 

Als  die  dritte  Ausgabe  ist  die  lateinische  Uebersetzung  zu  neh- 
meu,  welche  unter  folgendem  Titel  ei^chien:  Anatome  corporis 
^  humani.  Nunc  primum  a  ]\Gchaele  Golnmbo  latine  reddita.  Vene- 
tii-^  1589.  Apud  Juntas.  Diese  Ausgabe  hat  neben  den  42  Bl.  von 
Beatrizet  noch  viele  andere»  welche  ein  Ungenannter  sdileoht  ge- 
stochen hat« 

Antike  Statuen« 

Die  ReiterstAtuc  Marc  Aurels  1548«  H.  13  Z.  4  L.,  Br.  Q  Z. 

Marc  Aurels  Triumphzug  nach  dem  Capitol  1500;  ohne  Zeichen 
dfts  StecIiTs;  H.  15  Z.  \  l..  ,  der  Rand  unten  6Z.,  Br.  iOZ.4l«* 

Das  triumphirendo  Rom,  15 ip;  II.  lÖ  Z. ,  Br.  l4  Z. 
-   Ladkoon;  ohne  Namen  des  Stechers;  H.  lü  Z.  öL.,  Br.  ii  Z.  3L. 

Dieselbe  Gruppe  olme  Nische»  ebenfalls  ohne  Namen  des  Künst- 
lers? IT  18  Z.,  lir.  12  Z. 

Ei  10  Alarniorjdatte ,  aul  welcher  man  zwei  Zeich^'n  rlMnisrUer 
Coli  rteu,  den  Adler  der  Legion  und  mehrcrcre  h.riccsin&lru- 
mente  um  die  Inschrift:  M.  POMPBJO  M.  F.  ANI.  ASpRO  etc.^ 
grupptrt  ii»ht»  1551  i  ohne  Waraen  des  Stechers»  welcher  nachT 
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,        der  allgcmcinea  Annahme  BealrUet  ist;  U.  8        der  untere 
Rand  8  L.,  Br.  lo  Z. 
frieten  mit  vertchiedenen  Opfcrt%-crItxeiigen ,  nach  der  Anükt  ce- 

«ercliiirt  und  i^cstochcn;  ohne  Naiucn  des  Stechers;    Tl.  jo  L., 

der  Hand  uiiti-n  i  Z.  3  L.»  Br.  15  Z«    Die  ersten  Abdrücke 

sind  Vor  der  SclirilL. 
Die  römuchen  Soldaten  im  Kampfe  gegen  di«  Dacicr,  1653;  VL 

10  Z.  2  L. »  Br,  i6  Z.  0  L. 
Der  Nil,  nach  ein^  aotuien  Statu«  im  Vaticmi;  IL  12  Z.  2 

Br.  20  X.  h  L.  • 
Die  Tib«r;  ohne  Nameu  Bealriz.f  L'$  ^  in  dcräelbcu  Grüftfre. 
Der  Ocean,  156OS  U.  10  Z.,  Br.  13  Z. 

Ein  Amaannen* Kampf,  grosses  Stück  yon  zwei  Platten,  1559; 

H.  Jl  Z. ,  der  untere  Rand  8  L. ,  Br.  30  Z.  ' 

Arch  t  tek  tu  rs  tii  ch  e  und  Plane  von  Städten. 
Der  Tcmoel  der  Fortuna  zu  Roui»  1560;  H.  oZ.  oL.;  Br.  11  4Lm 
Dm  Pantheon  des  Agrippa»  1548;  IL  U  K.  4L-»  Br.  f?  Z.  3l^ 
Die  ersten  Abdrücke  sind  gezogen,    beyor  die  Platte  unteu 
abj^enommen  wurde.    IVTau  sieht  auf  diesen  :»ni  uiiterM  Theilc  die 
Zeichnung  einer  aulikcu  BadTraunc,  zwei  Luwen  uxul  die  Schritt: 
Labrum  ex  porphyritc,  et  daos  ex  uphite  Leone«.    In  der  Mitte 
steht:  Ant.  Lafreri  llomae,  1549*    Der  Name  dw  Stecher«  findet 
sich  nicht.    Diese  Platte  war  l4  Z.  4  L.  hoch. 

Auf  der  Copie  von  der  Gegenseite,  von  einem  Ungennnnten,  der 
rcctits  den  Namen:  NB.  LOTHAIUNGUS  setzte,  ist  die  Badewanne 
enders  gestellt,  und  die  zwei. Löwen  sieht  man  en  face,  wahrend 
man  im  Orip;iiiale  den  einen  vom  Rüdnn  dergeatelU  erblickt^  H» 
13  Z. ,  Br.  lö  Z.  8  L. 

Das  Castell  St.  Anprelo  xu  Rom;  H.  12  Z.,  Br.  17  Z. 
Die  retouciuricn  Abdrucke  haben  die  Adresse:  Joannis  Orlandij 
fonoie  romae  iOo2«  Beim  dritten  Dnidie  wurde  die  Adrette :  Apud 
Bredes  Claudii  Ducheti  beigesetzt. 

Die  Fav^^de  des  Pall.»stes  Farnese;  H.  12  Z.  6L.,  Br.  19  Z.  5!^.  - 
Diese  Platte  liat  lU-atrizet  selbst  von  der  Gegenseite  copirt,  l949> 

lu  gleiciier  Grukse. 
Der  Durchscbnttt  des  Leterens»  H.  1$  Z.»  Br,  18  Z.  $  L* 
Di*  Dantellnng  des  Circus  Fleminius  xtt  Rom»  1552$  H.  i4  Z. 
tO  L. .  Hr.  20  6 
^       Dieselbe  1  );u^teliuug  nach  einer  andern  Zeidmung;  U.  l4  2«. 
Br.       Z.  0 

Pbua  dar  Stadt  Thionville,  1558*   Sehr  schlecht  gestocben;  H« 

11  Z.  6  L.,  Br.  15  Z.  6  L. 
Die  späteren  Abdrücke  tragen  die  Adreiee:  Joannes  Orlanda  for^ 

mis  1602. 

Plan  der  Stadt  Rum  in  Vogelperspektive ;  11. 13  Z.  2  L.,  Br.  17  Z.  6L. 

Ein  anderer  Plan  von  Rom  und  der  Umgegend;  H.  lu  Z.»  Br.  20 Z. 

Das  Verzcichniss  der  Werke  dieses  Mei5tei*s  ist  au«  Bartsch  Peintre 
Graveur  XV.  S.  2^3  '—272  entnommen,  und  wir  glauben  den  Kunst- 
freunden durch  die  Autzühluug  säiumtUdier  Blätter,  wie  sie  näm- 
lich Bartsch  gibt,  einen  Dienst  zu  erweisen,  nm  den  yerwechslungen 
▼oranbeugen«  Aus  diesem  Grunde  folgt  nun  das  Verzeicbniss  der 
Blätter  des  sogenannten  alten  Beutricius,  oder  des  Meisters  mit  dem 
Würfel,  in  deren  Angabe  bis  auf   li:n!!;ch  in  den  Vcr7.eir!ini<;^en 

S rosse  Verwirrung  herrschte.     Einige  seiner  Werke  wurden  dem 
ulins  Bouasoue  augesrhrieben ,  ändere  dem  Nicotaus  Beatriiet* 
Auch  ganz.  nii(icliii.t>.Mt:e  Stücke  vcnchiet  «ner  anonymer  Meister 

wurtl'^n  ilrit  f  tl-i  hüti»  Tm  l<rc'legl. 
Dpu  waiureu  Namen  (.ieses  Meisters  kennt  man  nicht  und  aucli 
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fein  Geburts-  und  TuJusjahr  Ist  uiibcKaiiuL  X^artscU  glaubt,  da&s 
seine  ersten  Werke  mit  i032  und  1533  bexetchnet  seien,  und  <!•• 
lier  dürfte  der  Künstler  um  1512  geburen  fteyn« 

in.itter  dieses  Meistecs,  ttach  Bartsch  XV.  184  —  235»  m 
Zaiil  B5. 

Gegenstände  aus  der  heiligen  Geschichte. 
J6set>li  von  seioeii  Brüdern  veriuiaft,  aaeh  Raftiel,  1533* 
Dieser  Stich  enthält  die  erste  Idee  des  grossen  Rafael  »im  Lo« 
geiigemiilde  im  Vatican.  Mnn  sieht  hier  iira  drei  Figuren  mefir, 
und  auch  der  Grund  i^f  srln  verschieden  von  dem  Geraülde.  Alan 
findet  aut  diesem  iiialic  d^c  iuitialen  B.  V  .,  eine  Bezeichnung,  die 
sich  auch  anf  drei  andern  BUttera  wiederholt,  aber  man  kann  nicht 
mit  Sicherheit  deujSinn  dertalben' bestimmen.  N  u  li  Bartsch  dürfte 
das  V.  Veneiiano  bedautan.  Das  Blatt  ist  7  Z-  6  I«*  hoch,  lo  Z« 
5  L.  breit. 

Die  Krctixtragung,  nach  einer  Zeichnuug  im  Gcschmackc  Haiuei's» 

1532»  H.  a  Z,  a  L.;  Br.  7  Z.  3  L. 
Die  Bekehrung  das  Hauptmanns  im  Evangelium,  nach  einer  ihn« 

liehen  Zcicfiniin;^;  II.  8  Z.  ohne  Hmd  ,  ^^r.  5  Z.  g  L. 
Die  tireuzabnchmuug.  Nicolaus  Circignani  a  uomcracius  inventor. 
Rechts:  Uumae  Ant.  Lafrery;  U.  13  Z.  2      ,  der  untere  Hand 
1  Z.  2  L. ,  Br.  9  Z.  2  L. 
Der  Heiland  am  Grabe  von  7wnt  Engeln  gehatten,  mit  Mari« 

und  Johannes «  1532;  U.  8  Z.  6  L. ,  Br.  o  Z.  5  L. 
Die  Transfiffuration »  nach  Katael.    Einige  halten  den  IVIarc- An- 
ton lue  den  Verfertiger  dieses  BlattM,  doch  mit  Unrecht;  ander« 
schreiben  es  dem  Marc  de  Ravenna  zu.    Mariette  und  Bartsch  le- 
gen es  dem  Meister  mit  dem  Würfel  7.\\  \  H.  l4  Z.  6  I*.,  Br.  \  Z.  5  L. 
Die  Himmelfahrt  Maria  mit  den  Ap>stelu  am  Grabe,  nach  liaiaei| 

a.  o  Z.  ö  L. ,  Br.  7  Z.  8  L. 
Man  hat  yon  dieseA  Blatte  eine  Copte  von  der  Gagenseit.e,  wo 
man  den  Apostel  mit  auf  der  Brust  jrekreaxten  Händen  rechts  sieht. 
Da^  Blatt  ist  von  einem  nnonymcn  Meister  von  wrnig  Verdienst. 
Mnna  mit  dem  Hindc  auf  einer  Wolke,  von  zwei  Engeln  gekrönt, 
nach  Uaiael;  U.  8  Z.  7  h»,  Br.  7  Z.  4  L. 
'Die  heiL  Jungfrau  von  Jesus  Christus  gekrönt t  H«  t3  Z.  S  L., 
Br.  9  Z.  4  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Inschrift:   Coronatio  Beatae 
Mariae  Virsinis.   Die  zweiten,  schlechten,  haben  diese  und  Ant.  ^ 
Lal'reri*s  Auresse. 

Die  heiL  Dreiainigkeit,  nach  Rafaal,  l552i  H.  6  Z.  iOL.  mit  dem 
kleinen  Rande,  Br*  a  Z.  2  L* 

Man  hat  von  diesem  Blatte  eine  Copte  im  Geschmacke  des  A» 
Wierx,  ohne  Zeichen,  von  einem  anonymen  Meister  gefertiget 

Eine  andere  Copic,  ebenfalls  von  der  Gcgcnseita,  ist  mit  geüb- 
ter Iland  von  einem  Ungenannten  geätzt.  Sie  trägt  das  Zeichen 
des  Marco  di  Ravenna,  und  rechts  F.  Bourlicr  exc.  cum  pri.  Raatt 
C,  a  Paris;  6  Z.  7  L. ,  der  Rand  unten  5  L. ,  Br.  8  Z.  2  Ij> 

St.  Peter  zum  Haupte  der  Kirche  erklart;  U.  5  Z.  qL.,  Br.  10Z.(iL. 

Die  Cupie  von  der  Gegenseite,  von  einem  Ungenannten  mittel' 
müssig  gestoched,  ist  grösser  und  seigt  Veranaaningan;  H.9Z* 
9  L.?  Br.  17  Z.  2  L.? 

St.  Barh.im,  nach  oiiiein  tinbekannten  Meister,  der  aus  clor  Schule 
flafarl's  hervorgegangen  zu  »cjfn  scheint;  U.  7  Z.  6L**  ßr.  5  Z.  2 1-« 

St  Magdalena,  naeh  einem  gleichen;  IL  ?  Z.  6L«9  Br>  S  Z.  2L. 

SU  Sehaslian;  H.  ?  Z.  6  L.,  Br.  \  Z.  g  L. 

St.  Rochus,  hoirie  nach  einem  unbekannten  Meister  gestochen; 

U.  7  ^«  6  i». »  Üi^  6  Z.  3  I^* 
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Mytliologifclic  Gegen'^täntlr. 
Venus  von  den  Dornen  des  Roscuf  locke»  Terwundet,  nacKHafael» 

1532;  H.  7^Z.,  ßr.  6  Z.  2  L. 
Die  Platte  mirde  in  der  Folce  torgfiiUig  retouchlrt,  Mrie  man  glaubt» 
von  Villamena.    Die  Abdrücke  dieser  retuuchirten  Platte  tragen  die 
Adresse:  Ant.  SnL  rx.    In  den  »weiten  ist  diese  durck  jene  des 
Giov.  Marco  Palir/zi  ersetzt. 

Cor  Neid  aus  Uem  Tempel  der  Musen  gejagt ;  H.  ö  Z.  5L*t  der 

*  Rand  unten  mit  den  Versen  11  JL.,  tfr.  0  Z.  7 

Ph.  Tliomassin  hat  die  Platte  sorgfälttg  retouchirt»' und  folgend« 
tJcLcrschrift  beii^csctr.t:  Baliasar  Prmtia«  öenen.  inventor.  In  der 
iVlitte  des  Randes  liest  man  :  Tlils.  i  homassinus  exc. 

Cibele  auf  ihrem  \Vageu,  uacli  üiul.  Ilumuuu  i  XL  SZ.  ohne  Rand, 
Br.  6  Z.  7  L. 

Auch  diese  Platte  hat  Thomassin  retouehtrt,  und  die  Adresse  Sa- 

lamnnca's  bcigesct/.t. 

Die  Geschichte  ApuUu's  und  der  Daphne,  4  BL;  U.  Ö  Z.,  der 
Rand  1  Z.,  Br.  6  Z.  6  L. 

Diese  Stiche  sind  numerirt  von  1  -»4r  tind  jeder  hat  am  Rande 
%  italienische  Verse.  In  der  Folge  wurden  die  Platten  von  Tho- 
massin sorc:f*ihiw  retouchirl.  Der  Inhalt  der  Blätter  ist:  Apollo 
tüdlet  die  Öclilauge  Pytlion;  Dapbuc  umarmt  den  liuss  Peneus, 
der  ihr  erlaubt  in  Gesellschaft  von  Nymphen  zu  gehen ,  Apollo*» 
Verfol^pung  der  Daphne,  die  Flüsse  trösten  Fcnous  über  den  Ver* 
lust  seiner  Tüchten  Isk  den  retouchirten  Abdrücken  sind  einige 
Vcrändcruugou. 

Bacchus  von  Liebesgöttern  umringt,  aageblich  nach  eiuer  Zeich«- 
nun^  RafaeVs  gestochen,  ohneZeidien;  H.  4  Z*  5  L»,  Br.6Z.9L» 
Die  spatern  Abdrücke  traeeu  Salamanca*s  Adresse. 

•  Apollo  und  Venus  auF  ihren  Wägen.    Mit  Versen  am  Rande» 

H.  5  Z.  10  L.,?  Br.  8  Z.  2  L. '{ 

Die  tauschende  Co^ie  eines  UugenauuLen  crUcuut  luau  daraa, 
dass  von  den  vier  Thicren ,  die  vur  den  Wagen  der  Venus  gespannt 
siml ,  nur  das  Pferd  zwei  Zügel  hat»  anstatt  dass,  wie  im  Original, 
jedes  der  vier  "Iliicre  ge/äumt  ist,  wodurch  die  Yenas<  funi'  Zügel 
erhük;  U.  5  Z.  9  L.,  lir.  8 

Jupiter  und  (lanvmed,  nach  Rafael. 

Dieses  Blatt  ist  ganz  in  der  Weise  Marc  »Antons  gestochen,  und 
dies^  reiclit  hin»  sagt  Bartscli,  unsern  Künstler  unter  die  Sdkiiler 

jenes  Meisters  zu  zithlen.  Am  Rande  sind  zwei  Stanzen,  jede  von 
vier  Versen:  Gioue  uibrando  il  l'ulgorante  stiiaic  etc.;  11.6  21.,  der 
untere  Rand  l  Z. ,  Br.  8  Z.  2  L« 

Die  Copie  von  der  Gegenseite ,  gestochen  von  einem  Ungenaii^» 
teu,  trägt  das  Zeichen  des  Meisters  mit  dem  Würfel. 

Eine  Allegorie  auf  die  Heirath  und  die  Liebe,  nnch  Ralacl, 
■  Man  erblickt  auf  einer  Wolke  Juuo  auf  dem  V\  agcn  von  drei 
Pfauen  gezogen ,  und  die  Venus  auf  dem  ihrigen  mit  dem  Tauben« 
gespann.  In  der  Höhe  swischen  beiden  ist  Amor  in  der  Luft.  Un- 
ten auf  der  Erde  sieht  man  eine  Taube  zwiseliLMi  einem  Plau  und 
einem  jungen  Geier,  alle  drei  auf  zwei  Aeslcn  eines  kleinen  Bau- 
mes sitzend.  Am  Räude  sind  Verse,  von  denen  der  erste  mit  fol- 
genden Worten  beginnt:  L*uno  mi  prendre,  e  l'altro  mi  tien  stret- 
lo  etc.;  ohne  Zeichen;  H.  6  Z.  7  L.,  Br.  S  Z. 

Das  Opfer  Priaps,  nach  einer  Zeichnunii;  von  n.ifjcl  oder  Jul. 
Romano.  Unten  sind  zwei  Stanzen,  jede  von  \icr  \ersen,  die 
mit  folgenden  Worten  beginnen:  (^uanto  iioiiorato  sei  beuigno 
bacco  etc{  H.  4  7«  6  I«.»  der  Band  i  Z.  5  L.,  Br.  10  Z.  oL. 

Bs  gibt  von  diesem  Blatte  eine  sehr  schöne  Cople  von  der  Ge» 
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gen&eite,  von  einem  Anuu^uieu  gefertiget.    IVXaa  sieht  hier  über 
deioi  Ko[>re  des  Priap  einen  Rahmen  för  die  Ueberschrift  {  H.  4 
6  L.,  Bf.  10  Z.  2  L. 

Der  erste  Abdruck  tlicscr  Copic  ist  ohne  Zeichen  und  ohne 
Sclirift;  der  zweite  Irärj^l  in  dem  Rahmen  ein  Monogramm,  ilas 
•tu  den  BuciisUiben  IVIA.  Le&lcht,  der  dritte  iuhrt  den  Namen:  Ju- 
lia» Romanus  in.,  und  dem  Monogramme  iet  ein  Fan|pehängt»  dae 
gewöhnliche  Zeichen  Marc- Antoua,  und  auf  dem  Tierten  findet 
.     Bia"  dlp'  Adresse  J.  RohilIard*s. 

Die  Hoch/.cit  des  Jason  und  der  Creusa,  nacli  einem  apflken  Bas- 
relief; ohne  Zeichen.  Am  Hände  liest  mau :  ANDXiüGENEAE. 
FOENAS  .  EXOLUERE  .  GABDIS  CBCROPIDAE,  aber  es,  ist 
XU  bemerken,  dass  diese  Schrift  fast  auf  allen  guten  Abdrücken 
fehlt,  nur  die  m9dernen,  sehr  schlechten,  haben  sie;  JtL  4  Z* 
9  L. ,  der  Rand  unten  5  L. ,  Br.  11  Z.  6  L. 
Der  Fries  mit  einem  liiude,  welches  ein  Bock  zu  Buden  wirft« 
nach  Rafael»  t532$  H.  2  Z*  fO  L.,  der  untere  Rand  7  L»,  Br. 
9  Z.  3  L. 

Es  gibtauch  eine  artigr?  Copic  von  der  Gegcnseilc  und  ohne  Zeichen.  ^ 
Pas  Spiel  derL»iebesgottcr,  nach  ßafacl;  fi. ÖZ.  10  L.,  Br.  ioZ.6L. 
Eine  Copie  von  der  Gegenseite  ist  mit  F.  U  bezeichnet. 
Apollo  und  Marsyas,  nach  Rafael;  H.'  6  Z.  9  L.»  Br.  10  Z.  6  L. 
Auch  diese  Platte  ist  von  Thomassiu  retouchirt,  und  man  erkennt 
diese  spätem  Al)ilriic)%c  daran,  da'ss  die  linke  Wade  der  Muse,  dio 
hinter  Apollo  sitzt,  mit  einem  Schatten  bedeckt  ist.,  -wültrend  sie 
(     in  den  ersteo  Drüdieo  weiss  erscheint.  Sie  tragen  auch  Thomasiin*s 
Adresse.   Hin  anonymer  Meister  von  wenig  Verdienst,  hat  dieses 
Blatl  von  der  Gei^ensollc  coplrt.  Mau  erkennt  sie  an  dem  weissen 
*  ^IVainne  links  neben  dc?n  BnMine,  an  ^Te1r}\e?n  Mnrsvas  geUun  Jen  ist- 
4  Iii.  Tapci&erieu  des  l^ubstcs,  uacii  ixalacl.    Jedes  dieser  Blatter 
ist  10  Z.  3      4  I*.  hoch  und  ?  Z.  B  L.  breit ,  und  itellt  eine 
grosse  Guirlande  mit  Kindern  und  Thieren  vor. 
Ein  Fries  mit  einem  Kinde,  welches  auf  einer.  Ziege  reitet,  nach 

Rafael;  H.  3  Z.  9  L.?  Br.  J5  Z. 
Die  sehr  mittclmässige  Copie  eines  Ungenannten  ist  ohne  Zeidicn. 
Ein  Fries  mit  dem  Triumphe  des  Amor,  nach  Rafael.  In  glei- 
cher Grösse  wie  das  vornergehend c. 
Die  Hochzeit  der  Psyche,  nach  RafacTs  erstem  Entwürfe  7.um 

Gemälde  im  Pallast  Chic:!,-  H.  10  Z.  ö  L.^  Br.  18  Z.  6  L.? 
Die  Fabel  der  Psyche ,       Bl.  nach  Rafael ;  U.  6  Z. ,  der  Rand 
1  Z.,  Br.  8  Z.  5  L. 
^        Die  Blätter  sind  unten  rechts  und  links  numcrirt  und  alle  bis 
auf  Nro.  4,  7,   15  von  dem  Meister  mit  dem  W^irfel  gestochen, 
obgleich  nur  auf  Nro.  6  und  ^  das  Monogramm  desselben  sich  be- 
findet Die  erwähnten  drei  Blatter  sind  von  Augustin  von  Venedig, 
und  dalier  mit  A.  V.  bezeichnet.    Am  Rande  eines  jeden  Blattes 
sind  acht  italienisclie  Verse,  nelche  die  Darstellung  erklären. 

Diese  Stiche  cxistircn  in  zweierlei  Ahdriicken.    Die  ersten  sind 
sehr  selten,  von  er:»ter  Hand;  die  zweiten  Abdritcke  sind  von  den 
durch  Villamena  retouehirten  Platten  gezogen.   Diese  haben  Sala- 
manca*s  Adresse«   Bartsch  sagt  in  der  Note  S.  212,  dass  es  auch 
einreine  Abdrücke  gebe,  auf  >velchen  die  Verse  in  den  Rahmen  feh- 
len. Eine  solche,  vollständige  Folge  besitzt  die  kaiserlich'.'  Bibliothek 
in  Wieit^^Die  Verse  sind  hier  vt)n  einem  Gleichzeitigen  hinein- 
geschrieben   Diese  Folge  ist  ausserordentlich  Itöstbar. 
Venus  befiehlt  der  Psyche,   aus  der  vom  Drachen  bewachten 
Quelle  Wasser  zu  holen.    Ein  einzelnes  Stück  ans  Rafael*«  Fa- 
bel der  Fs;ychc',  welches  fast  in  gleicher  Grosse  mit  dem  Blatte 
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in  der  bezeichneten  Folge  ist,  aber  kciucsvTCfs  Stt  Hir  gehürt. 
£s  ist  ohne  Zeichen;  8  Z«  hoch  und  6  Z,  3  L.  breit 
V«rtchie dene  Gegen  &  t  i  ude: 
Aencas  rettet  den  Anchises  aus  den  Flanunea        Truja,  nach 

Kafacl;  H.  8  Z.  4  L.,  Br.  6  Z.  8  I- 
Am  Uautic  sind  acht  Verse,  weiche  su  anfangen:  FaUu  sinuii, 
Junon  crudale,  •  fera  ate. 

^    Dar  Sieg  des  Scipio  über  Syphax.    Nach  einer  Zeichnung,  die 
nach  der  AutiUc  gemnllit  i«t;  H.  7  7.  10  L. ,  Br.  (j  Z. 
Die  ersten  AbiirücUe   sind  uhuc  ioschritl;  Suinptuni  ex  fra|;- 
mentis  anti<}uiuituiu  Hufiiac. 
Der  TrioiDph  des  Scipio,  das  Gcgenilftck  tum  Torhergehcndeu, 

und  nach  einer  Hhiiltchcn  Zeichuung  geitocheit. 
Di<^scs  Blatt  tragt  dieselbe  loichrift  in»  den  «weiten  Abdrüchen, 

in  den  ersten  ahcr  lolilt  sin. 

Ein  Wcib,  das  stcli  iiu  Spiegel  betrachlct,  uack  iiai'acl  IL  8 

8  L.,  Br.  4  Z.  5  L. 

Dieses  Blatt  iat  ohne  Zeid^en,  tber      idieint  dem  Meister  mit 

dem  Würfel  auTAigchuren. 

Der  Phunix  aut  einem  Baume  sid»  verbrennrntl,  im  Angesichte 
anderer  Vögel  und  vieriüssiger  Tliiere.  Am  uulcrn  Rande  ste- 
hen acht  Verse ;  H.  6  Z. ,  Br.  8  Z. 
Die  anonyme  Copie  von  der  Gegenseite  hat  den  Würfel  ohne 
B.  und  dieselben  Verse,  aber  der  Copist  hat  die  «weite  Reihe  de» 
Originals  an  die  erste  Stelle  gesetiit,  und  sumit  beginnen  sie  mit 
den  Worten:  Chi  con  tue  pene  fa  ai  bei  Uuort  etc.  Ueinecke 
tcheint  diese  Copie  für  Origiual  gcnonmien  su  haben. 

Die  zwei  Fechter,  nach  einer  Zeichnung,  die  J.  Romano  gefer- 
tiget zu  haben  scheint;  H.  7  Z.  5  I  V  Br.  8  Z.  2  L.  ♦ 
Ein  Seegefecht,  nach  ciucr  ähnlichen  Zcidinung;  U.  9  Z.,  Br. 
l4  Z.  10  L, 

Fünf  Männer  im  Kampfe  gegen  wilde  Thterei  nach  J.  Romanue 
15321  H<  10  Z.  3  L.,  Br.  16  Z.  6  L. 

Verzierungen  nach  Rafael: 
Zwei  Liebesgötter  und  zwei  geflügelte  LÜwen  mit Fitdischwiima 

etc.;  H.  7  Z.  5  L>>  Br.  5  Z.  2  L. 
Einige  I^eubwerke,  unter  welchen  Amor  eine  Wetterfiüme  halt, 

auf  einem  groaaen  Adler  dtsend,  1S32;  H*  7  Z*  6  Br. 

5  Z.  6  L. 

Ein  Ornament  mit  einer  nackten  Frau,  welche  eine  Vue  mit 
beiden  Händen  auf  dem  Kopfe  hält  etc.,  1532« 
Am  Rande  sind  acht  Verse,  welche  mit  folgenden  Worten  be- 
,  ginnen :  Ii  poeta  el  pittor  etc.;  H.  7  Zt.  5  Li. ,  Br.  5  Z,  8  L> 

Eine  Vir/ iertmg  ,  wo  man  ebenfalls  eine  nackte  Frau  sieht,  die 
in  der  Hechten  eine  Vase  hält  und  in  Lan?nvcrh  endet.  Ohne 
Zeichen  des  Stechers,  bloss  mit  Salamanca's  Adresse;  IL  7  Z. 

9  L.,  Br.  5  Z.  3  L.  ,  ^ 
Laubwerke,  unter  welchen  man  swei  geflügelte  Genien  sieht,  die 

sich  den  Kücken  ^veiscn  ,  und  zwei  auti  orlit  siticndc  Frauen, 
mit  Feu(»rj)lannen  auf  dein  lütpre.  Ohno  Zeichen,  mit  Saia- 
mauca's  Adres&c;  11.  7  Z.  9  L. ;  ür.  5  Z.  4  ■Ju« 
Ijaubwerke  mit  zweiLtebcsgöttern  in  der.  Luft,  Ton  den«  jeder 
einen  Bock  bei  den  Hörnern  hält  etc.  Ohne  Zeichens  mit  Sa- 
lamanca's Adresse;  U.  7  Z»  10  L.,  Br*  5  Z«  o  L* 

Beau,  Peter  Adrian  le,  Kupferstecher,  geb.  Stt  Fans  niU  Br 
stach  eitle  gros<.e  Menge  Portraite ,  auch  Costümstncke  nach  Ter* 
verschiedenian  Meistern*  Zu  den  bessem  gehören  s 
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jLuUiivig  XVI.,  Huni^  vou  Frankreich. 
Marie  Antoinette»  höiiigiu  voo  Frankreidi. 

j.iuhvig  Philipp  vun  Orleans,  nach  d«  Loruie;  gr.  Fol. 
Necker,  GeDcralcIirc!xtnr  der  Finanzen»  nach  lo  Clerc;  4* 
Milc.  de  Uantour  ,  Schauspielerin;  4* 
Uydcr  Aly,  nach  J.  Year;  4. 

Al^be  Terra  y,  General  -  Controleur  der  Finanxen  unter  LntI* 

» ysli^  XV.;  4*  '       .  . 

Turt:^.)t,  General -Cuntruleur  der  Finanaen  unter  Ludwig  XVl.^ 

nach  Do  Troy  1TT4;  in  4. 
Einige  Blatlcr  uacli  Baiulouiu,  u,  s.  w. 

Le  Beuu  ist  nicht  ohne  Verdienst,  aber  er  musste  sein  Talent 
nur  zu  merkaatiÜiclien  SpekulationeB  gdmnidieD  laMea.  Er  ttarb 
während  der  Stnime  der  Resolution, 

I 

In  Lyon  lebte  ein  Geschichtcmaler  Namens  le  Beau,  der  älter  ^ 

als  unser  Künstler  ist ,  doch  wissen  wir  nichtt  in  welchem  Verhält- 
nisse heule  zu  einander  stehen.  Von  diesem  findet  man  noch  ei- 
nige I^ililrr  in  den  liirchen  Lyons.  -  » 

Jieaubrun  oder  ßobrun  Henri,  ans  Amb.  i  ^  hatte  ein  ausser, 
ordentliclics  Talent  Porfnite  7.U  malen,  die  er  mit  Charles  B  e  n  u- 
bruu,  eineui  Anverwandten  und  Freunde  gcjnciuschaiüicii  aus-' 
fahrte.  Sie  waren  beide  liebenswürdige  Künstler  und  fandea  da- 
her Gelegenheit  die  Heise  der  Herren  und  Damen  des  ^länaenden 
Hofes  in  eben  so  schönen  GLniiil  leji  darzustellen.  Henri  war  einer 
der  zwüH  er«ten  Mitr^liedei  der  Ahadenue  und  mehrere  Jahre  Gar- 
derobier des  liunigs.  Er  starb  i677>  74  Jahre.  Der  Artikel  von 
Ludwig  Beaubrun  in  Füssli's  allgemeinem  Künstler  »Lexikon  entp- 
hält  durchaus  falsche  Nachrichten.  Fiorillo  IlL  24l* 

Beauclerc,  Ladj  Diana  ^  eine  geschickte  englische  Zeiclbnerin 
~  und  Malerin  zu  Bnde  des  vergangenen  Jahrhunderts.  Sie  verfer- 
tigte die  Zeichnungen  zu  Spencers  Üeberset/.ung  von  Bürgern  liCo- 
nore,  die  1706  in  einer  Prachtausgabe  zu  London  erschien.  Die 
Blätter  hat  Harding  gestochen.  Die  Beurlheilung  S.  Meusels  N. 
Museum  XIV  636,  wo  die  Künstlerin  irrig  Diane  Beaudere  ge» 
nannt  wird.  Bartolozzi  stach  1780  ^0  Bildnisse  der  zwei  Töchtei; 
dieser  Künstlerin  in  Kupfer. 

Beavfort  dey  ein  framosicher  Historienmaler  in  der  xweiten  Halft« 
des  ▼ergangenen  Jahrhunderts.    Er  e;ab  1771  einen  Brutus»  der 

über  dem  Leichname  der  I^ncretia  schwört,  zur  Ausstellung,  uud 
crrr::;tc  damit  grosses  Aufsehen.  Ura  1780  war  er  akademischer 
Ratit,  uud  sciiuu  1705  Mitglied  der  Akademie.  £f  wurde  auch 
einiges  nach  ihm  gestochen. 

Beauforty  Eleonore -Gustave  Grout  de,  Historien-  und  for- 

traitmaler  zu  Pari»,  geb.  zu  Andelys  I800,  Schüler  von  Baron  lo 
0ros.  Sein  erstes  Vverk  ist  die  Darstellung  im  Tempel  ,  in  der 
Kapelle  des  Hospitiums  von  Yille  neuve  -  Ic-  Roy.  Er  verfertigte  auch 
inenrcre  Copien  nach  grossen  Meistern,  neben  andern  von  der  hl. 
Familie  und  der  belle  jardinicre  von  Rat'ael.  Man  hat  von  ihm 
auch  lithog^.  Portraite.  Gäbet. 

Beaufort,  ein  pcc;onwartig  lebouder  niedcrUindischer  iiisturieuinalerf 
dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  criahreu  konnten. 

Beau^ard ,   ein  französischer  Maler,  genannt  Thil ,  gest.  nm  1828. 
Vou  seinen  Gemälden  erwähnt  man  die  Abrepe  des  Tobias  (182^» 
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'  Amazili  und  Tctasco  Schiffbruch  Iciilcnd,  aus  den  Incas  entnom- 
men. Thil  verfertigte  auch  Fortratte  uud  mciirere  Genrebilder. 
Dn  Alter  dtue»  Kün$t]ert  bestimmt  Gäbet  nicht 

tin  f  ein  fraur.(jsischpr  Zeichner  und  liupfcrstecher,  der  m  dem 
ersten  Zehntel  dieses  Jahrhunderts  verschiedene  Dlaltcr  iür  litera- 
rische UoternehmuDf^eis  gestochen  hat  Sie  bestehen  in  Portrailen, 
X^andsch.iflcn  und  Ansichten.  « 
Dieser  Künstler  ist  vielleicht  Eine  Person  mit  Bsvgeui* 

BeaulieUy  Sebastian  de  Pontaut>  Ritter,  erster  Knegsbanmei. 
Ster  und  Feldmarschall,  zeichnete  die  Rclngeningen,  eroberte  vSi  ultc, 
Schlachten  u.  s.  w.  unter  der  Kefi^ierun:;  Ludwig  Xlil.  und  XIV., 
rrelcbc  von  Cudtin  u.  a.  in  Kupier  jzestuchen  wurden.   Starb  l674*  - 
Die  Besehreibung  dieser  Werhe  S.  ueioeclnt  Idee  geoMl  p.  oO* 

Beaulieui  Bossard  de.  s.  Bossard. 

BcaumCi  ein  Vür/.ü^lichcr  jetzt  lebender  Gcsehichts>  und  Genreme« 
ler  zu  Paris,  der  sich  mit  be^nn  Icrrr  Vorliebe  der  sogenannten 
AneUdotcnniaicrci  niiimet.  Er  fiug  an  sich  18I9  niit  einem  Bilde, 
vrelches  Ncphtali  uud  Habel  vorstellt,  bekannt  su  machen,  und 
1622  emarb  ihm  seto  Gemälde,  welches  unter  der  Benennung 
yJ'Bsclavage  de  Velasque//*  zur  Ausstellung  kam ,  eine  Stelle  unter 
den  besten  Malern  seines  Faches.  Von  dieser  Zeit  an  erschienen 
mehrere  schöne  Bilder  von  der  Uaud  dieses  Künstlers ;  in  dem  be- 
zeichneten Jahre  noch  Heinrich  III.  auf  dein  Todbettc,  18  24  dev 
eterbendo  Invalide,  oder  la  visite  du  eamerade;  Alain  Chartier  ' 
während  des  Schlafes  von  Mar^^rftha  von  Schottland,  Gemahlin 
LudwiffXI.  umarmt,  \inil  la  merc  infirme;  1827  la  Halte  de  chasse, 
Ic  lloi  Doit,  und  i^oO  erhielt  er  vom  Ministerium  den  Auftrag,  die 
,  Grundsteinlegung  des  Monumentes  Ludwigs  XVL  lar  den  Luxem- 
hour^  zu  malen. 

f  üie  Gern  iMe  dieses  Künstlers  befinden  sich  in  verschiedenen  Ca- 

bineten ,  und  uphnn  n  nnch  in  i»rbssercn  Gallericn  eine  ehrenvolle 
Stelle  ein.  Er  ist  z^Y^^  uiciit  irci  vun  der  Befangenheit  der  müder* 
nen  franxosischen  Schule ,  doch  ist  er  ein  tiichttger  Maler,  der  im 
technischen  Thcilo  der  Kunst  jedem  zur  Seite  steht.  Auch  in  der 
Bezelrhnimf!^  dos  charakteristischen  Ausdrucho^  ist  er  zu  loben,  und 
nicht  %vcuiger  in  der  geschickten  und  malerischen  Anordnung  sei- 
ner Bilder,  nur  musseu  die  Deutschen  bedenken,  dass  Beaume  in 
der,  übrigens  bei  ihm  nicht  äbertriebenen,  theatraKschen  Wirkun|; 
den  Fransoscn  gef  illt,  währmid  unsere  Kunstrichter,  das  affektirt« 
Wesen»  mit  Recht  tadeln. 

Baeume  wurde  schon  mit  mehreren  Medaillen  beehrt. 

Beaumont,  Claudio  FraacesCOi  Maier,  bekannt  unter  dem  Na- 

men  des  Hilters  Beaumont,  geb.  zu  Turin  i6Q7»  gest.  1768 
(uach  andern  geb.  1691.  ^^''^t.  17()6)-  Er  bildolc  sirh  in  Horn,  legte 
sich  aber  einzig  und  allem  auf  die  iSachahniung  des  F.  Trcvisani, 
daher  man  in  seinen  Arbeiten  wenig  oder  nichts  von  derjenigen 
Reinheit  des  Styls  wahrnimmt,  wielche  das  Charakterbtische  der 
römischen  Schule  ausmacht.  Nach  seiner  Kückkehr  wusstc  er  in 
Turin  über  die  vielen  Künstler,  welche  der  König  Karl  und  Vic- 
tor II.  dahin  berufen  hatte,  eine  gewisse  Ueberlc^enheit  xu  behaup- 
ten, und  Beifall  zu  erlangen;  letzteres  in  solchem  Grade,  dass  er 
xur  Belohnung  für  eine  grosse  Arbeit  den  Orden  des  heil.  Mann* 
zlus  erhielt,'  Unter  seinen  Gemälden  verdienen  die  Grablegung  in 
der  Kirche  des  J^eil.  Kreuzes  und  verschiedene  Frescugenuilde  in 
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der  k.  Bibliothek  einer  vorzüglichen  Erwühnuiig.   In  k.  MIatt 

lühit  pjn  Saal  den  Namen  der  Gallcrip  von  Reaumunt,  wo  er  an  der 
Decke  diu  Geschichte  des  Aeneas  dargesleilt  hat.  Er  vollendete 
diese»  Werk  1735  zur  allgemeinen  Zufriedenheit  des  König».  Ucber- 
dktM  sind  noch  mehrere  rlafonds  daselbst  von  seiner  Hand.  Mehrerea 
ut  auch  im  Pieouiiilasiicliea  Gabieta  verbreitaL  Ftorillo  IL  {^2.  0.  a* 

"  Bcaumont,  Sir  Albanis,  Zeichner,  Uu^fcrätzer  und  Laudschaft- 
juuler  von  j^ros&em  Verdienste,  welcher  in  aeinen  Stüclven  ciueu 
Gtad  viMi  Smtichl  uod  Meisterschaft  zeigte  der  bei  einem  bloMen 
Dilettanten  selten  ist.  Er  ist  wahrscheinlich  ein  Piemontcser  von 
Gehurt  und  der  Sohn  «los  Claudio  Francesco,  und  in  Enf^land  nur 
nalionalisirt ,  wo  er  auch  in  voller  'ihatigkeit  starb,  doch  können 
wir  das  Jahr  »eines  Tode»  nicht  anffebem  Alt  Freund  der  Natur 
unternahm  er  mehrere  Reiten  und  übergab  die  Rcaultatc  derselben 
in  mehrerea  Werken  4em  kunaUiebenden  und  naturbefreundeten 
Publikum. 

Seine  Abbildunge«  und  Beschreibungen  der  rhätischeu  und  der 
an  die  Seeküsle  granzenden  Alpen  »ind  den  Hunstkennem  vor- 

theilhaft  bekannt.  Eine  Forlsct/m:^  davon  entliäll  auserlesene  An» 
sichten  (h'-v  Altml^iinnrr  und  Seehafen  (!rs  pi'HUicliL'u  FintiVreichs 
mit  hi'  tdi  ischcn  und  topographischen  Erläuterungen.  \  on  l-  insichk 
und  ücsclimack  geleitet,  zeichuele  er  nur  solche  Ansicl^tcn,  die  der 
irerweUenden  BWraäitan|p*WQrdig  waren  und  die  fSr  den  Mann  von 
Geist  und  Kenntnianen  interessant  sind.  Auch  die  Beschreibungen 
sind  ar!!::;eiiehm  xmd  lehrreich.  Im  Jnlirc  ?80t  hatte  Bcaumunt 
sciiio  Kciic  durch  dif  Icpontinischcn  Alpen  vollendet  und  gab  sie 
mit  derselben  Fiucht»  wie  seine  zwei  ersten  Werke  heraus.  Da* 
Uanptverdienst  liegt  in  >d^n  'getrauen  Zeichnungen  und  in  den  fleia» 
eigen  Stichen  der  jKupfer. 

Später  verlegte  er  fcich  mit  Eifer  auf  die  Malerei.  Im  Jahre  I806 
liclerte  er  zur  Ausstellung  einen  Seesturm ^  in  weichem  die  Wo- 
gen mit  grosaer  Wahrheit  dargestellt  sind.  '        ^    .  ' 

Das  Ganze  hat  eine  Erhabenheit,  weicht  ihre  Wirkung  hei  kei- 
nem Zuschnnoi  verfehlt.  Seine  Ansicht  des  Sees  von  Alhnno,  die 
er  ebenfalls  1806  rmsstellte,  wird  fcwar  wegen  der  hohen  Wahrheit 
des  Wassers  gelobt,  sie  soU  jedoch  etwat  zu  matt  und  nördlich 
für  das  Clima  italient  colorirl  s^n.  fan  Jahre  18O8  'B.  m 
Frankreich  und  überreichte  den  Kaiser  akiiga  liandschafteik»  dia 
derselbe  sehr  gnädig  aufnahm. 

Seine  Werke  erschienen  unter  folr];enden  Titeln  r 

Voyave  pittores^ue  aux  Alpes  •penniues.  Geucve  1787«  f'init  color. 
IL  —  Travels  from  France  to  Italy  throngh  tha  lepontine-  alps, 
•or  an  itiaarary  of  tiie  road  from  Lyon  to  Turin.  London  18OO; 
pr.  ff^l.,  mit  56  rcilor.  l\.  Dieses  Werk  erschien  ziicrst  1701  und 
in  eiiur  iioiian  Auflar^e  !BOÖ.  —  Travels  ihnm»]!  the  mantii^c 
alps  irom  Ilaly  tu*  JLyou  accross  the  col  de  Tcudc.  London  ITQS 
mt  getuscht  K.  Mit  nach  dem  Original  color.  K.  bot  sie  Edwards  170 
für  21  Pf*  aus.  Travels  troueh  the  rhetian  alps  in  the  year  17C6» 
from  Italy  to  Gcrmany  through  Tyrol.  London  1792»  auch  1302; 
gr.  fol.  mit  getuscht.  Ii.  —  Select  ylcws  of  ihe  antiquilies  and 
Harbours  of  the  Soulh  of  France  ily^l,  loi.  15  Tab.  —  Descriptiun 
"  des  al[)c$  gresques  ou  coUiennea  eL  180^ ;  gr.  4»  nnt  Atlas  in  fol. 
4  Bünde.  • 

Da«  Verzeichnlss  von  Beaumont's  früh'^ren  Blättern  pibt  Meusel 
N.  M.  476  u.  Mus.  XIV*  3Ö.  Da  hcisst  es,  dass  seiue  lUl.  Ansich- 
ten, meist  aus  der  Gegend  von  Niza,  die  er  1783  in  12  BT.  har- 
«usgabi  vad  12  aadara  das  ClwuBoinij  Thali  «nd  dar  Umgegend 
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des  Gcnler&ces  von  17ÖÖ  mir  durch  srliimc  lUuniinatioii  des 

ihern  Lory  eiueu  bedeuteuUercn  Werth  buKuiumeu.  Bcuuiutini*» 
Zeichnung  und  Aetsung  wird  nur  für  mittelauUsi?  geaditet.  Auch 
die  fulgenden  Prospekte  gchürca  nach  MeoseU  Bericht  ntu-  /um 

Mlttclgutß,   die  abermals  dnrcli   tlr-n    j^o^rlnnnchvollcn  Pinsel  «te§ 
Berners  Lory  Ihr  {^ro^stes  Verdienst  criuclteu*  ~  Fioriiiu  V.  827«' 
Bberts  bibliug.  LexiKou  u.  a. 
In  £«ondoB  starb  in  diesem  Jahrhundert  auch  ein  Kunstfreund 

nnd  Künstler  Sir  George  Beaumont,  der  die  National  •Galle- 
rle mit  vielen  scliönen  GcniälJen  seiner  Sauimlung  hf»reich<»rtp,  T-'r 
selbst  Tiialie  huhüche  I, amischaften.  Wir  nisseu  nicht  iu  weicher 
Be^iciiung  er  zu  6ir  Aibauu  sieht. 

Beaumont,  Etienn^i  Architekt  zu  Paris,  erbaute  das  Tlicatro  des 

Varietes,  und  leitete  den  Rnii  des  Tribunals- Saales  im  l'alnls-ro- 
val ,  dessen  Pinn  in  Mcuscls  Archiv  I.  5.  S.  Il4  beschrieben  ist. 
t)iescm  liünstier  >\urdc  vun  der  Regierung  die  Leitung  bedeuteu> 
der  Bauten  aufgetragen,  die  er  sur  Zufriadenhett  fühvte*  Er  be* 
findet  sich  nicht  mehr  am  Leben« 

Beaumont^  Peter  Franz,  ein  Kupferstecher  mit  der  Nadel  und 
dem  Grabstichel,  der  um  1720  sn  raris  geboren  wurde.  Man  hat 

wenig  Nachrichten  von  diesem  Künstler,  dessen  Verdienst  übrigens 
nicht  hoch  anrnschlagen  ist.  Dennoch  führte  er  den  Titel  einet 
Graveur  ordinaire  de  fa  Ville  de  Paris. 

Zu  seinen  bessern  Werken  gehören: 

Le  voyageur  altere  nnd 

Der  Engel  erscheint  den  Hirten,  hei4e  nach  Womrermans  Bil- 
dern aus  dem  Wincklerisohen  Gabioeti  in  Foh 

Noch  erwähnen  wir: 
Drei  Landschaften,  nach  J.  Breuehel;  gr.  4. 
Vier  Jagdstücke-a  nach  Coypeli  hl*  qu.  Fol. 

Beaumont  stach  noch  einige  andere  Blätter  tmA  WottWecmnne^ 
aber  sie  sind  von  keiner  grossen  Bedeutung. 

Beaunier.  Maler  au  Paris ,  Schüler  von  Regnaulu  Er  brachte  1806 
ein  Gemälde  zur  Ausstellung,  welches  Massinissa  vorstellt,  wie  er 
die  Königin  Sophonisba  uuter  den  Gefangenen  findet,  18IO  die 
Bückkehr  des  verschwenderischen  Sohnes,  I8l4  die  Königin  Bianca 
von  CastUien,  welche  die  Gefangeneu  bcircit.  jVIau  rühmt  au  die- 
sem Gemälde  die  ^ut  geordneten  Grupnen,  die  eorrekte  Zeidutung 
und  die  geschickte  Behandlung  der  Licht  und  Schattenmassen.  iftlf 
stellte  er  sein  Gemälde  des  ersten  Schiffers  aus  und  lS2\  Dtir^ue^- 
clin  bei  Carl  Y.  angeklagt.  Im  Jahre  1810  wurde  ihm  eine  goldene 
Medaille  zu  Tlieil.  Gäbet. 

Beauplet  ^  ein  fran/.iisischer  Formschnciflor.  Man  kennt  zwei  Blätter 
von  iliin:   Die  Capitulution  von  Peri^uau  IC^»  und  den  Cardinal 

V()ii  Kichelieu  auf  seiuem  Paradebette.  ' 

Beaural  n  y  ein  franTÖsischer  Kupferstecher  um  l6f)0-  TV^an  kennt  von 
ihm  eine  Menge  Belagerungen,  Schlachten,  Plane  und  Charten. 

Beanrepaire^  Ludwig 9.  aus«Languedoc,  Historienmaler  au  Ftoris 
um  1650.  Er  war  ein  Schüler  von  S.  Vouet,  und  au  seiner  Zeit 
nicht  unberühmt.  ^ 

Beanrepairey  M^ll^  de»  geschickte  Fortrai tmalmn  in  Miniatur. 
Ihre  Werke  xierten  sstit  15  Jahren  die  Aussbelhuigen  au  Paris  und 


Digitized  by  Google 


Beausire,  Joh*  BapI*  Augusttn.     Bemmis,  Jakob*  351 

9 

London.   Sie  Terelifflichte  sidi  mit  Herrn'  Gaillard»  und  lebte 

noc)i  1830.  ^ 

Beaosirei  Joh*  Bapt  AuguStilli  Beumeitter  des  Königs  von  Frank- 
roicli  und  des  Rathhauses  zu  Pam»   Le  Pautre  liat  nach  ihm  die 

Statue  Ludwig  XIV.  gestochen. 

Er  hatte  auch  cmeu  Sohn,  dar  173d  Mitglied  der  Akademie  der 
Architektur  war. 

Beauvals^  Nicolas  Dauphin,  de,  Kupferstecher,  geb.  tu  Paris 
1688t  gcs^  daselbst  1763*  £r  war  ein  Schüler  von  Johann  Auilraii, 
konnte  aber  Oerard's  Unterridit  wenig  gcnossan  haben »  wie  Jou- 
bert  glaubt,  denn  unser  Künstler  zählte  bei  dem  Tode  diese«  be- 
rühmten Meisters  erst  15  Jahre.  Spater  karn  er  7u  C.  Duchange, 
seinem  Schwiegervater,  konnte  es  aber  nie  zum  Ansehen  in  der 
Ivuu&t  bringen,  obgleich  er  Talent  besass,  ja  letzteres  war  weit 
über  seinen  Rubm*  Er  nar  ein  {^utcr  und  auweilen  ein  sehr  gu- 
ter Zeichoer,  nur  in  den  Extremitäten  ist  er  manclimal  weniger 
sorcjniltig^,  ein  Fehler,  den  man  übrigens  bei  rielen  Künstlern  nur 
niclil  so  hocli  anschlägt,  wie  bei  Beauvais.  Er  stach  meisten«;  nach 
grossen  Meistern,  tür  «iie  Öammluug  von  Crozat,  iür  die  Dresdner 
Gallerie  und  für  das  Kri>nungswerK  Ludm^  XY.  Rost  VIII.  56. 
fflaubt,  dass  sich>dtf  Künstler  auch  einige  2fcit  in  London  aufge. 
jialten  habe,  imlem  man  ein  Stück  nach  rhorn|iilI,  mit  denr  Titel: 
Elymas  Frappe  d'Aveuj:^lemcnt,  kennt,  welches  zu  den  sechs  BJatiora 

Schürt,  aacU  den  Gemälden  in  der  St.  raulskirche  zu  London.  Ob 
ieses  sich  so  Terhalle»  mag  dahin  gestellt  scyn;  der. Künstler  konnte 
je  auch  in  Paris  seine  Zeicbipvng  in  Hupfer  gebmdht  faaJt^en. 

Die  vorzüglidisten  Blätter  dieses  verkannten  Meisters  sind: 
Der  heil,  tteorg,  nach  dem  berühmt  Bilde,  Gorxeggio's  in. der 

Dresdner  Gallerie;  sehr  gr.  Fo!. 

3t.  Hieronymus,  nach  Vau  Dycks  Bild  in  derselben  Gallerie; 
gr.  Fol.  ' 

Die  blässende  Magdalena,  n^ch  B.  Lntti,  für  Crbzat;  gr.  I^ol. 

Der  Tf>d  des  Pallas,  eine  sehr  j^rnsse  Composition  aus  der  Ge- 
schichte des  Aeneas,  Ton  Coypel  am  Fiatbnd  im  Palais  Hoyel 
gemalt. 

Die  Verbrennung  und  die  Verwandlung  der  Sdhiffe  des  Aeneee 
in  Nymphen ,  nach  einem  Gemilde  Coypel's  in  demselben  Psl- 

laste;  gr.  qu.  Fol. 
Der  Triumph  des  Bacchus  und  der  Ariadne ,  nach  Fous&in  i  gr. 
qn.  FoL 

Die  Auferstehung  Christi,  nach  Ph.  J.  Cazes;  FoU 

Die  vier  Jahreszeiten,  'Heck  demselben  mit  Desnlaces  gestochen, 

4  Bl.  I  Fol.  '  ^ 

Das  Ffingstfest,  nach  J.  Andre;  kl.  Fol. 

Des  Tonsseint,  oder  die  Heiligen  im  Paradiese,  nach  demselben, 
Gegenstück. 

Cupido  entwendet  Jupiter  den  Blitz,  nach  Le  Sueurs  ^U-  Fol. 
Das  Monument  des  Grafen  W.  Casper;  gr.  Fol. 

Beaurais,  Charles  Nicolas  Douphui;  der  Sohn«  geb.  su  Paris 

l''~0.  nrbritrte  ia  üesellschafl  seines  Vaters.  Rost  kennt  von  ihm 
nur  die  Fortraitc  vtmi  Ptibst  Benedikt  XIV.  und  dem  Architekten 
J.  A.  Mcissouaier.  bciUc  in  fi;r.  i  ul.  und  nach  Bouchcr  Ic  summeil 
interrompu ;  FoL  Das  erste  dieser  Blätter  ist  wohl  mit  cbes  Beauvais 
beietehnet,  aber  i^ieht  vim  ihm,  sondern  von  seiner  Fren  gestochen. 

BcAUTais^  Jakob I  ein  Bildhauer  zu  Paris,  der  bei  dem  jungem 
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jCuustou  seine  Kunst  erlernte.  Um  1T70  stuclirte  er  aU  h.  Pcn- 
sionnir  rn  Rom  nach  den  plastischen  WerUen  des  Altcrtlunns  und 
Hl7.lc  aucli  hier  eine  Saininluuf^  von  Vasen  nach  cigciifr  V  i  l  udung^. 
Ausserdem  brachte  er  noch  drei  Aussichten  von  Venedig  m  inupler. 
Nach  atlidien  Jahren  kehrte  et  nach  Farit  surück»  durchlebte  die 
Starme  der  Reroiution  und  starb  18Q2* 

BeatiraiSy  Simon  de»  Maler,  der  Ultcre  Sühn  von  Nicolas  Dau- 
phin, wurde  1725  Mi  Paris  gf^oren,  und  ▼tm  seinem  Vater  in  der 

ZeichenVtunst  unterrichtet.  Kr  wählte  jedoch  das  Fach  der  Malerei 

und  fcrtif^te  Bildnisse  und  Allegorien,  die  ru  soinor  Zeit  besonders 
IVIodc  waren.  Einige  dieser  \VerKc  "»yurdeu  auch  lu  Kupier  ge- 
stochen.   Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt. 

Bcolivallet,  P.  N.,  Bildhauer  ru  P.Tris,  lernte  bei  Pajou,  ^md  er- 
laugte den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers.  Er  durchlebte  die  Stür- 
me der  Revolub'otit  tmrde  Mitglied  der  Akademie  der  schonenr 
Künste  und  Admiuistratcur  des  travaux  puhltcs  unter  der  ConTenlioii* 
Auch  den  JrilMjT)innrn  scheint  er  liolJ  gewesen  zu  seyn  ,  df^nn  er 
machte  ihnen  die  üü^lc  Wilhelm  Teli's  zum  Goschcukc.  Im  Jahre 
17(^  überreichte  er  der  Convention  die  Büste  Marat's  und  um  diese 
Zett  fertigte  er  audi  «jene  von  Chfilter  für  die  Gemeinde  su  Paris* 
Ausser  dteseu  zählte  man  ]805  die  Statue  des  Friedens  xu  teinea 
J)r?tfii  ArhcitCJt  und  unter  rJen  folgenden  cr-wühiite  man  mit  RtTlini: 
Sasanna  im  Bade,  die  er  lölO  lür  ([ie  llc-ieriinL^  ni  Marmor  aus- 
führte, ein  treffliches  Werk  in  natürlicher  Gro&sej  einen  xSarztss 
und  eine'  Pomona,  xwei  I^temontatuen.  An  der  VoUendnng  der 
Bästie  Sappho'ic  tind  der  Statue  des  Generals  Moreau,  trudle  Uyn 
.das  Gouvertiement  auftrug,  hinderte  ihn        des  Tod. 

BfeaUTarlety  Jtläqül^s  Fitinm^  'Kupferstecher,  ^eb.  zu  AbbevUIe 
1733»  C**^-       Parts  |?97.  Er  kam  jjung  noch  Paris,  lernte  bei  Ch. 

Dupuis  und  L.  Cars  und  wurde  ein  Künstler,  der  Epoche  machte.  Er 
war  beseelt  von  dem  Streben,  dem  verdorbenen  Geschmacke  seiner 
Zeit  entgegen  zu  arbcilcu  und  seine  Werke  trugen  auch  viel  bei,  die 
^  französische  Kuprcrs^jecherkunst.auf  den  Weg  des  Bessern  zu  fuh* 
ren»  auf  welchem  sie  nur  den  zu  grossen  Glanz  hätte  vermeicfon 
sollen.  Seine  erste  Manier  zu  stachen  war  in  einem  breltoii  und 
malerischen  Style,  welchen  die  Ij^enner, schätzten»  tiugetheiltcu  Bei- 
fiül  aber  ervrarh  er  sich  später  durch  feine  liusserste  VoUendiitig; 
Die  Werke  |ius  di^se^  Zeit  njardifsni  zu  -hohen  Preisen  bezahlt,  und 
es  fehlt  auch  jetzt  noch  nicht  an  liiehhaber&i  welche  BeauTarlairs 
Blätter  zu  schätzen  wissen.  .  ■  '  t 

Zu  sciuiBU  vyr^üglicl^stcn  gchürcn:  ^ 
La  lectui«  nnd'ia  eonvcrisation  espagnole,  zwei  sehr  angenehm» 
und  zart  ausgeführte  Blätter  nmtm  Vanloot  in  gr.  Fol.  Sie 
wurden  anf  A\il;iiouen  in  Paris  zu  80  bis  120  Fr.  bezahlt.  Bei 
St.  Hubert  wurden  sie  um  27a  fr»  und  bei  Servat  um  225  Fr. 
er&landen.    r  k\'         *      •'■  ,  : 

Die  Geschichte. der  Bsther,  in  siebWi  grossen  Blattern,  nach  De 
.  Troy's  Gemälden,  die  er  in  Rom  gemalt;  gr.  qu.  Fol.  Sie  sind 
,     ;         sehr  gesucht  luul  werden   tlc^nf^r  fic/ahlt.    Bei  Brandes  {galten 
,  .  4  Bl.  davtjn  27  iUhl.  und  bei  Wind, Ii  i  ein  einzelnes  4  Klhl.  4^^- 

Ijtt  couseuscft,  nach  Giudu,  ein  üluU  von  aus&erordeulliclier 
Feinheit  des  Stiches  i  ^r.  qu.  Foh  Galft  hei  Valois  23  Fr.,  bei 
WincUer  4  Hthl.  i :  gr.  und  bei  Schwarzenberg  l4  Thi. 
Der  Marqui»  von  Pumbal,  am  Ufer  des  Meeres  Äit/.enil,  nach 
Roslin  und  Vcrnct;  gr.  qu.  Ful.,-sehr  sclteu.  Bei  Wiucklc»' 
und  Schwarzenberg  5  Uthl. 
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Das  Bildniss  ßuuchardoii's,  nacli  Drouait,  das  aUadciiiische  Auf- 
nahmsstück des  Künstlers,  1776  gcstuchen;  in  gr.  FoL 

A<     und  Galathca.  ;  ^  ^  w 

Da<;  l  rtli.  il  d(>s  Paris,  _     .   ,  ^,  ,.  ■  -^^  * 

'  I)lo  I  !itfuhn«ii|x  <l<>r  Eiiropa. 

,Dejr  Sabiuer  -  liaub,  vier  ccschätzte  Blatter  in  des  Künstlers  erst^. 

MajUkr»  nach  L.  Gioraano;  in'  gr.  qu.  Fol.  ^ 
Die  Kinder  des  Grafen  von  Bctlnme,  nach  Dioaais^  qu.  Fol. 
Gcp^ouslüch  zu  den  Kindern  des  rrinien  Turense,  vonMelini,. 
nacli  demselben  Meister  qestuclicu, 
Ofirandes  a  Venus  et  a  Ceres,  zwei  Blätter  nach  Vicn,  die  in 
*  guten  Abdrücken  sehr  selten  sind;  Fol. 
•  Venus  beweint  den  Tod  des  Adonis,  nach  A*  TufdiiS».0niildtt 
in  dor  Dresdner  Gallcrie;  gr.  qu.  fol. 
Tclumack  auf  der  Insel  der  Calypsu»  nach  Uoux;  gr.  ^u«  Fol.} 

bei  Hasan  30  Fr. 
La  marchandc  d'Ainours,  nach  einem  Gemüldt^Mf' 
gr.  (jn.  r<>l.    Hasan  10  Fr. 
I     I.e  Colin  -  Maillani,  n.irh  1- rap^onnrd  ;  Fol.  '  i^x 

T)iaua  uud  AKtauu  ,  uacli  Kutlcnhanimcr  j  kl.  qu.  FoL 
Susanna  von  den  Alten  yersucht,  nach  Guido  dagnacci ;  qu.  FoL 
Le  double  surprita,  nach  G.  D<>u>v;  gr.  FoL  n. 
Lc  jcii  de  Trictrac  und  lc  joneur  de  Cornenniso,  nacli  TMMKf  |FoL 
La  cliastct«:  do  J(;5cj»!i,  nach  Naltior;  t^r.  qu.  FoL  *  -  ^ 

Susanuc  au  baiu,  Gc^eu:»tiicli ,  nacii  Vieu.  "  •' 

La  toilette  et  le  retour  du  bal,  Gegenstück,  nach  i>e  Troy;  FoL 
Beauvarlet  bediente  sich  bei  seinen  Acbeiten  der  Beihülfe  seiner 
lioidcn  Gattinnen.    T^io  eine  hioss  Fran/.isca  Deschamps,  die  an» 
dero  (>.  Iliulet.    Let/.lore  starb  ITOÖ»    Man  kennt  von  ilir  neben 

:U  le  1 

gr.  qu.  ' 

Bcazelay^  II.,  ein  vorzüglicher  jetzt  lebender  Architekt  zu  London» 
Erbaute  1822  das  praehtroAle  Dniry  -  Lane  Theater.  * 

Bec,  Augiistin  Marius  Paul,  genannt  Polj  tlor,  Landsobaftv 
.   malcr  zu  Aix,  geb.  daselbst  17y7>  Schüler  vuu  C  Uevoii  und  Gra- 
; .  Bat,  malt  trdfflidie  Ansieklan  und  Landschiflliii  mit»A»chitektur. 
Im  Jahre  1827  erhielt  er  eine  grosse  Medaille. 

BÜM^caiiimi^  Domenico^  genannt  Hecarino  oder  Mecharinoi 

Maler  nod  Formschneider,  geb.  tu  Siena  t4s4«  ffest  1549. .  l^e^ 
ist  Yasari's  Angabe;  allein  er  lebte  nach  dclla  Valle  noch  I661ff  aack 

Zani  Ist  er  t\70  c^ob.  und  lebte  noch  um  Fr  crhiolf  seinen  Zuna- 

men von  i  iiiL'ui  Sicner  Bürger,  iler  ihn  als  iiirlonknabeu  etwas  auf 
Stein  zeichaca  sah  und  weil  er  seinen  Geist  ahndete,  ihn  vom  Va- 
ter sich  erbat ,«  nach  der  Stadt  brachte  und  bei  Capanna  itt  die 
Lehre  {^ab.  Doinenico  übte  sich  nun  im  Copircn  von  Zeichnungen 
guter  Moiftor  und  von  Gemälden  P.  iVnigino's,  dessen  Styl  er 
zuerst  auuahui.  Auch  legte  er  ihu  nie  ganz  ub,  und  ward  desshalb 
der  Trockenheit  wegen  getadelt.  In  Rom,  wohin  er  unter  Pabst 
,  'Julius  II.  ging,  zeichnete  er  nach  den  alten  Marmorwerken ,  und 
nach  den  Malereien,  die  scliou  Mich.  Anc^eio  und  Rafael  /m-  Nacli- 
eifernng  c^orei/.t  hatten.  Als  er  /.wei  Jahre  darauf  in  seine  iieiniath 
zurückkehrte  uud  dort  grosse  Studien  \u  der  Zeichuung  iurt^utztet 
■  fühlte  er  sich  l^bicrk  genug,  mit  Raxst''tim  deti Preis  su  ringen,  und 
nach  Vasari  besiegte  er  ilm  audi.  Fan/.i  L  288  d.  Auss;..  gibtdie- 
ses  jedocli  nur  riickfti<  htlich  iler  l'oi  sj>(  !.ti\ c  und  der  l  ulle  maleri- 
scher Eriiuduug  dem  N  a.sari  zu.    Lebne>  ii>  wird  er  u\  Sit'oa  dem 
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tanftcn  Sinne,  tind  malte  in  einem  süsspn  Sryle.  Damals  n^ahltc  er 
schöne  üesichttbildiingen ;  vor  allen  %yiederholtc  er  ult  den  Uopf 
•ciuer  Geliebten«  Man  lobt  in  dieser  Gattung  das  Dild  zu  S.  Be- 
m4etto  bei  den  QlivcUtncrn ,  wo  er  die  Schutzheiligen,  SL  Giro- 
luno,  die  Jungfrau  Catliarina  und  kleine  Vorfälle  aus  ihrem  Le* 
hen  malte.  Später  gcT^ann  er  das  Rnonarntisch  -  Kräftige  liph,  und 
kam  von  seinem,  ersten  Style  ab.  Als  er  jetzt  stark  und  kräftig 
scyn  vrollte,  wanl  er  nicht  selten  schtrerfallig  und  plump  in  der 
Haltnnj^  der  Figuren,  nadilässi^  in  Händen  und  Fiissen,  roh  in 
den  Köpfen.  Im  Alter  nahm  dieser  Fehler  so  sehr  xu»  ^ast  die 
damals  gemalten  liopfe  dem  Vasari  Fratzen  schienen. 

Sein  Colorit  ist  nicht  das  trahrste,  weil  er  es  mit  einem  rötUli- 
cben  Schein  Terkünsielt,  der  freilich  besaubert  und  erheitert;  doch 
ist  es  reinlich,  leuchtend,  auf  eine  Weite  aufgetragen,  das«  es  an 
Wänden  sich  noch  jetzt  äni^sfrsf  r:\rl  erhalt.  \Vt  nij;  vnn  ihm 
in  Genua,  wo  ?riu/.  Dorla  ihn  in  seinem  Pallastc  malen  liess;  nicht 
viel  in  Pisa,  seine  Heimath  aber  ist  reich  au  öffentlichen  und  Fri> 
▼athildem«  In  Wasserfarben  leistete  er  mehr  als  in  Oel  ^  und  mehr 
als  andere  Bilder  empfahlen  ihn  seine  Wandmalereien.  Sie  sind 
bet^undrrnnr^swiirdii:;  räumlich  vcrtlicilt,  mit  Grotlesl  '"n  und  Ein- 
*fassungcn  ver/.icrl,  glücKliih  eriunclen  und  geislreicii  behandelt, 
£r  gefiel  sich  in  gcwibscu  Feuer-  oder  Lichtwid~erj»cheinea ,  man- 
chen schifierigeu ,  besonders  femscheinigen  Verkürzungen,  die  da* 
ttials  in  Unter  •  Italien  etwas  sehr  Seltenes  vraren»  Vasari  beschreiht 
vv'eitläufig  da«;  Bild  der  Gerechligheit ,  ^velrhes  an  den  Fü-üscn  «.ehr 
dunkel  gehalten.  Stufenweise  bis  tu  den  Schultern  sich  aufhellt, 
und  mit  einem  glänzenden,  fast  himuilischeu  Lichte  schlie^sL  Diese 
Figur  malte  er  an  der  Decke  des  Geridbtssaales  des  Herrn,  und 
darunter  noch  mehrere  Rund  -  und  Quartbtlder,  deren  jedes  eino 
denliwiirdige  Thal  eine«  Froihür^erc  enthält.  Einen  ähnlichen  Ge- 
danken tiihjTlc  er  in  einem  Zimmer  aus,  das  dem  Herrn  Biudi  ge- 
hört, welches  P.  della  Valle  für  sein  Meistertrerk  hält.  Die  Figu- 
ren sind,  wie  in  den  Rafael'schen  Logen  klein,  und  darum  besser 
gezeichnet,  thätiger»  hesser  colorirt,  als  im  Gerichtssaale.  Denn  Me- 
chcrino's  Styl  ist,  wie  Lanzi  sagt,  in  der  That  wie  eine  Flüssigkeit, 
welche  in  einem  kleinen  Ge fasse  ihre  Krait  behält,  in  ein  grosse« 
res  Geiast  umgefüllt  yerdüflet  und  verliert.  Lanzi  1.  c'JT. 

Beecafumi  cch<)rt  zu  den  Uernen  der  Sienetcxr  Schule,  die  eine 
bessere  Zeit  Tür  Siena's  Kunst  herbeiführten.  Die  Strcnj^e  löste 
sich  bei  ihm  in  Zartheit  und  iVIilde  der  Form  auf,  alles  wurde 
fliessender  und  edier,  und  die  liebenswürdige  £infalt  in  den  Ge- 
stalten der  alteren  tritt  unendlidi  tiefes  und  lebendiger  herror. 

Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehören  die  Deckengemälde  im  Saal 
des  Cnnsistdrio  7u  Siena,  von  1550.  Sie  gehen  uns  den  ganzen 
Umfang  seiner  Individualität  und  seines  Ueichthunis  an  Ideeu  zu 
erkennen,  worin  er  alle  seine  gleichzeitigen  ^Nebenbuhler  übertrof- 
fen  hkben  niag.  Die  Anordnung  ist  leoendig,  die  Figuren  toII 
Bewegung,  der  Ausdruck  bestimmt  und  die  Verkürzung  meister- 
haft. Die  Gemrilde  schilrlcrn  die  strenpr  TJclnin!:^  t^er  Gcrechfiq^licit 
bei  den  Körnern.  Im  Dome  zu  Pisa  malte  er  du  Evangelisten  uud 
einige  Geschichten  IVIosis.  Ein  vorzügliches  GcinuUle  ist  seiu  Chri- 
etue  in  der  Yorhölle  in  der  Kirche  St  Francesco  au  Floroiis» '  Die- 
eee  "Altargemälde ,  worauf  der  Künstler  auch  seine  Geliebte,  ttiir  in 
TU  reizender  Gcj-talt,  anbrachte,  br-';Yrihrt  einen  trefflichen  Meister, 
und  e»  gehivrt,  was  da«  Richtige  und  das  Edle  de«;  Aufdruckes  be- 
trifift,  zu  Beecafumi'*  verdienstvollsten  und  erlesensten  Werken. 
TrabaHaii,  boita  und  Tomnasint  hM»en  dietee  Bild  in  Kupfer  ge* 
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bracht.  Herrlich«  Fretcogeiuald«  tiad  tefiM  Hliiitnelftihrt  und  Ver- 
mahlung Mariii  in  St,  Bcriiurdino  cu  Sieua,  mit  Kleinen  «llerlieb- 
•ten  Gradinu  -  Bilderu.  Wuuderschüu  ist  seiue  heil.  Familie  im 
Style  Uaiael'ft  aus  dem  Hause  INlaräigU ,  jetzt  Eiecuthum  Sr.  IVIaje- 
•tat  das  Kontgt  Luclffig  wmk  Barem.  In  der  Gallerie  Borghese  lu 
Rum,  i^t  vun  ihm  eine  iiMlite  miuttgiildt;  vo^  liBttiWii  Sdbaa- 
hn%  und  Adel  der  Fofmen. 

'  Vasari  scheint  ihm  die  Fusshoden  -  Verxierungen  im  Dome  xu 
Siona  zu/.ucif^nen,  wahrend  amlcrc  »ie  nur  nach  dessen  Zctc!itiuu?eu 
dem  Buruardinu  dl  Giacumo  und  Pellegrino  di  PieLru  (1540  und  4?)» 
'  d«np  (1531)  ^deni  Giacomo  di  Pietro  Gallo  und  GioTannt  d*Anto* 
■to  Mariiiclli  und  einigen  andern  unbekannten  Meistern  zuschrei- 
ben. Freiherr  von  Kumuhr  halt  es  für  sehr  wahrscheinlich,  «.lass 
die  Ausfiihrunf^eii  des  Opfers  I$aalv*s ,  und  IM«*se8  Wasscrcrw.'chuni^ 
aus  dem  Felsen  licccalumr»  Werk  sei.    £r  liigtc  die  vericUiedeucu 

-  iurbigen  Marmore  so  künstlich  und  geniän  saMunntn,  düst  mmn 
fest  nirgends»  und  nur  mli  Mühe,  eine  Spu?  dea  Ansatzes  gewah- 
ret.   Diess  veranlasste  hald  die  irrige  Meinung,  Douienlcu  lial)e 

■  sich  des  durchaus  weissen  ^larmors  bedienl ,  und  die  verscliicdcncu 
Töne  dann  Künstlich  luueiugcütxt.  Allein  diu&e  Methude  vuu 
ifflerer  Erfindung,  nud  gekort  dem  Michelangelo  Tittill  ib^  " 

Von  Beccafumi  sind  andi  die  lieblichen  in  Ers  gegomenen  En- 

Selgcstalten  an  den  sechs  dem  Hochaltar  zunächst  «traenden  Säulen* 
ie  sind  nicht  gar  Ichensgross,  Tull  Natur  und  Anmuth.  Das  Haue 
3piuuiachi  besitzt  die  Carlone  zu  einem  Tiielle  des  Fussbodent. 

Die  lclzl(,Mi  Jahre  sein«'';  I.chejis  soll  sirh  neccafumi  neben  dem 
Rothgusse  auch  der  liolzschneidekunst  gewidmet  haben;  allein  es 
ist  sehr  iweifelhaft,  ob  er  selbst  in  Uolx  geschnitten,  doch  haben 
andere  und  sehr  berühmte  Künstler  ttndf  sein«|i  WirAm  Uote- 

•chnitte  in  Helldunkel  ^elitfert 

,        Die  Blätter,  welclic  einige  dein  Beccafumi  zusrhrelben  ,   die  ihra 
aber  vielleicht  uidit  alle  eimuai  der  Erfindung  uadi  au^ehur|n,  sind 
'''Mcendtf  ^ 

^    Die  Anbetung  der  Hirten;  H.  1 1  Z.  4       Br.  8  Z«  5  X<» 

Die  Platte  wurde  später  schlecht  relouchirl,  man  ernennt  aber 
die  Abdrucke  von  derselben  au  den  liorizuntalon  Strichen,  welch j 
die  rechte  Brust  des  heil.  Joseph  bedecken,  lu  deu  ersteu  Ab- 
^drüdien  fehlen  diese. 

per  kleine  Jesus  im  Tempel  unter  den  Sduriltgelehtleat  H.  11 Z. 
5  L. ,  Br.  ö  Z.  3  L.    Durand  4o  Fr. 

Zwei  Meergöttor,  11.  ü  Z.  5  L.»  Br.  l4  Z.  9  L.    Durand  100  Fr. 

Der  prutauirte  i'urnass,   ein  freies  Stück,  no  IVIiuner  den  Mu- 
te« Oennlt  anthun;  H.  13  Z.,  Br.  18  2.  7  L. 

Man  liat  von  diesem  Blatte  zweierlei  Abdrücke ;  in  den  ersten 
sehr  seltenen  sind  die  Genitalien  der  sechs  Figuren,    welche  in 
Baume  verwandelt  werden,    deutlich  ausgedrückt,  in  deu  zweitou 
'   sd>er  iu  Schatten  gestellt  und  unbestimmt. 

Die  Weinlese,  H.  11  Z.  6  L.,  Br.  21  Z.  7,L.  Darand  80  fr, 

Vasari  sagt,  dass  Beccafumi  zwei  akademische  Figuren  gesto- 
chen habe,  die  auch  unter  dem  Namen  Deukalion "  bel\  uint 
sind,  nach  dem  Gemälde  da  Künstlers  im  Hause  Agosliui  xu  Sieua. 
Brulliot  dacL  des  monog^r.  HI.  No.  901.  hält  diese  Kaehricht  lur 
ungegründet  und  den  Stich  in  späterer  Zeit  e  itstanden.  Das  Blatt 
ist  in  4.,  und  wurde  bd  Spokter  mit  8  Kihlr.  i  Gr.  bezahlt. 

Von  HUtttein  in  HellJunKel,  welche  nach  diesem  Künstlojr  gefer- 
tiffct  wurden,  erwähnen  wir: 
Ift«  ii^ra^  Knien  bfede^it  Ihre  Blolse  mit  reigenb:SttMtt.  Ml- 

23« 
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carino  Invcntora.  And^* .  Intacliatre.  AÜMit^®  MDLXXXVL, 

H.  17  Z. ,  l^r.  11  Z.  a  L. 
Abel  auf  den  lauen  vor  dem  AUare,  voo  einem  Meister,  der  sich 
mit  CV  bezeichiicte,  was  vielleicht  Vgo  Cirpenii»  bedeutet  i 
IL  l4  Z.  10  L.,  Br.  11  Z.  6  L* 

Man  hat  Abdrücke  von  einer  und  von  dreien  Platten. 
Der  mit  historischen  Bildern  geschmückte  Fussboclrn   im  Dom» 
,xn  Siena,  in  Holz  gcschnluen  von  Andcra  Andrcani.  Dat 

Opfer  Abrehams;  27  z.  6  L*  hoch,  63  Z.  breit« 
Moses  verbricht  die  Gesetzt a fein;  H.  46  Z.,        63  Z« 
Das  erste  dieser  Wei-he  bestellt  nii«;  10  Bl.,  das  /.weile  nus  12  Sti- 
chen, die  zusammengclup^t  in  ciei  Ix  /f^jrhnctf^n  Grr»<:!NC  crscljeinen, 
St.  Philipp,  von  einem  Anou^mcni  H.  15  ^*  o  L«.  Br.  TZ.  lO  L. 
Bine  andere  Darstellung  dieses  Heiligen  ist  10  Z«  6L*ho<;h»  vnd 

6  Z.  3  breit. 
St.  Peter,  in  dcrselbon  \Veis('  ^r}rr'ip;ef. 

Man  hat  von  dicseni  Blatte  Abdrücke  von  drei  und  vier  Platten. 
Man  kennt  auch  noch  ciucu  dritten  Apostel  von  diesem  Meister. 
Beide  mit  dem  obigen  in  gleicher  Grosse.  JTasari  spricht  im  Leben 
des  D.  Beccafomi  von  zwei  Aposteln  diesesKünstlers,  die  sicher  unter 
diesen  dreien  tu  suchen  sind.  Ob  es  einst  eine  ganze  Folge  von 
solchen  Apüsielli^ren  gab,  ist  unbekannt. 
Studium  eines  Alten,  von  einem  Unbekannten,  glaublich  nach 

Mecarino  gefertiget;  H.  10  Z.  3  I^t  Br.  6  Z«  3  L. 
Ein  PhiloeofHh  mit  groMem  Barte,  vielleicht  nach  Beccafumi's 
Zeichnung,  von  emam  Ungenannten  in  Uola  geschnitten;  IL 
11  Z.,  Er.  6  Z. 

Zwei  Alte ,  von  denen  der  eine  stehend  mit  der  Rechten  ein 
grosses  Buch  hält,  der  andere,  in  halber  Figur,  ein  solches 
mit  beiden  Händen  fasst;  H.  15  Z.  3  L.,  Br.  7  Z.  9  L. 
Dieses  Blatt  ist  vielleicht  ebenfalls  nach  dem  Originale  Beoenln-  - 
mi's  gefertiget.  > 

Rost,  in.  68 >  sehreihi  die  bexeichneten  Weilie,  und  noeh einige, 
andere,  dem  Mtocarino  selbst  xu,  und  irrig  auch  einige  Kupferstiehe» 

Beccaimziy  Francesco^  Maler  von  Conegliano  in  Triaul,  Schü* 
1er  von  Pordenone.  Er  hinterliess  treffliche  Arbeiten,  unter  denen 

sein  heil.  Franciscus  in  der  Kirche  zu  Conegliano  mit  soldher  Mei- 
sterschaft gemalt  ist,  dass  er  j^nü/  rrlinhcne  Arbeit  zu  seyn  poheint. 
Man  sieht  auf  dieser  Tafel  die  initialen  F.  B.  D.  C.  Audcre  üe- 
mälde  von  diesem  liünstiur,  der  um  1650  starb,  sind  in  Venedig 
und  an  anderen  Orten» 

Becclielüy  Joseph ,  Maler  zu  Bologna,  lernte  bei  Ercole  Graziani 
dem  Jüneern ,  und  machte  sich  durch  vefsdiiedene  Altarblatter  be- 
bannt,  die  sich  in  Kirchen  Bologna's  und  der  Umgegend  fin- 
den. Er  lebte  um  1750. 

Baceri^  Dohl^  ein  guur  Schäler  von  Puligo,  malte  um  1527  mi 
Florenz  in  einer  angenehmen  Manier,  viele,  aber  fleissige  Bilder, 
die  ihm  einen  rühmlich rn  Namen  unter  den  florentinischNi IMalem 
erwarben.   Die  meisten  findet  mau  in  Florenz. 

BccerrSi  GaspdTf  berühmter  Maler,  Bildhauer  und  Architekt,  wur- 
de zu  Baeza  1520  j^eboren,  und  besuchte  Italien  frühzeitig,  wo  er 
zwar  Rafacl  aur  mehr  aus  seineu  Werken  keuucn  lernen  Konute, 
aber  mit  M.  Angelo  arbeitete  er  mehrere  Jahre  im  SL  Peter  und 
in  der  Villa  Juluis  II.  Er  half  dem  Vasari  in  den  Sälen  der  Can-» 
.   cellaria,  und'niadite  tUh  die  Manier  des  Daniel  von  Yolterra  voll- 
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'  fcainiM  <iiff*B»  fir  war  ein  grosser  Anatom,  und  zeichnete  die  ana- 
tomischen Figuren  für  das  Werk  dcf  Dr.  Valverda,  welches  155-i  *u 
Horn  ersclüeo,  und  das  in  Spanien  seit  dieser  Zeit  den  IVIaleru,  BUd-^ 
hauem  und  Chirurgen  zum  Studium  diente.  Er  machte  auch  zwei 
anatomisciie  Statuen»  die  in  Gypsabgüssea  alle  Professoren  besitzen. 

Becerra  vcrheirathctc  sich  1556  zu  Horn,  und  kehrte  hierauf  nach 
Soraj^ossa  zurüch.  Der  König  Philipp  II.  erkannte  »ein  Verdienst 
und  verwendete  ihn  im  Alcazar  und  im  Pardo,  erwählte  ihn  auch 
1582  sum  Hofbildhaucr,  und  ein  Jahr  danmf  svm  Ii.  Maltr. 

Becerra  malte  im  Audieazsaale  des  P|ülattef  zu  Madrid  und 
in  der  Gallcrie  dessell)eu.  Mit  ßcrgamasco  verzierte  er  einen  Theil 
des  k.  Kabiucts  mit  IVesccn,  vrelcho  lieilcre  Gegenstände  aus  der 
Mythologie  darstellen  znischcn  vergoldeten  Oruamontcn.  Leider 

,  ginfi«n  diese  Meifterweilift  1733  durdi  Baaiid  sa  Grunda.  Im 
nrao  ist  noctf  toine  Medusa  und  Andromeda  und  Perseus.  Es  ist 
hier  zu  bewundern,  zu  welcher  VullUommenhcit  es  Bec.  in  allen 
Thcilen  der  Kunst  gcbraclit  hatte,  und  es  ist  daher  ein  grosser 
Schaden  für  dieselbe,  das  der  tre£Fltche  Meister  &chon  in  seinem 
funfeifliten  Jahre  starb. 

Unter  seinen  plastischen  \Vürkcn  ist  ein  Basrelief  in  Alabaster 
zu  rühmen,  in  einer  Kapelle  in  St,  Bernhard  de  la  Seu  zu  Sara- 
^  gossa.  In  seinem  Altare  dci-  Cathcdrale  zu  Astur^a  und  in  jenein 
der  Hlosterkirchc  der  Barlüsscr- Nonnen  zuIVIadrid,  sind  Malerei, 
33d*  und  Bauknmt  vereiniget  In  den  Klotter  8t  Geromino  zu 
.  Zamora  ist  eine  Statue  des  GckreuKis^ten  und  ein  Skelet  im  Klo- 
ster S.  Francisco  derselben  Sladl.  Da;»  beriihinlestc  Werk  der  Bild-  ^ 
schnitzknnst  machte  er  auf  Befehl  der  Königin  Isabel  du  Valois. 
Bs  ist  dieies  das  Bild  U.  L.  F,  de  la  Soledad.  Er  musste  dra  Bil- 
der nach  einander  schnitzen,  weil  die  ersten  beiden  der  Könie^n. 
nicht  gefielen.    Ein  Münch ,  Antonio  de  Arco«:,  hat  die  Oeschid&te  • 

..  eUescs  Bildes  geschrieben,  die  l64o  (gedruckt  wurde. 

•   Becerra  ist  als  einer  der  ersten  Wicderhcr&teUer  des  guten  Ge- 

■  •  .  Mknaehes  in  Spcnien  ansusehen«  Er  machte  tob  allen  seinen 
Werken  nach  italieniaeher  Weise  Carlons,  welche  die  spanischen 

t   Maler  in  der  Folj^e  vernachlässigten,  was   den  Verfall  der  Zeich- 
nung im  nüchsten  Jahrhunderte  mit  sicli  lührte.  Er  übertrifft  selbst 
Berruguetc,  und  diente  den  grüsstcn  spanischen  IVIalcrn  zum  Musler* 
-  -^me  Zeiehniragen  sind  sehr  selten  und  geschätzt   Sie  sind  in 
rother  oder  schwarzer  Kreide  ausgeführt  und  mit  äusserstcr  Sorg- 

'    falt  vollendet.    Auch  seine  übrigen  Werke  sind  nicht  häuft^^  und 

'    desswegen  kostbar,   Fiorillo  l\.  io6*   Quilliet  u.  a.      \  ,.  i  ' 

Btfcerrily  AlonSO»  berühmter  tpantseher  SüheHirbeiter.^  tn  Ifev'Ca* 
■\  tiicdralc  von  Cnenca  steht  man  Viele  kostbare*  Reliqoarien,  Krause 

und  Candclabrcs,  auch  ein  prachtiges  0<:tcnsorium ,  ?iimmtlich  von 
der  Hand  dieses  Künstlers.  Für  das  letzte  Stuck  allein  erhielt  er 
eine  Belohnung  von  lÖ.TSSj  Dukaten«  Dieses  Kunstwerk  wiegt 
fl^bO  Mark  nnd  •rregt'Brstatenen»  ttftnn  man  die  uhlreichen  Mm- 
nen  Statuen  und  Reu^  betrachtet,  die  mit  dem  bewunderungs- 
^  ^  j  würdigsten  Flciss  ausgearbeitet  sind.  Das  Werk  ist  noch  im  go- 
thischen  Geschmack  ausgeführt,  aber  dennoch  gehört  Beccrril  zu 
den  Künstlern,  die  sehr  viel  beitrugen,  die  Arcliitcktur  wieder  anf 
'  1  £e  einfachen  Prinzipien  der  iVlten,sariiokxufuhren. 

Sein  Bruder  Francisco  (^est.  157>)  und  dessen  Solm  Cr  ist  o- 
«Mtf  bal  (gest.  1584)  t   waren  r^leichfalls  achlungswürdifje  Künstler  in 
ihkrem  Fache.    Cristobal  leistete  seinem  Vater  bei  der  Vericrtiguue 
^der  Cnaloiiin  in.dor'Caihedrale  Ton  Cuenca  hülfreiche  Uandt  und 
»mnehte  aelbst  eine;  a^khe  lär  die  Parochtallurche  von  S«  Juan 
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-  BcdMto,  ^  fiedi  (Midi  Baock)»  Jaliain  Gcurg^ 

in  der  Suiit  Alarcoo»  dU  im  Jahn  1575  T«l|eodet  vnird«.  FioriUo 

IV.  154* 

Bechen!«   6.  Beham. 

Beohtrer,  Friedrich ,  ATdiitokt  n  BerKa,  wurde  t?46ftti  5(Mui^it 

{geboren,  and  zu  PoUdam  ron  Büring,  Hildebrand,  Manger  und 
Gontard  in  seiner  Kunst  unterrichtn.  Fr  baute  xu  Berlin  und 
Potsdam  mehrere  öffentliche  und  Privatgebäude,  und  ordnete  alU 
Anschläi^e  tmd  Geschifte  nn  Baukomtoir  zu  Berlin. 

Bechercr  war  Mitglied  mehrerer  AKademien,  geheimer  Kritgt* 
Und  «Oberhofbaunith,  und  starb  an  Berlin  182S* 

Bechllioky  Johann  9  getchiclitier  nimlDtver  m  Niniberf  gegen 
I5d4«  Er  nahe  hihtftg  Dür^tche  Knpferrtidie  aus,  nnd  bedieBte 
sich  zur  Bezoiebnung  aeincr  Afbetten  esnef  Monogramms« 

BechvO:  malte  herrliche  Figuren  in  einer  <^r*iiih  de«  birbmiirbiin 
KiSnigMMlf.  FiOriUo  D.  i  142. 

Beck,  Darid.    S.  Beels. 

üficky  Jnitob  Samuel  y  ein  Maler,  geb.  zu  Frfurt  1715,  gest.  1778. 
Er  niaUe  Bildnisse»  Thiere  und  Irrüchte;  letztere  theils  nach  der 
Natur,  theils  nach  andern  Meielera.  In  Meusels  Mnteum  V,  20. 
•ind  einige  seiner  nachgelassenen  Werke  beschrieben,  und  die  tan* 
•chende  Wahrheit  »einer  Tliicrc  und  Früchte  sehr  gerühmt.  In  dicYiera 
Nachlasse  ist  a\ich  Was  eigene  BiUini>s  des  Künstlers,  eine  Copie  nach 
Kembrandt,  und  die  Nacht  nach  Currcggto.  Einige  seiner  Bildnisse 
wurden  in  Kupfer  gesfoehen. 

Beck,  Christian  Heinrich,  Historien-  und  Porlrailmaler,  ^h,  zu 
Ci>lu  in  Thüringen,  1705.  Hr  erlernte  die  Kunst  zu  Dresden  in 
S«^enaa'#  Sehlde,  nnd  bildete  sieh  zum  geschkklea  KiHMlIert  der 
m  seinen  beiden  Fächern  Erfreuliches  leialelBb    Man  hat  von  ihm 

a<i'Ti  treffliche  Couicn  nach  guten  Meistern. 

I'v-ck  lebte  Docli  ig26  zu  JDessau  in  der  Eigenschaft  eines  Hof> 

Beck,  Johann  Samuel,  Bildhauer  und  Baumeister  th  Dr<»«den, 
und  geb.  daäelb&t  nach  Mensel  17'i4t  nach  Füssly  jcducii  cr&t  I7d6- 
Er  erlernte  anfangs  von  seinem  Vater  die  Stdnhauerei,  widmete' 
•tdr  aber  unter  der  Leitung  des  Haibanmeisters  Leug>fvagcn  der 
Baukunst,  und  erreichte  in  Darslcllunc;  verschiedener  architcUioni- 
acher  Entwürfe,  vrie  von  Gc^v()ll)cu,  ce>vundcnen  Treppen,  Pavil- 
lons ,  Brücken  etc.  eine  schünc  Fcrli^Ueiu  Vieles  davon  war  nadi 
den  Beteln  des  Steinschnittes  ausgeführt«  Auch  in  der  Bildhauer*  . 
ibunst  jitntcrliess  er  einige  aiAehnitche  Werbe»  und  eine  Sammlung 
Ton  Zeic^lmtin^en  vcrschicdcucr  selbst  entworfener  Denl.niale  und 
Epilnphicn,  diq  er  theiU  in  Modell,  theils  in  wirUlicher  Grösse 
ausgL'liihrt  hat.  ■,  y 

Beck,  Job,  ein  unbeVianntcr  Maler,  von  welchem  im  Catalo{^  der 
Gemälde  des  Baron  Haehel  zwei  Siücke  erwähnt  werden,  vtin  de- 
nen das  eine  einen  Maler,  das  andere  einen  Bildhauer  vor&tellL 
Die  Lebensaeit  dieses  Känstiers  können  wir  nicht  bestimmen« 

Beck  (anrh  ßaeck),  Johann  Georg,  KupCerstachar  zu  Augs- 

Imrg  um  ITOO,  der  übrigens  auch  an  andern  Orten  seine  Knnsl 
übte»  nnd  wabrtcbeinlich  suletxt  am  Hofe  zu  Brann«chT^rM£^.  Man 
benat  Ton  diesem  Rünstler»  der  noch  i7a4  ^«l«  BUdnissc, 
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Alm  mit  B.  F.  heBeiclmet.^md  dMn  MehftM  hn  HmumIm  YMrich- 
nct  siiuL  Er  iUcU  i«dodi  auch  andere«  nach  ▼artcbitdtoan  Mei- 
stern. 

Sein  Sulin  An^ou  Aug.,  ein  mittclmäs&iger  Künstler,  wurde  xa 
Braontchweig  1715  geboren.  Er  arbeitete  grössteutheils  für  Buch- 
händler und  iMiter  dem  Namen  eeinet  Stiffratats,  J»  O.  SehmidU 
Starb  1787. 

Beck  9  3,Mmf  «in  Kuprentecher  in  SchwarzKunst,  dessen  LebensTer- 
biUlnisie  luia  nnbekaunt  sind.  Er  nefcrlc  verschiedene  Blätter,  die 
mit  seinem  Namen  und  den  Inittalen  h  M»      beaeichnet  aiad. 

-  Badl,  Tobias  Gabriel,  Raprerttecher  zv  Augibur«  um  4710.;  E» 
fertii^tc  eine  Menge  mittehuastiger  BUdnitM  und  eiii|ige>fÄdaiPe  nichA 

bessere  BlüUer«  .    '  r  ■    ,i   ,  ^'Wi.'/  .'fT 

Beck,  Thomas I  ein  deutscher  Kupfcrtt^eehei^,  Ton  ^  iii^ert 

».  scJiiedene  Karrihaturen  kennt,  oh n^  die  näheren  Verhaltnisse  dos. 
selben  angeben  zu  Kiinncn.  Eitiic^e  seiner  Bliittcr  sind  nach  P.  L. 
Ghisi  geatzt.  £r  dürtte  vielleiclil  Line  l'erMui  ntit  dem  Elias  Tho> 
jnai  Beck  teyn,  von  welchem  Ueiueche  die  Bildnisse  von  A»  liart« 
Mtma  und  R  Mentingt  anfuhrt.  .  v  •  <^  • 

Qttcky  Tobias  Georg,  ein  uuLeUannler  Kupferstecher,  von  weU 
^  ^    ehern  man  drei  BUdnnae  heji^t,  daa  derKiüsenn  Katfiarida  Aletievf- 
na ,  dea  Biaehoi«  Georg  ^^!^iui<  yofi  Wunhusf  tiad  dlf  Raj^M 

Book,  Tan,  «in  bonSndUcher  Maler,  ^^ifj«^ 

xu  Paris  aurgcnommen  wurde.   Mkn  laiMf '^oll  ihm 
einige  Landachafteni 


Book)  MtUMB,    S.  Baecfe 

Becke,  A.  van^  ein  ilamandischer  IMalcr  um  1700.    Er  malte  Vö< 
gel,  Blumen  und  Mloae  Gecenitände ,  und  beze^c^qM'dl«li^^lMl 
f    einoin  Monogiainmi   Die  LetienfVftrhältnisse  dieses  KühaÜers  sind 
unbekannt,   seiner  erwähnt  nur  Ch.  v.  M  cliel  (Wicnor  -  Gallcrie 
335)  und  \\'in<:keliuann  im  neuen  JMalor  -  Loxicon.     lirulli  it  \  er- 
mutiicl,  dass  eines  der  bcidc-u  Zeichen,  die  man  ihm  zu&chreiiit, 
-  t    dem  Albert  van  Bexereu  gehöre ,  einem  tlammländer,  der^eh« 
*loae  Gefeattande,  Fische,  l^ni^eW,  ma|^    Auch  iS^Jf^m^ 
.  Künader  ist  niohu  bekannt,  ;  ,  > 

Beckenkaniy  em  Kupferstecher  zn  Wien,  der  wa  Anfang  unser» 
Jahrhunderts  für  das  Industrie  -  Comptoir  arbeitete.  Neben  andern 
kennt  man  von  ihm  die  Eile  des  Lebens  nach  Füger,  und  die  Krö- 
nung Maria  nach  Cauzig,  zwei  Bl.  in  Aquatinta i  dann  historischi^ 
Studien  für  Maler  un^  Zeichner,  nach  Puussin ,  ebenfalls  in  A^ua« 
tinia.  Die  Lebena?eihiltniMe  dieaea  Kiinadem  aind  uns  unbekannt. 

Beckenkamp ,  ein  geachicktcr  Maler  zu  Cöln ,  der  unter  die  Zahl 
der  Künstler  unaert  Jahrhunderts  gehört   Er  malte  ^torietf'und 

Portraitc,  und  erhielt  um  1820  von  S.  IVL  dem  Könige  Ton  Preua- 

sen  den  Arillraj^,  das  herüh'nlc  CÖlncr  Dombild,  oea  englischen 
Gruss  und  die  HesrluMiUung  der  Könige,  zu  copiren. 

BecUenkamp  hat  auch  einen  Sohn,  welcher  die  Kunst  übt; 

Becker,  Philipp   Christoph  \on,  ein  fJ^^schickter  Wappen- und 
a    Stempelsrhncirlf  r  aus  Cobleni:,  erlernte  anfangs  die  Goldschmied- 
'  huost,  und  kam  dann  nach^VVien,  wo  ^er  sich  unter  Anleitung  Ton 
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Seldltts  sum  £del«l«liMduimdet  bflctet«.  Er  retiatii^  iehr  vt«!« 
rctUchaf'te,  die  er  mit  orstaunlidicm  Fleiss  in  Edelsteins  fpub. 

Auch  schnitt  er  StoinjH'l  zu  rinir^en  Schaumünr.cii. 
.  Becker  arholtcto  iti  Dicn^ifii  iiaiscr  Joseph  I.  und  Knrl  VI. ,  wel- 

cher ihn  in  den  Adelstaud  erlaub.  Mit  Krlaubniss  des  lkai»crs  Jo- 
seph cing  er  auch  nadi  Russland»  um  dort  das  kaisecfiehe  Siegel 
zu  schneidan  und  die  Miinzgeprä^e  zu  verbessern«  Peter. der 
Grosse  ■wiinlin^lc  desswe/xm  den  Kimstlcr  einer  bcsoadem -Ehre. 
Er  starb  1742  zu  Wien  in  einem  Alter  von  6ö  Jalircu* 

ein  unbeUanntcr  Künstler,  der  nbcr  in  seinen  Werken  ein 
ehren v()llr<%  Andenken  hioterlasseu  hat.  Man  kennt  voB  ihm  scbana 
Laiidschaiicn  iu  van  Uuysum's  Geschmack. 

Seck  er,  J.  G  •  Medailleur  und  Münzmeistcr  zu  Braun  «schweig  um 
1675.  Er  Süll  seine  Werlte  mit  den  Inili  don  I.  G.  Ii.  bezeichnet 
haben,  und  auch  mit  ü.  allein.  Dieser  liuctistabc  kann  indessen 
auch  dem  Mcdailleui^  Breuer,  Brcver  oder  Ebener  und  dem  P.  Bai* 
denbach  bedeuten,  der  au  Wien  18Q2  im  4o.  Jahre  starii« 

Becker;  Philipp  Jakob ,  badischer  lluiuiäler  und  Galleriedirektor 
in  Carlsruhe,  geb.  zu  Pforxheim  1703}  gest.  in  Erlenbad  (8  Stun- 
den yon  Baden)  io:u-  Hr  kam  schon  im  siebenaelinten  Jahre  nach 

Horn,  wo  er  seclis  Jahre  blieb  und  steh  zuerst  unl  T  Mcncjs  dann 
iiiiUT  Maron  r.um  c^estfiichlen  al'ademisc  h^'n  Zeit  luK-j-  hihh'te.  Im 
Jahre  1785  Kehrte  er  nach  Carl&rulie  zuriicU,  uud  nurde  Uulmaler 
und  Gallerit- Direktor. 
Becker  hatte  sich  in  Italien  >encn  scharfen  Blick,  Jenes  sidiere 
,  Urtheil  in  allen  technischen  Theilen  der  Kunst  erworben ,  die 
manche  verleiten  konnten,  ihn  selbst  auch  für  einen  ausi^czeichne- 
teu  Kiiusller  zu  hallen ;  allein  ihm  Ichltc  das  poetische  Vermuten, 
die  Erfindunngabe«  und  die  Oelmalerei  überhaupt  schien  ihm  nteht 
milBUsagen.  Dagegen  war  er  ein  korrekter  2^ichner  und  verstand 
es  sehr  gut  strenj^  bestimmte,  scharf  ausgeprägte  Individualitäten 
in  der  Natur  lebendig  aufzufassen  und  mit  grosser  Wahrheit  nach- 
zubilden. Seine  Gemälde  sind  nicht  zahlreich,  in  grösserer  Anzahl 
aber  sind  seine  II  and  Zeichnungen  in  Kreide  und  Sepia  vorhanden, 
zum  Thcil  Copicn ,  aber  viele  darunter  von  schöner  Ausführung 
und  geschmackvoll  behandelt.  I'riilier  hat  er  fünf  bis  zehn  Blatter 
radirt,  mit  einer  etwas  rauhen  aber  malerischen  Nadel  und  nicht 
'  ohne  Geist.  Mur  hat  Ton  ihm  aucli  etliche  20  lithogi^aphirte  Blät- 
ter, die  wenigstens  den  geübten  akademischen  Zeichner  verrathen. 
Einige  Landschaften  in  Aijuatinta  sind  ihm  nu.s<!ini:^eu.  Der  Hof- 
maler Fcodnr,  Prof.  Schaffioth  in  Baden  und  Prof.  Fruuunel  in 
Karlsruhe  waren  seine  Schüler. 

ßeckcr^  Hofrfith  in  Offenbach,  ein  berühmter  Stempclschneider,  ver- 
fertigte eine  Suite  von  Mün/.en  nach  Avf  ^]U-v  Ge[»r4ge,  ohugefahr 
300  Stücke,  die  dermasseu  das  Zeitalter  uachahmeu,  das«  selbst 
'  «in  hunstgcübtee  Auge  solche  für  Ueberbleibsel  des  Alterthoms  hal- 
ten müsstc,  und  die  den  Zweck  haben,  die  Geschichte  der  Kunst 
in  ilurem  Entstehen,  ihrem  Foi  ts;  hreiled  bis  zur  höclistcn  Vollkom- 
menheit, ihrem  allmäldigcu  Veriull  bis  in  das  nahe  Mittelalter  und 
das  Wiedererhebe u  derselben  zu  dem  Geschmackc  der  neuesten 
Zeit  lUMChauJidi  xa  machen.  Die  Sammlung  besteht  aus  iOO  Stü- 
cken griechischen,  aus  i2o  Stücken  römischen  und  24  Stücken  der 
c^othfschen  K'iui'^e  in  Spanien.'  An  diese  reiht  sich  eine  Folg© 
von  24  Stücken  von  Sulidis  des  Mittelalters  uud  uhu|;efahr  Ö  Stucke 
höchst  sellener  Thalur}  sie  sclUicöst  mit  einem  Anhaute  vuu  10  Stü- 
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ckeu  Nuüi-  uud  lielagerirngsmiinKoa  au»  den  zvyel  ver6oMeaeo  Jahr- 
hundeittn* 

Obgleich  dch  Becker  bei  dieser  Sammliiiis  den  schönsten  Zweck 

vorsetzte,  so  wunle  er  doch  eines  Falsums  beschtihlig^et.  S.  Sestiui 
sopra  i  mudurni  ialsiricatori  di  medaglie  grcche  antit^e  nei  tre  ne^ 
taUi  etc.  Fireuzc  1826. 

Bjscker,  J.  5  Historienmaler  von  Wtirnis,  der  sich  zu  DüsseldorF  un- 
ter Leitung  des  ireffliclven  W.  Schaduw  bildete,  lind  ein  entschie- 
denes Talent  entwickelte.  Er  malt  Historien  und  Gattnngsstlicke 
und  fertiget  scliüne  Z^ichuungen  m  Aquarell,  Darstellungen  nut 

dem  häaslichcn  T^ebeu  odrr  Scencn  narli  doutscben  Diclitera. 

BccUer  litliogr:>pfiirle  :nu:h  cinit^e  liliiU  r  nacli  l.essinc^'s  und  Hil- 
debrandt^s  sciiüauu  Gcmaideu.  Er  bedient  sich  zur  iüczcichnung  sei- 
ner  Werke  eines  Monognunnis,  welches  aus  den  Buchstaben  jBWb  ' 
oder  JBW  besteht.  , 

Beckers  9  Ignaz,  ein  Ntederlinder,  nuüte  um  1710  Bauemgoscll&chaf- 
ten»  Tanxe  u.  a.  in  Teniers  Geschmack. 

Beckett>  Isaac^  Maler  und  Kupferstecher  in  Schwarzkunst,  geb.  zu 
Kcnt  iOj3,  gcst  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts.  Er  verlegte 
sich  besonders  auf  die  ächabkunst  und  war  einer  der  ersten,  der 
sich  darin  in  England  herv'orthat  nnd  in  dieser  llin^lt  Ut  haben 
seine  Blätter  einen  historischen  Wcrlli.  Seine  Manier  wnrde  in 
Üer  Fulge  selir  vervuUkouunuet  und  zu  einem  huheu  Orad  der 
Vollendung  gebracht,  so  dass  ein  Vergleich  dieser  spätem  I^dnkta 
-mit  denen  fieckett's  zu  des  letzteren  JNfachtheil  ausfadlen  muss. 

Er  war  sehr  arbeitsam  utifl  lierertc  demnach  eine  grosse  IVIen{*e 
Bildnisse  und  einige  historische  Stücke,  die  weniger  geschätzt  wer- 
den. Unter  seinen  Bildnissen  bemerken  wir  die  von  G.  lineller, 
Karl  II.  von  England,  Jakob  Herzog  von  York,  Heinrich  von.^ 
Craffton,  l^etcr  Lcly,  die  der  Herzoge  von  Albemarle,  Bnckincham, 
>Jf>rt<)lh,  Lauderdale,  das  des  Prinzen  Georg  von  Dänemr^rk  und 
)cnes  des  Thomas  Cartwright,  welches  sehr  selten  ist.  Des  liunst- 
iers  cigena&  Bildnis«  ist  von  I.  Smith,  seinem  Schüler  gestochen. 
Die  measl^  dieser  Bildnisse  sind  nach  Knellcr  und  Riley;  Bediett 
such  aber  auch  nach  A.  van  Dyck,  Hemskerk»  N.  I«oir,  Murcay 
-      laely»  Lingelbach  u.  a.  ^ 

BfibklD&nily  Johann^  Historienmaler  sn  Berlin,  der  in  der  zweiten 

Hälfte  des  IT.  Jalirhundert^  blühte.  Er  erhielt  1702  die  Stelle  ai^ca 
,  ,Adionkten  der  k,  Akademie  der  ilünste  und  starb  17Q7« 

Beckmann  9  Martin  9  ein  englischer  Maler,  Schüler  von  Wydu  "ät 
malte  Sccstücke  und  Landscliaftcn  nnd  trat  aU  Ingenitor  in  die 
Dienste  Karl  II.   Fiorillo  V.  4oX. 

Beooenr^  Charles ^  Historien-  und  Portraitmalcr,  geb.  zu  Paris 

I8OT,  Schüler  von  Le  Thicre.  Er  lieferte  bereits  mehrere  Gemälde, 
'.darunter  sein  Homer  bei  den  Hirten  (lB30)  erwähnt  wird.  1Ö27 
'  wurde  üim  eine  silberne  Medaille  xn  Theil.   Becocur  gehurt  zu 

den  guten  französischen  Kiinsdem  unserer  Zeit. 

Becsluvilh,  Thomas,  ein  Irfflicher  üiidmssmaler  zu  York,  wo  er 
um  1770  blühte  und  1786  starb. 

BedafF,  Anto ny  Aloisius  Emanucl  Ton,  Portrait-  und  Histo- 

' '  ricnmaler,  geboren  zu  Antwerpen  17Ö7.  l>io  Werke  dieses  Künstlers 
'  sind  von  schönem  Wertlie,  denn  sie  erinnern  in  der  Flrbiii^».in 
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'  der  Cuinpoftiliou  iiud  in  Daritnllung  der  Stoffu  an  die  besten  Ge-  . 

milde  der  niederlinditchen  Master.  Man  findet  fie  in  den  Saautt>  * 
Inngen  der  Kuustliebliaber  und  selbst  in  bedeutenden. GdJIeritti. 
Bedaff  befindet  sich  inrafarschtiniicb  noch  am  Leben,  ffenigttcue 

arbeitete  er  noch  1827. 

Bedas,  ein  alter  Bildhauer,  Sohn  und  Schüler  des  Lysippui,  der 
Bruder  des  I.nippus  oder  viehnchr  Drjippii«.  Fr  stellte  einen  An- 
betenden dar,  von  vrelchem  nach  ^  i  <  uiit  und  liutliger  (Amalthea  I. 
Vorrede  S.  ?)  der  anbetende  JüugUng  ta  Berlin  eine  Wiederholung 
eeyn  dürfte.  Es  Ut  zwei  Tel  haft,  ob  dieser  von  Plinius  erwähnte 
Künstler  Eine  Person  mit  dem  Byzantiner  Bedas  ist,  von  welchem 
Vitruv  $a^t,  da5s  es  ilun  mehr  am  Uliicke,  alt  an  der  GeschickUck- 
Ticit  geniaagcU  habe. 

Beduschi,  Antonio,  ein  Crernnnrr,  Schüler  (?)  Von  Campi  und 
dcsen  Nachahmer,  i;«'b.  15()7.  Et  ninlte  in  seinem  26.  Jahre  eino 
f  ielä  zu  S.  Sepolcro  in  Piaccnza  und  noch  besser  das  iMarlyrlhum 
des  heil.  Stephan.  Lanxt  H.  364.  Br  arbeitete  ooch  l607.  in  ver* 
schiedencii  Kirchen  Cremuna*s  sind  Bilder  von  ihm.  Seine  TocK- 
I  tcr  oder  Sch>vo<;icr,  Angela,  xsut  ebeutiaUa  Malerin«  aber  ata  isl 
nicht  «ehr  behannU 

B<dllggl>  Antonio ,  Maler  und  Banmeiftter  von  Bolucpia ,  lernte  bei 
.Tnsfph  rinl  vSolp  Tin<!  li^«;*  sich  «;|>'jtor  in  Wien  nieder,  wo  er  in 
l)r'i(l(ni  liunsicn  viele  Arbeiten  huUerlicss.  Er  vrar  Ebreumilglied 
der  Clemealina  und  blühte  um  1720. 

In  dem  b^seichneten  Jahrhunderte  lebte  xn  Wien  auch  ein  Ma» 
ler  Carl  Bedvxxi,  der  auch  Beducci  geschrieben  wird.  Er 
scheint  mit  obigen  in  Verwandtschafl  r.u  stohcn.  Nach  diesem  Hünst- 
ier stach  Schroitner  die  Himmelfahrt  Su  Lcc^tulds,  ein  seltenes' Olatt. 

Beeohey,  (Beechy);  l&ni  9  berühmter  Portraitmalcr  tu  T;on- 

don  ,  f^^h.  2u  Burford  1755,  «in  Künstler,  der   nelicn  Lawre  nce 

fenauui  werden  muss,  obwohl  er  diesem  weder  an  Zartheit  des 
inielt  noch  im  (vaiatvoUen  dei  Autdmcket  gleidihommt«  Denn«»di 
gewähren  seine  Portraile  sowohl  in  Hinsicht  auf  voIlkonuMna  Aehn* 
hchkeit  und  ungezwungene  Einfachheit  der  Zf^ichnunc^,  nls  auf 
Klarheit  und  Glanz  der  Farbcngebung  das  höchste^  Interesse»  Diese 
Bilder  sind  zugleich  auch  durch  das  Nebenwerk  sehr  gehoben: 
Oerithflehaftea ,  Thiere  ,  die  Landschaften  tragen  das  ihrige  »om 
;    g«rälli^en  Schmuclie  bei. 

Fiorillfi  V.  6T7-  tiihrt  GIkIps  Urtheil  iihi^r  diesen  Künstler  an, 
nach  weichem  Beechcy  seine  Gegenstände  in  einen  Fo?enschimmer 
huUt,  der  zwar  bei  den  schönen  Madchen,  die  sem  Tinsel  abcuu- 
terreit,  recht  artisp  täsit,  aber  der  Wahrheit  ffro§$tn  Eintrag  thut. 
Dodi  erhennt  er  unlaus^hare  Verdienste,  vorzuglich  in  dem)cnigen, 
wa<;  bei  Portraits  dem  crlindcnden  Genie  des  itünstlers  überlassen 
bleibt  Fr  isi  p^eislrcich  in  der  Wahl  der  Stellung  und  sehr  clück- 
lieh  in  der  IcbentUgcu  Darstellung  jeuer  charakteristischen  Haupt- 
siige  eines  Gesichts,  in  denen  sicn,  in  einem  Momente  des  eiiibh- 
ten  Lebens  t  die  ganze  Seele  des  Menschen  malt. 

Von  seinen  besten  Arbeiten  nennt  Florillo:  Lubin  und  Rosalia, 
Clarifsa  Harlowe  und  Sohnes,  wo  dieser  vor  jener  auf  den  Knien 
liegti  eine  Gruppe  vou  Kindern,  die  Almosen  an  einen  Bettlet 
austheilen  und  Miss  MalloD,  ein  Meisterstück,  das  i805  erschien« 
Biese  Schauspielerin ,  der  damalig«  Liebling  des  englischen  Thea- 
^'  terpnhlikumji,  ist  in  der  Rolle  vorgestellt,  welche  sie  im  Honigmo- 
nat hatte,  als  sie  mit  aufgehobenem  Finger  sieb  selbst  andeutend 
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Bemihsy,  (Beeehy)»  WilUam.      Beecq,  Job*  G.  Taa*~3<i3 

■  '  'St  cler  Graf."    Sein  Portrait  des  Koni(»n ,  YOti  Meadowt 

Sestochen,  soll  unter  allen  das  ahnhchste  6eyu.  Ferner  gehört  hte> 
er  etile  Piyelie  und  eine  Mifi  Windham  (lÖo4)  als  Güttin  «2^ 
HoiTnunff,  die  durch  die  fein  hingehauchte  SÜiArischA-Cirarie,  die 
ihr  der  Maler  zu  rieben  wusste,  nei  der  Ausstellung  alle  Augeu 
auf  5!ch  T.nrr,  Scin  Portrait  der  IVTistross  Scottowc  erregte  bei  MUn- 
ncrn  die  grossle  BoTunderung  und  bei  Weibern  bittern  Neid. 
Eben  so  scrme  hat  et  den  helamten  Sir  W.  Hamlltun  und 
Lord  St.  Vincent  in  LebensfrÖssc  gemalt.    Eiu  anderes  Bild  des-  - 
sell)pn  Lnrds  hiingt  iin  Glldcnnause  der  Fischhäntllrr.  Dio-c<  nliült 
durch  die  Allegorie  im  Hiiitergriinde,  Herkules,  der  die  liytlra  be- 
Kampl't,  einen  noch  grüssern  Werth*   Da  ihm  Lörd  Nclsou  im 
Jahre  1805  selber  saes,  so  tal  seta  Portrait  das^ahnliehste.  Man 
.  hat  einen  Mezzotinto  und  eioen  Abdruck  in  Farben  davon»  von 
.  Say  verl'erliget.    Um  diese  Zeit  malte       nucli  die  Poriraitp  dfi 
.  Lord   Cornwallis  und  des  Ministers  Addinirtnn  und  ^pitter  iiucK 
.  ..  andere  treffliche  Werke,  worunter  das  i'ortrait  i\ciublc&  lu  der  k, 
Akademie  sia  nennen  ist»  XiMgeaeichneta  Letstnnfen  der  neuesten 
.  Zeit  sind:  das  Portrait  des  Herzogs  ton  Kant  1821  >  und  das  der 
Herxofri"  mit  ihrem  KlntJe  vfui  i822. 

Im  Jahre  t83l  kamen  die  Portrait^  des   luinigs  und   der  Kcini-  ' 
gin  zur  Ausstellung,  zwei  üildcr,  die  deu  Ivuluu  des  Uüustlers  bc- 
•  trühren. 

Beccliy,  George,  Sohn  des  obigen»  malt  im  Xieiste  seines  Vaters 
und  ist  ebenfalls  in  Portraita  aosffeaeichnet.  Besonders  ist  seine 
I  Carnation  B«  bewuttdetrSf  seine  Hinftirgribide  aber  sind  oft  au 

etnfönnig. 

'-3^ecq»  Joh.  Carl  yan,  ein  holländischer  Kbler,  setzte  sich  SU  ^ 
Paris,  m  er     die  Akademie  aufirenonunen  werde,  ün^l  den  Titel 
einos  Malers  des  Königs  erhielt  umnecke  voeieiduiet  ▼erscbMene 
nach  ihm  gestocheAC  Seestückc« 

Beek,  David,  genannt  in  der  Schllderbent  „De  gülden  Sceptcr"» 
fi^eb.  zu  Delft  102!,  f^est.  im  Haai^  l656-    Er  gehört  zu  den  hosten 

'  Schülern  Van  Dyck'«  und  erwarb  sich  vregcn  seiner  Geschicklich- 
keit im  Bildnissmalen  die  Achtung  Karl  I.  und  des  gansen  Hofes« 
'Er  hatte  sogar  die  Ehre  den  Prinzen  von  Wales ,  die  Herzoge  Ton 
York  und  Gloccster  und  den  Psinaeii  Robert  in  der  Zeichenkunst 
zu  unterrichten. 

Beek  besass  eine  ^anz  unglaubliphe  technisch*  Fertigkeit  und 
einen  blitzschnellen  Pinsel ,  woraus  man  die  zahllose  Menge  seine» 
'  Arlmtcn  erKKlmi  liann*  Man  findet  sie  in  England,  in  Frankreich 

•■  und  andern  Theilen  Europas.  Ei  besuchte  auch  Danemark  und 
SchWeden  ,  wo  \hn  die  Königin  Christina  mit  Ehrcnhcrcucrungen 
empfing  und  ihn  zu  ihrem  Kammerherrn  machte.  In  dieser  Ligen- 
; .  adialt  üatwniifaai  er  anl^  ihren  Befehl  eine  ffrotse'  Reise  an  die 
ersten  Höfe  Ei^ropas«  um  die  Könige,  Prinzen  und  andere  hcrühmd» 
Männt^r  m  malen,  denen  er  ein  Bildniss  der  Königin  Christina 
zum  Gegcuf'oschpnU  mrtrhte.  Diese  Ucisc  vermehrte  seinen  Ruf 
und  erwarb  ihm  ileichüiumer,  indem  er  unter  anderu  von  verschie» 
denen  Monarchen  nenn  goldene  Ketten  mit  Medsalien  zum  Ge- 
schenk  erhielt    Die  Ursache,  wanun  Beek  nach  einiger  Zeit  die 

.  Dienste  der  Königin  7u  verlassen  wünschte,  ist  unix'l'iannt.  Sie 
verweigerte  ihm  den  Abschied  i  da  er  aber  auf  einige  Wochen  ^Ur- 
laub erhalten  hatte,  kehrte  er  nie  mehr  nach  Schweden  zuruck<> 
Er  eilte  nach  dem  Haag,  ohne  auf  die  Briefs  derKSni^fn  «us  Paris« 
m  achten ,  und  starb  daselbst  nach  einigem  an  den  Folgen  einer 
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364  Beeke,  van./     Beer,  Hans«  . 

Vergiftung.  Fiorillo  Y.  552>  Ticoui  nexmt  dietea  Küniüer  irrig 
Beech. 

Beeke,  van }  Richter  (Schout)  zu  Bodeg^vo»  lernte  bei  We^ermanD 
die  Malerei,  die  er  ühi-igoiis  nur  va  teinem  Verguügen  trieb.  Er 
malte  Früclite  und  tudte  Vögel«  Binige  seiner  Geiiuil&  iiad  in  d«r 
Ii,  k.  Gallerie  xu  Wien« 

Beekkerk,  Hennanus  WoQter,  Mäler,  gob.snLeeafvirden  l756k 

gest.  daselbst  1796'  Kr  lernte  bei  einem  unberühmten  Meister» 
und  7.(*!chnelc  und  nmlte  spiitcr  drei  Sahre  tu  Amsterilam  unter  der 
Loitung  tles  IrcflFlichen  Lantlschatts  -  und  Historienmalers  J.  v.m 
Dregt,  der  ihn  zum  ge&cliickten  Künstler  bildete.  INacli  Verlauf 
▼on  drei  Jahren  begab  er  sich  in  seine  Oebnrtsstadt  xorädi,  und 
malte  hier  Historien  itnd  Allegorien,  eben  so  Thterc  und  Land- 
«chaFten.  Drei  seiner  vorzüglichsten  Bilder  befinden  sich  auf  dem 
Stadthause  zu  Lecuwardcn ,  von  denen  die  Darstellung  aus  der 
jüdischen  Gesclücbte  Icbens^rosso  Jk-'igureu  zeigt.  Auch  mehrere 
Altarbilder  malte  dieser  Kiinstler.  Er  hesass  viel  Talent,  aine 
breite  Manier  und  Gesdiick  in  Verdieilung  von  Licht  und  8chat> 
teil ,  besonders  in  seinen  spatem  Werken.  Seine  BehnT1f^^m^  ist 
liudUig  und  daher  gebricht  es  ihm  manchmal  an  der  Truportion 
des  menschlichen  Körpers,  und  auch  die  Muskeln  sind  nicht  cre- 
nug  angedetitct.  Van  Eynden  und  Tan  der  Willigen,  Oesch.  der 
Tadedand«  Schilderk.  II.  421« 

fieeldemackery  Jobami  y  ein  Malar,  der  fan  Haajr  nm  1630  gebo- 
reu  wurde.   Er  malte  sehr  schöne  Hifi^  -  und  Wildsehwetniagden» 

imd  xiurtn  Wände  und  Zimmer  mit  tetnar  Arbeit,  trasswegen  ar 
im  Auslände  wenig  bekannt  i&U 

Beeldamackery  Frans »  das  obigen  Sohn,  cbenfolU  Maler,  wovda 

1669  im  Haag  |^eb<)ren,  und  vnn  seinem  Vater  in  den  Anfangs- 

früiidcn  der  Kuust  nuten  ichtcl.  Später  wurde  er  W.  Doudyn*s 
chüler,  da  er  sich  in  einer  erhabeucren  Sphäre  zu  bewegen  wünsch« 
ta,'  als  die  seines  Vaters  war^  und  ging  nach  Rom»  wo  er  wegen 
der  hohen  Meinong,  die  ar  Ton  sich  selbst  hegte ,  von  der  Schil- 
der-Bent  den  Beinamen  des  „AfTrn"  bekam.  Nach  seiner  Unck- 
*  hehr  ward  er  Mitglied  der  Haager  Akademie,  starb  aber  in  ilutter- 
dara ,  wohin  er  1717  zog,  in  hohem  Alter. 
Frans  Beeldemackar  nulta  Flafondt  nnd  historiicha  Stücke. 

Beelen,  II.  van.  s.  Baien. 

Beer;,  Cornelius,  ein  flamändischer  Maler,  dn  sich  in  Spanien  Ruf 
erwarb,  wo  er  nn\  die  Mitte  des  17.  Joiirhuuderts  lebte.  Man 
rühmt  sein  schönes  Colorit  und  die  geschickte  Nachalimui]^  der 
Natur.  Ztt  Mnicia  ist  der  IMnmph  das  Sacramanta  Von  saiaar  uand. 
Bear  hatte  auch  eine  Tochter,  die  eich  in  dar  Malerai  ansiaicfaneta. 

Beer^  Arnold  de^  eiu  gesduckter  Maler  zu  Antwerpen  und  ein  be- 
fondera  guter  Zeichner.  ^  Er  wurde  |529  in  die  Afcadamie  aufgo- 
nommen. 

Becr^  Joseph  Tan  9  ein  Maier,  der  tu  Utredht  um  1550  geboren 
wurde  und  den  Unterricht  des  Franz  Floris  g^enoss*    Er  malte  zu 
'  Toiunay  \md  in  der  Umgegend,  starb  aber  im  Yaterlattde»* doch 
weiss  man  das  Jahr  seines  Todes  nicht. 

Beer»  Hans  j  Baumeister,  baute  TOB  1495—88  die  Angusttner^Kircha 
'  und  das  Kloster  bu 
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Beer,  Joban^  f  üedrich*      J^elbrl»  Melle.  ,  Mft 

Beer,  Johann  Fnedrich,  Miniatupmalcr,  der  r.u  Eisfeld  in  Sach- 
sen 1741  geboren  %vur Je,  aber  zu  Fraokiiut a. M.  seina Kuntl übtt« 
Er  Stxtc  andi  einige  Bildnisse. 

Beer,  Adalbert,  ein  trefflicher  Miniaturmaler  und  zugleich  bml* 
machor  zu  Trag,  der  1702  starb.  Dlahacz. 

BeeTj  Amalie.   &  Fachdbliii. 

BeereStraaten/  A.  van,  ein  hoUSodischer  Maler,  der  Verdienste  hat, 
aber  dennoch  sind  leine  LebenevftriHihiiiisa  unbekannt,  denn  die 

Biographen  schweigen  von  diesem  Künstler.  Er  ist  besonder«  als 
Maler  imd  Zeichner  von  öce-Prospc-ktpn ,  Seeliälcn  nnd  Schiffen 
zu  loben.  Daa  Wasser  seiner  Manueu  ist  immer  in  Bewegung, 
und  die  Häfen  ▼oll  Gewühl  und  am  Himmel  belle  Lichtitreifen! 
Man  kennt  von  ihm  auch  Gemälde  italieBitelicr  Sedlüfta, 
glauben  macht,  dass  er  in  Italien  gow<»^en. 

Seine  Zcicimuagen  haben  viel  von  tlcr  Weise  des  de  Mioc^cr 
lind  sind  geid^tat.  Sie  bestehen  in  innern  uud  üussern  Ansichten 
▼on  Siuatcn,  wie  von  Franeker,  Amsterdam,  Uerzogenbuicb,  Haar* 
1cm,  Muiden  u.  !•  w,  Audi  sehr  aatüclicji«  Wintentüclie  kennt 
man  von  ihm. 

Die  Bilder  dieses  Künstlers  werden  in  Kabine ten  niciit  häufig 
gefunden;  einet  derselben  ist  in  der  h.  Gallene  zu  Dresden  und 
eines  der  Uauptwerke  im  Museum  zu  Aouterdam,  eine  Seeschladit 

vorstellend.   Ilerr  von  Lc  Brun  kaufte  zu  Paris  eines  der  Stücke 
dieses  Künstlers  uin  löOO  L.vrs.    Bccrestraaten  starb,  nnoh  Füssly 
im  Jaliro  1687.     Van  Byn^eu  uud  vau  der  Willigen  vaderlandl 
Schildttiuulst.  I.  l4l. 

Beerigfaen,  J.,  ein  unbekannter  Kupferstecher,  dessen  MaroUet  er- 
wähnt.   Er  soll  Tliierstückc  gestochen  haben.  ^ 

BeeringSy  Gregor,  Landschaftsmaler  in  Oe!  und  Fresco,  der  in 
Mechcln  um  1500  geboren  wurde.  Er  kam  olmc  Mittel  nach  Rom 
und-  ftnd  auch  hier  anlange  wenig  Hoffnung,  seine  Existenz  xu 
'  sicherd.  Bndlieh  fanden  seine  Werke  Eingang,  deren  Tiefe  in  Was- 
serfarben ausgeführt  sind.  Beerings  starb  1570.  Tioozsi  nennt  Um 
JBeeringhsindcschaer  oder  Qregorio  delle  forbici« 

Beesky  (Belsky),  Johann,  ein  russischer  Historienmaler,  von 
welchem  ninn  Gemälde  in  der  k«  Gailerie  zu  Petersburg  siebt»  Ber- 

nouüli's  Ueiscu  IV.  125« 

Beesten^  A.  H.  Tan,  ein  geschickter  Maler  zu  Amsterdam,  und 

Zeilgenosse  des  Jan  Punt.  Er  malte  wohlglcicheiule  Bildnisse  und 
schöne  Pferde,  l)esonders  Grauschimmel,  in  deiun  er  zuf^leich  eine 

Sule  Behandlung  des  Pinsels  zeigt.  Beesten  hatte  wesentiiche  Vcr- 
ienste,  aber  sie  wurden  nicht  anerkannt,  weil  sich  andere  nicht 
selten  mit  seinen  Federn  schmückten.  Er  zeichnete  auch  für  die 
harlemischen  Blumisteu.  Van  Eynden  und  van  der  Willigen  vader* 
land.  Schilderk.  II.  151.  .  . 

Bcfort,  Melle.,  Geschichtsmalerin  zu  Paris,  Schülerin  von  Seran- 
geli,  machte  sich  t8l2  rühmlich  bekannt,  liesonders  durch  Arindne 
und  Theseus,  woran  man  die  gute  Zeiclmung,  das  angcni  itme 
und  lebhafte  Colorit  rühmte.  Im  Jahre  I8l4  hraclite  sie  ein  Oe* 
maldc  zur  Ausstellung,  welckes  die  von  der  Schlange  gebissene 
Euridire  vnrstclU,  I8l7  den  Abschied  Hektor's  von  Andromadiey 
1019  C^ephalus  uud  Procris  und  mehrere  Poctraite.  OabeL. 
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Mef^n,  Conieltiit. 


,  Gormluit  f  Maler  txpA  Kopfofttediar,  reb.  su  Bailem  1620 

(oicht  1610)»  mt*  datelbst  l66-1.  Er  war  der  Sohn  def  Bildhauer« 
Peter  Bcgyn  (Bega  ist  ein  angenommener  Name),  und  ciu  würcü- 
gOT  Schüler  von  Atlriaa  Usudie,  dessen  VullUommenheit  er  jcdock 
nicht  ganz  erreichto.  Seine  Gegenstände  »ind  Bauerngescllschafleu, 
'  Alcliymieten  u.  t.  tr. ,  lauter  Bilder,  die  ihren  Freie  neben  den  Wer«-  ' 
Ken  der  grüssten  Meister  behalten.  Ein  kleines  Stück  aus  dem  be- 
rühmten Cabinet  des  H»  von  der  Noot  wurde  um  512  holländisch« 
Gulden  verkauft. 

Bega  starb  an  der  Pesl  und  ron  teiner  Geliebten  «ngetteck^ 
führte  übailuiupt  nickt  den  erbaulichsten  Wandel ,  vresswegen  ihn 
der  Vater  aus  dem  Il.iu^e  jagte.  In  der  Cassclcr  Gallerie  war  von 
ihm  ein  Alchymist  in  seinem  Laboratorio  ,  im  Berliner  Museum  ist 
von  seiner  Haud  eine  Gesellschait  Matrosen  und  eine  liaueroi'ami* 
He,  und  in  der  Pinekothek  ma  Münchui  eine  gemiicble  Benernge- 
Seilschaft  beiderlei  Geschlechts* 

Bega  ist  nicht  Eine  Pcr^ttn  mit  Abraham  "Rnc^vn  .  wie  Nicolai  lie  ^ 
hauptct,  (ia  der  letztere  lediglich  als  Lands chatt&maier»  der  erstere 
hingegen  nur  als  Gesellschaftsmaler  bekanut  ist. 

Das  Hnpferweih  dieses  Kunsllen  betfleht  «is  35  BlSttera,  welche 
Bauerngescilschalten  und  dergleichen  vorstellen*  Sie  sind  gröss- 
tpnlluMls  niit  citipr  Vtrüftifrcn  Psnf?cl  f^cfnrtiirr't  und  weniq  vollendet, 
bis  aut  cllicii«}  6tucliCy  ^vclchc  beweisen,  dnts  der  Kixustler  seine 
Instrumente  mit  Gesdiicklickkeit  handhaben  kouuie. 

Dm  Veraeichnits  dieser  Blätter  ist  «m  geneuetten  bei  Bartsch  V. 
225  Heiueckc  ist  mangelhaft  und  nicht  frei  von  Fehlern.  Ein 
Kunsthändler  brachte  sämmtlichc  Werke  dieses  Künstlers»  bis  auf 
eines,  an  sich,  und  gab  sie  mit  deutschem  und  holländiscliein  Ti- 
tel heri^us.  Letzterer  lautet,  wie  tolgt:  t' Werk  vau  de  beroetude 
Sdiilder  C.  Bega,  allee  door  hem  telve  gein^enteerl  en  geest. 

Die  gesuditestea  noter  Bega*s  Blättern  sind : 

per  Bauer  am  Fcnstor;  H.  3  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  10  T^. 

Dieses  Blatt  ist  grusstentbeils  mit  der  Kalten  Nadel  voHeudet, 
find  eines  der  ausgetuhrtestcu  des  ganzen  Werkes.  Die  ersten  Ab- 
äräclie  sind  ohne  den  Namen  des  Künetlers,  tud  in  diesen  sehr 
leiten. 

Das  Innere  einer  Bauemstube,  wo  man  eine  Fraii  mit  einem 
Kinde  auf  dem  Schoosse  sieht,  und  ihr  gegenüber  zwei  Bauern» 
von  denen  der  eine  auf  einem  Stuhl  sitzt  und  zu  hören  scheint, 
was  ihm  der  andere,  der  neben  ihm. mit  dem  Kruge  in  der 
Hand  steht,  sagt.  Dieses  Blatt  wäre  eines  der  schönsten,  wenn 
Bega  den  unteren  Theil  eben  so  beendiget  hattet  dan  oba^ 
ren  {  H.  5  Z.  d       Br.  4  Z.  $  L. 

)Die  zwei  VerKabtea.  Der  Mann  schlingt  den  Arm  um  den  Uali 
des  Weibes,  und  hält  in  der  Liaken  ein  kleines  Glas.  Am 
Tische  stehen  zvrei  Bouteillen ,  zwei  Pfeifen  und  zwei  Blittr 
eben  Papier;  halbe  Figuren;  U.  3  Z.,  Br.  2  Z.  8  L. 

Oie  Gesellschaft  am  Kamin.   Bin  Bauer  sitzt  auf  einem  Fa«se 

^  und  ftcheiifet  mit  einem  tot  einem  Waibe  stehenden  Manna  - 
SU  sprechen.   Erstere  sitzt  auf  einein  Stuhle.    Dieses  Blatt  ist 
roh  und  nacldässig  geätzt;  H.  2  Z.  10  L.,  Br.  2  Z.  2  L. 

Die  junge  Frau  mit  der  Tabakspfeife  in  der  Rechten,  vor  einem 
^      Tiische  sitzend,  auf  welchem  ein«  Bouteille  steht;  U.  2  Z.,  3r. 

<    t  Z.  8  L. 

Der  Trinker.   Er  sitzt  auf  dem  Fasse  und  hält  einen  l'opf  in  ' 

den  Händen.    T'ntcn  liest  man:  c.  bc^a  ;  H,  5  7.,  Br.  j  7.  7l  ■ 
Dir*  Räucrn\  mit  dem       r!io  auf  dein  Uoptr  und  dem  iireuze  lu 
ider  Hechten,  bcAeichuol:  c.  begu;  Ii.  3  Z.  llL.,  Br.  2  Z.  7 L. 
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Di«  ersten  Abdrucke  uBterscheiden  tich  durch  den  Stein  am  Hu* 
cel  oben  Haltt,  und  durch  die  horixontale  Linie  üb^  ücm  Namen 
des  KünaUen.    In  spüteren  AbdrücUen  fchleu  diese  Merkmale. 

£iue  stehende  Alte  mit  der  Mütae  auf  dem  Kopfe;  U.  2  Z.  9  L.» 
Br.  1  Z. 

In  den  ersten  Abdrücken  nnterschcidcl  man  xu  ^n  Füsaen  dea 
'  Watbes  den  hintern  Theil  einet  Köpfet»  und  odea  reehta  den  Arm 

einer  Figur. 

Die  Alte  mit  einem  grotaen  Topfe  auf  einer  Bank  aitsend;  IL 

l  Z.  4  L. ,  Br.  2  Z.  1  L.        ^  ^  ^ 

Der  Raucher;  Gegenstück,  in  gleicher  Grotte« 

Die  Familie;  eine  Skimze.   Der  Mann  spricht  mit  teiner  Fran»  •> 

die  ihr  Kind  säugt;  IL  i  Z.  4  L.,  Br.  1  Z.  5  L. 
Die  ilrei  Trinker.     Der  eine  sieht  auf  eliipin  Fa»5e  «nd  hält  ei- 
nen iirug  in  der  Hand,  der  andere,  vom  Hucke u  gesehen«  sitzt 
auf  einem  Schemel  und  der  dritte  steht  linkt  mit  ein^Glaae; 
H.  3  Z.  11  L.;  Br.  3  Z.  9  L. 
Auf  den  ersten,  sehr  seltenen  Abdrücken,  sieht  man  über  der 
IVIüty.e  des  Bauern  r.tir  Rechten  die  Umrisse  einer  grossem  Kopf- 
bcdeckung ,  so  rrie  sie  der  stehende  Mann  trägL  .  Ein  solcher  ist 
M  Weigel  um  5  Rthlr.  8  Gr.  aus^botan. 

Das  Innere  einer  Bauernstube,  wq*  neben  dem  Fentter,  durch 
welches  das  Licht  fallt,  ein  Bauer  an  einem  kleinen  Tische 
%\lT.t,  wie  er  mit  einem  Weibe  aprifiht,  dat  ihr  Kind  aäuget» 
H.  a  Z. ,  \Br.  4  Z.  1  L. 
Die  alla^Wirllun  mit.irier  Bauern  in  einer  Stuba.  Der  eine,  > 
vom  Rncban  gesehen ,  sitzt  in  dar  Mitte  auf  einem  Schemel, 
der  zweite  wendrt  den  Kopf,  um  mit  dem  dritten  y.u  sprechen 
und  cier  vierte  hehrt  link«  im  Gründe  drn  Kücken.  Hechts 
steht  ein  Weib  mit  einem  Kruge;  U.  O.Z.  6  L. ,  Br.  4  Z.  11  L. 
Die  junge  Wirtbin.   Sie  tteht  und  belnchtet,  nach  rechte  ge-  ^ 
wandt,   einen  Bauer,  der  ihr  «Mtwat  Angenehmes  zu  saeen 
tcheint   Rechts  sitzt  ein  Bauer  mit  einer  (3ttthpfanne$  ILpZ* 

5  L.,  Br.  5  Z.  jo  L. 

Die  junge  iiauerin  geliebkoset.  In  der  Mitte  des  Blattes  sitzt 
ein  aUer  Bauer  und  tcbmeidielt  einem  jungen  Mädcben,  dat 
▼or  ihm  steht  Links  im  Vorgruudc  sieht  man  einen  andern 
Bauer  vom  Bücken,  neben  einem  aUcn  ra«;^e,  nni'  einer  Bank 
ruhen,  und  rechts  im  Grunde  licgt^  du  Hut  auf  dem  Boden« 
und  ein  Fanloffei;  H.  7  Z.  4  L.,  Br.  6  Z.  2  L. 

Dat  Innere,  einer  Stube.  Linkt  scheint  eine  tttnende  junge  Fvan 
anzuhören,  ^as  ihr  ecgenübcr  ein  Bauer  auf  der  Bank  tagt. 
Neben  dem  Weihe  steht  ein  Bauer  mit  einem  Kruge,  tmd  zwei 
andere  sind  im  Grunde  rechts,  von  denen  der-eine  vom  Rücken  . 
zu  sehen;  H.  8  Z.  4  L. ,  Br.  6  Z.  5  L. 

Bitte  Baueirnfetelltehaft  ron  $  Pertonen.  Ztfei  tpielaii  auf  dem 
Boden  mit  der  Karte,  ein  dritter  switdien  ihnen,  hält  ein 
Bierglas,  die  übrigen  scheinen  auf  das  Spiel  zu  merken.  Oben 
nach  dem  Grunde  zu  ist  eine  Scheidewand;  H.  7  Z.  5  L.,  Br« 
Ii  Z.  4  L/  Dieses  Blatt  ist  ausserordentlich  selten. 

Der  Tanz.   Im  Grunde  rechte  tanzt  ein  Mann  mit  ainer  Jungen 
Bauer  in ,  und  links  im  Vorgrundc  sitzt  ein  Bauer  und  ein^ 
Weib,  die  ein  zweiter  umarmt  hält;  H.  oZ.  2L.,  Br.  2Z.  10  L. 

Im  ersten  Drucke  ist  der  Grund  fast  ganz  tvoisf ,  im  zweiten  ist 
derselbe  in  Schatten  gestellt,  der  einen  graulichen  Ton  hat,  ähn- 
lich der  Schwarzkunst.  In  den  dritte  Abdrndian  •  itt  diatar  Ter* 
tchwunden,  weil  die  Platte  schon  abgenützt  war. 

Auch  mehrere  andere  Künstler  haben  nach  Bega  gestochen. 


Digitized  by  Google 


m 


Begarelli»  Anton*  — *  fiegas»  Karl 


Be(ittreni^  Ante»  fkf  aus  Modcna,  berühmter  Bildner  in  Marmur  und 
gebnniiter  Erde,  ^h.  um  1498»  gest.  1505*,  Erlernte  wahrsdieio* 

Reh  die  Kiuist  von  Guido  Mazzoni,  war  nicht  selbst  Maler,  aber 
hatte  Etnfln atit'  die  Mnlor^'i,  und  von  ihm  ^vil!  man  grossteuthcils 
die  Ricbtiglicit ,  die  IlunUaug  und  die  liunst  der  Verkürzung  ab* 
geleitet  wiesen,  wodurch  «ich  dieser  Theil  der  Malerei  in  der  Lom- 
bardei aosgesaichiiet  hat.  Von  BcgarelH  ist  die  berühmte  Abneli* 
iBung  vom  Kreuze  in  der  Kirciie  der  heil.  Margaretha,  die  aus 
vielen  Figuren  über  Lcbensgrossc ,  vmd  ganz  rund  gearbeitet,  be- 
steht. Drei  von  diesen  Statuen  soll  der  berühmte  Correggio  ver- 
fertiget haben.  S.  Allegri.  Mehrere  Schriftsteller  beluiupten  aach» 
daM  Correp^glo,  aU  er  die  grosse  Ku[>pcl  des  Domea  in  Pann« 
malte,  horüreljtet  liabe,  mit  Ir  ii  entsetzlichen  Vcrkürziinp^rn,  worin 
die  Fif^uren  von  unten  Ejcseiion  erscheinen  stillten,  nicht  zu  Stande 
kommen  zu  können,  dass  ihm  datier  Begarcili  die  ganze  Kuppel 
nnidellirt  habe»  durch  welches  Mittel  sie  «Itdanii  Tolikofiimen  ge- 
lungen sei.  Auch  wird  in  Parma  erzahlt,  aian  habe  bei  Gelegen- 
heit eiuea  feierlichen  Lcichenbec^nffnisscfs  auf  drin  Gewölbe  der 
Kuppel  vi<»le  Stücke  von  diesen  AldJellen  gcruntlca,  tlic  man  lür 
.  eine  Arbeit  dm  ISegaielli  litelt.  Dcmzulolgc  wird  uun  behauptet, 
Correggio  habe  bei  BegareUi  die  Plaatik  förmlich  erltml,  und  di« 
drei  erwähnten  Statuen  für  feinen  Meister  verfertigett  Das  Ganze 
beruht  iibrif^cns  nnr  auf  einor  Ijeberliefenmp^.  Man  erzählt  auch 
die  Anekdote,  ila&&  Michel  A,ngelo  beim  AnlilicKe  jener  Kreuzab- 
aehmung  gesagt  habe :  „Se  questa  terra  diventa^se  marmo,  guai  alle 
etatne  antiehel  —  Wehe  den  aken  Statuen ,  wenn  dieser  Thon 
tu  Marmor  würde!**  So  schön  die  Werke  auch  sind,  so  würden 
fie  doch  den  Antiken  auf  keine  Weise  Eintrag  thun.  Uebriffens 
soll  Begarelli  wenig  iu  Marmor  zu  arbeiten  verstanden  haben* 
Lanzi  II.  275.    Fiorulo  II.  24t. 

Die  Werke  diese«  groMen  Künsdert  sind  fast  alle  su  Grande  M- 
gangen,  die  wenigen,  die  noch  erhalten  sind,  sieht  man  in  oen 
ätud)  zu  Modona  und  in  der  Akademie  der  schönen  Künste  zu 
Parma.  In  letzterer  sind  die  vier  grossen  Ötatuen,  welche  im  Dor- 
mitorium  dee  BenediktinerUoatera  standen.  Im  Stadium  sn  Mo- 
dena  ist  die  Gruppe  einer  heil.  Familie»  eine  Krippe  und  eiuge 
H("iligen  des  Beneiliktiuerordcns. 

ficc^arelli  war  auch  ein  guter  Zeichner,  aber  selten  finden  sich 
noch  Zeichnungen  von  ihm.  Feter  Kesta  besass  ein  Meisterwerk 
dieser  Art,  ein  Preeepe  mit  zahlreichen  Figuren. 

o's  Sciliilcr  uml  Neffe,  arhoitf  tc  mit  glei- 
cher Geschicklichkeit,  so  dass  mau  liirc  Arbeiten  nicht  unterschei- 
den kann»  die  in  so  hohem  Weithe  stehen,  dass diejenigen  Stnckew  • 
welche  sidi  in  den  Händen  Ton  Privatpersonen  befinden,  als  Fi- 
deicommisse  betrachtet  und  nicht  verl^r^nO  werden  diirfen.  Ludwig 
starb  vor  seinem  Oheim,  und  diesen  meint  vielleicht  Ticozzi,  wenn 
er  sagt,  dass  N.  Begarelli  um  i54o  gestoibeu  sei. 

BegflSy  Karl 5  Historienmaler,  Professor  und  Mitglied  des  Senats  der 

Al.adcmie  der  Künste  zu  Berlin,  geb.  tu  Iloinshori;  Iki  (  oiu  i^o'j, 
ein  Ixunsüer,  der  zu  den  berühmtesten  unserer  Zeit  gehurt.  \  on 
seiuem  Vater,  der  1801  als  Yicepriisident  des  Tribunals  nach  Cöln 
Tcrsetzt  wurde ,  für  <Ue  juristische  Laufbahn  bestimmt»  betachte  er 
das  Lyceuni  in  Bonn  und  erhielt  auch  hier  den  ersten  Unterricht 
in  der  Oelmalerei  bei  dem  Maler  PKilippart,  Eine  gelungene  Co- 
pie  des  Ral:terschcn  Joliannes  der  JJusseldurfer  Gallerte  verschaffte 
ihm  die  Aufzeichnung  iu  seinem  15>  Jahre  von  der  litesarischea 
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Gctilltcbaft  ftt  Bonn  xu  iluntn  EllTCiUBitglleda  ernaniü  <u  .wardeok^ 

'  tm  Jahre  1808  verUcss  Begas  Boim  ,  um  drei  Jahre  In  CÖln  xu  rer- 
weileu,  und  1812  fand  er  zu  Paris  im  Atelier  des  beriihmten  I\Ia- 
lerf  Gros  freundliche  Aiifnahui<^  und  tüclili^o  Unterricht.  Wäh- 
rend der  Anwesenheit  der  Verbändeten  in  Paria  zog'  seine  Copie 
der  Madonna  della  Seggiola  dio  Auftnerkaamkeit  des  Königs  von 
Prcussm  auf  den  Künstler.  T)  r  Monnrch  kaufte  das  Bild,  sowie 
später  (1816)  Illub  von  st  iucn  i  ri:unden  umgeben,  ein  Werk, 
«reiches  dem  Urheber  eine  i^cuäiun  von  2000  Fr.  erwarb.  Im  Jaiiro 
18 18  hatte  er  seinen  Chriatna  am  Oelberg  im  erhabenen  S^Ie  voUen- 
dct|  ivLT  die  Garnisotti -Kirche  an  Berlin  und  zu  gleicher  Zeit  wordn 
er  mit  der  Ausfülirung  eines  {grossem  Oelc^pmiüdcs  für  den  Dom  bp-* 
auftraf^t.  Dieses  nl  die  Aust^io^suni^  des  iieilii^eu  Geistes,  ein  iiild, 
daä  dem  Künstler  noch  grosseren  Ruhm  erwarb,  und  welches  seit 
l82t  im  Dome  an  Berlin  pranget. 

Dieses  vollendete  iiuastvrerk  ist  10  Fuss  hoch  und  8  Fuss  breit, 
«nd  erfüllt  jede  Erwartung  dnrch  die  nnTergleiehlioh  richtige  Zeich* 
'   \ '    Bung,  die  Wahrheit  des  Ausdruckte  nod  durch  die  btt  in  das  Einzel- 
ne gehende  Sorgfalt  der  Ausführung.  Ueber  das  franze  Bild  ist  ein 
harmonischer  Farbenzauber  verbreitet,  selbst  In   den  hellsten  und 

gewagtesieu  Gegeusdtxeu.  Die  Compositioa  ;£eichuetr  sich  durcli 
linfiMlikeit  nnd  ebarakteriatitcke  Grosse  ana.  Ea  findet  hier  weder 
Uibcriüllung  noch  Armuth  statt;  die  Vertheilung  der  Massen  bat 
nichts  Erzwungenes,  nichts  ki"jii?tljch  Geordnetes,  sie  ist  ^anx  tfü- 
türlich,  die  Ualtunf|  der  Gewander  ist  weit  und  von  kühnem  Wur« 
fe.  Die  Färbung  halt  man  im  Allgemeinen  zu  ideal  und  die  Fleisch-  ' 
pardiien  sind  mit  mehr  Gefühl  aU  Wahrheit  gemalt.  Die  kräftico 
llaltung  gibt  dem  Ganzen  ein  imj^osantes  ernste»  Anateken^  Ui 
Ku^  Yerziarung  eines  Tempels  yorzugUch  passt. 

Die  Ausgiessun^  des  heil.  Geistes  erwarb  dem  Ki^nstler  aufs  neue 
durch  die  Gaade  des  Königs  eine  dreijährige  Pension  zu  einer 
Reise  nach  Italien,  nach  der  hohcu  Schule,  wo  de**  grösste  aller' 
.K&nftler  wirkte  und  lebte.  Jet|^  atudirte  er  die  Meisterwerke  Roma« 
wodiirch  das  Eigenthümlicka  der  frmizösischen  Schule  aeitttn  über- 
wiegenden Einfluss  auf  Composition  und  Ausführung  verlor.  Ein  • 
Kerrliches  Bild  in  icbensgrossea  Figuren,  die  Taufe  Christi»  zog 
in  Rom  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  sich.  Auch  hier  bewun- 
dert man  die  Correktheit  der  Zeichnung,  die  harmonische  Ver- 
schmelzung der  Farben,  den  sorgsamen  Fleiss  und  die  Wahrheit  der 
Ausführung.  Dieses  Bild  befindet  sich  in  der  Garnisons •  Kirclie  zu 
Potsdam.  Ein  anderes^  grosses  Altaf  blatt  von  ig^  Fuss  Uöhe  zeigt 
die  Aufereteknng  Christi,  in  der  n^u  erbanten  Friedrichs  Werder* 
sphen  Kirche,  in  welchem  die  optische  Täuschung  zu  einem  hohen 
Grade  gesteigert  ist.  Ein  ausgezeichnetes  Bild  ist  auch  seine  Kreuzab- 
nahme, die  sich  im  Dome  zu  Berlin  befindet,  und  äradlele 
seine  Bergpredigt  und  die  Aussetzung  Mosis  warmes  Liob.  Beson- 
derer Erwähnung  Terdient  auch  eine  Reihe  von  DarsteUungen  aua 
der  Gesclückte  dea  Tobiaa  *  Ton  denen  eino  durch  Berger^  Siiek 
bekannt  ist* 

Be^as  ist  auch  im  Portraite  vorzüglich.  Lebenswärme  und  un- 
gemeine Wahrheit,  lebendige  Charakteristik  sprechen  aus  seiaea  , 
tu  technischer  Hinsicht  sehr  gelungenen  Bildern.  Vortrefflich  ist 
das  Biidnita  Thorwaldsen's ,  das  er  1824  in  Rom, malte,  und  von 
gleicher  Vorzüglichkeit  das  des  Königs  in  ganzer  Gosta  t.  Erste* 
res  hat  Amsicr  gestochen.  Nicht  minder  schön  sind  di«  Portraite 
der  Prinzessin  Aibrecht  von  Preusien  und  mohrete  andere  wetbUclie 
Bildnisse. 
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870         Beger«  Lorenz.  —  Behaeghel,  Theopli. 

B6ger^  Lorens  9  ein  initttlinSsiiger  Kupferstecher»  (ler  Anfanst  sn 

Berlin  und  dann  zu  Heidelberü^  und  Frankiurt  gearbeitet  nattt* 
Um  1711  Poll  CT  pich,  vrie  Nicolai  behauptet,  nach  England  bege- 
ben haben,  dem  Uüsgcn  widerspricht,  vreil  der  Künstler  noch  17  iS 
und  1727  in  dieser  Stadt  ffclcbt  haU 

Bern  stach  Bildnisse ,  die  Blätter  für  die  deutsdie  Ausgabe  von 
Tortebafs  Anniomie,  die  l?o6  ZU  Berlin  erschien;  mehrere  für  den 
Thesaurus  Ürandenburgicus,  den  sein  Oheim  T  or<»Ti7  Begcr  her- 
ausgab, und  endlich  vier  Blätter,  welche  ein  1; euemerk  darstellen» 
das  iTOÖ  zu  Berlin  ab^brannt  wurde. 

Bcgg,  William,  ein  englischer  Maler  des  18«  Jahrhunderts,  Er 
malte  mehrere  Geurcstucke,  von  denen  J.  R.  Smith  u.a.  einige  in 
Schwarzkunst  bahannt  gemacht  haben*  Sein  Todesfahr  ist  naa  an* 
bekannt 

Begni^  GiuUo  Gesare«  Maler  von  Pesaro,  war  nach  Lanzi  I.  24S 
d.  Ausg.  ein  kuhner  und  fourtger  Maler,  gut  in  der  BsrspaktiTe» 
und  im  Geschmack  der  Venezianer  golnMet»  unter  wel<:hen  erstu* 
d"'fp  und  malle.  Viel  hinterließ«;  er  in  Udino,  vif^l  mehr  in  seiner 
\atcrstadt;  es  war  rasch  liini^' %v(  rlen,  unausgeführt,  aber  von  ^u- 
ter  Gcsammtwirhimg.  Starb  kurz  vor  1780*  Ticozzi  nennt  ihn 
einen  Schaler  Visacei*s  in  Uibino,  erkennt  aber  ebenfalls  den 
Einfluss  f  den  die  Venesianer  auf  ihn  nbtcn ,  wie  man  aus  den  Bil- 
dern eikennt,  die  man  noch  in  seinem  Vaterlande  von  ihm  findet. 

Beginn  y  ein  Bildhauer  zu  Paris.  Er  Yerferti^e  mehrere  Statuen  und 
Büsten,  wie  I8I9  jene  von  Jouvenet,  die  ilmi  der  IVIinistor  des  k. 
Hr\u?es  aiifj^etraceu  hatte.  Im  Jalire  lQ22  sah  man  von  ihm  die 
Statue  der  Unschuld  mit  Amur,  luid  drei  Jahre  iriiUer  crliicit  er 
beim  Concurse  die  silberne  Medaille. 

Füssly  erwähnt  in  den  Supplementen  zum  allgemeinen  Künstler- 
Lexicon  eines  englischen  Bildhauers,  Namens  Beguen^  der  um 
IT80  blühte  und  grosse  Geschicklichkeit  besass. 

fiegyn  (Begeyn),  Abraham  ^  ein  treflflicher  Landschaftsmaler,  geb.  ' 

im  Ilaaj:^  1Ö50.  Er  arbeitete  in  Bcrghem's  GesclmiacU,  und  reifste 
in  seinen  Bildorii  viele  architehtonische  und  perspcKlivi<;rlic  Kennt- 
nisse. Im  J^ahre  169O  wurtle  er  au  den  Hot'  des  Churiur&tcu  von 
Brandenburg  berufen,  wo  er  den  Auftrag  erhielt,  eine  Menge  An- 
.  sichten  von  verschiedenen  königlichen  nitlisten  zu  malen,  die  er 
mit  grosser  Kunst  austiihrte.  Bcc^yn  malte  auch  Thiere  und  Flü- 
ren schön,  haltr»  oin  gutes  Colorit  und  richtig^'  Zeicljiuinc:.  Er  bc- 
schaitigte  sich  meistens  mit  grossen  fachen,  daiicr  seine  kleineren 
Staffelei -GemSlde  seltner  sind.  Fiorillo  HL  251*  Begyn  hinter^ 
liess  auch  mehrere  Zeichnungen  von  Städten,  welche  er  malen 
sollto,  allein  Hör  i6o7  plotzlirli  pvfolgto  Tod  hinderte  ihn  an  der 
Vollendung  des  Werkes.   S.  auch  Bega. 

Behfleghel  y  Theopll. ,  ein  beschickter  Xnteriorenmaler,  geb.  in  der 

Nähe  von  Ypern  1795.  Er  kam  jung  nach  Paris ,  und  besuchte  dort 
die  Schulen  von  David,  Gucrin,  Demarne  und  Duvivier,  und  wurde 
endlich  Schüler  und  Gehülfe  von  Frevost.  Er  führte  eine  betracht- 
lidiie  Anzahl  von  Gemälden  aus,  von  denen  Gäbet  die  vorzüj^Hch- 
sten  anführt.  Uebri^cns  malt  Behaeghcl  nicht  allein  Interioren, 
sondern  auch  andere  Gemälde,  unter  andern  ein  Portrait  Schiller*«, 
nach  einer  Medaille,  gest.  von  Massol,  den  heil.  Martin,  wie  er 
^ein  Kind  erweckt,  ein  Portrait  Charles  X.  (5  «-  7  Fuss).  Mehrern 
^seiner  Compositionen  hat  er  selbst  gcätzL  Im  Jahre  iftu  wurde 
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BebttD  (Bobeim,  Baclmif  Beheiin),  Bmrtii^,  Sn 

er  Bich  Lectourc  berufen,  um  .die  Leitung  der  Zeichnungt-Alsa* 
demie  7,u  übernehmen.  Er  hält  jetzt  dort  eine  MalerschuTe,  und 
lehrt  die  Perspective.  Auch  gibt  er  einen  unentgeldlichen  Cursus  über 
Lineaneiehnung,  nach  Franeoeur^t  Methode,  zum  Gebrauche  der 
OttVtier  -  ClasfiC. 

~  Beliani  (Böheioif  Baebm,*  Beheitii)^  Barthel^  Maler  nna 

Kn^ferttecher,  geh.  zu  Nürnbers^  1502,  nach  andern  schon  1496p 
Schüler  des  beruhmtcu  Aihrecht  Otirer's. 

Da  »ich  Beham  schon  in  df*s  deutschen  Mcislers  Schule 
als  trefflicher  Künstler  zeigte ,  so  vrurde  er  zu  seiuei-  Verv'ollkomtu- 
nung  vom  Herzog  Aihrecht  IV.  toH  Bayern  nach  Italien  gesendet» 
#0  er  lange  Zeit  in  Bologna  und  Rom  lebte.  Marc  •  Anton  wurde 
hier  sein  Lehrer,  der  die  Treffllr]i];rii  seines  Sciiülers  benützte, 
und  vieles  von  ihm  unter  seiuem  Namen  herausgab.  Er  besuchte 
zweimal  Italien ,  das  letzte  Mal  in  Auftragen  des  Herzogs  Ludvrig, 
sah  aber  jetzt  sein  deutsches  Vaterland  nicht  wieder,  denn  er  staro 
auf  dieser  Reise  in  der  Hraf^  der  Jahre,  nacK  Doppelmayer  154(V 
im  33.  Jahre,  wahrscheinlich  in  Rom. 

In  Beham*s  Blättern  that  sich  eine  Ahnung  jener  Herrlichkeit  der 
Kunst  und  NaUir  auf,  die  jenseits  der  Alpen  schuf  und  lebte.  Unü 
begreifen  zu  können,  wie  auf  einmal  durch  ihn  für  die  deutsche 
Schule  ein  neues  Lehen  erwachte,  sehe  man  nur  die  Zahl  von  Co- 

5icn,  welchf*  Bink  und  andere  seiner  Zeit^^cnosscn  nach  seinen 
IHttern  machten.    Man  findet  hier  gelehrte ,  immer  correkte  Zeich- 
'  nung,  die  oft  voll  Grazie  ist,  Weichheit  und  hewunderunawur* 
dige  Feinheit  des  Stiches.   Sandrart  II.  233*  erhebt  unsern  Künst- 
ler mit  vorzüglichem  Lohe,  nennt  ihn  aber  irrig  IJIihm,  denn  sein 
Verwandter  Hans  Sehald  schreibt  sicli  lifham,  niclit  IJölmi, 

Von  gleicher  Vortrefflichkeit  wie  die  liupterstiche  sind  aucii  Be- 
ham's  oemälde.  Sandrart  zaUt  viele  Portraite  auf,  die  sich  einst 
in  München  befanden;  es  werden  auch  jel/t  nodi  oinir^e  Bilder  in 
den  k.  b.  SaTninlungen  bewahrt:  das  Portrait  Albert  IV  ,  Ilerzor^s  von 
Hävern  in  Lfbcn'^pTüssc  auFUolz;  die  Bildnisse  Kaiser  Karl  Jo^  Gros- 
sen u.  VV  iih.  V.;  CurLius,  wie  er  sich  ia  den  Abgrund  stürzt,  aul  Holz; 
eine  treffliche  Kreuzfindung  durch  die  heil.  Helena,  und  ein%  entseelte 
f^u,  die  mit  dem  Holze  von  dem  heil.  Kreuz  berührt,  aus  dem  To- 
dff'^ehlammcr  erweckt  wirrl.  Kiiie  Krcu/erliöhung  mit  vielen  l  uni- 
ren  befindet  sich  von  Bcham's  Hand  ui  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien. 

In  seiueu  Geiualdeu  herrscltt  Liiiialt  und  charakteristische  Bc- 
xeidluiung  dtt  Ausdrucks,  Feuer,  richtige  Zeichnung,  natiulichA 
Färbunp;  und  eine  sehr  fleissige,  oft  trockene  BchantUung. 

Beham  hat  die  wenigsten  seiner  Kupferstiche  mit  seinem  Namen 
bezeichnet,  daher  kommt  es,  dass  die  Galaiojje  seiner  Werke  im- 
mer sciir  uAngelliaft  sind.  Bartsch  VHI.  S.  84  verzeichnet  64,  und 
Brulliot,  dict  des  monoer.  I.  No.  787«  nouv.  edit.,  kennt  noch  ei* 
nen  heil»  Seirerin,  ein  Blatt,  das  Bartsch  ent^in^. 

Die  vorzüglichsten  Blatter  dieses  Meisters  im  AUpferstiebe  sindl 
Kaiser  Karl  V.;  H.  7  Z.  9  L.,  Br.  5  Z. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  dem  Zeichen  des  Künstlers. 
Kaiser  Ferdinand  Lt  H.  7  Z.  9  L.,Br.  6  Z* 

In  ersten  Abdrücken  vor  der  Adresse  des  Ynn  der  Heyden. 
Das  Bildnlss  des  Leonhard  von  Eck;  H.  3Z.  11  L.,  Br.  2  Z.  llL. 
Im  ersten  Abdrucke  hat  er  nur  ein  Küppchcu  auf,  im  zweiten 
noch  eine  fladie  Haube  darüber. 
Cleopatra,  152I;  H.  2  Z.  2  L..  Br.  1  Z.  6L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  dem  Namen  Cleopatra  u.  der  JahrsahU 
Tritoü  und  die  Nereide;  H.  7Z.,  Br.  1  Z.  7  L.  Sehr  schön. 
Judith,  1526t  H.  2  Z.  1  L.,  Br.  i  Z.  4  L. 
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- ,    Maria  mit  aem  Todtonkopfc ;  H.  2  Z.  S        Br.  t      7  !«• 
Die  drei  Hexen;  H.  2  Z.  10  L.,  Br.  2  Z. 
Pas  Urlheil  dc$  Paris   Diamcler  2  Z. 

Diese  beiden  BIStter  hat  H.  S.  Beham  copirt.  . 
Oer  heil.  Christoph,  1520  ;  H.  2Z.  7L.;  Br.  iZ.  qL. 

Auf  den  zrrcitcn  Abdrüclien  sieht  man  im  Hintergrunde  linkt 
einige  |Iäu«;or,  rechts  z>vci  Baumstämme  und  in  der  X^uft  einen  £n- 
ge\,  ^reiches  im  ersten  Drucke  nicht  isL 

Zu  Beham*fl  besaecn  Werken  gehören  fimier: 
Adam  und         H.  2  Z«  liL.,  Br.  2  Z.  i  L. 
Die  Flatte  wurde  später  tetouchirt»  H.  S.  Beham  bat  das  Blatt 
eopirt. 

Die. Entführung  der  Helena;  H,  10  L.,  Br.  4  Z.  3  I^* 
■  Dieses  Blatt  ist  yon  BL  S»  Beham  copirt,  eben  so  Yon  wanm 
Uocananntcn,  ili  sei^  Stich  sich  von  dem  Originale  durch  das  auf- 
recht stehende  P  im  Worte     Raptus**  unterscheidcL 

Lucretia;  II.  2  Z.  3  L«,  Br.  1  Z.  8  T- 

Denselben  Gegenstand,  nur  um  ein  Paar  Linien  grösser,  schreibt 
*   Baioeche  irrig  dem  A.  Altdorfer  zu. 

Kampf  %'on  nackten  IM:ianeni  XU  Fuss,  in  Form  eines  Friasass 

H.  2  Z.,  Br.  10  Z.  9 
Kampt  zweier  IMccrgöller ;  Ii.  f!       ,  Br.  2  Z.  1 1  L,  Schon. 
Apollo  und  Daphnei  U.  5  Z.,  Br.  i  Z.  11  L.    Die  Plaue  wurde 

rAoucbirt 

Drei  Todtenhöpfe »  1520;  H.  i  Z.  7  L.,  Br.  2  Z.  i  L. 

Dir  7^^f*^ten  Abdrücke  sind  schwach,  und  die  Initialen  B.  F. 
im  ersten  Drucke  sind  m  ein  Monogramm  verändert,  das  in  der 
Mitte  das  ä  zei^t. 
Ein  fungea  Weib,  welches  die  Fusse  wäscht;  U.  2  Z.  6  L.,  Br* 

1  Z.  7  L.    Copirt  von  H.  S.  Beham. 
Die  drei  Weiber  im  Bade;  H.  2  Z.  10  L.«  Br.  2  Z.    Copirt  voa 

der  Gcf»:enseite  von  dem  obigen. 
Der  Weülaut  ,  1525;  H.  i  Z.  ö  L.?  Br.  2  Z.  4  L. 
Die  schlafende  Frau;  H.  2  Z.,  Br.  2  Z.  il  L.   Copirt  von  H.  8. 

Beham  und  sehr  täuschend  von  einem  Ungenannten. 
Man  erkennt  die  Cnpic,  die  oft  für  das  Original  gilt,  an  den 
starken  Schatten  in  der  Gegend  des  Koptcs  des  Weibes«  welche 
in  der  Wiederholung  mit  zwei  Strichen,  im  Originale  mit  dreien 
bewirkt  sind.  Auch  sind  in  der  Copie  die  Wolken  mit  horixonta- 
len  Strichen  bebandeltt  die  im  Originele  überdiess  noch  sarte 
Punkte  reigen. 

Der  Genius  mit  einem  Schilde i  U.  |  Z.  Ii  I«.»  Br.  10  L.  Sehr 
schön. 

Portrait  Uenog  Lifdwigs  von  Bayern;  H.  4  Z.  ii  L.»  Br.  3  Z, 
6  L«  tt.  s.  w* 

Beham,  Hans  Sebald,  Maler  und  Kupfecstechery  geb.  zu  Nürn« 
herg  1500»  gest.  zu  i  rankfurt  um  1550. 

Der  reöhte  Name  dieses  Künstlers  ist  Beham,  wie  er  sich  selbst 
•nf  seinem  Wappen  und  seinen  andern  Werken  nannte.  Da- 
her ist  f»s  eben  so  irrig,  wenn  er  in  deutschen  Kunstsi  hrifteii 
Böhm,  Bei  im,  und  in  französischen  und  italienischen  Sebald  ßecn, 
Hans  Sebald  de  Boheme,  Hisbean,  Uisbens,  Hi&bius,  Uispanicn, 
Pebam  genannt  wird.  Sein  Vater  ist  wabrscbeinlicb  der  Hans  Be- 
heim,  welcher  i4te  als  ein  Maler  in  den  Nürnberger  Bürgerbit- 
chern  vorkommt, 

Hans  Sebald  erlernte  die  Anfangsgrunde  der  liunst  von  seinem 
Oheim  (nicht  Bruder)  Barthel  Beham,  und  trat  hierauf  in  die  Schul« 
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A.  Dürer'«,  unter  dessen  Lottung  er  sich  «um  Maler  üUlI  Lcgon- 
d'M<  trefflichen  Kupferstecher  bildete.  So  «ehr  er  auch  eleu  Geist 
seines  Lehrers  in  Hinsicht  seiner  Arbeiten  in  sich  aufnaiim.  so 

Slich  er  ihio  Später  doch  nicht  in  der  UntadelhaAigkeit  des  WanK 
eis.  £r  ergao  sich  der  ftttsschvrelfendsten  Lebensvreii«»  und  «)• 
er  die  Achtun?^  s^iiifr  TMitljitr^^^rr  vrloroii  hatt? ,  wendete  er  sich 
von  Nürnberg  nach  1  laiiKi  iri,  >yo  er  selbst  WirLh  eines  llctlerl icliPtt 
Hauses  wurüe.  Kr  starb  auch  in  dieser  Stadt,  und  ztrar,  wie  Hüs> 
geu  benachrichtet,  keine«  natürlichen  Tode»,  denn  er  wurde  wegen 
seines  liederlidien  Lebens  ersauft.  ^  ytat  damals  et^vas  gewonn- 
lichcs  ,  dass  m.in  Htirer  und  Kindcsmorderiiinon  crfrimliitt!. 

Die  Grmildp  dieses  Künstlers  sind  seilen;  da2;c^eu  aber  finden 
•ich  vuu  ihm  IrefFlichc  ilupiursticho  und  liolzschmlte  nach  seinen 
Sandzeichnungen  f  deren  Sandrart  mit  vorvü^Udiem  Lobe  gedenkt* 
Hans  Sebald's  Geist  fasste  die  komische  Seite  des  Gemeinen  und 
da»  Edle  der  ^  itur  j^lcich  klar  und  fest  auf.  Man  sr^he  als  Be- 
weis zum  er.-U.'rn  scxue  Baucrnsccnen  und  für  letzteres  seinen  St,\ 
Sebald  und  einige  seiner  IVladunuen,  &u  wie  auch  mehrere  mytho» 
logische  Gegenstande.  Es  ist  fast  unglaublich,  sagt  ▼*  Quandt  in  sei- 
nem Entwürfe  zur  Geschichte  der  Kupferflechcrkunst ,  da«;s  Sebald 
nicht  Italien  sollte  gesehen  haben,  nnd  das  Blatt  Dido(BarlschNo.  8o) 
welches  eine  in  Dido  umgeänderte  Venus  nach  Rafael  ist,  die  er 
▼ielleicht  blos  aus  ciucm  IVIarcaaton'schen  Stiche  entlehnte,  macht 
.«s  noch  wahrscheinltchert  dass  er  jenseits  der  Alpen  war;  allein  . 
seine  Lebensbeschreiber  iagcn  nichts  Von  einer  Reise  nach  Italien.  -  - 
Allerdings  hat  sich  Sebald  fleissi;*  nach  den  Stichen  seines  Ver- 
wandten Barthel  Beham  geübt,  diesen  in  vielen  Fällen  erreicht» 
und  er  hana  durch  ihn  auch  italienische  Muster  zugeschidLt  be* 
kommen  haben.  Sein  Styl  in  der  Zeichnung  der  menschlichen  Ge- 
stalt ist  aber  so  verschieden  von  dem  seines  Lehrers  Dürrr,  und 
zeigt  so  viel  Schönheitssinn,  dass  es  leichler  ist  zu  glauben,  er 
habe  Italien  selbst  gesehen,  als  dass  er  mit  dem  italienischen  Stvle 
nur  durch  UebeHieferungen  bekannt  geworden  wärt.  Br  itUlft  den 
Grabstichel  fast  auf  dieselbe  Weise  wie  Georg  Pencz,  nur  noch  , 
zarter  und  nachdrücklicher;  man  kann  nichts  deutlicher  imd  san- 
bercr  Ausgef  ührtes  sehen,  als  seine  vier  kleinen  Blätter»  weiche  die 
Geschichte  des  verlornen  Sohnes  darstellen. 

Sebald  Behaa  bezeichnete  seine  BlStter  mit  swei  verscliiedenca 
Monogrammen,  eine  Eigenheit,  auf  welche  bereits  Sandrart  an£> 
jDnrUsam  mncht,  und  licmerkt,  dass  Bcham  die  zu  Nürnberg  ver- 
fertigten Blatter  mit  einem  P,  die  zu  Ironl  fnrt  aber  mit  einem  B 
bezeichnet  habe.  Die  ersteren  sollen  in  den  Jahreu  von  1510'— '30> 
und  die  letzteren  von  1$31 — 49  entstanden  sern.  Per  Gebcauch 
dieses  Doppelmonogranuns  veranlasste  den  Jrrthum ,  dass  nian  «l» 
der  Person  des  !\nn?tTers  zwei  machte,  und  beide  als  Brüder  an- 
ftah.  IVIt  hicre  deuteten  auch  das  Monogramm  eines  unbekannten 
Künstlers  auf  Beham. 

Ijfach  Beham'i  Tod^  machte  die  Kupfersteeherkcuiit- in  Deutsch* 
land  keinen  Fortschritt  mehr,  sie  scheint  sogar  eine  Zeitlang  Riick-  ^ 
schritte  fremacht  rn  haben.    Die  kleinen  Meister,  trclche  nach  ihm 
kamen,  verwendeten  l^in  Augenmerk  mehr  auf  Nettigkeit  und  Fra- 
cisiou,  es  scheint  ihnen  mehr  daran  gelegen  gewesen  zu  seyn,  ein« 
«r  .grosse  Anzahl  Werke  «a  liefern,  als  ihnen  Schönheit  zu  rerleihen« 
;      Bartsch  Vril.  S.  tl2  beschreibt  von  unserm  Künstler  250  Kupfer- 
stiche und  Aetzungen;    BnillTot  dict.   des  mnnogr.  I.  No.  IO05., 
nouv.  cdit.,  kennt  deren  noch  drei,   dio  Bartsch  entgingen.  Die 
'  Vorzüglichsten  sind  folgende:  - 

Die  .Geduld;  H.  3  Z.  II  L.,  Br.  2  Z.'?  L. 
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Auf  dem  Blatte  liest  man  die  Jahreszahl  154o>  und  nebeo  dem 
Monogramme  auch  die  Worte:  Sebaldus  Beham  Ptclor  Noricus  fa* 
cicbat.  Die  ersten  Abdrücke  dieses  (chünen  Blattet  haben  oben  in 
der  Luft,  WO  die  Engel  schiteben»  Keine  WoUken,  und  sind  sehr 

selten. 

Die  Melancholie,  153§»  H.  2  Z.  ii  L.,  Br.  i  Z.  ii  L.. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  dar  Jahrsahl. 

Die  GNBSchichte  des  verlomen  Sohnes,.  4  Blätter;  IL  3  Z«  7  I«»» 

Br.  2  Z.  2  L. 

Die  l)cidcn  ersten  Bliittcr:  -nie  der  Sohn  das  väterliche  Haus  vcr- 
lässt,  uiiU  viiü  er  sein  V'^rmügeo  vergeudet,  siud  tiiusclicnd  copirt. 
^  Die  Copie  des  ^ersten  Blattes  erkennt  man  daran,  dass  das  Laub« 
werk  des  Baumes,  welcher  sich  über  der  Gestalt  des  Soluies  aus- 
breitet, links  bis  zum  letzten  Btirhstabcn  I  in  IVlIIll  reicht,  -vvali- 
rend  es  im  Original  nur  bis  zum  Buchstaben  R  in  PORCIüNEM  gehl. 

Die  Cupie  des  zvreileu  Stückes  erkennt  utau  au  der  In.^cbrift» 
welche  oben  steht  Im  Originale  steht  der  Buchstabe  V  in  LVCE 
genau  unter  dorn  T.  im  Worte  LVXORIOSB,  wahrend  derselbe 
Bucbsla!)e  in  der  C((j)ie  ctwns  xvoitcr  nach  rechts  gerichtet  ist.  Auch 
ist  das  Alessor  auf  dem  Tische  lu  der  Cupie  etwas  gekrümmt^  ifa 


Man  kennt  von  Beliam  noch  eine  andere  Darstellung  des  verlor- 
aen  Sühues ,  wie  er  als  Schvreinhirt  die  Uände  zu  Gott  faltet,  mit 
der  Unterschrift:  Peccavi  in  coelum  et  coram  lej  H.  2  Z«  ö  Li«  Br» 
4  Z.  3  L. 

Ein  Narr  mit  zwei  Verliebtep;  IL  i  Z.  i  L.,  Br.  1  Z«  11  L. 
Das  Wappen  mit  dem  Hahn,  l543i  H.  2Z.  tL.,  Br.  t  Z«  9  L* 

Trajan;  H.  4  Z. ,  Br.  3  Z. 

7  Bliittcr  Monate  ;  IL  2  Z.  8  L. ,  Br.  1  Z.  10  L. 

Das  Wapuen  des  Künstlers;  Diameter  2  Z.  6  L* 

Das  Unfflock;  H.  2  Z.  ii  L.,  Br.  i  Z.  ii  L. 

Das  Glück,  1520;  IL  4  Z.  6  L.,  Br.  2  Z.  11  L« 
.Die  Nacht,  15*8;  H.  4  /• ,  Br.  2  Z.  U- L* 
Aldegrevor  Ii  it  das  Blatt  copirt. 

Der  heil,  öcbaidus,  1521;  U.  5  Z.  iL.,  Br.  4  Z.  2  L. 

In  den  zweiten  Abdrücken  ist  die  Platte  kleiner  gemacht,  nnr^ 
4  Z.  5  L.  hoch,  und  3  Z.  8  L.  breit. 

Die  12  Apostel,  12  Blätter;  H.  i  Z.  8  — 9L. ,  Br.  t  Z.  i  L. 

Das  erste  Blatt  hat  das  TVItmogrimm  und  die  Jahreszahl  154'. 
Fiorillo  vcrmuüiet,  dass  Beham  diciic  Blätter  nach  irgend  einem 
iltem  Meister  copirt  habe. 

Ein  kleiner  Fries,  einen  Triumphwagen  darstellend,  mit  der  Un> 
terschrilb  „Triumpf  der  edeleu  Sighaften  Weiber**,  dem  Mo« 
nogramm  und  der  Jalirzahl  1549. 

DiCbcs  ist  eine  veikeluLc  Cupie  des  uubckauMlun  Meisters,  wel- 
chen einige  mit  Beham  Terwecnselt  haben. 

Adam  und  Eva,  1543;  H.  3  Z.,  Br.  2  Z.  1  L. 
^  Man  hat  davon  dreierlei  Abdrücke.    Die  y.wciten  pind  rcloucbirt 
und  die  dritten  ^anz  überarbeitet.    Diesen  Gegenstand  bearbeitete 
Beham  noch  drei  Mal,  jedoch  mit  VcrschiedenUcit  der  Darstellung. 
Auch  hier  sind  die  zwaiten  Abdrücke  retouchirt 

Der  keusche  Joseph,  1526;  Diauieter  1  Z.  11  L. 

Derselbe  Gegenstand,  15U;  H.  5  Z.,  Br.  2  Z.  l  L. 

Die  retouchirtcu  Abdrücke  haben  die  Inschrift:  Joscphu^  fidelis 
servus  et  domitor  libidiois*  Sehr  frei.  Joseph  ist  nach  rechts  ge- 
richtet» nach  links  aber  in  der 


Digitized  by  Google 


Bdum«  Hase  SelitkU  m 

Der  Heiland,  1546;  H.  2  Z.  7L.,  Bsw.1  Z.  10  L. 
Eine  sehr  täuscli'^ti  le  Copie  hat  auf  einem  TdfcklMD  die  Jaht-  ^ 
xahl  15 iö,  auf  d  .in  njulern  Scbald's  Monoi^amTn. 

Die  12  Apustci  mit  Christus,  7  Blatter,  aui'  jedem  ztvcI  Aposlcl, 
'  'una  Chriatua  allein;  H.  2  Z.  3— /iL.,  Br.  iZ.  8L.    \  ~ 
Die  vier  Evangelisten,  4  Biälter;  II.  1  Z.  7  L. »  Br.  1  Z.  1 
Dido,  1519;  |L  4  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  4  L. 

Ein  Triton  und  die  Nereide,  i'l'j;  Br.  i  Z.  1 1  L.  ,  II.  l  Z.  4L.* 
Die  Arbeiten  de»  Herkules,      i>l.;  Ii.  i  Z.  Ii  L. ,  Br.  2  Z.  11  L. 
NeiMa  und  Dc|anin(  H.  2  Z.  8  L.»  Br.  i  Z.  ii  L.  i 
Leda,  1548;  ^.  2  Z.  2L.,  Br.  1  Z.  8  L. 

Die  Doriliüchzeiten  ,  eine  Fo1«t  von  10  Bl.,  I5  l6;  ^  ^  Z.  0  I^., 
Br.  1  Z.  10  L.  Die  lU.iiU  i  sind  uLeu  linlu  von  i  —  lO  uuu\e- 
cirt,  mit  den  üutcrschriitcn :  : "/ 

1)  Fabiaafu  Jooner      Matkiaa  Honran^.  ' 

2)  Her  Grcgorius  Miercz      Marcus  ApriK 

3)  Philippus  Mai  —  lohnnnes  Brachmon. 

4)  Jacob  Hoivmuu  —  Laureiw^ius  Auptmon,  .     '    :  ; 

5)  Effidiu«  Herbstmun  —  Simon  Wcnuon. 

6)  Martinus  Wiirteripoii  —  Nicsnlftu.«;  Cristmon. 

7)  Die  zyveK  Monat  sao  {pedhoD.    Wol  auf  gredt  wir  fo«o» 
"»vider  an.  ,  . 

8)  Alder  du  must  danczcn. 

9)  Haust  da  mich,  su  stich  ich  dich.  > 

10)  Ich  will  auch  mU  >*•  Du  machst  ci  gar  zu  grob. 

Alle  diese  Platten  -wurden  retouchirt,  aber  es  ist  sehr  i^chwer,  die 
Abdrücke  zu  unterscheiden,  und  man  hann  ,  %vie  Bartsch  MII.  180 
versichert,  den  Unterschied  -vireder  mit  VVurten,  noch  mit  Figuren 
besetclmen*  Nur  No.  10  ist  laicht  «1  keimaii»  indem  hiar  das  Mo- 
nogramm nicht  mehr  verkehrt  ^czeichnaC  ist,  wie  im  ersten  Drache. 

JVlan  kennt  auch  sicbeu  Copien  nach  diesen  ßlüttcrn,  die  so\läu- 
scheud  siud,  dass  sie  uoch  jetzt  oft  für  Originale  ausgei^cbcn  wer- 
den.   Selbst  geübte  lienuor  unterscheiden  sie  schwer  von  den  Ori- 

finalen,  aucS  danft  noch,  wenn  man  beide  snaammensteHt  Nor 
er  Grabstif^idl  ist  m'  der  Copie  etwas  trockener.  Den  Stecher  der- 
selben kennt  man  nicht,  ol>or  es  ist  kaum  wahrscheinlich,  dass  Bc- 
ham  selbst  diese  Wiederholungen  unternommen  habe.  Indessen 
waren  sie  seiner  würdig.    Copirt  sind  die  Nrn.  3  *— '  Q* 

Heinecka  verfiel  mit  der  Angabe  dieser  Blitter  in  rerachiedene 
Irrtbdmer.   Er  sagt,  dass  die  Fnl^e  nur  aus  sieben  Blattern  beste-  ' 
he,  und  doss  Nd.  8  un  i  ()  nur  diesen  c;e\TÜhnlich  bcige/.ahU  wer-  - 
den.     I  crncr  behauptet  er,  dass  die  sechs  eröleu  Platten  doppelt 
gestochen  wurden,  was  nach  Bartsch  ganz  falsch  ist.  '  \ 

Die  beaMchneten  Nrn.  8  und  9  (das  Banqnet  nod  der  Streit  der 
Baoapn)  sind  ia  Wiederholungen  vorhanden.    Sie  sind  ohne  Nom- 
'    mem  und  gehören  nicht  zu  aer  erwähnten  Sammlung. 

Eine  andere  Tulgc  ländlicher  Hochzeiten  von  iS3?»  12  Blätter; 

H.  1  Z.  9 — 10 L.,  Br.  1  Z.  3— 4L.     '  . 
Aucb  diese  Blätter  sind  nmnerirt»  und  sehn  Darstellungen  sind 
^der  obigen  Suite  entnommen. 

St.  Hieronymus  mit  dem  Löwen  und  dem  Cardinalabute  anf  dem 

Rucken,  1519;  H.  2  Z.  2  L.,  Br.  1  Z.  7  L. 
Auch  von  diesem  Blatte  hat  man  eine  Copie  von  einem  Unge- 
^  nannten.   Beham  hat  diesen  Hetligen  noch  auf  vier  andern  ver- 
i  achiedenen  Blattern  dargestellt.   Drei  derselben  tragen  die  Jafar- 
zahl  1520  und  eines  1521. 

.  St.  Sebald  mit  dem  Modelle  einer  liirche»  1521»  H.  4      5  Lt» 
Br.  3  Z.  8 
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IkllSin  ,kat  TOB  iliesem  Stücke  zwei  verschiedene  Abdratike.  Die 
ersten  «Ind  5  Z.  7  I^-  Iiucli,  und  4  ^-  2  ^reit;  tlin  r^Triten  sind 
Tou  der  oben  bezeichneten  Grös»e.  Die  Platte ^ wurde  oben  und 
cur  Unkcu  äcite  beschuiucu. 

/    Kampf  xwitcfaen  Gritchen  nmä  Trojanens  H.  i  2L,  Br*  3Z«  i  L* 
Et  gibt  von  dieetm  BUtte  eine  Copie. 

Ciraon  T\nd  Pcra ,  ^r^iliri:  Durchmesser  i  Z.  9  T-. 
Dicjelbc  Darstclliuiff  von  1544;  H-  2  Z.  2  L.,  Br.  1  Z.  d 

Ein  ün^euaunlur  hat  dic&cs  lilatl  copirt. 
Eine  ähnliche  Dantellung  hat  die  Uatercdirift:  Ich  leh  von  d«r 

Bru&t  meiner  Tochter.    Dieses  iit  eine  Copie  naeh  B.  Bt^umf 

H.  2  Z.  -  L.  ,  }W.  1  Z.  ()  L. 

Die  ersU'ii  Aittlriirke  sin.l  vor  der  ScKrIft. 
Das  Urtheil  des  iWis,  1^0;  U.  2  Z.  7  L.,  iir.  l  Z.  9  L. 
Copie  ▼onderOe^eateite  oach  B.  Behui,  evf  welcher  «nterKünit- 
1er  nur  den  Amor  in  du  Luft  beisetxte*  Im  Jahre  1570  hat  dietee 
Blatt  ein  Ungenannter  copirt. 
Der  Hochzeiuzug,  folge  von     ülättera;  H.  1  Z.  9  — 10  L>»  Br. 

1  Z.  3  —  4  L. 
Die  Muaikanten;  H.  1  Z.  fO  L.,  Br.  1  Z.  4  L. 
Der  Bauer  und  die  Bäuerin  auf  d^n  Markt  gehend»  f520f  2  Bi*4 

H.  1  Z.  10  L.,  Br.  1  Z.  4  L. 
Bs  gibt  davon  zwei  sehr  tauschende  Copien  in  derselben  Grösse. 
Der  Alte  und  der  Knecht  mit  dem  Stocke,  nach  Heinecke,  Chri* 

stus  Tom  Dämon  versucht;  H,  und  Br.  1  Z.  10  L. 
Der  Narr  und  die  Badenden,  I54l;  H.  1  Z.  8  L.»  Br.  2  Z«  6  L. 

Die  zweiten  A!nl rücke  sind  retouchirt. 
Fälschlich  werden  ihm  zugeschrieben: 

1)  Adam  und  £va,  1529;  H.  2  Z.  Ii  L.,  Br.  1  XJ  11  L. 

2)  Die  Beschneidung;  H.  4  Z.,  Br.  3  Z. 

Das  Blatt  ist  von  einem  neuern  mit^elmässigen  Stedierw 

3)  Laiulschaft,  1555;  H.  4  Z.  4  L.,  Br.  1  Z.  ^ 
Dieses  BiaU  stach  U.  JLaulensack. 

40  Drei  Todtenköpfe,  1529;  H.  1  Z.  7  L.»  Br.  2  Z.  l  L. 

Dieses  ist  der  zweite  Abdruck  eines  Blattet  Ton  Barthel  Behaai. 
5)  Die  Gottlieiten.  wcldie  die  7  Pianelea  Tontelleo»  7  Blatters 

H.  2  Z.  0  L.,  Iir.  i  Z.  f)  L. 

Man  iiait  ih.  de  ürw  iur  den  Urheber. 
'   Von  den  theils  Toa  Bekam  lelbst,  theih  nach  teSnen  Zeicfamm* 
gen  gefertigten  Holztchnitten  erwähnen  wir: 

Verschiedeue  Ge^r<Ti!;tande  aua  dem  alten  Tettamente»  die  Tier 
EvangcHsU'ii  uud  St.  Paul, 

IVIan  hut  vuu  diesem  Werke  drei  Ausgaben.  Die  erste  hat  zum 
Titd:  Biblitche  Hittorien ,  ficnrlieh  furmldet.  Durch  den  wölbe* 
ribneten  Sebald  Behem,  von  Nürenberg.  — -  Cum  Caes.  Majettatia 
Frivilegio,  Francofurti  Christiauus  Egenolphus  excudebat.  Auf  dem 
letzten  Blatte  liest  man:  Bcy  Christian  Egn.  M.D. XXXVI.  Die 
zweite  Ausgabe  ist  betitelt:  Biblisch  Historien,  ii^urlich  iurgebil» 
det  durch  den  woiberümlen  Sebald  Behem  Ton  Nhremberg.  —  Am 
Titel  der  dritten  Ausgabe  liest  man:  Biblicae  historiae,  actificiosif 
aimi!*  picturis  pffif^i^itne.  PcrSebaldum  Behem  PictoremFraneoforten« 

Biblische  Historien,  kiinstlich  fürgemalet  etc. 

Die  Blätter  sind  i  Z.  ü  L.  hoch,  und  2  Z.  7^8  L.  breit.  St. 
faul  iat  1  Z.  7  L.  hoch»  und  2  Z.  5  L.  breit. 

Die  ersten  Patriarchen  mit  ihren  Weibern  und  Kindern,  10  Bl.» 
Von  denen  dns,  nslf  Adam  und  Eva  Torstellt ;  H.  toZ.,  Br.  7Z. 

In  den  ersten  Abdrücken  stehen  oben  in  deutscher  Sprache  die 
Maaen  der  Figuren^  in  den  aweiten  fehlen  die  Cartouche. 
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Die  Fastion,  eine  Folge  von  8  Bl. ;  H.  4  5^.  8  T..,Br.  3^2 

Pie  Apocaiypse»  mit  «fem  Titel:  Ty|>i      Apocal^psi  Juauues  di- 
picti  nt  clanus  vaticinta  Joannit  mCailigi  pussint.  Francoforti. 
Christianus  Egenolphus  excucicbat;  II.  2  Z.  6  L.,  Br.2Z.  |K^L. 

Die  heil.  Junf^frau  mit  dem  liinde  unter  einem  Baume,  afit  Jo- 
seph xur  Seit*»;  H.  ö  Z.  3  L.,  Br.  4  Z. 

8t.  Hieronymus  lu  der  Wüste;  H.  4  Z.  9  L.,  Br.  3  Z.  2  L.  1 
:  Die  Geschichte  des  verschfveiiderischen  Sohnes,  drei  Blätter,  nach    •  . 
den  Kuplerstichcn  Hans  Sebald's,  von  olm m  sein  mtttclmassi- 
gen  Formschneidc'r  t;rrertiget;  ohne  Zeichen;  II.  ()  Z,gZ.,  Br.  \  z'T>, 

Di^&elhe  (^eschiclite  in  acht  Blättern,  die  aneinander  gereiht 'wer- * 
den  kuuncu;  Ii.  2-t  Z.  5  L«. ,  Br.  35  Z.  > 

Die  i4  vomiachea  Kaiser,  3  Bl. .  Gemacht  von  Sehald  Beham 
Maler  —  Gedruckt  zu  Niirenberg  durch  ChristoET.  Zell, 

Die  Religiösen,  5  Bl.  (nach  Ueinecke JS  Bl.);  H.  3  Z.  6  1*4»  Br. 
2  Z.  iL.  '  t 

Kunst-  und  Lehrbiichletn,  Malen  und  Reinsen  zu  lernen  etc. 
Frankfurt  bei  Christian  Egenoirs  Erben,  1582*  27  Bl.  io  4. 

Ein  Bauer  rechts  gehend,   und  ein  anderer  stehend,   mit  einer  .  ^ 
Eichel  in  der  Hand,  2  Rlrittrr;  3  Z.  7  I,.  hnrJi ,  ^  Z.  5  L.  brrit. 

Bartscf»  findet  es  ^valirsclieuilich ,  dais  dieses  1  heile  einer  Öpici- 
charle  seien ,   duch  keuut  mau  die  Zahl  der  Biälter  nicht.  Yicl- 
'   leicht  sind  es  nur  fene  sechs*  Ton  denen  Heineche  spricht»  zu  de- 
nen auch  diese  zwei  zu  gehören  scheinen,  deren  Bartsch  erwähnt. 

Ein  junger  Mann  auf  der  Erde  sitzend  neben  einer  Weinlaubc, 
wie  er  ein  Mädchen  umarmt,  nach  einem  ilupicrstiche  copirt( 
U.  4  Z.  8  L.,  Br.  3  Z.  2  L. 

Bin  junger  Mann  einem  MÜdchen  gegenüber,  links  im  Gninda 
ein  Blumentopf;  H.  2  Z.  li  L,,  Br.  2  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  wird  gewöhnlich  dem  RphoTn  zugeschrieben,  aber 
die  Zeichnung  ist  zu  schlecht,  als  dass  Barisch  selbe  unserm  liua^l-  " 
1er  anschreiben  könnte. 

IXer  Brunnen  der  Jugend,  in  vfelcham  sich  verschiedene  Perso- 
nen baden.  Eine  grosse  Composition  von  vielen  Figuren,  in 
4  Blättern;  Br.  4o  Z.    Vorzüglich,  so  wie  die  folgenden. 

Das  liirchweihfesty  ein  grosses  Stiick  io  4  J^ki  ü*  15  Z.  6  L.», 
Br.  42  Z.  4  L. 

Man  hat  von  diesem  Werke  drei  verschiedene  Ausgaben.  Dia 
erst?  hat  oben  links  das  Zeichen  Hans  Sebald's  ,  ohne  Jahr.  Die 
zweite  tragt  das  Jahr  1535  mit  dem  Zeichen  und  dem  Namen:  Al- 
brecht Gluckcudou  iiiummist  zu  Nurmberff  bey  dem  Sunnenbad« 
Auf  dem  dritten  Druck  ist  das  Zeichen  und  Hans  Weveel's  Adresse. 

Eine  sehr  genaue  Copie  im  Holzschnitte  ist  gevrohnlich  mit  hol- 
ländischen und  französischen  Versen  bei^leitet,  mit  bevveglicbaB 
Buchstabe»  gedruckt.    In  der  Griisse  des  Originals. 

Ein  militärisches  Fest,    zu  Eiircu  Kaiser  Karl  V.  gegeben,  bei 
•  seiner  Ankunft  in  Mtlnched.    Zwischen  den  heilten  Wap- 
pen von   Bayern   und  Oesterreich   sieht    die   Inschrift:  IN- 
GRESSUS  TRIVMPHALIS  CAROLI  V  IN  MONACHIUM 
i      ANNO  DOM.  1530.  10.  JUNII  4  HI. ;  H.  13  Z.,  Br.  4oZ.4L.  ' 

Dieses  Stück  trägt  das  Zeicheu  Beham's  uicht,  aber  Bartsch  hÜlt 
es  für  ein  sicheres  Werk  dieses  «Künstlers.   Die  Zeichnung  hat, 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach,  er  selbst  auf  die  Platte  gezeichnet. 
'  Ein  Soldatenzug  mit  ihren  Wetbem,  ein  grosse  Stück  in  4B1.|  ' 
H.  11  Z.,  Br.  56  Z. 
Ein  ähnliches  Blatt,  ebenfalls  in  4B1.,  ohne  Zeichen  des  Kunst-  - 

kr«;  H.  it  Z.,  Br.  52  Z*  - 
Bartsch  beschreibt  in  AUem  I7t  Holsschnitte. 
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E»  nuft  nadi  Htiaackc  aach  einen  alteren  Künstler  dieset  Na- 
mens f^egeben  Kaben,  der  nicht  mit  dem  obigen  zu  verf^eehsdUi 

ist  Dic<or  If^bte  um  i4io»  nach  der  Jahrzald  eines  Stiches  zu  ur- 
theilcn.  Im  Catuloge  des  Paul  Bcbam  wird  S.  75  eine  Fassion  von 
11  Bl.  erwähnt  mit  dem  Jahre  l44öt  in  8*  Die  Lebensverhältnis»« 
dieses  alten  Kupferstacbers  kennen  wir  nicht 

Ks  i^lbt  ül^rigena  noch  mehrere  ältere  Künstler  dieies  Namens* 
Ein  Hans  Beham  war  r  in  Ulm.    Dieser  musstc  im  Jahre 

1399  ^^^^  ürphcfle  »chwürcn,  zwölf  Meileu  von  der  Stadt  entrerut 
zu  blctben ,  oder  als  einer,  dem  sein  Leben  durch  Urtheil  u.  Recht 
abgesact  ist,  in  Banden  %u  stehen.  Er  wandte  licb  wahraeheinlich 
nach  Nürnberg«  Bin  Maler  gleiches  Namena  lebte  i46o  in  Ulm» 
l46'l  Xiirnbcrg.  Heinrich  Beham  kommt  l4l5  "^rl  \  \ 
wieder  Heinrich  Beham  l44()  und  noch  l460*  Von  diesen» 
stammte  Barthel  ßeham  ab. 

Ein  Bruder  Hans  Sebald'*»  Hant  oder  JahaDnaa  Babam» 
lebte  zu  Anfang  des.  l6*  Jabrbundarts,'uiid  malle  weltltdia  Figu- 
ren, Bildnisse  n.  a. 

Hans  B  c  h  a  la  cier  ültcrc  war  ein  erialimer  Baumeister  zu  Nürn- 
berg, und  starb  i55i> 

Hans  Bebam  der  jüngere  und  Panl  ßebam  waroi  Steiii- 
5clineider,  und  Uan^  Wilhelm  Bebam  Kunstschrcincr  in  Nnm- 
beriT.  Dieser  starb  1610.  Weyermann'a  aeua  Na^ichieaTon  Ge- 
lehrten und  Künstlern  Ulms. 

Beheim  ,  Johann  ,  ein  Maler  zu  Wien ,  der  sich  auch  auf  das  Kup- 
ferstechen verlegte,  nnd  dort  und  zu  Rom  arbeitete.  Vun  ihm  sind 
einige  Blätter  iu  Moualdini's  Virgil  und  andere  in  den  archuektc^- 
nUenen  Werben  Ton  J.  BnbaulL  jHacb  Masncci  atacb  ar  eine  Ma- 
cImiiui,  wo  ein  Engel  dem  Kinde  eine  Rosa  darbietet»  änderet  nach 
Maulbertsch  u.  s.  w,  1 

Beheniy  Bernhard  ^  Münsmeister  zu  Hall  In  Tyrol,  nrägto  unter 
Erzherzog  Sigmund  die  ersten  Thaler  mit  dem  BtMnisse  diesea 

Fürsten,  welche  für  jene  Zeit  für  sehr  schön  gehalten  werden  kön- 
nen. Er  starb  1507,  71  -Tahrf  n!t.  Sein  Sülm  gleiches  Namens 
wurde  1511  von  iiaiser  iVlaximiliaa  1.  zum  obersten  IVlünzmei&ter 
in  Oeeterreieb  und  Tyrol  an  seines  Vaters  Stelle  eraanot 

Ihm  wird  der  Thaler  ant  dem  Bildniiee  des  onglochlichen  Roni^ 
ItuU-vig  von  Ungarn  zugeschrieben,  vom  Jahre  1525-  Diesor  ist 
bei  Locher  V.  153.  und  dosest  3.  397-  eine  Medaille  auf  diesen 
Fürsten  abgebildet. 

Bclinij  Johann^  ein  sehr  guter  Kupferstecher,  von  dem  man  ein 
,      militärisches  Gefecht  Kennt,  welches  sehr  gut  gezeichnet  und  ge- 
stochen und  mit  einem  Monogramme  bezeiobnet  ist  Dieses  Künit- 
'  ler»  erwibat  Dlabacz,  allein  er  ist  kein  anderer  alt  Hans  SebaldBabam» 
so  wie  nnscr  Schriftsteller  denn  audi  noch  eine  Patientia  verxeicb- 
B6t»  mit  der  Untertchrilt:  U^ns  Sebald  Behm  ac  l&4o»  in  12« 

Bildhauer  zu  London,  zeichnet  tidi  betondoie  dnrcb 
seine  Büsten  aus.  Viele  sind  ungemein  charal^tcristiscb  aufgcfasst 
und  haben  einen  hohen  Grad  technischer  Vutlcndung,  z.  lu.  die 
von  J.  Townsend,  James  Northcotc  u.  a*  Vorzügliches  Lob  erhielt 
1820  die  von  dem  verstorbenen  Maler  West,  in  demselben  Jahre 
erhielt  er  auch  die  silberne  Medaille  'für  das  beste  Modell  nacb  dem 
Leben.  Im  Jahre  1831  sah  man  vofi.  seiner  Hand  die  Büsten  der 
Gräfin  von  Scbeffleld»  dei  Grafen  Bldon,  dea  Prinien  (aeorg  von 
Cambrigde. 
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Behr»  Johann  Philipp.  —  BeiehÜng,  G*  3?9 

Behr,  Johann  Philipp,  ein  PortraitmaW,  der  siqK  zu  Fnnkl^rt 
wif  dcrln^s.  Er  inriigte  um  1748  «chöne  Farailienbilder  und  malte 
daneben  auch  kleine  Genrestücke,  die  er  aber  so  hüch  im  Freiie 
hielt,  dut  tie  niemand  kaufen  wollt»*  Dehr  starb  1756. 

Bohrend«   s,  Bemdt.  > 

Behrens,  Ernst  Christian  August,  Herzodich-Merl^ienbur^- 

Strelizischer  Bauinspektor  zu  Neustrclitz,  ein  als  Schrillslclicr  und 
Künstler  geachteter  Mann.  Er  lieferte  mehrere  Plane  und  Char- 
ten» namantfich  für  die  neue  MonatschrUt  Ton  und  för  Mecklen- 
burg, 1792. 

BdiTen8f  H.  ^  ein  jeat  lebeader  Maler  msBrannschweig^  nudt  t^Sne 
ScUachtstücke,  die  den  Beifall  der  Kenner  erhalten* 

Bejar^  Herstes  ▼On^  ein  ausgezeichneter  spanisclier  KuuslUehha- 
ber>  dessen  Zeichnungen  und  Landschaften  einen  ehrenvollen  Fiats 
...  in  den  Sammlungen  mdienen« 

Beich y  Joachim  Franz,  Maler  und  Kupferstedier,  geb.  iöüä,  gest. 
1748«  Er  ist  der  Sohn  eines  Geomctcrs  Wilhelm  Bcich«  aus  Ri^ 
vensbnrg,  der  sich  in  Müncljcn  nieJcrliess,  dort  bei  liarl  Scitz 
die  Malerkunst  erlernto  und  \hV,4  sein  Probestück  machte,  wie  aus 
dem  ötadtzuni'tbuch  hervurgcht.  in  dieser  Stadt  wurde  ihm  auch 
eein  Sohn  Jeadrim  f  eborcn,  der  bald  ToUe  Anerkennung  fand.  Der 
churbayrischc  Hid'  gebrauchte  ihn,  um  die  Schlachten  zu  malen, 
denen  Alax  En.  Miucl  in  Ungarn  beiwohnte  und  die  j etat  in  Sehleiss- 
heini  auibewalirc  -worden.    Es  sind  11  grosse  Bilder. 

Wahrend  des  spanischen  Successiuns  Hriegcs  begab  sich  Beich 
nach  Italien»  und  hielt  sich  hier  meistens  tu  L|7omo  und  Neapel 
mnt  Er  j^enoes  grosse  Aclitung,  und  eelbct  der  benUunte  Solimen« 
copirtc  eines  seiner  G?*m:ilfip. 

Die  k.  h.  Gallcrien  besitzen  trelfli  lio  BiMf-r  von  Beich  und  der 
Bürgersaai  zu  München  alle  WaUfalub •  Ürtu  Bayerns,  12  schi>ue 
BtliKr  mit  herrlichen  Aussichten* 

Die  sechs  biblischen  <jemllde,  welche  in  den  Besitz  des  Frei- 
herrn von  Rufin  kamen,  wurden  von  F.  J.  Spitt,  J.  D.  Curlffer 
und  von  W.  D.  Gutwein  gestochen.  Zwei  Landschaften  mit, Hir- 
ten und  Vieh  hat  J.  Wugner  rn  Venedig  In  Ilupfcr  gebracht.  I^eich 
war  ein  grosser  Meister  in  wirksamer  Verthetluug  aes  Lichtes  und 
des  dadurch  bewirkten  Helldunkels.  Beides  verdanken  seine  Land- 
schaften der  schienen  Anordnung  seines  Gcw'ilUcs ,  die  jedesmal 
nur  die  gegebene  und  keine  andere  Beleuchtung  zuluast;  Kraft 
und  Übereinstimmung  seiner  Farben  sind  überraschend.  Seine 
BehandMmg  ist  eigcnthümlich ,  sein  Auftrag  keck  imd  geistreich* 
Die  Natur  spricht  sich  in  diesen  Bildern  leblttfc  ans* 
Er  hat  auch  trefflich  in  Kupfer  geätzt  : 

6  bergigte  Landschaften  oder  Gegenden  aus  Tyroi  mit  der  Adresse 

yon  Jeremias  Wolf;  H.  8  Z.  p  L. ,  Br.  5  Z.  8  L. 
8  Bl.  Landschaften  oder  Gegenden  aus  Bayern.    Auf  dem  Titel- 

blatte  steht:  Jonchlin  Franc.  Beich  invchit  et  fccit  etc.;  H.  6  Z* 

7L.,  Br.        7L.  Die  ersten  Abdrücke  haben  Wolf»  Adresse» 

die  zweiten  jene  von  J.  M.  Probst* 
5  bergigte  Landachallttn  mit  Wasserflllen ;  kl.  Fol.  nnd  6  andere 

in  demselben  Formate.  Fiorillo  HI*  28S*ff  HeUers  Handbuch. 

Lipowsky. 

Beiobliogf  C*^  Kupfiwfteeher  und  Lithograph  sn  Dresden.  Er  lie* 
fette  «eit  I8l4  mehrere.  Itfh*  Blätter,  die  er  en^eder  mit  seinem 
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Bein»,  Jolimiii*  —  Belaager»  Ludwig. 

Namen  oder  den  verschlungenen  Anf;»nc;-?htirh!itaben  seines  Nnmen» 
bezeichnete.  Als  Kupferstecher  leistete  er  V  (»rzugliche?  in  dun  An- 
liad  Aussichten  der  Uerrsdiatl  Tctschen  iu  üoliuien;  die  zart  und 
nett  geHochen  sind. 

Bein 9  Johann,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Taris,  der  17^9  -zu 
CoTweüer  am  Nieder- Rheinr  geboren  wurde.  Er  trat  in  Davia'e 
Schule  lim  die  Zetchenkunst  zu  erlernen ,  zum  Kupfenteoher  aber 

bildete  er  sich  zii  Strassburc^  bei  Gucrin.    Die  Hauptwerke  dieeee 
Künstlers,  der  unter  die  fönten  seiner  Zeit  gehürl,  sind: 
Die  Uerxogin  von  Angoulcme  verlasst  Bordeaux,  nach  Desen- 
pe,  I8l7. 

.  Die  Vermählung  der  heil.  Jungfrau,  naeii  Yanloo,  filr  die  Gal- 

leric  du  M  isor ,  lR22. 
Apelles  und  Campaslic,  nach  Girodel,  1824* 
.  Eine  Nymphe,  nach  Lancrpnon,  1827. 
Ein  Fair  von  Frankreich,  im  Werke:  Satre  de  Charlet  X.,  ]8?8. 
Mehrere  Vignetten  für  Tertchiedene  Werke,  ifie  die  von  Mo- 
li cr(^ ,  Rousseau  etc. 

Beinaschi  S.  Benaschi. 

BeiSSOa,  Stephan,  ein  Kupferstecher  von  Aix  ,  der  sich  in  Wil- 
lems Schule  bildete  und  schon  um  1?Ö0  arbciLuLe,  und  1820  sUrb. 

Er  stach  nach  mehreren  französischen  Meistern  uad  lieferte  einige 
schatzbare  Blätter.    Hiezu  gehören: 

La  viertle  au  dunatairc,  nach  Rafacl. 

St.  Cacilia ,  nach  demselben ,  für  die  Oallerie  da  Musee. 

Das  Abendmal,  nach  RafaeL 

Susanna  im  Bade,  nach  Santerre. 

Die  jungen  Xtheuienser  ziehen  das  Loos,  nach  J«  F.  F«  Feyron. 
Er  stach  auch  einiges  nach  Bounieu  u.  a. 

ein  sehr  geschickter  Miniatur- Maler  zu  Delft,  der 

um  1781  getorcn  -wurdc^.  T'r  hat  sich  in  seinem  Fache  Ruf  erwor- 
ben, aber  doch  vermögen  wir  keine  näheren  Nachrichten  über  die« 

sen  Künstler  zu  geben.  , 

Bei,  Anton  le,  Künstler  zu  Paris,  malte  Landschaften,  Seestiicl.e 
und  leblose  Gcf^enslände.  Er  wurde  1746  IVIilglied  der  Akademie 
zu  Paris.  Dupuis,  Luagluis  und  Scolm  haben  nach  ihm  gestochen. 

Bei,  Joh.  Bapt.  le,  ein  Flnmländer  malte  um  1750  Pnrtraile,  be- 
sonders aber  Kopie  aller  Männer  und  Fraucu,  die  llicils  nach  der 
Nulur,  theils  nach  eigener  Erfindung  genuüt  sind.  Iiuder  Floren- 
tiner Gallerie  ist  sein  Bildniss.  In  Florens  befinden  mh  nueh  in 
Frivathänden  eit%e  seiner  Fortraite  alter  Leute. 
Fiorillo  D.  III.  346. 

Bela,  (Bella),  Anton,  ein  Maler  und  Friester  zu  Cordova»  war 

in  der  Malerei  und  im  Vergolden  sehr  geschickt»  Er  arbeitata  fuC 
öffentliche  und  I'rivatcfebaude  und  «tnrh  !ÖT6. 

Sein  Vater  Christoph  war  ebeaiaUs  IVIaler.  , 

<fielanger,  Ludwige  schwedisdier  Landschafumaler,  der  noeh  ma 
Anfang  dieses  Jahrhunderts  lebte.  Er  bildete  sich  in  Italien,  wo 
er  besonders  die  Baukunst  studirte,  hielt  sich  auch  eini(»c  Zeil  in 

'  England  auf  und  erhielt  nach  seiner  Rückkehr  den  Titel  eines  er* 
sten  Malers  det  Hönip.  Belanger  ist  ein  Künstler  .Toa  nicht  ce« 
ringen  Verdiensten»  sein  FariMoauftrag  ist  leicht  und  tob  trafiltcber 
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Behn,  Kioolaus  Bnmo«  —  Beljiaiibe  Peter*  M 

Wirlinnp".  i7p9  beschäftigte  er  sich  mit  einer  pittoresken  RetM 
durch  Öchneden,  woxu  Cordier  unter  mn«r  Leitung  die  Platten  itadu 

Belau,  JSicoIauS  Bruno,  Maler,  wurde  m\  zu  Magdeburg  ge- 

boren  und  ru  Berlin  hri  A.  TLTWfftcn  in  der  Mülerei  unterrichtet. 
Er  malte  vieles  im  Schlosse  dieser  Ilaupt&tadtt  Cfin^  hiernnf  nach 
Italien  und  hielt  sich  auf  dem  KucUvrcge  einige  Zeit  in  Wien  auf^ 
wo  er  ebenfells  in  den  k.  Schlöuem  rertchiedene  Gemälde  «ua- 
fiihrte.  Nach  teiner  Ruchkunft  in  Berlin  malte  er  Geschichte  und 
Rtldni5se  imd  cinis^o  c;rnssr:iTiTrtir;'(*  Rilr^cr,  die  jedoch  wrnir^fr  r^pa-ch- 
tet  werden,  als  seine  kleinen  Staiffeieigemjüde,  weil  sein  Colorit  etwas 
ins  Graue  fallt. 

;iulelst  begab  er  tieh  ntch  Barby»  wo  er  174?  in  groieer  Armolk 

starb. 

Belan  ht^t  auch  4>m*i(^c  geätzte  Blatter  hiiiterlasitll»  «nd  iolbst  Mo- 
dere iVleister  haben  nach  ihm  gestochen* 

Belcarapy  Johann  yan,  ein  niederländischer  Maler,  der  sich  ia 
I«ondon  aufliiell,  und  l6s.>  stur!).  Er  copirte  für  Van  der  Dort  die 
Gemälde  des  ivouigs ,  und  malte  auch  nach  eigener  Eründung. 

iojoso^  Binaldo,  Graf,  Kunstliebhaber  zu  «Mailand ,  ma!t 
herrliche  Landschaften.  Er  erschien  mit  seinen  Bildern  zuerst  1829 
aui  der  Ausstellung.  Das  eine  war  eine  Ansicht  der  Brücke  von 
Lecco,  das  andere  «ine  Ansicht  der  Adda.  Man  rühmt  die  Leb» 
haftigkcit  und  Natürlichkeit  seiner  Färbung,  den  schonen  Baum* 
schlag  und  die  Leichtigkeit  der  Ausführung.  Trefflich  ist  auch 
das  Wasser  behandelt  Kr  malte  ebenfalls  Figuren«  Im  Jähret  i$30 
sah  man  von  ihm  eine  Maduuna  del  lioscu. 

Belgramo^  Maria,  ein  Kupferstecher  zu  Turin,  der  um  die  Mitte 
des  IT.  Jahrhunderts  lehte.  Von  ihm  i«t  die  1050  in  1^  Blattern 
erschienene  grosse  Charte  von  Savuycu  und  i^iemont,  nach  iior- 
gonio's  Zeichnung  gestochea«  Anfib  ltdaat  maa  eiaigf  Büdaiseo 
von  «einer  Hand. 

Balicart;  (Bdiaard),  GarU  Architekt  von  Com^iefne,  studirte 
1750  s«  Rom,  wo  er  eini^^e  Aussichten  der  Stedt  in  liupfer  ätste» 

und  wurde  nack  seiner  Rückkunft  aus  Italien  Professor  Adjunctus 
der  k.  Akademie  der  RauUtjnst.  Um  1760  radirte  er  den  Plan,  Auf- 
riss  und  Durchschnitt  der  Ixirche  6t.  Gejoevicve  zu  Paris  nach  Suflot*s 
Zeichaung,  lieferte  die  Zeichnungen  zu  den  wichtigen  Veränder- 
ungen an  dem  Hotel  yon  Lassay,  «ad  schrieb  anoi  mit  Cochin 
über  die  im  Uerhnlanum  eatdeckten  aad  su  ?oslici  aufbewahrten 
Gemälde. 

Belicard  stari»  in  den  stürmischen  Tagen  der  Revolution  im  Ge* 
langnisse. 

am  De ,  Peter,  Zeichner  und  Kupferstecher  mit  der  Nadel  und 
dem  Grabstichel,  eeb.  zu  Rouen  1762*  Er  begab  sich  nach  i^ans 
und  erreidite  da  oen  Ruf  eines  eeschiiAten  Kumdert.  ^ 

Beljamhc  lebte  noch  1810  una  lieferte  mehrere  sdione  Blatter» 
die  das  besondere  Lob  einer  fleisigen  Vollendung  verdienen.  Dtr- 
unter sind  Modeslücke,  und  auch  einiec  Werke  ernsteren  Inhalts» 
namentlich  nach  den  Gemälden  der  Gaflerie  des  Palais  royal,  wie : 

Die  Besehneidnog,  nach  J.  Bellini. 

Die  Anbetung  der  Könige,  nach  Carlo  Caglsari» 

Die  hei].  Familie,  nach  JM*  Angelo* 

Artig  sind  auch ; 

Ein  Alter ,  der  ein  ]unges  Mädchen  lorgnirt,  aach  Dauloiu 
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DaMelbe  ^lidchen  »         Gecken  »pütiiich  beg^ineod,  d#i  Gc-- 

Amor  und  Fsyclic;  nacli  J.  B«  Renaud;  gr.  qn.  Fol. 
CoQfion,  nacb  le  fioi;  Fol.  etc. 

Belixi  f  «ift  guter  Landtchaftsmal^  %vl  Euit ,  ttarl)  um  1660.  Er  ar> 
beito  in  dÜBr  Manier  -Fouquierat  und  später  unter  5.  Vouet 

Bell  9  Rudolph,  Aquarellist  und  Miniaturmaler  zu  Paris,  geb.  zu 
Payerue  in  der  Schweis,  Schüler  von  Isabey.  £r  liefert  Portraite 
in  beiden  Fachera  der  Malerei.  Gäbet. 

Bella  9  Stephan  della,  Zeichner  und  ^escluclxter  Kupferstecher, 
geb.  XU  Florenz  161O,  gest.  dasclli'^t  i(>6!.  Er  wurde  von  seinem 
Vater  zum  Guldscbmied  bestimmt  und  i>ei  O.  Vanni  in  der  Zei- 
cheuki4nst  unterriclitet»  die  ihn  ichon  In  tetnen  GoldichniedsarbeB- 
ten  bemerklich  machte.  Auch  bei  Canta-Galliua  genoss  er  Unter- 
richt, y^o  er  Cnllot  l^^^n^>n  lernte  und  dr<;«-on  Kupferstiche  copirte- 
Anfnngs  fjlich  daher  seine  Manier  jener  dieses  hcriilimlen  IVIeisters, 
ducU  verhcss  er  sie  in  der  lolge,  um  sich  eine  eigene  zu  bilden, 
die  zwar  weniger  geittreich,  aber  doch  tdiön  und  angenehm  tat. 

Nach  Vanni •  Tod  wollte  er  sich  der  Malerei  widmen,  er  hatte 
auch  gute  Anlage  zu  dieser  K'jnst,  doch  hr-timmtc  ihn  seine  "N  or- 
Iie!)e  iür  Callot'f  WerU,  den  Pinsel  mit  der  liadirnadel  au  ver-  . 
tausciicn. 

Der  Cardinal  Loren«  von  Medici  erkannte  4ie  iGabe  des  Runst- 
iers, und  schickte  ihn  auf  eigene  Kosten  nach  Rom,  wo  er  dret 

Jahre  vcnveütc  und  die  Werke  drv  ^j<)-^^cn  Meister  studirte  und 
mehrere  l'latteti  stach.  Von  Rum  bi'gab  er  sich  nach  Paris  und 
fertigte  auch  hier  während  eines  Zeitraums  vuu  sieben  Jahren  riclc 
treCmche  Sachen,  die  ihm  Ehre  und  Rahm  erwaiben.  Doch  /ug 
es  ihn  wieder  nach  der  Heimath,  wo  auch  Cosmua  IIL  yon  Florenz 
den  Küustlcr  zu  schätzen  wusste. 

Bclln's  Werke  bestehen  aus  historischen  Blülteru,  Schlachtea, 
Jagden,  Landschaften,  Seestiickcn,  Thieren  und  Verzierungen. 
Man  bewundert  in  diesen  die  Feinheit  und  Leichtigkeit  der  Nadel» 
die  freie ,  gelehrte  und  malerische  Behandlung.  Dabei  verfehlen  , 
sie  nie  ihre  Wirkunr;^,  ^eijT^n  schöne  und  edlf  H'tple  und  gut  ge- 
zeichnete Figuren,  nur  sind  die  Extremitäten  nicht  immer  cor- 
rekL  Er  hatte  eine  reiche  Einbildungskrait ,  doch  war  sein  Genie 
nicht  so  fruchtbar  wie  jenes  von  Callot  Letzterer  verUetnerte 
seine  Figuren  mit  viel  Richtigkeit  und  Geschmack ,  Bella  hingegen 
Rfhion  durch  die  Vergrösserung  seiner  Figuren  mit  Callot'»  Ver- 
diensten zu  wetteifern.  Seine  letzten  Werke  athmen  nicht  mehr 
'  die  fröhliche  Laune,  wie  seine  früheren.  Der  sonst  aufgeweckte 
Künstler  wurde  schwermüthig,  von  traurigen  Gedanken  ertuUt^  und 
in  dieser  Geinä'h''s!immung  stach  er  seine  leisten  Stücke»  wo  der 
Tod  Menschen  vom  Altare  enttührt. 

Am  vorthcilhaftesten  zeigt  sich  dieser  Künstler  in  seinen  Fij^- 


Schönheiten  haben.  Die  Thierstücko  verdienen  uur  m  Absicht  der 
nerlidien  Ausführung  Lob,  und  auch  in  seinen  Luidschaften  ist 
ausser  der  Zierlichkeit  und  Haltung  nichts  lu  loben.  In  Kleinig- 
keiten ist  er  besser. 

Sein  Werk  belauft  sicli,  nach  Joubert,  auf  mehr  als  4oo  Blät- 
tern, von  denen  (1772)  Jombert  zu  Paris  ein  raisonnirendes  Ver- 
aeichniss  drucken  licss,  das  Jenes  in  Baldinucct's  Leben  dieses 
Hünstkis  an  Genauigkeit  weit  übertrifih   Heineeke  gibt  ebenfalls 


Digitized  by  Google 


Bdk,  Stephaa  ddUti.  W8 

ein  ziemlich  weitläufiges  Verzeichniss  von  Bella's  T?Tattcm,  muA 
Hul><*^  "nfl  Toubert  eine  Auf wn hl  des  Besseren.  Darunter  gehören: 

Die  Ansicht  des  Font-Neuf  zu  l^aris,  i646t  H.  i5Z.3L.,Br. 25  Z,Zh, 

Dk  ersten  Abdrucke  <Itetes  teltenen  'Vy'erKe»  sind  ohne  Wetlev* 
fahne  auf  dem  Kirchthuniie  von  Germain  PAnzenou*  Galt  auf 
franzosischen  Au^^tionen  30  —  66  Fr. 

Der  Felsen  der  Philosophen,  «^r.  1.    Schon  und  selten. 

Der  Pornass;  U.  U  Z,  10  L.,  ür.  ö  Z.  4  I*.   Sehr  schön. 

Der  heiU  Prosper  hommt  Tom  Himmel  auf  die  Brde;  U.  qu.  Fol. 
Sehr  selten.    Galt  bei  Auktionen  30  —  43  Fr. 

Le  reposoir,  (hUt  dn-;  (Mtttnrrc^T.   lim  Hau[itblattt  aber  in  guten 

Abdrucl^eii  sch^■vc^  zn  fiiidtm  ;  pr.  <]u.  Fol. 
Anirattu  m  Roma  Ueli'  ambasciaturc  di  Folunta  i633*    Ein  gros- 
•  aer  Friee  In  aeoha  Bl.>  trefflich  radirt   Brandet  1  Bthlr.  |2  Gr. 
Das  SLOtrefFon  ron.  der  Insel  Rh4»  l622s  H.  10  Z.  6  L«,  Br: 

15  Z.  8  L. 

Die  Landung  der  Englander- auf  derselben;  H.  10  Z.  6  h»,  Br* 
15  Z.  8 

Die  Gefangennehmun^  des  General  Lamboy,  lti4l  ;'H.  1 1 Z.,  Br.  i6Z* 

l^iese  drei  Blätter  gehören  zu  Valdor*s  Triomphcs  de  Louis  le  justc. 
Mont-.ioie  Sl  Denis,  Wapponherold»  in  der  Feme  ein  X«ei- 

cheubeganguiss,  in  8*    Sehr  selten. 
Dic  Belagerung  von  Arras  durdi  Cardinal  Richelieu.  Slepixona 

deUa  Belhi  inr.  et  fec.  i64l ;  H.  i4  Z.,  Br.  19  L. 
Man  hat  andi  Abdrücke  mit  dem  «weissen  Pferde. 
Die  Belagerung  von Rochclle,  eben  so  bezeichnet;  H.  l4z.Br.19Z* 
Die  Schlaclit  der  Amalekiter;  U.  4  Z.  6  L.,  Br.  10  Z.  3  L. 
Uoraz  Gonzales ,  mit  einem  Schilde  eingcfasst »  in  4« ;  sehr  selten. 
Der  kleine  Jesus  erklärt  seinen  Eltern  die  Schrift   Dieses  Stiick 

ist  radirt  und  mit  dem  Grabstichel  beendigt«  in  kl.  4*  and  sehr 

selten. 

Das  Portrait  des  liiinstlers  in  persischer  Tracht,  in  12* 
IVIajria  reicht  dem  Jesuskinde  die  Brust   Anf  weissem  Grunde*. 
Der  kleine  Täufer  Johannes  in  einer  Landschaft  stehend,  Slit 

der  Rechten  auf  sein  Lamm  gestützt ,  in  4. 
Die  Abreise  Jakob's  m\f  Habel  und  seinen  ITpcrdcn;  qu.  8- 
Die  Reise  Jakob*s  mit  seiner  Familie  uud  seinen  Ueerden  in 

Aegypten;  qu.  4. 
Der  heil.  Antonius  reitet  auf  einem  Ungeheuer  mit  einem  mann* 

lirlicn  iiTifl  einem  >"veiblichcn  Kopfe;  8- 
St.  Autun  aui  den  Wolken  kniend.  Das  crsto  Riatt  des  Meisters;  8. 
Die ,  triumphircnde  Kirche  mit  dem  Messgcwande  und  der  Tia- 
ra,' wie  sie  mit  einem  Fusse  auf  der  Brde,  mit  dem  andern 

auf  dem  Meere  steht. 
Efligic  del  glorioso  Martyrr»  S.  Bcneticttn;  ein  scLr  seltenes  Blatt. 
Fhal  laris  la^^t  den  PeriUus  tu  den  ehernen  öiier  legen ,  nach  Po« 

lidoro,  i6ö4i  irol. 
Drei  Kinder,  die  auf  ihrem  Kopfe  eine  Sehale  oitt  drei  GlSsem 

tra<^en,  nach  Guido,  in  4. 
Die  Entf  tilinin;::  tlc'r  CIotiMe  durch  Clovis ,  ein  yierecki|^S  Stück 

mit  eiriT  verzierten  Kiufassuni; ;  Fol.  Sehen. 
Der  Catatalk  Ferdinands  IL  und  die  innere  Ausschmückung  der 

Kirche;  Fol. 

Der  Florentiner  anf  dar  Jagd  vor  einem  Mädchen ,  welcheiT 

spinnt;  f^r.  fjM.  'i. 
Fin  stehender  folnK  mit  tlcui  Strcithamiiicr. 

Die  schöne  Jagenu  mit  dem  iiuudc  au  der  6chimr,  ein  Blatt  von  , 

einem  gans  eigenen  Stiche,  sweimal  beseicfanel  -8«  D.  Bella;  4* 
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Der  Fäclier,  oder  das  Fest  am  Arno,  oval;  qu.  Fol, 

Dieses  Blatt  tchritäb  luan  lange  dem  Callot  z.U. 
Anttdit  der  Eiijpeltburf ,  mit  artigen  Gruppen;  qu.  Fol. 
These  bei  der  Heiligsprechung  dM  FransitcaiMr  MottdiM  Fnm* 

Solanus  lölQ;  u;t.  Fol.  Selten. 
Ein  grusser  Adler  mit  ausgebreiteten  Flügeln,  >vie  er  eine  Henne 

frisst;  darunter,  in  einer  Rundung,  zwei  wilde  Pferde  und  eine 

VÖ^Offi  ZiiMhtftttr;  kl.  Fol. 
liOeretia,  nach  Farmesano,  ein  Kleines  Blatt. 
Die  säugende  Maria  mit  Su  £liaabeth  und  dam  klaiotn  Joliaii- 

nes,  Iii.  Blatt. 

Bella  stach  mehrere  Marien  mit  dem  Kinde»  und  einige  heilige 
Familien. 

*  Sechs  verschiedene  Ansichten  -von  Livorno,  1055;  gr.  qu.  Fol. 
Die  vier  Jahretseiten ,  4  kleine  Stücke,  jedee  mit  einem  Schild« 

umgeben.  « 
Acht  Mannen  im  Getdunadte  Calloft,  mit  dam  Tttal:  DiTera 

embar^uemen»  faictt  par  D.  D.  Bella«  dedt^  •  Laurent  da 

Medicis:  qu.  \. 

Zwei  arligp  f  andschaften »  im  Geschmacke  von  Sllvestre.  Auf 
der  einen  sieiit  uan  einen  Mann,  welcher  Hunde  in  ein  Ge- 
höls fuhrt,  auf  der  andern  einen  tolehen  Tor  einem  Pferd« 
einhercehend;  qn.  Fol. 

Zwei  anaerc  angenehme  LanJ^cliafton  ;    in  der  einen  ein  Bauer 
mit  einem  Horbe,   in  der  andern  ein  solcher  mit  einem  Bün- 
del auf  dem  ivupie;  qu.  4'  , 
.   Sechs  Blitter  Vasen  von  gutem  GaichmaclM  und  voa  guHar  Aui- 
fährun^;  4* 

Scclis  aritgc  runde  LandschaftaD»  mit  Gehokfo»  WamatiSUleB» 

Ruinen  etc.,  1054,  in  4« 
Vier  schöne  Landschaften,  in  welchen  man  einen  Fischer,  ein 
auf  dem  Beel  reitendet  MSdchen,  einen  Schüfiir  und  aina  Sdiä- 

Icna  zu  Pferde  sieht;  Fol. 
Vier  Blattet  römische  Fhimen;  Fol. 

Die  Sammlunc^  von  Spirlcliarten  ,   verfertiget,    um  Ludwig  XIV. 

das  ätudium  der  iicdduchte,  der  Geographie  und  anderer  Wis- 

sentefaaflen  xu  erteiehtem* 
Eilf  Blätter:  Mohren,  Ungarn»  Afrikaner  und  Aiiatan  darttel-  " 

lend,  in  Rundung;  1. 
Achtzehn  Blätter  nnt  deia  Titel :  Kaccolta  di  vari  capricci  e  nove 
inveuiiuui  di  cartelli  et  umumcuU,    posli  lu  iuce   dal  öign« 

Steflbno  della  Bella  i645* 
Vier  und  xwanstg  Abbildungen  von  Gekaudan  «tc,  herautgage- 

ben  von  Israel  Sylvcstre,  m  Form  von  Friesen  -,  Fol. 
Sechzehn  kleine,  fast  viereckigte  Stücke»  üinder,  Soldaten,  Jä- 
ger etc.  vorstellend* 
^  Diese  Blätter  werden  von  einigen  dwu  Callot  xngetdirieban,  nnd 
sind  äusserst  selten. 

Zwei  und  zwanzig  Blätter:  Divers  grifTonnemens  et  cpreuves  k 
l'eau  forte,  faictcs  par  Stef.  della  Bella,   von  verschiedener 
Form  nnd  Grösse. 
Diese  Folge  ist  oft  gedruckt  und  Termehit  worden.  Dia  gnten 
Abdrücke  sind  ohne  Nummern. 
Die  fünf  Tode,   vrelche  Menschen  jedes  Alters  entführen.  In 

Ovalen  in  die  liuhej  kl.  4. 
Dar  sechste  Tod,  der  einen  Ji  neling  in  einen  Brunnen  wirft. 
Dieses  ist  das  letzte  Blatt  da»  nuaiUara,  welches  sein  Schüler 
Oallefirum  voUaadatc. 
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BeUaags»  Jalbob«  —  BeUmgVTp  JobABn  Anton.  S&d 

Das  l;:\uzg  Werk  dictas  Kviustlers  ,  mehr  als  154o  Bliittor,  vfunle 
bei  Marie Ue  um  Q20  Fr.  ersUuduu^  Bei  üasau  g«lt  Ute  Sammiuug 
Ton  700  und  •Ütcaien  dtiicKen  2W  Fr« 

Bellan^e^  Jakob,  Maler  uml  Kupfcrütrcr,  <^<*t  tu  Chalons  tim  tÖlO^ 
geboren  wnrdf?  tinrl  tu  Nancy  »ick  iii'^k-rlies-';.  Tr  k-iate  die  An- 
longsgriiiide  seiner  liuusl  bei  Cl.  Uenriet  nmX  £u  I'uris  bei  6. 
Vouet,  brachte  e»  ab«r  nicht  xur  irt  issen  MeUtertchaft.  'Alt  Co> 
loriit  und  in  der  gefälligen  Uchaudkm:;  dtr  Ijiirhtintitifm  v?^- 
dient  er  nllcs  f^t  h,  d  i'h  Ist  sciui;  Zeichnung  und  Gruppirunsr 
<1r«lf»  wcnii^cr  bi'h-irdig;'iid.  llicr  lierrsclit  nur  tj nrichttrliPit  xiriil 
Alici>laUuti.  Uocii  lät  üaäau'ä  L«i'Uieii  zu  harl,  lier  üellaugo  ciueu 
schlechten  Maler  und  einen  noch  schlechteren  Stecher  HennL'  Seine  v 
Manier  zu  radiren  hat  nach  Rott VII.  l42' T^cl  Outet«  m  ilt  angenehm 
u.  ol  t  'LSf^huiacIvv  ;>11,  mir  ?tti'!  ciurh  sctnc  Blätter  nirht  frei  von  den 

^  ....  I 

bci.eiciiueten  Febieru.   6iQ  belauicn  »tcii  auf  50  Stucke,  die  vregcu 
der  Wirkung  des  Gauzcu  ziemlich  gesucht  wurden.   Bcllangc  wird 
für  dei|  ertteu  gehalten»  der  bei  hittoritchen  Stucken  eich  det  AeU« ( 
wettert  bediente.  Er  fand  zu  seiner  Zeit  Anerheantuig  und  wnrila 
•0{(ar  in  den  KiUerttand  crhuben. 

Zu  srinf^n  !>r5?ern  Blättern  gchurens 

l>ie  \  ci  kuti<Iii:;iiug ;  Fol. 

Die  heil,  i  amilte  mit  dum  UIciueu  Johauue»  und  <l«r  heil.  CaLIi«- 

rina;  FoL 
Die  Anbetung  der  Konige;  gr.  Ftd. 

Die  Kreuztragung,  eine  grotse  Compotition^  gr.  qu.  F«|. 

Kine  Pictä;  ^ol, 

Johanne«  in  der  Wiiste;  Fol.  ...    j  , 

Der  Tod  der  Virginia;  gr.  FuL  ^  .  ,  : 

Adonis  mit  der  Diana  aiu  den  Schultern;  gr,  FoL 

Die  drei  Marken  ;  FcjI,  .        ,  ' 

Einige  üiidai&se  schöner  Frauen »  u,  «.  w« 

Bdlsng^i  ein  geschickter  Maler,  welcher  Blumen»  Frnditet  Vaten 
u.  s.  w,  mit  grofter  Getcfatcklichkeit  datttallte. ,  Wir  kennen  scino 
LcbcTifivcrh.'Ihiit^sr       Jit     c,M.,?..rn  W!c«;pn  mir  ,  dass  der  ÜÜntÜer 

um  1705  als  akademischer  INlukr  zu  Paris  lebte. 

Es  gibt  auch  einen  Lands^jKaFismaltT  dieses  Namens,  nach  wel- 
chem Barns  die  Ansteht  vun  L.andsl\run  bei  Basel  gestochen»  .  ^ 

IMIangi^  Joseph  Ludwig  Hippolyth,  Schlachten*  ub4  Genre* 

nialer  zu  Paris,  geb.  daselbst  l800,  Schüler  von  Baron  Gros.  Di«'- 
ler  luiustler  Uclcrte  bereits  eine  grosse  Anzahl  Composilioneu» 
vüu  denen  viele  mit  Auszeiclmung  genannt  werden,  tinige  der- 
selben befinden  sich  in  der  GaUerie  der  Henogin  Ton  Berry  und 
in  den  Henden  der  Liebhaber. 

Er  malte  ebenfalls  Portralle  und  gab  e?nf»  ^ro«sp  Anzahl  Blatter 
iin  Sleiudruclv  herjus  ,  darunter  vortrelfliclic  humoristische  Volks- 
shizzeu,  welche  die  iranzösischcn  Sitten  treffend  darstellen  und  das 
Lächerliche  und  Eigenthümliche  fein  und  wahr  hetrorhebcu.  Er 
verfertigte  auch  eine  Anzahl  Zeichnungen  in  Aquarell  und  Sepia. 
Ein  Vcrzeichntss  seiner  Gemälde  gil4  CM>el  im  dict,  det'artittet  ^ 
franc  Paris  i83i* 

Bdlanger,  ^ohami  Anton i  Ritntdiehhaber  vu  Parte,  Stete  meh- 
rere Blätter  im  Getchmacke  der  kleinen  Meitter ,  die  von  i7\s  — 
63  datirt  sind.   Slo  sind  \'<)u  keiner  grossen  Bedeutung»  obgleicli 
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Basan  den  gnt^n  Getdimack  und  die  RichtigluMt  der  Zeichnung 
ruiunt.*  Uio  Ciitn(>o(iUon  hl  verwirrt   Dia  beiMrtn.filülter  tuid: 

Das  Wunder  juit  den  Breden  und 
Die  Schvilc  vf>n  Athen»  oach  Ratael. 

fiellati,  Giovanni,  iiistori  onmaler  von  Valsassinn,  erbliclxte  um  1750 
das  Licht  der  AVcIt  und  erhielt,  da  sich  5cin  Talent  zum  liiin&ller 
'  inUie  zeigte,  in  IVIaiiaud  aui'  der  Akademie  der  bildenden  Künste 
taiaa  erste  kiuiitleritdie  BUdnttg.  Er  iMdile  r«ieieiide  Fortichrttte 
und  faod  vorsüglich  Gelegenheit  zur  Ausführung  mehrerer  Supra- 
porten ,  die  unter  den  Machwerken  jener  Zeit  cinrr  chrcnHcu  Er- 
%v:ihnun|;  verdienen.  Spater  kam  er  als  Pf/nsioiLjr  nndi  Koni  und 
mulie  hier  zwei  grosse  Darstellungen  aus  dem  L.eben  des  heiligen 
IVIartiii  för  die  Ptarrkirche  ron  Perledot  Werlte,  die  eviaen  B«nif 
Stttn  KoMsller  darthun.   Iii  letfeterer  Süeit  malte  er  nichts  mehr  von 

Sros^er  BedeTitnnt^ ,  denn  er  6cgal>  sieh'  dem  üaadel  und  Terliese 
ie  liunst  last  gän/.luh. 
Bellati  6tarh  um  löOO. 

Bellavia ^  Marcantonio,  Maler  und  Kupferstecher.  Man  hat  über  , 
diesen  Künstler  beinahe  heifie  Nachfichteo.  Orlandi  sagt»  dass  er 
ein  Sieilianer  von  Gehurt  und  wahrscheinlich  sich  in  P.  da  Corto- 
na'l  Schule  gebildet  habe,  weil  er  mit  den  Schülern  dieses  Meisten 
arbeitete.  I^aDzi  I.  6lO  d.  Ausjt.  hcnacln  ichtet ,  da??  >lart  imtonio 
zu  ilom  in  S.  Andrea  delle  l^rattc  gemall  habe,  und  dafts  man  ihn 
Btfr  muthmasslich  Hir  Cortona*s  Scnüler  halte.  Bartsch  XX,  p.  i. 
hält  dieses  nicht  für  sicher  und  setst  die  Leheaszeit  Bellavia'« 
tun  1600. 

Seine  liupfcrsti«  h*'  liaben  nicht  durchaus  gleiches  Verdienst ,  so 
wohl  was  Zeichnung  als  den  Stich  betrifft,  jedoch  sind  sie  oöcu- 
har  aus  einer  und  derselben  Hand  hervorgegangen.  Sie  verkünden, 
einen  geschickten  Künstler,  dessen  Manier  sich  etwas  der  des  An- 
nib.  Carracci  nähert,  und  daher  hahf-n  wenifrrr  poi!f>tp  J.irl^habpr 
Bellavia's  Stiche  olt  für  jene  des  berühmten  Annibale  t^eiionuneii, 
denn  die  Blätter  sind  mit  A.  C.  IPs.  bezeichnet,  llcincckc  glaubt, 
dass  V*  Billy»  der  diese  Blatter  herausgegeben,  (2  Folgen,  eine  von 
25,  die  andere  von  26  Bl.)  die  Bncl^taben  A.  C.  auf  die  Platte  ge- 
setzt, um  die  Liebhaber  zu  hetriirf^n,  die  jetzt  hierin  ein  Blatt  von 
Aug.  oder  Annib.  Carracci  zu  besitzen  glaubten.  Sie  sind  jedoch 
vdn  Marcautouio  Bcllavia,  ^cr  einige  mit  seinem  Monogramm 
hexeichnet  hat,  und  auf  dem  Blatte  der  reuigen  Magdalene  liest 
X       nan  sogar:  marcus  antonius  bellavia  in.  et  pr.  rome  S.  P. 

Rartsi  h  findet  es  wahrscheinlich ,  dass  die  Stiche  zu  Lebzeiten 
des  Künstlers  lüdit  herausgegeben  worden  seien ,  oder  dass  man 
nur  eine  sehr  g^erin^e  Anzahl  Abdrücke  davon  gemacht  habe;  hier- 
anif  kamen  sie  m  die  Hände  des  Vincenz  Belly,  der  sie  als  Werke 
Hannibal  Carracci*«  herausgab,  und  wahrscheinlich  auch  ^le  Nu» 
mern  daraufseizte.  Spater  druckte  Monaldini  38  Stücke  wieder  ab 
und  setzte  die  Buchstaben  A.  C.  IN.  beij  an  mehreren  veränderte 
er  auch  die  Numern. 

Bartsch  (XX«  ?  —  23«)  verzeichnet  52  Blätter  von  diesem  Mei* 
ster.  Sie  stellen  biblisch^  und  mythologische  Gegenstande  vor,  und 
sind  manchmnl  auch  mit  den  Initialen  M.  A.  R.  T.  borcichnet.  Ihre 
Hohe  betragt  nur  3  —  7  Z.  und  wenige  Linien  i  darunter  sind  auch 
einige  im  Querformate. 

•  Die  Anbetung  der  Hirten,  im  ersten  Abdruck  vor  den  Buchsta- 
ben A.  C.  IN.  Fine  zi-veitc  D.n>tellttni|;  diesef  Gegenstandes  ist* 

von  drr  ersten  etwas  vcr^rbifdr'n. 
Die  IVjyagier  briu^cn  dem  liiude  Ocj>cltcnke.  Am  Kande  he&t  man: 
Opera  dt  Annio.  Carraco*.  —  II. 
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IXe  Ruhe  in  At^ypteo.  Di«  erttoo  Abdr.  for  becciehiistoii 

Buchstaben. 
Derselbe  Gegenstand  ,  iiiil  der  Nr»  Xi. 
Eine  ähnliche  Dur^tcilung ,  XXI. 

d.  Salvatör  in  hilber  Figur.   Dt«  «ntra  AbdrMM  iiad  Tor  4«ir 

ßuchstabea  und  anstatt  der  Nr.  55.  steht  VII. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  Hpin  Kiiule.    Die  ersten  Abdr.  wto  o})cn. 

Die  heil.  Junp^frau  mit  dem  Kinde  und  Johannes.  Die  ersten 
Abdr.  Tor  den  Buchstaben.  ' 

Di«  h«t1.  Jungfrau  und  das  Kindl,  fvelditi  dem  bolL  lonph  ei- 
nen Apfel  zeigt.   Die  ersten  Abdr.  sind  mit  Nr.  X.  bezeichnet. 

Sieben  heil.  Familieu»  jede  mit  Wer  Figuren.  Auah  hier  sinfll 
die  ersten  Abdrücke  vor  den  Buchstaben  A.  C. 

Eine  heil.  Familie  mit  sechs  Figuren.  Die  früheren  Abdr.  sind 
vor  den  Buchstabtn  und  der  Nr,  VI. 

Verschiedene  Heilige:  Johannes  und  Mathias,  Luoas  und 
Marcus,  ihre  Evaugelleu  schreibend..  Rundes  Format;  frühere 
Abdr.  vor  den  Buchstaben  und  der  Nc  2S  und  27* 

St.  Gregor,  St  Hieronymus,  St.  Anton  von  Padua,  der  heil. 
Franciscus,  der  heil.  Joseph  mit  dem  Jesuskinde«  St.  Roch^  SL 
Christoph,  der  kleine  Johannes  mit  seinem  Lamme,  der  jlchata* 
engel  u.  s.  w. 

Bin  heil.  Einsiedler  im  Gebete  begriffen.  Das  Blatt  hat  im  frü- 
heren Drucke  die  Nr.  I.  und  die  Inschrift:  Ope^  diverse  et 
di  Annib.  Carracci.  Si  it^myano  da  VtnoenSo  Behi  in  Roma,  eto. 

Die  biissende  Magdalena,  nach  links  gewendet.  Von  den  dreier- 
lei Abdrücken  sind  die  ersten  mit  AYl.,  die  zweiten  mit  XVII. 
und  die  driUca  mik  der&uibea  Zahl  uud  deu  Buclistabeu  iV  C 
•  bexeschnet»  die  letaleren  finden  etch  auf  den  headan  l>ä|Mvei| 
Abdrücken  nicht. 

Zwei  Satyre  und  swei  lUoder* 

Diana  uud  Fan. 

Ein  Flussgutt  mit  der  Urue,  auf  welcher  Im  frühem  Drucke  die 

Chiffre  Bellavia^s  steht»  unten  die  Nr,  13  sutt  34- 
Der  Künstler  hat  diesen  Qafeastand  mehrmals  behandalt.  Ein« 

mal  sitzt  der  Gott  auf  seiner  Urne,  im  Grunde  ein  Pa«  mit  der 
Syrlnx.  Im  ersten  Drucke  bemerkt  mau  rechts  die  Züge  des  Zei- 
chens von  Bellavia  und  die  Buchstaben  IN.  £.  F.,  welches  Marcus 
Antonius  Bellavia  inv.  et  fecit  bedeutet.  Neben  dem  ist  das  Blatt 
mit  den  Buchstahen  JL  C«  IN*  und  der  Numero.  VII.  statt  IX«  be* 
seichnet. 

Dieser  Stich  ist  6  Z.  2  L.  breit,  und  42.  6      hoch.  Zwei  ähn- 
liche Gegenstände  sind  oval.  ^ 
HomuluA  und  Remus  von  Faustulut  feAinden.    Die  frühoen 
Abdrücke  sind  mit  A.  C.  I.  statt  mit  A.  C.  IN.,  und  mit  IV.  statt 
VI.  bezeichnet.    Dieselbe  Vorstellung  in  grösserem  Formate 
(11  Z.  2l*.  breit»  7  Z.  2  L.  hoch)  aeigt  unten  rechts:  Si  stam* 
pano  da  Vine.  Beiiii  alla  diiesa  nofra  Roma  ^  L  Dieses  ist 
das  grösste  und  das  ausgefnhrteste  Blatt  des  Künstlers.  — 
38  von  dic^scn  Blattern  hat,   wie  oben  bemerkt,  V.  Monaldiui 
herausgegeben,  mit  xwci  Titelblattern,  von  denen  das  ein»*  die  Zeit 
vorstellt,  welche  die  Malerei  ermahnt  die  Worte  zu  sclu-eibea:  Fen- 
•lari  divetii  lineati  et  intagliati  d'AnaUk  Cmnraeei  —  8i  vendono 
pressn  V.  Monaldini.   Unten  linke  sieht:  Bioemart.  inc  Dieses 

Blatt  ist  gestochen,  aber  nicht  von  diesem  Künstler.  Da"?  nrrelie 
Stellt  das  Portrait  des  Annib.  Carracci  dar.  Unten  licfsi  man; 
Atinibale  Carracci  dis.  ed  inc.  ii  suo  Ritrattn.  Diese  luschnii  ist 
•benralls  falsch;  den  Leib  der  Figur  hat  ein  Unbehnnnter  ia 

2i* 


Digitized  by  Google 


Bellavita,  loncMeiitiu^.  —  Belle,  Kduard« 

Bartoli'i  Getchtnack  fcatzt,  der  Kopf  ist  von  einem  vrenig  geübten 
Rüntder  gotuclien.  Du  erste  dieser  BK  ist  8  Z.  breit  und  5  Z. 
8  L.  hoeLt  du  Bwett»  beträgt  in  der  Uölas  6  Z«  Ö  L»,  in  der 
'    Br.  S  Z. 

BeUavitay  InnocentiaS)  Perspelttivmaler  TO»  Verona,  Schüler  von 

Brciitana.  £r  em&rb  sich  durch  seine  Dekorationen  für  Schaubüh- 
nen Ruhm,  vnd  wird  nichl  weniger  durch  «eine  Staffeleibilder  ge- 
schützt. 

Dieser  liüusücr  wurde  174^  zu  Berlin  als  Theatermaler  angestellt, 
ging  aber  tpiter  nach  Copenhagen.  Sein  Todesjahr  ist  unbelunnt. 

Beilay,  ein  Formschxieider  zu  Paris,  c^rr  nur  dadurch  bekannt  ist» 
dass  er  Lehrer  von  Lc  Sueur  und  Va^iillou  war. 

Beilay ,  IMalfr  zu  Paris,  malt  «scbiiue  Anslchlcn  inid  Inti^rioren.  Tm 
Jahre  1S24  nurde  ihm  cmc  güldene  Medaille  zu  Xheil.  ÜiUiige 
seiner  Bilder  verzeichnet  Gäbet. 

Belle,  Alexis  Simon  !a,  dn  berülnntor  Bildnissmaler  zu  Pari», 
Schüler  v.F.  dcTroy.  Seine  Bilder  hahcn  das  Verdienst  der  Achnlich- 
heil  und  sind  ron  glänzendem  Colorite.  Er  hat  audi  einiges  geiitat 
'  ond  in  SchwarzUuust  gearbeitet,  namentlich  Bihlnisse.  La  Belle 
trar  Professur  der  ehentaUgen  k«  Akademie  xn  Paris  und  starb 
im  60  Jahre* 

Belle,  Clement- Louis -Marie -Anne,  Sohn  des  obigen,  Ge* 

schichtsraaler,  fr<^1>-  tu  Paris  1722,  ^ost.  Br  crhiell  den  ersten 

Uuterridit  von  seinem  Vater,  und  hu^raui  die  >veiterr  Hil.lnn-  l>pi 
Lemoyne  und  ^äiircnd  eines  zweijährigen  Aufenthalle»  m  italieu, 
'  wb  er  die  Freseen  Ralaers  In  Rom  auf  Oelpapier  copirte,  die  Hob. 
Liefevre  unter  Tardieu*s  Aufsicht  in  Kupfer  gestochen.  Nach  sei» 
ner  Rücl  Kclir  aus  Italien  wurde  er  Lehrer  der  Spezlslsclml ■  n  der 
Malerei  und  Bildhauerkunst  zu  Paris,  auch  Aiifscher  der  üobcluis 
JVlauuiaklur  und  zuletzt  Rektor  der  AUademte. 

Man  hat  ron  diesem  Künstler  mehrere  Tahleanx ;  die  Tonüglich- 
aten  sind:  ein  Christus  für  einen  der  Farlamentssäle  zu  Dijon,  1a 
"RepnrnUon  de«  saintcs  hosties,  ein  Bild,  das  dem  Künstler  einen 
grossen  Namen  machte,  in  der  Kirche  8t.  Medcric  zu  Paris;  Ulys- 
ses von  seiner  Amme  wieder  erKauul,  das  Aufnahmsstüdi  des  Küu&l> 
lers,  n«  s.  w.   Gäbet  u.  n. 

Belle  y  AugUStin-LouiS,  Clemens  Sohn,  Historien,  und  Portrait- 
maler  zu  Paris,  geb.  1757*  Er  war  Schüler  und  GebiUfe  seines 
Vaters,  und  1806  dessen  Nachfolger. 

Seine  vm  zü^lichslen  Werke  sind:  Tobias  von  seinem  Vater  ge- 
segnet» 1788  in  Rom  ausj^efuhrt;  die  Ueirath  der  Ruth  und  des 
Booz,  1791»  jedes  4  — '  5  Fuss  gross;  Theseus ,  der  die  VVatieu 
seines  Vaters  findet;  Fertkles  und  Anaxa^oras  (11  — 8  Fuss)  im 
Salon  der  Deputirtett •Kammer;  Mars,  wie  er  der  Venus  liebkost« 
1799  gemalt,  im  Museum  su  Ronen ;  Hagar  in  der  Wüste  I819  aus- 
gestellt, im  IVIuseum  zu  Tours.  Im  Jahre  1824  sah  man  von  ihm 
mehrere  Portraite,  Hcrse  an  der  Toilette  (2  —  3  Fuss),  Diogenes» 
der  auf  dem  Platse  au  Athen  einen  VortrM^  hSlt  u.  s.  w. 

Dieser  Künstler  wurde  t8t6  Inspektor  der  Gobelins ,  für  welche 
er  auch  mehreres  ausHihrte.  Gäbet  scheint  diesen  Künstler  noch 
1830  unter  die  Lebenden  an  xählen. 

Belle,  Eduard 9  Historienmaler  xu  Paris,  geb.  zu  Mechcln  I8O6» 
-Schüler.  Too  Couder.    Er  bildete  sich  in  Paris  sua  Künstler 
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nnä  malt  Hiiitoneii  und  Portmita.  Man  kennt  neben  andern  von 
ihm  drei  Kirchengenialde ,  St  Ludwig,  Sl  Fnns  Regu  und  SL 
Franz  Xav^er. . 

BeUebaux,  Jacques^  FonelTaniiitler  Paris,  geb.  «u  Asü  in  Pie- 
mont  1803.  Schüler  TOD  Watttlet.  Die  Werhe  diosos  HÜDftlers  be^ 
stehen  in  Landtchafltn ,  welche  »ich  im  Handel  befinden«  nnd  ge- 
schützt werden. 

Bellen,  WUbelpi,  ein  engliselier  Landschaftsmaler  um  1768«  Ei-  ' 

nige  seiner  Aussichten  sind  von  Chatrlnin  ,  Rnvrnct,  Canot,  Atiil- 
u.  a«  radirt.   Uetnecke  verzeichnet  mciircre  denelhen. 

BelierÖiSy  Marinemaler  su  Hamburg,  wo  er  s684  »tajrb.  Dt^r 
Künstler,  deesen  LebeneTerKältniise  unbekannt  sind,  ist  allgemem 

ge^r!i!it7.t ,  lipsonders  in  seinen  A^i^sirhlon  auf  für*  rtihip;T  See;  wc- 
liicfer  glüiKlich  ist  er  in  Scestürmen.  Mnn  findr-L  in  inen  Wer- 
ken richtige  «Zeichnung,  aber  weniger  Eleganz ,  als  lu  denen  dep 
iiingem  Van  der  Velde  und  Backbnysen«  Er  ist  geschickt  in  der 
rers^icUtlve  und  besitzt  ein  durdifchetnendes  Culurit;  die  Wolken 
sind  hell  und  mit  Bcurtheilung  angebracht j  den  Figvren  bingegaa 
mangelt  es  an  Ausdruck» 

Belli  9  Jakob,  s.  Beliy« 

Bdlt^  Valcrio^  gemeiniglich  Vatarioyicentitto  genannt,  einer 
der  grossten  Stein  -  und  Krystallschneider,  welcher  um  i479  zu  Vi- 

ccnza  oder  in  Pesaro  gr-boron  wnnle,  tintl  nnch  Va'^sari  1>16  ge- 
storben und  zwar  mit  den  llule  eines  ausii^ezeichncten  Künst- 
leri  seines  Faches,  dessen  Werke  denen  des  i'^rgoteles  und  Dios- 
corides  gleichgfeachtet  wurden. 

Zu  Beili'sTorzttglich^tcii  Werken  gebort  eine  krystallene  Cassetti^ 
in  welche  er   das  J^cidcn  Cliristi  mit    ai3<;scrordentIichf tn  Tlcisse 
schnitt.    Dieses  Gcfass  machte  Clemens  Vll. ,  Franz  I.  vo(i  Frank- 
reich zum  Geschenke,  der  es  unler  die  Kostbarkeiten  seines  Scha- 
tzes stellte.  Für  dieann  Pabst  fertigte  er  auch  sehr  sdtöne  Paeea 
und  ein  Kreuz  von  Krystall ,  welches  Vasari  una  croce  divinn 
nennt    T.r  schnitt  auch  mehrere  Stempel  zu  Medaillen  mit  aussrr- 
ordf^ntliclicr  Knust  nach  antiken  Vorbildern.    Die  meutcn  seim  r 
Arbeiten  icrti^te  er  für  dem  Pabst  Clemens,  der  selbe  verschiedeneu 
Fürsten  zum  Geschenke  machte,  seine  eigene  Familie  und  dia  Ksrdia  ^ 
S«  Lorcnzo  zu  Fluienz  damit  beehrte. 

Auch  liir  Pah?;t  I'aulIII.  führte  er  mehrere  Werke  aus;  ebenso  für 
den  Cnrdniai  bcmbo,  der  in  einem  Briefe  an  den  Cardinal  S.  Ma- 
ria in  Purtico  den  Künstler  einen  Pesareser  nennt,  der  sich  1530 
ifi  Vicenza  niedergelassen  habe. 

Man  glaubt  nedi  Walpolc*s  Behanntnng,  dass  Valerio  auch  In 
£agland  gewesen  sei,  allem  Vasari  molJet  nichts  von  dif>5cr  Heise, 
und  Walpolc  hat  für  sich  keine  anderen  Beweise,  als  einige  schöne 
Camecn  und  Onyche,  die  wahrsdieinlich  von  irgend  einem  andern 
berühmten  Steinschneider,  an  welchen  das  16  Jahrhundert  so  reich 
war,  herrühren.    Die  wichtigsten  Arbeiten,  die  dem  Valerio  rugc- 
Sf'hrichrn  werden,  sind:  ein  Kopf  «1er  Tiimii^iu  Elisabeth  in  einem  i 
Ony!£,  in  der  Sammlnni;  des  Lord  Charlcmuat,  der  Kord  des  Lord- 
syhatzmeisters  Burlei<;h,  auf  der  Rnckseite  eines  alten  IntagUns  mit 
dem  Bildnisse  den  Caracalla,  vor  Zeiten  in  Walpoie*s  Cabinet,  und 
verschie<tene  Jmvelcn  ,  welche*    den  Herzog  von  Devonshire,  «lie  ' 
Her/o^in  von  Lcnds  und  andere  vornehme  rersnnou  besassen.  l  iö- 
riiiu  \,  257*  vermuthet,  dass  dieses  Arbcxicn  cme»  Künstlers,  iSa-  " 
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m^m  Caldor«*.  fricn,  von  dem  cl'^c  schöotten  IHHfiinit  «terSSDifin 

EHsabelli  iu  Steju  gcspiiuitten  her^tatuiiieu* 

Belliardy  Jean -Felix- Marius -Zephirin,  MiniaionDrier  uaa 

Lithograph  zu  Pari«,  geb.  zu  Marseille  1798,  S<  hülcr  von  Aubert» 
.  und  FauIiQ  Giicriu.  Kr  hrachlc  i822  unil  2 mehrere  »chöiic  Slnaii'ii 
und  Porlraile  in  Miniatur  zur  Ausstciiunff,  uad  1827  Lithogra- 
phien ,  worunter  tich  die  Madonna  des  heu.  Sixt,  BalthaMr  Caili- 
glione,  beide  nach  Rafael,  Cain  nach  P.  Guerin,  mehrere  Por- 
Iraite  nach  demselben,  nach  Girodrt ,  u.  a.  befinden.  Fr  liefert© 
auch  zahlreiche  Portrai te  für  die  Icouo^raphie»  1^22  erhielt  er  «^f*^ 
goldene  MedaiU«.  Gäbet. 

fieIHboni,  Gioranni  Batista,  üln  3faler  ron  Cremona  und  guter 

Schulet  det  Bern.  Campi.  Er  ^ab  grosse  Iluffnung,  ein  tüchtiger 
Meister  su  werden  •  starb  aber  in  juugeu  Jalneu,  Joch  wci»»  ulau 
»icht  die  Zeit  seinas  Todes. 

Bellicard^  ein  Kupferstecher  von  einigem  Verdienste,  man  ttcxsi  Je- 
doch von  ihm  aar,  dass  sr  um  1750  ciuige  Ansichten  von  Ron 
gestochen  habe.  Er  ist  vielleicht  Eine  Person  mit  dem  Arehitektm 
Carl  Belicard. 


Johaoilf  malte  so  Florens  um  1600  in  L.  Cardi's  Ge- 
schmack ttnd  ahmte  die  Manier  dieses  seines  Meisters  so  glücMidi 

nach,  man  die  Arbeiteu  beider  verwechselte,    hi  T\nm  findet 

mau  oHeiiliiche  ^^  erke  von  ihm,  x.  B.  in  S.  Sisto  <ieii  rMjrivrt»»d 
dieses  lieiligeu.  Das  Todesjahr  dieses  Hünstiers  ist  uiibckauul, 
doch  starb  er  erblindet,  Trahrscheinlich  in  Italien. 

Bellln^Cn ,  Joannes  van,  cm  Maler  r.u  Antwerpen,  der  um  J770 
geboren  wur<lc.  Lr  lernte  bei  P.  van  Rcgouiorlcr  ilie  Malerei  und 
schilderte  besonders  häusliche  öcenen  uud  LauJ^chaileu.  Dabei 
ist  er  ebenfalb  ein  erCiihmer  Zeichner« 

lieliini,  JaI(ob,  Miler  von  Vene^;^,  pih.  l4oO ,  gest  l470,  VaT«-» 
zweier  Zic-nUn  dei  \  eiieiiiger  Schule,  des  Johann  und  Gentilc  Bcl- 
lint.  Er  lernte  bei  üentilu  da  lahriauu,  ist  aber  bckauuler  durch 
seine  Söhne,  als  durch  seine  jelst  verdorbenen  oder  vergessenen 
Bilder.  Er  hatte  in  der  Schule  des  Evangelisten  Johanne»  zu  Ve- 
nedig und  im  Sacro  /u  Padua  die  Kapelle  der  Galtamelata  um 
l456  gemalt,  vuii  >vLlihiti  Wcrheu  mau  aber  nur  geschichtlich 
weis;».  Luuzi  iL  iö  d.  Ausg.  sah  von  ihm  nur  eine  Madonua, 
welche  Smso  gehsnift  und  worunter  sich^  der  Künstler  unterseicli-> 
*net  hat  Der  Styl  hat  etwas  von  Smiarcione,  welchem  er  im  rei- 
fern Alter  gefolgt  xu  seyn  scheint.  Iu  seinen  historischen  Gemäl- 
den brachte  er  zuweilen  Bildnisse  au,  was  einige  vornehme  Perso- 
nen veranlasste,  sich  von  ilun  malen  Xtt  lassen.  Fiorillo  II.  15«  Ei- 
niges von  seinen  Werken  ßndet  sich  noch  in  den  Kirchen  von  Ye- 
Bediff»  weniges  in  der  Akademie*  ' 

Bellini;  Johanil  y  gewöhnlich  Giambellini  genannt,  des  vorigen 
Sohn  und  Schüler,  der  grösste  Künstler  iu  der  berühmten  Malerfamdie 
dieses  Namens,  geb.  sn  Venedig  nachBantgen  t424*  lehte  daselbst  noch 
t5l6  in  einem  Alter  von  90  Jahren.  Er  verdient  unter  den  frühe- 
ren Malern  vor  Erscheinung  der  Hauptstütr.en  der  Kunst  zuerst 
gcuaunt  zu  werden.  War  ef  gleich  noch  nicht  fähig,  sich  zur 
schönen  Natur  au  erheben«  so  sind^  seine  Bildungen  doch  annu- 
thig  und  wahr.  Seine  Stellungen  sind  edel»  die  AÖpfe  von  hoher 


Digitized  by  Google 


AeBud»  Johnm.  ^  WH 

Biufnh,  und  dat  Colurit,  das  zu  teiner  Zeit  rorzügltcho  Ausbildung 
erhielt,  von  iin^emeiiier  Sohöahcit,  besonders  in  seinen  letzten  Ge» 
müldeu.   Auch  verdaukcu  nir  Belliui  die  Verbreitung  der  Oelma- 
^lerei,  welchen  Vorthetl 'er  dem  Antonella  ytfn  MtMin*  «bxaUii- 
Bchen  wustte.   Man  erzÜblt,  er  habe  sich  in  einen  venetimlichen 
Edelmann  vcrUleidet,   sich  vom  Miisler  Antoncllo  malea  lassen, 
und  ihm  liiebcl  die  neuen  Kunstgriffe  abgelernt,   die  bis  zu  dieser 
Zeit  SU  geheim  gehalten  wurden.  Der  berühmte  Alb.  Dürer  schätzte 
,  diesen  Meister  vor  allen*  Aus  seiner  Schule  gingen  die  grösiten 
'   veneiianischen  Künstler,  Titian,  Giorgione,  Bontfacio»  Sebastian 
'  del  Piomlit)  ti.  a.  hervor. 

Bellini   malte  Iiesuudors  lichluKo  Kinder,  meist  heil.  Familien 
mit  dem  Chnslkinde  und  Juhaai^es.    Seine  Bilder  beginnen  voii 
l454  nild  enden  I3l6«  Von  seinen  ersten,  noch  a  tampera  gemal- 
ten, beshzt'das  Haus  Corer,  welches  in  den  Zeiten  aer  Konigin 
▼on  Cypern  diesen  grf)«^.S'Mi  Kfinstlrr  S'^hr  heschaf>ip:te,  mehrere,  und 
dann  andere,  immer  schönere,  darunler  einen  Jici^.  ir'ranciscus  in  ei- 
nem dichten  Gebüsch,  welches  nacik  Liiu^i  wühl  die  bestcu  Luad- 
sehafter  beneiden  konnten.  Im  Jahre  t438»  wo  er  das  noch  )et«t 
in  der  Sakrbtey  der  Conrentoalen  aufbewahrte  Bild  malte,  luht> 
Vnsnri  schon  nicht  bloss  seine  gute  Behandlun|^,  sondern  auch  clio 
schone  Zeichnung.    GlücUliclier  noch  behandelte  er  andere  ^Vprko 
nach  Giurgiuue's  IVIustcra.    Er  dachte  sich  die  X  iguren  au^  eiuo 
neue  Art,  gab  ihnen  mehr  Rundung,  t^Srmiere  Tinten,  ging  nator- 
lieber  von  einer  zur  andern  nbcr;  die  nackten  waren  gewählter, 
die  BeKleidunjij  fjrossnrtif^cr ,  nnd  hatte  er  eine  vollendete  Weich- 
heit und  Zartheit  der  Umrisse  gehabt,  die  er  aber  nie  erreichte, 
so  könnte  man  ihn  als  vollendetes  Muster  des  neuen  Stjls  auf-v 
stellen. 

Eine»^  der  grössten  Gemälde  dieses  Meisters ,  und  eines  der  vor- 
trefflichsten überhaupt,  ist  in  der  Akademie  zu  Venedig^.    F.s  stellt 
Christus  mit  den  Jüngern  zu  Emaus  vor,   gestuchuu  vuu  k^uliani. 
Christus  ist  "Ton  unbeschreiblicher  Majestät  Bs  ist  nicht  der  alle 
Typus,  wie  in  dem  Christuskopfc  von  Hemling,  man  erkennt  so- 
rrir  etwas  Individuelles,  was  Bellini  in  allen  seineu  Bildern  hat, 
aber  die  Gewalt  des  Lebens  und  die  Wurde,  die  in  diesem  Kopfe 
herrscht,  erheben  ihn  zu  einem  Ideal,    Das  ganze  Bild  ist  in  Hin- 
sicht der  Compositiont  der  Physiognomien  und  Trachten  «war  sehr 
individuell  gclialten,  aber  das  Alles  macht  die  Orossartigkcit  des 
Stvls  vcrp^esscn.    Vnä  ^^ic  in  flcr  Form,  so  hat  er  sich  anrh  in 
Farbe  und  Schattirung  hier  solbst  übertrofTcn ,  denn  c$  ist  eine  Le- 
bendigkeit und  plastische  Huaduug  in  allen  Figuren,  wie  mau  sie  * 
bei  keinem  seiner  Nachfolger  besser  und  gründlicher  findet  (Boii- 
«eree  Kunstblatt  1823      18.)   In  Venedig  finden  floh  noch  andere 
Werke  von  Gian  Bellini:  In  der  erwähnten  Gallcrie  eine  thronende 
Maria  von  8  Heiligen  iiiii::oh'^n  ,   ein  treffliches  Bild,  ehemals  in 
der  Kirche  S.  Giobbe.    In        y^accana  i.st  eines  von  dem  Jahre 
1505  ,  KU  Muranö  die  schöne  Madonna  mit  dem  Doge  A.  Barbe- 
rino  und  den  heil.  Marius  und  Augustin.    In  Rom  in  der  Aldo- 
brandini^chcn  Villa  befand  sich  ehemals  das  berühmte  Bacchanal, 
das  Titian  vollendete.    E«?  ist  vorn  Jahre  I5l1.    Durch  die  Hand 
des  Bildh<iuillers  Camucciui  kam  es  nach  Amerika.    Im  Vorgrunde 
sind  unter  hohen  Bäumen  die  reiaendsten  Gestalten  versammelt, 
welche  sieh  der  Liebe  und  des  Weins  erfreuen.    Durch  das  Laub 
des  Waldes  leuchtet  die  unterstellende  Sonne  golden  herein.  Der 
Gegensatz  des  hellen  Lichts  im  i^ftntcr^ruude  und  der  Dummeruug, 
in  welcher  die  Bacchanten  schwelgen,  ist  yortrefflich  in  diesem  Ge- 
mälde. Dieses  Helldunkel  war  Hat  sieh  licht  und  klar»  schien  nur 
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tclialllg  durch  diu  lichleru  Suuncubltclv«  nin  Horizont  und  er^clücn 
wieder  hell  gegeu  dcu  dunlileu  Wald.  Durch  ho  mcisterhalL  ge- 
wählte Gcgcniätxe  war  ein  Zauber  der  Beleuchtung  hcrvorgebraciit» 
der  in  dieser  Iliuficht  von  keinem  ücmaldc,  gelbst  der  Nacht  von 
Correggio,  nicht  iihcrrrnffon  wird.  IVLn»  glnuht  mll  Grund,  dns» 
Titian  nie  Landschaft  x.a  diesem  lidde  multc,  da  iielimi  das  ücmald« 
nicht  vullendeu  konnte,  (v.  Quandt  zum  JLauzi  II.  33  d.  Ausg.) 
Lanai  erwähnt  noch  anderer  verdienstvoller  Bilder:  einer  Madonnn 
im  Dom  zu  Bergamo,  einer  Taufe  Chriiti  in  3.  Corena  su  Yicenza» 
eines  auf  d-^m  Schoosse  der  Jungfrau  ziwisGhen  *wfi  Kngeln  sclda- 
fcndcn  Jesuskindes,  das  bei  den  Capuzinern  in  Venedig  und  in  einem 
Schrein  aufbewahrt  wird  und  wirklich  bezaubert.  Zu  Padua  sah 
Lansi  in  der  Gallerie  S.  Giustina  eine  Madonna  vom  Jahre  I5l6> 
In  der  Gallerie  Manfrip  zu  Venedig  ist  Fetrarca*s  Bild  mit  seiner 
I,nnra,  oin  herrliches  Gemälde.  In  der  Dresdner  Gallerie  ist  das 
Gemälde  des  Heilandes,  eine  einzeln  stellende  Figur  voll  einlacher 
Ruhe  und  Grösse ,  das  stets  xu  den  köstlichsten  dieser  Gallerie  ge- 
sfihlt  worden  Ist,  da  der  Besitz  eines  achten  Bellini  jeder  Gallerie 
zur  wahren  Ehre  gereicht.  Dieses  Bilil  befand  sich  ursprüngliclt 
als  Altargcmäldc  bei  den  Augustincru  zu  St.  Stephan  in  Venedig. 
Unter  diesem  Bilde  steht  der  JName:  ^Joh.  Beliiuus"  gross  ge> 
schrieben;  dlein  Hirt  (Bemerhunffen  auf  einer  Reise  über  Witlcn^ 
berg  etc.  I80O)  halt  doch  das  Bild  ftiL-  ein  Werk  des  Conegliano» 
In  der  Dresdner  Gallerie  ^^ird  dein  Bellini  flrjo  Verkündigumi^  7.u- 
geschriebcn  ,  die  jedoch  Hirt  ilem  And.  Mantegna  zuevt^iiet  ,  so  wio 
eine  Darstellung  im  Tem^>cl,  die  bald  dem  Cune^Iiauu ,  bald  dem 
Bellini ,  bald  dem  D^Iarco  Basaiti  zugeschrieben  wird.  Es  lässt  sich 
fiir  den  Natnen  Bellini  nichts  anführen,  als  dass  sein  berühmlnr 
Schüler  Ti/iaii  in  tler  Seunla  (lrllr\  ('aritn  ciae  ähnliche  Cfimpnsi- 
tion  austulirte,  wcsswcgcn  man  den  Meister  das  kleinere  Vorbild 
zusdtrieb. 

In  der  h.  Gallerie  xu  MGndien  befindet  sich  eine  Mutier  Gottoa 

mit  dem  Jcsuskiudc;  zur  Seite:  der  heil.  Joliannes  und  der  heil« 

Sebastian;  in  Schleisshcim  r^vfi  :iliiilichc  !5iMcr,  und  in  der  Hcr- 
zoglich-I-euclilenberg*?chcn  üalicne  daselbst  die  Bcsciiucidung  Chri» 
sli,  in  lebeusi^rosseu  halbuu  Figurcu.  lu  der  Eremitage  zu  Sl  Pe- 
tersburg ist  ein  kleines  Gemälde  in  halben  Figuren:  Maria  mit 
dem  Kinde  auf  clem  Tische,  Zur  Seite  Johannes  und  Petrus.  Im 
Jahre  1825  erhaulic  der  Cav.  Arighi  um  8OOO  Rubel  ein  andere» 
Bild  für  die  k.  ru&sische  Gallerie,  das  jenes  weit  übertrifft.  Es  ist 
ein  liuicstück  auf  UoU,  doch  jetzt  auf  Leinewand  übertragen: 
Hinter  einem  Tische,  auf  welchem  das  nackte  Christuskind  sitzt» 
•tehcn  in  gleichgchaltener  Linie  tun!  Jungfrauen,  Maria  und  ihr 
zu  beiden  Seiten  je  zwei  Heilige.  Hier  ist  die  zart  aulgofassle  Le- 
bendigkeit, das  Seelenvolle  uud  Gcmülhliche ,  was  deu  einfadien 
Sinn  der  alten  Künstler  unmittelbar  ergriff,  zu  einer  himmlischen 
Reinheit  und  Frömmigkeit  erhoben.  Durch  Anmuth  und  Lieblich- 
keit ragt  Marin  unter  den  übrigen  licrvor.  Dein  Kinde  (gebricht 
es  an  höherem  cjöttlichcn  Leben.  Das  Culorlt  hat  Kraft  und  War- 
me, ^ber  auch  Zartheit,  uud  in  der  Wahl  der  Farben  ist  Harmonie. 

Auch  in  Terschicndenen  andern  Gallerien  findet  sich  noch  man- 
ches köstliche  Bild  von  Belliui,  bes  juders  heil.  Familien  und  an- 
dere, welche  den  gestorhenrn  l^rlu^i  r  vorstellen.  'FÜtip  wunder- 
schöne heil.  l""amilie,  Kniostm  k  in  l^cbcosgrussc  ,  kam  in  die  Gal- 
lerie des  Luciau  Bonaj>artc  zu  Kum.  Das  Bild  ist  auf  hellem 
Grunde  in  heiterem  Lieble  ffemalL  Zur  Rechten  des  Beschauert 
eine  H^ili^^e,  liebevoll  xum  ninde  gewandt,  zur  Linken  Joseph« 
in  der  AXiue  die  Mutter  mit  dem  Rinde»  das  sich  etwas  gegen  den 
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Belliai,  GeirtOe.  —  BeUini  Plüfipp.  HS 

Uriiicu  Johannes  neiget,  cm  himmlisch  schönes  Flgürchen,  so 
•  5riiun  als  kindlich  froiiim,  ganz  Natur  und  \Vahrlieir5  die  Go- 
sii  htshildung  der  Heiligen  vun  der  vollendetsten  iVi^muüi  und  öcImS»- 
hcit  Die  Mutter  hat  etwa«  Lieideiidet,  aber  um  so  tiefer  liebevoll 
ist  ihr  Ausdruck.  In  der  k.  Gallerie  zu  Neapel  ^bt  et  mehrere  Bil- 
der von  Giovanni,  Imit^r  iMydonnen ,  daninlor  cinr,  sniT-t  7.i  n^^r^r(> 
genannt,  in  seiner  pro'-'artii^cren  Manier  uiul  TvrirnKTC?!  J  .irhnii^^. 
Alrlircrc  seiner  Werke  sieiil  man  uucii  in  der  (jalieric  7.n  J\Liiiand 
uud  andere  ia  den  Kirchen  voii  Y^edig.  Lanxi  L  c  Ftoritlo  IL 
l4.  L  76.  und  xer»treute  Notizen* 

Fellini  ,  Gcntllc,  Maler,  t^rh.  «u  Venedig  1 421 ,  gest.  l'^Ol.  Kr  lehte 
vuu  seinem  Bruder  gelrcuot,  aber  im  Herzen  innigst  verbunden, 
liebte  und  lobte  einer  den  andern,  als  den  Orossem,  wae  in  Gio- 
vanni Bescheidenheit,  in  GenUle  Wahrheil  war.  Dieser  war  von 
Natur  beschrankter,  aber  jeiii  Fleiss,  der  xuTrcilen  Natnrnr^^en  er- 
sctTit,  >veiset  ihm  eine  ehrenvolle  Stelle  unter  seines  ülcichen  an. 
Dic  llepublili  brauchte  ihn,  inrie  seinen  Bruder,  beim  grossen  Rath- 
aaale ,  und  als  der  Groeseultan  Muhamed  II.  eelbe  um  einen  vor- 
züglichen Bildnissmalcr  ersuchte,  sendete  sie  ihn  nach  Constanti* 
(  nopel.  Als  Gentile  in  die!;er  Stadt  die  Enthauptung  de«  Johnnncf 
gemalt  hatte,  besprach  sicli  der  Sultan  über  die  l'ehlerhaite  ]Jar> 
Stellung  des  Ualses,  und  liess^  nm  den  Künstler  zu  überzeugen, 
sogleich  einen  griechischen  Sklaven  kommen,  den  er  auf  der  Stolle 
mit  seinem  Säbel  den  Kopf  abhieb.  Bcllini  tridcrfpraeh  Klüglich 
seiner  Critik  nicht  lunger,  schlich  sich  eilends  nach  dem  Hafen  und 
segelte  nach  Venedig  ab.  Ausser  seinen  Malereien  machte  er  tiir 
Mahomed  auch  eine  grosse  Denkmünze  nüt  dem  Bildniss  des  liai- 
ser«  und  drei  Kronen  auf  der  Kehrseite«  ein  seltenes  Werk,  wo- 
von Theodor  Corcr  einen  AbdrucI;  Iicsas.«. 

Wiewohl  Geutilc  seinem  Bruder  nachsteht,  und  in  niehrcren 
Werken  cor  zu  fest  au  der  alten  Härte  haftet,  hat  er  doch  audi 
einige  sehr  schöne  Bilder  geliefert,  vvie  die  Geschidhten  des  heil. 
Kreuzes  in  S.  Giovanni  und  die  Predigt  des  heil.  Marcus  an  seihe' 
Schule,  ein  Bild,  das  neben  einem  Paris  Bordnne  sich  hä't,  itnd 
jetzt  in  der  Brera  zu  Mailand  sich  beliudet.  Man  sieht  hier  einen 
treuen  Nachbilder,  der  Alles,  was  er  unter  einer  grossen  VulK&- 
mcn^e  bemerkt,  wiedergibt*  Die  Zuhörer  sind  auf  venediger  und 
türkische  Weise  gcldciact,  denn  der  Heilige  prediget  zu  Odessa, 
lunigc  Ixleine  lillder  Gentilc's  sind  mit  so  viel  Liebe  ausgefiilirt, 
dass  sein  Bruder  selbst  sich  ihrer  nicht  schämen  dürfte.  So  z.  B. 
eine  Darstellung  im  Teinpel  im  Palla&t  Barbariso  zu  S.  Polo,  halbe 
Figuren;  wiederholt  im  Pallast  Grimani*  Im  Mnseo  zu  Neapel  ist 
von  Gentile  eine  Ycridarung,  im  Pallaste  Borghesc  zu  Rom  Adam  • 
und  Kva  in  der  e!nf.il{ip;^en  Art  unserer  ersten  Meister.    Sein  ei- 

Senhändic^  gemaltes  iiiidniss  sah  van  der  Uairen  in  der  Sammlun£^ 
es  Marchese  Berio  zu  Neapel.  £&  trägt  die  JahrzalU  l4d8*  Lanzi 
II;  34.  d.  Aus^*  u.  tu  FioriUo  II.  1$,  16. 

BeUini^  Philipp,  von  Urbino,  ein  in  der  Geschichte  fast  unbekann- 
ter, aber  sehr  verdienstvoller  Maler.  In  der  Mark  Ancuna  sind 
viele  Oel-  und  Wandgemälde  von  6ciuer  Hand,  in  Barocci'e  Styl. 
Dic  i4  Bilder  der  Werke  der  Barmherzigkeit  in  der  Kirche  der 
Carita  zu  Fabriano  sind  aus  seiner  besten  Zeit.  Gebildete  Fremd» 
sehen  diese  Werke  mit  Bewunderung.  Auch  das  Marlyrthum  des 
heil.  Gaudcntius  in  einer  Kapelle  bei  den  Coovent«talcn  von  M. 
Aiboddo  wird  gepriesen.    Er  9ialte  um  1594*    Jmm  I*  444*  ^ 
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Bellino  (ßcllliu)^ 

,   um  1500.    F.r  malte  für  Privatleute  r\  Lul;  um .  n  ,  die,  weil  er  wenig 
'bekannt  tvar,  lueisleus  dem  üeulüe  udcr  Oiuvaaui  Ku^e&chriebcu 
•    werden.    Lanzi  II.  38>    Er  nar  auch  Giainbe}Uni's  Schüler  und 
«  dessen  Nachahmer  im  guten  vrie  im  ictileclitea  Theile»  «laher  dl« 
AchuIicIiKcii  in  den  Werken  beider  Mebter. 

Bellino,  HiaCTtlthy  ein  Bologoer,  Schuler  Franz  A1baat*t,  malle 
mit  seine»  Meisters  LichlichUctt,  errciclite  ihn  aber  nicht  an  Fein- 
«  heit  der  Zcichnun;^.    Seiner  schönen  Gestalt  %Tegen  musste  er  Guida 
Kent  o\\  7A\m  Muilellc  dieueu.*  £r  blühte  Ui|i  l06O* 

BelUs^  Anton  de,  ein  Maler  von  Nenpel,  ^eh.  gegen  l6'0,  gest. 
1656.  Er  war  ein  Schüler  de»  Rillers  Ötiiaztoni,  hat  aber  in  sci- 
neiu  Style  etwa»  (^uercinisches,  und  rcrläugnet  auch  Guido  Hcnt 
aidit.  Er  malle  mehrere  Scetien  in  der  Kirdi«  de«  heil.  Karl,  das 
Lehen  dos  Heiligen  <larstellcnd.  Der  Tod  hinderte  ihn  an  der 
Tnücncluni^  des  Wcrlies,  uthI  r mhu.  tiberhaupt  tu  frühe  domütthnia 
der  ucapolitanitdien  Malerei  einen  UrefiQichen  liünsUer« 

bello,  Marco,  aut  Argenta»  Maler  um  die  Mitte  des  15.  Jalirhun- 
derts.  Fr  i^t  ein  gntrr  Jünger  der  Helllnischen  Schule.  Zu  Ro- 
vigu,  bei  dcia  Edlen  C.isiliiii,  hefindet  sich  eine  Beschiieldung  des 
Herrn  mit  der  Aulschrill;  Onu&  Marci  Belli  di&cipuli  Joauuis  Bei- 
lim.  Er  scheint  von  jcaem  Marco,  dam  Sohne  det  Giov.  Tedcsco, 
verschieden  zu  seyn*  der  s46o  um  RoTigo  arbaiteto*  Lanzi  IL  44> 

Historien  -  und  Portraitmalcr  zu  Paris ,  Schüler  von 
ftegnault.  Er  ist  ein  guter  und  geschmackvoller  Zeichner,  und 
machte  »ich  zuerst  1820  durch  »einen  Tod  des  Gaul,  Freund  de» 
Ossian,  bekannt.  Er  malte  aacli  schöne  Pt>rtraitc,  unter  denen  *icU 
(1827)  besonders  da»  der  Hcrr.ugin  tou  Bcrry  und  das  des  liu^&y- 
V  d'Angla»  (i85o)  auszeichnen.   Gaoct  u.  a. 

Belloni,  Bildhauer  7X1  Pari»,  \ind  Direktor  der  k.  Mosaik -Schule,  . 
die  Nauoleuu  gründete.  Er  luhrte  mehrere»  in  Mosaik  aus,  dar- 
unter «tai  Poctrait  lüidwigs  XVIIL  Seinlnitatat  gedieh  nicht  wohl» 
es  -war  abm  so  arm  an  geschickten  Schülern,  als  unbcrühmt  an 
Wer!>en.  Finij^e  Werl^^c  Rclloni's  vcr7f»ichnct  Gäbet.  MäheFM 
konnten  wir  über  diesen  UimsUer  nicht  eriahreo* 

Bellont,  Joseph)  Bildhauer  und  Baumeister  zu  Vanedie  in  den  er- 
sten Jahren  der  zweiten  Hiilfte  des  17«  Jahrhundert»,    von  ihm  ist  , 
das  Grabmal  Mocenigu's  in  S.  Lorenzo,  mit  schönen  in  Basrcliet  vor- 

fcstcllten  Scetreffen.  —   Sein  Bau  des  Zollhauses  am  Meere  ist  in 
>.  Carlevary's  Sammlung  abgebildet« 

Belloni^  Pater,  Mönch  im  Kloster  Vallombroso,  und  geschickter  Ar- 
beiter in  ScagUola.  Er  ^r  der  erste  Schüler  des  P^iter  Hugford. 
Seine  Arbeiten  werden  sehr  gelobt.  Starb  um  1760. 

Bellori,  Johann  FetCr,  der  berühmte  Anti^uarius  der  Königin 
Gliristtna  Ton  Schweden »  ist  weniger  als  Mater,  als  wie  als  Schnfl* 
steller  und  GeUhfter  zu  erwahBen*  Er  starb  1700*  S«  BartolL 

BeUotti,  Bernardin,  genannt  Canaietto,  von  seinem  Vetter  Au- 
tos Ganale,  bei  welchem  er  larnte»  giah.  stt  Venedig  um  1724>  gett»  * 
zu  Warschau  1780. 

Dieser  treffliche  Künstler,  der  in  Deutschland  unter  dem  Namen 
des  Grafen  ücllotti  bekannt  ist»  malte  Landschailen  und  am  lieb- 
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«    9tea  italicnücho  Gegen il eu ,  iiu  GeschmacKc  seines  Meisters.  Iii 
'    Jlfim  /.ciclinete  und  nuille  er  die  schiiusten  Aussichten  Umser  Stadt, 
dessffleicheii  von  Veriins,  Bretcia,  Mailand  and  teinef  VaterttadU 

^  Auch  am  sächsischen  Hofe  übte  er  seine  Kunat  in  Darstellung  der 
vtiriiphnif teil  (iC'^i'uJi'a  um  Dresden,  d\c  er  ;inch  in  Kupfer  ra- 
»lirt»'.  Kr  wuriic  dort  l7ft4  IMilghed  di*r  neu  crnclitctcu  AK.iilcmie. 
Wenn  mau  uUc  GetuaUle  dieses  IVIeistcrs  im  Besiuc  des  liüiiigs 
von  Sachten  susammcnslellt,  so  machen  sie  eine  reichhaltige  6iu- 
Icric  aus.  Eine  richtige  Terspecttva ,  die  Scfaonbait  der  LultttnitnJ 
dir  Hrall  der  Boletichtnn^ ,  durch  nr]f  ho  rnnn  vSotuuMischcin  su 
K  lir  II  «glaubt,  zeichnen  seine  Gemälde  aus  ,  neK  lic  selir  llüclitig  ge- 
ixiall  und  nur  liiusiciillich  der  Sclialtcii»  die  biswcileu  uudurclisich- 
tif^  scheinen,  nicht  immer  xn  loben  sind.  Bs  isl  walirsclieinlich, 
dass  die  Camera  obscura  ihn  zu  dunklen  Sdiatten  verführte;  duc\\ 

.  hat  er  auch  diesen  Fehler  oft  glücklich  vennleden.  Selbst  t^leioli- 
gültigc  Gegcnstäude  bekumiuen  durch  seine  Darstellung  eine  ühcr- 
rascheode,  reixeade  Wahrheit.  Die  Ansichten  vou  Venedig  und 
Verona,  die  er  malte,  sind  in  den  SchattMi  Klarer,  als  die  von 
Dresden.  01t  malte  er  auch  Ansichten  des  malerisch  gelegenen 
-  Stadtcliens  Pirna,  %vc!chc  ihm,  so  nie  die  italienischen,  in  der  Be- 
leuchtung vur^FÜ^Uch  gelungen,  wahrscheinlich,  weil  er  die  Camera 
obseura  dabei  nicKt  «n  Hiill'e  nahm.  Drei  dieser  Ansichten  befin- 
den »ich  neben  einigen  von  Venedig  nnd  Rom,  in  der  Eremitaga 
SU  vSt.  Petersburgs. 

Uebrigens  malte  runrdetto  nicht  bb»s  in  Deutschland  fJir  dfii 
üüuig  von  Sachsen,  .«.oadcrn  auch  für  den  Churlürsteu  vun  Uayern, 
die  schUnstcn  Aussichten  von  Nymplvefabur«; ,  und  eine  Ansidit  von 
München,  die  sich  in  der  k.  Galleric  befindet   Nach  seinen  Gar 
mü'f^'^i'  ^'t'^  Juii'^wirtfi  1~66,  "^0  Pr()5pclilc. 

Auch  iti  I.iiirhjiul  erwarb  sich  Jiclbitli  tin^^emeinrn  Heilnll.  Kr 
kam  dahin  aui  Auralh«n  seines  l'reundes  Amiguui.  IS'ach  \Vaij»olc, 
der  von' ihm  eine  meisterhafte  perspektivische  Ansicht  des  luncrn 
von  Ktngi- Collage  «Chapel  besass,  blieb  er  atwei  Jahre  in  London, 
und  gewann  c^rosse  Summen.  Iti  Qurt^n^  -  TI  iusc  l)rfinclcn  ?ic1i  von 
seiner  Hand  vidr  t^rossc  Stücke,  (iie  selbst  h«.Mnc  bcKannlen  An- 
sichten von  Venedig  übertreffen  sollen.    Er  hatte  sie  für  den  brit- 

,  tischen  Consnl  teitn  au  Venedig  gemalt,  der  ihn  mehrere  Jahre 
kürzlich  dafür  besahh^,  und  sie  theuer  in  England  verkauHe.  $eina 
Aiisicht  von  Snnif^rsct  -  Gardens  ist  auch  durch  einen  schüncn 
iiuuterstich  bckanuU 

Bellotti  ist  ebenfalls  als  Kupferstecher  xu  bewundern.    Seine  Na« 
de!  ist  leicht,  angenehm  nnd  geschmachvolL  Vorxüglich  sind  fnnf- 
sehn  Ansichten  von  Dresden,  in  gr.  qu,  Fol.,  von  denen  einige 
sehen  geworden  $ind  und  theuer  herahlt  werden,  besonders  die 
Ansicht  der  Frauenkirche  und  der  alten  Hreuzkircbe.    In  schönem 
malerischen  Geschmacke  sind  auch  die  sechs  Aussichten  von  KÖ« 
iiigss|ain  und  Pirna,  qu.  Fol.,  und  dteientgen  von VfTarschau,  wo*  . 
hin  er  sich  etliche  Jahre  vor  seinem  Tode  begab«   Lanzi  IL  239» . 
die  Anmerk.  von  Quaudfs,  Fiorillo  Y.  570b 
Bellotti,  Pietro, 

war  ein  Sciiuler  von  Ferrabosco  ,  den  er  babi  iihrrfrat  ,  nmX  malte 
Landschaften  und  Architektur,  zeich]|ete  sich  aber  besonders  als 
Copist  alter  Maisterwerke  und  im  Fomaitfache  ^  aus*  ^  Wegen  sei* 
aer  ungemein  fleissigeu  Vollendung  schelten  ihn  einige  trocken 
und  kleinlich,  jedes  Haar  einzeln  nachpin«<^!nd ,  obwtihl  wahrer 
und  treuer  Nacnahmer  der  Natur.  Ilo»chtnt  ftnunt  ihn  als  ein 
Wunder  an,  weil  er  mit  solchem  Flei&s  auch  die  höchste  Zartheit 
dar  Tinten  vn baad,  was  andern 'nicht  gclanir.  « 
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39(  '    Bellotti,  Johann  Baptist  —  Bclluncllo»  Andrea. 

In  Gallericn  werden  tehie  Compositionea,  noch  mtlir  abct  teta* 
BildnisM  nocl  Zerrbilder  sehr  geichaUt. 

Er  arbeitete  tiir  luchrere  Fürsten,  bek1(''uUtc  1668  in  Bayern  dio 

Steile  eines  llol'malcrs,  und  der  spaniscKo  llerxog  von  Uccdu  gab 
ihm,  als  sein  Schiilpr,  täclicK  ein  Gcriclit  von  «fin^r  Talol,  iiiiJ 
lie&s  ihm  inouallicli  5o  Dubluacu  aushuruhicu.  Dieser  launig« 
Künstler  »tarb  cn  Garignano  am  Gardasce. 

Bellutti,  Johann  Baptist,  ein  Maler'  xu  Mailand,  der  hei  A. 
Bellucci  sich  in  seiner  Kunst  vervollUommnete.  Er  arbeitete  für 
Kirchen  und  Prtvatbiuser,'  und  selbst  im  Auslande  fanden  seitie 
Bilder  Bcifnll. 

Bellotti  hielt  eine  Schule  und  starb  1730  im  03*  Jahre. 

Bellotti,  Mich.  AngcIo,  Hiriorienmaler  xu  Mailand ,  der  für  rer- 
fichicdenc  Kirrhcn  seiner  Valcrsladt  nuiUc.  Fr  litschaftip^lc  sieh 
mit    tlcr   Ilcstatjmlloii    alter   Gcnialdp,    und   versuclitc  sich 

^  auch  an  dem  berühmlen  Abendmahl  des  Leonardo  da  Vinci,  über- 
. malte  aber»  wie  Göthe  sicK  ausdrückt  (Kunst  und  Alterthnm  L  3. 
l42)i  mit  kunslscbiinderifcher  Hand  das  Werk  von  oben  bis  naten. 

Bellucci  CBclluzzi),  Anton,  Maler,  geb.  zu  rievo  di  Suli£o  im 
TrcTiSanischen  1654*  gest.  1726»  ein  Schüler  von  Dom.  Dinnico. 
Dieser  Künstler  gehört  zu  deu  berühmtesten  Fiaktikcrn  seiner  Zeit, 
•  besa?5  vir!  mechanische  Kunstfertigkeit,  Feuer  nnJ  LpicUiigKcil  im 
Cuinpidiiren.  Er  lifthlc  starlie  Scliallen,  und  vcrlheiltc  sie  iu  gros- 
se, zarte  und  demuacli  uiiL  su»&em  Culorit  verbundene  iVIasscu. 
Seine  Zeidinune  ist  correkt  und  sein  Pinsel  breit  und  markie.  Er 
malte  in  England,  zu  Venedig,  Verona  und  an  andern  Orten  Italiens, 
und  Wurde  1709  an  drn  Hof  l\aiser*s  Joseph  I.  nach  Wien  hcmlrn. 
Hier  malte  er  das  Portrait  des  Monarchen,  und  zierte  die  Fürstlich^ 
Xiiciiicnstciuische  Gallcrio  mit  vurlretriichen  D ecken s tu cKen ,  in 
urelchen  #ich  eine  dichterische  Einhildnngskraft,  grossstylisirte  Zeich- 
nung und  ain  krättigcs  und  «nmuthiges  ColoHl  offenbaret.  Von 
hier  ging  er  in  die  Dienste  des  Churfürsten  Ton  der  Pfab. ,  \ind 
xulctzt  nach  England.  Die  k.  Galleric  zu  München  bc^^ahrt  uoch 
zwei  treffliche  Gemälde  von  ihm:  den  Götzendienst  Salomons 
und  Loth  mit  seinen  xnei  Tüchtem,  wovon  die  eine  ihu  auf 
das  feurigste  umfassU  In  Oesterreich  sieht  man,  ausser  dtm  ange- 
führten Arbeiten  uud  einigen  andern»  auch  Altarblitter  in  der 
Stiftskirche  zu  lilostemouburg. 

Sein  Meisterstück  der  Malerei  ist  die  Dedve  in  Buckinghamhonse 
Su  London,  nelche  die  Herzogin  mit  500  1^  St.  bezahlte.  Seine 
Bilder  in  dem  Pallasie  des  Hefsogs  von  Chandos  sind  mit  dem  Ge- 
hiiiidc  zu  Grunde  gegangen. 

Alan  kennt  von  ihm  auch  ein  radirtcs  Biidniss  des  berühmten 
Cörreggio.  Nach  ihm  stachen  L.  Gosse,  Fussali,  Tkurneiser  und 
J.  Wagner.   Heinecke  führt  diese  Blätter  an. 

Lanzi  II.  2t  8.  d.  Ausg.   Fiorillo  V.  5.)4.  u.  a.  • 

BldlttCCt,  6tOT.  BaUsta»  Ton  San  Marino,  machte  sich  als  Archt. 

»  tekt  und  Ingenieur  beliannt,  uud  gab  1554  <yn  Werk  überFortifica- 
tion  heraus.  Zu  dieser  Seit  stand  er  in  einem  Alter  von  4S  Jähren« 

Bellunello,  Andrea,  n»n  8.  Vito  in  Friaul,  malte  um' f 476  in 

Udine,  wo  man  noch  Werke  von  ilun  findet.   Dieser  Künstler 

slaud  in  grosser  Achtung,  so  dass  mriTi  ihn  in  cinrin  Distichon, 
das  unter  einem  Bilde  hii  Dom  zu  Pordenonc  ^icht,  mit  Zcu- 
3^is  uud  Apelles  verglich.    Öcm  Meisterstück  ist  cm  unter  mehre- 
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Bclluoese  Oiorgio*  —  BeltmUio  (Boltrafio),  Gior«  Anton»  997 

ren  II  eiligen  Gekrcnzigter,  mit  der  Jahran^ahe  f/iTS,  im  Bathtatlfl 
zu  n»line.  K«  hat  »ein  (iates  wegen  der  Grussartigkeit  der  Figu-  ' 
ren,  aber  weder  schuae  l-uriucn  iiuch  schöne  Ir'arbea*  üebrigeus 
iKnelt  das  Bild  eher  einem  Teppich  alt  eiaem  Gemälde.  Lansi  XI. 
25  d.  Ausg.  Auf  einem  Gemiuda  von  untendirieb  er  Mch 
Andrea  Bcllone. 

Belluiiefle,   Giorgio,  em  in  Venierangen  und  Ueinem  Gegen» 

fttiindeu  trcfTlicher  Maler  von  St.  Vito.  Er  war  auch  ein  sehr  ge- 
schickter Miniaturist  und  blühte  nm  die  Ui^lfle  de«  i6*  Jahrhunderts. 

Bellusio^  Carl,  Historienmaler  zu  Mailand,  einer  der  guten  lUlie* 
nischcn  Künstler  unserer  ZciL  Im  Jahre  i824  wurde  seine  Zeich- 
nung, die  Erkennung  von  Mnnfred'i  Leichnam  in  Gcsjeriwr^rt  des 
Königs  Karl  von  Anjou,  eckruuU  Man  lobte  darin  die  fdlcn  Fi.  , 
g\ircn,  die  nalürlidien  otellnngen,  den  angeme&seneu  Ausdruck 
und  die  gut  rerstandene  Wirkung  des  Liehts.  Von  dieser  Zeit  aa 
keiffle  er  in  schnnrn  Oclbildcrn  eine  gute  Schule  und  angebornes 
Talent,  das  zu  den  schönsten  Uoflaungea  berechtigte. 

BcUuzzi^  Antonio«  s.  Bellncct.  . 

Bdlv  oder  Billy,  Vinccnz,  Kupferstecher  und  Kunsthändler.  S. 
Mereanlon  Bellavia. 

liclly  oder  Billy,  Jnkob,  Maler  uud  KupfcräfT.er,  geh.  jai  Char- 
trcs  um  l6o.>  Ei*  ^ar  eiu  Schüler  vonS.  VuucL,  bildete  sich  dann 
in  Rom  und  brachte  daselbst  die  Gemälde  des  Annib.  Carraeei  in 
der  FarneMna  in  Kupfer,  auf  52  BL»  die  mit  I«  B.  F.  bezeichnet 

sind.    Er  i»enos»  überhaupt  als  Kunierstechcr  einen  erösscren  Ruf, 
wie  als  Maler.    Sein  bezeichnetes  Kupferwerk  ist  sehr  schätzbar. 

.  Brimond  oder  ßeaiimont,  Johann  Anton,  Maler  und  Kupfer- 

ätzer,  [;pb.  zu  Troyps  in  Champagne.  Er  lernte, die  Anfangsgrunde 
der  liunst  von  seinem  Vater,  wurauf  er  sich  nach  Paris  begab,  um 
'  unter  Poilly  und  Cars  die  Kupferstecherhunst  zu  erlernen.  Später 
scheint  er  nach  Bologna  gcl^ommon  zu  scyn,  nm  unter  J.M.  Crespi 
die  Malerei  zu  studieren,  bccnügtc  sich  aber  vornehmlich  mit  dem 
Copiren  der  Gemälde  aher  Mcifkr.  Er  hielt  sich  lange  Zeit  in  '  , 
Turiu  auf,  uud  scheint  daselbst  auch  |p;estorben  zu  sovn.  Seine 
vielen  Ansichten  vom  Lusüiause  der  Konigin  von  5ar<unien  sind 
'in  dieser  Stadt  gefertiget  Er  stach  auch  nach  B.  Alfieri  und  B* 
Desmartes. 

Belmoad  war  ausserordentlich  fleisstg,  was  ihm  das  Gesicht  der« 
x^e^ialt  schwächte,  dass  er  um  1769  seiner  Kunst  nicht  mehr  obUe* 

l»i>a  konute. 

Belot  oder  Rellot,  Thomas,  ein  unbcltanntcr  Künstler,  den Ma- 
rolles  als  einen  Maler  von  wundcrthätigen  Bildern  erwähnt» 

Bclsuccia ,  Adam«  go  ist  ein  Blatt  beieichnet ,  welches  Adam  und 
Eva  im  ?nraclie5c,  nach  VinkeboomSt  vorstdlt.    Man  Vermuthct^ 

dass  es  von  Ad.  Bolswert  sei. 

^leltraffio  (BoltraPlo).  Oior.  Anton,  ein  mailändischer  Edel- 
mann, (1er  Einiges  In  ^I.iilai\il  und  nllde^*^T;i^ts  malte,  das  Besäte  aber 
in  nttlo^na,  clieilcm  alla  INIisoricordia,  wo  er  auch  seinen  und  seines 
iNIcisters,  L.  da  Vinci,  Namen  mit  dem  Jalirc  1500  unterzeichnet 
hatte,  was  aber  nicht  m<ihr  zu  leken  ist  Es  stellt  U.  L.  F.  xitl- 
*    achen  Johanne»  dem  Täufer  und  dem  heih  Bastian  dar,  am  Fuss« 
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de«  Thrones  Kuiend  Girolomo  da  Cfsio,  H<»r  das  Dild  bc»tolhe,  F.t 
ut  dieses  licltraffUi's  einaogos  uffenüiches ,  uud  darum  auch  tcbatz- 
bam  Werk,  )etst  ia  ?anft.  Allee  Terküftdet  de  Vinei*t  In  den  Kö- 
pfen hitchst  geachtete,  in  der  Compotitien  äber1(>g<;amc,  in  den 
Uuirisscil  dultij^o,  verschmolzene  Schule;  niir  dlt^  ZcMthnunc;  i<it 
ciwas  trocken.  ].r  starb  1616*  49  Jahre  alt.  LAnzi  IX.  4od  d.  Äuag, 

BdltTAmCy  Jakob  9  ein  venetianisdher  Maler,  dessen  LebensTerfaSIt- 
ni'^sc  nrilifknniif  sind.    Er  malte  in  oinoin  Zimmor  dos  Z<»ughr\nse« 

^       zu  \  cnedig  cmc  Talcl  mit  der  heii.  Juuglrau  und  etlichen  Heilt* 
gon,  in  ivelchcn  er  Bildnisse  anbrachte. 

Ein  Merco  Beltreme  veriBTtigte  des  icihone  Orebmal  des 
Chorherrn  Christoph  hranowicb  in  der  Moseakiccbe  stt  Venedig« 

r)er  r!,.Mlicrr  «tnib  l6^u. 

\\  ir  wisscit  Uiclit,  lu  vreicher  Beziehung  diese  liuxistler  xu  ein- 
ender stehen. 

Bcitranii  ,  Antonio,  Maler  «u  Crcmona,  ärr  1724  p^borcn  wurde, 
uuii  einer  der  besten  Schüler  des  Ir'ranz  iioccaccino  genannt  za 
werden  TerdicnL  Man  ßndefi  in  Cremone  und  eueh  en  ende« 
Orten  viele  Gemälde  von  ihm,  die  in  heiligen  Geschichten  und 
For,traiten  l)e -tehen.  Für  den  h.  Hof  in  Wien  zierte  er  geogra* 
phische  Harten  mit  kleinen  Figuren ,  und  starb  im  Valerlande  17d4* 

Beltrami,  aus  Cremone,  ein  jetxt  lebender  Stempelsdin^ee  und 

vortrf fTliclicr  (jravfiir  in  feinen  Steinen.    Mrjn  kennt  von  ihm  ne 
ben  andern  hron/.  rif^  Porlraite  in  scIkui  mh  lu-licF.    Dieser  Kimstler 
arbeitete  nocU  l&^O.  uud  ist  nahrsciiciniicii  ein  Suhu  oder  Ver« 
wendter  des  Antonio.  Er  gehört  zu  den  besten  Mebtem  teinee  Fe- 
chee  nnd  «einer  Zeit«  jähere  Nachrichten  haben  wir  nicht  erjUiren. 

BeltranOy  A^OStinO^^  ein  Neapolitaner,  geb.  i64ö,  gest.  um  1665. 
Br  lernte  die  Malerei  bei  M.  Stanzioni,  wurde  ein  guter  Wand* 

malcr  und  nicht  gemeiner  Colorist  in  Ocl ,  wie  dieses  mehrere  sei- 
ner Cnbinetsstücke  und  einige  Altarbilder  beweisen.  Er  hcirathete 
die  berühmte  Malerin.  Aniella  di  ilusai  erdolchte  sie  aber  wegen 

eines  falschen  Verdachtes  der  Untrette. 
« 

Beltraoo  hatte  einen  Bruder,  Namens  Joseph,  der  cmigc  i\ir- 
«hengMnalde  in  Neapel  malte.  Lenzt  I.  586  d.  Ausg. 


Belusiy  ein  Histurienmaier,  nach  welchem  J.  Pciroleri  einige  Blätter 
gestochen  hat.    Es  ist  wahrscheinlich  einer  der  BelluccL 

BelvedcrC,  Andrea,  geb.  zu  Neapel  um  1646,  gest.  1-32,  Schüler 
Tun  i.  B.  UuoppoU  und  P.  Forpora.  Dieser  trcifiiche  Thier-, 
Obst-  und  Blumenineler  begleitete  Luca  Giordano  nach  Spanien» 
wurde  hier  bei  Carl  II.  sehr  beliebt  und  rersah  die  k.  Gemadtee 

und  Säle  reich  mit  Gemälden.  Z%visLhen  ihin  und  Gi  irlano  ent- 
stand ein  Streit,  indem  Andrea  beh.ini'tctf* ,  die  FipfurcnmaU  i  koiui- 
ten  in  diesen  kleinen  Dingen  nicht  volikummeii  malen,  Giurdanu  aber 
sagte  ,  wer  des  Grössere  verstehe,  nehme  sich  nar  nicht  die  Mähet 
das  Kleinere  zu  thun.  Er  bestatdgte  dieses,  indem  er  ein  Bild  von 
(3pvo^c1  ,  niumen  und  Früchten  malte,  welches  so  wuhl  verstanden 
Yvar,  class  Aiidror»  nnf hurte,  der  erste  r.n  sevn,  und  ans  UcLrubnlss 
öciirillslelicr  nurdc,  unter  deneu  er  aucii  aiciit  zu  den  letzten 
gehörte. 

Dennoch  rerloren  seine  Bilder  nicht  en  Werth  nnd  Preis«  nnd 
seine  Nachhooimcn  schmächteo  immerfort-  die  Sammlungen  der 
Gr«Msen.  Lauxi  L 
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Belver,  Zacharias, 

mnnn  so  vottrcIYhche  Sucheu,  dass  sie  lu  hunslkammcrn  aulbcltui»  • 
teil  fvurden.    Sic  arbeiteten  am  Kaiserl.  liuie  zu  Frag  um  1590. 

Beinhi ,  Giov.  Francesco ,  cm  Maler  aus  Crcmona ,  der  um  den 
Aniiaii^  des  l6<  Jahrhilndcrls  biühie,  und  noch  1524  arbeitete.  IMau 
findet  in  seiner  Vi^tersUdt  und  auch  in  andern  Orten  Gemälde  von 
Bemhi ,  in  denen  noch  ziemlich  die  alte  Wets#  Torhemchend  ist* 
Im  Colorite  gleicht  er  viel  dem  Fra  Bartolomeo,  er  ist  aber  %Tcni- 
ger  gross  in  dm  Finruron  und  in  der  Gewandung.  Er  c^(»hf'>rt  uu- 
ter  diejenigen  liun&iicr,  nelche  den  Sljl  ihres  Jahrhunderts  zu  vcr- 
grötsem  trachtetmi. 

Ein  Vcnetiftner  dieses  Nftmen*  Kaan  weder  mit  ilun,  noch  mit  ^ 
BomfaBio  in  Conoirrens  treten, 

Bemboi  Bonifasio,  oder  Fazio  da  ValdarnOy  «in  Maler  xn 

Gremona,  den  die  Kunstwörterbuelier,  nnd  selbst  Bottari,  mit 

dem  Venediger  Bonifa/.in  (<.  dic»&en  unter  Bonifazioy  vcrvTrrlici  ln. 
Dieser  Cremonescr  mlicilctr  von  liio  bis  l'»()ö,  uud  licicrte  meh- 
rere Werke«  in  trclchen  er  sich  von  der  trockenen  Weise  der  Al- 
tan XU  entfernen  und  einen  grossartigeren  und  verständigeren  Styl 
•tnantuhren  suchte.  Auch  mehr  Grazie  and  Weichheit  verlieh  er 
seinen  Gemälden.  Fs  haben  sich  von  diesem  Kün^^tlfr  noch  »filrlin 
erhallen.  Im  D  nuc  zu  Crcmoua  Hncl?!!  sich  zwei  I )nrslclluugeu, , 
die  er  neben  andern  Maloru  als  1  rescorerzieruug  gemalt  hatte, 
aämlick  die  Erscheinung  des  Herrn  und  die  Reinigung  der  Maria; 
auf  einer  Ahtheilung  bezeichnet:  Benbus  ineipiens,  auf  der  an» 
dern:  l'j.  In  heidoii  Geschichten,  "wnmit  Faxio  seine  Arbeit  bP2;ann, 
und  in  den  uhnc^cn  sieht  man  einen  geschickten,  in  Bewegungen 
munteren,  im  vCulorit  lebhaften ,  in  den  lileidern  prachtvollen 
^  Künstler,  der  sich  jedoch,  nach  Lanxt  IL  345 1  nicht  isDer  denBe* 
0  reich  der  Nntiirnachnhmer  erhebt,  sondern  das  Wahre  ohne  son- 

derliche Wahl  abschreibt»  ja  wo|kl  xninreilen  durch  Unrichtigkeit 
hie  und  da  cutstellt. 

In  S.  Agostino  sieht  man  an  den  Pilastem  des  Altarcs  der  heili- 
gen Grisanto  und  Daria  den  Francesco  ^forxa  und  Bianca  kniend, 
und  die  beiden  erwähnten  Heiligen  in  der  Gallerte  Averoldi  zu 
Brescia.  In  dem  Hause  No.  201  der  via  dl  Belvedere  r.u  Cremona,  ist 
Ton  Bcmbo  eine  Krippe  und  Apollo  mit  den  neun  Aiusea  in  Frescu 
gemalt» 

Um  das  Jahr  l46l  malte  er  lur  den  mailandiiclieii  Hof« 

BembOj  Girolamo  und  Romano ^  vatcr  und  Sohn,  lebten  um 
l478  *u  Cremona  alt  Maler.  In  dem  iMsdchneten  Jahre  malten 
sie  für  das  Kloster  des  Kail.  Firanzncus  die  heil.  Jungfrau. 

Bernden  y  Tan  dcn^  ein  niederländischer  Jagdenmaler,  desscu  JUe- 
baasverHiltnissa  unbekannt  sind. 

Bemme^  Johannes,  7.ricl>ncr  und  llupferstecher,  geb.  zu  Rotter- 
dam 1T7Ö»  der  Sohn  eines  Gold-  und  Silberschmiedes,  der  auch  ei- 
*  nige  Medaillen -Stempel  gefertiget  hat  £r  lernte  die  Zeichenkunst 
bei  A.  C.  Hauck,  un4  venrollkommnetc  sich  später  in  derselben 
unter  der  Leitung  des  hei  rihmlen  Dirk  Langcndyk.  Nach  diesem 
Meister  aUlfc  er  einige  /.eichnungen  und  lielertc  fortan  auch 
Kuplcrstichc.  Sie  bestehen  meistens  in  Porlraiten»  unter  denen 
sich  das  des  D.  Langend yk ,  nach  J*  B.  Scheffer,  befindet. 

Seine  Z«ichnunffen,  welche  die  Darstellung  des  Krieg«;vnlT^es 
Bum  Gegenstände  haben»  findet  man  in  den  Sammlungen  der  i.ieb- 
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habm*.  Sio  tiud  mit  brauner  und  ofttindi^hcr  Tluto  TorferUget« 
Van  Eyndea  und  van  der  Willigen  Gesell,  der  yaderland«  dchilder- 
kunst.  HL  188. 

Bemincl,  Wilhelm  TOIly  der  Stamiuratcr  einer  zahlreichen  I\üu&t* 
lerfamiUe  >  am  einem  alten  adeltctien  GeMshlechte  iq^  Burguaditchen 

Iircis«,  welches  su  K  ^vcgen  der  ReHgious  -  Bcdrnckuiii^en  nach 
Utrecht  begab.  Wilhelm  wurrlp  liirr  löliO  ^;ph<rren ,  unii  war  der 
Suhn  Gerard's,  eines  iiiUracisters  iu  Diensten  der  Oenerolslaalen.  Hr 
lernte  bei  dem  berühmten  C.  ZafUevens  die  Landschaltäutalerei,  be- 
igab sich  hierauf  nach  Italien,  und  seiebnete  xu  Venedig,  Rom» 
Neapel  und  besonders  in  den  Gegenden  von  Tivoli  die  Heblich- 
itcn  Ansicliten  mit  Geschmack  und  Treue.  Nach  einer  Reise  in 
Kn^land  und  Deutschland  trat  er  iu  Dienste  dos  Landgrafen  vou 
llyssun  -  Cassel,  wo  er  sich  sechs  Jahre  aulliiclt  und  sciue  Talente 
in  Daretellung  der  herrlichtten  Landschaften  bewies.  Späterhin 
ging  er  nach  Augsburg,  dann  nad&  Nürnberg  und  ward  überall 
mit  der  grü&sten  Achtung  aufgenommen.  In  der  letzteren  Stadt 
verhciratltctc  er  sich  und  bekam  eine  zahlreiche  Familie,  von  der 
aber  nur  zvret  Sohne  am  Leben  blieben,  nämlich  Johann  Georg 
und  Ceter.  £r  starb  t708  ta  Wöhrd,  wo  ar  sich  suletst  an%ehaU 
ten  hatte. 

Bemmel  malte  nach  der  Natur  herrliche  Landschaften  mit  Was- 

seriallen  und  Ruinen,  wobei  er  besonders  in  Vortheilung  der  T.icli- 
tcr  und  Schatten  Meister  war.  Er  hatte  ein  schunts  Colorit,  waiilic 
sein  Locale  sehr  geschickt,  und  tokkirte  Bäume,  Wa^scriaiic,  Fliis&c 
höchst  vollkommen;  Vorzüge,  die  schon  Sandrart  (L5.Buch25.öap.) 
mit  vollem  Rechte  an  ihm  rühmt.  Staffagen  brachte  er  selbst  nie 
in  seine  Landschaften,  die  bessern  sind  wenigstens  durch  stnnen 
Sohn  Johann  Georg,  3.  Murrer,  auch  durch  Heinrich  iluus  staf- 
firt.  Er  malte  nie  ein  Unffewitter,  da  er  doch  die  mannigfaltigsten 
Scenen  der  verschiedenen  Jahresaeiten  darstellte.  Nür^esg  besitzt  ^ 
von  ihm  vorzüglich  schünc  Arbeiten.  Im  Jahre  1054  ätzte  er  ein 
Heft  von  6  scltonen  Landschaften«  Heineche  verzeidmet  die  nach 
ihm  gestochenen  Blätter.  ' 

Bemmel»  Johaan  Georg  von»  Wilhelms  Siterer  Sohn,  geb.  ma 

Nürnberg  1669,  gcst  1723.  Sein  Vater  und  Joaclum  Sandrart  wa- 
ren seine  Lehrer,  er  fand  sich  aber  vorzüglich  von  der  Thierma- 
lerei angezo|{en,  und  studirtc  desswugen  fluisstg  nach  Lcmkü's  Ge- 
mälden. Seine  Landschaften,  Tldergcmäldc,  Schlachten  und  Mar- 
quctcndcreien  fanden  uogetheilten  Betfall.  In  seinen  Oenutldcfti 
herrscitt  Ausdruck,  richtige  Zeichnung  uud  ein  angenehmes  Colo- 
rit. Er  \y;\T  ein  getreuer  Beobachter  der  Natur,  und  wnsste  sie  in 
allen  Yeräudcningcu  uaciizuahmen.  Seine  vielen  HaudzcicUnuugen 
verrathen  eine  saltent  Fertigkeit,  verschiedene  Ideen  ausanlnhren« 
Ungeachtet  ihn  seine  schwächliche  Gesundheit  und  das  Podagra  am 
Reisen  hinderten,  so  verbreitete  sich  sein  Ruf  doch  sehr  weit,  uniL 
jedermann  wünschte  etwas  von  seiner  Arbeit  zu  besitzen.  In  sei- 
nen spätern  Lebensjahren  litt  er  auch  am  Chiragra  so  sehr,  dass 
er  nur  zwei  Finger  gebrauchen  konnte,  aber  doch  die  schönsten 
Werbe  lieferte. 

Von  mehreren  seiner  Sohne  blieben  nur  zwei  am  Leben,  Joel 
Paul  und  Johann  Noah. 

Johann  Georg  Bemmel  lieferte  auch  eine  Reihe  schätzbarer  g«^- 
ütztcr  Lni(<l<:(li,-iftcn.  ^ein  vou  ihm  selbst  gemaltes  Bildniss  hat  O. 
C.  lülian  in  Xiupfer  gestochen* 
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Bommel y  PctCf  .ton,  def  Obigon  jüngerer  Brader,  geb,  zu  Nürn- 
berg l6fl5,  gest.  zu  Uegeutburg  iTS  i-  Er  bezeigte  in  seiner  frühe-  , 
rcn  Jugend  gar  keim:  Lust  zur  Malerei,  legte  sich  aber  in  der 
Folge  njit  solchem  Eiter  darauf,  dass  er  ein  berühmter  LandschatU- 
malcr  tvurdc.  Er  weicht  von  der  Manier  seines  Vaters  ab,  wäh- 
rend dte  teinet  Bruders  mit  |cner  so  viele  Aohnlichkeit  hat  Vor* 
^  züglidi  gerne  und  gut  malte  er  Ge%vitter-  und  Winterstücke,  in 
denen  er  eino  grosse  StilrKo  lintlc  Hlo  IJirKe  war  seih  Lieblings-  ^ 
bäum,  wflrher  nach  sfincu  Sühucn  hernach  öligen  ward.  In  sei- 
nen Gemälden  herrscht  Weichheit,  Wärme,  vortreffiichc  Haltung* 
md  gute  Anordnung.  Die  Flüren  ia  «einen  LandacKaften  sind 
theils  von  seinem  Bruder,  theiU  von  seinem  NelFen  Johann  Noah 
f^ernalt.  Was  Kost  IL  53  von  Peter  sagt,  ^ilt  fast  alles  von  \\'\\- 
ii(  Im.  —  Bemmel  war  V(jn  benacliharlen  !jirsirnlioii  Höfen  .  und 
bcaoikJeri  von  ir'rauz  Conrad  von  ÖLadiou,  I'ürsl-üischuf  /.u  Iia:n- 
berg,  sehr  hoch  getchütst.  9cine  Gemälde  i> rangen  in  den  Schlös- 
sern dieses  Fürsten.  Auch  verschiedene  andere  Sammlungen  haben 
von  ihm  Bilder  anf/.uweiscn. 

Auch  dieser  Künstler  radirte  mit  sicherer  Nadel ,  wie  sein  Vater, 
Man  kennt  eine  Folge  von  sechs  bergigen  und  waldigan  Land- 
sdiaften»  die  alle  mit  P«  Bemmel  fe*  beseichn^t  sind^  <|u.  4* 
Die  ersten  guten  und  seltenen  Abdrücke  sind  mit  der  Adresse  von 
IL  J-  Ostertag  zu  Regonsburg  (nicht  zu  Niimbortr)  verschon.  f?oe- 
tius  hat  nach  ihm  eine  Landschaft  geatzt,  und  i'heiot  Christus  bei 
der  Cananiterin ,  in  gr.  Rogalfol.  ecstochcn« 

Jonbert  nennt  diesen  Künstler  BennueU 

Bemmel ,  Joel  Paul,  iUtercr  Sohn  von  Joh.  Georg,  ^eb.  zu  Nürn- 
berg 1713*  Es  studtrte  die  Kumt  in  der  Altademie  von  J.  D. 
Preissler  und  Martin  Schuster,  dabei  benutzte  er  auch  die  Menge 

der  TiiTitcrlassencn  Studien  seines  Vaters,  so  wie  ihm  der  Unter- 
richt seines  Grossvaters  Wilhelm  von  Nutzen  war.  Inzwischen 
aubte  er  sein  Glück  im  Militär  zu  machen  und  trat  in  preussische^ 
ieoste.  Iqi  Jahre  1737  nahm  er  wieder  seinen  Abschied,  legte 
•ich  aufs  Neue  auf  die  Landschafts-  und  Historienmalerei»  und  ffe« 
noss  in  Rhcin^linr;:^  des  besoudern  Schutzes  eines  Generals,  der 
ihm  viel  zu  arbeiten  gab  und  ihn  auf  mehreren  Hei<»cu  mit  sich 
nahm.  Nach  drei  Jahren  kehrte  or  in  sein  Vaterland  zurück,  Hess 
sidt  aber  in  FranKfurt  von  einem  vermeintlichen  Freunde  bereden, 
wieder  in  Militärdienste  zu  treten ,  und  von  dieser  Zeit  an  wurde  ' 
nichts  weiter  mehr  von  ihm  bekannt. 

Benuneiy  Johaaa  Noah  Ton^  des  Johann  Georg  jüngerer  Sohn, 
war  I7l6  ^eb.  und  schon  im  achten  Jahre  eine  VVaise.    Auch  er 

war  ein  Zolling  der  Kunstakademie  r.u  Nürnberg,  in  der  Folgfi 
aber  ein  Schüler  von  liupczky,  dessen  Manier  er  nachahmte.  Er 
malte  ähnliche  Bildnisse,  Schlachten,  Jagdei^i,  Thierstücke »  hoUän« 
disdie  Bauern  und  Galanteriestücke* 

Von  seinen  vinlen  Söhnen  blieben  nur  zwei  am  Leben:  Gc(»rg 
Christoph  Gottlieb  und  Burkhard  Albrecht.  Unser  Künstler  starb  175B> 

Bemmel,  Christoph  TOn,  Peters  erster  Sohn,  geb.  1707-  Er  bil- 
dete sich,  von  seinem  Vater  in  der  Landsebaftsmaleroi  uulerricfitct, 
•/.um  geschickten  liüustier,  und  hielt  sich  in  Mitnnbi  ini  und  dann 
in  Strassbori^  auf,  wo  er  gute  Aulnainnc  laiui.  iSach  1783  ver- 
schwindet seme  Spur.   Seine  Arbeiten  werden  geschützt. 

Bemmel,  Johann  (.hrlstoph  von,  Pcters  zweiter  Sohn,  wurJe 
zu  Ntnnbcr.^  geboten  und  »latb  177ß.    Er  lernte  bei  seinem  Vater 


Digitized  by  Google 


40S  Bcmaicl»  Juh.  Christoph  Ton.  —  Beininel,  Kail  Sehmti«n> 


die  IVIalcrl\un«t ,  widmete  sicli  dein  Landschaftsfache  und  üc?«  sich 
»u  Bamherir  uicilor.  Hior  pincj  er  Tum  hailmlisclien  Glauhcn  über, 
und  ycrehcTichlo  sich  zuerst  niil  Su^anna  Maria  Holder,  welche  ihjn 
die  Söhne  Karl  Sebastian  1745 •  und  Simon  Joseph  1747  gebar»  *— 
dann  mit  Calharina  Maria  Brüclinert  mit  'ivalcber  er  einen  Sohn 
Johann  !i'^«[Mr  ov/on'^fr'. 

Seine  Ot  iuaide  >varen  zwar  der  Natur  ahnlirb ,  aber  äusserst  hart, 
trocKcu,  mager  und  im  liuustwerthe  ungleicli  geringer  als  jene  sei- 
nes Vaters.  Auch  aibeitete  er  melir  nun  Unterhalt»  seiner  Fa- 
milie« als  für  die  Knnst. 

BeiDii(kel|  Georg  Christoph  Gotdieb  Ton^  L,  Johann  Noah*s 

Sohn,  geb.  su  Nürnberg  1758 >  gest.  iT^i-    Br  erhielt  den  ersten 

Untcrricnt  im  Zeichnen  smvohl  von  seinem  Vater,  als  auch  von  G. 
IVI.  Preisslcr,  und  ward  1755  unter  J.  J.  Prcisslers  Dlrebtomt  in  die 
Akademie  autgenommen.  Er  malte  Bauernstuckc ,  lincgssccucu, 
alte  Köpfe  n.  s.  w.  so  honstvoll ,  dass  man  sie  fiir  Arbeiten  Johann 
Geori^s  ansah»  sr  xeichneta  nnd  malte  auch  viele  nnrnbargitcfae 
Ftospekte« 

Bemmely  Georg  Christoph  Gottlieb  von,  IL,  Sohn  des  tot- 

hcrgehcnden,  geb.  1?65.  Er  liebte  die  bildende  Iiunst  und  die 
Musik,  und  T?t  der  letzte  dieser  Ivüu'^tlprfhmilir.  W  ir  verdanken 
ihm  den  angelubrten  Aiifsatx  über  die  i  anulic  Bcmmcl ,  dosscn  un- 
ten in  dem  Artikel  des  Juhauu  Caspar  vuu  Benuuel  erwähnt  wird. 
AU  Künstler  verdient'  er  weniger  Erwahnnng. 

Bemniel,  Burkhard  Albrecht  ron,  jüngerer  Sohn  Johann  Noah's, 
zeigte  vuu  irüher  Jugend  au  viel  Talcut  im  Thierxeichueu ,  beson- 
ders in  Darstellung  yon  Pferden,  Kühen»  Hnnden  u.  s.  w.,  die  er 
\  nach  der  Katar  copirte«.   Seine  Zeichnungen  sind  sehr  selten,  in- 
dem' er  scliun  i7^S  in  einem  Alter  Ton  13  Jdiren  starb. 

* 

fiemmcl  ^  Karl  Sebastian  ^  erster  Sohn  aus  der  ersten  Ehe  Johann 
Christoph's ,  geb.  zu  Bamberg  1743,  gest.  zu  Nürnberg  iTp^.  Er 
begab  sich  als  7jähriger  Knabe,  wfn;rii  seiner  harten  Stiefmutter, 
nach  Nürnberg,  wo  er  von  der  Wiitwe  Johann  Nuah*s  von  Bern- 
mel  gut  aufgenommen  wurde.  Er  widmete  sich  mit  allem  Ernste 
der  Kunst,,  und  studirte  ▼onüglich  die  Malereien  seines  Grossva« 
ters  Peter  und  seines  Urgrossvaters  Wilbelm.  AnHings  ni.tUe  er 
fiur  in  Ücl,  nachher  aber  meistens  in  Wasserfarben,  weil  damals 
die  Oclgemäldc  als  Laudschaften  nicht  beliebt  waren.  Er  bildete 
sieh  dalin  Torzüglich  nach  den  Mänieren  der  berühmten  Vögel- 
und  Landschaftsmaler,  Gebrüder  Lang,  indem  er  in  der  Behand- 
lung der  Wn?cpitarben  nie  Unterricht  bekommen  hatte.  Er 
studirte  bestandig  fort  und  brachte  es  endlich  so  weit,  dass  or  ei- 
ner der  geschicktesten  und  künstlichsten  Meister  im  Landschaiunia- 
len  wnrae,  nnd  seine  Malereien  in  England,  «Spanien,  Russland  etc. 
mit  allgemeinem  Beifalle  aufgenommen  und  gesucht  wurden.  Am 
liebsten  FteUte  erSecstückc,  otürrae,  Feuersbrünste,  Morgen-  und 
Nachtsccnen  dar.  St  ine  Idrrn  waren  eben  so  glücklich  in  geschmack- 
vollen Edindungeu,  als  sciu  Pinsel  gewandt  m  der  Ausführung  «ei- 
ner Gedanken.  Er  malte  prSchtige  Himmel  und  Penpektive,  sei^ 
Baumscidag  hatte  den  Schein  der  Beweglidikeit  nnd  dorch  seine 
Gewässer  ;fl.^^lbte  man  den  Boden  zu  erkennen. 

Dieser  hunslb^r  trat  in  Nümborg  1705  zum  hiiiicrischeu  Glauben 
über.  Eine  lurtduuerndc  Nervenschwüche  in  meiner  geschickten 
Hand  hinderte  ihn  mehrere  Jahre  an  der  Eriullung  der  Wunsche 
verschiedener  Kunstfreunde,  besonders  in  England«  welche  Bcstel- 


Digitized  by  Google 


t 


Bcumicif  Kari  Sebastian.  <—  Benaglio«  Paul«  40J 

lungcn  bei  ihm  maehea  licAten.  Diese  Schwache  ging  in  eine  sol* 
che  Lähnmti^  über,  dats  er  siitetzt  .weder  ein  Stanchen  halten, 
noch  seiaen  Hut  mit  derselben  Hand  abnehmen  konnte;  und 
«loch  malte  er  noch  lange  die  scl^rm^^tcn  SriicKe  zu  Jedermanns  Vcr- 
■»MiiitlcTuni^.  Zuletzt  wunle  er  £^:inz  arhci tsunlahig  viiid  strirh  an 
einem  Schlagflus&e.  Sciu  Andenken  wurde  durch  eine  besondere 
Schrift  feiner  Tertnute»len  Freunde  unter  dem  Titel:  Denkmal  der 
wännsteu  Freundschaft,  mit  seinem  Bildnisse,  der  Nadiwelt  crhal« 
tcn.  Was  darin  über  seine  Kuusttalente  i^esr»p;t  wird,  Terdient  be» 
sonders  von  jungen  üunsüern  beherzigt  m  nerdei^ 

Simon  Joseph  von  ^  zweiter  Sohn  Johann  ChristopVt, 
geb.  zu  I^-imberg  174?,  und  in  der  katholischen  Hclio^ion  unterrich- 
tet, widmete  sicn  frühzeitig  der  Landschaltsmaicrei ,  worin  er  auch  ' 
wirklich  grosse  Vollkommenheit  erlangte.   Er  durchreiste  mehrere 
Striche  Dentachlende,  veiweille  manme  Zeit  xn  Nürnberg,  He* 

fenshurg,   Augsburg  und  Strasburg,  und  starb  endlich  iedigeii 
tandes,   nach  iSiährigcr  Wanderung,   iid  Kloster  Meuburg  bei 
Wien,  1791.    Seine  Arbeiten  sind  sehr  selten. 

Demmcl  ,  Johann  Caspar  von,  dritter  Sühn  Jolmnn  Chrlst.)ph*s. 

und  zwar  aus  der  zweiten  Ehe,  geb.  zu  ßamher^  und  als  Katholik 
erzogen,  zeigte  zwar  in  früher  Jugend  grosse  Talente  zum  L*and> 
achalbsnalen ,  jedoch  fjiidi  et  in  Haltung  und  Colorit  seinen  bei-  . 
den  Halbdriidern  nicht.    Ibn  Jahre  1773  begab  er  sich  auf  Wan- 
drriin;^en,  fiel  aber  den  prcusslschcn  Wcrhcru  in  die  II;indi?,  wurde 
iiiitt  r  das  IMiliiar  gcstt><;5Pn  und  kam,  nach  dem  ersten  Kiutalle  der 
i  raiizuscn  in  die  nheiuiauder,  in  einem  erbärmlichen  Zustande  in 
Bamberg  an.  Bold  lieferte  er  wieder  sehr  sehSizbare  Landschaften, 
wovon  einlege  ia  den  Besitz  des  c^eistlichen  Rathes  Schellenberger 
kamen.    Naclidem  er  seiner  Produktion  vertrauen  zu  Können  i^Kiuh- 
tc,  so  enlternte  er  sich  ^vie  ler  von  seiner  Vaterstadl ,  ohne  je  mehr 
einige  xMachrichten  von  sich  dahin  gelangen  zu  lassen.    Nach  ei- 
nem Verzeichnisse  der  Headelschea  Gemaldesammhing  in  Hallo 
(1805)  aber,  wurde  J.  C.  von  Bemmel  Leienbrodor  au  Mainz.  Koch 
AuFhcbung  'des  Klosters  kam  er  unter  das  preussischc  Militär  in 
Wesel,  desertirtc  vf>n  da  und  begab  sich  nach  JLeipzig,  wo  cr  Ver« 
schiedenes  arbcilcLc  und  1799  starb. 
Biographien  über  alle  Bemmel,  von  einem  Mitgliede  dieser  Fa- 
'milie,  Georg  Chrlistuph  Gottlieb  von  Bemmel,  s.  Meusel's  N.  Mis- 
cellen  St.  V.  p.  656  und  Sf.  IX.  p.  8l-    Vj^l.  auch  Füssly,  Jäck'i 
Pantheon  der  Literaten  und  Kunstler  Dambergs.    Die  Nachrichten 
*    bei  Fiorillo  D.  III.  367  —  373  sind  aus  dem  Aufsktze  der  obigen 
Miscellen  gezogen,  nnd  Nilson  über  deutsche  Kunst,  S.  21  — 27, 
hat  letzteren  copirt.    Auch  in  Lipowsky's  bayriscliem  KünsÜer-Le* 
,   xikon  finden  nut  Nachrichten  über  diese  Künstler -Familie« 

_  ■ 

Benaglia^  Bildhauer  zu  Rom,  Schüler  von  Thorwaldsen.  Er  bear- 
beitete mit  andern  (Pacettl,  Bienaimö  jun. ,  Marchetti ,  Tnccn,  Cnr- 
lesi)  die  Modelle  des  Meisters  in  Marmor,  an  welche  nachher  Thür- 
waldscn  manchmal  die  letzte  Hand  legte« 

^  Von  Benaglia*8  eigener  Brfinduoff  sah  man  1824  die  Statue  das  Po- 
ris, eines  der  bessern  Erzeugnisse  der  KunsL  Nachher  verfertigte  er 
eine  Marmorstatuc  des  Ganvined  ,  ein  grosses  Stnditmi  nach  der  An- 
tike, von  sehr  zarter  üchandlung,  wie  noch  elltche  andere  Werke 
dieses  Kiinstlt  i^,  <Üe  übrigens  nicht  zahlreich  sind,  wegen  seiner 
Besehaitiguugen  in  Thorwaldsen*s  Atelier. 

Benaglio y  Faul|  Bildhauer  von  Neapel,  arbeitete  um  1730  zu  Rom, 

26  ♦ 
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uro  man  vcr«sr!ticdeiie  öffentliche  Werke  ▼on  seiner  Hand  flieht. 
Auch  ein  UilJfiauer  Namens  Bartolome  fienaglio  arbeitete  zu  die» 
•er  Zeit  in  Rum. 

Benaglio,  Giuseppe,  ein  italienischer  Kupferstecher  unserer  Zeit» 
Einen  Beweis  stMncr  GoschicklichUeit  r^ab  er  dui'ch  den  Stich  der 
Madonna ,  welche  der  heil.  Ambrosius  uialen  liess.  Man  Ten&isst 
indessen  Treue  in  der  Nachbildung  und  nüthige  Harmonie. 

Benaglio,  F  VtinZf  ein  Maler  zu  Veronn,  wo  er  l476  in  St.  Maria 
della  Scala  arbeitete.  Auch  ein  Uierou^mu«  ücua^lio  lebte  in  die* 
sem  Jahrhunderte  alt  Maler  xu  Yerona.  Bs  esistiren  nocfa  einige 
Gemälde  von  ihm ,  in  einer  trockenen  Weise  gemalt. 

Denar llobert^  ein  tVanzösischer  liupicrstecher ,  der  1734  zu  i^a* 
IIS  das  lAdkl  der  Welt  erbltckie ,  nnd  grÖsstentfaeüs  für  Buckkand» 
^  1er  aikeilste.  Nach  Tenieffs  stach  erden  flamändischen  Philosophen. 

Benascch.    S.  Duii.izcch. 

Benaschi  (Bcmaschl),  Johann  Baptist  ,  der  CaT.  Pcriir^ino»  ein 

Maler  von  Turin,  geb.  1056,  g«*t  10ö8,  nach  Orlaudi  logo.  We- 
gen der  Verschiedenheit  des  19amcns  13ena«chi  und  Beinaschi ,  hat 
man  aus  ihm  zwei  ▼erschiedcue  Künstler  gemadit,  übrigens  hätte 
daraus  nod\  ein  dritter  werden  liönnen»  denn  in  einigen  Werken 
heitst  er  auch  Bernaschi.  Er  lernte  bei  Mr.  Spirito  in  Piemont 
und  bei  Fet.  dcl  Po  in  Horn ,  wu  er  abci-  spater  Lanfranco's  Werke 
zeichnete  und  seihe  tauschend  copirte,  so  dats  die  Nachahmungen 
sckwer  von  dem  Originale  zu  unterscheiden  sind,  ««n  In  Horn  malte 
er  Yveme  öfTcntlich;  sein  WirkirngsUrcis  war  Neapel,  wo  er  eine 
zahlreiche  Schule  hatte,  Kuppeln,  Decken  und  dergleichen  Bau- 
werke mit  grossiäumifeu  Werken  zierte.  Er  war  so  gedaukcurcich» 
dais  man  nicht  eine  rigur  xiteimal  in  derselben  Geberde  wieder 
findet;  auöh  fehlte  ihm  nickt  Anmuth  der  Formen  oder  des  Colu- 
rit«,  ■^VG  er  sich  begnügte,  Lanfrnnco's  Fussstaplen  zu  i'rd^cn,  ^^ie 
in  der  lieil.  IMaria  zu  Lorello  und  in  audcrn  liiichcu.  lu  einirtu 
andern  Gemälden,  wo  er  krUtligcr  zu  &o^u  trachtete,  gcricth  qi  m 
das  Grausige  nnd  Sdiwerfalligei  In  der  Perspektive  war  er  sehr 
brav  und  in  Verkürzungen  sinnreich.  In  der  Apostelkirche  wurdo 
sein  heil.  Michael  oft  mit  dem  des  Lanfranco  verglichen,  ohne 
dass  man  dem  Letztem  entsvhiodea  den  Preis  zuerkannte.  Lanü  1» 
5y4  dout&chü  Ausgabe. 

Man  kennt  von  diesem  Künstler  auch  ein  geätztes  Blatt,  das  auf 
maltttische  Weise  mit  dem  Grabstichel  voUenoet  ist,  \ü  einem  Ge* 
ackmacke,  welcher  sich  dem  des  V.  ilcl  Po  ji  thf  rt.  Es  slciit  eine 
keil.  Familie  nach  J.  D.  Ccrriui  vor;  H.  15  Z.  (j  L. ,  Br.  12Z.  8l^. 

Füsslv  &pnchi  auch  von  emer  heil.  Fa'uilie  nach  Dominichiuo, 
allein  Bartsch  sagt,  dass  Beinaschi  nur  ein  einziges  Blatt  verferti* 
get  habe,  und  zwar  das  erwähnte  nach  Cerrini. 

Dieser  Künstler  hatte  auch  eine  Torhte!-,  Namcns^  Ant^cHca, 
die  zu  iiom  l666  geboren  wurde.  Sie  cupirtc  dte  Werke  ihres  Va* 
ters  und  malle  auch  nach  der  Natur  mit  vielem  Talente. 

Benavente^  Graf  von,  ein  Spanier,  ein  ^ntor  Maler  und  so  gros- 
ser Zeicluier,  dass  selbst  Prulesöorcu  «sine .  Erzeugnisse  hoch  sciiä* 
tzen.  (^uilliet. 

Benavides,  Don  Juan  R  cinurCZ  •  spanischer  Maler.  lirudor  nnd 
Schüler  des  Don  Jn&ei,  eines  Biidliauers,  bewtc.-«  durch  eiu  i'uar 
Bildev  ein  grosses  Talent  jmm  Componiren;  ^6Dlgte  kierauf  dem 
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Kunstf^cr-chmncl^c  tic?  D.  Cor.  Giaquinto ,  iiml  vrunlc  unter  die  Mit- 
clicilcT  tlei  Akademie  aiiff^enommen.    Er  widmeU  sich  xuletzt  der- 

Musik  und  starb  i7o2.    Fioriüo  IV.  4l5.  ' 

BcnoTidcSy  Don  Vincente  de,  Maler,  geb.  tu  Oran  1637,  gert. 

170G.    Er  nurtle  Sciiülcr  von  F.  Ricci  und  malte  Pc-rsprktive ,  so- 
wohl in  Oel>  als  Wasserfarben.   Seine  bessern  Werke  bestanden 
'kl  Dfrltöratioiient  Ht  erhob  sich  iSbrigeas  nie  über  dat  Mitfiflmit- 
'  stge ,  *  tibsteiolk  ihn  i6oi  Carl  IL  sa  Muneni  lülaler  emaaat«.  Fio- 
rifio  IV.  3",i. 

Senasecb  (Bcnasech,  Bepezech),  Carl,  Maler' und  Kupfer- 
stocher zu  LoailoB,  bildete  sich  zu  Farii;  nach  Grenze»  ging  1782 
nach  Hou«  dann  wieder,  nach  Paris,  und  cudlicli  zur  Zeit  der  fran« 
Züsischen  Revolution  nach  England  zurück,  wo  er,  kaum  ^7  Jahre 

I  •  ibkv  *U  Mitglied  deti  Akademie  starb.   Er  hatte  in  TerscKiedenea 
Fitheni  der  Kunsl  ausgebreitete  theoretische  Kenntnisse,  beson* 
der»  aber  widmete  et  sich  der  Geschichtsoialorci.    Die  meiste  Cclc-  ■ 
brität  erwarb  er  sich  durch  vier  historische  Gemälde  aus  der  Ge- 
schickte der  letzten  Tage  des  uugliKblichen  Königs  Ludwig  XYI., 

•  welehe  Schiavoaetli  1795  In  GroMen  ^ettochen  bat,  und  Frauen- 
bolz  durch  J*  C.  fiod(  ina  Kleinere  bnngen  Hess.  Von  ibin  aalbtt 
P'estochrn  hcinU  innii :  le  couronncment  de  la  Hofiöro  und  prix 
de  rarchitccture  nach  eigener  Erfmduii"; ,  Tcrucr  mehrere  liiMnisse, 
die  er  auch  sehr  gut  malte.  «Z^w^  dieser  üiultcr,  die  i'ortraitc  Hcin- 
licba  TV.  und  $1111/* »  >u(cb  Forbu« ,  bexeickn«te  er  mit  dem  erdicb* 
telan  Nanien  Friesciheim.  Alle  diese  SUobe  «sad  in  R9uletten*Ma- 
nier  gefertiget  und  in  Farben  abgedruckt« 

Beoäsedi,  Feter  Paul ,  Zeichner  und  Kupferstecher  mit  der  Nadel 
und  dem  Grabstidiiel ,  geb.  in  England  1744  t  blühte  um  1770^  Er 

war  ein  Schüler  von  Vivures  und  arbeitete  lange  Zeit  zu  Paris. 

•  Seine  Landschaften,  die  mit  Einsicht  und  Geschmack  geferliget 
sind,  erwarben  ihm  grossen  Ruhm.  Vorzüglich  sind  zu  erwähnen: 

4  KL  italienische  I^andschatten  nah  Dietrich,  von  1770,  71  u.  72; 
iyZ.  5  L. ,  Kr.  ^5  ^>  5  L.    Sic  galtcu  bei  üruudcs  6  KÜilr. 
12  fffM  bei  Winkle»  5  und  bei  Schneider  6  Rthl.  - 
Der  Shirm,  (thc  Storm)  nadi  Bamfylde»  l?79{  H.  Ii  2.,<  Br« 

18  Z.    Rnndf-  1  Rthl.  2  ßtv 

Das  Grabmal  des  Virgil,  nach  Hu^h  Doan,  1783 i  qu.  F(4. 

Da5  Grabmal  der  Uoratior  und  Curiaticr,  nach  demselben,  1783« 
'        Das  Gegenatüek  cum  vorigen.  > 

Die  Ansicht  von  Birmiu^^liani  und  eine  solche  der  Ungegifin^ 
1         zwei  Blütter  nach  J.  H.  Chatelaiu;  ^u.  Fol. 

La  jpccfie  a  la  lignc,  1771. 

La  retour  de  la  pcchc,  beide  nach  J.  Vcmct,  Gegenstücke;  gr. 
•  ,    <|u.  Fol.  ' 

La  mei*  calnie  uild  la  belle  mattnoe,  nach  demselben;  gr.  qu.  Fol* 
Ansieht  von  Horn  und' der  Tiber»  nach  Q.  dagU  Ocduaiii  gr. 

♦  i[U.  f Ol.  '    .       •  ^  ' 

Lt;  «cn  de'^jittflfe  betut^t  ntftsh  Oetade;  gr.  qu.  Fol. 
' pHgreablfe  Tencontre»  necb  'B.  Patel  iun.|  gr.  qu.  Fol.  de 

üeocif  Doroemco,  ein  Maler  und  Gdiüllc  Vasari's,  nach  Lanzi 
und  andern  ein  guter, Künstler.    Er  arbeitete  um  )560> 
Ein  G'tov.  Ben  ei  arbeitete  um  |6Ö5  zu  Floreni. 

Benckerti  (fiMkert)i  Johoim  Feter»  BUdbauer,  geb.  au  Neu- 

■ 
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»tatit  an  der  Saale  17^  gesL  1769*  ^Solo  erster  Meister  war  leidt^r 
kein  grosser  Künsder,  doch  Bmdite  ihn  sein  gutes  Naturell  auf  den 
rechten  Weg,  als  er  nach  Eichtlädt  zu  Kaspar  Eygen,  und  endlich 
nach  iVlüiKhon  Uam ,  und  anllug,  nnch  den  schönen  Werken,  die 
er  allcnüialhcn  '^ah,  und  nach  der  Natur  zu  studireu.  Spiltor  wurde 
er  nach  Bamb crj^  gcrulen,  um  iür  dcu  da$igen  Ifürst- Bischof  viele 
.  Arheiten  anssnrabran,  imd  nehcnbei  arbeitete  er  «ach  für  verschie- 
dene umliegende  Klöster.  Endlich  ward  er  naeh  Bottdam  berufen, 
wo  er  erstlich  unter  dem  Bildhauer  Stalil ,  indem  er  atich  in  Stuc- 
catiir  -  Arhcil  geschickt  war,  zu  Ciiarhittoiihtirf!^  arheiten  musste; 
hernach  aber  verschiedenes  tur  den  ixyuig  sclb&t  lu  Charluttenburg 
und  Potsdam  «n  vertertisen  beheiA.  8  eine  AilieitMi  ^wafuten  des 
Beilall  det  grossen  Friedrich  II.  in  so  hohem  Grade,  dass  er  spä- 
trer von  dtetem  Fürsten  bUweUen  in  seiner  Werketitlie  besacht 
wunie. 

Nach  dem  Urtl^cile  M.  Oesterreichs  (Besch,  aller  merknürdigen 
Sachen  in  8ani-'8oaei)  ist  Beid&ert  ein  sehr  guter  Bildhauer  gewe- 
sen, hat  aber  alle  seine  Figuren  zu  mager  und  ein  weuig  wa  lang 

grrnnrht ,  -^th?  (Wo  Italiener  svelto  d.  i.  sclilank  nctmen.    Den  He 
geln   dft  l'ro|H)r7.ion    nach  sind  sie  nicht  zu  lau;.;;    wepjen  ihrer 
JVla«^erkeit  aber  hommca  dieselben  dem  Au^e  su  vur,  deuu  B.  hat 
nach  den  Regeln  des  beriUimten  L«  dn  Vinci  u.  A«  Dülirer  gearbeitet* 
Für  sein  Vergnügen  übte  er  nach  J.  Callot  das  Beoedicite  oder  die 

heil.  l^nTuIlie. 

liaaiberj'  he?!tr.t  von  ihm  mehrere  Werke:  die  Kirche  der  ehe- 
maligen Aülei  iVIichelsberg,  oder  das  jetzige  Bürgerspital  die  awÜlf 
^Schiui  hohen  HohMlaiuen  SttHeinrieh's  und  Kunegunden's  und  den 
Chorallar;  dann  die  zwei  Bngel  vor  der  Kirche  iu  culossaler  Grösse, 
Die  vier  Statuen  Ii.  HcinricVs,  Kunegunden's,  Su  Peter  und  Paufs 
in  der  ehemaligen  Kollcgiatkirche  rechnen  auch  einige  dem  Bild- 
hauer Schlott  zu.  Die  neue  St.  Martinskirche  bewahrt  die  Figuren 
des  heil.  Johann  von  Neo.  und  Jakob;  auch  sind  die  sechs  Ihelos- 
salstatuen  aus  Stein  auf  der  untern  Brüclve  von  seiner  Hand,  n.  a. 

Im  Sc!ilo<?o  7u  Potsdam  sind  von  ihm  die  vier  Carialhyden  aus 
weissem  IViarmur  aut  der  Marmortrcppe.  Die  zwei  Gruppen  Apollo 
und  Minerva  mit  Nymphen.  • 
Mitten  auf  dem  Grossen  Bassin  steht  man  Neptun  auf  seinem  Wa- 
gen. Dieses  Stück  von  reicher  Cumposition  und  mit  colossalen  Fi- 
guren ist  von  lilci  und  vergoldeL  Das  Modell  war  von  dem  be- 
rühmten Bildhauer  Nahl  und  wurde  im  Grossen  durch  Beukert  uud 
Gieie  ausgeführt.  £s  jnacht  diesen  drei  Künstlern  viel  .Ehre«  Nach* 
dem  diese  Gruppe  wegen  schlechten  Grundes  schadhaft  geworden 
'Und  eingefallen  war,  stellte  HLMiLert  sie  wieder  her. 

Zu  Sans-Souci  siebt  man  von  Benkert  ini  marmürncn  Saalo  Grup- 
pen von  Genien,  welche  die  Wiss^nschaileu  und  Künste  vurstcUeu 
uud  im  Garten  beim  Eingange  vor  der  grouen  Bildergallerie  7 
der  daselbst  benndliclicn  18  otatuen  aus  carrarischem  Marmor :  a)  Ein 
Jüngling,  die  Cultur  der  pchönen  liüiiste  vorstellentl ;  b)  ein  mit 
Lioroeerzwcij^cn  gekröntes  Frauenzimmer,  die  Natur  und  Wahrheit 
der  schönen  iiiinstc  vurstelleud;  c)  ein  Greis,  die  Gcumetrie  darstel- 
lend, 1759;  d)  ein  Fraueuaimmer,  die  Optih  voiitdlend, .  1759$ 
e)  die  Geographie,  in  der  Gestalt  eines  be|ahrten  Mannes  mit  CiciwI 
und  F.nll.nn:t^l  dargestellt;  f)  eine  Frauensperson  mit  Flügeln  am 
Kxipfc,  welche  da<^  Genie  vorstellt«  und  g)  die  Bildhfluerhunstg, 
durdi  eincu  Junij;liog  dargestellt. 

Im  chinesischen  Palais  sind  von  B«  die  30  Figuren  aus  Sand- 
stein und  vergoldet,  gcmcinschafUich  mit  Heinmüller  gearbeitet. 
Mit  diesem  Künstler  und  andern,  arbeilete  er  mich  an  d  t  schönen  ^ 
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Colouaade  von  Maiinor,  welche  in  der  Mitte  der  eroi&oa  AUee 
1751      62x  gebaut  uDd  t797  ^ 

neaeii  Garten  am  Mainoiliause 
▼ersctst  wutua«  •  Die  Ycrsierun^n,  Blumen,  Fcstoni»  Thicre,  Grup* 
pen ,  dpff^n  (]roi   von  ihm  siiiil,   in  Riol  und  vergoldet,  flind  V«M1'  . 
•chüner  Zeichnunr;  und  vieler  Richtigkeit  und  Gcschmaclt. 

Vor  dem  neuen  Schlosse  &iud  vuu  ^eiuer  iiand  die  zwei  steiner- 
nen und  ver||^Idaten  Statoan  des  Bacdlus  und  VertiinuMS.  Ban- 
kerts Arbeit  ist  auch  die  schöne  Grotte  mit  dem  10  Fuss  huhcn 
Neptun  in  carrarischorn  Marmor,  dem  ersten  Ha'^sin  und  der  Haupt« 
allee  gegenüber.  Kriiger  hat  sie  in  Kupter  gesiuchen.  Zwei  schöne 
Copien  des  Flötenspielers  und  der  Caprotla  in  ülci  beiandeu  sich 
noch  1775  bei  Bankerts  Erben.  Jicki  Panthaoa  (v.  Baidar)^  Ilatelbst 
atnd  nocb  nähara  Angaben  nnd  dia  Qnallen  varsaidtnau  ' 

Benoorichy  Friedrich >  ein  Dalmatier,  genannt  il  Faderighetto 
di  Dalmazia,  ainer  dar  basten  Naüehabniar  das  C  Ciffnanl.  Er 
nahm  von  letzterem  nicht  sowohl  das  An:!:enchme,  als  das  Gedic- 

geuc  an,  war  in  der  Zeichnung  riciiticj,  im  Vnrtra^  krünis^,  in 
iuu&tansichtcn  sehr  vcrsUiudig.  Einige  liildcr  von  ihm  sind  in 
MaUand,  Bologna  nnd  Vanadig,  seine  Maistararbaiten  abar  in 
Sammlungen,  aucii  in  Deut^ichland»  naniandich  in  Wien,  wo  er 
einige  Jahre  leble.  Seine  Manier  ist  etwas  mit  Schatten  überladen; 
doch  nicht  zu  verachten,  wie  Zanetli  gegen  Guarienii  S.  /|5o  ur- 
theilte.  Lanzi  III.  172*  d.  Ausg.  Kr  hat  auch  einiges  nach  eige- 
ner Erfindung  gastet: 
Das  Bildnis«  des  sei.  Pater  GamhacorUi 

St.  Peter  von  ii'isa ,  nach  etnam  Altargamälda  in  der  Kirche  Su 
SehaRliaud  zu  VenodliT- 

M.  Pitteri,  A.  und  J.  äciunutzer,  und  A.  Z>ucciii  liabcu  nach  ihm 
gestochen.  Diasa  Blättar  Taixaichnet.liaiiiafikak  Baneovich  bliihta 
um  1703»  und  lebte  noch  1740* 

Bendel y  Bemliard;  ein  geschickter  Bildliauer  in  Holz,  Elfenbein, 
Stein  und  Metall.  Er  war  aus  Pfarrkirchen  in  Bayam  gebürtig, 
lernte  bei  seinem  Vatar  und  hielt  !^ich  einige  Zeit  zu  Rom  und  Pa- 
ris auf.  Endlich  Hess  er  sich  1687  zu  Augsburg  nieder  und  ^tarb 
daselbst  nach  Stetten  173Ö  im  Od«  Jahre^  doch  'WahrscheinUcli  in 
höherem  Alter. 

Er  Terferligte  in  der  ehemaligen  Jesuttenkircha  xo  Augsburg  dia 
schöne  Kanzel  mit  Figuren  in  Lebcnsgrüssc ,  die  von  jedermann 
bewundert  wurden.  Aucli  das  Crucifix  aus  Elicnbeiu  in  der  Me- 
trupolitanKirchc  zu  Munciten,  ei|l  vorzügiichcs  iiunslwerk,  ist  von 
seiner  Hand.  In  dar  Kirche  dar  aufgehobenen  Abtei  Oiessen  sind 
mehrere  seiner  plastischen  Arbeiteo.  Bendel  wird  dam  berühmten 
Georg  Patel  glatchgaaahtel.  -Lipowshy  u.  v»  Stetten. 

Bendemaniiy  Eduard ^  ein  Torx&glicher'^torienmalar»  dar,  ob- 
wohl erst  1810  su  Berlin  geboren,  bereits  die  Weihe  im  Tempel^ 

der  lüiii^t  rmpfancen  hat.  Er  ist  der  Sohn  des  Banquier  Bonde- ^ 
mann,  und  im  Schosse  des  Glückes  eizof^on,  empfand  er  schon  }n 
zarter  Jugend  jenen  Hang  zur  Uunst,  den  die  Natur  unmittelbar 
erzeugt ,  und  dem  Individuüm  als  2«eiclien  ihres  Rufes  ainpflanzad 
Die  Fortschritte,  welche  er  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  un- 
ter trctflicheu  I.r^hrcrn  machte,  waren  daher  bedeutend  und  gaben 
die  Hnffnaui^,  dass  drr  l\\uisljiingcr  in  Balde  Treffliches  leisten 
werde,  JNun  zog  es  ihu  ia  seiucm  18  Jahre  nach  Düsseldorf  in 
Schadow's  blühende  Schule  und  hier  studirte  er  mit  solchem  Er- 
folge, dass  er  schon  nach  zwei  Jahren  anfinc^  *c:mr-n  Namen  l)e-  ^ 
rühnU  m  macheik  Im  Jahre  10.30  brachte  er  seine  Bous  und  Huth 
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,  xtir  Austeilung,  ein  Gemälde,  do^s  sich  durdb  tdyUtsclie  Grazie  der 
IVlulivc  atis7f'!chnet.    Noch  vorziigliclier  ist  sein  (grosses  BIIJ  der 

ßel'augcncu  Juden  in  Uabiluu,  ein  ^'Vcrk,  das  li^Z  als  das  voizug- 
chstc  der  KunsUusstellung  zu  Berlin  erlilärt  wurde.   Der  Aus« 
,       druck  der  cdcl*;ten  geistigen  Krait,  die  Grüsse  und  ^Erhabenheit  der 
Form  und  eine  Farbe,  so  reiu  und  Ular,  wie  sie  nur  gcdadit  ifrerdcii 
l^anu,  crhcbeti  die'cs  Bild  zu  den  F  ivca^nissen  von  hervorstechender 
ArU   Die  Geselischait  der  liuustlicuudc  zu  Düsseldorf  Uaulte  das 
GcmSlae,  und  bestimmte  et  für  die  Fnifieniurclie     Coln.  Rutchc- 
-weih  hfti  das  kuDstlicbendc  Publikujo  mit  einem  icliÖnen  Kupier-  , 
•tichc  nach  demselben  besdienht;   eine  misslungcnc  Nachbllaunr^ 
aber  ist  die  Lithographie  vun  G.  E.  Müller^  die  über  dea  Werth 
des  Originuis  nicht  entscheiden  Kanu. 
Imjäre  i853  vollendete  Bendemann  für  den  Eunttrerein  für 
'    '  die  Kheinlandc  und  Weitphalen  ein  z^veites  Bild,  dessen  Gcgcn- 
8tan<1  \'i^in  heroischer  und  tm^isch  -  ercchüttcrndcr  ist,  wie  die  Ju- 
den in  Babylon  und  cinT.clne  andere  ComposilioneTi   tles  Mcistfrs. 
Es  ist  dieses  ein  lyrisches  Bild,   eiulach  in  sciuen  Aiuiivca,  aber 
nidit  minder  mtiehend«  nicht  minder  das  Gemüth  des  Beschaoere 
im  Tiefsten  rührend.   Es  stellt  z\f-ei  Jungfrauen,  etwa  in  ^  Lebens» 
Grösse  (l.ir.   -svelrbe  den  GipTf!  eines  Hügels  crstio:ron  haben,  von 
dem  man  hinahblicht  auf  reizencl<»  itnlieEiscbc  }  !>Liieri.    Sie  haben 
'    sich  neben  eiuer  Quelle  niedergcscUct,    und  «iic  eine,  in  prächtig 
vothem  sammtnen  Oberkleide ,  Jefft  eben  die  Mandoline  xnr  Seite, 
führend  die  Gespielin  an  der  rechten  Schulter  der  Sängerin  Idint 
und  scliwermüthig  vor  sich  niederblirla. 
••*'  ''  Auch  dieses  Bild,  wie  die  guiaugcncn  Juden,  ist  in  eiueni  edlen, 
erossartigen  Style  aufgefas&t,  und  die  Techuik  in  Au&iührung  der 
Kopfe  und  Hände i  der  Gawänder  nnd  der  landsdiaftlidien  Gegen- 
'  '  "itäude  die  uieisterltaftcste. 

Die  Madcheu  am  Brtinncn  hat  Fclsing  gestochen. 
.      Den  Stüflf  zu  einem  musteihatleia  Bild  lieferte  1854  dem  Kunst- 
^  ler  der  -in  Herder's  Volksliedeni  übersetzte  Gesang  von  Milus  Cu- 
liilich  und  Yqko  Brankonvich: 

»Schon  zu  schauen  sind  die  Rosen 
„In  dem  weissen  Pallast  des  Lararo." 
Diese  Rosen  sind  die  Tochter  des  scrvischen  Fürsten,  nelche 
TermSUt  werden  und  das  TSterliche  Haus.Terlassen.   Einige  Zeit 
darauf  koiniuen  sie  wieder  ihre  Mutter  zu  besuchen,  und  dieses 
hat  der  Künstler  dargestellt. 
•  ,        Eine  grossartire  Composition,  von  majestätischen  Figuren,  eben- 
falls ein  Erzeugniss  des  Jahres  1034  >  zeigt  die  drei  Könige  auf 
der  Wanderung ,  und  Tieler  anderer  lieblidien  Erscheinungen  kön- 
nen wir,  der  Bes<  liriinkung  des  Raumes  v%(  ^'cn,  hier  nickt  erwah- 
Sen.    Alle  diese  Bilder  athmcn  den  Geist  i\vr  Huhe. 

Bendemann  ist  ebenfalls  in  der  rortrailmalerei  Meistor.  Seine 
Bildnisse  sind  von  sprechender  Aehnlichkeit,  von  höherer  idealer 
Auffassung  und  vollendet  in  der  Technik. 

'  Man  kennt  auch  lithosraphirte  Blätter,  die  mit  Bendemann*«  Mo- 
nogramm bezeichnet  sind. 

Boi  W  *  Visser«   S.  Viseer. 

Bendixen  (ßendizsen),  Siegfried ,  Maler,  Kupferätzer  und  Li- 

tiiogrsph  zu  Hamburg,  von  Kiel  gcbürlig,  ein  geschickter  Künstler, 
der  mehrere  prelbwurdigu  Weil,i  roHefcrr  hat.  Diese  bestehen  in 
•  KiUorlen,  Laudschalien  ,  l'  rti  uiCi,  Genre-,  i  rucht-  und  Secstü- 
ckeu,  alle  mit  Uouiicucr  iuibuu|j;  gemalt  uud  mit  einer  Hand,  die 
geübt  und  sicher  ist* 
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'  BflttiHygaetc»,  Siegfried.     Benfdorp«  K^lFrcdcnk«  409 

In  der  St  Peterskircho  xu  Hamburg  ist  von  ihm  cm  trefilichc« 
historisches  Bild,  welches  eine  traurige  Begebenheit  der  Nachwelt 
Aufbewahrt«  wie  nämlich  Davoust  eine  grosse  Ansaht  von  Uambür- . 
^cr  Bürgern  mit  ihren  Familien  in  diese  Kirche  cin<;perren  lüsst.  * 
Einen  öffentlichen  Beweis  seines  Talentes  pah  er  i3nj  durch  den 
Vorhang  im  ApoUuthca^r  >UDd  so  fort  durch  mehrere  schöne  Bil- 
der, wMcKa  auf  den  KunttaTiaatelhingen  »i  aehen  waren«  Neben 
Andern  (1829)  ein  licblichea  Madohan,  wia  es  tot  dar  StaSalal 
steht,  un  1  die  JungFur  Huppe  malt. 

Man  kennt  von  ihm  cbenlidlr.  artige  geätzte  Landschaften,  von 
denen  eine  mit  5  B  löll  bezeicimot  ist.  Sie  xoi^  ein  Bauernhaus 
an  etnam  Hügel ,  an  dessen  Fussa  ein  Bach  nnnt.  '  Redits  nnd 
linkt  das  Uauaas  sind  %nci  grosse  Eichen  und  im  Qmnde  Wal* 
diiM^  Tuid  Bacgspitsen.  Im  Yorgrunda  hütet  ain  Bauer  swai  Zia- 
gen  etc. ;  H.  6  Z.  4  1..,  Br.  4  Z.  3  L. 

^  Dieses  Stück  ist  mit  einer  zarten  und  geistreichen  Nad^l  gefertiget. 
'  Eine  ändere  schSna  Landschaft  ist  in  demL  Hefte  der  Radirungen 
von  hamburgcr  Künstlern,  mit  Bndxn.  f.  ]826  hezetchnet;  IL  4Z. 

10  L.  Br.  6  Z.  8  L. 

Einer  besonders  rühmlichen  Emähnunri;^  verdien m  auch  «cino 
lithocrophirten  Blätter,  worunter  namentlich  schuubare  i'uiUuilo 
aioh  oanndan,  wie  die  von  Schiller,  na^  IMhdame  Simonean;  Ton 
Klopstock,  nMli  Ohmacht;  jene  des  Prinzen  Georg  und  der  Frin- 
scssui  Au^ste  von  Cnmbridr^o  ,  nr^c!i  Rielmann  1828  u.  s.  w. 

Im  Jahre  iB^55  s»h  mau  von  ibju  sieben  Ansichten  von  UeI^;olail4 
auf  einem  Folioblatte. 

GeganwirCag  soll  sich  Bendixen  in  London  befinden. 

Bcndl^  oder  Bendel,  Jüiiaun  1  StldZt*  ein  Historieumalcr  zu 
Wien ,  um  die  Mitie  des  vorigen  Jahrhunderts.  Man  hat  von  ihm 
anch  schüno  geatxte  Blatter,  welche  mit  seinem  N.imen  und  mit 
drii  lüiiialcn  I.  B.  bezeichnet  sind.  Der  letzteren  Bachstal)cn  bc- 
dieuteü  sich  jedoch  auch  J.  Bergler,  J.  B.  Baeck  und  J.  van  Brüssel« 

Bendler^  oder  Bendeler^  Cbristian  Johann  j  ein  Landsdiafla* 

malcr  von  Quedlinburg,  der  mit  C.  I>.  Agricola  wetteifern  wollte. 
In  Mcusers  Misccll.  XTX.  S.  13  «stellt  ein  weitlriufij^er  Auis  u?.  iilier 
diesen  ILünstler,  und  da  wird  gesagt,  dass  er  das  JLandschaiismalen 
I  aas  sich  seibat  and  dnrcli  flebsige  Nachahmnng  der  Natur  erlernt 
liabe ,  und  dass  seine  Bilder  selbst  die  ToHkommenste  Nachahmung 
der  Natur  seien.  Dip««»»  l<?!nn  wohl  nur  von  einzelnen  Theilen  zu 
verstehen  seyn,  in  der  Composilion  aber  und  im  harmonischen 
Ganzen  ist  er  keineswegs  ein  iVIuster.  In  sciueu  Bildern  spiegelt 
sich  die  Regellosigkeit  seines  Lebens»  das  thin  snletat  Freunde 
und  Liebhaber  abgeneigt  machte.  Er  soll  EU  Leipsig  in  solchen 
Ruf  gekommen  seyn,  dass  ihn  König  Aug;uet  III.  nach  Dresden 
berief  und  ihm  ein  starkes  Jahrgeld  und  die  6 teile  eitles  Gabinets- 
malers verg^eblich  (!)  anbot. 

Dieser  leichtsinnige  Künitler  stifb  Sil  Breslan  1726  im  4o*  Jähret 
uad  zwar  in  der  gr&ssten  Anuntb. 

<  Bandorp^  Karl  FteAenk,  ein  geschiditer  Zeichner  und  Kupfer* 
'  ätser«  der  an  Saa  van  Gent  1736  geboren  wurde.   Er  war  ein  ulat- 

blnscr,  nnl  nur  einem  Unf^lijcU  verdankt  er  seine  Bildung  2um 
KünsLlcr.  Er  hfmntc  geraume  Zeit  nicht  ^ehcn  und  diese  benützte 
er  dazu,  siuli  im  Zieichnen  zu  üben.  Spater  widmete  er  sich  der 
Aetikuttst,  in  welchec^er  verschiedene  Tagsgcsduditen  herausgab. 
Fr  arbeitete  auch  nach  Gemälden  und  Zeidknungen  vamchieaeae 
L*liner,  die  Tial  VerdieiUt  haben. 
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410  Beodorp»  Joiuumes  Chrisdan.  —  Benedetti,  MatthHiu. 

Bcudorp  ualle  ebeiifalU  cinigo  Bilder  in  Oel»  und  stafb  lSl4sO 
Dortrecht. 

TftB  Bünden  und  van  der  Willigen  •  Gesell,  derradeilaod.  ScbÜ- 
deikifntt  II.  258- 

Bendorp  ^  Johannes  Christian ,  Soim  des  obigen ,  Zeicliner  nnd 

Kupferstecher,  geb.  zu  Dortrecht  1707.  Er  lernte  bei  sein  ein  Vater 
die  Anfangscründe ,  und  vervollkommnete  sich  spätdr  bei  D.  Lan- 
geudyk  SU  nottcHnni  In  der  ZeichenKunst ;  das  liupferslectlien  und 
Aetzen  aber  verdankte  er  dem  Unterrichte  de»  iiupferstecliers  de 
SalUedi.  Hieranf  liciis  er  tidi  in  seiner  Vaterttadt  nieder  nnd  er* 
langte  da  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers. 

l^ipsrr  fleissicjc  Künstler  licfcrto  nielirere  Wcrhr,  welche  in  Por- 
traitcn,  iiisturieu  and  Buchbändlerarbeiten  bestehen«  Van  £yn> 
den  etc.  III.  120. 

Bcndum  .  Philipp,  ein  pitpr  Maler  7m  Prag,  der  gleich  nach  der 
171S  wüihcudcn  Pest  mit  dem  berilliuiten  Peter  Prandel  ar!)eitcte. 
Später  reiste  er  nach  Rom,  wo  er  bis  1750  blieb,  und  17^0  starb 
«er  in  Schlesien. 

Bendiuu  malte  Portraite«  Hietorien  und  Nachtstücke,  die  mit 
Beifall  aufi^enommen  wurrlen.  In  der  Su  Barbaral<;npclle  bei  Ma- 
netin  sind  Altarhililer  von  ihm:  Johann  von  Nepomuck»  3t.  WU- 
gefurt  und  das  llucUallarblatl.  Dlabaci. 

Bcnds&.  Wilhelm,  ein  dänischer  Bildniss-,  Historien-  und  Genre- 
maler, geb.  zu  Odcnsee  1806,  gest.  zu  Viceuza  ld33.  Er  bildet« 
sich  auf  der  Akademie  zu  Copcnliagca ,  und  durch  fleissiges  Stu- 
dium nach  der  Natur  zum-gcschickten  K&netlery  ^e  seine  Genre- 
bilder beweisen,  die  er  in  Copenhagen  ausführte.  Er  brachte  es 
auch  in  der  Gcschichtsmalerri  bereitfi  zu  oim^m  erfreulichou  Grade. 
Ein  treffliches  Gemälde  in  dieser  Gattung  i&i  seine  Darstellung  des 
Se^reffens,  in  weldiem  Christian  IV.  verwondet  wurde.  Zu  An* 
fang  des  Jahres  1851  kam  er  nach  München,  und  verfertigte  hier 
das  namhaft  gerrordrne  Genrebild,  wclohcs  eine  Gcsrllic liatt  von 
Künstlern  ^Pcirlraits)  in  einem  Münchner  Kafferliausc  vorstellt, 
das  durch  eine  schlagende  Wahrheit  und  Krait  aut  der  leU- 
ten  Kunstanssellung  die  Theilnahnie  des  Publikums  im  ungewöhn- 
lichen Maasse  erregte.  Dieses  BUd  vreist  Bendz  eine  Stelle  un- 
ter  r\cTi  j^esckicklcstcn  Gcnrcmalem  an.  Um  sich  in  der  Historien- 
malerei zu  vervoHktmiTnnen ,  wollte  der  Kunstler  1633  eine  Uimsg 
nach  Korn  unternehmen,  starb, ober  leider  in  der  Blüthe  der  Jahro 
in  Vieenaa  plotalich  dahin. 

BcncdettC  j    so  nennen  die  Franzosen  den  Castiglione. 

Bcncdettl^  Joseph,   ein  Kupferstecher  von  Bologna,   der  zu  An- 
fang des  lg.  Jahrhunderts  blühte:    Unter  seinen  Stichen  sind  xu 

erwähnen : 

Der  seeligc  Arcangelo  Canetoli,  nach  Graziant. 
Einiga  Heilige,  nach  Fratta. 

Das  liind  Jesus,  die  UeUigOB  Theresia»  Juliana,  Brutto  du  ^ 

nach  Albani. 
Er  hat  auch  einiges  geätzt. 

Bine  Carmeltter -Nonne,  Maria  Euphrosia  Benadetti, 
malte  um  den  Anfang  des  18>  Jahrhunderts  einige  Bilder  für  das 
Kloster  ihres  Ordens,  genannt  St.  Giuseppe  alle  Fratle* 

Bmedetti»  Matthäus»  ein  gesduckter  Bdelsteinschneider  zu  Bo- 
logna, wo  er  1523  «tarh.  Näheres  ist  über  sein  Leben  ni^bel^aaut« 
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fieaedelti,  Maltui  ttad  Liadimeo*     Bflaedetti»  M»    iit .  ,  ^ 

Ifencdettiy  MatÜa  und  LudoricOy  Reg^aner,  blühten  um  1720 
aU  Maler«  Der  crstcre  wurde  von  Talami  In  der  Perspektive  tin- 
terrlchtflty  und  behauptet  mit  seinem  brudcr  einen  chrenvuUea 
Phitz.  Br  mlütt  auch  gute  BildniMe  und  Prospehte ,  und  arbeiteU 
mit  «ndern  an  dtn  Malereleii  d«r  Kttppal  voa  St«  Antonio  in  Bret»  ' 
da.  Lansi  IL  287  d.  Ausg«  n.  tu 

BerteidMif  Thoma*^  Kupferftedier,  geb.  sqRobi  1707»  kaa  tdiflte 
'im  xartesten  Alter  nach  Wien,  wo  ihn  ein  glüdlUaier  Zufall  zi& 

dem  berühmten  Arzte  Dr.  Barth  fiihrte.     Bartn*8  ungemeine  Licbo 
>  »ur  bildenden  Kunst  und  seine  schoue  Sammlung,  die  des  Herrli- 
chen so  vieles  hattej  darunter  den  berühmten  Turso  des  liiiuncui 
.4p  der  k.  GIj|»totlif k  sn  MUndien»  dan  S.  M.  der  Ronig  Ludwig  I* 
'         aidi  Iwaom ,  ging  auf  den  }un{^  Benedetti  über.   Berdbi  f%r- 
.  MTcndete    den   Jüngling  vorzugsweise   für   diese  Sammlnttfr,  dio" 
er  afs  licnner  cataloj^isirl  und  m  Ktipiershchen  hpraus7-ugebeu  den 
*    Vorsatz  hatte.    £s  waren  bereits  mehrere  TlaUeu  iertig ;  da  aber  ^ 
'    nacb  'BiMi'a  Tod  su  eolch  einer  kostspieligen  Herausgabe  keine 
Hoffnung  mehr  war,  wurden  sie  zertriunmert  nnd  nur  eine  ist  nucK 
.   übrte,  em  JniMkopE  von  innigsten  und  zugleich  edelstem  Aua* 
drucke. 

Da  Beuedetti  vun  Kindheit  an  so  vorzugsweise  für  das  klassische 
,!  ..4ll«4{jäMin  eusjjebildet  woiden  war,  ttnsste  ee^  für  ihn  ein  Olttck 
,\  jWitU»  den  Direluor  Steinbüchel  auf  einer  Reise  nach  Rom  und/ 

dnrrli   f^anr  Itnllcn ,  bis  in  Sixilien  begleiten  zu  können.  —  Er 
widmete  sicU  nun  mit  besonderer  VorlieDe  dem  Grabstichel»  woril^ 
•  er  auch  bereits  Ausgezeichnetes  geliefert.   Wir  nennen  aus  die*  ' 
Ma  BlSttemt     '  .  ^ 

^Di^Oi!kibIcgung,  nach  Tisian,  ein  neiiterhaftet  Blett« 

* '  Eine  Gruppe  aus  Leonardo  da  Yinci's  Abendmahl. 

Das  BiMni^^  des  Doctors  Bnrth. 

;  Abbe  Dobrowsky,  nach  Tkadlik.  .  .   .  > 

Die  Portraitc  des  Frei^rrn  von  Hormayr,  des  Britten  Sinclair» 

des  Prälaten  von  St  Florian  und  dea  Orientalisten  Hammer. 
Bin  Engel  in  einer  Landschafft,  der  auf  der  Flöte  su  dem  Gd* 
snnge  der  Vögel  spicU  ,  nach  Fendi. 
■^ii-     Dieses  Blatt  ist  den  Mitgliedern  des  Vereins  »ur  Beförderung 
iF?<"d6r  bUdc!tiden  Künste  in  Wien  gewidmet.  (Zweite  Verloosung  i&35)> 
Oval  gr,  qu.  Fol.   Preis  5  Thir. 
Franciscus  L  Imperator  Anstriae  otc.  im  Lehnstuhle  sitzend,  nach 
Amerling*s  berühmtem  Bilde»  1634»  gr.  Fol.i  vor  der  Schrift 
10  Thlr. 

Le  duc  de  RridMÜdl,  Mdl  Daflingef}  Haihfig.  Fol.  2  Thlr. 
Barbara  Zellin ,  im  Alte»  vwi  101  Jahr:  Fol. 

Benpdcttl»  ein  ^upfersteclicr,  der  sich  ebenfalls  in  späterer  Z^it  xu 
Wieja  aufhielt.  Br  war  Bartoloaii'e  Schüler  nnd  noch  i8l  1  ale  Kiost- 
ler  thatig.   Von  diesem  Jahr«  kennt  man  von  ihm  das  Fottrah  Ca- 

nQva*s,  nach  Lrampi,  im  Jossen  ForTnate.  Ferner: 
Demetrius  Folioccetes   und  die  Fiotenspielerin  Lamia,  nach 

Caucig. 

IPJkodon  1  QemnhliB  nnd  die  Joaiertll. 

t>ie  mheren  Vefhalmima  di^eea  KüoaUeci  koiui«B  wir  nidift  a^ 

geben. 

ein  italienimdier  IMhder»  der  «ich  um  1763  xu  Lon- 
don a^ifhicU  und  Portraite  malte.  1795  stach  Bartolozzi  nach  sei- 
nam  Oemälda  das  BUdnisi  der  Kaiserin  Catharina  IL  von  Hussland. 
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Benedetti,  Igoax.  — -  Benedictas.  ' 

Nach  sciucv  ZcichnuTif;^  ftach  dcrsoll)  Künstler  Jupiter  und  Jo  Yon 
Corrcgßio,  und  eiucu  bitgciisdmilzeiiilen  Amur. 

^eneäetUf  Ignaz,  oin  italienischer  Kupf'crstocKer,  der  fiir  Mtmnl 
'  dini's  (nur  der  Uupfer  wegen)  berülimlem  Virgil  stach,  Dio«o  Auf- 
gabe erschien  zu  Horn  von  17Ö5  —  05  in  gr.  Fol. 

BenedcttO,  Joh.  Lukas  di,  Maler  von  Eboli,  arbeitete  «u  Nca- 
pel  um  15 U*  copirtc  iWacrs  Trautliguration  fahr  genau  und 
mit  vieler  Gesehicklidikeit. 

Benedetto,  An  tOlllO  y  ein  Älalcr,  dessen  Ijchensvorliältnisso  unlic- 
luinnt  sind.  Bassai^lia  sa^t  nur,  dass  dieser  Künstler  im  herzogli- 
chen Pallaste  zu  veTicdig  die  Decke  des  Zimmers  der  Regulatori 
alla  Scritura  gemalt  habe. 

Er  ist  wahrschoiulicK  Eine  P(»rson  mit  II«inect<c*s  F.  Antonio  Bf»^ 
ncdiclis,  eincui  Hell losen  ,  der  sich  auch  dor  Malerei  mikI  Aeti- 
kunst  bciliss.  Man  kennt  vuu  ihm  ein  Uiatt  xuxt  dem  Abte  iSon- 
nositts« 

Ein  Oenueser  Beoedetto  war  J.  AnL  Sogliani*s  Schüler,  arhci- 
'   tete  aber  zu  Paris  gegen  Ende  des- 16*  Jahrhunderts.   Er  machte 
sich  durch  Gesdiüchtsbildor  bekannt. 

Benedict!,  L.,  ein  Kupferstecher  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts. 
Man  kennt  von  ihm  B  Blätter  kleine  Landtäiaften  nach  C.  Brand, 

1803.  Aquat.  u.  a. 

Benedicto,  Roqiie,    Geschiclitsmnler   aus  Valcnzia ,    Schüler  Von 
Huerta,  dcääeu  Grundsätzen  er  folgte  und  so  genau  nachalimte, 
dafs  ihre  Werke  oft  mit  ctiiandcr  verwechselt  werden.  Er  war  ein 
»  ffttter  Colorist,  aber  weniger  o6rrekt  in  der  Zeichnung.  Starb  1755« 
/    Fiorillo  IV.  371* 

BencdictO;  Josef  Antonio,  ein  reicher  IVivatiiiann  zu  Sctubal. 
tiDt^  dem  Namen  Murgado  bekannt,  einer  der  ersten  portale- 
tischen  litndschafUmaler  onsen  Jahrirandertii:  Er  le)ittt  1025  nicht 
mehr.  * 

BcocdlOtUSy  ein  alter  Bildner,  der  in  neueren  Zeiten  besondere  Auf- 

meiksaml^cit  erweckte.  Er  schmückte  zu  Parma  im  Dome  einen 
Altar  mit  Bildwerken,  nnd  setzte  seinen  Namen  Benedikt  und  das 
Jahr  1178  hinzu.  (S.  Mülm  voy.  dans  le  Milanais  II.  ll6  u.  II9. 
CicQguara  a.  s.  St.).  Daselbst  sind  auch  die  drei  Thüron  der  Tauf- 
kirdie  mit  halb  erhobenen  Arbeiten  ▼ermuthlich  von  ihm  ^enihmiich^ 
denn  an  der  nördlichen  liest  man  nach  MorcüM:  ' 
Bisdenis  denipti^  aiuils  da  mille  diicentis  I  m 

Inccpit  dictus  o^>us  hoc  Benedictus.  ,    ,  " 

Die  Vorliehe  tur  Veierlandischbs  Verleitete  den  Morona  jene  Ar- 
beiten tiefer  zti  stellen,  als  Solches,  so  glfet6hceittg  in  Toscana  von 
Meistern  gearbeitet  worden,  welche  er  ohne  lirl-vfunllichc  Gründe 
jtäiuintlicli  für  Pis.iuer  hält,  als  Gruanions ,  l>Godalu« ,  HidtiHio  n.  a. 
Diescu  Meister  Üeucdict  halten  neuere  für  Antelaiui ,  jedoch  ialsch- 
Itch ,  wie  Frhr.  v«  Rumohr  (italien.  Fprschuugeu  I.  266)  behauptet, 
«ind  lassen  Ton  demselben  die  pisdnische  öde^  tos^anische  Bftwier* 
aobule  ausgehen, -was  ebenlalls  gewägt  iM.  <  ^^  ^ 

BmedictOSy  ein  Prämonstratenser  Chorherr  i|U8  dem  Stifte  bei  Zn^vm 
in  Mahren,   wo  er  l4d3  lebte.    Von  seiAtit  Hand  hUt  die  SCins- 

Slra}»(")wer  Bihlinthel*;  r\n  auf  Per!»ament  gcsf  hricbcncF  rind  mit 
verschiedenen  sehr  nett  und  künstlich  angohrachteu  Gemälden  aus- 
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geziertes  Mcssbuch,  welches  aber  Sirahow  erst  nach  der  Aufliebung 
jenes  berühmten  Stiltes  bei  Gelegenheit  einer  Auktion  käuflich  an 
stdk  brachte.  Am  ersten  Blatt  sieht  nian  das  Bildniss  des  Ktioel- 
Icrs  und  die  Unterschrift:  Fratcr  Bcnedictus  Caiio«  Bedes.  Lueeiii* 
und  am  Ende:  Finis  hujus  onerik  A.  l4ö3- 

Die  nähere  Beschreibung  der  Blätter  dieses  prachtvollen  Codex 
s.  Dlabacz. 

In  Prag  lebte  um  diese  Zeit  auch  ein  trtfflicher  Gold*  und  Sil- 
berarbeiter.  Dieser  Icrtigta  14^2  eiiM  prachtvolle  MoBstMuia  für 

die  Kreuzherrnhirche. 

Benefial  (Bcncßciale),  MaroO,  Maler,  |^eb.  suRom  i684,  gest. 

1T6*'i.  Kr  lernte  bri  B mavontura  Lamberti  ,  unA  jiinrbtc  >i<h  dlo 
gute  Anleitung  sehr  zu  Nutzen,  dass  er  aLs  ein  Jüngling  von 
19  Jalurcn  ein  Werk  öffentlich  ausstellte,  das  ailgemeiuen  Beifall  • 
erbielt.  Allein  das  Glück  .war  iatnen  Verdiensten  bestündtif  abge- 
neigt» daher  sah  er  sich  senöthigct,  bd  einem  Vcrgulder  su  arbei- 
ten nutl  sielt  mit  einem  eTeiKlrn  Maler,  F.  Germisoni ,  zu  verbin- 
den. Für  Clemens  XI.  malte  er  im  Lateran  den  Propheten  Jonas, 
der  ihm  grosses  Lob  untl  einen  iutterordcn  emarb.  Doch  bald 
sab  er  sicn  wi^er  ohne  Betchaftigung  und  genothiget,  mitFtlippo 
Evangelisti  in  Verbindung  zu  treten ,  unter  dessen  Namen  er  ar* 
beilete  und  den  Gewinn  mit  ihm  tlioilte.  Daher  knmmt  es,  dass 
viole  ^Verhe  zu  Uom  tlcm  Evangelisti  zugeschrieben  werden,  die 
duiciiaus  von  Bcuciiale  ausgeführt  sind.  Büdlich  war^  er  müde, 
seine  Werke  unter  einem  fremden  Mamen  loben  zu  hören  ,  und 
nalini  sicli  vor,  an  keiner  Arbeit  des  Evangelisti  Thell  zu  nehmen. 
Jetzt  >var  dieser  entlarvt,  denn  seine  Werse  fielen  in  Vergleich  mit 
den  übrigen,  zu  scidccht  aus. 

Auch  Bcnefialc  ist  sich  in  seinen  Arbeiten  nicht  cletch,  nicht 
aus  Unvermögen,  sondern  lediglich,  weil  er  nicht  wullfe«  Vei^nti 
erthcilt  ihm  in  «Icr  Ri^^posta  alle  riflessioni  crit.  di  M.  Argent  vor  . 
allen  Uebrigcn  seiner  Zeit  das  JLub  vollendeter  Zeidmung  uikd  Car- 
raccischeo  Colorits.  >  * 

Zu  seinen  bessern  Werken  gehört  die  Geisselung  alle  Stimmate, 
-die  ein  Hewerbun^sstück  mit  Murutori  war,  und  der  heil.  Seeon* 
dino  bei  den  Pa^siouistcn ,  der  heil.  Laurentius  und  Stcphanus  im 
,D<>m  /.u  Viterbo  und  wenige  andere,  wo  er  Dominichiuo  und  seine 
Scitule  nachahmte. 

Seine  Gegner  fuhren  manche  mittelnuiss ige ,  schwache,  oder  min- 
destens unbeendigte  Arbeiten  an.  Die  Ünbefangenen  achten  ihn 
ols  grossen  Maler,  seine  \Vrrkc  aber  bald  für  gross,  bald  filr  scl^^vach, 
balu  für  Tnittolmässig.  i^anzi  I.  Bol  und  512.  Uebcr  seinen  Streit 
mit  der  Akademie  Öt.  Luca  &.  i-iuriilu  L  210  und  ZZO»  LetzLerc 
ernannte  ihn  zum  Mitgliede,  verstiess  ihn  aber  bald  wieder,  weil 
er,  wahrscheinlich  mit  Hecht,  behauptet  hatte,  daie  man  sich  in 
Anychmi:^  der  Methode  beim  Unterrichte  durchaus  vom  riclitlgen 
Pfad  i  iiUcrnt  habe.  Der  Grat'  Sodenni  icchih  rtii:^te  sein  lif  neh- 
men iu  ciaer  eigenen  Schritt.  Einem  seiner  Schüler,  J.  B.  Pua- 
ftindi,  verdenkt  man  Benefiale'i  Lebenebeschreibun|[  in  einem  aH 
den  erwähnten  Gfal'en  gerichteten  Brief,  S.  LetL  pitt  Y*  l  ff. 

Beness»  ein  geschickter  Architekt  von  Laun,  erbaute  1502  einen  herr-  . 
liehen  Pallast  iur  den  böhmischen  König  Wadislaus  IL,  der  aber 

4o  Jahre  darnach  abbranute,  nur  der  grosse  Saal  und  ein  Paar 
l  Uuj^el  hnhen  .«(ich  erhalten,  die  £g.  Sadcler  i607  im  Prospekt  hcr- 

aij«.gej;eLcii  liat. 

Beoety  Geroniino»  ^  tpaimchec  Jeeuitt  hat  sich  nach  Palouino 
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414         Benetellot  Luigi.      fieoinoasa»  Giovanoi. 

durch  verschiedene  Malereien  hcrvorgcthan.  Sic  stellen  ^össtcn- 
thcils  Figuren  von  Christus  und  der  Madonna  dar.  Starb  zu  Val- 
tadolid  1700.  Fiorillo  lY.  339.  Diese  Werk«  malte  er  aU  Ordens* 
mann,  vor  seinem  Eintritt  in  das  Kloster,  er  bcfasste  sicli  aber 
meistens  mit  der  Fortrailmalereiy  und  aucih  im  Coavente  malte 'er 
seine  Brüder. 

Dcnctcllo,  Luigl  ,  ein  IMah  i  zu  Tadua,  der  aber  1555  in  junnjcn 
Jaliren  starb,  -lU  im  sicii  gerade  vurthcilhait  bekannt  gemacht  balle 
und  mau  die  Hoffnung  hegte ,  dass  er  in  kurzer  Zeit  einer  der  vor- 
sufflichseii  Maler  der  venetianucheii  ISchob  werden  worde.  Ttoozxi. 
Mach  Ridblfi  erreidite  er  nur  ein  Alter  Ton  21  Jahren. 

BcncVello»  Cesare  della  Chiesa  di«  Graf,  ein  ausgezeichneter 
pUettSant  von  Salasso,r  der  steh  in  Turin  «nfh'ilt  Er  malt  IreiS^ 
Uche  und  effektvolle  Landschaften»  überhaupt  alles,  was  ihm  scina 

feurige  Phantnsie  cingicbt.  Immer  sind  es  glückliche  GedanUen, 
die  er  mift  Leichtiglicil  aut  der  Leinwand  mit  dem  Pinsel  verv^irk- 
lichct.  Seine  ausserordcutlidie  Einbildungskraft  lasst  ilm  uic  lu 
Wiederholung  verftdlen;  er  bt  immer  neu  und  originell,  slels  dich- 
terisch und  romantiech.   Seine  groiie  LetchtiglMit  madit  ilu  aber 

oit  flüchtig. 

Beofatto^  I^uigl;  genannt 'dal  Friso,  ^n  Maler  aus  Verona,  Neie 

des  Paul  Veronese,  dessen  Manier  er  xum  Erstaunen  nadiahmte. 
Später  iTrlegte  er  sich  auf  ein  schnelleres  und  Iciclitcrcs  Arbeiten, 
fast  mit  ManieristcnfreiheiL  Mehr  als  in  einer  andern  iiirche  ist 
er  Paolist  in  S.  Stcfianello,  anderwärts  ähnelt  er  Palma* 

Er  starb  zu  Venediff  l6il  ■  60  Jahre  alt.  Lanzi  IL  I54K  d.  Anag* 
Fiorillo  IL  139. 

Bengel  ^  ^in  deiil8«iicr  Landschaftsmaler,  dessen  LebwayeiMtnlsie 
nnbeliannt  sind. 

Benic  oder  Bening  ,  Simon  ^  and  seine  Tochter  Lavmia,  Mi- 
niaturmsler  von  Brügge ,  deren  Guicctardini  in  seiner  Betehreibung 
der  Niederiande  frwahnt  und  sie  Bursens  nennt  Dieser  Ilaliener, 
der  Belgien  zu  seinem  Vaterlautle  wählte ,  sclirint  mit  dem  Worte  - 
Burgens  (Burgers?)  nur  die  bürgerliche  Stelhing  der  Künstler  lu 
bezeichnen,  uud  auch  jene,  welclie  sie  Dorghcsi  ncunen,  können 
'  nichts  anderes  dabei  beabsichtigen.  Es  ist  daher  sicher  ein  Irrthom» 
wenn  man  In  Burgens  oder  Borghest  den  nvafaren  Namen  des  Kunst* 
len  suchen  wollte. 

Simon  kam  mit  seiner  Tochter  nach  Enn^l^nd,  und  hier  arbeite- 
ten beide  gemcioschattlich  um  1530.  Laviuiu,  unter  dem  Namen: 
Lavina  di  Maestro  Simone,  bebannt,  stand  bei  den  Königinnen 
Maria  und  Elisabeth  in  grossen  Gnaden,  und  der  Konig  Uein- 
rrch  VIII.  vcrhcirathcte  »ic  mit  einem  Edelmaoue, 
Simon  hat  auch  einiges, nach  Uolbein  geätzt. 

BenierC,  Thomas^  Bildhauer,  geb.  1665,  gest.  1693.  Er  arbeitete  in 
London  mancherlei  aus  Marmor,  und  würde  es  xu  einer  hohen 
Stufe  gebracht  haben,  hätte  ihn  nicht  der  Tod  in  der  iiluihe  der 
Jahre  dahtugeraffk.  Fiorillo  V.  490  sagt,  dass  Beniere  von  franso- 
siechen  Bltem  abgestammt  habe. 

Benincasa^  Giovanni ^  Architekt  zu  Neapel,  Zeitgenosse  von  Giuv. 
da  Nola.  ^r  erbaute  mit  Ferrante  Magiione  den  Falasxo  Veccbio 
und  andere  Gebäude  xu  Neapel,  die  jedoch  von  geringerer  Bedeu- 
tung sind,  als  der  erwäbnte  Pailast.'  Er  starb  .um  tS80  im  hohen  Altar. 

/ 
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ijcuii^y  Sunun»  und  Lavina.  —  Bcnoit  etc«  4i& 
Bening,  Simon,  und  Lavina.  &  Bmüg. 

Beilini,  Sigismond«,  ein  Cremoncr,  lernte  die  LandM:luirt9maIe. ' 
rci  bei  Masserolti,  und  malte  schöne  kleine  Bilder  mit  wohl 
abgesluitea^  Ebenen  und  gut  nachgeahmten  StrciÜichlern.  Er  be- 
liandelte  seine  GemSlde  mit  Flett«  und  Reinlichkeit,  war  bestimmt« 
colorirte  kräftig  und  harmonisch*  nur  muMte  er  nidit  über  den 
Landschafler  hinnii-frchcn  ,  denn  tvo  er  Figuren  dazu  gab,  thut  er 
seinen  Bildern  Eintrag.  Er  arbcUcte  um  1710.  Lanzi  II.  d,  Ausff. 
375«  ^  Bcuini  malte  auch  einig9  historische  Bilder,  er  ist  aber  ei- 
gentlich nur  als  Landiehaftet  su  nenncii.  Als  solcher  gehört  er 
XU  den  besten  seiner  Zeit. 
Sein  Sohn  .To^(>ph  ist  ebenfalls  ein  gttfr Ti>iidscii>ftsmaler, aber 

er  kommt  dtui  ^  alur  nicht  gleich. 
Bcnkonch.    S.  Bencovich. 

Henner,  ein  Mininturmnler  von  Mühlhansen,  der  sich  zu  Paris  un- 
.  ter  Uabcy  zum  iiunstier  bildete.   Er  durchreiste  mehrere  Gegenden 
Deotscfalands  und  Frankreichs,  und  starb  um  iöiß. 

Bennicampi,  Theresia,  Bildhauerin  und  Professorin  der  Bildhauer- 
kunst  an  der  Akademie  zu  Florenz.  Diese  Künstlerin  hat  sich 
Bubm  erworben,  sowohl  als  Lehrerin,  als  in  der  praktischen  Aus* 
Übung  ihrer  Kunst  -  Sie  starb  1830  zu  Rom,  52  Jahre  alL 

Bcnniniy  Lulgl,  Historienmaler  zu  Crcmuna,  vielleicht  Joseph's  Sohn, 
bildete  sich  in  Ron  cum  geschickten  Künstler,  und  kehrte  um  i7i;o 
in  sein  Vaterland  suriick,  wo  er  viele  ehrenvolle  Anfbage  erhielt, 

die  ihm  Huf  verschafften  und  eine  aTi?;pliii1irIic  Stelle  unter  Cremo- 
na's  Malern  siclicrn.    Von  ifua  ist  di  r  Hcilajul  zwischen  St.  Jakob 
uud  Philipp  am  hohen  Aiiatc  vuu  CurLc  de'  Cortesi  uud  ein  an- 
deres Altvblatt  in  der  bisdiofltehen  Kirohe. 
Dieser  Knnsfler  starb  im  34^  Jahre  an  Anfang  unsen  Jahrhonderta» 

ein  Florentiner  und  Cornelius  Suinius  aus 
FrsLnhfurt,  swei  geschickte  Maler,  zeichneten  die  Figuren  m-  AI* 
drovandini's  Ornithologie*  Sie  lebten  gegen  das  Ende  des  Jahr- 
hunderts.  S.  Coriolan« 

Benuiot  ^  Sigm.  S.  Benint. 

BdlUlOni^  ein  enfdischer  Bildhauer,  der  sich  i824  m  Rom  befand. 
Dieser  s«hr  gcnildete  und  denkende  Künstler  zeichnet  sich  durch 
eine  besondere  Lebendigkeit,  Ungezwungenheit  und  Einfhchlteit 
•  in  seinen  Arbeiten  aus,  ganz  verschieden  von  der  Manier  seiner 
Landsleute.  Er  hat  eine  besondere  Vorliebe  für  das  AI  griechische. 
^  (jcgcnwäriig  befindet  sich  der  Künstler  im  Vaterlande^  und  beur- 
kundet durch  schone  Werke  sein  trs^iUches  Talent. 

Benoity  oder  Benoist,  Anton  nij^d  Ludwig  >  zwei  französi- 
sche Künstler  von  Joigny  in  Burgund  gebürtig,  von  denen  der  eine 
Maler  und  Kupferstecher,  der  andere  Wachsbnssirer  war.  Die  An- 
pa>ipn  bei  Füssly  und  lleinccl.c  ?ind  vcrscjiieden ;  letztdrer  kennt 
keiticn  Künstler  Ludwig,  maciit  aber  aus  Anton  zwei. 

Nach  Füssly  erwarben  sich  beide  grossen  Ruhm  durch  Portratte» 
die  sie  in  Wachs  abCurmten.  Sie  arbeiteten  einige  Zeit  in  England. 
Nach  Füssly  starb  L»id\vi{];  (di'.r  Maler)  1717,  J  6  J-ilirc  alt,  nach 
Hcinockc  aber  Anton  zu  derselben  Zeit  und  im  (^leiclifTi  Alter. 
Füssly  läss^  Autuu  Ko*!  sterben,  und  EdelinU,  Simoneau  u.  a.  nach 
ihm  stechen. 
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416  ^  Beaott.  C.  L.      fienoit,  Peier. 

Mnn  hat  vim  fliesen  Künstlern  die  Portraitc  Ludwig  XIV.  naclt 
▼erschicdcnem  Aller,  welche  den  Stahlschncidcrn  dienten,  die  Go- 
tchichte  dieses  Prinzen  in  Schaumünzen  darzustellen.  Ob  einer 
'  von  diesen  der  Anton  Benott  sei,  der  aus  Montfoueon's  Aofbrag 
▼on  der  berühmten  Tapete  der  Königin  Mathildis  von  Bayeos  eine 
sehr  richtige  Zeichnung  nahm  (s.  Fidi  IUo  III.  26) ,  ist  uns  unbe- 
kannt, wie.  wir  überhaupt  nicht  i ni  Stande  waren,  die  ücsciucklG 
beider  liuuätlcr  lus  Klare  zu  bringen. 

ßcnoitf  C.  Li.,  ein  französischer  Zeichner  und  Kupferstecher,  ver- 
fertigte Fruspclitc,  Jagden«,  Laj^er  u.  a. ,  nach  verschicdenon  INIei- 
stcrn  und  eigener  Erlinduug.  Er  ging  um  1712  nach  Lundon, 
kehrte  aber  später  wieder  nadk  Paris  suriaok »  wo  er  Mitglied  der 
Akadtmie  wiude  und  noch  um  t750  lebte. 

Benoit,  Wilhelm  Philipp,  ein  Kupferstecher,  der  1725  in  der 
Diöaese  Coutanoes  in  der  Normandie  geboren  wurde,  und  um  1760 
SU  Paris  lebte.  Er  stach  meistens  kieme  Bildnisse,  hauptsächlich 
mehrere  Iü)i)ic  nach  den  Scliaumüur.en  von  Daclcr  und  Duvivier, 
auch  einige  historische  Blätter  nach  Fr.  Hals,  Villamena  lU  a.» 
selbst  nach  Uafael.   Rost  VIII.  205*   Zu  erwähnen  silidt 

Jupiter  nnd  Juno,  nach  Julien  de  Pkrme ;  Fol« 

Bethseba  im  Rade,  nach  Bounieu;  gr.  Fol. 

Die  Portrai te  von  GalUlei,  AAontesaaiau»  Pope»  NewtoOf  Pascal» 
Alb.  Haller. 

Bcnoit  (Bcnoist),  Madame,  acbornc  Delaville •  Leroux ,  Histo- 
ricnuiaierm,  geb.  um  1770,  gesL  zu  Paris  1826*    Madame  Benoi&t 

•  ist  die  reisenae  Emilie  in  Desmoustiers  Briefen  über  die  Mythologie, 
ein  Werk ,  das  sich  grossen  Beifalls  erfreute.  Von  Juceod  auf  den 

schönen  Künsten  gewidmet,  studirtc  Emilie  Leroux  die  F.lemcnie 
der  Malerei  unter  Lebrun  ,  ging  dann  in  David's  Schule  über ,  so 
wie  ilurc  Schwerter,  die  Baronin  Larre^'^  welche  später  blos  als  ta- 
lentvolle Dilettantin  ihre  Kunst  iU^te. 

Die  vorzüglichsten  Arbeiten  von  dieser  Künstlerin  sind  mehrere 
Bildnisse  Nnpoleon's,  die  mehr  in  den  Departementen,  als  zu  Pa- 
ris bckaimt  sind.  Das  Bildniss  der  Marie  Louise,  der  Elise  Bo- 
naftartf ,  das  schöne  Bild  jener  alten  Frau,  die  ein  Kind  auf  den 
Knien  hlilt,  bekannt  unter  dem  Namen:  Les  extremes  se  toucheat; 
eine  Wahrsagerin  mit  Mongin  gemalt,  und  das  Studium  einer 
Negerin,  das  sich  im  Luxcnbourg  befindet,  und  sich  durch  t^reue 
una  doch  gefallige  Nachahmung  der  Natur  auszeichnet. 


hcn  in  Verzierungen t  Vignetten ,  Porhraiten*    Er  starb  im  Vuter- 

lande  1770. 

Ttcozzi  erwähnt  dieses  Künstlers  und  eines  andern  Benoit,  der 
kleine  Ansichten  von  Alenoon  gestochen  hat  Er  ist  wahrschein- 
lich Eine  Person  mit  dem  obigen  C.  Ii.  Benoit  des  Heinecke. 

Bcnoit;  Gabriel^  ein  Kupferstecher  zu  Paris,  you  dem  man  rer- 
schiedciio  Blätter  nach  eigener  Zeichnung  kennt»  und  darunter 

auch  cinuM*  Bildnisse. 

Bcnoit;  FütCr,  ein  rrüchtemaler  zu  Antwerpen,  über  weh  hon  je- 
doch Keine  Naciirichtcu  vorhanden  sind.  Im  Praunischen  Cabiiict 
zu  Niinibei^  Staren  Bilder  von  ihm»  doch  ist  uns  unbekannt,  wo 
sich  selbe  jetxt  befinden. 
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genannt  Borno,  ein  Priester  und  IVlalqr  z.u  Ve* 
roiio ,  lernte  b«i  F.  Ferezoli.  Er  copirle  in  Pini  die  Werlte  Van 
Dyck's  und  Rubens  in  Miniatur,  und  malto  auch  kleine  Figuren, 
die  für  Werke  det  ertteren  aiif^eaehen  und-  vechauil  inmpijfii|.  &r 

starb  172i  ,  '  .    '  . 

Benonu  s.  BtnnoniJ 

Benozso.  s.  Goxsoli. 

Benseam,  odef  Beasekam,  Franz,  ein  Kupferstecher  und  Kup- 

fersttchhiindler  zu  Amsterdam  im  17«  Jahrhuudert.  Unter  sciuen 
Bildnissen  ist  das  des  Frinm  Heimidi  Ton  Oranien,  weldiln'W 
nach  H.  Sanders  gestoeben  hat*  Br  soll  auch  einige  Zeit  in  Eng- 
land gelebt  haben. 

BeiMlieimer»  Johann,  Zeichner  nad  Kupferstecher  zu  Dresden»  der 
gegen  l680  blühte.  Man  hcnnt  von  ihm  meistens  Bildnisse  nach 
verschiedeneu  Meistern,  deren  Iloinechc  einige  anführt.  Sic  sind 
joit  einem  Mwnogrammc  und  auch,  mit  den  Initialen  I.  B.  bezeich- 
net. Mit  dem  abgekürsten  Nauen  I.  Bensk.  sind  einige  Portraite 
der  Herzoge  von  Sachsen  signirt»  $tücke  in  kL  Fol. 
Bcnsheimer  lebte  noch  1692* 

BeaSO  ^  JolitlS  ^  Maler  und  ^umeister»  geb.  zu  1a  PieTe  del  Tecoo 

(nach  Ticozzi  zu  Genua)  um  160I»  gest.  l668*  Er  vrar  einer  der 
besten  Schüler  von  V.  15.  Pa:^:;i .  uml  leistete  iii  Bauwerken  und 
Fernungen  aiolir  amlerc  seiner  Schüler.  Genua  hat  iu  dieser 
'  Gattung  vicUeicht  kein  bclobteres  Werk,  als  das  des  Beaso  in  der 
Munziata  dal  Gnastato,  wo  anF  dem  Empore  eine  jener  Ansichten 
mit  Brüstan^n  und  Säulengängen  ist >  worin  Colonna  und  Me- 
telli  so  vorzüglich  waren«  Dtese  beiden  hewinif}(>rten  auch  Giuli'«*!« 
Arbeit,  worin  er  den  Eingang  U.  L.  F.  zur  Verklarung,  nebst  ei- 
nigen Ereignissen  ihres  Lebens ,  darstellte.  In  der  Staat  hinterltess 
er  weni^p  Oelbilder;  das  des  Domenico  in  der  Kirehe  dieses  Heili* 
gen  gehört  zu  seinen  bessern.  Lanzi  III.  275  d.  Ausg.  Benso  hat 
auch  ein  Blatt  geätzt,  das  die  Vertreibung  der  ersten  Menschen 
aus  dem  Paradiese  vorstellt,  und  mit  G  B.  bezeichnet  ist,  Fol.  £c 
soll  noch  mehrere  Blätter  gefertiget  haben,, -allein  Brulliot  fimd nio 
mehr  als  das  eine. 

Bent^  Johann  ran  der^  Maler,  geb.  zu  Amsterdam  l65ü,  g^esU  lOua. 
Br  lernte  die  Malerei  bei  F.  WouTermans  und  nachher  bei  van  der 
Velde,  den  er  treu  nachahmte.  Auch  in  Berghcm*s  Manier  fcrilgto 
er  treffliclie  Bilder,  die  in  schön  staffirten  Landschaften,  Schlach- 
ten und  Tliierstücken  bestehen.  Er  helwTiii  viele  Aufträge,  so  dass 
er  in  liurzer  Zeit  sich  eine  Öumiue  vuu  4000  fl*  erwarb,  die  über 
.  audy  die  Ursache  seines  Todes  war.  Sein  Ifouswirth  soll  sie  ihm 
geraubt  haben,  was  der  Küustler  so  zu  Herzen  nahm»  dass  er 
aus  Gram  ,  über  den  Verlust  starb. 

Beodey».  Cll*9  ein  )etzt  lebender  Zeichner  und  Kupferiitser  mn  Pa* 
ris  (?)•  Blätter  von  seiner  Uand  sind  in  der  Voyage  pittorcsque  ca 
Siciie,  nach  Forbin'5  Entwürfen.  Gäbet  ervTähnt  dieses  Künstlers 
nicht,  yxoA,  auch  wir  wissen  nichts  Näheres  zu  bestimmen* 

BeOtley,  ein  jetzt  leb  en^lo'r  vorziiirUcher  Aquarellist  zu  London,  der 
nnter  die  Zahl  der  iiuustier,  welche  in  Englnn  l  die^eu  Zweig  der 
Kunst  üben,  einer  besondern  Erwähnung  veniieul.  Er  malt  herr« 
liehe  Ansichten,  die  an  Glanz  und  Kraft  der  Farben  mchtt  zw 
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wüiiiclien  übri^  lassen.   Seine  aquarelltrteii  Zeidiamigen  sind  da> 

her  von  tieii  I.tebbcibern  der  Kunst  betoadert  gesucht»  und  selba 

in  den  crstLMi  Cabincttcn  xu  finden. 

Dentuhly  GtlStav  oder  Justus  van,   Maler  von  Leydcn,  wird 

fiv  Sclialkf'TJ^  Schüler  gehalten,  den  or  jedoch  nicht  erreichte.  Er 
malle  Bildnisse  und  Nacht«lücke  vuii  ^^elblichem  glänzenden  Golo- 
rite.    Starb  1727. 

Beiiuccl,  BonaveiiLura,  em  Maler,  der  um  ifiiO  »u  Rom  sich  mit 

'  Rest.iui  ^lüuu  altci'  Gemälde  beschatligte. 

Benucci,  Philipp,  I.audschaftsinaler,  geb.  zu  Rom  1779.  Fr  war 
ein  Schüler  voü  Cm.  Wiillis,  vmd  MUlelc  sich  in  Ualien  durch  fleis- 
siges  Studium  uach  guleii  iNiu^lcru  uud  uach  dux  ISaiur,  die  er 
mni'  seineu  verschiedenen  Reisen  va  beobechten  Geleg^enheit  fand, 
Gcgenwärti|^  ball  <^iih  der  Künstler  in  München  auf,  wo  er  Land- 
schaften iu  einer  breiten  und  £^oistrelc  heu  Manier  malt.  Der  grösste 
Theii  stellt  italienische  Ansichten  iu  der  Xiilio  des  Meeres  vor. 

'  ■  Idan  hat  von  diesem  iiünsücr  auch  uichreie  liLiiugruphirle  Blatter, 
Ansichten  von  Gibraltar  nud  von  Gegenden  ant*  den  neiden  Inseln 
Malta  und  Gozo  vorstellend,  alle  nach,  der  Natur  aufgenommen« 
In  seiiien  I.ithu!!;rnphien  ist  alles  mit  Sicherheit  behandelt,  und 
das  Horn  von  t^russer  Klarheit.  Kiaige  i>ciaer  Produktionen  geben 
einen  grossarligcn  Charahtor  der  Natur  zu  erkennen. 

BeilVcU  oder  Biswcll  ,  J.  H. ,  eine  geschickte  Malerin  *u  I.on- 
don,  ciic  in  Ovl,  und  bc^oudcrs  iu  Miniatur  mit  grosser  Zartheit 
malte.  Sie  fand  allgemeinen  Beifall  mtt  ihren  Wenien,  die  selbst 
ein  Künstler,  wie  Bartolozzi  u.  a. ,  durch  den  Grabstichel  verbrei- 
teten. Ihre  Kopie  haheii  Au^^chuch,  aber  die  Carnaliou  geht  etw.is 
ins  Röthlicho;  in  Darstellung  der  Uowaudung  hingegen  ist  sie  mu- 
sterhaft zu  nennen. 

Benvell  blühte  schon  um  1760»  und  statb  gegen  das  Ende  ihres 
Jahrhunderts. 

Benvenuti,  Fietro,  Bitter,  Historienmaler  und  Dxicklur  der  Kuu^t- 
akademie  zu  Florenz,  ein  Künstler,  der  nebst  Camuccini  für  den 
bcsleii  Maler  des  jetzj|;en  Italiens  gehalten  wird,  und  für  den  er- 
sten, der  sich  seit  Cigoli  in  der  toscanis<jien  Sdiule  hervorge- 
than  hat. 

Benvenuto  erblickte  7.11  Arf-r/c»  das  Licht  der  \\'clt,  und  wid- 
mete sich  zu  einer  Zeit  der  itunst,  die  als  neue  Krzcuguisse  iru 
Gebiete  der  letzleren  nichts  Ermilkhes  aufzuweisen  hatte.  Er 
studtrtc  daher  zu  Florenz  mit  Eifer  nach  den  Werken  Andrea  dcl 
Sarto*$,  und  zu  Rom,  wohin  er  gegen  das  Ende  tles  vorigen  Jahr- 
hunderts zog,  war  es  besonders  Rafael,  den  er  zum  Muster  wählte. 
Er  suchte  iu  das  Wesen  der  Kunst  jenes  Meisters  einzudringen, 
dadurdi,  dass  er  seine  Werke  copirte,  besonders  die  schöen  Ge- 
mälde der  Famesina.  Allein  wer  in  Pietro's  Gemälden  RafaePs  eia* 
fische  Grosse  nnd  die  hohe  ^^':1!lrhelt  diese«'  ^rnfsen  Urbinaten  su- 
chen wollte,  \NiirJe  sich  gct.mscIiL  liilileui  Benvcniili's  Styl  ist  der 
freit  längerer  Zeit  bcliou  von  deu  meisten  talentvollen  1  ranzosen 
Terlassene  und  getadelte,  den  David  zu  denenigcn  Vollkommen- 
heit erhoben,  ctcren  die  Unnatur  fähig  ist.  Schou  GiUhe  bezeich- 
nete diesen  Aretiner  in  «einem  Winckeliuanu  S.  3^5,  Tvrgt»n  der 
bcltigcn  Bewegungen  meiner  Figuren  und  des  uherma^si^  Krailii^ea 
in  seinen  Formen  und  der  Farbengebung  als  einen  Aiihüugei  de« 
neuen  französischen  JlUnstgescfaniaekc«.  Dennoch  machte  sein  Styl 
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m  Aofang  des  jctxiggu  JahrhundorU  plöulich  Aur^ehtü«  er  vrunlo 
in  einer  Abliauilluii^  »Ics  «luinallfijen  Gallcrio - Dlrelitors  I'ncrini: 
Dcllo  slatd  tlellc  belle  nrü  iti  Tnstnna,  au!;ser(irdenUicli  gelobt» 
uiiil  i»cildeiu  ist  des  Kuiuucus  vuii  ihm  kein  £iide  ^evrMcn. 

Benvenuti't  erttm«  OMtSld««  <Im  dtm  Urhelier  «tim  Kamen 
snai  htc ,  stcUt  den  hctligen  Dumilo  vor,  gej^enwSrtig  sa  Arexso. 
Zu  seinen  besten  Arbeiten  /üfihf^  mnn  nm  diese  zu  Rom  die 

€lol|»hisehe  Sybille,  sitzeml  m  J.eben<;r[  'K<:f.  iVIan  mlmite  damuls 
die  /.eiciinuug  des  Nackten,  das  Geschmackvolle  dc&  iralleuvrurrcs, 
die  Stellung  und  die  Bcsetclniuug  dm  ohmkteffiititelMnAntdnickes 
als  üussertt  gelmif^en,  und  hielt  dat  GemSlde  uberliaapt  üir  eines 
der  besten,  urc  seit  Jahren  in  Rom  gesrh^i  wurden. 

Eines  seiner  iel/.ten  Werke  in  Rom  ist  die  Judith  mit  dem  HaDpls 
des  Uululerues,  wie  lüie  selbes  dem  Volke  vun  UethuUa  zeigt,  ge* 
gestochen  von  Riociani.   Dieset  groete  BOd  machte  kr  dem  Dome 
•einer  Vaterstadt  zum  Geschenke.    Die  Compositiou  ist  reich ,  und 
reifet  neben  vielen  \  enlifMisf cu  auch  die  Hau (»tq  brechen  der  netic- 
slen  französischen  Schule,  au^  deren  Geist  das  Ganze  hervorgegan- 
gen ist.    £&  ist  ein  Meisterstück  der  Schule,  ein  wahres  Schau- 
und  Frachtstück)  aber  e§  lässt  den  Beschauer  kalt«  Eines  der  be> 
fcanotesten  Oemlldc  dieses  Künstlers  ist  der  Tod,d»  Priamus,  ein 
grosses  Bild,   im  Besitze  des  FürsttMi  Corsini  und  gestochen  von 
Hicciani.    Fyrrhus  schleppt  im  Mittelgründe  tlea  zitternden  König 
SU  dem  Altare  hin,  an  dessen  Füssen  der  Leichnam  meines  Sohnes 
liegt;  von  den  Töchtern  umklammert  stiint  Uecuba  herbei,  wahr 
tend  auf  der  andern  Seite  dio  Priester  ontset/.t  (liehen  und  im  Hin- 
tergrunde die  in  die  ixanigsburg  eingedrungeneu  Griechen  ihre 
Gegner  überwältigen.    Man  sucht  hier  vcrgeUcus  uac)i  Eintachhcit, 
nacn  Nator,  nach  Wahrheit;  die  mebten  Gestalten  tragen  nicht  den 
Ausdruck  menschlicher  Leidenschaft,  sondern  den  einer  theatralisch 
übertriebenen  Mirnil;.    Die  Stellung  des  Pyrrhus  ist  die  forcirtesle 
eines  Operntiinznr';.    ücbcrJiess  <Mitltchrl  (lieses  Bild  des  Relicfes, 
wie  denn  überhaupt  mehrere  liildcr  Bcnveuuti's  nur  Zeichnungen 
zu  seyn  scheinen,  so  ^ie  er  tia  in  den  Gartont  darstellte,  und 
Farbe  tst  ihm  in  diesen  Ncbcniaohe«   Weniger  haben  diaian  Fehlei^ 
sein  Dl  nnto  und  dio  Judith. 

Spater  malle  er  einen  Apollo,  der,  wie  mehrere  seiner  J  iguren, 
sich  zu  sehr  dem  Staluarischeu  nähert,  ht  wollte  ihm  eine  über- 
natürliche Schönheit  geben,  und  selbst  die  Camatton  sollte  über* 
nicnschlicli  scyu. 

Für  eiues  der  schönsten  Gemälde  Fietro^s  hält  man  den  Samarit.ia 
im  Hanse  Hiccardi,  dou  UrlolF:  Hist.  della  peinturc  cn  Italic  11.  4^5, 
ein  Muisleisiück  der  Kunst  nennt.  In  diese  Reihe  gehört  auch 
der  Schwur  der  Sachsen  nacn  der  Schlacht  bei  Jena,  ein  Bild,  das 
Bcnvenuti  (nr  Napoleon  ausführte,  welcliiCS  ihdi  aber  gegenwärtig 
im  Hause  Muzzi  bcfiudcL  Unter  den  Fijrurcn  sind  viele  Portraite 
Von  Generalen  und  von  Personen  aui>  aem  Gefolge  des  Kaisers, 
alle  von  grosser  AchuhchkciL  Hier  war  der  Künstler  gezwungen, 
die  Natur  zu  studircn  und  nicht' zu  idealisiren. 

Im  Jahre  1822  malte  er  den  Ugolino  für  den  Grafen  Gherardeüca, 
pin  Bild,  das  viele  Schönheiten,  aber  auch  viele  Fehler  hat.  Eine 
Beschreibung  desselben  ist  in  der  Antologia  di  Fircuze,  im  Nu« 
Vembcrheflc  1822. 

Benvcnuti  verfertic;tc  überdiess  noch  Tiele  andere  Werke  in  Gel, 
sowohl  StaffeleigemäTde  als  Altarbilder,  die  in  verschiedenen  lur 
chen  Toscana's  sich  brfindeit.    Berühmt  ist  drr  Tod  des  heil.  Pcler 
Chrysologus,  ein  Bild  mit  IcbensgrosÄcn  Figuren,  das  in  Reinheit, 
der  Zoich*«ung,  in  <lcir  LeldialtigKcit  der  Farben  und  nn  treffenden 
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Amdnicli«  viele  Midere  ubectrift.  Aui^  etae  grosse  Anuhl  Por* 
trahe  malte  er.,  deneti  er  des  Oepru»c  der  Aehuachkeit  und  Wahr« 
heit  aufzudrückeA  ventekt»  nur  gebe!  er  eidi  oft  su  aehf  unidior 

Idcalistrim  CT.  ' 

Bejivcuuti  hat  sich  indeaseii  in  Italien  nicht  nur  durch  sein« 
Werke  in  Oel  Ruf  erworbeft,  sondern  «ach  in  der  Freseonielereü 

die  er  {edoch  erst  im  fünfzigsten  Jahre  et|^£  Orloff  I.  c.  S.  /|50 
saj^t,  (1a>5  (Irr  Kimstlrr  dcDuoch  vollkonauienc  ^Meisterschaft  iiber 
dl'}  Mittol  und  Schwierigkeiten  der  Darstelluo;^  j^cwDnnen  liabc, 
und  dass  seiue  Froscen  den  Oellülderu  uicht  wcichcu,  wenn  sie 
lelstece  nicht  gar  ü)>erlre8en,  «ad  daher  gehören  sie  su  des  Künst- 
ters  besten  Werken.  Naeh  dem  Urtlieile  der  italicnisdieii  Kunst« 
kenner  sind  sie  in  der  Cc>inpo?5liun  vollendet,  doch  tragm  sir  rvc- 
niffcr  das  G»:'pri.f*e  p^rosser  geoiaier  llrafl.  Indessen  bilden  sie  ein 
sckunes  Gaii/.u ,  uuil  verdienen  seihst  im  liclicf  alles  L,ub,  Eben 
diese  Kunatrichter  erkläreir,  dass  Benrennü  jeden  lebenden  itelio- 
nischen  Fresoomaler  an  der  Seite  stehe»  vad  dass  er  selbst  dem 
Appiant  nicht  weiclie ,  der  \m  Fresco  so  berühmt  geirorden  ist. 
Dieses  Loh  mag  der  liuDstler  ^Tohl  im  technischen  Verfahren  ver- 
dienen, aus  seinen  Kompositionen  aber  athmct  derselbe  Geist,  vfie 
in  den  Oelbildern;  sie  haben»  me  diese,  grosse  SchöikheiteB»  aber 
noch  grhssere  Tchlcr. 

Unter  Benvenuti's  Frescen  sind  besonders  die  Thalen  des  Ilerhu- 
les  in  einem  Saale  des  Pallasles  Fitti  zu  erwähnen,  in  dem  ge- 
wöhnlichen Style  des  Meisters ,  mit  niclit  viel  grosserer  IVLUsigung 

Semalt.  Es  sind  im  Gausen  mit  d  in  Deckengemälde  fünf  jBilder: 
er  Kampf  mit  der  Schlan>^jc,  HerUules  am  Scheidetve^^fo .  die  Zu- 
rückfiihrun^  der  Alccste  zu  Admcl,  der  Kampf  mit  den  Ccntaurcn 
und  die  Ycnuuhiung  dcsUcros  mit  der  liebe.  Alle  diese  Bilder  sind 
nach  Art  der  Tapeten  ausgebreitet.  In  neuester  Zelt  malte  Benve- 
nuti  an  den  riesenhaften  Freseen  der  hersoglicben  GrabkapeJIe  in 
S,  Lorcnxo. 

Schlii«;«!Ucii  müssen  wir  noch  bemerken,  dass  die  Genuilde  dieses 
Künstlers  keine  grosse  Haltbarkeit  der  Farbe  haben,  denn  viele 
seiner  Oelbilder  macen  schon  an»  die  Farbe  an  verlieren,  tand  der 
Glanz  der  Tinten  scnwindet 

Das  Portrait  Bcnvenuti*s  ist  in  des  k.  sachsischen  Hofmalern  C. 
Vogel  Sammlung  von  Bildnissen»  im  Jahre  idlä  von  Vogel  selbst 
gezeichneL 

Benyenuti^  Giov.  Bau.,  genannt  rOrtolano,  weil  er  der  Sohn 
eines  Gärtners  war,  aibettete  1525  xn  Ferrara.  Er  lieferte  sehr  ge- 
achtete Werke»  und  wird  von  einigen  für  Garo&lo's  Schüler  ge- 
halten, auch  mit  Tisio  verwcchsrlt,  <<)  dass  sogar  sein  Bildniss 
für  das  des  Tisio  in  der  Bolofpier  Ausf^abc  des  Vasari  aulgenom- 
men wurde.  L'Urtulauo  bildete  sich  nach  Baiaers  Werken,  deren 
'  er  Jedodi  nnr  wenige  »  sah  ^  nnd  nach  denen  des  Bagnacavallo^  des- 
sen Styl  er  nachher  in  etlidien  Gemälden  nachahmte.  Er  war  ein 
geschmackvoller  Zeichner,  frn^c'i'  CnlnHst  im  l  i:^cschickt  in  Fernen. 
Lanzi  III.  209  ff.  Sein  Ilui  vcrbrriMr  sich  in  ganz  Italien,  be- 
sonders in  Ferrara,  und  auch  nach  Kuia  kameu  «einige  »einer  (jc- 
.    milde  als  Sachen  von  grosstem  Werthe, 

BenreilUti  (BeHTeillltO ) ,  OirolamO^  Maler  m  Siena.  In  der 
Akademie  dieser  Stadt  befindet  sich  eine  Kreuzigung  Christi  Toa 
iler  Hand  ^eses  Künstlers,  mit  der  Jahresaahl  io02. 

B0IUB9  Landschaftsmaler  von  Basel»  ein  Künstler  unterer  Zeit,  der 
sich  hesnndors  dofch  schonc  A^nasellen  herrorgethan  hat«  Er 
blühte  um  1019* 
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B6n7/C,  P.^  ein  RupfersttcKer  %u  Lottdott«        f&r  4m  Terlig 
Vivares  Tielec  arbeitete. 

Beniif  Maztmiliail  SoUam,  Bildlum«r,  «ut  etotr  «aeHgen  F«. 

milie  xu  Florenz  entsprossen,  Sdmler  von  Bnlih.  Francescliini« 
Giro  Fcrri  und  Herkules  Ferrata.  Er  vertertii^te  MeiLiillen,  Bild» 
werhe  in  Gold  und  Metall  ,  ■i'^ortreffltchc  Statuen  und  Basreliefs. 
Für  den  Churhirsten  von  der  l'Lsdz.  macUle  er  ciuc  Veniu,  Adonu 
«nd  LaokooB  hk  BiSk   Starb  «i74o»  %1  Jabrt  all»  vmä  luiitarltfM 

BeilSOi  ein  Maler  zu.  Bologna,  wahredninlick  Cignani't  Schüler.  Er 

hinterliess  nur  ^vrni^rr"  \Ycrke  ,  denn  9t  Starb  tchoil  ua  $4*  J9iu% 
ai»  nicht  unvcrdicnstlichcr  liunstlcr. 

Bera,  Historienmaler  in  Oel  und  Msniat^ir  zu  Pari»,  Schüler  von  Li- 
iond  uttd  Ucguau^t*  £r  brachte  &eit  iQiO  mehrere  Compqiiuuuen 
und  Portrait«  zur  Ausstellnng»  tvoronter  man  I8i0  Deraocrit<  und 
die  Abdertden,  und  I8l4  ein  Portrait  Carl  X«,  wie  das  der  Herzo- 
gin Ton  Angouleme  crwähule.  Er  lieferle  auch  eine  Reihe  Mi- 
niaturportraits.  Unter  seine  letzten  Tor^ügUchea,  Werke  gahörea : 
Les  [»ctits  naul'ragcs.    Gäbet.  y 

Berain  oder  Bcrrain,  Johann  und  Ludwig,  Rrüder,  vor- 
trefTli'^hc  Z^-ichi^'T  urul  Kupter.tlrer  zu  Paris.  Der  erste  ■war  Zeich- 
ner der  mcnus  piaisirs  des  lliiuigs,  mit  einem  Gehalte  aus  der 
Chatonlle,  und  stand  In  solchem  Rnfe,  dast  zu  eeuiar  Zeit» 
vveclcr  am  Hofe  nndi  'In  der  Stadt*  etwas  von  Yerxieraagaa  ar» 
fccheiucu  durfte,  wa»  nicht  in  setner  Manier  eutvTnrfen  war,  und 
^▼ovun  er  nicht  die  Zeichnunf»  geterUgot  hatte.  Sein  Bruder  war 
ihm  bei  seinen  Aibeilen  behiililich.  Man  sieht  noch  einige  Camine 
aach  ihrer  Erfindung,  welche  hoch  geschätzt  werden.  Die  Bin* 
Fassung  und  Finalstodia,  welche  das  IVIedailleowcrk  der  Geschichte 
I,'\ldwi£r  XIV.  zieren,  sind  nach  ihren  Zeichnangen  gestoclieu, 
'  Diese  Künstler  haben  auch  eine  beträchtliche  Anzaiil  CompositiQ- 

nen  in  Kupfer  geätxt.   Das  Werk  Johannis  macht  «aUein  über  4oo 
Blitter  ans.   Auch  andere  haben  nach  ihnen  gestochen.  Die  mei- 
sten der  Blätter  Johannis,  der  1711  zu  Paris,   uhugefähr  75  Jahr« 
alt,  starb,  hat  Heineckc  verzeichnet.    Wir  nrwähneu  nur: 
Eine  Folge  von  Verzierungen  in  der  Gallerie  des  Apollo  infi 

LouTra,  12  Bl.  in  Fol.  mit  I^itel,  den  Scotin  gattachaii. 
Tapisserien,  5  Bl.  ohne  Zeichen}  Fol. 
j  Ornamente ,  3  Bl.  in  Fol. 

Mausoleum  bei  demLeipheubcgangnisse  d^'r  Viktoria \*.  Bayern ;  Fol. 
Boutique  de  Marchandise  de  modc,  uhna  Namen,  in  ^u.  Fol. 
Ein  nnbehanntes  Mansolenm,  mit  den  Vorstellttiigeii  da«  FqMicnf . 
15  Bl. ,  mit  1e  Paialre  gestochen. 
.         'j    Neue  Erfindungen  zu  Wappen,  nebst  ihren  Verziertiuf^en,  !4B1.  4* 
>'  '  .  £ia  Manu  mit  zwei  Hunden  am  HaUbande,  ohne  Namen,  4*  ^ 

eiu  französisdierKunsUiebhaber  und  ge- 
schickter Zeichner  um   ^~7').     Er  erfand  und  zeichnete  eine  Alle- 
gorie en  niedaillon  unk  die  Wiedereinsetzung  des  alten  l^arlainents 
zu  Paris,  die  vöa  li'iiias  gestochen  wurde.   Ausserdem  zeichnete  er 
"istii  amdi  Medaillon  anf  den  König  und  die  Königin  von  Frankreich 
f^s^nd  auf  die  lÜMsertn  Maria  Theresia,  woCuT  der  Ritter  mil  gol* 
^ '  i  ^nen  lHnkaiinpefk  beehrt  wurde. 

Beranger,  AntOlly  Historienmaler  in  6et  und  auf  Portellain  in  der 
Mannfahiur       Sehers,  geb.  wa  Paris  1786*   Dieser  noritfglicbe 


Digitized  by  Google 


Künftler  lieferte  mehrere  Bilder  in  beiden  Gattungen  der  Malnei, 
die  ttets  den  Beifsll  der  Kenner  erhielten*   Vorzüglich  «chon  sind 

tcine  Gemälde  auf  Vasen  der  Maoui'aktur,  von,  denen  otntge  yon 
ziemlicher  Grösse  sind.  Besonders  erwähnt  man  dr*»!  Eingang  in 
das  Mmeum  der  Gemälde,  Statuen  u.  a.  Gegeusiundc,  «ii«  aU 
Kriegsbeute  nach  Paris  kamen;  dann  Herodot  im  Collegium  der 
Priester  zu  Theben ,  und  Aristnlclcs  am  PirefUl  spazieren  gehend, 
cmpranc^t  dio  Produlitc  Indiens »  in  Thiereu  und  Vegclabilien  be- 
«lefieiul.  Nach  Kuhens  copirte  er  das  Portrait  H.ichardot*s ,  in 
der  Grosse  des  Orijgiaals,  und  das  üiiduiss  des  Dauphins,  nach 
■  t^twrence«  Er  lieferte  auch  eine  trefflidie  Copie  d«r  beruhmtea, 
unter  dem  Namen  „der  heil.  Kapelle"  bekannten  Camcc  im  Fa* 
riser  Münzkabinet.  lYLan  erblickt  danuf  2$  Pertonan,  welebe  die 
Apolhoose  Aiifrust's  darstf-lleii. 

Berangcr  war  auch  Mitarbeiter  am  Stammbuche,  trelches  unter 
dem  Namen;  Abende  der  Maler  yon  S'evres  herauskam.»  Gäbet  n.a. 

Scrfirdl^  Lahio,  ein  liui  ierstcchi  r  mn  8ieua,  der  um  die  Glitte 
des  lg.  Jahriiutiderts  m  Tuscaaa  bluhic,  und  lur  einen  der  besten 
MnUer  Wagner»  galt.  Seine  faokanntesti»  Blätter  siad: 

Die  Marter  der  heil.  Ursula,  nach  J.  Bt.  Pittoni. 
Die  Hohe  in  Aegypten,  na^  Tiepolo. 

,  •  _  Der  CntnfV.li ,  der  iia  Dome  /'i  Florenz  bei  den  E^ieqiiicn  dti 
Kaisers  1  ranz  1.  errichtet  frurdo,  und  mar  UiAoh  Kuggeri's 
^riiudung. 

.  Das  Opfer  Gideons,  nach  Pittoni,  gr.  qu.  Fol. 

Jakob  und  Kahcl,  nach  J.  Varotti,  gr.  qn.*Fol. 
ilagar  und  T  macl  in  der  Wüste,  nach  J.  Varana,  ffr.*  qu.  FoL 
Vier  ländliche  Darstellnn/'on  ,  nach  Fiazetta^  gr,  tot. 
Ansichten  von  Florenz  uud  Venedig. 

Die  heil.  Jungfrau,  nach  Solimena,  Jbalbe  Figur;  ein  sdionesBL 

Benrdi  nrbeitAto  naeh  aeiaen  Turbildem,  die  mcht  su  den  be> 
•ten  gehören ,  last  besser,  dis  sie  es  verdienen.   Seia  Todesjabr  ist 

unbekannt,  duch  lebte  er  noch  1707,  und  1742  war  er  schon  tha- 
tis;'.   Letztere  Jahr7.ahl  trägt  eine  ir'olge  vou  0  l^ffospektea  von  Ye« 

nedig,  gr.  (ju.  rol. 

Berordl,  Chris tofan O  ,  Kupferstecher  2u  Bologna,  hililetc  sich  tin- 
tcr  Zocchi  /.um  iiu/|»tler.  £r  stach  nach  diesem  Ansichten  von 
Florenz  u.  a. 

Berardier,  Denis,  dn  französischer  Kupferstecher,  von  dem  man 
den  Einzug  Heinrich  II.  von  Frankreich  zu  Beaumc  kennt,  mit 
dem  Jahre  i54d.  Dieses  scheint  das  einzige  bekannte  BlatI  Beraip 
dier^s  xu  seyn. 

BeratOn,  Don  Josef,  Hisloriomualer,  geb.  zu  Zaragoza  1 747,  g"^ 
1796.  Br  bildete  sieh  ia  der  Sehlde  des  F.Bayeu  ma  Madrid,  und 
suchte  ihn  nachzuahmen.  Seine  Werbe  siäd  sehr  selten,  da  er  la 
t\er  Blüthc  der  Jahre  <;iarh ,  wnd  die  meistea  derielhen  ia  deaKir* 
ciicn.    Uebrigens  ist  er  uanicrirt. 

Berbe,  John,  ein  fast  uabekcaaUr  Künstler,  der  aber  nach  Strutt 
T\\rhi  mit  Joh.  B.  Barhe  au  verwechseln  ist.  Man  kennt  von  ihm 
cmc  in  einer  Nij^che  sitzende  Madouua  mit  deu  Kinde,  bexci^* 
net:  Jean  ßerbc,  diez  J.  Galle,  nebst  nodi  einer  andern»  waical 
Strutt  anfuhrt  Eine  d^elbta  iat  nach  Frank  )na*  gefertigvt 

Derclicm.    S.  Bergham. 
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Barchel,  r  Clcr^  ein  tVaaxu&ischer  Gescbichtsmtler»  ^b.  l6^>  gest. 
1720.  Er  lernte  bei  La  Fosse  und  arbeitete  beraiu  in  seinem  acbt- 
xehnten  Jabre  in  ]k(>nis;lichen  Pallästen.  Im  JaKre  tdSl 
das  er^te  Mal  nach  England,  und  arbeitete  da  unter  dem  Arcbt- 
tehliir  -  Maler  llamb«»tir.  Bei  seinem  zweiten  Aulenthaltc  beschäf- 
tijrte  ihn  König  V\  ühcim  im  Fallaste  zu  Loo,  und  nach  seiner 
dritten  Ankunft  in  London  wurde  er  mit  ArbtHcn  {iberhiuft.  6eitt« 

"  besten  W  erke  findet  man  an  der  Decke  TOB  Tritiity  -  College  an  Ox- 
ford, im  ErJccschoss  eines  dem  Herzoge  von  Schömberg  gehörigen 
Hatiseä  in  Pull -mall,  tnid  in  einem  dummerhausc  zu  HanAlagl|. 
Gegen  das  Ende  seines  Lebens  sog  er  sich  nach  IVIarybune  züriiä, 
.WQ  er  nur  kleine  mythologtsdie .  Gc^cnständt  und  sulotit  Baedui* 

(      Dfiilo  malle,    rioiillo  Y.  502*    J.  Smith,  Verlne,  J.  Vit^clM|^^ 
vaii  dei;  Goucht  haben  nach  ihm  gestochen«  '.T 

Berckhauser,  Hieronymus^  gm-  und  Si|ber«rlMiier  mi  ijiimh 

bcrq,  dessen  Namen  mian  auf  Schaumünzen  von  1019  finclet,  '  ou» 
stellen  (Iv  dasige  Rathbaus  dar«  Berckhauser  starb  16^7  iiU  J^euS' 

Bercdlhejden,  Job  und  Gerhard,  Bruder,  beide  treffliche  Künst- 
ler von  Harlem.    T)»*r  orsr-ro  wurde  l6zS  geboren  und  bei  einem 
Meister  uiiterriclitel,  dessen  Namcu  die  Geschichtschreiber  nicht 
uennon.   Doch  war  Job  bald  im  Stande  cchätsbare  Büder^zu  lif* 
fern,  was  auch  aelneu  Bruder  Gerhard  ancii'(«rte,  der  Kunst  öbzd- 
lic<jcii.    Job  war  sehr  flcissig  und  ein  cifVigcr  Beobachter  der  Na- 
tur, daher  gf?langcn  ihm  donu  anch  besonders  seine  landschaftli- 
chen Dar&teiiungcn,  zu  weichen  ihm  diu  Ilhciugcgeuden  dienten. 
Ja  der  Fol^  malte  'er  auch  landltche  l?este  hn  öescteaa^  T||^ 
i niers,  und  nebenbei  immer  Portraite,  lauter  treffliche  WerlM.  Spä- 
ter beigaben  sicli  (^i'^  Lei  >'t  i]riul:r  nach  Cölu  und  dann  IJ  n;h  Hei- 
delber2^%  wo  sie  sich  die  Guu^t  des  Chiirfiirstcn  erwarben,  und  lur 
ihn  Jagden,  Uoffeste  und  andere  Lustbarkeiten  analten.   Nach  ei- 
nigen Jaliren  kehrten  sie  mit  Gutern  uborhäuit  in  ibc  Vaterland 
zurück,  und  fandon  in  Amsterdam'  vcrdiLutc  Anerkennung.  Ui^ 
ertrank  Jnh  1698  in  seinem  70.  Tahre.    Im  rN'Iuscc  fran^ais  war  zu 
Napoleons  Zfit  vou  ihm  nur  eine  einzige  Coraposition  mit  zahl- 
reichen l'iguren.    Das  Bild  stellt  Diogcue^  vor,  wie  er  eiucu  IMcU- 
sehen  sucht.    In  diesem  Bilde  ist  das  Helldunkel  nicht  g\it  ver- 
standen und  auch  die  Zeiehnunjg  ist  gemein^  aber  die  sorgfältige 
Handhabung  des  Pinsels  ist  7,n  bewundern.  Gegen  das  Zpiigemä<;se 
hat  der  liünstler  gefehlt ,  denn  der  Cjniker  wandelt  auf  dem  Tiatze 

•  •  Geriiard,  der  treue  Freund  und  weit  jüngere  Bruder  Job's,  malte. 
<     4>esondcrs  Architekturstücke  im  guten  Style.   Im  fran£i>sischen  Mu- 

seutu  ist  die  An»icht  der  trojanischen  Säule  und  der  Lurettokirche 
.  ^^^.zu  Rom,  ein  Bild,  das  nach  einem  Kupferstiche  oder  nach,  einer 
'^1' "^Zeichnung  gemalt  seyn  ^uss,  weil  der  Kfinitter  nie  Italien  sah. 

Auch  in  den  Niederlanden  und  in  Deutschland  finden  sich  noch 

schöne  Bilder  voo  den  beiden  Rercklicy Jpu.  Gerhard  starb  1693 
«  im  VaLcrlande.  Das  Portrait  seines  Brudorj»  ist  im  Üorentioischen 
Vr'  Museum. 

Lienhard  stacli  nach 'Berekhe>^den  einen  öffentlichen  Platz»  un'd 

auch  von  Canaletlo  kennt  man  eiuen  seltenen  Stich  nach  dem  Ge» 
,nialdu  aus   der  Brahrschcu  Saiuiulutig.    Daudet  brachte  den  allen 
Uafett  von  Uarlem  nach  Gcihavd's  Gemälde  in  linpfer. 

Berckmanns,  Heinrich^  geb.  zu  Clünder  bei  wilhclmstadt  1629, 
lernte  bei  fh.  Wuuveimaus»  Tk,  WiUcborts  find  J.  Jordaens,  und  ■ 
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malte  sehr  gute  HUtorien»  widmete  sich  abcf  in  der  Folge  ganz 

der  Portraitmalcrei ,  und  ward  einer  der  ersten  Purtraiüsten.  Man 
fand  die  von  Uim  gemalten  Fortralte  des  Admirals  Huyter  und  Jo- 
hann Evtrtsen  so  schön,  das«  alle  Grossen  von  ihm  gemalt  seyn 
wollten.  In  Middelburg  und  Miessingeu  verfertigte  er  die  Por> 
trattc  aller  IVIiigHcder  der  Scliüt/.engcsellscKaft.  Ueberhanpi  finden 
'  sich  sowohl  in  Holland  nls  in  Flandern  von  dieser  Gattung  i^^- 
achichtlichcc  Gemälde  und  von  Ütidnissen  ganzer  Cor^oraUouea 
'mthxt  Meisterstticl^e.   Fiorillo  D.  III.  184* 

Bercy,  oder  Bcrry^  cm  Irau/.osiscL  r  Iiu|*frrstccher.     Man  kennt 
von  iain  IS  Bl.  aus  der  Geschichte  von  i^haramund  bis  unü  Lud' 
wig  XIV.  Von  setner  Arbeit  findet  man  auch  im  Krönnngswevfce 
'  Ludwig*s  XV.  Ueberdiess  war  er  getchickt  im  SchrifUteehan,  und 
lebte  noch  1724. 

Berendreoht  oder  Beerendreckt^  J.  F.  Tan,  ein  niederlin* 

dtscher  Kupfersteclicr  und  Kunsthändler  des  17.  Jahrhunrit'rts.  Man 
liennt  Ton  ihm  eine  Fol^e  von  32  Blattern,  Stände  und  Hanfhverke 
vorstellend,  nach  G.  v.  S.  (Georg  vau  Scheindel),  und  eine  andere 
Folge  nach  Safllcven.  Ausserdem  kennt  man  von  ihm  noeh  daa 
Bil&isft  des  H.  Golztus,  nnd  mehreres  aus  seinem  Verlage  ist  ohne 
Namen  des  Steehevs. 

Berendt  j  ein  jetzt  lebender  Genrcmaler  zu  Boiseldorf,  dessen  Bil- 
der zu  den  gelungenen  gezahlt  werden  können.  Nähere  Nachridi- 
trn  ü^-irr  diesen,  vi ahrsmeinUch  noch  jungen  Künstler,  vermögen 

wir  nicht  zu  geben.  • 

]E(erenguer,  Pater  Ramon^  Geschichtsmaler,  geb.  zu  Lerida  zu 

Anfang  des  J7.  Jnl.rlnmderts.  V.t  hildotr»  sich  nnch  Carduch(»,  und 
lieferte  Werke,  die  uit  von  denen  des  icuiern  liaiiiu  zu  unterschei» 
deu  waren.  Die  meisten  seiner  Werke  sind  iu  der  Carthause  zu 
Lerida,  wo  er  spKter  Prior  war»  und  i675  starb.  Ticossi  seist  sci^ 
sen  Tod  irrig  in  1725« 

BerefOni.  S.  Berrettoni. 
Berettioi.    S.  ßerretUnL 

BerctZ,  Joseph^  ein  geschickter  jüdischer  Bdelsteinsckneider  sn 

Homburg  v-)r  d  r  Hube,  geb.  IT'15-     Er  lernte  die  Kunst  bei  Sei* 
]      nem  Vater  Joseph  Abraham,  und  arbeitete  um  1783« 

Berg  9  Marcus  9  ein  unbekannter  Künstler.    In  der  Ambrasettamm- 

luug  zu  Wien  bcfindfi  «ich  eine  Maria  in  den  Wolken,  in  ge- 
presstem  Eiieubein.  \  icUcicht  ist  er  mit  dem  folgenden  Eine  Person. 

Bergi  Magnus,  Maler  aus  Norwegen,  geb.  l666,  bereiste  Italien 
uncl  Franl\ reich,  verlicss  aber  nach  seiner  Hclmkunit  die  Malerei, 
und  hng  an  in  Elfenbein  zu  schnitzen,  worin  er  Vortrcffiidies  lei- 
stete. In  der  k.  liunstkammer  sn  Copenhagen  befindet  sicli  von 
ihm  ein  Gefass  mit  halberhobener  Arbeit.  Im  Besitze  des  Königs 
von  England  ist  eine  elf enlielncrue  Schale  mit  einem  Deckel  von 
den  Grazien  getragen,  und  mit  einer  Darstellung  des  öabinerraubes 
und  einer  Bärenhetze.    Er  starb  1759. 

Berg,  Cornelis  van  den,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
Uailcm  ijQO,  K'"'^-  1*^04-  Dieser  geschickte  Küoslier  fertigte  meh- 
rere Zeichnungen  und  auie  iu  Kupfer,  neben  andern  zweimal  sefli 
•igenes  Ifurtrait»  t?69  «n^  1764«       war  i^ud»  ein  gsosser  fionst- 
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keuDcr  und  h/kXXe  eine  bedeutontle  Sammlung  von  21eiGhaiuicen 
liupfessliohea,  die  nadk  teiucm  Tode  veilumft  «ravdeik   uite  e»- 
^   ^   dem  brachte  er  ein  ganzes  Buch  von  Zeichnoageil  und  Kupfentilr 
eken  an  dAf  weiche»  einet  Remfatundt  beiaee.  ^'    '  i--''^i^lt''y 

Berg,  Gisbertua  Johannes  Tan  den,  Zeichner unf^^eler,  gdi. 

zu  Rotterdam  t769«  gest;  daeelbsi  iSiT*  Erlernte  die  ZeichenkuniC 

bei  J.  Z.  Frey,    ß^inj^  dann  nach  Antwerpen  und  !iieh  sic!i  da  drei 
Jahre  auf,   wahrend  welcher  Zeit  er  sich  den  Hut  eines  £jeschick- 
teu  Zeichners  cnvarb.    Vuu  Antwerpen  ging  er  nach  Diisticidorf 
,  und  Mannheim ,  um  nedi  den  Werken  der  Torxüclichtten  Rünati^ 
-    '1er,  welche  sich  in  den  Galterien  ^eser  Städte  befanden,  zu  stu- 
dieren.   Er  nahm  sich  neben  andern  auch  den  van  der  WcrfF  zum 
•     Studium,   und  verfertigte  einige  schijuc  Copien  nach  Van  Dyck. 
Im  Jahre  iToo  kehrte  er  in  seine  Geburtsstadt  zurück,  und  be- 
•cl|ät\igte  sich  dm  besonders  mit  Portraitmalen ,  ohne  dabei  das  hi- 
storische Fach  zu  vernachlässigen.    Er  wurde  auch  Corrcctor  bei 
der  Zeichen  .  GesolUchaft,  eine  Stelle,  die  er  eine  Anzahl  von  Jah- 
ren mit  Kiter  bekleidete.    Der  Unterricht  nahm  daher  seine  grüsste 
2^eit  in  Ansprtfch,  so  wie  er  auch  als  Zeichner  seinen  grossten 
Ruf  erlaugte.  Seine  Portraite  sind  meistens  in  Mtuiatur  gemalt.  Er 
hinterliess  auch  einige  A(]uarellzeichnungeD.    Van  Fjnden  und  van 
der  Willigen  Gesch.  der  vaderUnd.  Schilderkuntt.  IL  464* 

Berg  9  ein  Bildbauer  zu  EichsGdt»  der  für  den  bischöflichen  Panast 
mehrere  artige  kleine  Statuen  geflBTtiget  hat«  Seine  Lebensverhält- 
nisse sind  uns  unbekannt.  '  ^ 

Berg,  Mathias  yan  den,  Maler,  ffcb.  zuYpcm  1615,  gest.  daselbst 
l6i7.  Kr  war  der  Sohn  eines  Alalcrs ,  der  bei  dem  berühmten  Ru- 
bens die  Stelle  eines  Güterverwalters  bekleidete,  wuzm  er  wahr* 
aeheinlich  lähiger  war»  alt  zum  Künstler.  Auch  IVIath.  van  den 
B4U%»  der  auf  das  Vorwort  seines  Vaters  unter  Rubens  Zöglinge' 
aufgenommen  wurde,  war  hein  erfinderischer  Geist,  und  daher 
verlegte  er  sich  nur  auf  die  Nachahmung  bcrühjnter  Meister.  Hierin 
leistete  er  viel,  besonders  in  Copiruug  der  Werke  seines  Meisters. 
Man  findet  GemÜde  im  Geschmache  l^niers ,  die  mit  den  Initialen 
M*  B.  T.  B.  bezeichnet  sind  und  für  Werke  dieses  Künstlers  gel*  ' 
tcn.  Ob  mit  Grund,  ist  zweifelhaft,  denn  das  erste  B  kann  man 
nicht  deuten ,  und  Descanips  spricht  nur  von  Einpm  TAuüiamen» 
den  wir  eben  angegeben  haben.  * 

BergamasCO,  Wilhelm,  Baumeister  von  Venedig,  der  eben  so 
Iruchthar  und  prächtig  in  der  Erfindung,  als  vortrefiflich  in  der 
Ausföbrung  war.  Inr  Jahre  1524  verfertigte  er  das  Grabmal  der 
Henogin  von  Ferrara  in  der  Servitenkirche.  Von  ihm  istandl 
die  schone  jCapeüe  bei  der  St.  MichaeHlii^ciM  sa  Venedigy  ^ 

raroaaoo,  Ü.«  «Siehe  e.  B.  Caelello.  i 


Bergl 

JBergamo,  Guglielmo  da^  ein  Maler,  der  um  1296  lebte.    Es  hat 
sich  uudi  eiu  üuuLalde  von  ihm  erhalten,  ganz  im  byzantinischen 
.  Style.  .  • 

Bergamo ,  Fra  Damiano  da ,  ein  berühmter  Schnitzarbeitcr,  vep- 
^ '  '  xierte  seine  Klosterkirche  zu  Bergamo  mit  Täfelwerk ,  noeh  besses 
aber  die  zu  Bologna  son  Chor,  und  zu  St  Pieiro  in  Perugia  wer- 
, ,  \y  den  seine  historischen  Darstellungen  in  Täfelwerk  geschätzt.  Er  trieb, 
nach  Vasari,  die  Meisterschaft  in  den  Farben  und  in  der  Öchatlen- 
gebang  am  weitesten,  so  dass  er  iür  den  ersten  in  dieser  Kunst 
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4M  '     ficrgwo»  Bwtotoieo  da.  ^  Berger,  Jaook 

«dt.  Starb  1549*  Lanxi  II.  5d  <i.  Aiue.  Sein  Zcit^enosie,  6abba 
aa  Caittglione  rühmt  ihu  vor  allen.    Cico^narm  itorta  etc.  II.  4lÖ> 

BcrganiO;  Bartolomeo  da,  einer  der  ersten   tiiniirho  Ml 

ler,  de&äeu  Vasari  im  Leben  Juhaau  BeliiaiV  cn^ahuL 

Bergamo,   CosmO  da,  ein  geschickter  Architekt  zu  Rom  um  l66o. 
\on  seinen  \Vf  r!.cii   ^ipht  man  in  S.  IVIaria  in  Yia  lala  und  m  Su 
LauireuUo  in  Lucuia.    Er  erwarb  fich  dea  Beii'ail  des  f ab&lc«  in 
•okium  Oradty  datt  er  Ihn  im  den  Rittsrttuid  erhöh. 

Bersrc,  Peter  rah  den,  Zeichoer,  Maler  und  Stecher  mit  dem 
OiabsUcliei  und  iu  Sciiwar^kuuäL,  der  ^ugön  das  Eudfl  des  iT.Jahr- 
liuadart»  üi  Anuterdam  |^Uht  hat*  S^ter  ging  er  nach  Haaburg 
und  «ndlich  nach  Frankreich,  wo  er  uch  de  Berge  nannte. 

Er  stach  verschicdcae  his?'»r'*che  und  syrobolische  Bldtler  nach 
eig^eocr  Zeichnung,  und  besonders  nach  Lairesse.  Auch  viele  Pur- 
tsaue  kcnul  mau  von  ihm»  neben  andern  das  der  Maria  de  Wilde» 
bezeichnet!  P.  V.  D.  Berge  ad  vtvum  del.  et.  fectt.  Ein  sehr  achö> 
nes  Blatt  mit  Hühnern  und  andern  GeHügel,  in  Schwarzknnst,  vrird 
ihm  wenitjstens  zugeschrieben,  lleinecke  verzeichnet  oiue  ziemliche 
Anzahl  seiner  Blätter.  Darunter  ist  der  Schauplatz  von  Spanien 
in  57.  Blattern. 

Berge^  Johann  ran  den,  Kupferstecher  des  17.  Jalirhnndcrts ,  der 
in  verschiedenen  Suidtin  Deutschlands  arbeitete.  IVIau  kennt  von 
ihm  Bildiiiite  und  Blätter  nach  Meriaii  tmd  F.  de  Nere. 

^^^^5®^?  ein  i^esrhickt^r  iVIaicr  in  WI<?n,  der  noch  2:-^'j;cn  das  Ende 
des  vciAYickcueu  Juiirhuudt^ii^  iciilc.  Er  war  eiu  Böhme  van  Ge* 
burt  Dlebacs. 

Bergen^  oder  van  den  Dcrgh,  Nieolaus,  Maler  und  Kupfer- 
ützer,  geh.  su  Breda  1725  >  gest.  um  1766.  Er  nahm  sich  Rem^ 
brandt  «nm  Muster  nnd  arbeitete  glücklich  in  der  Weise  diefee 
Meisters.  Ueberdiess  befliss  er  sich  auch  einer  bessern  Zeichnung 
als  jener.  Sein  beste«;  Werk  ist  die  Copie  eines  Gemäldes  nach  D. 
Teniers,  welche«  das  iiaihhaus  zu  Antwerpen  mit  den  2  umliegen- 
den Biusem  und  die  8ehiitiett«MG]ie  .vontettt  Die  SdiütseBoe» 
^eelliehaft  su  Antwerpen  Terfctufte  dietet  Bild  na  den  Landgrafen 

^on  Hessen  -  Ca«;sel. 

Dieser  Kiin^stier  atzte  auch  einige  Bildnisse  nach  Kubens  u.  a. 

Bs  gibt  auch  einen  AI  km  aar  van  de  &  Bergh«  TOO  weldiem 
sich  in  den  Cabineten  Zeichnungen  finden. 

Mit  dem  Nepen-vmi  Berfjien  mk  ein  Blstt  beneUnet»  wel» 
cbee  dai  Bonbaidemcttt  von  Oennn  wnlelk. 

Berm,  Theodor  (Dirk,  Thieri),  Maler  von  Uarlem ,  Schü- 
ler des  Tan  de  Velde,  malte  um         eine* Zeitlang  %a  Lemiea 

Thierstücke  uud  Landschnftcn  im  Geacb mache  ••eines  Meisters  und 
öfter  auch  in  Bcrghcm*s  M:inlf»r.  Sein  Colorit  ist  ^hihciidor  als 
daf  seines  Lelirers»  er  blieb  aber  m  der  bchancUting  der  Bäume 
und  in  der  Ausführung  h tuter  jenem  zurück.  Bergen  brachte  die 
letzte  Zeit  seines  Lebern  wieder  im  VatetlAndar  ca«  wo  er  wn  iMD 
wegen  seiner  üblen  Wirthschaft  in  solcher  Armuth  starb»  dast  ihn 
•eine  Trinh^csellen  auf  ihre  Kotten  begraben  miiMten. 

Bcr^jer,  Jacob  ,  Historienmaler  von  Chambery  in  Savoyen,  erster 
Maler  des  Böni^^  heydrr  Sicilien  nnd  Professor^  der  K»  Akademie 
der  b  Id  ;nden  RüasVe»  starb  au  Turin 
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•Btigfar»  Iwjph.     Büfar»  DmmI.  .  «8t 

Er  war  ein  Schüler  von  L.  Pecheux,  und  begab  sich  dann  nach 
Rom,  vru  er  aut'augs  iu  grosser  Düritifdieit  lebte,  bis  ihm  Lord 
Brtstdl,  1786,  eine  Pension  verlieh  und  ^anf  seiner  Gemälde  um- 
tfinen  aii5eluilichen  Preis  an  sich  brachte.  Die  Gegenstände  dieser 
Bilder  sind:  Die  slerbeiide  Procris  ,  PotipharsWeib  ,  die  Gcschicble 
der  licuschen  Susanna,  der  über  den  Tod  der  Euridice  klagende 
Or^ihcus  und  Huamiuondas,  nie  er  den  todtlicben  Pioil  aus  der 
'  Wunde  sielieii  Ifisst  Dieses«  lettte*  OtmSlde  brachte  er  hi  demtel* 
bea  Jahre  für  seineu  Wühlthater  ins  Grosse  mit  nnglaublicher  Ge- 
scliwindigkcit.  Im  Jahre  1737  malte  er  in  J^ebcnsgröise  den  Uector, 
wie  er  Paris  vor  Helena  seiner  Fci^ucit  wegen  scliilt,  und  in 
der  Folge  noch  viele  andere  Werke,  die  ihm  mit  Recht  einen 
Kamen' taUkäi^'  Zu  »eiilei  bessern  zähltinan:  dieThorheit,  welclio 
den  Amor  mit  verbundenen  Angen  leitet,  eine  Episode  aus  der 
Siiudfluth  mit  Icbensgross^'n  Fi^ren»  die  Gebuvt  Chrifiti  4*i4 
Hochaltäre  der  Catliedrale  seiner  Vaterstadt  u.  a. 

In  seinen  ersten  Werken  fallen  4ie  Fieisc|itiuten  etwas  ins  Graue; 
er  verbesserte  aber  Inld  di^en  FdUer»  M>  dftM  er  aebst  Caspar 
Landl  zn  den  besten  Italicnischen  Coloristen  seiner  Zeit  gerechnet 
wurde.  Carravag(!:io  und  Valentin  waren  ihm  Muster  hierin.  Er 
war  ein  treuer  ^achalnuer  der  ^^alur,  daher  findet  man  buy.  ihm 
keine  dhrch  das  Studium  der  Antike  veredelte  Form,  und  Cha- 
rakter nur  da,  wenn  er  Ihn'in  der  Natur  i'aud.  Aber  nie  veredelt; 
'  üic  Draperic  dagegen  iot  von  gutem  Geschmacke  und  vortrclBich 
gemalt.    Sitten  -  und  Kultur  ;Timilde  von  Rom  250  u.  n. 

Um  1770  war  eiu  i>crahard  iierger,  der  JNetie.  und  buhüler  von 
F.  A.  Sehega ,  MedaiUeuf  de»  Röntge  bttdev  SlotUen. 

Berger ;  Daniel^  Kupferstecher  mit  der  Nadel  und  dem  Grabstichel, 
geh,  zu  Beriin  t74i ,  gen.  1624.  Er  erbfeh'  den  ersten  Unterricht 
von  seinem  Vater  Friedrich  Oottlieb,  einem  nutt^||]]^!^igeU|Iiupfer- 

,  Stecher  y  und  bildete  sich  dann  unter  der  Ijoltüng  des  bef'üh?n>"n 
G*  F.  Öchmidt  weiter  aus.  Im  Jahre  1767  wurde  er  bei  der  Al^ade- 
mie  seiner  Vaterstadt  zum  ml^sor'  der  Küi»^ii|eeheilCun$t  cernannt 
nnd  in  dieser  Eigenschaft  lebte  er  eine  Reil^e  ton  Jabi^eti,  bis  ec 
zuletzt  Vicedirehtor  der  k.  Ahaderaic  wurde." 

Borger  arbeitete  viel  für  Buch) landler,  besonders  nach  Chodoi" 
wiccky  für  die  <AimaAacbe  und  Ueierte  auch  mehreres  in  der  engli- 
^  sehen  PunbtiBlianier.  Seine  Blältov  beliefeni  sich  4«h<m  1792 ,  wo 
Bost  eine  Anxeign  tämqiUicher  Werke  diaeea  JjLiMlsders  herausgab, 
auf  825  Numem  nnd'  seit  dieses  Zeit  bam  no^'  «in  ,l>edf^utender 
Zuwachs  hinzu. 

Für  Bergers  vorzüglichstes  Bljitt  wird  der  Tod  des  General  Schwe- 
rin nacli  I.  C.  Ftiscb  fi^btHen,    j      .  .  r  .     ,<  -  ^  ^ 

Für  sein  Blatt,  welfbet  Seidlits  in  der  Schlacht  bei'  Rossbacb 
vorstellt,  wurde  er  1800  Vom  Keim  ton  Hussknd' mit  ein« 
s  nen  Dose  beschenkt  '        '  ' 

Auch  s^in  Servius  XuUius  nach  Aug.  Ilauimann  erhielt  vielen  Bet^ 
lidl    Sdioiae  Blätter  sind  ftmer:  '[ 
Friedrich  Wilhelm  IU.  tm  Sterbebette  det  Rönigtn  Louise,  nach 

D.ihlings  Zeichnung.  1  1*  . 

Die  Befreier  Europas,  nach  Weitsch.  '  '  ' 

/  Tobias,  nach  Begas.  ;^  - 

Die  Bilder  aus  den  Ghebem,  nach'HenfcbePt  ^ichnung  fü'r'ääs 
schone  Werk  gestochen,  weldiei  den  pamevala-Zug  am  BecU- 
ner-Hofe  vorstellt.  ^    '  ' 

Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  liinde,  nach  Corrcggio.  a 
Die  Fortreite  der  Sophia  Niklas,  die  von  Moses  Mendelssohn, 
.  LtTater  t  und  Jenes  der  FHozeMtn  Friederike  von  Freust en  u.  t.  w« 
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428  Berger«  Fele^*  Wenixl«  —  Bergeret,  FieriM  X^olasque*  - 

Bio  Nekrdlog  >vurde  in  der  Allgemeinen  Zeitung  l825  in  der 
Beilage  No.  51  «ad  In  der  Zeltuog  Hk  die  elegtaie  Welt  No«  243 
gelietert 

Serger I  Fötor  Wentel ^  ciageschicUter  IVIaler,  vou  (jeburl  ein 
Böfame,  malte  Historien  und  Bilder  für  Kirchen.  .«Im  Jalife  1729 
malte  er  für  den  Orefen  Cxcmin  in  Freg  eine  demailung  vuu  Hun- 
den in  Lfebens£^r<j«5C  i\nch  tlerNntur  im\  \vo'n\icm  und  leichten  Pitt* 
sei.    Audi  die  i>elinii(itung  isl  aiigcnciiu.  Dlabacz. 

Berger,  Wenzel,  Kupferstecher  xu  Prag,  ein  B5hme  von  Geburt, 
stach  von  18OO  —  lÖlü  mehrere  böltmlsclic  Schlösser,  deren  Dla- 
bacz 75  verzoichuet.  Öie  sind  in  Octav  und  in  Quart  und  mit  VV. 
Bcrgcr  etc.  bezeichnet,  die  meisten  nach  F.  K.  Wolfs  Zeichnung. 

Berger,  Fnederich  Gottlieb,    Kupf  istoch  r,    DuucU  Vat®r, 

wurde  zu  Uharlotteuburg  1713  geboren  und  bei  J.  G.  Wuiigan^  zu 
«    Berlin  in  der  Kunst  unterrichtet    Er  stach  unter  setner  Aufsicht 

von  1757  —  47  viele  Portraite ,  die  aber  alle  Wolfgang^'s  Namen 
tragen.  Andore  Itildiiissc  sind  mit  TJ^r^cr*»  Namon  berpichnet,  die 
vorzür^licbftcTi  Werke  dickes  Künstler»  aber  sind  Plane  und  Land- 

Charten.    Lr  starb  um  1780. 

Berger,  Georg,  ein  Maler,  der  in  der  ersten  Hälfte  dc's  17.  Jahr- 
huiiderls  seine  iiuuf  t  iibte.  Er  malte  Historien ,  Allegorien  und 
Bildnisse  uud  nurde  sjpäter  Fürst  -  bischöflicher  Hofmaler  zu  Osna- 
brück. Auf  dem  RAhJiause  dieser  Sladt  ist  ein  Ueintr  Folioband» 
worin  die  Bildnisse  der  dasi(^en  Bischöfe  und  eiiiiee  ihrer  Thaten 
mit  der  Feder  undTvjscb  meisterhaft  gezeichnet  sina,  wie  Heinecke 
in  dcu  Nacblichteu  iür  liunsilcr  und  iiunstsache  II.  35  versichert.  ^ 

Berger,  Johann,  ein  geschichtcr  Bildhauer  von  Slerzingen  in  Tynd, 
bildete  sich  in  Wien  und  trat  dann  zuletzt  in  dieser  Stadt  auch 
als  praktischer  Künstler  auf.  füiirte  zwischen  den  Jahren  17^ 
und  1780  mehrere  Werke  am,  die  ihm  Betfall  erwarben  und  die 
Aufnahme  unter  dib  Mitglieder  der  luiiserlichen  Akademie  versdiafte. 

Borger^  Joseph^  Historien-  und  Purtraitmaler  zu  Tans.  Dieser 
KünsUer  wurde  1798  zu  Langres  gelKyren,  und  Ton  dem  fransöst* 
sehen  Correggio  Frudhon  und  von  Baron  Gros  m  derJMalerci  un- 
terrichtet, x^Ycicn  berühmten  IManncrn ,  denen  Berber  tüchtige 
-  Kenntnisse  in  j^ciaern  lacbe  verdanUt.  Seine  ]5ilder  befinden  sich 
in  den  Haudca  der  liuu&Ureuude ,  aber  sie  smd  uiclil  7.alilreich» 
weil  sieh  der  KCmstler  mit  dem  Unterrichte  befamt  Im  Jalire  18^ 
erkannte  ifim  die  Kunstschule  xn  Paris  eine  Medaille  su.  % 

Berger,  Mllie^>  geh.  Dcsoras»  wahrscheinlich  dicGallin  des  obigen, 
malt  Portraite,  uenrestücke,  auch  Blumen  und  Friickte* 

ßcrgcr,  1j.  de,  ein  Kunstliebhaber  und  Kunfcralzcr,  der  gegen- 
wärtig Cplonei  im  Pienste  des  Königs  von  DtSnemark  Ist.  jgr  hat 
einige  Blätter  nach  eigener  Erfindung  und  nacb  Osiade  geferti{^et» 
▼on  denen  einige  mit  einemMon(iigr^mme  bezeichnet  sind.  BruUiot. 

Bcrgerct,  Pierre  Nolasc^ue,  berühmter  französischer  Maler 
SU  Paris,  wurde  um  1780  zu  Bordeaux  geboren  und,  weilersefaon 
frühe  eine  entschicd(mc  Nei^ng  zur  Kunst  verrieth,  in  derselben 

unterrichtet.  Die  Aironffsgründe  der  ZoicIicnKunst  crlerüte  er  irr 
seiner  Vaterstnrlt.  seine  uunere,  kiin^^tl  erische  liildung  aber  erlangte 
er  zu  Porii  in  David's  Schule  uud  durch  das  eifrige  Studium  nach 
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.  Iier|^te-eli  Pierre  MoiaBque.      fiei^he»  Anguttui  y«  4*  4M 

den  besten  'Mti5terii,  die  dsinalt  towohl  aus  dem  GeTiiet^  der  Ma- 
lerei als  der  Plastik  in  Paris  vereiniget  waren.  ,  Im  Jahre  iBo6  er- 
hielt er  den  ersten  grus^uu  j:'reis  der  iVIalerei  mit  seinem  Bild«^ 

«:  w«lclMt  die  Eteaabezeugungen  yoritoUt,  «elcheJEltfael  Dach  seinen 
Tode  erwiesen  wurden.  Dieses  Bild,  weichet  4auter  Portraits  ent- 
halt, und  auch  durch  Pau^aets  und  Six  lcniers  Stich  (1012)  dem 
kunstlicbendeu  PubUkuiu  bekannt  ist«  wurde  tlaraals  vom  Gouver- 

,  nemeut  für  IVIalmabuu  abgekauft.  In  den  Jahren  von  luoi  ~-  6 
^Itrtigte  Bergeret  «ttaeh  TecaebiedeBe  Lithographien  in  Ccayon-Mamar 
■«nd  andere  mit  der  Feder;  die  ersten  Erzeugnisse  dieiar  Art,  welche 
in  Frankreicli  erschienen.     Tm  Jahre  18O8  brachte  er-  wieder  ein 

i.  schönes  (iemaide  zur  Ausstellung,  welches  Franz  I.  und  Heinrich 
Vm.  vorstellt,  wie  sie  am  sogenannten  Cainp  de  Drap  d'Or  mit 
einander  znm  Scherze  ringen.  Auch  dieses  Bild  erwarb  aemKüast« 
1er  grossen  Beifall  und  eine  goldene  iMcdallle.  Zwischen  iBOdtmd 
1810  entwarf  er  in  einem  Zcllranm  vt,n  15  jMonaten  815  Zeichnun- 

£n,  die  die  Kriege  mit  Deutschland  schildern,  und  nach  welche|i 
nn  die  BasreKeft  der  Vendome^s-Sänle  ansgefahrt  worden. 
Von  dieser  Zeit  an  brachte  Bergeret  mehrere  Gemilde  in  den  St* 
Inn,    lauter  Werke,    die  tt.u  den  vorzüglichsten  Erzeugnissen  der 
sogenannten  Anckdoteumalcrei  gehören.    Wir  erwähnen:  Heinrich 
IV.,   wie  er  vor  (arabriele  singt,  1810  i   Anna  Baleyn  zum  Tode 
TeiWbetlt,  I8i4;  Mahoni^  u«*  und  Irene;  Frans  L,  wie  er  Verse 
nnler  das  Portrait  dür  Agnen  Sorel  eebreibt,  1819;  Homer,  seine - 
Gedichte  rcrilirend;  eine  historische  T/mtUchaFt,  lf?17;  die  letzte 
Ehronbczeuguüg  Poussin's;  Philippe)  L.ippi,   wie  er  als  Sklave  dafi 
Vurirait  seines  Herrn  tnit  Kohle  auf  die  Mauer  zeicliuet»  IdlQ; 
Heinricb  TV.  den  Tag  neeh  eeiaer  Ermordung  enf  dep  Paradebette, 
S824;  Tartuflfe,  i827  u.  i.  w.  -  I 

Im  Jahre  i823  erhielt  Bergrrct  flen  Auftrao;,  vier  historische  Por- 
traits für  den  Sna!  der  Kanzler  im  Jusliz-iuinistcrium  auszufüliren, 
und  182Ö  maitc  er  tür  den  Minister  des  Innern  den  heil.  Ludwig, 
wie  er  fn  Aegypten  den  Pestbranben  Hillb  leistet,  in  Lebensgrösse. 

Dieser  Künstler  malte  übcrdiess  ancb,  mehrere  Portraite,  wie  das 
Ludwigs  XMII,  für  den  Saal  des  Staatsrathes ,  und  inehrrr''  Dar- 
stellungen aus  der  ZeitgescUu  htc.  Mehrere  seiner  BiMf  r  ,  die  sich 
im  Lusembourg,  in  der  Gallerte  der  IVIadame,  lu  den  Tuilerieo, 
»rSt  Clond,  SU  VertaUlee  und  Fontunebleeu  befinden,  worden 
auch  gestochen.  Er  fertigte  ebenÄdls  eine  Menge  Zeichnungen  zu 
Medaillen  fiir  dieMönre  und  fiir  den  Obelisk,  di  r  den  P<>iu  Neuf 
zieren  sollte.  Mehrere  seiner  Compositionen  wurden  für  die  Pracht- 
ausgaben des  Boileau,  La  Fontaine  etc.  gestochen. 

Berghold  (Berggold),  Carl  Moriz,  Maler  und  Premieur-Lieu- 
tenant,  jgeb.  zu  Kouigstein  1769»  gest.  zu  Lei|»zig  I8l4.  Er  er- 
lernte die  Kunst  hei  Schenau  und  malte  Portraite  und  Schlacht- 
stücke, Yott  denen  mehrere  nach  Polen  kamen.  Spater  wnrde  er 
Unterlehrer  an  der  Kunstakademie  zu  Leipzig. 

Wir  kennen  auch  einen  geschickten  Pferdezeichner  Berghold,  der 
um  182Ö  SU  Leipzig  ein  Werk  herausgab,  unter  dem  Titel:  Der- 
Pferdesmcbner  12  Bl.,  radirt  von  Froacb}  wir  wiaaen  aber  niebt»  tu 
welichem  VefbältniMe  beide  su  einander  etehen«" 

Bcrggonnen »  «in  geecbickter  fetat  lebender  echwe^fiseher  Maler.  , 

Beighe^  Aagustln  ran  der,  Maler,  geb.  zu  Brügge  um  1770, 
machte  seine  Stadien  auf  der  Abadeaue  seiner  Vateiatadt  und  er- 
hielt da  alle  ersten  PfL^i^c.  Im  Jahre  1780  varlieei  er  seinen  Leh- 
Mr  Gaerewyn»  um  in  Paria  mter  SuTee*s  Leitufff  eewe  Studien 
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4S0  Bvfj^  Augnttia  v«  d.  ^  Borghem  (Berehem)^  Nieolau«. 

fnrfKiisefTcn.  ZnvpI  Jabre  darauf  wurde  ihm  der  Preis  der  Zcich- 
uungskuiiät  zu  Tiieü  uud  17o6  cuncurrirte  er  mit  seinem  Coriulaa 
ua  dm  groMen  PMi»  der  Imlet^  im  Jahn  1791  Isehcte  w  na^ 
Flandern  surück  vmd  fertigte  dort  mehrere  GeMiald«t  deaai  ^ 
Sl.  Anton  von  Parlna  in  der  Frauenkirche  xu  Brügge  m  NÜMa  iftt* 
X)ieser  ixausllur  malt  indessen  auch  Landschat len. 

£r  lebte  1U25  noch  zu  Beauvais,  rto  er  ITQÖ  Professor  an  der 
OentnÜMfanle  des  PepartameKt  Oiae  wuida«  ma  iedodi  nach  auü* 
gen  Jahren  nieder  aufhörte ,  weeswegcn  van  der  Berghe  einen  Cnr- 
sas  der  Zelchenliunst  eröffnete.  In  dem  bezeichneten  Jahre  erhielt 
der  Iwünstler  mit  seinem  Oedipus  den  ersten  Preis  des  von  der  Aka- 
demie xtt  Gtnt  angeofdnaten  Concortat. '  Dieses  Bild  ist  abgebUdat 
in  da  Bast*»  annMaa  dn  Salon  da  Qand  |623  3.  6l* 

Berghe,  Carl  August  vau,  Maicr,  geb.  »u  Beauvais  1796,  bil- 
data  sich  zu  Pari«  nntae  Girodat  und  Gros  und  varvollkonannaln 
sieb  XU  Born  anter  GuarinTs  Ij'aitttng.  Er  malt  effektvolle  Historien« 

Geiircstiiclio  und  Portrnitc  von  schöner  Ausliihrung.  Dieser  Künst- 
ler« wahrscheinlich  dar  Soku  das  vorhergehenden,  iebt  in  Paris« 

Berghem  (Berchem),  NflColaus,  einBarUbnitaf  Matar  nndKn- 
pferalner»  ^cb.  zu  Harlem  1024»  gest.  i683.  Er  moas  den  er- 
sten Unterricht  bei  seinem  Valer  rielor  Klaa?7C,  der  auch  Peter 
von  Harlem  genannt  wurde,  konnte  aber  unter  der  Leitung  dieses 
mittelmässigen  liunsüers,  der  leblose  Gegenstände  ^alte»  nicht 
viel  i^awinnen ,  nnd  «rat  ni  dan  Sdinlan  des  J.  van  Goyen ,  N. 
Moo)aert,  F.  Grebber  nnd  J.  B.Waeniz  bildete  er  s'u  h  zum  Ilünst- 
ler.  Aus  dem  Namen  seines  Vaters  ersieht  man  »  dass  Berghem  sich 
einen  eigenen  goschcipfr  habe,  und  man  gibt  verschiedene  Ursachen 
^dieser  Veränderung  an.  Er  soli  aniangs  Berchem  genannt  worden 
*  aeyn ,  wie  Honbfwätan  nnd  WIntar  behaupten,  nnd  Daaeamps  glaubt. 
Tan  Haailam  sei  Nikolaua  rechtar  Zuname  gewesen.  Jetzt  tritt 
man  fast  allgemein  der  Erzähhinc^  des  Ilari  de  Moor  hei.  Der 
junj^e  N'kolan?;  s'il!  nämlich  zu  der  Zeit,  als  er  sich  111  der  Schale 
des  Vau  Guyeu  iieiand,  einmal  vun  seinem  Vater  bis  zum  ilau^e 
des  Lehrers  ▼erfolgt  ,  wordan  seyn,  indan  ihn  dieser  wegen  mas 
Vergehens  züchtigen  wollte.  Van  Goyan,  dar  diesen  seinen  Schü- 
ler liebte,  hlidt  nicht  nur  den  Vater  Turüeh,  sondern  vvf>tidete  «ich 
auch  zu  seinen  aiilorri  Schülern  und  riei  limen  zu  :  „Berc;  hem  d.h. 
verbergt  ihn ,  und  vuu  dieser  Zeit  an  soP.  Isikolaus  der  Beinamen' 
Berghem  ^eblieban  sayn.  Waitar.  weiss  man  nidits  mit  Sicharbait 
ans  des  Künstlers  Lanensgascbicbte  anzugeben,  doch  muss  er  die 
Zeit  unter  tücliti^en  Stndien  lunj^^ol  r  icl.'.  ha!;en.  Sein  späteres  Le- 
ben war  nicht  glücklich,  denn  seine  geizige  PVau  quälte  ihn  be- 
standig, und  seine  einzige  Erholung  fand  er  in  der  Freundschaft- 

,  seiner  Sabülar,  mit  denen  er,  wie  ein  guter  Vatar  mit  satnanSob- 
nan  lebte. 

T^orj^Tiom  besass  vir^i^nicine  T-Gichti^koit  ru  arbeiten«  so  dass  er 
oit  singend  die  scliunsten  Werke  verfertigte.  Seine  Färbung  hat 
eine  überraschende  Kraft,  und  sein  Halbdunkel  scheint  vom  Son« 
nanlichta  gebildet  sn  aeyn.  In  seinen  Landschaftan  pflegte  er  oft 
Gemäuer  und  mauerähnliche  Gebirge  anzubringen,  die  ihm  zum 
Contrapost  in  d«^n  Gemälden  dienen  mussten*  JPer  Pins^tricb  ist 
bei  ihm  feit  und  sehr  vi'rst;vndig  gelührt. 

Br  war  besonders  glücklieh  in  Landschaften  mit  Thieren  und 
Hiftenstücken.  Diese  sind  mit  Geschmack  geordnet,  und  die  Fi* 
gtiren  mit  der  diesem  Meistor  eigenen  Korrektheit  gezeichnet.  Seine 
Tbiera  weiden  bald  an  Flüssen.^  bald  geben  «1«  mit  dem  Hirten 


« 
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durch  das  VVassor.    Die  Ferneo  sind  duic^  und  i^MOP^^AS  Oaom 
ist  ein  nvarmer  I  on  verbreitet. 

Seine  hutomoben  Stücke  sind  telun.  In  der  Qal]erie,lj€]kten-  , 
stein  ztt  Wien  befindet  tich  von  ihm  der  Tod  der  Dido»  in  der 
k.  Gallerie  zu  München  Laban,  der  die  Arbeiten  unter  seine  I.)ie- 
nerftciiait  vcrtheilt  In  der  Düfseldorier  Gallerie  ist  eine  tchöii.;  LantU 
•chaft  mit  den  Ruinen  einet  Amphitheaters  und  einem  Fl^t«e.  Des- 
camps  hält  tie  irrig  für  Ruinen  dee  Goliseum»,  indem  Bei§heBi 
Italien  nie  gesehen  nat,  obgleich  man  uach  der  Wahl  seiner  Ge« 
gcnstande,  Torzü^lich  aber  nach  »einen  Gebir|;eia- lUid  JqUigelni  an 
einen  Aufenthalt  m  Italien  glauben  möchte. 

Die  Genuilde  diesee  KUntUen  werden  su  boken  Preisen  bezahlt 
In  der  Gemäldeversteifi^erung  des  Lord  Gwydir  I829  wurde  eines' 
Landschaft  mit  fler  SlafTai^e  eines  Reiters  auf  rtncm  Schimmel  um 
309  l'f.  und  ein  reitender  Bauer,  der  eiuq  iiub  in's  Wasser  iiihrt 
um  250  tf«  verkauft.    ,    -f-         /  :  +  ; 

In  bober  Aditung  steben4benfiiUft^iec:|hem*e7nclintingen,  und  sie 
werden  sehr  thcuer  bezahlt.    Yiin  Bfnaen  and  van  der  Willigen  ; 
Vaterland.  Schilderkuntt  L  409  «age^i^  dpü        für  dieieljian  6  m» 
fiOO  fl.  gegeben  habe. 

Berghem  radirtc  auch  mit  leichter ,  sehr  ausführlicher  Nadel  grüf« 
•ere  und  kleinere  Blätter.  Mut  miblt  ibrer  an  300,  ron  denen 
einige  sehr  selten  sind.  Wohlfühlcnd,  dass  er  durch  Radirungen 
nicht  die  der  Landschaft  unentbehrliclic  Farbe  wieder  geben  honnte, 
beschränkte  er  sich  auf  Thiere,  in  de^ren  charaUtensfistJven  Zeich- 
nung er  ein  ^russer  Meister  war,  uud  behandelte  daher  in  seinen 
,  Blüttem  dei  LendfcbafUicbe  eU  den  untergeordneten  Tbeil. 

Das  sicherste  Verzeidhniss  der  Blätter,  welche  dieser  Künstler 
selbst  gefertiget,  findet  man  bei  Bartsch  V.  263  und  im  Cainbirr 
von  Rii^al  p.  ig.  Die  zahljcichsten  Verzeichnisse  der  Stiche  nucU 
.  Bei^hem  sind  die  von  II.  v.  Winter  und  Hcinecke.  Einige  Blatter 
sind  mit  C.  F.  Berghem  inventor  et  fecit  beseicbnei;  ander«  mit 
einem  Monogramme.  Die  Buchstaben  C»  F.  badevten  ClaavJPietaff 
Zoon,  d.  i.  rsiculaus  Sohn  des  Peter. 

Die  trinkende  Kuh,  H.  10  Z.  4  L.^  Br.  13  Z.  11  L. 
;  Bs  giebt  davon  viererlei  Abdräd&e:  m  den  ersten  steht  unten 
Ber^ein^f.i  168O;  in  den  zweiten  ist  diese  geätzte  Schrift  berausge- 
gcuommen  und  folgende  mit  dem  Grabsticliel  eingesetzt:  Delineat.  ' 
et.  sculpt.  per  N.  berghem  etc.  Die  dritten  haben  die  Adresse  des 
L.  Schenk»  welche  in  den  vierteq  wieder  weggenommen  ist.  Auf 
' '  irans&iiidien  Anktionen  wurde  dieteeBUtt  von  170  —  24o  Fr.  be- 
nebll.   Bei  Frauenbalz  um  4  fl>  4K>  kr.  IV.  nnd  bü  P,  t.  Aiutel 
um  7  fl-  / 

Die  pissende  Ku!\,  II.  7  Z.  5  L. ,  Br.  9  Z.  5  L.  *  ' 

Die  ersten  Abdrucke ,  von  grosser  Seltenheit ,  sind  vor  al- 
ler Schrift;  in  den  zweiten  Stent:  C.  F»  Berghem  inventor  fecit. 
Die  dritten  beben  die  Adresse  von  de  Wit;  die  vierten  von  Falk. 
Bei  Sllvestre  wurden  drei  verschiedene  Abdr.  um  34?  Fr.  bezahlt. 
Bei  FraucnFiolz  IV.  13  fl.  15  l;r.  vor  der  Num.  Becker  3  Rthl. 
13  Gr.  Bei  Weigel  ist  der  Abdr.  vor  der  Adresse  um  20  Thl.  aus- 
geboten«  '  ^ 

Die  ruhende  Kuh ,  II.  6*  Z.  4  L« ,  Br.  8  Z.  10  L. 

In  den  ersten  Abilr.  i!;t  in  der  Ferne  tut  LiuLcn  der  Berf^,  und 
jener,  welcher  ct%va&  weifer  7.uruck,  uicht  beschattet^  welches  in 
dcu  ^weiten  der  Fall  is,L  lieule  sind  uline  Berghem*s  Namen»  wel- 
eher  in  der  dritten  oben  links  stebt.  Die  vierten  beben  dieAdcwsa  . 
von  F.  de  Wit  und  in  den  fünften  i$t  dieselbe  berausgenomman* 
Bei  Siivestre  galten  swei  verscbiedene  Abdrücke  226  Fr.  ^ 
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Der  Hirt ,  wolchffr  mit  seiner  Frau  spricht ;  H.  7  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  4Lt. 
Ein  Hirt  »|Melt  out  der  Fiüte;  H.  0  Z.  10  L.»  fir.  5  Z.  2.JL. 
Die  ersten  Abdniel«e  sind  vor  der  Nnmer  51- 
Der  Sackfkl^irQr;  H.  6  Z.»  Br.  8  Z.  8  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sinJ  vor  dom  Nauirn  de>  Ixünstlers.  Galt 
bc!  Silvstro  12  i  1  r.  Kigai  196  I.  Druck,  Durand  200  fr«  in  dem- 
seibeu  Drucke,  Klengel  23  Tluiler. 

Der  Wfit,  wvkktr  mit  «iD«m  Weib«  tdiwilxt,  61%  maf  dem  Bo- 
den sitzend  dem  Kinde  die  Brust  reicht;  H.  7Z.  4L.,  Br.  SZ.  4L* 

Dieses  BIfttt  Ift  mit  einer  flieiftigen  Nadel  behandelt,  »ehr  frei 

und  selten. 

Der  Uirte,  welcher  auf  der  Flöte  bläst,  Tor  ihm  ein  Weib  auf 

dem  Boden  und  einiee  Udert;  H.  6  Z.  10  L* .  Br.  5r  Z«  2 
Dieses  BletlT  ist  sehr  selten. 

Dor  Keiler  auf  dem  T'sel  ,  l6i'l;  H-  6  7,       L.,  Br.  6  Z.  10  L. 

Dieses  ist  das  geringste  uuler  Licri^hcrn's  Bl-ii'f^rn,  aber  sclir  selten. 

Eine  Folge  vun  5  Bl.  xuit  SiafTage  von  iigureu  und  Thieren» 
iL  9  Z.  8  —  9  L. ,  Br.  ?.  Z.  B  L. 

Diese  Blätter  eitid  namerirt  too  1  —  5  und  ilm  Blatt  mit  dem 
Hii'teii ,  der  an  der  Quelle  die  Flcile  !>1 1«' ,  mil  C.  Berj'hem  f. 
1652  bezeicliiiot.  Der  zweite  Druck  dieses  Stiches  hat  die  Adresse 
de»  F.  de  Widt  und  das  Jahr  1052. 

Der  Zug  durch  den  Flus» ,  wo  man  ein  Weib  auf  dem  Beel  itt- 
xeu  sieht,  welcher  yanet,  und  neben  dem  Lmigohr  eine  Kuh  atc» 
ist  In  dretfrlei  Abdrücken  vorhanden.  Auf  den  ersten  fehlen  in 
der  Ferne  die  Gebirge  und  der  Eseltreiber  mit  den  swei  Eseln,  und 
aul  dem  Tapicre,  das  der  Bauer  in  den  HInden  hält,  welcher  dem 
Weibe  so  Faste  folgt,  liest  mens  Berghem  &  i6S5.  Dieter  Abdr« 
ist  äusserst  selten. 

Auf  den  zweiten  Abdrücken  sielit  man  die  Berge  und  den  Esel- 
treiber ;  die  Jahrzahi  ist  weggenummen  und  daiur  stehen  die  Worte : 
P*  Guus  exc.  * 

Anff  den  dritten  fehlt  dSe  AdreHe  des  F.  0ooe  wieder, 

Berghem  hatte  d*ese  Platte  swetmal  gestachen ,  weil  in  der  ersten 
die  Aetsnng  etwas  fehlgeschlagen  hat  Die  von  dieser  ersten  Platte 
gezogenen  Abdrücke  sind  äusserst  selten  ,  und  ein  solrlier  ist  bei 
Weigcl  um  i2Thl.  ausgeboten.  Man  erkennt  sie  an  der  ganr  schwa- 
chen Nadel;  der  Felsen  zur  Linken,  und  der  Esel  im  Grunde 
rechts  sind  von  einem  ganz  grauen  Tone  und  die  Gebirge  in  der 
Ferne  sind  fast  unbcmcrkbar.  Den  Figuren  und  Tbieren  des  Tor» 
grundes  ist  mit  dem  Grabstichel  nachgeholfen,  aber  das  vorherr- 
schende Sclo^-arz  in  diesen  harmuuirt  wenig  mit  den  übrigen  Thei- 
Icu  des  Blaues.  Zum  unterscheidenden  Merkmale  dieses  erstan 
Abdruckes  dient  überdiess  noch  das  Blatt,  welches  der  Bauer  hält; 
hier  steht  der  Namen  Bergliem  clx  iifalls,  aber  das  f.  fehlt.  Indes- 
sen herrsclit  srlion  in  der  Ausführung  b-ider  Blitter  ein  gros- 
ser Unterschied,  uhcrall  ist  aber  die  OrigiuaUlät  au  erkeimea» 

Eine  Folge  von  0  Blättern  mit  Xhieren  und  iwei  Bockfcopfini« 
Diese  Blätter  sind  Ton  1  —  5  numorirt,  denn  das  aechste  tragt 
abenfalb  die  Numer 

Die  ersten  sehr  seltenen  Abdrürlif»  rind  vor  den  Numern  und 
vor  den  Ln&chriftco.  Die  Platten  »ind  vuu  ungleicher  Grösse;  die 
erste  4  Z.  5  L.  hoch  und  6  Z.  3  Xr*  breit,  und  die  drei  nächsten 
von  gleicher  Dimension.«  Am  Rande  des  ersten  li^st  man:  Delin. 
et  sculpL  per  N.  Berchcm  et  in  lucem  edit:'per  Nicolaus  Viaseber 
cum  Privif.  Ordin.  gcneral.  Bolsj^ji  Fopdcrat. 

Der  eine  der  Bockkopfe  ist  5  Z.,  buch  uud  2  Z.  7  Ju*  breit,  der 
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tndero  \%t  um  etuo  Linie  grössr^r,    Am  Rande  boliTer  BlStter  JmiI 
tnaii:  Jicri^lirni  Fee.  N«  Visscher  edit.  ciiui  Pnviicgio. 

Ber^hcm  iiat  noch  einen  audern  BocIvKupt  mit  geitlreicher  l^tky 
M.  geittst,  dessen  Stirne  nitt  einem  Biisekel  schwftner  Haare  be- 
fleckt ist.  Dieses  Blatt,  ohne  Zeichen  nnd  Namen»  •  ist  äusserst 
fclten;  H.  3  Z. ,  Br.  2  Z.  7  L. 

Eine  L'oli^e  von  6  Blättern  mit  liülion  wnA  einer  Hirliu,  unter 
dem  Nauxea  der  IMüchirau  (Les  vachcs  a  I4  iailiere)  bekannt. 
Hohe  nnd  Breite  3  Z.*  3     4  L*'      .  "  • 

Diese  Blätter  sind  ohen  numerirt  und  das  erste  dient  zum  Titel- 
hiatt,  wo  man  an  einem  Steine  liest:  C.  P»  Berghem  fecit  et 
cud.  l6i4.    Links  ist  das  Milchmädchen. 

IVIau  hat  von  diesem  Werke  eine  sehr  tau&ciicude  Copie »  die  eiu 
Ungenannter  gefertif^et»  Man  liest  hier:  Animaus  de  Bergame  In* 
Tento  et  feat.  Dieses  erste  Blatt  ist  leicht  zu  unterscheiden »  schvre* 
per  aber  die  5  folgenden.  In  diesen  sind  die  Gründe  der  Land-  , 
tchaiiea  nicht  mit  so  feiner  und  zierlicher  Nadel  gegeben,  wie  im 
Originale;  anch  sind  sie  nicht  numerirt. 

Bme  Folge  Ton  6  Blättern  mit  Schaafent  H.  3  Z.  9      tOT  L. » 
Br.  4  Z. 

Auf  dem  Titel  sieht  man  eine  jung^c  Bäuerin  auf  einem  Steine 
sitzen,  und  daher  ist  das  Werk  unter  dem  Namen  der  ^.Suite  mit 
.  der  Frau,  (le  cahier  k  \m  femme)  bekennt.  Unten  am  Rande  liest  . 
man  folgcnoe  Inschrift;  Aniin:\liu  ad  vivum  delineata  et  a(|aa  forti 
aert  tmpfess«  Studio  et  arte  Nicolai  Bsrchemi.  Clcmendt  de  Jongba 
exc. 

Diese  Blätter  sind  ebenfalls  numerirt,  unten  rechts.  Die  reinen 
Aetzahdräche  sind  sehr  selten,  aber  man  findet  ausserdem  noch 
verschiedene  Abdrücke.  Die -ersten  sind  ohne  Numem  und  voif 
der  Schritt  am  ersten  Blatte ;   die  zweiten  tragen  die  Adresse  4es 

Clement  de  J(>nc;}ie  tind  die  dritten  die  dfis  F.  de  Wit, 

Eine  andere  ir  oige  vun  ö  iüu Ueru  mit  Ziegen,  und  derselben  In- 
schrift/ anf  der  ▼orhergehenden« 
Auf  dem  Titel  sieht  man  einen  Mann  mit  einem  Stocke  sitzend^ 
und  daher  hat  diese  Folge  den  Namen  d^r  Saite  mit  dem  Manne  (le 
oaliler  a  Thomme.  Die  Blüttcr  sind  5  Z.  0  L.  hoch  und  '\.  Z.  g  — * 
tu  L.  breit  und  unten  rechts  numerirt.  IVlit  den  verscuiedeueu  Ab- 
drücken verhSlt  es  sich  a»f  gleiche  -Weise,  wie  mit  der  obigen 
Folge  mit  der  Frau. 

'    Die  Folge  mit  der  Frau  in  8  Blättern  mit  Widdern«  H.  3  Z.  $ 
—  10  L.,  Br.  4  Z.  1  —  3  L. 
Anf  dem  Titelblatt  sieht  man  eine  sittende  Hirtin  mit  einem  Wid* 
der  nnd  rechts  am  Steine  steht  geschrieben:  Anhnalia  ad  riVvm 
'  delineata,  et  aqua  forti  acri  imprelsa,  slndio  et  arte  Nicolai  Ber« 
chcmi.  Th.  Matham  exend.  Amst. 

'  Die  Blätter  sind  unten  links  uumerirt  und  die  reinen  Aetzabdrüche 
sehr  selten.  Die  ersten  fertigen  Abdrüehe  tragen IMUthams  Adresse; 
die  zneiten  }eae  Ton  Clement  de  Jonghe  und  die  dritten  besorgte  . 

F.  de  Wit. 

Die  Folge  mit  dem  Manne  in  8  Blättern  sUt  Ziegen$  H.  S'Z« 

7  —  9  L.,  Br.  4  2.  1  —  3  L. 
Das  Titelblatt  hat  dieselbe  Inschrift«  wie  dieVorhatf^hendbFolge« 
und  auch  mit  den  Abdrücken  herrscht  gleiehcs  VerhaltnUs  mtt'der- 
.  selben.    (BarUch,  Y.  S.  254  ff  ) 

H.  do  Wintor  gab  1707  zu  Amsterdam  ein  Yrrtcichniss  der  Ku« 
pier^Tcrhe  dieses  Künstlers  heraus,  uutcr  dem  litel:  Beredeneerdo 
Catalogüs  van  alle  de  Frenten  Tan  N.  Bergham»  varrattende  een 
bchttopte  doch  xeer  naaukenrige  IxSsIhryTiug  ran  t1  geene  dat  nn 
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434  Bergler»  ioitpb«« 

door  hcm  xclveo  geett  alf  door  auderen  ts  in  t'  lioper  gebracht 

Bergler,  Joseph ,   Bildhauer  und  Maler,   geb.  1718  auf  Bergel- 
gütchen, einem  kleinen  Fii^ontlinm  in  derNäi&e  d9t  ialxbui;gaMa«n 
£nclave  in  Tyrol ,  WindischmatU'cy. 
Die  Elemente  der  Bildhauerei  lernt«  er  in  fniher  Jugead  bei  ei- 
unbedeutenden  Künstler  zu  Linz,  später  aber  half  der  ge* 
fchickte  J.  A.  Pfiltinger  in  Saixbure  das  Kunsttalent  des  junfcn 
Mannes  entwickeln ,  und  erzo^  an  mm  seinen  tüchlig&ten  ScTiüTcr, 
Bergler  vollendet«  seine  Ausbildung  an  der  Akademie  zu  Wien, 
wo  er  im  Concurse  des  Jahres  1750  den  enten  Preis ,  eine  goldene 
Medaille  erhidt.    Mit  diesem  Ehrengeschenk«  v\elches  er  aus  den 
Händen  c^rr  unsterblichen  Theresia  seihst  zu  cmplangen  t!a«;  Glück  > 
hatte,   ^Tar  die  üelugniss,  in  allen  Erbstaaten  der  Kaiserin  seine 
Kunst  ausz,uübeu,  verbunden.    £r  begab  sich  hierauf  nach  Salz« 
bürg,  zog  sich  aber  vor  der  snafUtaiSa  neidtidian  Unfrenndlich* 
^eit  seiner  Kunalcollegen  zurück,  und  be|^b  sieb  nach  Schellen- 
berf!^  in  Berchtesü^adcn ,  wo  er  bei  dem  g^cfiirstctcn  Al)tc  Beschäfti- 
guug  land.    \nn  hier  erhielt  ei'  dcu  Ilui  an  den  Passauer  Hof,  yfo 
er  17@d  als  Iluisiatuar  zweier  Fürst-Bischote  starb.    Seine  vorzüg- 
liditten  kintecbliebenes  bekannten  Kunstwerke  »ind  folgende :  Christua 
imGrabeanf       Calvarienberge  in  Salzburg,  wo  übcrdiess  die  mei- 
,    >    sten  Pa<%5if>nssccnca  und  mehrere  Statuen  Johannis  von  Nepomuck, 
grosslenüieils  seiner  Hände  Werk  waren.   Im  Dome  zu  Pas«:au  die 
iVlonumeute  des  Bischuis  Grafen  Babalta  und  des  rürstbischuls  und 
Cardinak  GraCBn  Lemberg.  Beide  von  Salsburger-Matmor. 

WitB  besitzt  viele  Arbeiten  In  Stein  von  Bergler*sMeiMek  Itfeh- 
reres  noch  die  Lustschlösser  des  Fürsten  I:*;icrhary  in  Ungarn.  Zu 
Strassburg  in  Niedirivärnthen  .  der  Residenz  der  Bischöfe  von  Gurk, 
sind  mehrere  grusserä  uud  Kleiuere  Figuren,  auch  niehiere  Oelge- 
mäd»  von  ihm.  Hier  verfeitigt«  er  nebet  diesen  ein  äusserst  ge- 
lungenes  Kunstwerk,  das  sich  nun  als  ererbtes  Eigenthum  im  Stamm- 
hause der  Grafen  von  Truchsess-Zeil  im  Würtembergischcn  befindet. 

Der  ^r<>ssere  Theil  der  Statuen,  Basreliefs,  Guirlanden  und  üb- 
rigen Verzierungen  am  neuerbauten  iürstbischödichen  Rcsidenz- 
acSlosse  sn  Passau  ist  Tpn  seiner  Hwd,  oder  nach  eeinem  Mo- 
delle verfertigt.  Die  colossalen  Statuen  und  Kindergruppen  von' 
Metall  über  dem  doppelten  iraponircTiden  Portal  aus  Snlrburper- 
Marmor  und  die  von  gigauteskeu  hindern  getragenen  grossen  La- 
ternen auf  der  schönen  Hauptstiege  sind  ganz  sein  Werk.  Auch 
bositsttt  dort  mehrere  KunsUreunde  und  Kirchen  Arbeiten  von 
ihm  f  doch  meistens  nur  kleinere  Stücke  aus  Elfenbein  und  Metall, 
und  viele  Modelle,  zum  Theil  imvollendet.  Tn  Prao^  «;ind  7\^ei 
Tortreffliche  Gruppen  aus  Tyroier- Alabaster  anderthalb  6chuh  hoch: 
Ad>rahams  Opfer,  und  Hagar  mit  dem  Sohne  Lsmael  in  der  Wusle 
•chmachteBd«  mit  [dem  ihr  erscheinenden  Eugel.  Daselbst  ist  auds 
ma  tebr  s^önes  Oelgem£lde,  die  büssende  Magdalena  in  Lebens- 
grosse. Dieses  Gemälde  und  die  beyden  Gruppen  besass  sein  vor- 
trefflicher Sohn. 

Bergler,  Joseph,  berühmter  nistnricnmaler ,  rr^h.  zu  Salzburg 
1753  gest.  zu  Prag  1829*  Er  erhielt  von  sciiieui  luuistverständiE^en 
Vater  den  ersten  Unterricht  im  Zeichnen  und  IMaicn  und  machte 
sich  bald  durch  lobenswerthe  Gemälde  des  Künstlernamens  würdij^. 
Unter  seine  ersten  Arbeiten,  die  er  von  1771  —  75  lieferte ,  gehi>- 
ren:  der  gekreuzigte  Hcilanrl,  in  der  St.  Salvatorskirche  in  der 
Ilzstadt;  drei  Bilder  in  der  Hapu/inf^rlurcKe :  das  Pfingstfest,  und 
Vorstellungen  des  heil.  Frauziscus  i  die  Uoimsuchung  der  Eli- 
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fliMk,  ftnf  dem  Maria -HülfsfMM«  i§ü4  «fn«  Pffd  «bo^Mlbfi; 

Auch  zu  Reicher$b«0rg  im  lunviertcl  und  in  der  Pfarfiltfch«  SU  Wof - 
»c-het<1  *.\nd  ein  Paar  von  Bergicr's  Jugendarbelten. 

In  diesen  Werhca  zeigen  sioli  schon  Spuren  eines  grossen  Ta- 
lentes und  von  Genialität»  und  dieses  bcwug  den  kunstliebendcD 
Cardinal  •»  Bischof  und  Färsteu  Firnian  ron  Pastau  den  )ungea 
Künstler  IT76  mit  einer  Pension  nach  Italien  zu  schicken. 

Auf  seiner  Reise  dahin  war  Mailnntl  s<»ine  erste  Bestimmung,  wo 
ihn  ein  Empt'ehlungsscltreiben  des  lürsten  in  das  Haus  des  Minis- 
ters Grafen  Carl  Firmian»  des  Brttdws*saiiies  Mäcenaten,  und  in 
die  Schule  des  berahmton  Martin  Knoller  führte.  Hier  ttne  nun, 
Berrler  an,  mit  allem  möglichem  Eifer  nach  der  Natur  und  nach 
Antiken  zu  zeichnen ,  und  Meisterwerke  cjrus&er  Künstler  mit  dem 
gewissenhaftesten  Fleisse  zu  copiren.  Die  gelungenste  dieser  Co- 
pien,  eine  wunderschöne  heil.  FamUia  nach  Rafaal,  Tarehrte  der 
Künstler  seinem  hohen  Gönner  nach  Passau.  Dieses  Bild  erhielt 
IVTar5chal  Suult  bei  seinem  Ah/.iig  von  Passau.  Das  Original  befin- 
det sich  in  der  k.  k.  Gallerie  im  Relvedere  zu  Wien.  Wälirciid 
seiner  füufjahriffen  Anwesenheil  in  iViaiiaud  hatte  ilergler  auch  öf« 
*ter  Gelegenheit  tn  Kno)]er*s  Gesellsehaft  sehr  vieles  Auscesetchneta 
al  fresco  zu  malen.  Im  Jahre  I78i  ging  er  Ton  Mailana  nach  Rom* 
Tim  jcditcli  mich  die  Kuiislrcic  litfiüiner  in  Paroja ,  Bologna  und  Flo» 
ri^nz  miL  dei-  iiütliiijen  Müsse  henuadern  zu  Kuiiiicn,  I»licb  er  in 
jeder  dieser  Städte  längere  Zeit  und  zeichnete  dort  vieles  zu  seiueu 
BtudieiB.  In  Rom  wurde  der  beriihmte  Cave1ier«Macon  jetn  Lehrer« 
Zugleich  genoss  er  den  belehrenden  Unii^ang  der  su  Jener  Zeit 
in  Rom  befinflHchi^n  nnst^ezeichneten  Kiinstler  und  Professoren.  Zu 
den  berühmtcsteu  gehörten  Meugs,  David,  ilaokert»  der  Ritter 
Uamiltun»  Angelica  Kaufmann,  Trinpel ,  Untcrbergcr,  Wontky 
und  Caoova*  Als  Mitsehaler  und  Bekannte  lebten  gleichzeitig  mit 
vBergler  in  Rom :  Beker  aus  Carlsruhe ,  Biermann  aus  Basel ,  üütt* 
ncr  in  Cassel,  Fried.  Büry  ans  Hanau,  Busch  aus  Mecklenburg 
und  der  geniale  Cauzig  aus  Görtz»  Füger  und  Zauuer,  Camuccini, 
Koch/  Landi,  Mechau,  Morghen,  Peters,  Schöpf,  Schütz,  Tisch- 
büait  Vblpato,  Wächter  u.  a.  m.  Auf  Marons  Rath  begann  Berg» 
1er  seine  Studien  mit  Abzeichnung  der  grossen  herrlichen  Frescoge- 
milde  Zampieri's ,  welcher  Meister  nebst  N.  Puussin  und  Raphael 
seinem  Gemüth  am  meisten,  zusagte.  Die  Copirune  der  Meuter* 
werke  Rafael's  in  den  dtanxen  und  Leven  des  Vatinans  war  seine 
Haupt- und  Lteblin^^sbesclulftigung.  Auch  die  reichen  Gemäldegallerien 
Roms  lieferten  ihm  so  manches  herrliche  Original,  mit  flcssen  Geist  er 
durch  die  fleissigste  Nachbildung  vertraut  zu  werden  suchte,  in  der  Zwi- 
schenzeit vertertigte  er  in  der  Akademie  des  Capitols  eine  grosse 
Menge  rertchiedener  Zeichnungen  nadk  der  Natnr,  nach  den  Mo* 
dellft  na*bh  Antiken,  Architekturstücken»  Arabesken  u.  s.  w.  Nach 
einem  dreijahni^^en  Aufenthalte  in  Rom  waj^te  er  es  bei  der  Preis- 
aufgabc  der  Ahadeniie  zu  Parma  im  Jalirc  178  l  als  Kämj)rcr  um  den 
ehrenden  Preis  lu  die  Schränken  zu  treten.  Die  Aufgabe  war  Sim- 
eon eis  Gefangener  der  Philister  in  dem  Moment' seines  Ervraehene 
nuf  Dalila's  Zuruf,  wie  er  sieh  von  Feinden  umringt  sieht  und  ver- 
geblich die  Fr5!^cln  tu  Terreissen  bemüht,  Der  gedruckte  Bericht, 
welcher  bei  Gelegenheit  tler  Pi  cissvcrthe«Iung  der  k.  Akademie  der 
schönen  Künste  in  Parma  ersclueu.,  spricht  sich  über  diesen  ersten 
pösserenCmpositieiis-Versiieh  Berrier^e  anf  das  Vörtbenhaftesteaus. 
Ungemein  j^erühmt  wurde  die  seCr  nt  durchdachte  und  wohlge- 
ordnete Erfindung  der  Fit^nrcn,  und  wenn  die  Gruppe  der  Oahla 
und  der  Philister -Fürsten  durch  irgend  einen  letchtan  Gegenstand 
mit  jener  des  gefesselten  Simson  nur  etwas  mehr-  in  Verbindung 
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SeKommon  wäre,  würde  es  in  dieser  lüiiiklit  dfft  berölMMlMtni 
remälden  sur  Seite  »tfhen  Uönnen. 

Den  {^rösstcn  Beitali  verdient  die  vollondete  Rundung  und  die  aus- 
tertt  fleissise  leidhte  Behandlung  aller  Theile.  Zu  bcwuiidtftii  ist 
der  claasisme  Styl  io  den  Draperien  und  Ommmenten  der  Figuren» 

Die  Harmonie  des  Ganzen  winde  jedocli  c^c^wonncn  haben,  wenn 
das  etwas  einroruiige  Incaruat  der  nackten  Ixörpcr  verschiedener 
gehalten»  aut  diese  Art  ein  slärkerer  Cuntrast  derselben  erzweokt 
und  dat  Gewand  der  Daliln  nebst  der  KopHiinda  des  Grtisef ,  der 
ihr  zur  Seite  steht,, mk  dunklereu  Tinten  ftoigemalt  tforden  Ware. 
Aber  uit^  innn  gentii;  flie  lebendig  heraustretenden  Kiipfe,  die 

äusserst  tieissig;e  i^rhandlung  der  H.inde  und  Tüssc  wrnX  den  wohl- 
gedachteu  weilen  und  prächtigen  Uiutergruud  loben  können. 

£ta  to  ausgesetchnetci  Lob  ertheilte  die  damnli  l^eniluntesteAltft- 
d^mie Italiens  Bergler*«  erstem  grosseren  Versuch  in  der  historischen 
Malerei.  Der  Preis  ^var  eine  50l)ukaten  schwere  goldene  Medaille» 
von  Kraft  gravirt,  mit  dem  Bildnisse  des  Herzogs  von  Parma. 

Diese  errunjgeue  Palnic  machte  Bergleru  iicueu  IVIulh,  und  ver- 
scbftffle  ihm  einen  Tortheilhaften  Ruf.  Er  erhielt  mehrseitMcBestel- 
Inngen  auf  Gemälde  für  Kird&en  und  für  Kunstfreunde.  Das  be- 
deiiten<^??o  darunter  war  ein  |!^rosse8  Altarbild,  die  Befreiung  des 
Iteil.  Tctrus  aus  dem  Kerker  durch  den  Bngel ,  für  die  Nonnen  in 
irnbriano,  und  zwei  kleinere  Aufsetzbildcr ,  eine  heil.  JVlarta.  und 
Apollonia.  Für  die  llauptkirche  in  IVIarinp  eine  Mari«  mit  dem 
Kinde  iind  vicJon  Engeln  und  Lämmern.  Für  ein  Kloster  iu  dem- 
selben Orte  ein  Altarbild  in  Oel ,  den  seligen  Caraccioli  vorstellend. 
Auch  malte  Bergler  eine  grosse  Capelle  dieses  Klosters  nebst  dem 
Altar  derselben  ganz  in  Fresco  a\u.  Nach  Amerika  pahm  ein  Au- 
ciistiner4VIönch »  der  sich  damals  in  Rom  aufhielt,  vier  kleine  Kir- 
chenbilder,  die  er  bei  dem  Künstler  bestellt  hatte,  mit.  Zwei  an- 
dere Gemälde  gingen  mit  einem  Theatiucr  in  sein  Kloster  nacji  Si- 
cilion.  I^och  malte  er  in  dieser  Zeit  aus  GefäUigheit  mehrcrp  for- 
traits  Ton  Freundes  und  Bekennten. 

Sechs  kostbare  un^rergestliohe  Jehre  verweilte  Bergler^  ffr  Horn» 
bis  zum  Jahre  178Ö,  wo  er  die  Reise  in  sein  Vaterland  autrat  Er 
wühlte  jetzt  Passau  zu  seinem  Aufr>.nlhaltsorio ,  wnA  ivnrdc  liier,  ob- 
wohl er  anfangs  Alauches  für  geriuj^en  liohn  makn  musstq,  bald 
tolieluinnt  und  nerühmt,  dass  sMue  Kaast  ihn  und  die -seiuigeu 
durch  i4  Jahre  in  Patsau  reichlich  nährte.  , 

Bcrgler's  sn  crwrirhcncr  Kui  bcwog  später  dcu  Cardinal  Auers- 
berg, lim  inU  einem  j  ihrhclien  Gehalte  als  CahiiicUrualcr  an- 
zustellen. Diesem  l  ürstcu  malte  er  nebst  Tiden  andern ,  ^vas  cias 
Fensum  seiner  Anstellung  war,  swei'  besonders  merk-«rurdi^c  Ge« 
malde.  Das  eine  war  die  Geburt  Christi,  ein  Altarbild  für  die 
Kapelle  eines  Lustschlosses,  das  andere,  tvoxtt  die  Otric^ung  des 
schwer  erkrankten  Cardinais  die  %  eranlnpsunj^  wurde,  ciu  Cnbjucts- 
stuck«  dessen  üegensUud  die  Heilung  des  Ivi  uuk^u  Königs  lliskias  war. 
D«i  letatere  wurde  mit  der  Copie  der  Rapbaeliscfaen  heil.  Familie 
dem  Marsöball  Soult  verehrt. 

Dem  Cardinal  Ancrsber^^  folgte  im  lahr^  1''0'  Crnf  Thun  als 
Fürstbischol  von  I'assau.  Dieser  ernanutc  den  ihm  sehr  wcrlhcu 
Künstler  zu  seiuem  Hoftruchsess.  Die  bedeutendsten  Oelgemälde, 
welche  der  Künstler  während  seiner  Lebensperiode  in  Passau  ver- 
fertiget hatte,  sind  folgende':  Für  die  Fl'arrKirchc  nach  Wcgschei^ 
malte  er  ein  grosses  Altarbild,  die  Taufe  Christi,  und  aU  Auf&atr- 
bild  iur  den  HochaUar  den  heil.  Joseph  mit  der  Erscheinung  des 
Engels.  Für  das  Kloster  Fahrenbach  bei  Scherding  einen  sterben- 
den heil.  Joseph  und  den  heiL  Benedsht.   Nach  oehenUng  sechs 
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ero«60  nildei':  Die  Gobiirt  und  Tauic;  das  letzte  Abendmal;  die 
Aufer^Ghutig  und  Himmelfahrt  Christi»  und  die  Ertchelnun^  des 

heil.  C/cislcs.  In  eine  Plarrkirche  jenseits  des  Inaflussas,  nahe  bei 
Srlil'jv^  F.i;»cn  für  den  Jlanntnltar  tUn  Sturz,  der  empörten  Enge!, 
in  xvvci  Pfarr!»ir(  hon  nnrh  (»berösterreich  als  Altarbilder  den  heil, 
Ulrich  und  die  Sendung  dos  heil.  Geistes.  Nach  Oesternberg  in 
Oberosterreieh  die  Geburt  Christi  und  einen  Heiland  am  Kreuna 
mit  der  biissenden  Magdalena.  Für  die  Stadtpfarrltirche  in  Passaa 
ein  sehr  f^rossps  liild ,  den  gcl^renrig;tnn  Christus  mit  Maria  Mag- 
dalena. Für  die  Ptarrliirchc  im  MarKt  Zvrisel  in  Bayern  einen 
gekreuzigten  Christus,  die  Geisselung  und  iirüuung  des  Heilands 
und  eine  heil.  Anna.  In  eine  Fslialkirehe  bei  Regen  im  Wald  ei- 
nen Sebastian  und  heil.  Georg.  Nach  Frcynbcrg  in  OberösterrcicU 
die  zwei  Altarbilder:  Die  Tanlc  Christi  wwd  tlie  hell.  Geschwister 
Willibald,  Wunibald  und  Walburga,  ^adi  Windorf  an  der  Doi^au  . 
einen  hei).  Jakobus  mnior  nnd  me  Heiligen  Joseph  und  Johann 
von  Nopomuck,  als  drei  Altarhiüttcr.  Für  die  Hüil^irchc  eines 
Gr.iiVii  von  Fugcjcr  nnch  vSchwahen  (Up  Ahnalime  des  Heilands  vom 
ihreuze  mit  mehreren  Figuren,  eines  der  ersten  grösseren  Altarbil- 
der ^  welche  Bcrgler  seit  der  Rückkehr  au»  Italien  gemalt  hatte. 
Für  einen  Grafen  SUnrhemherg  ein  Altarbild  t  Christoa  nla  Welter- 
löser mit  vielen  symbolischen  Nebenfiguren. 

Von  diesen  hier  anci:ef iihrleu  Gemälden,  deren  Vortrefflicldieit 
die  noch  vorliandenen  SKi/./.en  derlei ben  und  das  anerkaunto  Ta- 
lent ihres  iNleisters  verbürgen,  siud  aac  diejeuigea,  welche  «lach 
Scherding,  Zwiesel  und  Wegscheid  kamen,  durch  Fanersbrünsta 
zu  Grunde  gegangen.  Ausser  diosen  verfertigte  Ber^lor  eine  Menge 
klri:i?rer  Gemälde,  Zeichnungen  und  Pnttraits. 

So  beschatügl  und  mit  nnermüdetcr  iiiaügUi^t  immer  neue  liunst- 
gebilde  schupleud ,  lebto  Bergler  bis  zum  Jahre  I8OO  in  Pas&au. 
um  diese  Zelt  gründete  eine  Gesellschall  Ton  Kuastfirtimden  xn 
Fra^  eine  Kunstschule,  zu  deren  £inrichtunf[  Bergler  gewählt 
vrnrde.  Sein  luinstliebendcr  Fürst  gab  ihm  einen  iechsjahrigcn 
Urlaub,  nach  dessen  Verlauf  er  zurücUli«hrcn ,  oder,  wenn  er  es 
behaglicher  fände,  au»  den  Diensten  des  Hofes  treten  könnte. 

Die  allgemeine  Säkularisation  trat  daawischeni  er  mhlte  Prag 
zum  künftigen  Wohnorte  und  nahm  die  Stella  lis  Akadaiva«  Di- 
rektor in  dieser  Stadt  an. 

Was  er,  der  einxiga  und  alieinige ,  seit  vielen  Jahren  zur  Beför- 
derung der  Kunst  in  Böhmen  mnrkt  hat,  davon  le^ei»  die  «ahl- 
reichen  geschickten  Schüler,  die  jährlichen,  im  Verhältnisse  einer 
Frovinzialstadt ,  reichen  Kunstausstellungen,  die  vielen  sehr  gera- 
thenen ,  in  einem  elt^eneu  Localc  der  Akademie  gcsamuieiten  und 
auigcstelllcn  i'rciszeichuungen,  und  die  günstigen  ürilieile  aller 
kunstverständigen  Reisenden  ainen  ehrenvollen,  die  Bemühungen 
des  Meisters  schön  lohnenden  Beweis  ab. 

Obgleich  die  Stelle  als  L.ehrcr  nnd  Direktor  (Wo.  Zeit  des  trefifli- 
chen  Künstlers  sehr  in  Ansprucli  nahm,  so  ist  doch  die  Zahl  sei- 
ner Ivunstlcistungcu  auch  in  Böhmen  nicht  geringe.  Die  Lektüre 
der  Bibel ,  der  Messiade ,  Ossian*s ,  Gessner's ,  der  böhmischen  Ge- 
schichte und  Liegenden  gaben  dem  edlen  Bergler  zu  vielen  Gemäl- 
den und  Zcichnuni^en  Stoff.  Aus  der  Vornclt  Böhmens  bearbeitete 
er  einen  ganzen  Cyclus  von  Vf»rstelluniT'*n,  wovon  drei  grosse  Oelge- 
mäldo  und  die  übrigen  Zeichnungen  sind.  Dieser  Cyclus,  so  wie 
die  grosse  Sammlung  seiner  vortrefflichen  in  5  Heften,  jedes  von 
20  grossen  Blättern ,  von  ihm  herausi^egebenen  Originalradirungcn 
in  Kupfer,  von  denen  DIt»h  ><  7  die  meisten  verretchnet,  und  sein  rei- 
cher JNachlass  au  Skixzeu  und  Xvleister werken  eigener  Uand,  verdio- 
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nen  der  GagMiitAud  ciuer^  etgenen  autführlichen  fietchreibung  za 
teyn. 

In  Prag  lieht  matt  von  ihm  in  der  italientecben  Kirch»  eine  Hirn- 

neliahrt  Märiens,  und  im  Kloster  der  Barnabitcn  Nonnen  auf  den 


Joeephstadt  die  Uimmeluhrt  Christi,  zwei  sehr  grosse  jUterblätter. 

,  In  Jung-Wossnit£  auf  dem  Haupteltar  der  Kirche  den  Heilmod  am 
Kreuze  mit  Maria  und  Johannes,  und  auf  z>vei  Seitenaltären  Jo- 
hann den  Täufer  und  Johann  von  Nepomuck.  In  der  Kirche  zu 
Sedlctz  uuneit  liutlenberg  «in  sehr  crosset  Ilauptallaibild,  die  Him- 
melfahrt  der  Oottesgehäbrerin.  In  der  Dorfhirche  zu  Strausnits  bei 
Langenau  eine  heil.  Di  c  w  iiuf^kcit  mit 'vielen  Engeln.  In  der  PFarr« 
l^ircue  m  Rnclmitii  ober  I  ri  i)  i,  am  Hochahnr  die  Aposteln  Peter  und 
Paul  und  an  einem  Nebeualtar  einen  Christus  am  Kreuze.  In  der 
Pfarrkirche  zu  Altbudecz  oder  Kowar  ebenfalls  ein  Gemälde  der 
obengenannten  Apostel.  In  dar  Schlossktrehe  der  Fürstin  Kinshj 
zu  Bunenitz  den  heil.  Wenzel»  die  böhmische  Juqend  in  den 
Pfliclitm  dc-s  Clirlstenlliums  unterricfitend.  Tu  dfr  Kirche  zu  Bu- 
dcnitz  da?  Bild  des  hell.  Isidor,  In  ilrr  Ixirtlic  zu  l  utcr-Chwallin 
die  Apostel  Peter  und  Faul,  iu  der  Tiarrkirchc  des  üraicu  Kaspar 
Stemoer^  zn  Stupuo  einen  hni,  Laureatins.  In  der  Kirche  zu  ün- 
terlütn  einen  hl.  Nikolaus  mit  dem  Unterricht  der  Jugend  beschäf- 
tigt. In  der  S<  Idusskirche  der  Gräfin  Cavriani  zu  Koschatek  den 
heil.  Franz  v<>n  Assisi.  In  der  Kirche  der  gräflich  F.  Clam- Galla- 
sischcn  Uerrschult  zu  Horka  eine  Geburt  Christi.  In  der  gräflich 
O»  CIam*OaIlasischen  Schloukirche  sn  Oräfanstein  den  gekreuzi^* 
ton  Heiland.  In  der  Scfaloslkirdb«  des  Orafen  Franz  Thann  zuTefe» 

t  sehen  einen  hell.  Georcr. 

Auch  für  das  Ausland  malte  Bcrgler  während  seines  Aufenthaltes 
in  Prag  Mehrercs,  »sürunlcr  ein  sehr  grosses  Altarbild  mit  vielen 
Figuren  für  die  nen  hergestellte  Pfarrkirche  in  Scherding,  die  Ge- 
burt Christi  darstellend;  ein  heil.  Abendmal  für  einen  Privaten, 
ebenfalls  nach  Scherding,  die  für  eine  Herrsohaftskirche  des  Gra- 
fen J.  Nostitz  in  Schlesien  gemalten  vier  Evangelisten,  nebst  ei- 
nem anderen  Bilde  dar  Apostel  Peter  nnd  Paul,  und  der  gute 
Uirte  für  einen  Domh«rm  von  Wimmer  in  Eichstädt,  einer  beson- 
deren Erwähnung  verdienen.  Unter  seine  grossem  historischen  Ge- 
mälde, welche  er  in  Prag  schuf,  gehören  vorzüglich  Herrmann  und 
Thusnelda,  nach  Klopstock's  Herrmaunsschlachl,  ein  grosses  Gal- 
Icrie-Bild,  anfgestellt  in  der  Genuildesanunlung  der  (Gesellschaft 
patric(tischer  Kunstfreunde  iu  Prag,  und  drei  vom  Grafen  Frann 
von  Kolowrat  bcstclUe  Vorstellungen  aus  der  böhmischen  Geschichte: 
die  Zauberkünigiii  Libnssa,  Herzogs  Spitigniew  Uichlcrsj[>nuh  und 
Karl  IV.  zu  Pisa  im  Aulruhr  der  Gambacurtas  durdi  seine  böhmi- 
schen Helden,  insondcrhail  dnrdi  den  Riesen  Benescb  von  Kolo- 

.  mrrat  und  dessen  Vettern»  Georg  und  Albert,  errettet,  drei  nusgc« 
zeiclmefe  Gemälde. 

Eine  grosse  Anzahl  seiner  in  Frag  gt-mnlten  Cabinoisstücke  ka- 
men in  den  Besitz  der  gräflich  Clam- Galla^'scheu  Familie,  des 
Grafen  Rudolph  Czernin,  der  Fürstin  Kinsky  und  Lobkowiiz,  der 
Gräfin  Nostitz,  Schönbom  u.  s.  Wf 

Güthe  sagt  in  Wlnckelmann  und  sein  Jahrhundert  S.  307:** 
„Nächst  diesen  (Füger,  Büttner  u.  a.)  war  auch  ein  Tvroler  Na- 
mens Bcrgler  als  geschickter  junger  Künstler  bekannt.  Seine  Ar- 
beit erhielt  beim  jährlichen  freien  Conknrs,  den  die  Akademie  von 
Parma  veranstaltete,  den  grossen  Preis.  Er  besitzt,  nebst  grosser 
Fertigkeit  des  Pmseb,  eine  kiifttga  blühende  Farb<»  akil|der  Zeich- 
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nung  waitf  er  sich  tdtMi  guis  f^Mdich  und  udelU«  absufinden.** 

Dieses  von  einer  erusr eu  Authoritiit  ausgesprochene  Urtheil  berich- 
tigen die  verständigsten  liunsthenner  und  thätigrten  Mitglieder 
der  bezeichneten  GesellschaU  dahta»  dass  gerade  eine  sehr  schul- 
gerechte  Ricktigkeit  der  Zeicbmuig,  euch  bei  ihren  kühnsten  Ge-  . 
genstitnden ,  eines  der  Ueuptverdientte  von  Berglec^i  Mebtervrerken 
eei.   Ihr  Urtheil  lautet: 

Von  der  Natur  mit  ciiifm  entschiedenen  Kunsttalent  begünstigt, 
schon  IQ  zarUer  Jiip;f"nil  tiir  die  H\inst  glüchlich  vorbereitet,  durch 
ein  anhaltendes  Studium  der  Antiken  und  neuerer  Meistemcrko 
grändlich  gebildet,  ^neraradet  thiti^,  steu  lernend  und  ausilhend. 
nnenpCinglich  für  die  Lockungen  des  wechselnden  ModegMclunecks« 
sor«»sam  vermr i(^»»nfl  jrtlcn  Ab^veg  der  tnI$chon  !VTnuTi?ren  ,  tinv<»r- 
wandt  strebend  nur  nach  deni  Ziele,  wo  dasHdlc,  (jfosse,  Schöna 
sich  vereinen,  auf  dem  Wege  der  iSatur  und  Wahrheit,  geleitet 
von  clessisehen  Voibildem,  Tom  eigenen  fruchtbaren  Geniue  und 
▼ou  seinem  Barten  edlen  Gwnnth,  mit  gefritsenhaUer  Strenge  pru« 
fend  jedes  seiner  VN  erl.e  ,  mri-jfe  nirfif  unser  Tiergler  eine  ausge- 
zetclinete  ötutc  im  Tempel  der  bildend  ii  Hiinstc  ersleicen?  kön- 
nen seine  zahlreichen  Meisterwerke  vua  iietmeru  beurtneilt,  aus- 
ser, der  Reihe  classischer  Gegenstände  geseut,  ktoaan  sie  su  sehr 
gewfirdtget  werden? 

Dieser  Artikel  ist  dem  Aufsätze  des  Ritters  Ton  Rittersbere  (Hor- 
mayr's  Archiv  1825,  N.  152  und  5')  entnommen,  wo  die  Unrich- 
tigkeiten und  UnvuUstaudigUciiea ,  »eiche  die  Künstler -Le&ica  von 
Dlfabacz,  Fuessli,  Meussel,  Jt'iUwein  u.  a.  über  Bergler  enthalten, 
widerlegt  sind.  Daselbst  findet  eich  auch  das  lithographirta  For- 
trait  dieses  Künstlers« 

Bergler's  Portrait  befindet  sich  auch  in  C.  VogeFs  Sammlung 
ton  Portraiten,  von  dam  Uofiaaler  Vogel  1615  selbst  gaaeicbnet. 

Bergmann 9  IgnaSy  Maler  und  Lithograph,  geb.  In  der  VorsUdt 

Au  bei  München  1797,  widmete  sich  anfangs  der  Zeichenkunst  bei 
Professor  Mitterer,  und  besuchte  später  die  Akademie  der  bilden* 
den  Künste,  um  sich  unter  Langer  zum  Künstler  zu  bilden» 
Er  malte  Fortreite  und  *Familienstücke  in  Miniator,  und  copirta 
mit  ausserordentlichem  Fleisse  einige  Meisterwerke ,  wie  das  ror» ' 
trait  des  Petrus  Scriverus  nach  Van  Dyck,  eine  Madonna  aus  der 
BoLsscrce'schcn  Sammlung,  7.wci  Bilder  von  6  2i«  Hohe  und  4 
breite,  auf  Elfenbem^auier  gemalt. 

Bergmann  lieferte  audi  meiirere  schone  Lithographien  nach  den 
altdeutschen  Gemälden  der  ber.cichuc.ten  Sammlung.  Einer  beson- 
deren Erwähnung  verdient  der  Tod  der  Maria  rjacdi  Schoreel  ,  und 
das  Spasimo  nacli  Hafacl,  die  Iireii7.ii;iuii^  nach  Mahusc  ,  und  ei- 
nige Blätter  nach  D.  <^uaglio'ft  schonen  Bildern,  wie  der  lange 
Markt  vu  Danzig,  nach  dem  Originale  iu  Besitse  dm  Kronprin- 
sen  von  Preussen ,  der  Dom  von  Antwerpen»  Nach  Migliara  iitho- 
graphirle  er  den  Dom  su  Mailand  u*  f«  w. 

Bcflginann^  J.^  ein  Kupferstechert  von  dem  man  nur  die  Kupfer» 
Stiche  dreier  harShmter  Jesuiten :  Gcmsag»,  Borgia  und  Costka,  kennt. 

Ber^mOUer»  Johana  Georg,  Historien-  und  Fortraitmaler  und 
Stecher  mit  der  Kadel  und  dem  Grabstichel,  geb.  au  Dirkbeim  in 
Bayern  I688,  ge>t.  zu  Augsburg  1702.  Er  lernte  die  Kunst  auf 
Kosten  des  Chiirtürstcn  b'^i  A.  Wolf  in  München,  und  wurde  durch 
das  Studium  nach  C.  Maratli  ein  Künstler  von  enUchiedenem  Ver- 
dienste, sowohl  in  Fresco  als  in  der  Oalmalecal»  was  dia  varsdüa* 
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*  denen  Oecuulde  in  den  ixiruhen  und  l'nvathäaicrti  zu  Augsburg  und 
in  derUm^e^end  bewoutn. 

Seine  t^cistlicKctt  Bilder  sind  andaclui^  und  citli«iB,  und  du  Co- 
lorit  lieblich.  Nach  Wincl^clmanu's  Urthril  war  os  nicht  stark, 
decto  küu&llichor  aber  ^vusslc  Hergmiillcr  tlie  AffeKte  ausTiiflrücKeii. 
IVIcKrerc  Kirchen  liayerus  habou  vou  ihm  Allarblalter,  und  die  k. 
Gallerie  su  München  swei  StUTeleibilder:  die  heil,  Jnngfna  mit 
dam  Jesuskinde  und  dem  kleinen  Johminein  und  8t  Jofaanata  den 

Evaugclislcii. 

V.r  gab  aucli  z%Tci  Schrillen  lieraus:  ücoinct rlscKer  Maasstab  der 
Sauieuorduuug  und  Anthru|ioiDetria,  oder  ISaLur  des  Mensclien, 
Fol.;  erateres  von  1752 1  latxtccea  von  S723*  BergmüUer  starb 
Direktor  der  Akademie;  i'iihrle  auch  den  Titel  eines  btschofliclten 
Kabifiet«^malcr5,  Dieser  Hüi:stler  ratlirte  ebenfalls  mit  einer  geistrei- 
chen rsadel  mehrere  geistliche  und  TreUliche  Geschichten,  und  wusste 
dabei  den  Grabslidicl  mit  Einsicht  zu  gebrauchen.  Diese  Blätter, 
an  me  die  Gemälde^  find  mk  «inem  Monogramme  beseiohnet 
Wir  envähnen: 

Die  Taui'c  Christi,  die  VetUanuig,  die  Aaferttebung,  die  Him- 

mellalirt;  4  Bl.  in  4> 
Die  4  Jahretzeiten ,  4  Bl.,  1750}  4. 

Die  Tugenden,  nuter  weiblichen  Gettelten  TorgettailU»  (  BLf 

kl.  Fol. 

Maria  mit  dem  kosenden  Jesuskinde; 

Das  Kind  Jesu  erthcilt  dem  haU.  Dominicu»  den  Rosenkranz  |  4« 
Die  Empfaugnias  MariS;  4* 
Christus  am  Oclbcrge;  4* 
Den  Tod  des  heil.  Joaeph  $  4* 

BergmOUer,  Joh.  Bapt»  des  Torigea  Sohn,  geb.  nt  Augsburg 

1724t  fest.  17ÖJ*    £r  folgte  als  Maler  seines  Vaters  Fussstapfen» 

und  scnmücktc  die  Nonncnl.irchr  zxi  I>niulshcr^:^  mit  «^cliöneu  Ge- 
mälflen.  Auch  er  war  Kupferstecher  uinl  inch  llfMiK  cKe  Kuiuhänd- 
1er  zu  Augsburg.  Die  Authropomctria  seines  Vaters  ist  vou  ilun 
▼ermehrt  Seine  Blätter  kommen  denen  «einea  Vatert  nicht 
gleich.  ^ 

Bertold.   S.  Borghold. 

Beri^onzoiii  oder  Bcrgonzi,  auch  ßergognone,  Lorenzo, 

Maler,  geb.  zu  Bologna  ]6  i5  oder4ö>  f[cst.  1722.  Er  war  ein  Schüler 
<^uercino*s,  oder  nach  andern  Gennar^'s,  Hess  sich  an  Rom  nieder 
und  lieferte  sehr  schöne  Bildnisse  und  Historie^  in  Gel  und  Pa- 
stell. Falmieri  hat  nach  ihm  ebi  Rencontre  gestochen. 

Bergquist^  auch  Berguist,  Carl,  Kupferatecher  zu  Stockholm 

und  Mitglied  der  Akademie.    Er  hat  hauptsächlich  Bildnisse  ge- 

etochcn,   die  man  bei  Hclnccke  verzcichnot  findet-    Aiulere  seiner. 
Blatter  sind  nach  Deutschlander,    Gottraanu ,  I.ohcr  und  Streng. 
Auch  hat  mau   von  ihm  einige  Laudcharten  uud  Auirisse  Ton 
Städten.  ' 

Bergquist  starb  iitn  ITÜO. 

Bert  nij  ein  I\r>mfr,  bcruliiuter  jetzt  lebender  Steinschneider  in  Car- 
neol  und  Camcen  zu  Mailand.  Er  arbcuetc  maiirere  meisleiiiaito 
Werke  fiir  die  Daktyliothek  des  Grafett-.  von  SommartY»  p  die  .in 
Hinsicht  auf  Behandlung  des  Materiala  und  Reinheit  der  Auafuh- 
ruug  von  Jen  *i!t'^n  nicht  übcrlrofTcn  worden  siüd.  Neben  andern 
.  adiniu  ^  in  eiacu  ovalen  orientalischen  Topas  den  Kopf  des  Ca- 
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r«^calln  in  to  hohem  Relief,  dass  er  beinahe  frei  vom  Grunde  i^eg- 

Uic  reiue  uml  correkte  Arbeit  ist  "walirlmf?  bcwuntleruiiiji- 
mirüig.  Eine  andere  mctstcrhaile  Arbeit  ist  Ciiuuu  und  Pero,  e^ue 
erhabene  Grnppe  in  f^elbem  Achat,  nach  einem  Gemälde  von  Oiudo 
Rent,  ebenfalls  im  ücsitz  des  Grafen  Sommariva.  Eine  Camcc  in 
Atjalhoiiy^J' ,  die  Sappho  vor>lcncnd,  welche  er  für  den  Grafen 
Sc!tön!).')rn  vorlf rtipjfc ,  erinnert  durch  Schönheit  der  Form,  Adel  * 
dc^  AiiäiirucKs  und  Reinheit  der  AusfiUirung  an  die  schönsten 
Werhe  antil^er  Kunst.  Im  Jahre  iC2i  vollendete  er  eine '  rbmtach«  ^ 
Charitas  und  einen  Hupf  der  Andromeda  nach  der  Antike  mit  dem 
gc  liönsten  Aus  lrack  des  Srlnn-rzr;.  Der  erste  ist  ein  On3rx  ,  der 
zweit«^  ein  >\f>i«^5fr  Topas,  Berini  verbindet  in  all-^ii  seinen  Wer- 
ken mil  der  iiuhniicic  der  Ausführung  eine  Reinheit  der  Zeich- 
nung» die  aeme  Werhe  wahrhaft  eusxeiehnet.  Seine  Cemeen 
sind  Reliefii,^  die  man  nicht  müde  wird  zu  bewundern  t  und 
dlf^  gewiss  einen  ehrenvollen  Flatt  in  deo  Alaseen  einnehmen 
werden, 

Bdnniy   Anna,  Tochter  det  obigen,  ist  Btldhanertn,  und  malt  im 
inpfnpn  auf  Elfenbein.   IhreBiuten  sind  vollkommen  ähnlich  und  ^ 
mi(  kecker  Hand  ausgeführt«  • 

Berjon^  Anton ,  Maler  zu  Paria,  der  sich  schon  in  dem  I(>trt<>n 
Zehntel  des  vorigen  Jahrhunderts  als  praktischer  Künstler  bekannt 
machte.  iVIan  kennt  von  ihmBlumenstucke  und  Miniaturen,  Ifrucht- 
itücke  in  PeeteQ,  Geflügel  und  andere  ThieM.  Berjon  brachte  bis 
IdlQ'Werhe  auf  die  Kunstausstellungen,  wi^  vriaten  aber  Dickt,  ob 
er  sich  noch  am  Leben  befinde. 

Berka,  JÖhanily  ein  geschickter  Kupferitecber  zu  Frag,  der  1758 
iu  Böhmen  geboren  wurde.  Er  widjnete  tick  anfan<;s  der  Musik, 
und  fertigte  daneben  auch  Zeichnungen  in  Tusch  nach  G*  rnrr?den 
und  Kupferstichen  guter  IVIeisler,  unt»r  denen  12  Landsclmften 
nach  Norb.  Grund  in  den  Besitz  des  Weiikbischofs  Prauz  Xaver 
Twrdy  kamen*  Dadurch  fand  er  an  diesem  bekannteh  Menscken- 
freund  einen  Mäzen,  der  ihn  bei  seinen  Studien  unterstützte,  als 
er  die  Stimme  zum  Sin!»en  verlor.  Endlich  ivählte  Berka  die  Kup- 
fer&techerkunfil  zu  seinem  Lieblingsfache,  trat  in  die  Schule  des 
Kupferstechers  Sal^r  und  arbeitete  für  den  Uofbndidrucker  FerdL 
▼on  Sekönfeld  versckiedene  Platten*  Hierauf  trat  er  als  selbstän- 
diger Kftttstlef  auf»  und  war  noeb  1615  m  Prag  ia  ThätigkeiL 

Berka  stach  eine  bedeutende  Anzahl  Blätter»  welche  in  Portrai- 
ten, Vignetten,  Prospekten  und  in  vcrscliiedenen  andern  Darstel- 
lungeu  bestehen.  Sie  siud  mit  dem  Namen  des  Künstlers  bezeich- 
net, oder  auch  mit  den  Initialen  I.  B*  deh  et  sc,  was  jedoch  auch 
t*  Bürde  beissen  könnte« 

Von  Berka*s  Portrait^  erwähnen  wir  das  des  Fürsten  Egon 
▼o)i  Fürstenberg,  jenes  des  berühmten  Tonkünstlers  J.  Händel  im 
12.  Hefte  tlcr  Smtistik  von  Bö?imen,  die  der  Gräfin  Clrmi  Gallas, 
des  Josc[>li  J Ji)brnn'?]iv,  des  berühmten  Franz  Baku,  des  Direktors 
ProchuxUa  ,  des  Graicu  von  Hemberg  u.  s.  w.  ' 

Schon  nennt  DIabacx  zwei  Vignetten  ni  dem  Jubelfeste  d«r  böh- 
mischen Kirche  am  .Tage  des  aweiten  Erstlingsopfer  dc>s  ErsbischoCs 
Pfter  Anfon  zu  Prag,  und  5>racl\tvnll  die  rvve?  Vignotloii  r.w  Böh- 
mens Daukgefuhl  am  Namensteste  seines  glorreichen  ErrcUers  Erz^ 
hcr7.ogs  Karl  1796*  IVIeisterhaft  ist  auch  die  Unterrcduug  des  Pe« 
leus  mit  der  Göttin  Athene  su  Negedly*e  böhm.  Uebene'tmng  der 
niade,  idOZ. 
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44^  Berkel»  lli«Q4or  Victor.  —  Bei'iib^«'^JohaiiiiM  de« 


*    Di«  meUten  Blätter  Berka't,  «ieron  i)iaba<»  Ö3  b«tchr«ibt|  ^lod 
in  litenmdicn  Wtrkeii« 

Berkel  y  Theodor  Victor,  Medailleur,  geb.  zu  Herxogcobusch 
173J)»  gest.  daselbst  iSo8*  £r  stammte  aus  einer  der  äitesleu  Fa- 
milieii  der  Stadt,  fand  tckon  von  Kindheit  an  die  grostte  Lust  am 

Zeichnen  und  sputer  lUhltc  er  sidi  xur  Grayirkuntt  gesogen,  die 

er  bei  dem  Münzs^raveur  Manne  %\i  Clr^vt;  erlernte,  und  durch 
sein  eigenes  Tah'iil  pfler^tc.  Er  Hess  sicli  /.u  I\ nttfrdam  nieder  und 
halle  dort  in  seinem  o«<  Jahre  bereits  seinen  iiut  begründet,  als 
ihn  der  Herzog  vun  Lothringen  nach  Brüteel  rief,  um  durch  ihn 
der  Stempelschncidekunst,  nelche  lledlinger  in  DentscUand  zu 
Ansehen  frliob,  auch  in  den  Xirclpriauden  Flor  m  v^r^cli.TnToti. 
Seine  schönste  IMcdaillc  stellt  das  IJildniss  diosci  beruhmleu  IVle- 
cäna&  vur,  dessen  Zuge  dt-r  iiuustler  mit  Waiirheil  und  vuilende» 
ter  Aehnlichkeil  wiedergab.  Der  Kopf  iit  tchön  und  chaFakleri- 
etisch,  und  die  Haare  scheint  der  Wind  2u  bewegen* 
.  BcrUcl  war  auch  in  Wien  einif^*»  Zeit  als  Graveur  anj»estellt,  fand 

aber  sein  lalent  tticlit  gehörig  bciuiiut,   wes!>negcn  er  löOo  nach 
üerzogcnbusch  zurückkehrte,  wo  er  bis  an  seinen  Tod  verblieb. 

Seine  echünen  Medaillen  sind  sehr  bekannt  und  Ton  den  Runat* 
liebhabem  geschätzt.  Ein  volhtündigcs  Verzeichniss  derselben  ist 
im  Messager  des  sciences  et  des  arts  de  Gand  1830  S.  45 1.  Sie 
sind  mit  T.  V.  B.  bezeichnet  Die  älteste  von  17T0  ist  auf  die  Er- 
bauung der  lutherischen  Kirche  zu  Amsterdam  geferligcL  Andore 
▼erewigen  merkwürdige  Zeitcreignitee  und  berunmte  männer,  oder 
dienten  zur  Belohnung  des  Fleisses  u.  <^  w.  Sehr  selten  ist  die 
Medaille,  welche  in  der  Revcdiitif)n  1787  die  Patrioten  von  Utrecht« 
ob  cives  servatus,  schlagen  lie6<»cn.  Die  Freussen  suchten  dieExea* 
»larc ,  um  tte  «tt  vemiäten.  Der  Name  des  Künsders  ift  auf  der 
Medaille  nicht  eingegraben,  aber  sie  gehört  ihm  sicher  an. 

Die  Zahl  der  im  Messager  verzeichneten  Medaillen  belauft  sich 
auf  67-    Man  iindet  darunter  solche  auf  die  Geburt  des  Erbprin- 
zen, jetzigen  König  Wilhelm  L,  auf  Clemens  XIV.,  wegen  Un- 
terdrhchung  der  Jesuiten,  die  Statue  des  Karl  Yon  Lothriaf^ 
/         SU  BrüF^sol,  auf,  den  Teschner  Frieden «  auf  Joseph  IL  nnd  Leo* 

pold  II.  tt«  i.  wJ 

Berkenboonii  MardooS^  Zeidmer  nnd  Kupfersteeher  von  Nym- 
wegen,  Schüler  und  Nachfolger  des  J.  Teyler.    Er  stach  in  der  • 

bezeichneten  Stadt  mehrere  Blätter,  die  er  in  Farben  abdruckte, 
nnd  verfertigt n  auch  Tapeten.  Im  Jaln  o  17)8  begab  er  sich  nach 
Düsseiduri.  Dieser  Künstler  gab  ver&ciucdeue  Ansichten  der  Stadt 
nnd  Festung  vun  Nymwcgon,  und  viele  Abbildungen  anderer  Stadt* 
heraus,  alle  in  Farben  abgedruckt.  Die  meisten  sind  mit  den  An- 
fang?:hnrh5taben  seines  Namens  bezeichnetf  andere  tragen  anch  den 
vollständigen  Namen  des  Künstlers. 

Bcrkenboum  bcsass  weniger  Gewandtheit  als  sein  Meister,  und 
geringere  Geschicklichkeit  in  der  Ausführung.  In  Arkstee's  Be- 
schreibung von  Nymwcgen  sind  einige  seiner  Zeichnungen  in  Kup- 
fer gestorhen.  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  tnihekannt. 
Van  Evnden  und  van  der  Willigen  vadcrlaud.  öchiiderk.  I.  ITQ» 

Füssly  erwjihnt  auch  eines  Matthäus  Berkenboom,  der  wahrschein- 
lich Eine  Person  mit  dem  Obigen  ist 

Berkhey^  Johannes  ic  Francq  van,  ein  niederländischer  Dich- 
ter, der  auch  als  Kunstler  einelhelle  bekaujptet.  Er  war  1729 
Lejden  geboren,  und  lernte  schon  firtihieitig  die  ZeicHenkunst, 
worin  ihn  L.  de  Moni  unterricbtalt«  Das  natnrhistorisohe  Fach 
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tvar  c»  besonders,   dem  er  sich  widmete,  und  seine  Zcichnuni^en 
Ton  i'ijichen  sind  schön  zu  nennen*    Doch  'wälüte  er  auch  andere 
Oeseustinde  Sfi  seiner  künttlemcfaen  DanteUung. 
Bcrkhef  itarb  1812  in  seiner  Geburtsstadt. 

Voihmann  erwiihnt  eines  Franx  Berkhey,  der  Doctor  med. 
uud  Professor  der  Naturgeschichte  tu  I>eyde!!  war.  Dieser  besäst 
ein  aus  Zeichnungen  bestehendes  Maturahenkabinet»  das  von  ihm 
•elbst  gezeichnet  und  mit  Farben  prächtig  erleudittt  tfiuL  Si« 
itellcD  alle  Arten  von  Thieren,  Vöctla,  Inadttan,*  Fischen  etc.  vor. 

Dieser  liorkhry  hliilifc  nach  Volkraann  um  17OO,  wir  rvisseu  aber 
nirlit,  in  welcher  Bc/.ichimg  er  zu  dem  unsrigen  stehe,  dessen  van 
Lvadcn  und  van  der  Willigen  in  der  Geschiedenis  der  vaderland. 
8clitldeflH|sit  ervrihuen«  W^hrtehaliilieh  iet  hier  Vater  und  Soha 
MiMMiahmeii,  weoa  aidit  beide  Eiae  Pteeon  risd* 


S.  Berckheyden. 

BerkowetZ,  Kupferstecher  zu  Wi<»n,  Schüler  der  Prager  Run«tal\a- 
deuue.  Er  stach  4  Platten  für  das  Wiener  Gallerie- Werk,  das  hei 
Haaa  erschien :  Die  heil.  Junsfratt  naeh  van  Eyck,  Abrahams  Opfer 
Mch  Teniers  fun.  und  xwei  Blatter  nadi  Spagnoiet  uod  Schidone, 

BerlÜlghieri ^  Camillo^  ein  wenig  bekannter  JVIalcr,  geb.  zu  Fcr- 
'    rara  1506»  gesL  l655*    Er  war  ein  Schüler  des  Karl  Bononi 
und  lieferte  %venige,  aber  trefflidie  Werke.   In  S.  Ntccolu,  seiner 

Vaterstadt,  Ist  dn>  ^TanTiavrniider  Vf>n  seiner  Han(b,  mehrere  Bilder 
sind  auch  in  der  ölaiit  mulier.  Einiges  hat  Venedig,  wo  er  il 
Fcrrarcsino  gei\anut  wurde,  uxid  in  den  besten  Jahren  starb» 
Lanai  III.  227  d.  Ausg. 

Bartsch  XX.  iii.  beschreibt  von  diesem  Künsdw  auch  vier  effect- 
volle  Blätter  mit  f  andichaften ,  aber  er  kann  nicht  hebtlinTnen,  ob 
diese  das  ggu/.e  W  erk  Camillo's  ausmachen.  Von  semer  Hand  hält 
er  sie  sicher  geCertiget  nnd  glaubt,  dass  sie  einen  Tbeil  )ener  Folge 
von  12  Blättern  bilden,  deren  ileinecke  erwähnt.  Dieser  Schriftsteller 
sagt,  dass  sie  zu  Venedig  bei  F.  Valeggio  erschienen,  uud  scheint 
den  letzteren  selbst  für  den  Stecher  zu  halten.  Die  Blatter  sind 
4  Z.  4  L.  hoch  und  5  Z^-Ö  — 9  L.  breit;  nur  das  vierte,  eine  Ma- 
rme,  ist  5  Z.  11  L.  breit.  Sie  sind  mit  Camillo  Berlingicri  (nicht 
Berlinghiert)  signirt.  Die  bexeichaete  Folge  hat  ein  Titelblntt»  anf 
welchem  man  zwei  Männer  sieht,  die  einen  Stier  zu  halten  schei- 
nen. Auf  ienem  liest  raau :  Invcntionc  et  Intaglio  di  Camillo  Ber- 
linghieri  Pittore  Ferraresc.    Dcdicati    da  me  Catarino  Domo  al 

IVIag^°  Sr.  Alessandro  Cabei  suo  sexnpre  honor^*  In  Venelia  Fran- 
cesco Vallegio  form.   H.  4  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  10  L* 

Aus  dieser  iBscbrift  erhellet»  dtss  BeiUnghicri  der  Urheber  dar 
Folge  ist. 

Bdrlinghieri  f  BonArontiira  f  Meier  Ton  Lneen  in  der  «rstea 

Iliilfte  des  13*  Jahrhunderts.  Im  Schlosse  Rocce  di  Guiglia  unweit 
Müdena  ist  von  ihm  ein  heil.  Franziscus,  1255  pcmalt,  also  g  Jahre 
nach  dem  Tode  des  Heiligen,  ein  für  (iam;)lj£:;c  Zeit  höchst  bedeu- 
tendes Gemälde.  Lanzi  l.  2^  wagt  es  nicht,  ihn  weder  dem  Guido 
*  noch  dem  Gtimtn  beizugeben ,  er  niilt  es  för  möglich,  dass  in  ihm 
der  An&ng  einer  uns  unbekannten  Lucehaser  ocbnle  sei«  Ob  er 
Schüler  gesogen»  ist  fedoch  vngewiss. 

-Berlot^  Jean  Bapt*^  Arehitektnrmaler  xn  Paris ,  geb.  zu  Versaillea 
177Si  Schüler  von  Robert.  Er  ▼erfertigte  mehrere  treffliche  Ge* 
kälde,  welche  «Ue  Ausstellnngen  xterten,  und  fast  sammtlich  in 
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ttelienischeD  Ansichten  besteheo»  mit  den  Monumenten  des  Alter- 
thuius  geschmückt.  Indessen  sind  ihia  auch  die  Denkmäler  seines 
Vaterlandes  Vorwürfe  zu  Gemälden.  Br  besitzt  genaue  Kenntnis« 
der  Perspektive»  und  ein  sch(>ncs  naturgetreues  Colont.  Gäbet 
fuhrt  mehrere  seiner  Gemälde  an,  die  bis  i&27  Ton  diesem  Künst- 
ler erschienen. 

BerU»t  ist  aneb  Tbnbünstler.  Er  fnhrt  den  ^tel  eines  Fensionairs 
des  Orcbettere  der  komiicben  Oper,  und  war  Mit|^ed  der  So- 
ciety des  •nfcne  d'ApoUnn  et  de«  concerts  Clerj. 

^CVmauti  LandschnfUmalef  an«  Lothrinf^en,  der  nm  lÖTO  blnhtei. 
Er  war  Scbnler  des  berühmten  Clati  lc  Lorrain,  in  deeien  Ge- 

echmacke  er  schntie  BiKler  innige.  Nach  lanrreu  Hriscn  ]'ir$z  rr  sich 
in  rsancy  nieder,  un<l  erlangte  den  Hut  eines  bcralimten  itunstlcrs» 
dennoch  sind  seine  LebcnsTcrhältui&se  nicht  genau  bekannt. 

Bermoser.  s.  Pennoser* 

Bcrna^  aieneaischer  Maler,  ein  sn  sotaer  Zeit  berühmter  Künstler, 

Der  Name  desselben  ist  unstreitig  Abkürzung  von  Rcrnabo  und 
nicJit  von  Bernardo,  wie  Ualdinucci  und  nach  ihm  Lauzi  glauben. 
Ghiberti  nennt  ihn  Darna,  wahrscheinlich  aus  Barnaba  verstüm- 
melt, und  Tubmt  besonders  in  8t.  Agostino  zu  Siena  ein  Gemilde, 
welches  einen  juiiq(^n  Mann  ftt  Bcgleitun|^  eines  Moncha  vorstellt, 
der  ihm  auf  seinem  Wei^c  rur  Richtstatfc  znspriclit.  Dieses  und 
mehrere  andere  (icinalde,  welche  Berua  in  Siona  ausführte,  sind 
nicht. mehr  vorhanden.  Noch  wohl  erhalten  ist  ein  Cruciüx  iu 
▲rezso ,  woKin  der  Künetier  1369  kam.  Am  Futte  dee  Kreuzes  er- 
blickt man  die  Madonna,  Johannes  und  den  heil.  Franziscus  in 
tiefer  Hcfrübniss ,  und  ti-n  Er^cn^c!  Michael  mit  grossem  Fleisso 
darn;oslcllt ,  es  fehlt  aber  tln?  Bildmss  i!^«  Gurrif»  di  Vannl  Tarlatli 
von  i'ictramala,  des  Donators,  welches  Jlciua  ebenfalls  am  liildc 
aobracbteo  Es  wurde  ron  den  Feinden  dieses  angesehenen  Mau* 
nes  abgestosscn.  Dieses  jrroese  Bild  ist  in  Frcscn  gemalt,  aber  der 
obere  Thi?il  ,  den  eine  Gruppe  von  Engeln  iüllt,  ist  retoTicliirL 
Von  deu  übrigen  Gemälden,  die  Bcrna  zu  Arcrro  hinterliess ,  ist 
nichts  mehr  vorhanden.  Va&ari  I.  542  deutsche  Ausg.  von  Schorn. 
,  Das  weitlSuÜ^tA  Werk,  dat  uns  Ton  diesem  nünetler  nock 
übrig  geblieben  ist,  sind  die  Malereien  an  denin^hldeii  «l^rHaupU' 
kircbe  7u  St.  Gemijrnino.  Man  erblickt  liier  zur  Rechten  Bege- 
benheiten aus  dem  Leben  Christi,  7.ur  LinUen  Geschichten  des  al- 
ten Bundes.  Dem  Berua  gehört  wohl  nur  die  Lieidensgeschichte 
an,  obwohl  ihm  Ghiberti  jene  Geschichten  des  alten  Bundes  bei- 
Ici^t,  welche  die  linke  Seite  zieren,  denn  Vaaari  las  unter  diesen 
Bildern  die  Aurschrif't:  A.  D.  1356  Bartoldus  magistri  Frcgi  de  Sc- 
nis  me  pinxit,  was  auf  einen  andern  Ursprung  deutet.  Bu- 
mohr  fand  die  Ausführung  ungleich  unvollkommener  als  die  d«f 
*  gegenüberstehenden  Bilder,  und  glaubt,  dass  diese  Werke  nicht 
wohl  ^einem  Künstler  zuzuschreiben  seien,  den  Ghiberti  hervor- 
Itcht.  Er  erkennt  hierin  die  IVIanier  und  Richtung  des  Taddeo 
di  Bartolu. . 

Bema  hat  in  diesen  Daritellungen  immer  noch  viele,  durch 
neueren  Griechen  überlieferte,   typische  Charaktere    und  Zusam- 
menstellungen beibehalten.    Eine  Beschreibung  der  Gemälde  siehe 
lett.  Saneso  II.  117.    Sie  -^'^rnren  das  letzte  Werk  des  Künstlers,  das 
er  jedoch  nicht  ganz  vollenden  konnte,  indem  er  vom  Gerüste 
stürzte  und  an  der  Verletzung  starb.    Sein  SchiÜer  Gioyanni  von  * 
Asciano  vollendete  die  Arbeit. 
Tnsari  sagt,  data  Bernn  um  1331  «rbaitele*  nUain  fttnas  ist  o£* 


j 
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fenbor  desien  letztes  Lebensjahr.    Baldinucct  letxt  ebenttflt 
Tod  des  Künstlers  mit  vieler  Wahrschciulichkeit  auf  1380. 

Ausser  den  oben  angcfuhrUn  Arbeilen  halten  auch  einiga  die  ' 
Gemlplde  am  Tahomackal  von  S.  GioTUini  ta  LataiMMi  für  Ama'« 
Werk,  Wie  Jedoch  della  Valle  1.  c  120  widcrstreilfel.  In  Umrissen 
(gegeben  sind  dieselben  bei  d'Agincourt  pcint.  pl.  129. 

S.Vasari,  die  oben  b.QzeUJ^ste  Ausgabe,  Kttmohr*siUiieiuscke For- 
schungen II.  109  ff.  -  ^ 

Dernabe,  Tclix  Anton  Maria,  ein  geschickter  Künstler,  der  iTMt 
•am  Florenz  geboren  wurde.    Br  erlernte  die  Zeichenkunst  bei  rv 
'    Bombieci »  hieravf  das  DotsieMtt  vön  Xr  Fohini ,  und  dann  di« 
•    Edehteuitchnctdelibnst  'bei*  F;-  GiBgKi ,  Worin  er  mit  gutem  Bribige 
arbeiielc.    Später  wollte .  er  anch  in  der  Materet  sich  hervorthun, 
allein  sein  Lehrer  Ilugfort  wurde  1737  unversehens  nach  Neapel 
be/ufen,  und  so  kehrte  er  auf  zureden  wieder  zum  EdcUtein- 
schaetden  iBn^ek.  > 

Bcrnabc*s  Werke  sind  unganiem  sählreidi  tl&d  noeli'uDi^' ^ 
sucht.   Sein  Tode^ahr  ist  ünbeXaiint  .  j 

Beroabei^  Thpma^t.  ,ei]|  Maler  von  Cortona  um  154o/  SdhüUft 
'ton  Xiiitia 'Signorelll,  den' er  genau  nachahmte.    In  S.  M.  Calci- 
najo  ist  ein  vVerk  von  ihm  vorhanden.     In  der  AUademia  clrusca 
zu  Corinna  zeigt  mau  piuen  g^Dxtu  Band  seiner  Z^chnungcn  sammt 

seinem  Bildnisse.   '  *    '  '      '  *    •         ;       ■     «»v  .  . 

Bernabci,  Pierantonio,  ein  geschickter  Künstler  seiner  Zeit,  deljar 
Casa^  genannt.  Von  ihm  .^iud  nur  noch  Gemälde  in  der  Kuppel 
defli^.  ^ladbnna  ^erQuurlierc  xu  Parma  vorhanden,  in  welchen  er 

'■  '  *  '$i^       gV&claicKec  N4chAl|ktiier  Correggio*s  zeigt.  I«ebte'\im 'iSSO» 

Bernaert^  NikasiuS,  geb.  au  Antwerpen  16081  gesU  1678,  ein  be- 
*  röfamter  Thte«^  nsd  *  JagdMiblile^,  •  unvftr  stiaA-  TttafnasM««  be- 

kannL    Er  %var  ein  Schüler  von  Franz  Stteyeihr,    und  avbiAtet» 
meistens  für  die^  k.  Pailastc  in  Frankreich;  war  auch  ^^^i^^r/IfV^'.^RPI 
,  Sien  Mitglieder  der  MaleraUaJ.^mic  zu  Paris,  wo  er  starhl 
"   Beruaert  malte  indessen  auch  häusliche  Scenen,  Wirth-sstuben 
'  nnd  kiunische  Darstellungen,  ein  Genre.'  das  damaU  beliebt  ^var« 
Ticosaiäbnnt  ihn  Bämaret; '  *    '  * 

Uislorien-  tind  BilduUsmalcr,  geb. zu  Parb  l6l5,' 
i^esu'lOST,  Schiller  vou  S.  Touet '  Man  bat  von  ihm  Historien» 
'  Bildnisse  und!  Landtchaften^  besondere  aber  seicfanaK^  er  sic^  in 

'iFresco  aus." 

Bernard  wird  biswciTeü  irti^  A.  und  C.  und  Stephan  Bernard 
cenanut;  MaroUes  nennt  ihn  Smion,  und  Basan  macht  zwei  Rünst« 
|eif<a(As  JBr  wa^.ainnlich  auch  S^tedl^r  mit  4ev,^a4el  4ii|A*M 

Mezzotinto was  Qosan  zur  Trennung  vefcnlasstfe.  ' 

Er  wurde  1055  zum  Mitglicde  der  Akademie  ernannt,  aber  im 
Jahre  ]63l  wegen  seines  Uebertritts  ZUI14  Protestantismus  seiner 
Stelle  entsetzt,  nachher  ober,  als  er  sieb  .wxedier  zu^  römisch-katho- 
lischen Kirche  bekannte,  in  dieselbe  wieder  aufgenommen.' 

Seine  Blittdr  sind  richtif^  gidseichnet,  und  die  Köpfe  von  oetsf4 
vollem  Ausdrucke ;  weniger  verstaild  er  das  Mechanische  der  Aunst 
iu  Behandlung  der  IVIezzutinta.  ,  ,  ^      ■    u  ii:-      .  'i 

Zu  seinen  besten  Blättern  gehören:  ' 
'   Atlilä,  nach  einem  Stanzenbilde  RafaePs  radirt;  qu.  Fol.'  ^ 
Astianax  von  Ulysses  entdeckt»  aiB  grqüie  'Blatt  naeii  Bvtirdoii 
radirt  *'  '  v'        •  -  ■     »  ■ 


r 
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44ft^      Bmmvd»  TlModor.      Bemard  von  P^üfty. 

■  '     DU  Flucht  nach  Aegypten,  nach  Guido  Heni  rad. ;  Fol.      '    '  < 
Dm  Potmit  Ludwig  XIY.,  in  Schwarzhuost;  uval  i'ul. 
Die  Gebort  dti  Herrn»  nach  RenbraiHlt»  in  SchwftnKttmt s  Fol« 

Die  Zinf^ara,  nach  Correg^io,  in  Sch%v«Rkuilft }  gr.  Fol* 

Da»  Portrail  I.uflwir»  Garnicr's,  rad. ;  Fol. 

Die  Himmeliahrt  Chri&ti,  nach  Ph.  de  Champagne,  rad.)  gr.FoL 
Die  fiiatradit,  nach  Lebrun,  rad.;  Fol.  * 

    •  « 

Bernard»  Theodor,  s.  Barenuea. 

Bernard  y  ein  Edalmanii  auf  Lothfiagen,  Schüler  «an  CLomln  und 

,  für  die  Tlguren  von  J.  le  Clerc,  zeichnete  sich  tu  Nancy  als  I.anJ- 
schai'}»malcr  aus.  Fiortllo  HI.  176  erv%iihat  dieaei  iüuuilen,  aUein 
er  ist  sicher  mit  BcrmauL  Eine  Peraou. 

Bcrnnrd,  P.  J.,  Historienmaler.  Zu  Gent  und  Brüpge  sieht  man 
Tielc  Gemälde  von  seiner  Hand,  an  denen  Zeichnung,  Ausdruck, 
Colorit  und  Draperie  xu  loben  ist.  Diese»  liünsllcrs  fiadcu  nit 
bei  Descampf  erwälint,  ohne  Bibere  Beseidmuaii  seiner  Zeit  imd 
VerhältniMe. 

Bemtfrdy  Thomas,  ein  französischer  Stabltchneide»»  Man  IbideC 
▼Ott  ihm  Medaillen  von  1701 ,  4  und*9»  die  mit  eivem Monogramm» 

und  nill  deu  Initialen  T.  B.  bozciclinct  sind.  Er  arbeitete  an  der 
histüire  mf^talliquc  de  I.ouif  XIV.  S.  Berühmte  Medailleur  und 
Münzgraveur  nebst  ihren  Zeichen  etc.    Heidelberg  l75l. 

Bernard,  Jan,    ein  niederländischer  Kunstliebliabcr  ,  der  zu  Amster- 
,    dam  1705  gehören  wurde.    Er  erlanj^lc  den  Hut  eines  -sciuckten 
^    Zeichners,    besonders   in  Darstellung  vou  lliudern  und  anderm 
Tieh.    DieM  Zeichnungen  rind  mebrentheita  in  schwarxcr  Kreide 
'  nach  der  Natur  gefbrtiget.    Ueberdiess  copirte  er  auch  einig«  Ge^ 
m^Itlc  des  P.  Fotter  und  N.  Bcrghcm.     Van  Eyndeo  und  der 
Wüijgen  Gesch.  der  vaderl.  Sclulderk.  III.  115.- 

Bl^nard,   F.^   Maler  und  Kupferstecher,  der  um  l66o  in  Diensten 
^     des  Fürsten  von  Bndcn  •  Durlach  stand.    £r  malte  den  Markgrafen 
au  Fierde  und  auch  andere  Portraite. 
'Außerdem  hat  Bernird  etliche  radirte  Blätter  geliefert. 

Bemard,  Jakob  FranZi  cm  franzasischer  Hupferstechor ,  der  uni 
^  Jedoch  mehr  Dilettant  zu  seyn  scheint.    Ein  satyrisches  Blatt  auf 
'  den  ungliicUicnen  Ausgang  des  Lawitdien  Finaazsystemt  hei  die 
Uttteirftcnirift:  Almanac  de  la  Fortaiiie,  ou  Agenda  de  la  Bue  (}ttin> 

äucmpolx  i72(h  Aueterdem  jKvuit  AM»  Ton  ilm /ioeb  etUcÜe  an* 
ere  Blätter.  *      .     '        .  ' 

Beniard>  Joseph}    ein  unbekannter  Maler,  von  deib  »ich  kaum 

andere  Nnrbnchten  fiti<1en ,    als  die    uns  Heinecke  gibt.  Dieser 
kennt  uemlich  des  Kunsliers  Portrait  in  Schwarr.kunst  mit  der  Un- 
tcrsehrifY:  Joseph  Bernard  sola  natura  duce  piugiL.    Das  Biatt  ut 
'  ix'tz»  und  Von  diem  Kunitler  telbet  gefertiget  ■ 

Bernard  von  Palissy,  auch  Maxtre  Dernard  de  TuUeries 
genannl,  ein  ausseroidentUober  Mann,  namlid»  fiir  die  Mitle  des 
lÖ*  Jahri&underU.  Br  war  Profamec  der  Pktaik  und  Ckemie»  und 
leistete  auch  in  der  Kunst  Fayence  zu  machen  und  zu  bemalen 
•ehr  vieles.  Im  alten  Schlosse  zuEcouen  sah  man  ehemals  eine  be- 
deutende Anzahl  solcher  Fayence  •  Waaren ,  und  noch  heut  zu 
Tage  findet  man  in  den  Cabinetten  der  Liebhaber  Sckmelmnalereiea 
dee  Meitre  Beroard. 
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Beraard  inr.  Mnm  auf  vlf^Mcuii  den  Bemttd  fmtt 
Bernard  roh  BrOssel ,  s.  b.  Oriay. 
Bemard,  Simon  und  Stephan,  5.  Samud  B«ni«r4. 
Baimard,  A.  imd  (i,  s,  digiHi  BtnMni. 

Jhrmtdf  J.,  KupfcMtecher  xu  Wien,  um  dan  Anfang  unsere  JaKr* 
bunderts.  IVaflIiohe  Blatter  nennt  Füs&ly  die  LautentchWenn  nach 
Carravaggio  (|go4).^d  deu^  l«f Ilgen  Flamaader,  mtet  da»  iPc&dant. 
in  Sch>\ar7.KTiust.  Wir  honnipa.  dta  nShfron  YedälUllM«  i^ifiM 
liunstlers  noch  nicht  eri'ahren-  , 

Baniard  la  petita  Bai^uM  m  Bamard  adomi». 

Bamard,^  Professor  der  Schrciblumst  ru  Paris,  ejn  geschickter  Mci- 
•ter  seine«  Faches  und  auch  ein  guter  Zeicftner.  Er  überreichte 
1807  dem  Fürsten  Primas  das  Portrait  NapoUons  mit  der  Feder  ge- 
zeichnet. Wir  \Nis8en  übrigens  aicKt»  ob  Toa  ibm  nahrtre  solä^ 

Wcrlic  esistiren.  '  •'  - 

Bcrnardi,  Anton  Maria,  Architekt urmaler  von  Bologna,  lernt« 
mit  seinem  Bruder  Fabririiis  bei  Lud.  (^uaino  und  arbpttrte  Anfana» 
na  Venedig,  Padua,  Vicenza,  Mantua  und  au  an<Iera  Orten  m 
Rtrehan  und  Klöstern;  Zuletzt  kam  er  in  die  Dienste  des  Chur- 
fursten  von  Bayern  und  malte  mu  Schlaisalieia  meivara  Plafond*s 
die  Geschichte  der  Diana.  F.r  starb  17o4*  * 
Fabricius  kam  iu  dia  Dioosta  das  Chwf^rslaa  von  dav  £fid» 

Bemardi,  Franz,  genannt  il  Bigolaro,  ein  Maler  ron  TeKina, 

Schüler  von  D.  Feti,  malte  im  Gnschmncke  seines  Meisters  HlrGal- 
lerien  und  Kirchen,  Tind  kam  diesem  au  Geschicklichkeil  gleich. 
Zu  S.  Carlo  stellte  er  den  Schutzheiligen  dar»  nie  er  die  Pest- 
Inrankan  bedient,  * 

Auch  einen  Bologneser  dieses  Namens  gibt  es  ,  der  zxi  fin<la  das 
löten  JahrhunderU  lebte  und  in  a^einar  Vaterstadt  malta«  •'Br  äiort 
unter  die  Künstler  dritter  Classe.  '  . 

Bemardi,  Johann ,  von  seinem  Geburtsorte  B  o  1  o  gnase  genannt, 

ein  vortrefflicher  Chrystall-  und  Edel^tptn<?chnelder  und  Medailleur, 
dessen  Werke  man  mit  der  Antike  in  Vergleich  stellte.  Br  arbei- 
tata  nacli  Zetehmniffan  Mich.  Angelo's,  Periu  del  Vaga's  u.  a. 
Sehr  schön  sind  auch  seine  Medaillen.  Bamardt  fartfgta  VieTe|  für 
Alfons  T.  und  Karl  V.  licss  ihm  für  eine  Schaumünze  lOO  Goldkro- 
nen auszahlen.  Clemons  VII.  gab  ihm  eine  einträgliche  llnlchar^c, 
und  auch  Alexander  Farnese  war  sein  grosser  Gönner.  Bemardistarb 
tM  Faenza  1555  im  6o.  Jahre. 

Bernardl,  Joh.  Bapt. ,  pJn  Verone-^er,  Schüler  des  F. Bigti  malte 
Blumen,  Iruchte,  Thiere  u.  s.  w.  7.u  Anfangs  des  18>  JÜimnndartS 
zu  Wien,  Mailand,  Venedig  und  an  andern  Orten«  ' 


Bemardi  (BMiardo),  Fra  ,  ein  trefflicher  Mialataimaler  an  Flo- 
renz in  der  (?r<;ten  Hälfte  das  IS*  Jabriiiindarte.  8e&ia' I«abaätT0ff* 
hältnisse  sind  unbekannt» 

Bamardl^  ein  Bildbanar  und'  Bnrazagiest«r,  der  gegen  das  Ende 
das|l6*  Jahrhunderts  lebte.  Brgoss  1587  die  Statue  Sixtus  V.  inBtoasa. 
die  rot  dar  Kirdka  zu  Loratio  «nfgaataUt  imda,  iiad  «odi  aa'  daa 
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üb         BeraarUi»  iakuijw  —  Beiwrcko  (Sernbard). 

BronzcüiorcQ  der  Kirche  hatte  er  Axitheil.  Man  aieht  darauf  bi« 
bltsche  Darstellus^en. 

JBcrnSrdi  y  Jakob  ^  ein  jetr.t  lebender  KTjpferslecher  aus  Venedig* 
Er  lieferte  bereit»  uiciir^re  schöne  Blatter,  unter  denen  man  besoa- 
dcrs  tn  ndnetter  Zeit  eine  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  rühmt,  die 
er  nach  L.  de  Vioci  gettochen.  JJas  Blatt  ist  von  schuncm  Effekte, 
und  besonders  das  Tuii<^  7.u  l^rn  ,  das  mit  der  I/icblichkcit  de» 
Crossen  T^conardo  behandelt  ist  Trefflich  ist  auch  das  Portrait  des 
Prof.  Taiietia  noch  Kaggio's  Zetchaung.  Es  ist  von  schöner  Aus* 
-  ftUimaf  nad  iBifticrai  EMitt.  Bl»  trelÜidbet  Malt  iat  weueä  jea» 
nach  Appiani  *mfit  Christas  und  den  Jungem  in  Bmwii«  <ni«  voj« 
foh   £t  holtet  vor  der  Schrift  19  Thl.  ' 

Bernardo  (BarntMrd))  tat  IPIortns,  "Baiimeliter  is  Dleiistea  Ftm 

n. ,   erbaute'  in  der  Mitte  des  loten  JahrbuBderts  da»  ScMttif  md 

^  die  lürche  und  andere  Gebäude  zu  Plcnza  im  Gebiete  von  Siena. 
'  Pius  nciiiil  seinen  B:\unieist<»r  selbst  einen  Bernhard  aus  Florenz;  Va- 

t  sari  dag^cu  mii^st  den  ganzeu  Bau  dem  Fraacescu  lii  (jiur^io  bei» 

einem  Maler »  Bildhauer  und  Baumeister  aus  Siena,  «ad  hierin 
sind  ihm  die  meisten  neuen  Kunstbücher  geibl^;  allelu  die  zuver- 
lässig  bekannten  Lebensumstände  desFrrtnf:e<:r  o  machen  unwahr- 
'  Bcheinrich,  dass  ihm,  vorzüglich  in  so  truher  Zeit,  eine  Bauun- 
leraehuiviu^  Vuu  äu  gi  ü&süm  Uuaiange  sei  "xuigctragen  trordeo. 

Um  die  Mitte  des  bezeichneten  Jahrhunderts ,  oder  cur  Zeit  des 
•Baue!  Btt  Ftenza ,  erif ahnt  die  Runstgeschtebta  einet  eiangen  flo- 

rentinischen  Architekten,  der  Bemhatcd  tnelts  Vaeai)  nennt  ihn 

Bernardu  Hosseiini.  Dieser  war  den  grossarti^en  Bauunti^mehtüinic^eo 
Nikolaus  V.  vorgesetzt.  £s  ist  also  sehr  wahrscheinlich,  dass  l  iut 
II.  dcDselUcn  Dauküastler  hervorgezogen  habe,  welcher  kurz  vor- 
her das  Ycfftrauen  seines  ' Vorgangers  (da^  Ponl(ificat  Gdixtus  III. 
trar  sehr  kurz)  gerechtfertiget  hatte.  Es  ist  hier  kein  historischer 
*  *'  Grund  vorhanden,  zwei  "lei<;hzeitige  Architekten  desselben  Na- 
mens und  Vaterlnndes  anzuuelimen.  Jeden  Zwciicl  aber,  der  hier 
uucii  übrig  bleibt,  beseitigt  zunächst  die  Analogie  der  Richtung  in 
den  Battnntemthmttngen  beider  Pabste.  indeni  sie  nicht  sowoKT auf 
die  Errichtung  einzelner  Gebäude»  'als  auf  die  Uebercinsümmun^ 
aller  Gebäude  iu  ganzen  Strassen»  Flätzi'n  und  städtischen  Quar- 
tieren ausgingen;  dann  die  Aehnlichkcit  der  Bauart  einiger  Thcile 
des  besternaUeuen  Werkes  X^icolaui»  V.  mit  den  cutsprechenden 
ThltUen  der  Gebäude  ^ius  II«,  so  /Iu*  in  dem  Florentiner  Bern* 
bard  des  einen  und  des  f«dem  Pabsta#  nur  einer  und  derselbe  Bau« 
künstler  augcnontmen  werden  kann.    Zu  den  Bauten  Nicolaus  V. 

fehören  die  offenen  Bi>^oiihaUen  des  grossen  iloics  der  Burg  von 
polcto;  ^dcr  Marktplatz  vyn  ifajbrianu,  den  Nicolaus  ganz  erbaut 
hat,  das  Schloss  von  Narni,  der  Xhurm  .der  Engelsbrücke  zu  Rom 
sind  durchaus  noch  in  dem  Zustande,  iu  ^velchen  Nicolaus  sie  ge- 
setzt hat.  Es  genügt  die  Dügen.«;tellung  der  Burg  von  Spoleto  in 
3eualmqg  .eut  Verhaltaisse  und  /Bierden  mit  den  Saulen^n^en  der 
Palläste  SU.  Pienra  zu  vergleichen,  um  einzusehen,  dass  «ne  hin- 
längliche Verwandtschaft  der  Bauart  in  den  Werken  beider  Päbste 
▼orhanden  ist.  Mit  noch  ungleich  grösserer  Sicherheit  lässt  sich 
aber  aus  der  GeoieinschaitiichUeit  des  Bauherrn  und  nns  der  Ver« 
wandtschaft  der  Bauart  schliesseo ,  dass  die  i' aliaste  und  andere  Ge- 
bende, welche  Pius  IL  in  Siena  selbst  errichten  Usss,  oder  doch 
bctordevlf,  Ton  demselben  Baumeister  anlegt  wnrdfii«-  dessen 
^  .  Leistungen  zu  Tienza  über  alle  HoOranlve  -iit-iT-rrn.  Mnn  suchte  näm- 
lieh  (M»tt  l^^b«t       whenreden,  da««., der  Baumeister  dieser  Werke 
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'        Btimardo  (Berahard).  ^  Bernasconi«  Lanra.  449 

Tjnter4cT)!ctf  und  Baulchler  begangen  habe.    Vorzüglich  ward  ihm 
Schuld  gegeben,   das«  er  dou  AuscUIag,   der  uur  auf  8  bis  lü/OUQ 
Goldguldcn  ^ing,  blt  auf  die  Summe  von  50^000  überschritten  habe. 
Pius,  Mchdtem  er  alles  wühl  überdacht  hatte»  befahl  ihn  herbei» 
xuführen  und  redete  ihn  auf  folgende  Weise  au:  „Sehr  wohl  hast 
du  gethan,   mein  Bernhard,    ItuTein  du  mir  den  Aufwand  verlic!ilt 
hast,  der  mir  bevorstand,    liattcst  du  die  Walu-heil  eesagt,    sti  I 
'würdft  idi  mich  nie  entscUotsen  haben ,  eine  so  grosse  oimime  auf-       _  ' 
xuvrenden»  und  so  wurde  dieser  edlePallast  und  Tempel  auch  nicht       "  | 
entstanden  seyn  ,    den  f^egsnwartig  ganz  Italien  preist.    Er  dankte 
ihm  hierauf,  und  sagte,  er  halte  ihn  unter  allen  Baukuustlcru  sei-  i 
ner  Zeit  der  ersten  Stelle  werth,  befahl  dem  Manne  allen  Lohn 
und  100  Goldstüclie  darüber  ausasntahlen ,  auch  ihm  ein  Sehariacb- 
Idtid  SU  verehren.     Ueberdiess  setzte  er  ihn  neuen  Wcrkeu  vor. 
DiesfT  Xusdruch  Nvii  J   -Ich   w^lil  zunäch<^t  auf  Pieti^a  seihst  den- 
ten  lassen,  wo  auch  liie  Uiiüinge,   >v(?lilii;  sich  dort  aubanfru,  in 
der  Wahl  des  Baumeisters  schwerlich  den  Auslohten  des  i'abstes 
entgegengehandelt  haben.    Dann  aber  scheint  er  um  so  mehr  auf' 
die  Pal  laste  iu  Sicna  zu  gehen»  weil  hier  nur  der  Pabst  selbst,  oder 
die  nächsten   Verwamltca   di.^    Bauherren   waren.     Er  erric!itet(^ 
daselbst  die  Sänlenlialle  ncl)i?ii  St.  IVIirtin,    da*;  jelzl  so;:^i;nannte 
Cullegium  Tolomei  und  den  Tallast  Nerucoi  für  die  Schwuslcr  Ca- 
tfanrinn.  Den  Pallast  Piecolomtni  in  der  Nafie  vun  St.  Martin,  ein 
prachtToIIes  Werk,  machte  Grendjean  und  Famin,  in  der  ArchlteCj 
Iure  tf)scane  bekannt.  AlK^  (lie>e Gebäude  \\\\  m  in  tkicIi  i1tr;rgro8- 
<ien  Analogie  mit  den  pienUni^chcn  ganz.  uube.ictiUlich  dnu  rrau- 
cüsco  di  Giorgio  beigemL's:>eu »  dcrcu  Urheber   zweiteUoliue  Bern- 
Ikftrd  aus  Flurenz  ist.    Wenn  Bernhard  wtrkliqh»  wie  Vasari  an- 
gibt^ ein  Bruder  des  \-i»rtrefflichcn  Bildners  Antonio  llosscllBi  ge- 
wesen ist,    so  lässt  si  Ji  aus  dem  Umslande ,    <bss  der  Herzog  von 
AmalG  seiner  Gattin  durch  Antonio  ein  Grabmal  errichten  liess, 
schlieisen,  dass^ie  Familie  Piccolumipi  selbst  nach  dem  Tode  de« 
Pabstes  fortfuhr,  die  Rosselini  zu  beschützen  und  zu  beschäftigen^ 
Rumohrs  ital.  forschangen  IL  igS*  KuustblaU  t82Z. 

BenMvdonif  Hieronyinilfty  Maier  toq  Bassano,  einer  der  besten 
Schüler  Ton  Tblpato«    Er  malte  schöne  geistliche  Historien,  von 
^   denen  man  mehrere  in  seiner  Geburtsstadt  sieht.   £r  starb  daselbst  " 
1718,  7d  Jahre  alu 

Bernardom,  Franz ,  ein  Bildhauer,  w^ahrscheinlieb  aus  Venedig, 
'       wo  er  im  17*  Jahrhunderle  ^rbeitcto ,  und  nicht  unrühmlich  starb, 

BemardS  y  auch  BertUmds^  Balthasar,  ein  geschickter  Kupfer. 
Stecher,  Schüler  von  B.  PicarL  Man  kennt  von  ihm  geätzte ,  ge- 
■  stüL-henc  und  geschabte  Blätter,  in  Bildnissen  und  Historien  fle- 
stchend  ,  von  denen  aber,  weil  er  lauge  unter  der  Leitung  seines 
Leiirer»  j^earbeitcti  hatte,  wenige  seinen  Namen  tragen.  Einige 
föhrt  Ueinecke  an.  Sie  sind  nach  de  Troj,  Rembrandt  und  an- 
dern Meistern  gcHerti^t.  Auch  vollendete  er  für  andere  liünst- 
1er  die  geätsUn  Platten;  selbst  der  berühmte  Punt  hedientt  sich 
seiner. 

Bcrnards  war  aus  Brabant»  arbeitete  viele  Jahre  zu  Amsterdain» 
und  lebte  noch  1737* 

Beriiabcoui,  Laura ^  eine  Römerin,  malte  schöne  BlumcnstücUe, 
in  ihres  Lehrers  Nnni  Manier.  Sie  zierte  mit  Paul  Schorr  den 
Plafond  der  Gallerie  Colonna,  und  lieferte  mehrere  Cabinctsbilder» 
die  in  Prtvatsammlungen  übergingen,  wo  sie  noch  jeist  geschätzt  wer- 
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den.  Hcson  If-rs  lobt  sie  noch  in  der  Vfr^ieruni^  fif?  von  A.  Ca- 
mus&ei  gcuiaUcu  Bildes  des  heil.  Cajclati  lu  S.  Auürca  della  Valle 
EU  Rom,  in  ivelchem  lUbler  und  di«  Malcrm  preitwofdig  er- 
•ch einen.  LeUlerc  lebtt  iio<&  iÖTi^ui  eiaem  Altar  vcm  ohagefälir 
$4  Jahren. 

BcrnfttSy  Martin  y  ATdiitaktnniialer  von  Speier,  wo  er  1802  gebo- 
ren  wurde.  Er  ist  der  Sohn  eines  Maurermcittevi »  und  glaubte 
nichts  vrcniger,  als  sich  einst  der  Kunst  wifluien  zu  rirufen,  indem 
ihn  f.e'm  Vater  zum  Kaminfe|^cr  bestimmte.  Er  trieb  auch  dieses 
Handwerk  bi»  zuui  Jahre  »  wo  ihn  eine  KranMieit  devoB  ab- 
hielt,  und  überhaupt  «eine  Geeundheittumstiiiide  eine  andere  Le- 
bemvreise  erheischten.  Nun  verlegte  er  sich  mit  Eifer  auf  die  Zei- 
chcnkun&t  und  besnchto  1Ö2.7  die  haiserliche  Akademie  der  Künste 
zu  Wien ,  wo  sich  in  einer  Zeit  vun  zwei  und  einem  halben  Jahre 
sein  schönes  Talent  für  die  Architekturmalerei  entwickelte.  Im  Jahre 
1830  ging  er' nach  Bayern  und  erhielt  in  Slninbin^  vum  k.  Regie- 
rungs-Präsidenten von  Mulzcr  den  Auftrag,  architektonische  und 
andere  nlle  Denkmäler  in  der  Gegend  von  Straubing  und  PaMau 
zu  zeichnen .  die  S.  M.  dem  Künij^c  vorjgclcgt  wurden. 

Gegenwärtig  befindet  steh  der  Kiinttler  in  München  mit  der  Aus* 
führung  mehrerer  Gciuälde  beschäftiget,  von  denen  einige  der  Kunst- 
verein  anknufte.  Mebrerc  seiner  Bilder»  die  jeder  Beachtung  wur- 
dig  find,  kamen  nadi  Wien. 

Bernatz y  Matthaus,  Arehtteht  und  Bruder  des  obigen ,  wurde  au 

Speier  l8(^0  gcborefl ,  und  wie  der  letzlri  c  zum  Kainlnfr£^er  be- 
stimmt. Er  besuchte  das  Oyrunasliim  seiner  Vaterstadt,  übte  fleh 
nebenbei  in  der  Zetchenkunst  und  besuchte  später  Wien,  um  au 
der  polytechnischen  Schule  sich  ausznbilden.  Nach  seiner  RSdi- 
hehr  in's  Vaterland  wimle  er  h«  Bau-Ingenieur,  in  welcher  Eigen- 
sclialt  or  den  Bau  der  Cascrne  zu  Spcicr  leitete  und  später  erhielt 
er  die  Stelle  ciucs  k.  Bau*Inspektors  zu  Deggendorf. 

BeraaSMQOy   Cäsar,    ein  Mailänder,  trefflicher  Maler  um 

Er  war  vielleicht  *^'ln  Schüler  von  Ivconardo  da  Vinci,  wenigstens 
hat  er  dessen  Muster  benutzt,  und  in  Landschai^en ,  Friichlen, 
liluincn  und  Vögeln  Wunder  geleistet,  wie  Griechenland  an  Apel- 
lee  und  Zenxis  ruhmt.^  Er  täuschte  die  Thiere  mit  seinen  GenuH- 
I  den*    In  einer  Taufe'  Christi  von  C.  da  Sesto ,   seinem  Freunde, 
malte  er  dto  T  uidschaft,  und  auf  dem  Boden  einige  fVes<endc  Vö- 
cel  j  als  das  liild  an  die  Sonne  gestellt  wurde,    flogen  die  wahren 
Vögel  wie  zu  iliren  Genossen  herbei.  Seiner  Schwäche  in  Figuren 
sich  bewosst,  verband  er  sich  mit  Cesare  da  Setto,  dar  in  seine 
Landschaften  Fabeln  und  Geschichten  malte,   zuweilen  mit  einer 
Ausgelassenheit,  die  Lomazzo  verdammt.    Perc^leichen  Bilder  sind 
sehr  kostbar  y  wenn  der  Figuren-Maler  seinen  ganzen  I  i ei.ss  darauf 
verwendet  hat.   Lanai  I.  4o7.  d.  Ausg.  u.  Fiorulo  1.  lyö*,  welcher 
behauptet,  dass  Bernazzano  und  Brill  in  die  Landschaft  ^ena  tro- 
ckene Manier  eingeführt  haben,  die  sich  erst  mit  Titian  verlor; 
ein  vielleicht  zu  hartes  Urtheil.   Das  Gebnrl8>  und  Todesiahr Bcr> 
nazzaao's  lässl  sich  nicht  bestimmen. 

Bcrndt,  Johann  Oswald  und  Johann  Christoph^  Kupferste- 
cher zu  Nürnberg,  Sohne  des  Christian  Bcrndt,  der  auch 
Berend,  Bernd  sich  nannte,  drei  Künstler,  welche  meistens 
für  Bnchhindler  arbeiten*  Oswald  wurde  1752  und  Christoph  1755 
f^bortn,  und  beide  haben  Antheil  an  den  vielen  Platten  zu  Sal- 
.   Ters  froban  das  iioheii  deutichen  Aeichsadals,  und  tod  Christoph 
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sind  die  Kupfer  tür  das  grosse  Wiirsburgische  Munawcrk  gcferü- 
get  Dieser  starb  1798  und  sein  Bruder  schon  1787*  beide  in  ih- 
rer 6ebnrtsstadt  Nürnberg. 

Berneaud  •  Email-Maler  zu  Hanau,  der»  wie  Guthe  versichert  (Kunst* 
«Hd  Alterthom  1816  !•  tt6)t  den  gerechtesten  Anspruch  auf  dea 
Najnen  eines  Künstlers  hat»  Dieser  Künstler  beiludet  Sich  wahrsehein« 
lieh  noch  am  Leben« 

BenietZy  auch  Berena^  Christian ^  Maler,  geb.  m Hamburg 

1658.  Er  lernte  bei  Hermann  Kampfhausen,  kam  jung  nach  Rom,  vro  ^ 
er  (Ipu  Bentnamen  Goudtsbloem  führte.  Hier  malte  er  Fruchtstücke, 
Vöcel »  Gefassc  vou  verschiedenen  JVIaterieu  uud  Stillleben ,  uud 
selbst  Carl  Maratta  bediente  sich  öfters  seiner  Beihülfe.  Er  starb 
nach  einigen  1722  in  Rom»  nach  andern  aber  in  seinem  Vaterlande, 
indem '  man  auch  einige  von  ihm  nach  holländischen  Meistern  ge- 
stochene Blätter  kennt,  wozu  ihm  nur  im  Vateriande  Gelegenheit 
ward.    Heincckc  und  fiorillo  I.  211« 

Bernhard,  Johann  WolF^ang,  malte  nm  1605  in  der  St.  Ulrichs- 
kirche  zu  Augsburg  Adam  und  Eva  in  culossaier  Grösse  und  dit 
Bildnisse  von  4ö  Aebten  dieses  Klosters.  Stettun»  Briefe  7  und  . 

Ein  A.ndreas  Bernhard  schnitt  Ansichten  der  Stadt  Augsburg 
in  Holz,   Br  lebte  im  16.  Jalirhnnderter   Unter  einem  Plan  dieser  ' 
Stadt  nannte  er  sich  Briefmaler. 

Bernhard  y  s.  Bemardo. 

Bernhardt^  Joseph^  ein  geschickter  Fortrattmalcr  zu  München, 
desseu  Bilder  ein  schönes  Talent  Verratheu«  Dieser  noch  junge 
Rnnsler*  bildete  sich  auf  der  h.  Akademie  der  erwähnten  Stadt»  in 
welcher  er  seine  Kunst  übt. 

Beminck^  H.,  Zeichner  und  Blumennialer  in  Amsterdam,  hatte 
schon  Ton  Kindheit  an  Liebe  zum  Zeichneu»  und  daher  bracht» 

er  es  auch»  obgleich  zum  Handwerke  bestimmt,  sehr  '.vrif  in  sei- 
nem Fache.  Er  studirte  nach  den  Werken  der  vornehmsten  itunst- 
1er,  wie  nach  denen  vau  Uuyzum's  uud  Rachel  Uuisch's ,  und  zeich- 
nete nebenbei  mit  Eifer  nach  der  Natur.  Seine  Blumen«  a.  Fracht- 
stücke sind  würdig  in  Cahineten  aufbewahrt  au  werden,  und  auch 
seine  Zeit  hnunc^eii   sni  1  schön.  ' 

Dieser  iiuustler  loi)tc  noch  um  1790.^  —  Van  Eyndcn  und  Tan 
der  Willigen  Gesch.  der  vadcrland.  SchilderK.  IL  dip. 

Bernieri^  Antonio,  genannt  da  Correggio,  ^^oh.  1516,  gest 
1565.  Er  stammte  aus  einer  edlen  Familie,  und  bildete  sich  unter 
der  Leitung  seines  grossen  Llmdsmonnes  Antonio  Alle^ri  zum  Künst- 
ler. Gross  waren  me  Fortschritte,  welche  er  bei  diesem  berühm- 
ten Künstler  machte,  da  sich  von  Seite  Bernieri's  natürliche  An- 
lage und  nnermüdeter  Fleiss  die  Uand  boten.  So  wurde  er  in  kur- 
zer Zeit  ein  trclfiicher  Künstler. 

Nach  dem  Tode  des  Meisters  ▼erlegte  er  sidi  besonders  auf  die 
Miniaturmalerei ,  und  erlangte  hierin  mit  Clovto  gleichen  Ruhm. 
Er  war  schon  Meister,  als  er  nach  Verona  kam,  um  den  berü!\mten 
Girolamo  dai  Libri  kennen  zu  lernen  und  auch  in  Venedig  und  zu 
Rom  fand  er  neue  Geister  und  Freunde,  uuter  denen  CloVio  und  an- 
dere Schüler  Rafael's  oben  anstehen. 

Bemieri  theilt  mit  Corregsio  gleichen  Beinamen  und  daher  entstand 
den  in  der  Kunstgeschichte  Mis&verstündnisse«  als  hätte  der  bt% 
rühmte  Allegri  au^  in  Miniatur  gcmalU 
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Det  berühnnc  Arotino  erwähnt  ilicses  Künstlers  in  rwei  Briefen, 
mit  Auslav-uriij;  ?eiufs  Familiennamens,  \vcss\\ef::;on  niari  glaubte, 
er  reclc  von  «iem  grossen  Corrc^giu.  Im  Kabinetie  des  Köiugs  toi| 
Franltreich  sind  vtfti  Miniaturbuder ,  die  dem  berühmten  Allegxi 
7.ngesciiricben  urerdcu,  si<>  gehören  aber  wahrscheinlich  dem  Bev^ 
nieri  an,  der  allrclt  die  Benonnnni^  Vf>n  sfinrr  N'atcrsladt  der  nach 
»einem  Familiennamen  voi/.ug;  auch  üjldct  mau  kciuc  öpur,  dass 
Ciorrcii^i^io  in  Miniatur  gemalt. 

Berningroth^  Martin,  Zeichner  und  Kupferstecher  ,  geb.  in  der 
Oraftichaft  MansIcKlen  löTO,  gest.  zn  I,ci[)/.ig  1753.  Kr  ist  der 
Stammvater  der  iiiiustler  des  ISamead  Berniugroth,  die  alle  in  Ku- 

Kfcr  stachen,  aber  sich  nicht  über  die  Mitlelmössiffkett  erhoben, 
lartint  Werk  beläuft'sich  an  1600  Bildnisse»  von  denen  I leinecke 
eine  grosso  IMcn;;e  verzeichnet.  Sic  sind  von  ungleichem  Vordienste, 
die  rcirli  roslumlrten  Körper  oft  von  EdelniU,  ürcvct,  Wille  und 
andern  enilehnl.  Sic  sind  häufig  mit  dem  Namen  des  liünstlers 
ode^  mit  den  Initialen  M.  B.  bezeichnet.  Seinen  Blattern  fehlt  es 
nicht  an  richtiger  Zeichnung  und  Gesclunack,  er  arbeitete  aber 
nach  Brod.    C.  F.  Lesser  hat  sein  Leben  beschrieben. 

Berningroth;  Johann  Martin ,  des  obi|^  alterer  Sohn ,  unter- 
stützte den  Vater  bei  seinrr  Arbeit,  und  Ijczeichnele  einige  Blätter 
mit  «cinorn  Xamen.  Das  HiidiusS  des  Ib  rzogs  Johann  Adolph  von 
Sachsen- Wi'iSäeuicls  ist  nach  Uost  sein  bestes.  Zu  seinen  vorxiig- 
lieberen  Arbeiten  gehören  auch  das  Bildniss  Martin  Lutliers  naä 
Cranach  (1525)  in  ilircbraa^rs  disquisitio  bist,  de  M.  Lutheri  oris 
de  vultus  habitu  etc.  1750.  Feruer  die  Portraite  von  Saimtr]  l'ut- 
fondorf,  ('Iirlstiaii  van  1  l^iuoinar!; ,  (ioltfried  Bichtrr  11.  a.  ^  un 
ihm  sind  ancli  die  Kupici:  /.u  A  oUaire's  Jlenriade  und  Trauerspie- 
len »  die  17/18  XU  Dresden  erschienen.  Ticozati  nennt  ihn  Berige« 
rottt.  Dieser  Künstler  starb  1767  im  54«  Jahre. 

Bernlngrotli»  Johann  Benedikt^  jüngerer  Bruder  des  obigen, 
«mr£»  in  der  Malerei  unterrichtet,  dodi  half  er  seinem  Bmder  im 
Kupferstechen«   Man  findet  indessen  Hein  Blatt  mit  seinem  Namen 

bezeichnet. 

BenodiKl  wurde*  1716  XU  Leipzig  geboren,  sein  Todesjahr  aber 
ist  uns  unbekannt. 

Bernini  7  Joh.  IjOrenZ  Cav.,  Baumeister  und  Bildhauer,  Sohn  Peters, 
eines  Alalers  und  Bildhauers  aus  Scsto,  geb.  zu  Pscapel  1598,  gcsL  1080. 
Hr  genus^  den  Unterridit  seines  Vaters,  und  machte  so  reissende 
Fortschritte,  dass  er  schon  in  seinem  zehnten  Jahre  einen  Kopf 
von  Marmor  verfertigte.  Sein  Grnie  und  seine  Begt^istcrunc;  vor- 
schafTten  ihm  nicht  nur  einen  ausgcbreiteteren  Kuf  als  seinen  Zeit- 
genossen Algardi  und  Fiamingo ,  sondern  überhaupt  soit  Midi.  An< 

felo  unter  allen  Bildhauern  das  bedeutendste  Ansehen  in  seinem 
Icitalter.    Kein  Künstler  hat  vielleicht  so  entschiedene  Maiiii  r  in 
missbilliqcndL'ni  Vorstände  gezeigt,  deren  l'i-  prunp^  nicht  im  Man- 
*       gel  an  iVlent  und  Geist,   sondern  in  falscher  Uidituug  desselben 
Hegt,  indem  der  verkehrte  Gcscimiack  nicht  minder  als  der  wahre 
▼oflhommen  und  ausgebildet  in  seiner  Art  erscheinen  kann. 

Bernini  war  nicht  allein  mit  Vorzüglichem  Talent  und  mit<jeschick- 
licld\eit  im  Gcluanclu;  der  zur  Dar.slellnnp;  orfbnln liehen  Mittel  be- 
gabt, snndcrn  er  ])osn  s  auch  Geist  im  cii^ontlichcn  Sinne:  aber  einen 
dem  Gciai  dvt  wuiuiiaU  Schönen  positiv  entgegengesetzten,  der  je- 
nem entgegensteht,  wie  der  böse  Geit  dem  Guten  in  der  morali- 
adien  Welt.  Ihm  erschien  ein  Trugbild  der  Schönheit  anstatt  ili- 
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r«r  waliren  Gestalt.    Er  betriff  die  Kaust  tiidit  ids  voHkoBmieiie 

Darstellung  der  Natur,  sonoern  als  einen  derselben  abgewonnenen 

Triujnjili.  Seine  (Se^lalten  reichen  Lehen,  ahor  »licht  natürliches» 
sundern  durch  die  WiliUühr  des  Künstlers  verbildetes  Leben.  Er 
strebte,  wie  Win cKcl manu  von  ihm  mit  Hecht  sagt,  den  gröberen 
niul  gemeineren  Sinn  zu  befriedigen,  und  daber  verbält  sich  die 
lalsche  Gra/ic,  der  er  huldigte,  zu  der  wahren,  wie  eine  frecbe 
Buhldirnc  zu  einer  schonen  und  ±üchflp:en  Frau, 

£s  düri'tc  ivuhl  in  Correggio  der  Keim  zu  seiner  Manier  sich 
finden  lassen,  durcH  welche  die  gesuchte  Grazie  und  die  völligen 
fleiscbigen' Fortncn  dieses  Malers  bis  zur  höchsten  Carribatur  ge- 
Iriehi  ii  wurden.    Sein  Fleisch  hat  so  ein  auli^cihinsenes  Auschen, 
dass  die  MusUeln  der  männlichen  Körper  an  lilascn  erinnern.  Die 
ii|>[>i{^en  Fleischmassen  seiner  Frauen  Termiichtcn  nur  der  gemein- 
sten Sinnlichbeit^  zu  gerallen  und  müssen  bei  nicht  gänzlichem  Man- 
gel an  Schönheitssinn  mit  WiderwSrtigbeit  erföuen.    Seine  Ge- 
waiitler  /clijjcn  gewöhnlich  noch  einen  wert  manierirteren  Fallen- 
wurl  als  die  des  Pietrci  da  Corinna,    nu  dessiii  (jeschn.ail;  sie  je- 
doch erinnern.    Bei  seiner  grossen  IVIeisteisciialt  in  iichandiuu|[ 
des  Marmors  wrusste  er  jedoch  beinesi«vegs  den  Gbarabter  des  Flei 
sches  auszudrücken,  welches  vielmehr  ein  dem  Wachse  ähnli- 
ches   Ansehen    zeigt.     GliicKlicIier    war   er   in  der  Darstellung 
der  Stoffe  tler  Gewänder,  worin  er  alles  leistete,  was  die  Sculptur 
2M  Icisleu  vermag,  die  jedoch  durch  das  Streben,   iu  solclieu  Ge- 
genslünden  mit  der  Malerei  zu  ifvetteifern ,  die  Yerkennung  ihrer 
Grenzen  offenbaret,  welche  übrigens  Uein  Bildhauer  mehr  al«  Ber- 
nini verkannte.   Die  Bildnisse  dieses Kiiustlers  zeigen  jedoch  nicht 
selten  ausgezeichnetes  Vertlienst. 

Der  verkehrte  Sinn,  durch  welchen  der  Mensch  seine  crdachLcn 
Becriffe  von  Schönheit  an  die  Stelle  ihrer  wahren  Idee  zu  setzen 
sucnt,  hat  sich  zwar  mit  dem  Verfall  der  Kunst  zu  entwickeln  be- 
gonnen, ist  aber  doch  erst  in  dem  Zeitalter  des  Bernini  als  ent- 
schiedene Unnatur  hervorgetreten ,  die  sich  seitdem  im  gesammtea 
menschlichen  Leben  ofTcnbartc.  Neueste  Beschreibung  ilom*s  von 
Bunseu,  etc.  I.  $65* 

Aber  nicht  allein  auf  die  Bildhauerei,  sondern  auch  auf  die  Bau- 
kunst halte  Berniui  machtirren  Finflii?.s.  Durcli  den  sonderbarsten 
Widerspruch  war  er  aber  als  Bildhauer  ein  Antagonist  der  griechischen 
Scnlptur  und  als  Baumelster  der  fol^amstc  Verehrer  der  Griechen; 
er  wurde  in  dieser  Kunst  sogar  ein  anerkanntes  Vorbild  iu  der 
Anwendung  des  grlechis(  Iieu  Styls  und  .-meiner  schönen  Verhallnisse 
auf  die  neueren  BediuTnisse  der'^elben.  Xach  WincKelmann  ver- 
dient er  aucii  das  lA)h  eines  grossen  iiaumeistcrs ,  was  lu  der  Bild- 
hauerei nicht  der  Fall  ist,  da  seine  Figuren  ohne  GeflihI  des  mensch- 
lichen Schönen,  wie  wassersüchtig  erscheinen. 

Bernini  liatlc  zu  l'iom  wahrend  seines  langen  Lebens  auf  alle  • 
Kuu.slarbeiten  einen  gi  is  en  F.influss.  Schade  nur,  dass  (^r  der 
Ausartung  des  Geschmackes  alle  Thorc  öffnete.  Unter  Faul  V.  iing 
er  an,  sich  einen  Namen  zu  machen»  aber  erst  unter  der  Regie- 
rung Urban  VIII.  und  Iniio/.enz  X»  wurde  er  der  Vertheiler  aller 
öffcitlii  lien  Arbeiten  /.nr  Verscluiucrung  Rom*s  und  durch  die  Fr- 
iieuuunir  zum  Aufseher  ülicr  den  Bau  der  St.  Peterskirche  wurde 
diese  Macht  noch  mehr  bestatliget.  So  musstcn  ihm  auch  alle 
Künstler  huldigen,  ihm  nachahmen,  oder  seine  Feindschaft  em- 
pfinden.   Urban  erhob  ihn  in  den  llitterstand. 

Die  Ernennung  zum  Baumeister  der  St.  rctcrskirche  i:^cschah  1629 
nach  dein  Tode  Carl  Midernn's.  ]S«ich  fehlten  an  fliesem^  erhuhc- 
ueu  Dome  die  buideu  Thuimei  Bcruiui  verfertigte  daher  die Zcich- 
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iiuag  da«««  Der  «»iiie  «vtr  fait  der  Vollendung  nahe»  «U  die  vom 
MaJemo  scMecht  ungelegten  Fundament^xtt-f inhen  begannen ;  der 
Thurm  wurde  daher  wieder  abgetragen,  und  die  Kirche  ilt  bis  nof 

den  hiMitli^cn  Tai;  (dine  Gloc!;enlhiirra  geblieben. 

Sein  bestes  liauwerk  sind  unstreitig  die  Säulengange  auf  dem  St. 
«Petersplatx.  Sie  |[ewähren,  obgleich  der  Styt  nicM  rein  genannt 
werden  kann ,  einen  ntajestätischen  Eindruck.  Sie  besteben  aus 
vier  Iieilicn  ,  in  ('cncn  2Q\  Sj\i]en  und  80  Pfeili^r  drei  bedeckte 
Gänge  hildta,  die  zusammen  in  dor  Brcife  82  Fairu  messen.  Die 
Hübe  der  Suulcn  betragt  57^  Palm  mit  Inbe^rtflf  der  Basen  und  Ca-  ' 
pttäle.  Die  Basen  «ind  von  toskanischer,  die  Schäfte  und  Capitäle 
von  dorischer  und  das  Gebalke  von  jonischer  Ordnung.  Ein  run- 
der Travprlin  zwischen  dnn  Spriijghninnc!)  und  dem  Obrlisk  rrirrt 
den  PtinUt  an,  wo  die  J^ücUca  der  verschiedeucu  Säulen  -  l^nii  -n 
vereinigt  erscheinen ,  su  dass  man  nur  eine  Kcihe  zu  ächeu  giaubu 
Die  auf  der  Bailustrade  stehenden  i62  Statuen  von  Heiligen  und 
Ordensstiftem  sind  nach  Bernini's  Zeichnung  von  augelienaen  Bild- 
Itauern  seiner  Zeit  verfertic^et.  Die  Kosten  znui  B:in  dieser  Culon-  i 
nadc  !i  und  Gallericu  bclieten  sich  nacli  Bunanni'>  iicrcehnung  auf 
850,UOU  Öcudi.  Alexander  VII.  legte  1007  den  erstcu  Stein  zxk  den- 
•äben;  die  Vollendong  erfolgte  aber  erst  unter  Clemens  IX* 

Die  Gallerie  der  Peterskirche  wurde  nach  des  nürnbergischen  Ar- 
chitekten Johann  Trust's  Zeiclinung  im  Grund*  und  Auüriss  von 
liauzoni  in  Kupier  gestochen. 

Von  Bernini  angegeben  ist  auch  die  Fa^ade  des  Pallastes  Baibe- 
rini  gegen  die  Vi«  delle  quatro  fontane.  Sie  set^t  eine  gute  An- 
lage des  Ganzen,  so  sehr  sich  auch  einzelne  Theile  vom  richtigen 
Geschmack  entferne  n.  Der  ebenfalls  nach  «einem  Plane  ausgeführte 
Pallast  Bracciauo  aut  Piazza  di  5.  S.  A^ustuli,  die  kleine  Kirche 
des  Noviziats  der  Jesuiten  auf  dem  Quirinal  und  die  scaln  regia  det 
vatikanischen  Pallastes  scheinen  den  gelehrten  Herausgebern  der 
Beschreibung  Koms  I.  6l2  dieses  Lob  nicht  zu  verdienen. 

Bernini's  Huf"  verhrellete  sich  auch  im  Auslands.  Der  König  von 
Frankreich  riet  ihn  wegen  de»  Baues  des  Louvre  nach  Paris.  Seine 
Reise  dahin  glich  einem  wahren  Triumphzuge.  Als  er  sich  Paris 
näherte,  empfing  ihn  eine  eigene  Deputation  und  am  4*  Juni  l663 
ward  er  dem  K«"»nige  vorgestelll,  der  ihn  besonders  gnädig  empfing. 
Bernini  entwnr!  jei/.l  die  Zeicliuiingen  zum  Louvre  und  vcrierligtc 
die  Büste  des  Königs  in  Marmor,  ohne  ihn  vorher  modellirt  zu 
haben.  Er  machte  auidi  eine  (echleehte)  Statue  su  Pferde  vom  Ko* 
nige,  die  des  Fürsten»  den  sie  vorstellen  sollte»  so  wenig  wänUs 
war,  das«  niai\  ihr  einen  antiV.eii  Kopf  aufsetzen  licss.  W^ihrend 
er  an  der  Büsle  des  Königs  arbeitete,  machte  man  Anslalt  /.ui  Aus- 
führung seiner  Zeichnungen  der  Colounadc  zum  Louvre.  Alan  taud 
sie  nicht  fehlerfrei  und  daher  wurde  Bernini's  Plan  nach  seiner  Ab- 
reise von  Paris  mit  dem  des  Claude  Perrault  vertauscht.  Bekannt* 
lieh  hat  Voltaire  die  Idee  in  Umlauf  gebracht,  dass  Bernini  gcäus* 
sert,  wenn  man  sfd<  he  Leute  in  Frankreich  habe,  wie  Perrault, 
brauche  man  keine  uu&  Italien  kommen  zu  iasseui  aliciu  man  sieht 
aus  den  Memoires  des  Charles  Perranlt,  der  Bernini  als  einen  hoch- 
SsJurenden  und  eigensinnigen  Manu  schildert»  dass  derselbe  niditi 
weniger  als  zu  solcher  Gerechtigkeit  geneigt  war. 

In  6t.  Peter  zu  Iloni  befinden  sich  mehrere  Werke  von  dicsnn 
Kiinstler.  Da*  grosse  Tabcrnackcl  über  dem  Uauptaltare ,  vrclcUc» 
nach  Bemini*s  Zeichnung  unter  Urban  Vllt.  verfertigt  ward ,  ist 
ein  sehr  eolossales  und  kostbares,  aber  geschmackloses  Werk.  So- 
wfdil  das  Dach,  in  Form  eines  Baldachins,  als  die  vier  gewunde- 
neu Öauleu^   vuH  denen  es  getra|^eu  |Wird ,  sind  vun  vergoldeter 
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BroiiM,  deren  Gewicht  sich  auf  l&ÖjOOO  rmnücl^  Pfuud  beläuft. 
Seine  Hohe  betragt  mit  Inbegriff  des  «uf  dem  Gipfel  stehenden 
KrenxM  iiber  129  Palmeu.  Die  Kosten  der  Arbeit  beliefen  sich  anf 
6O/OOO  und  die  der  Verguhiung  auf  40/000  Scudi.  Das  dazu  vcr- 
'weu  lnt*'  Metall  wurde  von  der  Decke  der  Vothalle  des  Fantlieons 
ge Hümme n.  . 

Nach  seinem  Modelle  wurde  ferner  nntOT  Alexander  VlI*  dis  koWs- 

sale  und  Kostbare,  aber  ebenfalls  äusserst  geschmacklose  Werk:  die  vier 

rvirchenvälpr,  welche  die  Cathedra  des  hl.  Petrus  tragen  und  dar- 
über den  hl.  Geist  in  cinor  Glorie  von  Engeln,  über  dem  Altare 
der  heil.  Jungi'rau  am  Ende  der  Uaupilribuoe  verfertiget.  Nach 
Carfe  Fontaoa  belMfen  sich  die  Kosten  deseelben  anf  107/551  Scndi 
und  das  dazu  verwendete  Metall  betru£^  219^1  Ffond.  ,Der  Stnhl 
de^  hell.  Petrus  ist  in  diese  Cathctlra  eingcschiosspn. 

In  Su  Peter  ist  nnch  cl;is  lirahmal  L'rnans  Vlll.  und  Alex a in  1er 
VII.  vou  Berniui's  Uauüi  das  Grabmal  der  berühmten  Gräfin  Ma- 
thilde hat  er  angegeben  nnd  mit  eigener  Hand  ihi^e  Bildeaale  aue- 

Seluhrt,  welche  einen  bessern  Styl  aU  die  gewohnlichen  Werke 
ieses  Kün^tlors  zeigt.  Sie  ist  jr'doch  von  I^ornini*s  Brns^cr  vftlleu- 
dct.  lu  einer  Nische  der  Kuppel  ist  die  Büdsäule  des  I^ohlmihis 
und  in  einer  der  Vorhallen  die  Reiterstatue  Constanlin  des  ürosaeu« 
Zu  den  beslen  Weiken  dieiea  Meistert  gekSrt,  »it  illeB  Feh- 
lem, die  heil.  Bibiana  in  dev  KirdM  gleiches  Namtnrf  Man  be- 
merl\t  darin  din  £!^rr)5sTo  Sorgfalt  in  der  Ansfiihning. 

BfTuliuit  ist  m  iler  l\irclie  St.  Maria  dclla  \  lUoria  die  heil,  Tlie- 
re&iu,  Bcrnlnt  «etber  lür  sein  bestes  Werk  erklärte.  Die 

junge  Heilige  liegt  auf  Wolken  in  Versacknnc  nnd  ein  «rwachee- 
ner  Engel  steht  mit  anl^^hobenem  Pfeile  läohmd  gegen  Me.  Man 
liat  üiron  Atisrlruck  bcwimdort;  andere  haben  sie  dagegen  für  eine 
gemeiae  Venus  mit  Amor  in  schlechter  Verkleidung  erklärt«  Bei 
Cicognara  (stor  della  &cult.  IlL  4«)  ist  sie  abgebildeL 

Nach  seinen  Modellen  fvnrden  voo  ieinen  Schülern  auch  die  En- 
gelstatnen  auf  der  Balustrade  der  Engelsbrücke  ausgeführt,  mit 
Ausnahme  des  Fni^c»ls  mit  r!cm  Kreuze,  der  immer  das  Beste  unter 
cKesen  seltsamen  Werken  seyu  dürfte.  In  der  Villa  Ludoviti  ist 
eein  Aaub  der  Proserpina  eine  manierirte  und  gemeine  Nachahmung 
des  kerfUchen  Sabinerranbea  Ton  Job.  von  Bologna.  S.  bei  CiooK*  " 
nora  III.  2*  die  Abbildung. 

Eines  seiner  schönsten  Basreliefs  ist  die  Heimsuchung   in  der 
Kirche  Notre^dame  de  Misericordia  im  Thale  St.  Bernard  bei  Savona. 
Ton  Bernini's  Werken  «rftakaan  wir  onok  folgtnfto  BiialMis 
Johann  Vigena,  in  der  Minerva« 
Cardinal  Delfino,  in  Venedig. 
Cardinal  Serdi,  in  Paris. 
Lucrelia  Barbcrina,  im  Hause  Barberiui. 
Pabst  Urban  VIU.,  dreimal  in  demselben  Faüasle. 
Innocenz  2L»  in  dem  Pallaste  Pamfili. 
Gregor,  XV.,  ebendaselbst. 
Carl  I.  von  Englan  ! ,  in  London. 
Ludwig  XIV.  vou  1' raakreich»  in  EugUud. 
Clemens  X»  ebendaselbst. 

Statuen  itt  Marmor: 
Cardinal  Belarmino,  al  Geavi. 
Paul  V.,  ebendaselbst. 

Die  Gruppe  des  Aeneas,   Anchises  und  Ascauius,   iu  der  Villa 
Borghcse. 

Apollo  nnd  Dapkna»  in  der  Villa  Ludovisa. 
Neptun  und  Glaucus»  in  der  Villa  Moatalto. . 
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Sl.  I.orcnr  in  der  Villa  Stro^zi. 

.,  St.  Sebastian,  i)u  Hause  Bavhcrini. 

)f        per  Trium  der  <^>uellQ  .am  i'latze  ü&voun,    tmui   def  beMcm 
,i.t  .«  »Werke  BtriMiiiV  ^  '  /: ' .  ' 

....  .x  XKc  Wahrheit,  im  Haute  BarWint. 

St.  Ilicronvnnis ,  in  der  Capelle  Chigl  in  SieiUU 
.       Daniel,   in  iler  (Capelle  (  liii^i  al  Popolo.  •  '  , 

(c:«  !    V/rhau  VUI.,  aut  ilcm  Campitlogliu. 

.  Det  ^ftsrelief.  arit  Christiu  und  5t  Petrus  ober  dem  8t  Peterslliofe. 
i-n.ii.'  Die  secllgc  Ludovica  Albeioiit»  in  S*  France tco  a  Bipa  m>  a.  tr« 
,1  Statuen  in  Mclall: 

:     Büste  des  heil.  Eustachius»  von  Silber^  in  der  Chiesa  ütolare. 
l  'ijJi  '  I/rbau  VIll. ,  iu  Velletri.         «  , 

Ein  groMes  Crucifis,  in  der  Capelle  Philipp  IV.  su  Madrid. 
,         Sla«  i'rnncesca  lUnnana,  iu  ihrer  Kirche, 
ri*"  'Des  Portrait  I' ii  In  ]ipu*8,   in  farif. 
...  ,    '    ArchitektoniscJic  Werke: 

'     .  Der  Palla&t  LuduTiäi  (uuvollendetj.  \ 
,  Dift  KiMe  m  U  Rieda.  .  .. 

,  Die  ^£urch6  mit  der  Cuppel  in  Gaslbl  Gandolfo. 
•  ,1      .  Die  Gallerie  und  l'a^ade  an  der  Mecresseite  desselben  CatteUi. 
'    Die  Capelle  Curnaro»  iu  la  Madauua  dclla  Vittoria. 
„i  II. Die  Capelio  des  CardiuaU.de  Silva,   in  St.  Isidor. 
Die  Capelle  Funseca,  in  St  Lorenao  in  IittOuui.f 
.    Die  Capelle  A.Ualeoni  in  St.  Dumenieo  di  MontamagnopöM» 
Die  Capelle  Kaiinondi  zu  St.  Piotro  in  SSoirtoBio«"' 
Die  Capelle  de  Siri ,  iu  Savuua. 
»•  .  '   Das  Grabmal  det  Cai*diuals  Pimenteiii  in  der  Minernu  > 
•  i-<  .  .  Das  Arsenal  iu  Civita  Yecchta.  <  ^  «•  '  ^ 

.  4<  :    Die  Villa  RtMpigUoti  und  der  Allar  der  Capelle'  diesee  JOnise»  in 
Pistoja.  .  • 

Die  fuutaiuc  um  Platze  Barbcriui  u.  s.  w.  (Ticozzi).  f 
Im  Jahre  1821  >vurde  in  Hum  in  der  von  der  berühmten  Gruppe 
■  '  >  Apollu  uud  Daphne  benannten  Stanze  eine  Auswahl  der  besten 
«      plasllschcu  ^Verl.c  Bcrnini's  vereiniget,  um  dieses  fruchtbaren  Künst- 
lers Taifcut,  seine  {^ute  Epoche  und  deu  sinkenden  ücschuiarl^  sei- 
■ ' .  uer  Zeit. zu  studircu.   JcOztheisst  die  Stanze:  La  stanxa  di  iicmuia. 

Ausser  deu  vielen  Sculpturen  verfertigte  Bemiai  auch  bei  200  Ge- 
•j     mälde,  welche  in  Historien,  Fabeln  und  Bildnissen  bestehen,  die 
in  den  berüliiutcsteu  Cabineten  gesehen  werden.    In  der  St.  Peters- 
kirehc  verdankt  das  Gern  dde,  welches  4<ia  heil.  MauTilius  vorstellt, 
sein  Daseyn  dem  liernini.  ;  >. 

Das  Portrait  dieses  Künstlers  ist  in  den  Ritritti.di  alcnm  calebrt 
pittori  dal  cav.  Ottavio  Lioni  p.  123* 

Dernioi^  Lilldwig^  des  obigeu  jüngerer  Bruder,  Bildhauer  uud  Bau- 
meister. Er  Hess  sich  von  seinem  Bruder  in  Bausache^  gebrau-  , 
eben,  und  besass  grosse  CeschichlichKeit  in  der  Mechanik.  Auch 

vertraute  ihm  sein  Hrtider,  wälirend  seiner  Abwesenheit  in  Frank- 
reich, die  Aui'sicht  über  den  St.  Pelersdum.  Er  vollendete  die  Bild- 
säule der  Gräfin  Matliildis  uud  verfertigte  eiucu  Genius  an  ihrem 
Grabe.  Starb  nach  i682  iük  69.  Jahre« 

Bcrnini;  Faul  Valentin^  Sohn  des  berühmten  Hünsüers  dieses 
Namens,  widmete  sich  ebenfalls       Bildhauetlninst  und  lieferte 

Werke  in  der  Weise  seines  Vaters.    In  der  liapelle  der  Empfang* 
niss  Maria  in  S.  Tsidoro  zu  lUim  sind  zwei  Grabm  ilcr  vf  n  ihm. 

Dieser  Ilünctler  war  ]672  Mitglied  der  Akademie  Stliuca»  Sein 
Todesjahr  ist  uus  unbekannt  ^ 
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Benimi^  Petei*.  —  Beixe,  Joliann  jBapt)5t. 


Bernini ^  Peter,  Vatcr  von  Johann  Lorenz,  Maler  und  Bildhauer» 
geb.  zu  Sesto  im  Tuscaiii^chea  1502,  rest.  zu  Rom  1629.  Ev  er- 
lernte die  Malerei  bei  Ii.  Sirigali  uud  J.  Gcsuri,  und  malte  daun 
mit  Teuipcsta  und  andern  im  Pallaste  Caprarola.  Spater  verlegt» 
er  sich  zu  Rom  auf  die  liildhauerkunst ,  und  wurde  auch  hier»  nach^ 
dem  er  schon  vorlmr  zu  Neapel  ProLcu  seiner  Fcrlighclt  nb^elegt 
hatte,  unter  den  riibsteu  l'aul  Y.  und  Urbau  VIII.  in' seiner  ueuea 
Küntt  besdilfUget  "   '  *  '    v  "  • 

tBerniniy  Karl,  llistoricumalcr  von  Avie^non,  ^vidmeto  sich  zn  Pa- 
ris dem  Studium  der  Kunst,  und  begab  sich  dann,  nocli  etliche 
vor  dem  Aiitbniche  der  Rovolutiou ,  nach  Rum ,  um  seine 
MnsUeritche  Baldan^  zu  vollendeti.  Er  kehrte  auch  nicht  mehr 
nech  Frankreich  sunlcl^ ,  snndem  wurde  Profesior  an  der  Akade- 
mie zu  Veucdig,  wo  er  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts 
starb.  Ev  erfand  einen  Iirniss,  der  den  Uelcemäldcn  eher  etwa» 
•ehadlieh  ww»  alt  niitste.  -         ■    j  -T.tn 

Bern  ward,  der  Heilige,  BiscJiof  zu  Hildesheim,  Lehrer  Kaiser  Otto  IH., 
ist  als  einer  der  ersten  liüu&tlcr  des  10«  uud  11.  J^rUuudcrls  zu 
.  rühmeti*    Er  ^macluo  die  Domhirehe  mit  Geaäldeii  iind  kostba- 
ren Getätheti  *aus ,  und  zeigte  sich  «udi  als  fiauKünstler  zu  Ehren 

,  des  Erzengel  Michael  in  einer  Kapelle  des  heil.  lueuzes.  Stieg- 
litz, Altdeutsche  Baukunst  175.  Von  Wiebekinf;  hivWt  diesen  hei- 
ligen Bischof  als  den  Erfiudcr  der  deutschen  Baukuuj»t  aut,  was 
aber  auf  keine  Weise  ausunehmen  ift»  da  es  jetzt  noch  Keine  ei- 
gentliche deutsche  Bauart  gab,  auch  Bormward  weder  der  erste  noch 
cinxitjc  ^Tar,  der  grosse  Bauwerke  unternal^m ,  hrl  ^veMl(  u  ilcr 
ncugrjechische  Sl^l  der  vorherrschende  ißt  mxl  nur  wenig  liigen- 
thümlichkeiten  4es  deutschen  Styls  sich  zeigcu.  KstblL  jaiß.  Nq.  19, 

Berny  d'Ounll^,  Ch.  Anton  Claude,  Portraitmaler  In  .Miniatur 
zu  Tans,  geb.  zu  Clermont.  Dieser  Künstler  brachte  seit  i802 
ibehlrere 's<;hoiie  Werke  zu  den  'Ausstellun^n,  besonders  aber  Por- 
traite.  Auch  in  der  Schmelzmalerei  hat  er  Schönes  geleistet. '  Von 
iHl  l  r\n  £^ab  Cr  nichts  mehr  zur  Exposition,  wir  wissen  aber  nicht, 
ob  der  Künstler  um  diese  Zeit  ffestorben  ist.  Auch  Gäbet  bestimmt 
nichts  Näheres.  ■    .  .  ' 

liernj;  IVittcr  von,  rin  nTT-^^czc  iclmrter  CaHigrnph,  der  es  in  sei- 
ner Kunst  sehr  weit  brachte.  Er  stellte  vollkommene  Geschichten 
dar;  neben  andern  den  Kampf  David^s  mit  Goliath  auf  einem  gr. 
Folioblatte»  weldies  1776  endiien.  M«n  betrachtetes  als  ein  Mei- 
sterwerk seiner  Art. 

Die  näheren  Verhältnisse  dieses  Bitters  kennen  wir  nicht»' 
Bernynkel^  Johann  ^  ein  knpferstecher/  nach  Simtt's'^Fenmidiung 

ein  Schüler  Sadeler'«;.    Man  kennt  von  ihm  eine  Anbetung  der 

i      Hirten  nach  J.  van  Achen.    Er  ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit 
.   J.  Berwinkel,  eiuem  holländischen  Kupferffrrher,  der  nach  M.  de 
Vos  u.  a.  gearbeitet  hat.   Ueinedie  führt  dicöc  beiden  Künsticr  eiu- 
seln  auf.  •■  .•  y,  / 

Beroldingen,  Frauü  Baron  von,  Canonlcus  zu  llildcsheim  und 

Kianstliebhaber,  hat  gegen  1770  einige  Landschaften  geätzt,  welche 
mityseine|n  Namen  oder  einem  Monogramme  bezeichnet  sind«  Hei- 
necke nennt  ihn  irrig  BeroUinger. 

fierre^  Jobann  Baptist,  ein  berühmter  Thiermaler,  geb.  xn  Ant- 
werpen i?77f  bildete  sieh  nach  den  Werken  der  besten  Meister 
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BeiTcUa,  Fiaucti^cu  Een*eUiui  (lierotiDo),  Pietro. 


tmB  aaeh  der  Natur,  und  bmehte  et  xa  dttk  Range  «intt  ausge- 
seichneten  luinstlerc,  der  gegenwäifig  auch  sciue  Kunst  in  Paris 

til>t.  Seine  Tlitcre  sind  im  Geiste  v«>ii  P.ml  Pottei-  charaUtertsirt» 
mit  LeicliUgliCit  bf!iandclt  uud  wann  colurirt.  Wciiu  Berrc  f^eiac 
S|ihäre  etwas  aus/.udchucn  und  luehr  Maonisfaltigkcit  in  seine 
Com|koiition  Xtt  briugcti  «vustte,  io  %vurde  er  den  besten  niederlän- 
disehen  Tlucrmalcrn  gleich  sn  achten  seyu.  Seine  Gemälde  werden 
Von  den  Liebhabern  sohr  trcschUlit  und  tlieucr  bexnhU.  \\n:h  in 
der  I^nndsrhail  ist  Berrc  trctflich.  Gabel  fuhrt  mehrere  seiner  Ge- 
.  maidc  uu,  dic  von  iÖOÖ^  1027  stur  oileulUcheii  AuMtcllung  kamen. 

Berretta,  FraoCeSCay  Maler,  i^errerligte  unter  Urban  Vni.  1659 

bei  (lor  Versctimi:^  Ari  rr^ssen  IVIuaivs  des.  Gif)ttü  iu  der  Vorhalle 
der  ÖU  PeterskircKo  ciuc  Copie  iu  VVn^^srriarbcu  vun  demaeLben* 
NüUercs  ist  über  diesen  Künstler  nicht  bekannt» 

Berrettim  (Beretino)^  FietrO»  Maier  und  BaoMisler,  gMsanut 

Pietro  da  Corinna,  von  seinem  t  irlnirtsorle ,  geb.  15Q6,  ge»L 
1669.  Er  erlcrnie  dic  Kunst  bei  «leinem  Vntr^r  Juhann  ,  einem  Ma- 
ler und  Baumeister,  bei  dessen  Bruder  Piuiipp ,  und  hierauf  bei 
Aad*  Comodi  ii»d  Baccio  Ciarpi  in  Rom ,  wohin  ar  in  seinem  vier- 
sehaten  Jahre  kam.  Pietro  da  Coriona  brachte  den  mit  Lanfranco 
licg'nnncncn  Geschmai'li  in  tlrr  TMalcrri  tut  vfilll.ommeuen  Ausbil- 
dung. IL$  ist  Hif*^f«s  die  A^enodc,  m  der  mau  die  GruadlichKeil  der 
Carraccischea  Öchulc  verliess,  und  sich  mit  einem  oberflächlichen 
Effekt  für  den  Sinn,  wie  bei  Theaterdekorationen  %a  begnügen  be- 
gann ,  und  die  Malerkunst  dadurch  zu  einer  vöUig  gehaltlosen  und 
niibf/!("utcn(1<'u  YcrzieriMig  herabwürrüf^tr».  Pietro  rnrrt  jedoch  uhue  . 
Zweilcl  iiber  diejenigen  Maler  hervor,  die  nach  ihm  lieu  von  tlcm- 
selben  bezeichneten  Weg  betraleu.    Die  Natur  hatte  ihm  ein  uu- 

Semein  leichtes  Talent,  abe»  ohne  Tiefe  des  Geistes  Teriiehen.  h/f- 
em seine  Wefka  bei  oberAachlichein  Anblick  fruchtbare  £in<^ 
.  bildungskraft  ru  vcrrathen  scheinen,  zeigen  sio  bei  tieferer  He- 
trachtun^^  Armuth  des  Geistes.     Mau   bemcrla  111    ihnen  gmssa 
Mannigialti£;kcit;  in  Stellungen,  aber  mit  buchst  auffallender  Ein- 
förmigkeit «s  Charakters  TerbnAden»'  nnd  es  durfte  sielt  mit  ^e- 
'     ringer  Ausnahme  behaupten  lassen»  dass  F.  da  Cartona  für  jedea 
Geschlecht  und  Alter  nur  eine  Flo^iir  und  Geisteshüdiini^  liattc,  die 
sich  in  Terschiedenen  Stellungen  und  Ansichten  wicderbulu  Seine 
Zeichnung  ist  oberflächlich  und  dabei  entschieden  manicrirt,  vor- 
nehmlioh  aber  in  den  Gewändern,  die  einen  gans  wiUkührlichcn 
Faltenwurf,  in  einem  ebenfalls  sehr  einförmigen  Charakter  zeigen, 
durch  den  man  vornehmlich  ilin  und  seine  Schule  auf  den  ersten 
Blick  erkennen  kann.    Er  suchte  nicht  den  Ausdruck  der  Hand- 
lung, sondern  scheint  dic  dargestellten  üegeu»uiude  nur  als  Ver- 
'  anlalsnng  betrachtet  zu  haben,  um  durah  eia  Gebäude  Ton  Stel- 
lungen und  Gruppen  Effekt  für  das  Auge  hervorzttbriuqen.  Den 
Frauenköpfan  strebte   er  gewöhnlich  rbirrli  einen  lücheinden  und 
dabei  affoktirten  Ausdruck  einen  gewisseu  Uetz  xu  geben.    In  sei- 
ne» Oelgemälden  fidlen  die  Schatten  in  das  Schwarze ,  wie  bei  den 
meisten  italienischen  Malern  seiner  Zeit  In  Frescomalereien  zeigt 
er  einen  angenehmen  Ton  und  viel  Meisterschaft  im  Technischen» 
dabei  aber  im  Colorit  nicht  mindere  Kiurörmlgkeit ,   wie  in  der 
Form^  und  Zeichnung.    Die  Fleischtarbe  fällt  mit  unbedeutenden 
Modificatiolien  bei  den  minnlichen  Figuren  stark  in  das  Rothe» 
bei  den  weiblichen  mehr  in  das  Weissuclia.   Bei  einer  gesuchten 
Wirkung  in  der  Farbe  und  Beleuchtung  zeigte  er  keineswegs  wahr- 
hat to  Scbönheit  wie  Corre^gio;  er  strebte  überhaupt  nur  den  ge^ 
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meinen,  unpoeüscben  6inu  darch  conventioneilen  Effekt  des  Gen« 
scn  mit  Yernechlässigting  der  Wahrheit  und  Gründlichlimt  im  Ein* 
V.e1iien  XU  blenden.  Je  genauer  man  dabcr  seine  Werke  betracb« 
tei,  desto  mehr  verschwindet  der  Eindnidt»  den  sie  beioberdil^^Gher 
Anschauung  gevrährcii.  ' 

Das  vorzüglichste  Werk  des  Cortona»  nach  dem  der  Charakter 
seiner  ,Knnst  am  besten  beurtheilt  werden  kann,  ist  das  weitliiitfig«' 
Deckcngcraälde  im  grossen  Saale  des  Fallastes  Barbejini  BO.  |loni» 
Die  Geccnstaiulc  {lcs;«clbou  sind  kalte,  lür  die  Anschauung  unver- 
standliche Allegorien,  die,  nach  dem  Verschwinden  der  Ideen  au» 
der  Ivunst,  als  ihre  höchste  poetische  Aufgabe  nodi  bis  zum  Ende 
des  Torigen  Jahrhunderts  betrachtet  worden  sind.  ^  ^ 

Mengs  scheint  den  Cortoua  für  den  ersten  in  der  Geschichte  der 
neuem  Kunst  zu  halten,  der  den  Ausdruck  der  Handlung  dem 
Effekt  der  Anordnung  und  Gruppirung  unterordnete.  Den  Keim 
SU  diesem  Abnage  zei|;t  Jedoch  schon  das  jüngste  Gericht  des  Mich. 
Angek»  in  den  k^nttlicli  gesuchten  Stellungen  und  Gruppen^. und 
noch  entschiedeiiter  die  Werke  seiner  Nachahmer.  Auoi  boi'  den 
Carracci  ist  er,  qbgleich  minder  auffallend,  zu  bemerken,  und  un- 
ter den  Schu]ern,.acrftelbeu  strebte  nur  Dominichino  jederzeit  die 
Anordnung  nafa^(  dei;  Idee  zu  bestimmen.  Nur  hat  allerdings  die 
einseitige  Richtung  ^  napli  einem  gesuchten  und  TÖlUc  bedeutungs- 
losen Gruppeneffe^t  erst  seit  P»  da  Cortona  ihr«  ToUkommmt  Aus- 
bildung erhalten. 

Unter  den  Schülern  Berrettini's  sind  Giro  Ferri  und  Romanelli 
in  den  Runstbüchern  mit  Auszeichnung  genannt  worden.  Sein  Ge- 
schmack erhielt  sehr  bald  die  entschiedene  Oberherrschaft  in  ganz 
Italien ,  wenn  auch  nicht  mit  allen  Eigenschaften  des  cigenlhümli- 
ch("ii  Charakters  iliescs  Künstlers,  doch  im  Wesentlichen  der  Kunst- 
richtung. In  Uum  crkentAt  man  dieselbe  vornehmlidi  in  den  weit- 
läufigen Dedienbildern  in  S.  Iguaz^o  und  3.  Silmtro  in  Captte, 
von  denen  daa  ^te  Peter*  Pazsi»  mnd  sweite  S»  Conen  ver- 
fertigte. 

Bis  auf  Mengs  war  in  Italien  eine  flüchtig  geistvoll  seyn  sollende 
uugründliche  iiehaudlun^  vorherrschend,  die  jedoch»  weil  sich  in 
ihr  wenigstens  eine  gewisse  .Freiheit  und  Leichtigkeit  offenbaret, 
vielleicht  immer  noch  den  Vorzug  vor  einer  geisdos  fleissigen  Aus- 
führung behaupten  dürfte,  die  nicht  selten  einen  wahrhaft  peinli- 
chen Eindruck  hervorbringt.  .Vergl.  ^leueste  Beschreibuing  Eoma 
von  Bansen  etc.  I.  549.  \  •         ,  . 

Urtheile  über  Gottona  lesen  wir  anck  bei  FiorilU»  I»  m  ind  436> 
Nach  diesem  Schriftsteller  bildete  sich  Cortona  durdh  aas  Studium 
nach  den  besten  Meistern  der  floreutiiiischeu  und  römischen  Schule 
eine  leichte  Manier,  d.  h.  er  wusste  den  Schein  der  Vollkom- 
menheit seiner  Vorbilder  zu  erreichen,  indem  er  doch  die  eigent- 
lichen Schwierigkeiten  umging ,  so  wie  es  Lanfraneo  bei  der  Nadu 
ahmung  des  Corrcggio  gemacht  hatte.  Da  ihn  die  Natur  mit  einem, 
grossen  Ffucr  des  Geistes  für  die  Composition  begabt  hatte,  so  be-  - 
trachtete  er  diese  als  den  wesentlichsten  Theil  der  Kunst,  weil  er 
sidi  am  glänzendsten  dabei  zeigen  konnte.  Er  wählte  immer  ^osse 
RSume  anzufüllen ,  so  dass  dadurch  die  schönsten  Contraste  m  Ab- 
sicht auf  die  Figuren  und  nicht  weniger  Contrapost  im  Helldunkel 
hervorgebracht  wurde.  So  bildete  er  sich  eine  loichto  und  anmu- 
lliige  iVIauier,  worin  aber  der  forschende  Kenner  IVIangci  an  Aus- 
druck, müssi^e  Figuren,  Aehnlichkeit' in  den  Formen,  den  Mia- 
nen,  den  Kleidertrachtcn  und  selbst  iu  den  Falten  entdedien  wird« 

]Vf hüllt  ihn  für  denici  iren,  der  den  Weg  baltntc,  um  grosse 
Wcvke  leicht  zu  componireut  und  glaubt,  er  habe  busser  grupjpirt 
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und  die  Figurca  und  Grup|»cn  in  einander  vcrhuudoa,  als  alle  Ma 
1er,  die  vor  ihm  gewesen  sind.    Uebrigens  riii^t  er  HucU  den  Man- 
gel  an  AusdnicU,  und  dass  er  sich  nioiir  aut  die  allgemeine  Wir- 
tttins;^ ,  als  auf  die  Wahrheit  cinsclirüuht." 

Ciotheiiiseincr  Schrift:  "VVincKcIiiianu  u.  sein  Jahrhundert  S.  ITH,  hc- 
utthcilt  deu  liunstler  kurz  so:  „Bcrretini  ^rar  weniger bciaulit, die  Oc- 
sttüt  der  Din^e  selbst,  alsbTotdenSchcinihrer  Gestalt  darznBtelleu;  doch 
Vergüteter  die  Fehler  der  Zelclimiug,  wolclio  in  seineu  VVerUen  durch> 
aus  etwas  Schwcrralli2;c.^  hat,  mit  hcitcifr  l'niclitb;irheit  der  Erfin- 
düo^  und  !if)Mcm  Heiz  junger  AveiMii  Iicr  Fio^nron,  mit  fruhlicli 
idühcndeiii  Colorit  und  harmunisch  abwechselnden  iarben.  Diese 
letzte  Eigenschaft  Terdient  hauptsächlich  bemerkt  xu  werden,  ilasa 
'dieselbe  sein  eigenthüniliches  Verdienst  ist,  welches  weder  yor, 
'|ioch  nach  ihm  kein  andere^r  In  Ipm  Maas^e  besessen  hat." 

Nach  I.anT)  1.  tl.  A.us^.  nntvryrheidct  sich  dieser  Künstler 
vou  allen  amleru  durch  'den  Cnutru&L,  d.  h.  den  Gegensatz  vou  » 
Onip^jc  gegen  Gruppe,  Fi^rcn  gegen  Figiiren,  Theilen  gege^ 
Theilen.  Uchric^ens,  fährt  Lanxt  fort,  vollende  erceirShuUch  nur, 
*Ws  mehr  aufTdllcn  solllf*,  vermcitlet  die  starken  Schatten ,  llcljt  die 
tlalbtintcu  und  minder  lieiien  Gründe,  cohirirf  n^i^csuclit  und  ist 
Erßnder  und  llaupl  eines  Slyls,  den  Meng»  Iticht  und  geschiuack- 
Toll  nennt.  Er  wendete  ihn  mit  BcifiA  "in^cmälden  von  jeder 
Grc)$se  an;  aber  in  den  (^rossrfiumHchea,  noch  mehr  an  Decken» 
Kuppeln,  Vertiefungen,  trieb  er  ihn  rn  einer  Lieblichkeit,  welche 
stets  liewuudercr  und  Nachahmer  linden  wird.  Diese  richtige  Ver- 
theiluug,  welghc  er,  von  der  Baukunst  unterstützt,  seiuen  liildern 
gib^,  diese  kunstreiche  Steigerung,  wodurch  er  üher  den  Wolken 
noch  die  weiten  Lufträume  fcur  Erscheinung  bringt,  diese  Gewalt 
in  der  Perspektive,  dtess  fast  Iiimmlischo  Spiel  des  ht< ,  clin^,© 
symmetrisciic  Anordnung  der  Figuren  bezaubern  das  Auge  und  er- 
heben den  Geist  iibcr  sich  selbst.  , 

„Ein  solcher  Gescbmaek,'^  sagt  Ltmxi,  '„befriedigf  zwar  den  den- 
kenden Beschauer  njcht  immer  gleichmässig,  denn  weil  er  das 
Auge  zu  gewinnen  trachtet,  führt  er  anch  müssige  Figuren  auf, 
damit  es  dem  Ganzen  ni'cht  an  der  herkömmlichen  Fülle  gehreche, 
'  und  um  dem  Gegensatze  zu'  fröhnen,  müssen  sich  die  Personen  in 
den  ruhigsten  Handlüngen  gebäAlen.  Uebrigens  trieb  Cortona 
die  Uebertreibungen  nie  so  weit,  wie  seine  Nachahmer.  Bei  die- 
sen ist  der  leirhie  Siyl  in  einen  nachlässigen,  der  gescbmackvoUe 
in  einen  gckunslclleu  .ausgeartet."-— 

'"XJeber  seine  architektonisched  Arbelten  sa^t  Milizia  II.  194: 
'yfPietro  Berretttni  war  vdrstündig  und  zierlich  in  seinen  Umrissen, 

und  wusstc  im  Ganzen  seiner  Gebäude  ein  Ansehen  von  Würde 
zu  beliauptoT^ ;  allein  er  störte  <liesc  Vorzüge  wieder  durch  den 
wiiudcriicheu  Geschmack,  womit  er  sich  der  vcuchicdcueu  S.mlen- 
oränungen  bediente«*'  In  Rom  siVid  ''Bauten  von  ihm ;  unter  die- 
sen  zeigt  die  Kirche  8la/ Martina  auf  dem  Canspo  Vj(  clno  in  der 
Hti'^serst  geschmacklosen  Fa^ade  einen  höchst  aunallend  verkehrten 
Sljl.  Etwas  hesser  erscheinen  die  von  ihm  an^^epjchenen  Vorder- 
seiten der  Kirchen  S.  IVLiria  in  via  lata  und  ö.  Maria  dcila  Pace. 

Berrettint  fand  in  Ilom  frähzeitie  Gönner  an  dem  Marchese  Sac- 
cüictti  und  seinem  Bruder  dem  Cardinal ,  der  ihn  dem  Cardinal 
Rarbcrini  empfahl.  Auch  die  Freundsciunfr  d~s  Rltlers  Marino ,  für 
den  er  ebenfalls  arbeitete,  trug  nicht  wenig  zu  ?eiacin  Uuhnic  bei, 
den  die  Geburl  Christi  iur  S.  Salvatore  in  Laura ,  jetzt  U.  L.  F. 
ZU  Loretto  genannt ,  noch  mehr,  begnindete  und  die  Ursadie  sei- 
nes  nachherigen  Glückes  war.  Um  diese  Zeit  lualtc  er  die  Dedie 
im' weitläufigen  Fallaste  alle  <iuattro  fatttane»  den  Urbän  VIU.  tob 
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der  Familie  Sforza  l&anA.e.  Das  Gewölbe  ist  95  Palmen  lang  und 
53  liT-oit  uud  eines  der  gelungensten  Werke  Berrctlini*5.  Die  Gc- 
mülUc  dieses  Saales,  der  BarberiniscUe  genannt,  sind  im  Werke 
des^Grafen  Girolamo  Lcti  (Aedes  Barberinae)  in  Kupfer  gestochen« 
Da»  Werk  blieb  zwiUf  Jahre  xugedeckt»  in  welchem  Zciträoina 
Pietro  indessen  anch  andere  Arbeiten  dar  Malerei  nad  Baukunst 
unternahm. 

Im  Jahre  1^7  %Turde  er  unter  Ferdinand  II.  nach  Florenz  beru* 
fen ,  um  für  diesen  Fürsten  einige  Zimmer  im  Pallaste  Pitti  su  ma- 
len, und  diese  Arbeit  gelang  ihm,  nach  dem  Urtheile  der  Kenner, 
mehr,  als  all*  seine  übrigen.  Bei  den  Erfindunf^en  leitete  ihn  INIicli. 
Angelo  Buonaroti  der  .Itingerc,  ein  verdienter  Gclcltrlcr.  und  er 
selbst  zeigte  sich  in  der  Austühruug  obeui'alls  alu  Gelehrter,  wie 
Lanzi  yersichert  In  einem  Zimmer  malte  er  die  Weltalter  nach 
Uesiod.  Fünf  andere  Zimmer  führen  den  Namen  der  Minerva* 
des  Ap(dlo,  des  JVIars  ,  Ju[»Ilers  und  IM(>ikurs.  In  jedem  vorband 
er  die  Mythologie  niit  der  Gescliiclite.  Dieses  grosse  Werk  wurde 
▼on  Giro  Fcrri  bccudcl,  weil  der  Meisler,  als  er  das  Merkurzimf 
mer  angefangen  hatte,  ous  einem' Ueberdross,  dessen  Grunde  ver- 
idiieden  angegeben  werden,  nach  Rom  r.urückkehrte ,  und  nach 
Firnen/  znnicKherufen ,  sieh  immer  enL^chn1r11:'te.  13och  hatte  CT 
hier  schon  den  Grund  zu  einer  neuen  Schule  f^elegt. 

Nach  seiner  Uückkeiir  nach  Horn  begann  er  die  Malereien  der 
Kuppel  und  des  Gewölbes  der  neuen  Kirche'  der  padri  delV  Ora« 
torio.  Für  Innozenz  X.  unternahm  er  die  Gallerte  PamfUi,  wo 
er  die  vornehmsten  l'haten  des  Acneas  ablnldete.  Unter  Alexan- 
der VII.  erhielt  er  zur  Belohnung  dafür,  dass  er  den  Siiulcjiirang 
der  iÜrche  dclla  pace  verziert  hatte,  oui;  V^erweudung  des  Cuidi- 
nals  Sacchetti  die  Ritterwurde. 

Unter  seinen  Altarbildern  in  Rom  rühmt  man  vorzüglich  dieBe- 
kebtunc]^  Tauli  bei  flen  Kapuzinern,  Gutdo's  heil.  Michael  gegen- 
über. Sein«  Werk«  hndct  man  auch  im  Kirchenstaate.  Höchst 
reiche  Bilder  sind  der  heil.  Ivo  in  der  Sapienza  zu  Rom,  und  in 
S.  Carlo  a  Catinari  der  fiirchenbeilige,  mo  «r  den  Pestkranken  bei- 
steht. Von  nicht  geringerm  Umfange  ist  auch  die  Predigt  des  beil. 
Jakob  in  Imola  in  der  Dominikaner -Kirche.  Sehr  Hcissig  ist  das 
Bild  der  Madunna  zwischen  Pabst  Stephan  und  Auderu  Heiligen 
in  S.  Agostino  zu  Cortoua,  ^reiches  man  für  eines  seiner  besten 
hält.  ^  Sehr  schön  ist  das  Martyrthum  des  heil.  Stephan  zu  3.  Am* 
broj^Io  iu  Horn  und  die  Geburt  U.  L.  F.  im  Quirinale.  In  der  Da- 
nirh  -  lürche  zu  Veucdig  ist  dieser  Heilige  in  der  Löwencjrube. 
Aucii  in  den  Gallerien  zu  Korn  älnd  Bilder  von  ihm.  Nicht  minder 
schöne  Werke  in  grossen  Sammlungen  Deuts^MandsnttdFffankreichs« 

In  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg  ist  die  Rückkehr  der  Ilagar» 
aus  Iluughtunhali  staumiend.  Eiuc  ähnliche  Vorstellung  kam  aus 
Florenz  in  die  k.  k.  Gallerio  zu  Wien.  Die  Tradition  lässt  das 
Petersburger  Bild  eine  Cupic  nach  jenem  zu  Wien  seyn.  Es  sind 
jedoch  beide  Gemälde  yon  Curtona*s  Hand  gefertiget  und  in  der 
Anordnung  und  dem  Motive  verschieden.  Das  Bild  der  Eremitag* 
hat  Michel  gestochen.  Iu  Petersburg  befindet  sich  feriur  eine 
Mutter  Gottes  mit  der  heil.  Martina,  eine  Wieder!\<>lnnij;  xn 
Paris  behudliciicn  Bildes.  Das  letztere  ist  von  Spy  uud  iiuusäclet 
gestoeh^.  Ein  drittes  Gemälde  daselbst  ist  der  aulerstandene  Chri- 
stus, wie  er  der  Magdalena  erscheint.  Auf  einem  vierten  erblickt 
man  Maria  in  den  Wolken  und  auf  der  F.rdc  Franr.iscus  und  An- 
tonius. Ein  fünl\es  r.ei|:^t  IJcbesi^btlcr,  \\el(.hc  mit  Armaturen  spie- 
len. In  der  k.  Galleriu  zu  Münclieik  heiindcl  sich  die  au  Händen 
gebundene  Ehebrecherin  mit  einem  Wächter  zut  Seite»  Knipstiick. 
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Die  j^rniso  Mcngo  der  nach  ihm  gestochenen  Blätter  findet  man 
bei  UeuiecUc  und  im  Winklerüclicn  Catnlo£^  vorzeichnet,  die  besten 
derselben  in  seinem  critischeu  Ver/.cichnissc  L  6l  —  74« 

BerreltOni,  NiCColo ,  Maler  von  Montefchro,  geb.  l637,  ^ost.  l682. 
einer  der  ifvackersteu  Schüler  C.  IVlaraiti's  und  S.  Caniarnii's.  Er 
bildete  sich  durch  Cantartnt's  Unterricht,  so  wie  durch  die  Nach- 
ahmung Gaido'f  und  Corre^gio*s  einen  gtiniiehteii,  sarleli»  leich- 
ten ,  unbewiiadt»«!  fttyl ,  me  de»  (Jebenelier  dc%  tMm.  eich  m~ 
drückt. 

Merattiy  über  den  talentvollen  Schüler  eifersüchtig,  hielt  ihn 
nicht  nur  tu  erniedrigenden  Arbeiten  «n ,  sondern  entzog  ihm  auch 
in  der  Folge  die  Animalung  de«  Gewölbes  der  Kirche  S.  Silvettro^ 

Tvclche  liränkung  an  dem  frühzeitigen  Tod  des  Künstlers  Schuld 
>\ar.  I  nnzi  I.  5i)6  d.  Ausc^.  Einige  seiner  schönen  Stnffelei  -  Ge- 
mälde &iud  in  England.  Heinecke  ftihrt  Tcrschiedene  nach  ihm  ge- 
elochene  Blätter  an. 

Bcrruer^  Bildhauer  zu  ^aris,  verfeiti^rio  eine  i^rosso  Anzahl  Werke 
in  Marmor  und  auch  einen  Entwurt  des  iVIuuumcnles  zur  Ehre  der 
,  im  amerikanischen  Freiheittkriego  gebliebenen  Offiziere. 
Gäbet  erwähnt  vun  iltm  die  Statue  Ton  d'Agueieon  im  k.  Museum, 
die  Stärke  für  den  Jujti/palla5t  tu  Bordeaux,  dio  Tr<G:rKlic  und 
Comödic  für  das  Theater  derselben  Stadt^  ein  Basreiiei  iür  die 
Facade  der  Schule  der  j>Iedicin  u.  s.  w. 

Bemier  war  1797  Professor  der  alten  Akademie  der  Malerei  und 
BildhMMikunst ,  ist  aber  gegenwärtig  nicht  mehr  am  Lehen,  doch 
ffiseen  wir  die  Zeit  »einet  Todes  nicht  enmgeben. 

Besrngaete»  AlonSO,  berühmter  Bildhauer,  Malei^  und  Architekt^ 
geh«  au  Paredes  de  Nava  i480,  gcst  zu  Alcala  1561.  Dieser  Küntt« 

fer  von  ausgciclcbnetem  Verdienste  ist  derjenige,  der  in  Spanien 
das  richtige  Vcrhaluuss  des  menschlichen  Körpers  gegründet  und 
selbes  zuerst  seine  Landsleute  gelehrt  hat.  Dieses  war  um  so 
▼erdienstToller,  weil  sich  die  spanischen  Künstler  über  die  ersten 
Grundsätze  dieser  Wissenschaft  nicht  vereinigen  konnten ,  indem 
einige  die  von  Gaurico  aufgestclltcu  Verhältnisse  billigten,  andere 
aber  au  den  Mustern  des  Meisters  Felipe  de  Borgona,  oder  auch 
dee  A.  Dürer  hingen. 

Er  war  der  Sohn  des  Pedro  Bemiguete,  der  ihn  hu  zu  seinem 
Tode  unterrichtete,  worauf  Alonso  nach  Italien  ging.  Im  Jahre 
1503  war  er  in  Floreux ,  und  coplrte  den  berühmten  Cartun  des 
Mich.  Aagelo,  dcu  Kriogsübcriali  bei  l'isa  vorstellend.  In  Rom, 
wohin  er  i5oi  kam,  arbeitete  er  Tiel  mit  Buonarottl  und  itand  ihm 
immer  zur  Seite.  Bramante  ertli'^iUo  ilim  den  Auftrag»  in  Coneui^ 
rcnz  mit  andern  Künstlern  ein  Modell  vnm  Laokoon  zu  nehmen, 
um  selben  in  ßron^o  711  giesseu.  Der  Künstler  brachte  das  Mo- 
dell wirklich  zu  Stande,  aber  ilaiael  wählte  das  des  Sansovino  für 
den  Gttfi.  Hierauf  kehrte  B.  wieder  naeh  Florenx  suruck,  und 
▼erweilto  einige  Zeit  in  dieser  Stadt,  wo  er  an  B.  Bandinelli  und 
an  A.  ilcl  Snrto  Freuntle  fnnd.  Ausgestattet  mit  Kenntnissen  be- 
trat er  cikIIIcIi  1520  wieder  das  Vaterland  und  h'ich  ficli  einige  Zeit 
in  Saragossa  aui,  >vo  er  das  prachtige  Grabmai  des  Vicekanzlers 
Ton  Arragonien  Terfertigte.  Nach  seiner  ftücfckehr  in  CastUien 
wurde  er  von  Karl  V.  ausgezeichnet  Dieser  ernanute  lim  zu  sei- 
nem Mnlcr  nnd  Bildhauer,  und  trng  ihm  verschiedene  Werke  für 
den  Alcazar  und  tür  seiiir-a  neuen  Pallast  zu  Grnnada  auf.  BaM 
darauf  überreichte  ihm  liarl  eigenhändig  auch  die  Schlüssel  emei 

Ay^da  de  Camera.   Oer  Brdkischof  von  Toledo,  Alfonso  da  Fon- 
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spcn,  iibortrug  ihm  dio  Arbeiten  im  flössen  CoUppum  ,  welches  er 
7.U  vSalainaiica  criiiiilcti^ ,  miil  iler  Kizhischoi  von  Cucnca,  Jakub 
Kamirez  de  Villa  üscasa  bc&ehal liste  ihn  cbciii'alU  io  der  Gullcrio 
des  grosMB  Colleiriiiiiis' telilts  CrKDitthumt.  Er  verfertistc  alle  Mi^i 
lorei-,  Biltl  -  uml  Bauwcrhc  des  Altnres  der  Kirche  S.  Benito  tf'  • 
Real  zu  Valladolid.  In  der  ratliedride  7u  Toledo  zicrle  er  da§ 
Chor  mit  iialherhdhcnen  Arbeiten,  und  ein  IVleisterstiick  ist  dio 
Erscheinung  auf  dem  Berge  Tabor  am  Uintcrcjiur,  aus  ciDenii  ein- 
Bi(m  Mamorstücke  gehauen.  Sein  Thor  Ift-der  Fa9ada  der  KirclUir 
ganört  zu  dem  Edelsten  und  Erhabensten,  was  die  Sculptur  her- 
v<)r£^(d)racht  bat.  Sein  letztes  Werk  ist  d;  '^  licriilimte  Grabmal  d«^ 
Lardiuals  Tavera  im  Hospital  des  heil.  Jtdiannes,  u.  s.  xv. 

Bcmignete  v?ar  auch  als  Architekt  groBS,i    Mit  ihm  beginnt  eine 
einfechefe,  Weniger  überladene  Baiiwetse,  als  diejenige  war,  dis« 
Poos  .nnd  andere  spanische  Schrill  ^  II ?r  nach  ihm  den  platereskeü  . 
oder  Silberscluiilcil  -  Styl  t^eimnnl  liali^n  ,  und  von  doin  die  Casa 
del  Ayuutamiento  oder  das  italhhaus  zu  Scrilia  ein  so  schönes  Clu- 
ster darbietet.  Er  erbaute  auch  den  oben  erwähnten  Fallast  KarVs  V»  ' 
sn  Granada,  und  hinterlicss  damit  ein  Denkmal,  dMlMil'Omndrist^ 
so  wie  der  prächtige  krcisliMniii»«  Hof  im  Innern,  mit  seiner  Co- 
lonnndc  aus  Brcccia  (eine  Art  iVIannöc)  Tun  Aldaso*«  «osgabildetem 
Ge&chmackc  zeugen.  *  *  ;  x 

Noch  cnDstiren  viMi  Berrugutitö  saKIreiehe  «ndert  Sculpturen, 
Gemälde  und  Entwürfe  su  Gebäuden.  Er  ward  durdi  Mine  Kumt 
ein  reicher  Mann,  und  starb  als  Herr  V(»n  Ventosa,  so  genannt 
von  einem  Landsitz,  ihn  er  1550  tou  Thilinp  U.  erkaufte,  ^io- 
rilk)  IV.  106.    Q\u\Uc.t  n.  a.  ;     •  - 

BerrugUetC,  Pedro  ,  Vater  des  Alonso,  Historienmaler,  malte  mit 
Rincon  l485  das  Sanctuariuni  des  Capiti^ls  zu  Toledo,  Nvolches  er 
l4öö  vollendete.  Im  Jahre  14y5  criiiell  er  den  Auttrag ,  das  ganjtft  . 
Kloft^  der  Cetli^drele  in|t  Malereien  ra  versieren  s  dbek'MMP9«9 
seinen  Gemälden  nur  mehr  Fragmente  übrig,  die  jed'  \  inon  sehr 
(geschickten  Künstler  beurkunden.  Seine  Meoier  gleicilfc  der  .det 
)['erugino.    £r  starb  um  1500«    QuillieL  * 

Bersautcr,  ein  An:  1  iirgcrt  SMlte  um  1760  mit  Oelforben  euf  .^lM,'  > 
Seine  Arbeiten  lamlen  bis  narl»  Portiij^al  ,  Spanien  und  den  ameri-  . 
kanischen  Colunien  hin  Abgang.    £r  ist  einer  der  letzten  (ilasma- 
1er,  die  sich  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorig^^en  Jahrhunderts  noch 
bervorgethan  habeo»  Doch  trugen  anch  teiiie  Weeke  6paMi  der  . 
gesunkenen  Kunst  -    •   /  f\ 

Bersei^ew^  Iwan^  ein  mstifäier  Kupferstecher,  geb.  in  Sibirien  1762» 
hildiete  sich  in  Paris  unUfir  Guttenberg  und  Berne,  und  würde  ei« 

nen  hohen  Grad  der  Kunst  erreicht  haben,  wenn  ihm  ein  langes 
Leben  beschieden  gewesen  wäre.  Er  lieferte  treffliche,  durch  fleis- 
sige  Ausiührung  den  Auiorderungeu  genügende  Arbeiten.  AucJl 
▼erdaiikt  ihm  die  Kunet  in  Rttttliiid  MdeSä^^  Für  diP 

Gallerie  Orleans  stach  er  den  Evangelisten  Johannes  nach  Doou> 
nicliino,  und  den  Versuchfr  nachsTitiMk  AadiiiMh Albeav Ebttl- 
sin  u.  a.  stacli  er. 

ficrsenew  starb  um  ITQO  im  Vaterlandc, 

Her sotti  oder  Borsotti,  Carlo  Girolamo^  gek.  n  Favia  i645, 

Schüler  von  C.  Saechi,  ein  guter  Maler  in  untergeordneter  Gal- 
tung. Seine  Tbiere ,  (leflügel,  Friirbtc  und  Get.isse  sind  mit  gros- 
ser Wahrheit  dargestellt,  schön  und  malerisch  geordnet.  £inige 

dieserGemilde  findet  man  inlüiMete  EuBevia»  snMiihuid  iw4.ui 
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an<^orn  Orten.    Der  ^ÜBtti«c  Starb  ia  den  enten  Jahimi  ck»  «cht* 

zehnten  Jahrhundert«* 

Bertano^  Gior.  Bat  sieh«  J.  B*  (jtu»u\ 

Beftasio.     S.  Bertusio. 

Bertaud,  Maria  Rosalia,  aucK  ßerUaia,  Bertaus,  Ber- 
ta AU  X»  Berthaud,  Berthaax  o.t.w.,  ebenfalls  du  Plcssi»  Ber- 
taud  genannt,  Kupferstechcrin  zu  Paris,  nacli  Heinecke  geb.  l""^^ 
nach  Rost  (VIII.  352)  17Ü0,  wahr«chcinlich  unrichtig,  da  sie  em<r 
Sdiülerin  von  St*  Aubin  und  ChofFard  ist.  Sie  zeichnete  sich  un- 
ter den  Künstlerinnen  zu  Parts  TorzügUch  aus,  stach  Blomen  und 
Ornamente,  und  andere  Blätter  nach  J.  C.  de  Ia  Fosse»  yernota«a.w. 
Sie  arbeitete  noch  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts. 

BertauXy  DllpleSSis,  Kupferstecher,  gest.  zu  Paris  I8l3.  Br  ar- 
beitete mehrere  Oegenstütide  in  C.allot's  Weise,  lieferte  Aetzungeu 
und  eine  ri^rossc  Au/.ahl  von  1  iguren  lür  Clioiseurs  Keisen  in  Gric- 
qlicnland  und  Italien ,  und  das  ^ros&e  Werk  über  Aegypten.  Auch 
in  Carrikaturen  hat  er  sich  versucht*  Es  soll  von  ihm  eine  Copie 
von  Callofs  \'orsochuiig  des  heil.  Antonius,  mit  der  Feder  gczcicli- 
not,  vfu'hauden  seyn,  die  aber  so  i^cschittr.t  ist,  wie  das  Ürii^inal. 
Gäbet.  Noch  in  seinem  hohon  Alter  lielerle  er  flic  Kupfer  zu  den 
WelUngtnnischeu  I  cld/ügcn  (4  Ltcfer.).  Zu  diuser  Zeit  stellte  er 
auch  nach  cigeuerErfindungdie  Parabel  des  verlornen  Sohnes  in  awölf 
kleinen  Kupfern  dar.  Diese  Blatter  erschienen  mit  einer  roman- 
haften  Gesciiiclite  ilcs  verlornen  Solincs,  mit  Didotschen  Lefterü 
ge(!rurkt.  Die  Personen  crsolueuen  alle  in  aU«;panischcr  Tracht. 
Er  scheint  hier  dca  Callol,  der  denselben  Gegcusland  boarbeilele, 
vor  Augen  gehabt  zu  haben.  Uebrigens  entschädigen  die  gut  ge* 
,  rathenen  Kupftr  för  jenen  Anacfaronismns. 

Berteiii,  eine  itaPentsche  Familie,  welche  im  i6>  Jahrhunderte  meh- 
rere Kupferstecher  und  Kunsthändler  zahlte.  Sie  kauften  viele 
Platten  berühmter  Meister,  und  gaben  solche  in  ihrmn  Verlage  her- 
aus. Die  vorr.iiijjHch'^ten  aus  dieser  Familie  sind :  Christofanu,  For- 
r.indo  und  Luca  Berteiii.  Nach  der  Jahrzald,  welche  man  auf  ih- 
ren Blüttem  findet,  kann  man  annehmen,  dass  sie  um  1S26 — 1550 
geboren  sind.   Rost  III.  ^96. 

Bci  tclli,  Christo fanOy  ceboren  zu  Himini,  stach  nach  Gorreggio 
und  andern  Meistern.   Rost  nennt  folgende  Blättert 
Das  Portrait  des  Oitavio  Farnese,  Fol. 

Die  Bekehrung  Pauli,  nach  Pordenone,  gr.  Fol.,  bezeichnet: 
per  nie  Chrinlofano  Bertclli. 

Die  Mutter  Gottes  mit  dem  JcsusUindo  und  den  iiciligen  Seba- 
stian, Emilius  und  Rodius,  nach  Corrcggio,  Fol. 

Die  verschiedenen  Alter  des  Menschen.  Christo£BtnoBerlelIisc  Fol. 

Berteiii;  Ferrando^  geb.  zu  Venedig ,  uriieitele  nach  verschiedeneo 
berühmten  venetianis<äen  Malern.  Folgende  Stücke  hat  er  theils 
ferlegt,  theils  gestochen: 

Omnium  ferc^  gentium  nostri  aetatis  habitus.    Vcnol.  1569*  Fol. 
Christus  lioilt  die  Kranken.    Fariuati  pin&ity  Bcrtelli  ezc  iö66b 
gr.  qu,  k'ol. 

Christus  am  Kreuz,  nach  G.  Romano,  BertelU  exe.  FoL 
Venus  und  Cunido,  nach  Titian  radirL  Fer.  Berteiii  fec  Nie. 

Nein  exc.  15o6«  sehr  gr.  qu.  Fol. 
Specchio  delln  vita  human.-i.    Venclia  per  F.  BerleUi  1500»  ein 
sehr  gtu&äei  Blatte  qu,  Furmat. 
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Kupferstecher  und  Kuasthaadicr  zu  Venedig  cwi- 
'    iieh«n  1550*— 6o*  nr'Terltgte  eine  grosse  Amuihl  Knpfersticlie  von 
alten  Künstleni  Mttochea^   die  fost  alle  sehr  fallen  sind*  Nach 

Rost  verdienen  fiilgende  ao<^(^7:etgt  xu  iiverdan:  ^ 
Brustbild  der  Utppulyta  Gonzaga.  4* 

Das  israelitische  Volk  von  Schfangen  geplagt,  uach  Mich.  An- 

^elo,  gr.  qu.  Fol. 
Die  Taufe  ChrisÜ,  Fol. 
Das  Fusswascheu.    Lucas  sc. ,  Fol. 

Das  Abendmahl ,  mit  dem  Namen  Titian  und  Luca  Bcrtelli.  Fol. 

Dia  Gaisielung,  nach  Farinato,  gr.  Fol. 

Die  Kreuzignngy  nach  Mich.  Angelo,  sehr  gr.  Fol. 

Die  Abnehmung'  vom  Kreuze,  mit  vier  Leitern,  und  Nicodmns» 

welcher  das  Werkzeug  hält.    Schönes  Blatt  in  Fol. 
Die  vier  Evangelisten,  nach  Mich.  Coxctc,  gr.  qu.  Fol. 
Das  jüngsto  Gericht,  nach  J.  B.  Fontana.    Ein  schönes  grosst» 

Blatt. 

Eine  Alto  mit  ihren  Kindern»  weldM  sich  «tt  einem  gtosstn  Fcutf 

wärmt,  nach  Titian,  Fol. 

Von  allen  diesen  Blättern  hat  Berteiii  vielleicht  nur  dasjenige 
gestochen,  welches  mit  „Lucas  sc"  bezeichnet  ist;  die  übrigen 
hatte  er  wahrscheinlich  nur  in  seinem  Verlage.  ^  ^ 

Bertein  ^  DonatO  ,  »tir»h  einige  BUdnisae  von  Päbaten  und  nach  Ge- 

mälden  des  Giulio  Huuiano. 

Dieser  Künstler  ist  ebenfalls  ein  Mitglied  der  bekannten  l  auülie 
Berteiii,  doch  Kann  man  seine  Lebenszeit  nicht  genau  bestimmen. 

Berteiii,  Francesco,    ein  italienischer  Kupferstecher  des  16.  Jahr- 
hunderte, der  nicht  mit  Fei'rando  zu  vcrwccliselu  ist.  Er  &tach  ver- 
eehiedene  Fortraits  und  Alterthiuner  Italiens»  die  mk  »einem  Ne* 
^  men  oder  den  Anrengtbndiitaben  detaelben  beaeldinet  eind, 

Dieter  l^ÜMtler  tit  eehr  mlttelmasfif« 

Bertclli^  Oratio  ^  Kupferstedier  und  Uunstverleger,  der  geffen  des 
Bnde  des  16*  Jahrhnnderta  leble.  Man  findet  seinen  abgehüntea 
Namen  oder  seine  Adresse  gewöhnlich  auf  Huprcrsttchen  luicUAug* 
Cnrracci.    Mau  hält  ihn  tUr  Lucas  Bmder«   BraUiot»  dict.  des  mo* 

nogr, ,  nouv.  ed. 

Berterham  oder  BcrtraxD^  auch  Bexterhara^  Joh.  Bapt.^ 

Maler  zu  Briisßel ,  df.r  noch  zu  Anfang*  den  \Q.  Jahrhunflerf?  lebte. 
F.r  stach  auch  liiidnisse,  Geschichte  und  Prospekte  in  Kupier.  Hei- 
necke führt  eiui^c  dcri>eLbcu  au.  ätrutt  macht  aus  Uexteniam  irrig 
einen  eigenen  Kunstler.  • 

Berthault^  Louis,  ein  gescWckter  Architekt,  ßeb.  1783,  gest  zu  Pa- 
ris 1823.  Dieser  KünsUer  wurde  romigtweite  bei  Anlegung  der 
Garten  gebraucht,  x.  B.  bei  dem  von  Malmaison,  Compiegne,  3t. 
Leu  u.  s.  w«  Er  baute  auch  einige  Ifandhäuser  in  der  Umgegend 
von  Paris. 

Berlhanlt  hinterlless  einen  F.iu^"^iirF  tut  Vereinigung  der  moder- 
nen Cf>ii«f rTil\tir>nni\  mit  dnn  antiken  DeiiUmälern.  Er  war  Archi- 
tekt de»  Itunigs  und  iiitlcr  der  Ehrenlegion. 

Berthault,  Kunstliebhaber  zu  Paris,  ätzte  zu  seinem  Verpniipjcn  ei- 
nige Blatter,  wesswegen  ihn  Basan  in  die  Zahl  der  Kupfcrit«ciier 
aufnahm. 
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Berthault,  Pctcr,  ein  Maler,  d«r  tim  1786  sa  Pftri«  mehrere  innere 
Anflehten  iler  Stadt  lualte,  und  sie  mit  lobenswerthem  Fleitte  ein* 
rührte.   £r  ist  vielleicht  der  Veter  des  folgenden  Kiinetlert. 

Berthaulti  Landschaftsmaler  zu  Paris,  Schüler  Ton  Bertin.  Erbrechte 
seit  1810  mehrere  An-^ichten  nach  der  Natur  und  auch  Interioren 
%ur  Auiistellunp;,  die  in  dir  Hunde  der  Kunstliebhaber  ketten«  X'te- 
heres  ist  uns  über  diesen  liuastler  nicht  bekannt. 

Berthelemy.  s.  Barthelemi.  ' 

Bertheloty  Wilhelm,  ein  frensotifelier  BIMlunier,  der  xn  Rom  Ton 

deji  Pabsten  Clemens  VIIl.  und  Faul  V.  beschäftiget  wurde.  Nedi 
seiner  Ilückliohr  zierte  er  mit  S.  Ouillain  das  Portal  der  Sorbonne* 

hirche.    £r  starb  zu  Paris  l6l$* 

Bertbon/  Ren£«TheCNlory  Geschichtsaeler  und  OflTizicr  der  Eh- 
renlog^ion,  geh.  rn  Tours  1777,  Schüler  von  David,  gehört  zu  den 
talentvollsieu  Mauncru  der  neuen  iranKosischen  Schule.  Seine 
GemÄlde  zeichnen  sich  durch  einen  gracieuscn  und  sorgfältigen 
PSnsd,  and  durch  eine  hräftige  Wirkung  aus.  Sie  sind  gut  ge- 
zeichnet,  trcfiflich  gruppirt,  nur  gebricht  es  manchmal  den  Figuren 
an  Adel  und  Ausdruch.  Er  hielt  sich  zu  Anfang  dieses  Jahrhun- 
derts zu  Wien  auf,  und  kehrte  i8oö  zurück  nach  Paris,  vro  er 
durch  seine  Kunsf  einige  Theten  Napoleon*8  verewig :  die  Ueber- 
cabe  Ulm*s  und  die  Vorstcllunf^  der  gefangenen  österreichischen 
Generale,  die  Ucbergahc  der  bei  Jena  eroberten  Fahnen  und  des 
Degens  Friedrich  des  Grossen  an  die  Deputirten  von  Berlin  u.  a. 

Andere  schöne  Gemälde  dieses  Künstlers  sind:  PhädrJ  ,  drp  mit 
Oenone  die  Rückkehr  des  Hippolyt  erwartet  (IßOÜ);  das  Bildmss 
Bunaparte's  in  Lebensgrü&se,  stehend  ^  Angelica  und  Medor,  in  ua- 
türlicher  Grosse  (I8l0h  Rinaldo  nnd  Araida,  i&  gleicher  Grosse 
(l6l4);  Orest*s  Traum,  lebensgrossc  Figuren  (18IT)  ;  Saul  und  Da- 
vid \l8i9);  die  Gründung  der  Kirche  von  Marmoutier  durch  den 
heil.  Martin,  ein  iebensgrosses  Bild,  für  eine  Kapelle  der  Kirche 
Ton  Touraine;  Rinaldo  Ton  Araiida  entfuhrt  (1824);  Phädra  erklärt 
dem  Hippolyt  ihre  Liebe  (1824);  der  Eintritt  des  tUtwo^  Ton 
Berry  in  deu  Saal  zu  Caan;  die  Entföbning  der  Uelenn  v.  e«  w.» 
lauter  grosse  Bilder. 

Ueberdiess  malte  Bertlion  auch  eine  grosse  Anzahl  Fortratts;  jla- 
.Ton  nennt  man»  ausser  dem  des  ersten  Consnls,  das  Bildnisa  dee 
Erzherzoge  Karl,  der  Faulinc  Btmaparte,  der  Mlle.  Duchesnois 
in  der  Rolle  der  Johanna  d'Aic  und  der  Lady  Mnrgan. 

Mehrere  Bilder  dieses  Kün.^tlers  zeigt  Gäbet  an.  Sein  Sohn« 
geb.  1809,  widmet  sich  ebenfalls  der  Ge&chicbtsmalerei. 

JSerti^  Giov.  Batista^  ein  Maler  von  Crcraona  im  iö- Jahrhunderte. 
In  dem  Hause  einer  angesehenen  Finnlie  zu  Cremona  ist  ein  Bild 
vuu  ihm,  welches  die  iiciligen  Franz  und  Omobunus  darstellt,  be- 
xeidinet:  Jo.  Bastisla  Berti  cremoneosis  feeit.  Br  gehört  Ttelleieht 
zu  der  Familie  eines  Lorenzo  de  Bertis,  von  welchem  sich  zu 
Crcmona  eine  Tafel  findet,  mit  der  Aufschrift:  I«aurentius  de  Bertis 
facicbat  1521.  Ticozzi. 

Berti,  Giorgio,  Maler  zu  Florenz  und  einer  der  vorzüglichsten 

jün|»eren  üünstler  dic'^er  Sffjdt.  Fr  bildete  s\r]\  in  Pictro  Renvc- 
nuti's  Schule,  und  besuchte  hieraui  Uom,  um  durch  das  Studium 
der  Antike  und  der  grossen  Meister  seines  Faches  seine  künsUeri- 
sche  VoUeadung  zu  erreichen.  Hier  malte  er  1821  Ariadne  auf 
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lit'iu,  tiioigio.  —  Bertin,  Jean  Victor.  4<)7 

^•»M,  Baocliut  tvottet%  ein  groitnBilii,  weldiei  tlmiBet« 

fall  erwarb,  und  bald  darauf  bewies  er  sich  nicht  weniger  als  stt', 
scliicUtcr  Künstler  durch  sein  Gemälde  der  Erminia,  b%i  OUI 

liirteri  des  Waldes  ihren  Kries^ensciicji  SLlmmck  ablegt. 

Im  Jahre  1^5  war  Berti  uuLcr  der  Zuiii  der  Concurrenten  um 
k  dt«  durch  deD  Tod  des  Frofessoft  Berg«r  an  d«r  Akademie  der 
bildettdeii  Küiute  zu  Neapel  erledigte  Stelle.  Sem  Gemälde  stellt» 
einen  Pilgrim  dar,  der  einem  Kinde  das  Kreur  zum  Küssen  reicht. 
Vuu  dieser  Zeit  an  lieferte  der  IiunsiU  i  niciiicre  schöne  Büder, 
sowohl  Historien  als  Genrestücke,  uuler  denen  die  Bestürmung;  des 
Uaoaei  dee  Vicario  sur  Zeit  dar  BMiliiidisebeii  Hmigefftiioth,  eiik 
Gemülda»  das  Berti  183t  «ur  Ajustallniig  Imclite,  ^etoaderar  Er* 
wähnung  yerdienL 

Berti  verräth  in  seinen  Werken  ein  tüchtiges  akademisches  Stu- 
dium und  schönen  Farbensinn.  Sein  Iuri>enton  ist  wahr  und  luir- 
montteh,  und  dabei  I*icht  und  Schatten  tteU  glücklidi  ▼ertheilt.  v 

ßcrticheily  P«  G«j  Portrait-  und  Geiirenialcr  zu  Amsterdam,  der 
sich  durdi  mehrere  Bilder  bekannt  gentucht  hat.  Im  Jahre  iBld  erhielt 
er  die  ailbenie  Ehrenmedaille  der  Zeichenahademie  aeincr  Vatetettidt. 

Bertier,  Louis  Maria ,  Gcschichtsmaler  xu  Pari«,  geb.  au  lieilly 
1709 ,  Schüler  ron  Regnault,  verTertigte  mehrere  Stalälcibilder,  un- 
ter denen  man  auszeichnet:  Ariadne;  die  Toilette  der  Yeuus;  den^ 
Faun,  der  eine  Nymphe  das  Flötenblaten  lehrt;  d^n  Triumph  der 
Venus,  letzteres  von  1812' 

Er  malte  auch  aMhrere  Portraite«  GabeU        *  ,  ' 

Bertilly  Dominique  ^  ein  Baumeiaiar  von  Toulome,  besorgte  mit 

Gardct  einen  Auszug  von  Vitrurs  Werken  ,  der  1 559  in  4*  enchi^BU 
Die  Kupfer  sollen  Mienfalls  von  ihm  gestochen  scyn. 

BfICtiay  Nikolaus  9  Maler,  geb.  zu  Paris  i667,  gest.  1736.  Nach. 

.  dem  er  sich  ctnir^e  Zeit  bei  Jouvenet  und  ßouUogne  pcjj.  ^eübt, 
und  einen  Freis  der  Akademie  dav<»n  ejelrageu  hatte,  begab  er  sich 
-^ach  Uum  und  blieb  durt  vier  Jahre.    iSach  seiner  Rückkehr  er- 

Jiidt  er  viel  Betchaftigung,  und  erwarb  sich  betonders  Beifall  dordk 
seine  kleini^n  GemäMe*  Die  besten  Werke  zieren  die  PalUste 
Ludwigs  XIV. ,  Trlanon,  Meudon  und  die  Menas^erie.  Ein  Mei- 
sterstück ist  das  ehemals  in  der  Abtei  von  St.  Germaiu  des  ures 
befindliche  grosse  Blatt,  worauf  man  den  Verschnittenen  4er  Kö- 
nigin Candaee  erblicht,  der  von  dem  heil.  FbUtppus  die  Taufe 
vcmp  langt« 

Nach  1723  wurde  nac?i  Bayern  berufen,  wo  er  Arbeiten  im 
k.  Schlosse  zu  Nympiieuhurg  übernahm,  ür  verfertigte  auch  M^tuoi' 
cherlci  iur  den  Churiürsten  von  Mainz. 

Bertin's  Werke  zeichnen  eich  durch  gute  Compotition  nnd 
zarte  Färbung  aus«  und  zeigen  eine  reiche  Einbildungskraft.  Vor- 
zÜ£^lirh  cjeschickt  war  er  in  Behandlnns^  der  Kreide,  fm  Tahre  f-03 
kam  er  lu  die  k.  Akademie,  1705  wurde  er  Proicssor,  und  spater 
eruanuLe  ihn  der  König  zum  Direktor  der  französischen  Akademie  ^ 
zu  Rom,  eine  Ehre,  die  der  beacheidene  Mann  fedoch  ablehnte. 
FioriUo  IIL  287  u.  a. 

Bertia^  Jean  Victor^  Landschaftsmaler,  geb.  TO  Paris  1775,  Scha- 
ler des  berühmten  Valeneiennes.  Br  gehört  zu  den  bessern  Land- 
•chaftamaleni  der  französischen  Schule,  und  lici^ric  bereits  eins 
grosse  Anxahl  schöner  Gemälde  mit  hislorischei  Staffage  uinl  treff- 
licher Architektur.    6ic  zeigen  den  grossen  riakukcr  und  einen 
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4to  .  Bertin,  Jem  Victor.  —  Bertoldo. 

gcwftndten  Künstler  in  der  Anordnung  der  materitdiett  Liniei^ 

^  aber  nicht  immer  trfue  Narhahnuitij^  der  Natur;  iBertin  wählt  zu 
fclir  nus  der  Phantnslc.  Auch  affehtirl  er  oft  eine  Gerin^-sphälzung 
iui  Culonlo,  obgieicii  er  cicoiselbeii  cbculalls  l\rait  und  Wärme  zu 
eräieUen  rermng.  In  der  Zeichnung  und  im  charaktertttischen  Her- 
Tortretcn  der  Formen  leietet  er  Treffliches,  und  die  DMettllung 
des  h(>is<;en  südlichen  HtmmeU  gelingt  ihm  besser,  als  den  meisten 
seiner  Lamlsleiile. 

Seine  GeiiiHlde  zieren  die  vurzüglichsten  uffbnlUchen  und« Privat- 
gallerien.  Gebet  tiikrt  eine  grosse  Ancahl  derselben  an,  die  von 
'    i?98'-*l822  die  Ausstellungen  zierten.   Im  Jahre  1817  wurde  Ber- 
^       tin  zum   iMilc;lied  der  Ehrenlej^ion  ernannt.    Er  ist  der  Gründer 
der  Srhiile  der  lüstorischen  Landschalt,  in  welcher  sich  Michalon« 
Temuut,  Cognct,  Boisselier  gebildet  haben. 
Bertin  lebte  noch  1834. 

B^rtin  ,  Lidliard  ,  T,an(l6cliafl?mr<](»r  zu  Paris,  ein  jüngerer  Ililnsller, 
Im  Jahre  sah  mau  von  iluu  eine  I^andschaft  mit  der  Sl^^^flage, 

wie  Cimebue  den  Giutto  findet,  der  als  Hirtenknabe  seine  Ziegen 
auf  Stein  abzeichnet;  eine  Ansicht  der  Eneeleburg  xu  Rom;  und 
später  lieferte  er  noch  andere  hübsche  Bilder^  die  einen  gesch&ck* 
tcn  Künstler  verkünden. 

Bertini 9  Johann,  Glasmaler  zu  Mailand.  Er  macbteum  1826  mit  T. 
Brenta  glückliche  Versnehc  in  dieser  Kunst,  doch  wissen  wir  nicht, 
ob  Cr  zum  cr»üuschleu  Ucsullatc  gelangte. 

Bertini,  Angelo,  ein  Kupferstecher  zu  Rom,  der  dort  schon  IßtO 
thätig  vrar.    £r  stach  mehrere  Bildwerke  CanoTa's  in  Kupier. 

Bertini 9  Johann,  ein  geschickter  Baumeister  zu  Florenz,  der  um 

l470  lebte.  Buttari  vcrimitliot,  dass  er  die  schöne  Fnradc  der  Kir- 
che S.  Maria  Movella  erbaut  habe,  die  Yasari  dem  Li.  B.  Albcrii 
zuschreibt, 

BertloH )  Joh.  ßapt. ,  ein  berühmter  F.delsteinfchncidcr  von  Vene- 
dig, dor  ntich  zu  Neapel  luul  in  Wien  arl)eiUle.  Hier  wurile  er 
1785  zum  IViiiglied  der  k.  Akademie  ernannt,  >vir  %vii>&eu  aber  nicht, 
ob  er  auch  in  dieser  Stadt  gestorben  ist. 

Bertis,  Lorenzo  de.  s.  Berti  Oiov* 

Berto  di  Gioranni ,  Maler,  auch  Bertus  Joannis  Marc!  genannt,  ein 

Peruginer,  malle  schon  i497  "tkI  !rbte  noch  1525-  I»alael  gebrauchte 
ihn  hei  dem  Bilde  für  die  Nunucn  von  Monteluci,  um  den  Sokel 
zu  malen.    Lunzi  I.  545  d.  Ausg.  Er  wird  auch  irrig  Barto  genannt. 

Bertoja,  Jakob,  aucli  Bertogia,  und  irricr  Gincinto  genannt,  Maler 
atis  Parma.  Er  malte  viel  iür  deu  Hot  vuu  Parma  und  Caprarula. 
Einige  kleine  Gemälde  von  ihm  wurden  im  Gartenhause  zu  Parma 
ausgesägt  und  in  die  Akademie  j^eschafift.  Sie  stellen  mythologische 
Gegenstände  dar,  und  haben  viel  von  Parmigianino\s  Liebliclikeit, 
obgleich  man  nicht  weiss,  dass  er  diesen  zum  IMcister  gehabt.  Im 
Jahre  1575  war  er  noch  jung,  und  Lomazz<j  nennt  ihn  Ercole  Pro- 
cacciui's  Schüler.  Er  malte  viele  kleine,  jetzt  seltene  Cabinctsbil- 
der,  die  ehemals  sehr  gesucht  »wurden.  Zwei  Kirchenfahnen  von 
Bruderschaften  ausgenommen  ,  hat  Parma  kein  grosses  Gemälde  von 
'    ihm  aufzuweisen.    Lanzi  II.  555  d.  Ausg.   Bertoja  starb  um  i66o. 

Bertoldo ,  ein  Bildl\nuer  zu  Florenz.  <Vr  «^ich  in  Donatello*s  Schnee 
bildete  und  lange  bei  dem  Meister  arbeilcle.   Er  goss  viele  schone 
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Bertoli»  AntoB  Omiel.  ^  B^rtrand»  Philipp.       469  • 

Basreliefs  ?n  Enr  uiitl  ergänzte  Antiken.  Man  hat  von  ihm  auch 
eiu  Medaillon  auf  MahoraeJ  II.  Es  zeigt  auf  der  einen  Seile  das 
.Bilduiss  Mahomed*s ,  und  auf  der  andern  eiueu  Triuu^ihwagei^ 
ini(  Flerdcu ,  auf  welchem  der  Genius  des  Sieges  steht.  Drei  Frauea- 
i^esiciltcn  bezeichuen  die  vom  SuIlaB  eroberten  Reiche:  Griechen- 
land ,  'rmppzunt  und  Asien. 

Bertoldü  lührLe  die  Aufeicht  über  die  von  Lorcnza  dem  Prach- 
tigen in  seinem  Garten  zu  St.  Marco  aufgcstelUca  Uildwei-ke,  uach 
welciicn  trcfTIich^  junge  Küustler  zeichneten»  wie  Mich*  Angelo, 
Turigiani,  Ilustici,  Granacci,  Contucci  u.  a. 

Das  Tode»-  und  Geburuiahr  dieses  KünsUert  ist  nicht  >*^'"^t. 

Bcrtoli,  Antoi?  Daniel,  ein  Maler  Ton  tMinc  in  Friaul,  harn  an 

den  Uaiserl.  Hof  nach  Wien,  wo  er  uuter  Karl  VI.  die  Stelle  eines 
Cabinetszeichuers  bcUleidetc.  Dieser  liaiser  trug  ihm  auf,  die  Al- 
terthümer,  die  sich  in  der  Gailcrio  bcliudcu,  zu  zeichnen»  um  »elbe 
im  Kupferstiche  behannt  la  machen ;  allein  das  Unternehmen  kani 
nicht  zu  Stande. 

B^'rtoll  malte  Historipn,  auch  sehr  gut  grau  in  grau,  und  hatte 
das  Glück,   die  liaiscrin  IMaria  Theresia  in  der  ZeichenUunst  zu  ^ 
unterrichten,    ür  starb  zu  Wien  um  1745.    Sedelmayr,  Massi,  Zuc- 
chi  u.  a.  haben  nach  ihm  gestochen»  er  selbst  aber  älzte  eiuo  lircu- 
^igung  Christi  nach  Panl  veronese.  .  Jr  .  i;.  ; 

BertoKni,  Lorenzo.  s.  Barioimu  . 

Bcrtolottij  Philipp,  Maler  zu  Genua,  widmete  sich  anfangs  der 

llistoncniualcrci ,  fand  ahur  damit  i>eiii  Fortkommen  nicht ,  was  ihn 
beweg,  die  rurtraitirkuu^l  zu  cv^reiicu,  und  hieriu  erwarb  er  «ich 
Ruhm. 

Bertolotli  lebte  in  der  ersten  lläli\c  des  17*  JahrhunaeiU |  und 
hinterliess  zwei  Sohne:  Angclo  und  Giov*  Lorenzo. 

Bertolotti,  Johann  Lorenfty  Hisforieumaler,  geb.  zu  Genua  i64o» 

lernte  bei  J.  B.  Castiglione,  und  malte  vorzüglich  Altarblatter.  Be-" 
sonderen  Ruhm  erwarb  ihm  die  Heimsuchung,  die  er  für  die  Kirche 
dieses  Namens  malte.    Schöne  Arbeiten  sind  jedoch  auch  in  St. 
Theodor  zu  Genua  und  in  der  Observanten  -  Kirche  zu  St.  Maurizio. 

Dieser  Künstler  starb  1721.  In  der  deutschen  Ausgabe  des  Lanst 
ist  im  llegister  1731  als  das  Sterbejahr  bezeichnet. 

Sein  Sohn,  Mich.  Angelo,  restaurirle  alle  Gemälde,  und  starb  1766* 

Druder  -  des  obigen ,   machte  sich  als 

Portraitmalcr  bekannt,  \uid  U-blo  um  l()"4.  rir  ist  niclif  mit  dem 
Soiinc  ficinas  Bruders  zu  y^rwechfelu,,  der  gleichen  tarnen  führte. 

Bertonnier^  Kupferstecher  zn  Paris.    Er  lieferte  seit  t8l9  Tetschie- 

'  dene  Fortrai ts.  Gäbet. 

Ileinecke  erwähnt  eines  J.  F.  de  la  Rerlonnicrc,  tlcr  ein  Buch 
mit  mililüri&chsn  Zeichnungen  geätzt  huL  Vielleicht  isl  dieses  der 
Vatec"  xshhti  Riinstlers.  * 

Bertrand  ,  riiillpp,  Bildhauer  von  Paris,  Schüler  von  Ludwie  Le 
CuiüLe.    hr  vericrti^Le  melirei  e  öffentliche  Werke  zu  Paris  und  für 
die  k.  Schlösser,  und  wurde  1701  Professor  der  Akademie.  Des- 
places  und  Simoneau  haben  nach  seinen  Sculpttiren  gestochen. 
Bcrtrnnd  Marb         im  6o*  Jahre  mit  dem  Rufe  eines  geschickten 

Künstlers  scim  r  Zeit. 

Ein  audcrci  üiidhauer  dieses  Namens  arbeitete  um  17Ö0  zu  Mar» 
•ttlle. 
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470   ,      Bertniild»  Gabriele.  —  Beiiucd,  JiOtol». 


Bertrand»  Gabriele ,  mchickt«  Kuniderin,  gtksaLnnml]«i7^7. 

Sie  malte  Tncistcns  in  rastel!  Fit^nren,  Blumen  n.  a. ,  wovon  flrh 
mehreren  in  der  \\,  Gallerie  zu.  Wien  beiludet.  In  kt/ter  .Stadt 
heiraüiete  »ie  den  lloibiKUtauer  F.  W.  Beyer.  Auch  in  Neapel  und 
BraiMl  verfertigte  tie  Bildaiis«  und  Idaauiopre*  Für  die  Konigin 
beider  SiciUen  mtlte  sie  Maria  Therstia,  in  dem  AugenbUcke  vor- 
gestellt ,  wie  sie  den  Trauerflor  wei^wirft  und  die  I^e!»ier!inp:sge- 
Schäfte  übernimmt.  Sui  war  Mitgliedi  der  Akademie  der  iiunsle  Xtt 
Wien,  und  starb  um  1790. 

Bertrand,  Noel  Franz,    Knpfcrftechcr  «u  Paris,  geb.  zu  Soisy- 
sous-Etoiles  I7^\t  Öchuler  vuu  Mureau  )un.  und  David.    Er  stach 
lBi2  die  Skizze  von  Davtd*t  Sabinerinnen,  in  der  Grösse  des  Ori- 
ginals, und  in  demselben  Jahre  dat  Portrait  Napoleon*»  nach  Da- 
vid.   Er  gab  auch  p  Hefte  Zeich nungs -Aufangseründe  nach  Re- 
verdin  und  Bourgeois,  und  1826  eben  solche  nacn  Girodet  heraus; 
ferner  die  drei  vorzüglichsten  Studien  nach  Uafaer»  Spasimo ,  und 
mehrere  andere  Stadien  nadi  dieiem  Meister»  Poussin ,  Hubens  n.  a. 
^eberdiess  brachte  er  noch  mehrere  Studien  nach  David*s  QemÜl- 
'den  in  Kupfer.    Alle  diese  dienen  zum  Gebraudie  in  Schulen« 
Bertrand  ist  Professor  der  Kupferstecherkunst»  GabeL 

Beitrandy  Johann  Frans,  Historienmaler  zu  Paris,  geb.  zu  8t. 

Mnximin  IT98,  Scliüler  von  Abel  de  Puiol.  Tin  Jahre  1827  snh  man 
vuu  ihm  den  Engel  I^afael  in  dem  Augenblicke,  wie  er  den  jungen 
Tubias  verUsst.  Er  iuhrle  10  Jahre  die  Direktion  der  Zeichenschule 
SU  Mona. 

Bertrand,  Vincent,  ein  vorzüglicher  Miniaturmaler  zu  Pnris, 
brachte  seit  ]öo6  treffliche  Werke  zur  Aus&tellunjg.  Sie  zeich* 
nen  iicb  durch  ein  lebhaftes  Colorit  und  harmoniaehe  Wirkung 
aus.  Mit  auMerocdenÜidier  Leiditigkeit  sind  die  Haare  behandelt. 
Unter  seinen  Portraiteo  bemerkt  man  dat  des  Colunei  Tascher,  die 
der  Maler  Lcmaire ,  Ucdulc ,  Lafitte  und  jenes  des  Flötisten  Gillon. 
Seit  1Ö17  sah  man  von  Bertrand  nichts  mehr  in  den  Salons.  Ga- 
bel tt.  tu 

Bertren,  T. ,  ein  Kupferstecher  zu  Parif»  gab  1760  drei  Suiten  Blu- 
men, nach  der  Natur  gezeichnet,  heraus,  und  eine  andere  unter 
dem  Titelt  Panier»  et  corbeilles  de  flenn« 
Dieees  Künstiert  erwähnt  Ueinecke« 

BertOCati  Don  Lnis  dOf  «In  ipamtclief  Maler,  welcher  um  i?4o 
geboren  wurde.  Er  verlegte  tidi  in  seiner  Jugend  mit  grossem  Ei- 
fer auf  die  Malerei,  und  m^tchtc  solche  Forlschriitc ,  dass  er  in  sei- 
nem zwanzigsten  Jahre  bereits  als  geschickter  Maler  galt  Sjpäter 
trat  er  in  Kriegsdienste,  was  vielleicht  die  Ehre  seiner  Familie  er- 
beisehte,  kam  nach  Amerika,  und  erlangte  den  Grad  eines  Draco- 
ner- Rittmeisters.  Nach  Beendigung  des  Feldzuj^es  kehrte  er  wieder 
zur  Kunst  ruriick,  undwutde  1780  sum  Mitgked  der  Akademie  St 
Fcrnandu  ernannt. 

Bcrtucat  starb  178?»  «nd  hinterliess  einige  höchst  schätzbare  Ma- 
lereien von  ausgesuchtem  Geschmacke*  Er  war  zum  KünsUer  ge- 
boren. 

BeJtucci,  Jakob,  Maler,  bekannter  unter  d^m  Namen  Jacopone 
daFaenza.  wa;*  Gchülle  liafacrs  und  einer  der  ersten  Lehrer  des  T. 
Zuecharo«  Er  a  beiteie  viel  au  Faenaa  und  lu  Ravenna  gemein- 
eckalUieh  mit  J*  Tuadu«!ci  an  dem  Oewolbe  dee  Domes  8L  Vitalis» 
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Berühmt  ist  seine  Geburt  der  Maria,  die  er  für  die  Domtnicaner 
y.it  F««n«a  fertigte ,  bezeichnet  mit:  Jaeupo  Bertucci  Faentino  1552« 
Man  hat  den  Jacopo  da  Faeiisa  won  Jacopo  Bertucci  ontarscheiden 
vrollen,  allein  Lanii  vanichot,  dasa  iia  batda  aiiia  nnd  dtaielbo 

Person  seien. 

Bertucci f  Ludwige  Maler  von  Modana,  arbeitete  mit  Ruhm  ttt 

Rom,  und  ging  dann  nach  Mantua,  wo  er  für  dett  Herzog  rieles 
verffTtifTle ,  was  derselbe  dem  Kaiser  r.uni  Geschenke  machte.  Die 
Geiaaldü  dieses  geistreichen  und  artigen  IVIalers  bestehen  in  Bam- 
bvcciadeti  und  Capricen,  dia'  tehon  zu  «tinar  Zeit  sehr  baliabt 
waren« 

Rcrriirci  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderte»  und 
hiuterliess  zwei  Töchter,  die  auch  Jiünstlerinnen  waren* 

BertUCciOy  ein  berühmter  Goldschmied  und  Bildhauer  in  Bronze, 

der  TAI  Vf'nediff  um  1500  blühte.  Zu  rlifsrr  Zeit  goss  er  ^llc?  Bron- 
zethüren  der  Basillca  di  S.  Mnrco  ;  dcnw  luryw  liest  auf  einer  deiiel-^ 
ben:  AICCC  ma^^isler  BerLuccius  uunic:».  vcnetus  me  fecit.  Diese 
Aufschrift  beweiset  die  Onhaltbarheit  der  Meinung .  data  an  )ener 
Zeit  in  Italien  alle  Kunetwerlie  Von  byzantiitischen  KüniUem  ausge- 
führt ^v^l^(le!t.  Der  Bronze^U";^  frhcinf  im  Venedig  schon  zu  Anian|P 
des  zwölften  Jahrhunderts  m  Gebrauch  gewesen  zu  seyn. 

BertUSlO^  GtOTftmii  BaÜSta^  ein  zu  seiner  Zeit  sehr  geachteter 
Maler.  Er  ging  aus  der  Schule  des  D.  Calvart  in  die  der  Carracci 
über,  und  machte  in  dieser  bald  solche  Fortschritte,  das»  ihn  selbst 
Guido  Reni  als  Nebenbuhler  ansah ,  doch  ohne  Ursache ,  denn  Ber- 
tneio ,  oder  Bertasio ,  wie  ihn  eini^^e  nennen,  erreichte  diesen  Mei- 
ster nichL  Er  malte  in  Bologna  yiele  Bilder,  die  sehr  gesucht  wur-  ^ 
den,  sei  es  denn  we?;en  der  scheinbaren  Breite,  welcne  auf  den 
ersten  Augenblick  fe&selt,  oder  waren  es  andere  Motive,  welche 
seinen  Gemälden  in  den  Augen  der  Kunstfreunde  einen  aolchen 
Werth  Terliehen.  Wahrliaft  sc^n,  aagt  Lanu  IIL-49  d.  Anag.» 
sind  seine  Bilder  nicht. 

Seine  liebenswürdigen  Sitten  erwarben  ihm  die  Zuneigung  der 
berühmten  Malerin  Antonia  FinelU,  und  er  lebte  mit  ihr  lange  iu 
glücklicher,  aber  kinderloser  Ehe.  Ohne  Verwandte,  wie  er  wari^ 
vermachte  er  seine  Habe  aus  religiösem  Antriebe  der  Gonfratemitat 
des  heil.  Sebastian y  iür  die  ar  auch  vaitduedene  Werke  «uiga- 
führt  hatte. 

Bcrtusio  starb  um  l650« 

ßertUSSly  ein  mittelmässiger  Maler  und  Schüler  des  F.  Barroccio, 
der  unfähig  war,  nach  eigener  Erfindung  zu  malen.  Er  copirte 
daher  die  Werke  seines  Meisters ,  und  erlangte  hierin  eimga  Qe- 
wandlhett.'  Lebte  zu  Anfang  de»  |7«  Jahrhnndertt. 

BertUMt,  Ercole  GaetanOy»ein  Maier,  dar  sn  Bologna  bei  C. 
Oennari  seine  Kunst  erlernte.  Er  arbeitete  zu  Faenza  und  malta 
historische  Bilder  für  öfifentlicha  nnd  Frivatgebinde«  Sein  Tod  er- 
folgte 1710  im  42.  Jahre. 

&n  Peilegrino  Bertuzzi  wird  unter  die  Schuler  i'asinelli's  . 
gezihlt*  Dieser  Kunstler  lebte  zu  Bologna. 

Auch  ein  Aneonitaner,  Nieolo  Bertuzzi,  lebt«  als  Maler. 

BerviC,  Charles  Clement ^  berühmter  Kupferstecher,  geb.  xu  Paris 
i756>  gest  1822.  Der  Name  seiner  Familie  hiess  Balvay,  allein  er 
gab  diesen  aus  nui  ekannten  Ursachen  auf,  und  nahm  einen  Na- 
meo  aa^  welcher  im  ig,  Jahrhunderte  von  einen  unehelichen  Sohne 
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dei  KGni^  SAtih  II.  gafohrt  wurdt.  In  einer  fröheren  Feriode 
toll  er  sich  Cliarlei  GuilUome  Barrex  geuaaut,  und  an  leinen 

Ilnabeiij ri!irf'ti  zu  nllcm  eher  Anrccruii^  gofuDilea  liabcn,  als  tut 
Kunst,  docli  der  ziiiallic^e  AuMich  oiinj^cr  ZtMcluuuit^cii  und  Kup- 
iersliclie  necKlc  das  sciilumiiternde  Tuleut,  und  nuu  widmete  er 
•ich  mit  Vorliebe  unter  Le  Prince  der  Zeichenl&ttntt.  Später  mt 
er  in  J,  G.  TVille*»  $c!iu1e,  um  die  Kupferstecherkunst  xn  erler- 
nen, worin  fr  •'Ich  bald  vorilirühaft  au«r.eic!nictp.  Seine  ersten 
Arb«*tten  ^tan  n  iiildnisso,  die  d\frch  zierliche  Rciuhcit  des  Grab- 
iUciiui:»  und  durch  diu  angenehme  Manier  gefielen»  und  worunter 
▼orzugsweise  feno  von  Linne,  Vcr^cimes »  §»  de  Meilhen  nnd  det 
Frinzen  MasaUUy  zu  nennen  sind.  ^ 

Unter  den  von  Bervic  gcliererten  Platten  aus  dem  Zeiträume  sei- 
nes ruhmvollen  H'-rvorlretens  erregte  cm  grosses  Blatt:  La  dc- 
iuaude  acccplce,  iT^jU  nach  Silvestrc,  vieles  Aui'scheu  und  den  Bei- 
fall aller  ^Kenner  durch  seinen  Umfang  und  den  Tollende- 
ten  Gridtetlchel.  Dieses  Blatt  bahnte  dem  uünstler  auch  den  Weg 
rur  AUadeniic,  und  srhmi  früher  wurde,  als  Pi(jbeMalt  seiner  Mei- 
sterscliaft,  das  Bildniss  des  GcueraldircKtors  crA»<revillicrs  gelirbnt. 
Eines  entschicdeueu  Beifalls  eri'reuto  sich  auch  Xe  Kcpus,  nach 
Lepicic. 

Die  Demande  acceptce  wurde  bei  Becker  um  IS  Rthlr.,  bei  Bran- 
des um  P  Hllih-.  und  bei  Schwarreubfr»  um  8  Thlr.  bezahlt.  In 
der  Aulvüun  dieses  letzteren  galt  Claude  Lorrain  5  Rthlr.  |7  Gx- 
und  eiu  anderer  Abdruck  5  Tbaler« 

Bervic  war  Jetzt  dem  Hufe  naher  getreten,  und  von  dorther  er- 
hielt er  den  Auftrag,  Ludwi g*s  XVL  Bildniss  in  vollem  Künigsprunke 
nach  Callet's  Gemälde  zu  stechen;  eine  sclmicrige  Aufgabe,  da 
seine  Arbeit  die  Parallele  mit  den  viel  bewunderten  Blattern  eines 
Drevet,  Nanteutl  u.  a.  herbeiführte.  Das  Werk  uuaers  Künstler* 
•land  jadoclt  den  Meisterstücke  Drevet's  nicht  nach,  und  behaup- 
tet einen  Ehrenplatz  jn  der  Reihe  der  Dar^tolluni^cn  der  französi- 
schen Könige y  welche  eiu  glänzender  Cirabsticbel  verewlrrte.  In- 
dessen tritt  Her\'ic'&  Blatt  niclit  sosehr  durch  eiuemeUliicUuuiuernde 
IVIanier,  aU  durch^  eine  höchst  malerische  Abatulung  der  Töne  her- 
vor. Sein  Grabstichel  zeigt  sich  hier  in  wahrbalt  büu.stlerischer 
Volleuduug,  zart  und  docIi  niri^eiids  kleinlich;  die  Zcichnunr^  ist 
treu,  der  rurbi-nix«^-bung  des  Origiuals  cntspi  othend,  das  Ganze 
harmonisch  und  gläuxeud,  nur  vcruiisstcu  Gritiker  eine  gewisse 
Starke  det  EffekU. 

Die  Abdrucke  dei  Bildnisses  dieses  unglücklieben  Königs  haben 
für  die  Sammler  sehr  erhöhten  Geldwcilh  erhalten,  da  mit  der  bald 
eintretenden  Uevolullun  und  th'r  wahnsinuiarcii  Zt'rsti»run£j  des  Kö- 
jiijglliums  auch  in  den  Kunstwerken  viele  Abdrüchc  dieses  Kupfer- 
stiches vernichtet  sind.  Der  Künstler  konnte  sein  Werk  nicht  vei^ 
nickten,  und  wuf^t^ie  es  doch  nidbt  gefahrlos  xu  verbergen:  um 
liiczu  leichter  Mittel  zu  liiulri*,  zerschnitt  er  die  Platte  und  be- 
wahrle  sit»  so.  Jet/-t  soll  luan  sie  wieder  zusamiuengeset/l  liaben, 
und  zwar  mit  so  gluckliciicm  Erfolge,  dass  gute  neue  Abdrucke 
davon  abgezogen  werden  können. 

Dieses  Blatt  galt  im  ersten  Drucke,  vor  der  Einfassung  und  der 
Schrift,  bei  I.oi^ette  601  Fr.,  bei  Hij^ll  200  Fr.  und  bei  PrÄvost 
25(J  Fr.  Bei  Brandes  >\urdc  es  um  Jöülhlr. ,  bei  Becker  um  21  Rthlr., 
hei  Schneider  um  17  l^Uili.  Q  Gr.  uud  bei  Schwarzenberg  um  15  Rthlr. 
4  Gr.  bezahlt.  Bet  Weigel  ist  ein  vom  Stecher  selbst  beseichneter 
Abdruck  um  25  lUhlr.  ausgeboten. 

Noch  ehe  die  Ke/olutiou  das  Stillleben  der  Künstler  gefabrdeti?, 
wagte  sich  Bervio  an  ciue  höhere  liüa)tlerau%abe«  wozu  er  als 
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geschleifter,  mit  der  Mnlerei  innigst  vertrauter  Zeichner  vollkom- 
ineu  ausgerüstet  war.  Kr  »idnicto  einem  Iierrlichcn  Bilde  llaiaers, 
dem  heil.  Jcdiauues,  seinen  Grabstichel.  Dieses  Blatt  erhöhto  den 
Buhm  Bervic's,  ist  aber  nicht  einzeln  ins  Puhlictun  gehcminieu, 
^  sondern  gehört  in  das  schöne  flurcntinischc  GallcriewerU  ,  das  von 
IT89  — 1815  Paris  in  vier  grossen  l'oliobündcn  erschien.  Ge- 
ringeres Verdienst  besitzt  die  Unschuld  nach  IVlerimce. 

rsachher  wendete  er  sicli  zu  dem  Bilde  N.  F.  Berjnaull's,  wel- 
ches die  Erziehung  Achill's  durch  den  Contauren  Chiron  dar  ♦  llt, 
und  als  GegenslücK  gab  er  das  beifällig  aufgenommene  Blalt  mit  der 
Knllührung  der  Dejanira,  nach  Guidu.  Wenn  gleich  jede  dieser 
Arbeilen  in  iler  Technik  den  IVleisler  des  Grabstichels  zeiijt,  so 
übcrtrmt  doch  das  zweite  Blatt  das  erste  um  Vieles.  Die  l'ranzo- 
scn  halten  es  für  das  vollkommenste,  das  im  ersten  JahrAcheud 
des  neuen  Jahrhunderts  erschien.  ,  , 

Dieser  Stich  wurde  in  Deutschland  auf  Auktionen  \im  6  —  7  Rthlr., 
bei  Becker  um  15  Klhlr.  bezahlt.  Die  Erziehung  Achiir«  wurde 
bei  Weigel  für  8  Blhlr.  ausgeboten. 

Für  das  IVIusce  Napoleon  stach  Bervic  die  Gruppe  des  I«aokoon, 
eine  für  den  Künstler  schwierige  Aufgabe,  die  er  mit  glänzendem 
Erfolge  löste,  allein  JJervic  schluss  damit  die  nicht  grosse  Keihen- 
folge  seiner  Blätter.  Durch  die  unablässige  Anstrengung  der  Au- 
gen hatte  sein  Sehorgan  gelitten,  und  er  entsagte  daher  iur  immer 
der  weitern  Arbeit  Jnit  dem  Grabstichel.  Mehrere  schon  vorj^- 
ichriltene  Platten  Hess  er  unbeendigt,  und  übergab  sie  seinen  Zög- 
lingen zur  weitem  AusIVihrung;  so  vertraute  er  die  Platte,  welche 
das  Testament  des  Eludamidas  vorstellt,  suiuem  Schüler  Toschi  an, 
der  sie  auch  geschickt  ausführte. 

Die  Gruppe  des  Laokoon  wurde  bei  Iligall  um  222  Fr.  ur»d  hci 
Durand  um  250  Fr.  bezahlt,  ein  Abdruck  vor  aller  Schrift. 

Bervic  wirkte  von  dieser  Zeit  an  nur  nocii  durch  Bath  und 
Ausspruch  im  Nati^)ua^- Institute  und  durch  Millheilun^  der  Ge- 
heimnisse der  Grabslichelführunj^  an  seine  Schüler.  -Er  leitete  die 
von  der  Regierung  für  die  liupierstecherkunst  ausgesetzten  Aufga- 
ben, entsclücd  die  Preisvertheilungen  und  machte  Vorschläge  zur 
Vervollkommnung  der  Kunst. 

Nach  der  Rückkehr  der  Buurbons  auf  den  Thron  Frankreichs 
verlieh  ihm  Ludwig  XVIII.  das  Kreuz  der  Ehrenlegion,  .un4  .schon 
früher  hatte  er  den  Reunionsorden  erhalten.  .  \t 

Bartsch  nennt  diesen  Künstler  in  seiner  Anleitung  zur  Kupfer- 
stecherkunst  den  ersten  Kupferstecher  unserer  Zeit,  dessen  Bläktcr 
in  allen  künftigen  Zeilen  als  Meisterstücke  der  seltensten  Art  be- 
wunilert  werden  dürften.    Dieses  mag  wohl  iu  der  Nachahmung 

fdastischer  Werke  der  Fall  seyn,  denn  seine  Natur  und  Neigung 
enkte  ihn  hauptsächlich  auf  die  Form  hin,  und  daher  ist  sein 
Laokoon  unübertrefflich.  Indessen  stellt  beim  Vergleiche  J.  G. 
Müller,  dessen  Portrait  Ludwig's  XVI.  viele  Dcutshe  jenem  von 
Bervic  vorziehen,  Richomme,  Dcsnoyers,  und  selbst  Morghcn  nicht 
im  Schatten,  und  Longhi  dürfte  höher  zu  stellen  seyn. 

Im  Technichen  brachte  es  Bervic  zur  höchsten  Meisterschaft,  nur 
neigte  er  sich  zu  sehr  zu  einer  metallisch  -  schimmernden  Manier 
hin,  zumal  in  seinem  Ncssus  und  Dejanira.  Doch  feierte  er  darin 
nicht  immer  den  Triumph  seines  Grabstichels,  was  sein  Portrait 
Ludwig  XVI.  beweiset,  ein  Werk,  das  dcsj»wegeii  nur  noch  höhere 
Achtung  verdient.  ^    ,  ^ 

Besam ;  Georg,   ein  guter  Maler  von  Ingolstadt,   und  Schüler  de» 
Ch.  Schwarz,    S:incr  erwähnt  d'ArgensvilIc. 
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Beschcy,  Balthasar,  Maler  aus  Antwerpen,  ^eb.  ITOO,  Schüler  von 
Peler  Slruk.  Er  malte  gfistlirfit»  Historien  nuä  copirte  mit  feinem 
Bruder  Jakub  Rubeu's  uud  Vaa  D^ck*»  Gcmaliie  in  kleinem  Mass» 
flabe»  die  sehr  ffetacht  iflnirdeo.  Sie  erbetteten  beide  im  Getchmacbe 
de«  U.  van  Baweii.  Baltheser  war  Profesier  der  Akademie  eeiacr 

Vaterstadt. 

Kr  imrte  nf>ch  einen  an  lcrn  Bruder,  Namens  Joh.  Franz,  der 
in  England  die  IVIalerci  übte,  uud  eiu  dritter,  Beschcy,  ar- 
bettete  als  Maler  su  Dublin  in  (Hand. 

BeSCnzi,  Faolo  Einilio,  ein  Maler  von  Roggio,  Schhlcr  und 
glücklicher  Naciuiiuncr  Albani's,  wie  dieses  aus  den  Gemälden  her- 
vorgeht,^ die  sich  in  S.  Pictro  nnd  in  anders  KirdM  Beggio'i  Tvn 
diesem  Künstler  findcu. 

Rescnr.i  war  ein  vielseitig  f^ehildetcr  Künstler,  tintl  som?!  a\!rh 
in  der  Banhunst  und  Sculptur  erfahren.  Er  hatte  einen  guten  Ge- 
schmack, der  auch  in  seinen  Standbildern  und  in  den  Monumen- 
ten der  Bauknnit  »ich  iutiert.  Ei  linden  eich  dergleichen  fon  ihm 
mehrere  in  eeinem  Vaterlande,  wo  er  i(i66  im  42>  Jahre  ttari». 

BoikoWy  Historien-  nnd  BildniMmalcr  von  Dolberg ,  der  su  Berlin 
bei  LisieinTsl.y  lernte  nnd  groise  Hoffnung  ffh,  ale  er  um  1786 

im  30«  Jaliie  starb. 

Besler,  Joh.  Christian.    Bildnissmaler  Ton  Deitan,   geb.  1716^ 

Schüler  des  altern  Boclim.     V.v  arlicitete  zu  Ore^tlcn  ,    und  lieferte 
viele  Bildnisse,  von  denen  einige  in  üupfcr  gestochen  ^turdcu« 
Dieser  Künstler  starb  um  1770. 

Besnard,  Joh.  Bapt.,  malte  um  !750  Zu  Pari«  Historien  -  und  Ge- 

sellschaftsstucke.  Dicscv  luiri-ith  r  vrar  damalt  Adjunkt  drr  AKji He- 
rnie der  iLüuäte,  überlebte  aber  die  Stürme  der  Ilevoluliun  lüciit. 

BeSnard,  Stefan,  Kupferstecher  zu  Parli,  geb.  1780,  Schüler  von 
Baltard.  £r  stach  die  Cathedralc  von  Cöln»  einige  iiupler  zu  <iaa*s 
Werk  über  Nubien  u.  a.  GabcU 

BeSOCt)  Jail|  ein  Zeichner  und  Kupferstecher  im  Haag  von  mittel- 
nassieen  Terdieneten.  Man  kennt  Ton  ihm  einige  Titelblätter,  nnd 
"    die  Abbildung  eines  Feuerwerks,  nach  der  Zeichnung  des  Baumei- 
sters de  Swart,  Tind  die  Hauiithirehe  mit  dem  Fischmarkt  i tu  Haag. 
Er  arbeitete  in  den  scchzi(;cr  Jahren  des  verwichenen  Jahrhunderts. 

Bcsoll^  Carl,  ein  -vortreftl icher  Maler  in  Verzierungen  und  Archi* 

tckiarcri.    Er  arbeitete  zu  Bologna  und  starb  um  1734. 

BeSOZzi,  Ambrosius,  Maler,  £!:eb.  zu  Mailand  ,  gest.  daselb«^l 
1706-  Er  lernte  bei  Montalto  und  J.  Danedi,  j^mg  dann  nach 
Hoo»  in-C.  Ferri's  Schule,  und  malte  mehr  Verzierungen  als  Ge> 
schichte,  in  welcher  letstem  er  fedoch  audi  geechickt  war,  wie 
sein  heil.  Sebastian  in  S.  Ambroxio  beweitet. 

In  Venedig»  studirtc  er  V.nji^ani  und  lehrte  auch  dort;  der  berühmte 
Pellcgrini  wird  uT\fcr  «.f  lno  SclmJer  ge^alilt.  Er  hinlerliess  in  Ve- 
nedig tuanches  Bddj  aber  auch  die  Kirclken  und  Gallerieu  in  Mai- 
land und  Turin  haben  Werke  von  ihm*  Einiges  hat  anch  Dresden. 
Lanzi  H.  452  d.  Ausg. 

Bartsch  verzeichnet  zvrcl  Blatter,  welche  dieser  Riulsder  geslO* 
chen  hat,  und  zwar  besser,  als  ei  selbe  gezeichnet. 

Der  Kampf,   vre  man  zwei  ciiristliclie  Uitter  sieht,   die  sich  ge- 

£en  eine  Sckaar  Türken  Yertheidigcn.  Man  liest  am  Rande:  Am* 
rositts  Bestttitts  laren.  et  Fectt.  b.  45      6       Biw  10  Z.  6  L«? 
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Dm  Portrait  etuer  Prinxessiu ,  hu]!>c  Figur  in  eineib  Ofüley  fwl« 

c1i<»s  Twel  Palmzwcfc^p  biKIcii.  lüii  Weib  liillt  über  dem  Uaupt« 
der  Fürstin  die  lirone ,  d;is  Symbol  der  Ewigkeit  etc.  Unten  Itest 
man :  Caesar  de  Floribus  i'icLor  Inueut.  —  Aiubrosiu»  Betutiui  Fe- 
eit   H.  15  Z.  8  L.,  Br.  8  Z.  8  Im 

Heinecke  sagt,  dass  Bcsozxt  auch  das  PoffMtt  des  Corrcggto  ge», 
Stochcn  habe,  ober  er  i-^t  im  TrribTiin  ,  (]nnn  dieses  niKlniss  ist  von 
einem  Ungenannten,  der  wenig  Uebung  hesass»  gestochen«  Bartsch 
XXI.  257. 

Bessa,  Pancrace^  ninroen  -  tmd  Friichtemaler ,  geb.  «u  Paris  1772t 
Schüler  von  Vanspändouk  und  Hedoutc.  Die  Fruclit-  untl  Blumen- 
stücke dieses  Künstlers,  die  er  sowohl  in  Oel  als  A<|uurcil  ausiulirt, 
•indVonaueterordentlicherFriicfae  und  Zartheit»  vnd  mehrere  der- 
selben wurden  von  ffemden  Fünfen  angekauft.  Er  ist  Maler  dee 
naturhistorisclien  Museum<t.  Von  ihm  sind  die  Zeidinungen  zu 
dem  Werke:  Nouveau  Duhamel,  7  Vol.  Fol.  und  zti  dem  uerbicr 
de  Tamateur.  Die  Original-Zeichnungen  des  ersten  Werkes,  500 
an  der  Zahl«^  sind  auf  der  Bibliothek  des  Könige»  die  dee  swetten* 
800  Blatter»  im  Beiitze  der  Königin.  Er  entwarf  andi  eine  Menge 
Zeichnungen  tm  dem  Werke  über  Aegypten  u«  !•  w»  ttfiMird  ar- 
beitete noch  löäO.   Gäbet  u.  a. 

BcSSelieTTe^   Claude  Jean,  ein  Maler  zu  Paris,  der  sich  unter 

Avi^iistin  und  David  bildete  tmd  schon  xu  Anfang  unsers  Jahrhun- 
derts arbeitete  und  vrahrscheiulich  noch  am  Leben  sich  befindet. 
Er  lieferte  achiine  Proben  in  der  Schmelzmalerei  und  malte  auch 
in  Miniatur  und  in  Gel,  grösstentheils  Portraite.  Im  Jahre  i822 
BPih  man  von  ihm  im  Salon  ein  Gemälde,  welches  die  französischen 
Acrxle  zu  Jbrcellona  vorstellt,  und  1824  stellte  der  Künstler  Car! 
V.  Ton  Frankreich  mit  seinem  Sohne  dar.  In  demselben  Jahre  er- 
hielt er  eine  goldene  Medaille  alt  Zeiehen  der  Aberkennung  eetner 
Kfinet. 

Besseling,  A.,  ein  holländischer  Kupferstecher.  Man  hat  von  ihm 
gute  Btidnlfse,  unter  andern  das  det  Dichtere  Joü  vnii  Vondel» 
nach  Lievens  1752. 

Bessemer,  Maria,  g.  PeL  Rodu 

Beaaoil»  ein  franiotiedier  Kvplerftecher  «ad  Zetehner  tn  der  swd- 
ten  Hälfte  des  vorigen  JaiiriMindert».  Er  zeichnete  fiir  die  Vojana 

'        pitt.  de  la  Snisse,    entwarf  toy>ograpbische  Charten  ,    nnd  war  Ar 
erste,  der  diese  Art  vun  ^Zeichnungen  an  Frankreich  einführte. 

Bettard 9  ein  Maler  aus  Majorca,  lernte  seine  Kunst  in  Spanien  und 
jualtc  gegen  das  Fnde  de?;  17.  Jahrhunderts  Historien,  Landschaf- 
ten und  Ornamente  mit  reizendem  Colorite.  Im  Conirea^  Monte- 
sion  XU  I'alma  ist  ein  Christus  in  der  Wüste  von  seiner  Hand ,  ein 
grottee  Bild»  da»  man  fvie  ein  Wunder  der  StadU  betrachtet.  Be- 
riUiml  ffnrde  er  durch  seine  Gemillde  in  der  Universität ,  im  Stadt- 
h:>u$e  und  in  andern  Gebäuden  von  Pahna»  Sein  Oeburts-  und 
Todesjahr  ist  uubekannL  ' 

BeSQZzi,  BesuUQg,  Eine  Fenon  mit  Beios», 

BelanOOlirt,  Angnstin  de,  General-Lientenant  und  Stramenhen- 

Direktor  an  St  Petersburg,  ein  einsichtsvoller  Ränatler,  verfitr- 
tigte  1820  den  Plan  zur  netien  Isaaksbrückcv  rrnrüber  ein  Werk  er- 
schien, unter  dem  Titel:  Pinns  profiU  ,  vtir«;  perspectives  etdetuU 
du  pont  de  SU  Uaao  —  publics  |>ar  ü.  do  iraiUcuc. 
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Btt&lOy  Creorg,  ein  deutscher  Bilclhauer,  dest cn  Ticozzi  in  icineni 
Dtzionario  ervralmt.  Nacli  dieiciu  ScUrtflsteller  kuii  Beililc  iöl5 
nach  Horn,  nnl  It'htc  dort  Piuige  Jahre,  ohne  sich  behaiint  tu«' 
chen  zu  liüniien.  Er  bcschloss  daher,  das  Vaterland  wieilcr  zu  fu- 
cheu,  trat'  aber  in  Genua  in  dem  iVIalcr  Pagäi  etiteu  Alaiiu,  der 
sein  Talent  xn  tchätzen  wostte.  Dieser  empfiüil  ihn  den  ani^cstfben- 
sten  Familien ,  und  nun  wurde  der  Künstler  reichlich  bcschäftii^ei. 
Er  verfertisjlc  scliime  Cnicifixe  und  Kleine  Fisi^uren  in  Ell'enbciu. 
Im  Jahre  i63I  verlici»»  er  Genua,  wurde  aber  in  der  Lioiubardei 
ciu  Raub  der  Test,  welche  damals  wiithele. 

Bethon  (Bethou),  Jobann,  dn  n;  foricnmal«r  zu  Pari«  um  175^. 
Die  Lcbensvcrhdltuisso  dieses  ivuusUeis  sind  uubelwinnt,  so  %vie 
sein  Todesjahr.    Er  war  Mitglied  der  Aliaüemic  yuü  S.  L.uca. 

BetOU  (Bethou,  Bcthon),  Anton,  ein  französisrher  Kupfer- 
stecher, der  um  lö47  blühte,  über  weldien  man  jedoch  keine  ISach- 
riditen  findet.  Er  stach  nach  Primaticciu  zvrei  Folgen  mythologi- 
scher Gegenstände  und  PhantasiestücUe ,  in  denen  einige  Diaiter 
mit  einem  Monogramme  bezeichnet  sind,  das  aus  den  Buchilaben 
ABT.  zti  bpftfhen  scheinL 

Der  Wiukicrsche  Catalog  II,  786.  erwähnt  einer  dritten  Folge  Ton 
12  numerirten  BUtteru,  «reiche  Waffen  und  versehiedene  ftriegs- 
instrumente  vorstellen.  Das  Werk  soll  mit;  Bolognc  inv.  Fontnine- 
hlenu,  Ant.  Beton  fccit  i6l7t  bezeacbnat  seyn.  BnalUot  dict.  des 
monogr.  I.  74.  nouT.  edition. 

Betta^  Joseph y  von  Cavalese,  ein  guter  Bildhauer  in  Holz.  Von 

ihm  ist  der  schöne  Tubcrnackel  auf  dem  Hoclialtare  der  I  rnm  Iska- 
nerkirche  zu  Cavalese^  so  nie  jener  in  der  Curiatkir.cUe  zu  Xcsaro. 
SUrb  1775. 

Befctamin! ,  Johann«,   ein  mittelmässiger  Kupferstecher.  Man  Kennt 

den  räuberischen  Anfall  einer  Carosse  und  eint*  Armi-ni^iinrliTST^otic; 
ferner  eine  Geburt  des  Herrn  und  das  Portrait  der,  üumgm  hli' 
sabeih  %'on  s  igland  von  ihm. 

Bottdini,  Fietro»  ein  Torzüglicher  Kupferstecher,  welcher  zn  Lu- 
gano 1763  geboren  rrurdc.  Von  der  Natur  mit  einem  schi'men  Ta- 
fentc  begabt,  fand  er  sich  schon  frühe  zur  Ininst  gcr.ocren.  die  in 
ihm  einen  würdigen  Priester  zühit.  Er  ^^enoss  den  UnterriclU  Gan- 
dotfiV  und  Bartülozzt's ,  aber  dannoch  neigte  er  sich,  namentlich  in 
seinen  spateren  Arbeiten,  mehr  zu  U.  Murghen*s  gefalliger  Manier. 
Durohdrnngen  vom  Geiste  des  nachzulMldenden  Oriri;inals  führte  er 
sein  Instrument  mit  Einsicht  und  UeinhtMt,  und  suchte  nicht  durch 
eine  gleisscnde  Manier  seine  Meisterschaft  zu  zeigen,  eine  Weise, 
«raf  welche  oft  die  ▼ortrefflichsten  Künstler  der  neueren  Zeit  ein  zu 
grosses  Gewidit  legen.  Besonderes  Ghiclt  hatte  Bettelini  mit  der 
Nachbildung  solcher  Bilder,  lüc  klar  und  leicfit  gcljalten  sind,  die 
Stiche  nach  kniftirrfu  und  duuklen  gclan^roa  ihm  Avenig;er.  Hi  ll-' 
hni  genoss  in  iiom  die  besondere  Gunst  Thomaidseu's ,  uud  daher 
▼erlrante  ihm  dieser  nordische  Phidias  den  Stich  mehrerer  seiner 
Bildwerke  an.  Darunter  ist  aüch  der  berühmte  Alexander-Zug  auf 
18  Blattern,  die  jedoch  denen  des  Professors  Amslcr  in  IVIünchen, 
der  dasselbe  Meisterwerk  in  Kupfer  brachte,  weichen  müssen.  Aus- 
serdem stach  B«tteliui  mit  Marchetti  noch  melirere  Basreliefs  von 
Tkorffildsen  naofa^Of«riMck*s  Zeichnung  und  drei  Apostalfiguren  s 
Johannes*  Jakobttt  und  Simon,  anf  eben  so  TtaUn  Blattern.  Seine 
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CSrafilegung  nach  Anilrca  del  Sarto's  tdionem  Gemälde  in  der  Gal- 
,  leric  zu  Florenz  gehört  tm  den  hl'iclist  seelen  - -nrid  nti«rfriif:l;«;rolIcn 
lilätlcrn,  durch  welches  nicht  nur  die  Wirkung  der  Ainierei  und 
der  Styl  der  Zeichnung ,  sondern  auch  das  tiefe  Gcl'ühl,  welches 
Farbe  und  Zeichnung  durchdringt,  aufgefastt  ist.  Dieses  Blatt, 
in  roy.  Fol.  kostet  7  ThL  und  bildet  das  Gegenstück  zu  der  Anbe- 
tunf^  der  Ilirton  narh  van  der  Werfs  Gciuäldo  in  der  Flfirentini- 
schcn  Gallehe.  Auch  dieser  Stich  verdient  aUes  Lob.  Ur  Kostet 
0  Thl. 

*  Die  Madonna  col  divoto,  nach  Corregqio's  Originalgemilde  im 
Bosltze  König  Lud  wi^'s  von  Bayern,  geiiurt  zu  den  vorzüglichsten 
Blattern,  die  nach  diesem  Meister  gestochen  frurden.   Üs  ist. sehr 

gr.  Fol.  und  kostet  il  Thl.  « 
Vorzügliche  Blatter  sind  auch: 
Der  heil.  Johannes,  nadi  Dominichino ,  FoL 

St.  Magdalena ,  nach  Schidonc ,  Fol. 

Die  lliinmcirahrl  INInriä ,  nach  Guido  Honl.  oin  vor^r'^ffliches 
Blatt  in  c^r.  Fol.,  das  in  der  Schwarienberg'sciien  Auktion  um 
8  Thl.  lO  gr.  bezalilt  wurde. 

Beltsar,  nach  Rehberg;  gr.  Fol.  In  den  ersten  Abdr&clMtt  ist 
die  Schrift  nur  mit  der  Nadel  aogczeic^t.  >  \ 

Maria  mit  dem  schlafenden  Kinde,  nach  Rafael;  gr.  Fctm 

Ecce  homo ,  nach  Correggio. 

Sibylla  persica ,  Ualbfigur  nach  .Querciuo ;  gr.  Fol.  (2  Thl.) 
Die  Porlmile  ron  PoKsiano  und  Machiavelii. 

Das  Portrait  Galilei*s,  nach  Passigno. 

Von  Bettclini  i<t  niich  die  crsfe  HupfcrtafVl  in  A.  rarf)N  Ansj^abe 
des  Virgil,  den  Dichter  vorstellend,  wie  er  dem  August,  der  Oc- 
tavia,  der  Livia  und  dem  IVIacenas  das  sechste  Buch  seiner  Ge- 
dichte Torliest,  nach  Camuocini,  und  die  schone  Venns  am  Schlüsse 
des  ersten  Budies. 

Bettes,  Johann  und  Thomas,  endtsche  Miniaturmaler  detf  16. 
Jahrhunderts.  Der  erstere  stach  auch  in  Kupfer  und  starb  1576« 
Man  kennt  von  ihm  Vignetten  für  das  Chronide  da  Halls.  Sein 

Bruder  blühte  unter  der  Königin  Elisabeth* 

Betti»  Biagio  (Blasius),  da  Garigliano,  ein  geschichter  Künst- 

1er  zu  Pistoja  ,  lernte  zu  Rom  die  Oel- Malerei  unter  Daniel  da 
Voltcrra,  und  hinterlicss  auch  lobenswerllic  Arbcitcnin  dif?fr  Kunst. 
Spüter  übte  er  sich,  nach  der  Gewohuheit  anderer  guter  iiünstler» 
ebenfhlk  in  der  Plastik  und  machte  sich  augleich  in  der  Miniatur- 
malerei vortheilhaft  bekannt.  Endlich  trat  er  in  den  Theatineror- 
den  und  versah  besonders  sein  Kloster  mit  schönen  ^Y^•^Uen.  In  dieser 
Ab;^eschiedenheit  trieb  er  auch  das  Studium  der  Botanik,  die  Mu- 
sik und  Medizin  unA  starb  zu  Horn  in  hohem  Alter  l6l5*  Lanzi 
ssgt  1.  19z.  d.  Ausg. ,  dass  er  sein  Leben  auf  70  Ahre  gebeacht 
habe. 

■* 

Cetü^  Sigmund,  ein  Maler  zu  Florenz,  lernte  bei  K,  Fuglieschi 
uiüd  arbeitete  besonders  viel  fitf  den  Grosshenog  Gaste.  Auch  für 
Engländer  fertigte  er  Zeichnungen  von  den  meik\\ürdigsten  Kunst- 

werlicn  der  ^xt^<,A\PTT .  Gnilcrie.  Bf'tti  malte  Bildnisse  m  Pastell  in 
einer  angenehmen  Planier,  d»>ch  arbeilPlc  fv  nuch  in  irrcsrci  .  be- 
sonders in  den  vornehmülen  Hausern  zu  Genua,  am  Gewölbe  der 
Jesniienkirche  su  Savona  und  an  andern  Orten.  Er  arbeitete  schon 
1720  und  noch  176$. 

I^elti,    Johann  Baptist,    ein  Kupferstecher  zu  Rom,    der  ?iele 


Digitized  by  Google 


47ft  Betttna.  —  B«ttkober»  ChrisC  Friedr.  Ueuuich  Sigm, 


Blätter  ta  Melan's  IVI«nier  nach  Dürer,  Marattt,  Ouerctou  u.  a. 

ßtoeheB  hat»    Nacb  letxterem  ut  ein  Boce  homo  xu  erwibuen« 
m  kMint  Ton  ihm  auch  mahvtre  BildniM*. 

Bettina  I  eine  trciüichc  Malerüi  zu  Mailand  um  l670*  Sie  malte 
Fracbt*  und  Bliimnulüek«.  * 

Bettini,  Peter,  cioMalcr,  von  welchem  die  Kunitgescliiclite  scliTvc-i- 
get.  £r  ist  aur  durch  eia  Blatt  bekannt,  welches  mit  i()ö4  bezeich- 
tt«f  ist,  ^vocaui  mch  olmgafilur  teine  Lebentseit  bettiminiTB  litsL 
£s  stellt  dia  Barufung  des  hetl.  Petrus  und  St  Andreas  dar,  und 
ist  bezeichnet:  Dominicti!^  riamprllus  pinxit  —  Pietrus  Bctinus  da- 
tjneavit:   pl  iciilp.  cum  privil.  llec^is  lf>8l.  U.  20  Z. ,  Br.  15  ^• 

Dieses  BlütL  ist  vreuig  bekauut  und  Bartsch  möchte  glauben,  dass 
at  das  ainzige  iuiaart  Kiuistlari  tai,  weim  nicht  Gori  und  naeh 
ihm  andere  auch  das  Mart^rfhum  des  heil.  Sebastian  als  von  Bat- 
tini  pe^torhcn  ,  anfulirten.  Dieses  Blntt  soll  nach  Dominichino  ge- 
ier^get  seyn,  Bartsch  aber  bat  es  nie  gesehen«  Feint  grav.  XIX.  255*- 

Bettini  f  Domenico ,  ein  Florentiner,  Schüler  Ton  J.  Vi^ali  u, 
Marius  Nu 7zi ,  j^fb.  lö'l'f ,  {^est.  zu  Bologna  1705.  Er  malte  f'rüchle, 
Vogel,  Fische  und  viertussigc  Tliicre ,  tind  verzierte  SjIc  und  Ca- 
binette.  Seine  Composition  ist  reich  uud  durchdacht,  uud  vun 
treflKchar  Haltung.  Er  war  einer  dar  arttea,  ttdeha  dunbla  Hin- 
tergründe yerschmühten ,  in  hellen  Granden  malten  und  den  Ga- 
mäfden  diirch  wuh!  erfundene  Lagen  und  Fernnngen  noch  mebr 
Werth  erlliciUcn.  Er  i/rurde  1070  an  den  Hof  nach  Modeua  beru- 
,  fen,  wo  er  Jahre  arbeitete.  Auch  iuBuIugua  schützte  man  seine 
'  Rnnet. 

Bettini y  Anton  Sebastian,  Maler  zu  Florenz,  der  1707  geboren 
wurde.  Er  war  der  Sohn  eines  geschickten  Baumeisters,  Johann 
Baptist  Bettini *t,  lernte  die  Malerei  bei  J.  B.  Segrestani  und 
O.  Dandini ,  und  ttu^rte  um  1737  zu  Rom  in  der  zu  seiner  Zeit 
berühmten  Schule  S.  Conca's.  Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  Bilder 
für  Kirchen  und  Oratorien,  die  mit  Vergnügen  gesehen  wurden. 

In  der  Florentiniscben  Galleria  ist  das  BUdniss  dieses  Künstlers, 
Sein  Todasiahr  ist  unbekannt. 

BetÜO ,  Giuseppe ,  Maler  von  Belluno ,  wo  er  1720  geboren  wurde. 
Er  lernte  su  Venedig  bei  einem  mitteliaietigen  Maler,  und  kehrte 
dann  in*s  Vaterland  zurück ,  um  seine  Studien  an  den  Werken 
Titian*s ,  Paris  Pordone'.s ,  Paolo's  von  Verona  xmä  nach  )CQeii  des 
Jacopo  Baüsano  fortzusetzen.  Spiltcr  i^m^  er  nach  London,  wo  er 
seine  Kuust  lange  Zeit  mit  Vortheii  übte,  kehrte  aber  wieder  in's 
Vaterland  suruck,  das  ihn  ebenFalls  mit  ehrenvollen  Aüftragon  be- 
ehrte. In  der  Pfarrkirche  zu  Valle  in  Cadore  sind  zwei  sehr  grosse 
Gemälde  von  ihm,  die  sich  durch  PVischc  und  Kraft  des  Coiorits, 
/  durch  Leichtigkeit  der  Ausführung  und  durch  Correktheit  der  Zeich- 
nung unter  den  Erzeugnissen  seiner  Zeit  vortbeilhaft  auszcichueu. 
Battio  etarb  ia03. 

Bettbobery  Christian  Friedridi  Heinrich  Sigomiid^  Bihlhauer, 

Fr(|fassor  und  ordentlidiee  Mitglied  dar  Akademie  su  Berlin,  geb. 
daselbst  1746«  Er  lernte  bei  Sigisbert  Michel  und  bei  dem  Hof- 
kupfentecher  Schmidt,  und  erreichte  in  seinem  Fache  eine  buhe 
Stufe  von  VoUkommeuhcit,  besonders  im  Ornamente* 

Seine  vorzüglichsten  Arbeiten  sind: 
.   Ein  groieai  Grabnud  für  den  Kaufmann  Schiitse  in  der  Niaolai- 
kireha  in  Berlin  1774  in  Gype  gemacht. 
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Eine  Kindergnipp«  too  Stein  ni  4&m  WttM«Ciiif»c]uaM*IiMis« 

an  der  Strolauerbrückc. 
Fünf  steinerne  Kindcr^ruppen  aui  der  neuen  Ilüiti^sbriicUo. 
Ein  Brustbild  des  Königs  von  ^reusscu  und  die  Bildsäule  Achill» 

▼on  Brandenburg  in  voller  RiUtiiii|f» 
Kaiser  Alexander,  das  Publikum  bei  seiner  Aakmift  In  Beclm 

^Hissend,  und  mehrere  ähnliche  Büsten. 
In  neuerer  Zeit  yerzierte  er  mit  ^chaduw  das  Brandenburger- 
Thor  zu  Berlin  mit  Bildwerken.  Berger  hat  dieses  Werk ,  das  man 
die  modernen  Propyläen  nennen  kann,  in  Kupfer  geetocben.  Seia 
Todesjahr  ist  uns  unbekannt,  wahrscheinlich  ist  et  mn  1822  er- 
folgt. 

Bettkober^  loh.  Carl  Ludwig,  Bruder  des  obigen,  ebenfalb 

Zicralhenbiliüinuer  un(!  ahademisclier  Künstler  zu  Berlin ,  geb.  1739. 
Er  arbeitete  in  Holz  und  Stein,  nurh  in  Tlion  und  Wachs,  be- 
schäftigte sich  aber  später  vorzüglich  mit  Rahmen  zu  Malereien, 
^  er  Toitrefflieh  «eiclinet^  und  schnitzte.   Er  lebte  noch  1806. 

Bettoli.  uajetan^  cm  unbclvaimtcr  italienischer  Kupferstecher.  Man 
kennt  von  ihm  den  Tod  des  heil.  Joseph  nach  M.  A.  f  raceschi» 
■i'e  GemäUa  in  ,der  Kirche  der  Mönche  del  Christo  Morto  xu 
Bologna. 

BetuliuS^  Johann  Gottfried,  Medailleur,  vrarde  i?64  XU  Stutt- 
gart geboren  nnd  1781  an  Augsburg  im  Stahl-  und  Steinschneiden 
nnlerricditatb    Im  Jahre  1785  ging  er  nach  Wien  nnd  besuchte  da 

drei  Jnhre  lang  die  Aliaflcmic  der  bililciuicn  Kunstr.  NrirU  Ver- 
lauf dieser  Zeit  erhielt  er  die  Stelle  cmos  Mc<laiilcnrs  bei  der  1MÜ117.0 
zu  Stuttgart,  und  vuu  dieser  Zeit  au  icrli^te  er  mehrere  Medaiüeu 
nnf  wichtige  Zeitereignisse  n.  m.  Unter  diesen  beftnden  sich  auch 
die  Krönungsmcdaillen  Leopold  II.  und  Frans  II. 
Das  Todesjahr  dteces  Künstlers  ist  uns  unbehannL 

Beucholty  L.y   ein  niederländischer  Bildnissmaler,  machte  sich  vor 

allen  durch  sein  Bildniss  des  berühmten  Rotterdam*schen  Predigers 
W.  Eversdyk  begannt,  das  A.  de  Klois  in  Kupfer  gestorben  hat. 

Ob  er  zur  holländischen  Schule  t:;chnre,  ist  niclit  .nuagcmacht, 
doch  scheint  er  in  diesem  Laude  &eiuc  Kunst  geübt  zu  haben« 
Seine  Werke  sind  wahrscheinlich  nnbeliannt  geblieben  §  doch  soU 
«r  Verdienste  besessen  haben*  Tan  Bjnden  ete,  L  233« 

Beuckdaer,  Joachim  ^  ein  niederländischer  Maler,  geb.  au  Ant- 
werpen um  1530.  Er  war  ein  Schüler  von  Peter  Aertsen ,  und  eben 
so  geschickt  als  dieser.    Seine  Gemälde  bestehen  in  Oarstellungen 

von  Fischen,    VtigHn  und  Küchen,   und  auch  in  Historien.  Er 
besass  grosses  Talcut  xum  Figureumalen ,  lebte  aber  immer  in  grus- 
ser  Armuth.  Dcscamps  I.  l4o  sagt  mehreres  über  seine  Lcbensver« 
hiltnisse.^  Benchelaer  starb  sn  Antwerpen  im  4o*  Jahlt» 
Tioosxi  nennt  ihn  BecdMlaer* 


Bendonic«  Friedrich .  Eine  Person  mit  Bencovich« 

ßeugnel;  ciuor  Ac'T  besten  französischen  Formschneidcr  des  vorigen 
JahrhunderU,  der  aber  erst  i803  starb.  £r  fertigte  Vignetten 
nnd  verschiedene  andere  Meine  Arbeiten. 

Proben  seiner  Kunst  finden  die  Kunstfreunde  in  Henonards  An- 
nales de  Pimprimerie  des  Aldes» 

BeurlieTf         Kupfeistecher  in  Paris,  stadi  nach  PoisMurdfAnssidbL- 
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4180      Been»  Wahelm.  —  Beutler,  P«  AmlAiositis. 

ten  flieser  Stallt,  dann  nacK  Watleau  UBtl  andern  veradiiedene  Blät- 
1 0  r .  ] )  i  o  L (•  bcnsverhaltiÜMo  und  da»  Tudesjalir  diasee  JiüaaUer»  aind 

unbcl.annt. 

Beurs^  Wilhelm,  Maler,  £^eh.  zu  Dortrecht  1 656 ,  Sclmlcr  von 
W.  Drillonburt^,  malte  Purtraite  uml  Landsihaileu  zu  Am&tcrdaxu 
und  orcill,  und  schrieb  ein  (werthlose»)  Buch:  die  grosse  Welt 
in'»  Klaine  ge&ohitdart,  weleha»  |602  in  hollaodifehar  und  1693  in 
dautschev  Spradie  ertchianan  i»t.  rioriUo  III.  D*  380. 

'  Benther^  Friedrich,    ein  sehr  geschickter  Dekorationsmaler,  lie- 
ferte edion  XU  Anfang  unsere  Jahrhunderts  ku  Bamberg  mehrera 

schöne  Dekorationen  für  die  Schaubühne  und  später  machte  er  sich 
aurli  in  "Wi'irzhur^  in  gleicher  Eigenschaft  vurtficilhaft  bekannt. 
Hicraui  wurde  er  in  Weimar  als  Hutli^ealermaier  angestellt,  ver- 
lies» aber  IQI8  seine  ÖteUc  wieder,  und  begab  »ich  nach  liraun- 
schweig ,  ff o  er  bis  1625  Tarwaüta.  In  diesem  Jahre  arfaialt  ar  at- 
nen  Ruf  nach  Cassel.  Bauther  stach  in  Wtirxburg  sffai  Kupfarplat- 
ton  w^r\\  Fuentes  in  Aqua  linta  und  gab  sie  colorirt  heraus.  T>\^ 
eine  dieser  Bliilter  sielll  eltien  römif?chen  Prachtsaal,  das  andere 
einen  altdeutschen  RitLcisaal  vor.  Er  gab  auch  noch  mehrere  au- 
dere  Dekorationen  für  Schaubühnen  in  colorirtan  Bl8ttani  heraus  s 
darunter  1816  die{eni|^,  die  er  iur  das  grossherxoglicha  Thaatar 
*u  Weimar  malte,  in  einer  Folge  von  6  BlSttero.  Bina  andere 
folge  von  Dckoraltcmen  crscliieo  iß^i  in  qu,  Fol. 

Im  Jahre  1833  gab  licullier  eine  Kurze  Anweisung  £ur  Linear 
Perspektive  heraus. 

Beuticr^  Gl  6IU6nS,  ein  Maler  von  Luxem,  der  sich  in  Hislurieu, 
besonders  aber  in  Landächaiteu  auszeichnete.  In  letzteren  ist  Licht 
«i^d  SchaMen  glnokHch  vartheiU,  und  «ucli  der  Baomschlag  sn 
^rühmen. 

Dieser  Clemens  Deutlcr  lohte  um  die  -Mitte  des  ]■;.  Tnl^rhunderti 
und  noch  1072 1  denn  in  diesem  Jahre  malte  er  das  liuchallarblatt 
zu  Seekirchen  bei  Salzburg.  Es  sudlt  Christus  vor,  wie  er  dem 
Petrus  das  Schlüsselamt  eruieilt.  Auch  Füssiy  erwähnt  zweier  AI« 
tarbliitter,  er  sagt  aber  nicht»  wo  sich  diese  befinden;  wahrschein- 
lich in  Lu7.ern. 

Clemens  Beutler  muss  1072  schon  ein  ziemlich  hohes  Alter  er- 
reicht haben,  wenn  er  nämlich  mit  dem  Kupler^lecher  gleiches  Na- 
mens, dar  um  1610  lebte.  Eine  Person  ist 

Beuller^  Jacob,  ein  Ku^itcrstcchcr  zu  Ravensburg,  der  in  der  zwei- 
ten Halfka  des  i6*  Jahrhunderts  und  noch  ^egen  das  Ende  dessel- 
ben lebte.  Er  stach  nach  A.  V.  Hülle,  wie  Heinecke  versichert, 
und  man  schreibt  ihm  auch  einige  zierlich  gestochene  Wappen  in 
Ovalen  zu ,  die  mit  J.  1^,  1568  bezeichnet  sind« 

Beutler,  JiMhks,  &Baytlar. 

Beut! er,  Georg  Christian,  Bildhauer,  geboren  zu  Rothenburg 
1703,  ein  Kinstlar,  dar  zn  Ansbach  seine  Knnst  übte.  Er  ferlttle 
Fortraite  in  Alabaster »  Alabastergyps  und  in  gebrannter  Era^ 
Ueberdtess  aodellirte  er  Figuren  luid  Gruppen  in  Wachs  und 

Thon. 

Beutler  wurde  zum  Mitglied  der  Aliudemie  der  liuu&tc  zu  Ber- 
lin ernannt. 

Bcutlcr,  P.  .AmbrosiUvS,  ein  Mal^r,  dessen  Lebensverhältnisse 
uobeKauut  sind,   X^r  malte  Ueiligcu-liiider,  deren  B.  und  P.hilian 
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•iaiM  fmlDclwn  habtn.  Br  tchftfait  •in  a^itgtnoM«  aiettr  Rupfe 
ttecfier  stt  «eyn« 

Beutksr,  Caspar ,  eia  guter  LauJscUaftmaler  i.uäi:kmgcu  um  i66o. 
Sein«  LebMisverluUUliiM  ünÜ  nubtlkumi, 

Bevalet,  Anton  Gerniain,  Maler  im  natuiliisiorischen  Fache, 
geb.  SU  ParU^  1779-  begleitete  den  Capiuiu  Fressinet  von  1817 
—  20  auf  seiner  Aeisc  um  die  Welt,  und  xeidinete  die  Fische» 
Rcplilien  u.  s.  w. ,  die  für  das  Reisewer!,  gestochen  wurden.  Das- 
selbe that  er  auch  auf  einer  ahalichcn  Iteiso  des  Kapitaiii  Dupcrro 
1Ö22  und  1825«  Von  ihm  sind  ieruer  die  Zeichnungen  zu  der 
Htstoir*  nalnrelle  des  oiseaus-iuimches  von  Lesson.  Alle  diese 
Zeichnungen  wurden  von  Coutant  gestodien.  Gäbet. 

Beveren,  Johann  van,  ein  iuiaiiauer  zu  Antwerpen,  dessen  Des- 
camps  erwähnt,  ohne  seine  Zeit  und  Lebens^erhältniste  näher  lu 
bestunmen.    In  der  Pfarrkirche  St.  Jacob  in  der  bezeichneten  Stadt 

ift  von  seiner  Han  !  die  Statue  tler  heil.  Jnui];;frau  mit  2  Kinderu» 
im  A\jsiiruckc  des  .Sclunorzcs  ein  Meisterstück,  .\ucli  die  lianzcl 
in  der  üarfüsserkirche  ist  von  diesem  Künstler  gefertiget,  und  an- 
dere seiner  Arbeiten  findet  man  in  den  Kirchen  su  Gent  und 
Brüssel« 

Bererense,  Nicasiusi  cm  unbeUanuter  Kupferstecher ,  der  sich  in 
Italien  aufgehalten  haben  mtiss.  Man  keant  Ton  ihm  ein  Bildnist 
des  Marchese  Alessandru  da  Monte  dt  Fartgliano. 

Bcrarense^  Anton ^  Maler,  arbeitete  um  1000  zu  Venedig.  Man 
steht  dort  in  der  Schule  der  Yerkündtgune  die  VenpShlung  der 
heil.  Jungfimu.  Das  Bild  hat  bestimmte  Zeichnung,  nicht  gewöhn- 
liclie  Formen,  Ivein  nebelhaftes  Helldunkel  un^l  flei5sige  geschn^ack- 
vollc  liehandlung.  Lanzi  II.  175*  d.  Ausg.  venuuthet,  der  Kuust- 
,Ier  heisse  Baverense  und  sei  bald  nach  üaycrn  zuriickgekehrt ,  da 
tr  ta  Italien  wenig  bekannt  geworden. 

Bassaglia  erwähnt  auch  einen  Domenico  Baverense ,  der  ebenfalls 
SU  Venedig  malte. 

Berilaquay  Ambrosius  und  sein  Bruder  Philipp,  swei  Maler, 

die  um  l4d6  zu  Mailand  arbeiteten  und  unter  die  ^uten  Künstlnr 
ihrer  Zeit  gezäldt  wrr<Irri  können.  Sie  hatten  richtige  Zeichnung, 
aber  ihre  Üinris&c  sind  mcht  von  Harte  frei,  obgleich  sie  sich  schon 
von  der  alten  Weise  fern  hielten*  Der  erstere  malte  im  Spitale  su  Mai* 
land  das  Bild  der  Barmherzigkeit  al  fresco  und  in  St.  Stefano  da* 
selbst  sieht  man  noch  ein  Gemälde  mit  mehreren  Heiligen  von 
ihm. 

Ein  Clemens  Bevilaqua  malte  Heiligenbilder* 

Serilaqua^  Ventura,  s«  Sainnbene. 

Bewicky  Thomas  ^  einausgeseicbnetereMtischerHolffnrveur,  dem 

die  Engländer  die  Verbesserung  in  der  Formschneidekunst  haupt- 
sächlich verdanken.  Nachtlem  er  bei  dem  Kupferstecher  Biclby 
in  IScwcastlc  die  Holzschnitte  zu  I>r.  TluU  ui  s  Abhandlung  über 
die  Schiifahrt  verfertiget  hatte,  coucurnrtc  er  im  Jahre  1775  um 
den  P^is  fär  den  besten  Holsschnitt,  welehen  die  Uesellschafl  der 
Künste  in  London  ausgesetzt  hatte,  und  gewann  ihn.  Der  einge- 
sandte Holzschnitt  stellt  finen  JsgcUitinfl  vor,  welchen  er  n.n"l>  der 
Natur  mil  vicli-r  W.ihiln  il  {»ezeu-hnel  halte.  Diese»  Blatt,  weiches 
zuerst  aul  ücwicK's  1  aieul  .lutinerk&aui  gemacht  hatte,  wurde  den  von 
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Th.  Sainl  in  Ncwcaitle  hecauftgtg«benen  fabeln  von  G^j  ange- 
heftet. 

Die  übrigen  Holsedinitle  tfhä  gleichiyis  von  ihm  und  «einem 
Bruder  John.  Na^dem  er  «ich  in  setner  Kunst  immer  mehr  ver- 
vollhommiict  hatte,  gab  er  die  Naliirgc^chichle  der  vierfussigen 
Thifrc  mit  Holzschnilten  nach  seinen  eigenen  Zeichnungen  heraus. 
D1CSO6  Werk  erschien  zuerst  IT90  zu  Mcwcastle  und  1^11  zu  Lon- 
don unter  dem  Titel  :^  A  general  history  of  qnadrapcde. 

Dieses  Werh  erhob  seinen  Huf  bedeutend,  indem  er  sich  darin  alt 
der  ausgezeichnetste  Holzschneider  und  Thierzeichner  bewährte, 
die  Richtigheil  der  Zeichnung,  die  Wahrheit  des  Ausdruckes  und 
die  Zartheit  des  Schnittes  ist  hier  zu  bewundern,  so  wie  in  allen 
seinen  späten  Werlien.  Hieher  gehören  Ttrachiedeae  Abbildun- 
gen von  Land-  und  WasserTÖgeln,  vierfussigeii  Tiiieren,  Vignet- 
ten zu  englischen  Classikern  u.  a.  Besonders  ist  noch  die  History 
of  british  birds  xu  nennen  ,  weldia  zu  London  in  2  B«  mit 

sdiÖQea  Uulzschni  ueu  erschien. 

Bevfich  erfand  audi  die  neue  Veifahrnngsart,  wodurch  man  selbst 
im  Holsschnitt  alle  Abstufungen  der  Tinten  erreichen  kann,  indem 
man  der  Oberfläche  der  HolrtaCeln  verschiedene  llidien  gibt. 
^  Nachrichlcii  über  das  I.cbcü  und  die  Werke  dieses  Künstlers, 
der  182Ö  im  75.  Jahre  starb.  fioUeu  sich  in  Passavant  s  Reise  durch 
England  und  Belgien  S.  3 14  und  in  der  Haudt  und  Spener*schea 
Berliner  Zeitung  1828  S.  273.  Im  Munthly  magasine  1805  90$. 
findet  sich  ein  Brief  von  Bewick  über  dessen  artisttsche  Bildung 
und  Werke. 

Bewicks  Bruder,  Juhn,  der  jedoch  ersterem  nicht  gleichkommt« 
starb  sdioti  17c,  5. 

T^ytXf  Duiiel)  Kupferstecher,  der  l"6o  zu  Zürich  geboren  wurde. 
Er  lebte  um  1785      München  »  und  begab  sich  dann  nach  Halle, 

um  Anatomie  zu  studiren.  Hier  stach  er  auch  mehrere  Bildnisse 
hallischer  Gelelirten.  wie  die  von  Nettelbladt,  Semlcr,  Nösselt,  Knapp. 
Auch  die  Bildnisse  der  beiden  Forster  hat  er  1799  nach  Biqau  in 
Kupfer  gebracht.  Sj^äter  kehrte  er  in  sein  Vaterland  zurück  uud 
lieferte  mehrere  ArbeUen  iur  Buchhändler* 

BqrWf   Auch  Bayer  und  Feyer,  Friedrich  Wilhelnii 

Hofbildhauer  mul  Kammerarchitekt,  Rath  und  Mitglied  der  k.  k» 

Akadenäe  zu  Wien  etc.,  c;eh.  m  Gntlia  17:?0,  f^f^t.  I7g6.  Er  bil- 
dete sich  zu  Paris  und  Rom,  arbeitete  einige  Zeit  am  Hofe  zu  Stutt- 

fart  und  kam  nach  Wien.  In  diesen  Städten,  so  wie  zu  Ludwigs- 
urg,  Ansbach,  Pressbnrg,  und  selbst  xu  Petersburg  sind  eme 
IMenge  Arbeiten  von  ihm.  Zu  seinen  besten  aählt  man  ^i^e&igen 
im  Garten  zu  SchnnbniTin.  Er  hat  auch  tu  seinem  Vergnngeil  ge- 
malt, z.  B.  sein  eigen  OS  Bildniss,  das  Kilian  geatzt  hat. 

Meusel  II.  u.  a.  Seine  Gatun,  eine  geborne  von  Bertiand,  war 
eine  geschickte  Pastellmalerin.  8«  Oabnelle  Bertrand. 

Bejer,  Johann  (Jan)  de^  Zeichner  und  Maler,  der  zu  Aarau 
1705  (nach  andern  1703)  geboren  wurde,  aber  ktt  Amsterdam  bei 
C.  Frook  und  J.  M.  (^uinkhart  seine  Kunst  orleinte.    Er  verlebte 

auch  seine  Tage  in  dieser  Stadt  und  in  der  Umhegend ,  und  fer- 
tigte schöne ,  theils  colorirte  Zeichnungen ,  die  iu  Ansichten  der 
Städte  Cleve,  Namur,  Mastricht,  Gefdem  etc.  bestehen  und  iu 
den  Sammlungen  der  Kunsdiebhaber  in  Ehren  gehalten  werden. 
H.  Spilnian,  r.  van  Liender  und  andere  haben  versdiiedene  der- 
selben gestochen,  wie  die  AnRsichten  der  Stadt  Amsterdam  auf  17 
BI.  Nach  seinen  schonen  Zeichnungen  sind  auch  die  Kupfer  in 
der  Hist.  of  Tegenw.  Staat  van  alle  Volkcn  gestochen. 
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Jftn      Bc7«r  «opirte  anfangs  dt«  LaiuttclialUii  und  Hittorien  in 

dar  9anitn!un^  Quinkliiirts ,  matta  aber  S])atcr  auch  Bilder  ei- 
gener Erfindung  und  stattete  sie  mit  schötieu  Staffag«!!  auiy  na- 
mentlich grosse  und  Uleine  Landschaften.  Er  errichtete  zu  Amster- 
dam aine  2eicheoeeseIlschaU  uud  lebte  in  glücklichen  Verhältnis- 
MD«  denn  seine  Werke  vmmkB  ilim  gut  banhlt.  Dar  Tod  weilte 
ihn  in  der  Nähe  von  Cleye  in  hohem  Alter ,  doch  ist  die  Zeit  sei- 
nes Ahlobens  in  der  Geschiedents  der  vaderlandsche  ScbiMerl^^inst 
Von  van  Eynden  und  van  der  Willigen  nicht  naher  beaeiehuet. 
Der  Kiiastler  lebte  noch  1768. 

Einige  »einer  Werke  sind  nit  einem  Monogramme  beaeidinet 
Ein  anderer  Künstler  dieses  Namens,  von  Basel  gebürtig,  schnitt 
Scli^utnünzen  und  Wappen  in  Stahl  und  arbeitete  um  1712  cu  Bern, 
starb  aber  erst  }73B  ohngelähr  70  Jahre  alt    Dieses  könnte  der 
Vater  unten  Jan  levn* 
Er  besetdmete  teine  Werke  nut  D.  B*  oder  J*  D*  B*  F« 

Beyer,  Jakob ^  «in  unbekannter  Künstler,  nach  welchem  C.  F». 
Boetktt  ein  Blatt  in  LaviioManier  gestochen  bat,  belitilts  die  ver» 
Ipittgte  Geselltdiaft  Attgaburgtselier  Rünstler.  Auf  diesem  Blatt  sieht 

man  ein  MonDr^ramin  ,  wrlrfics  nns  tlen  Buchstaben  B»  M.  hfstcht, 
und  nach  Heiueckc  uuscrn  Künstler  bedeutet;  nach  nrulliot:  Beyer 
Maler  oder  Beyer  Memingensis.  In  einigen  Catalogcn  vrird  die 
Jahrtalil  irrig  auf  |?73  oder  1793  angegeben. 

Beyer,  Leopold ^  Kupterstf'chcr  xu  Wien»  lieferte  mehrere  treff- 
liche Werke,   sovrohi  uu  hgürlichen   als  landschafllichen  lach«. 


das  lü  Ii«  Gallerie-Werk,  das  Haae  herausgab,  etach  er  ein  Bei« 
lergefecht  nach  Stevent  und  ein  Votivgcmälde  nach  P^ma  dem  Ael- 
tertf.    Zu  den  An^itcbten  der  frejea  Stadt  Brcnca  TOD  Dr.  Stark 

liefiiBrte  er  4  schüne  Blatter. 

Bsyer^    Heinrich,    ein  Buchdrucker,    den  Oeaanar  II.  23  auch 

als  Holzschneider  rühmt*  Er  hielt  sich  211  T^eipztg  und  Jena  auf 
und  errichtete  1700  eine  eigene  Druckerei  au  Erfurt»  wo  er  auch 

1720  im  60.  Jahre  starb. 

Beyeren,  Albert  van,  flamänaischer  Maler,  der  leblose  Cye^n- 
stände»  Fische»  Fruchte  u.  s.  n,  malte.  Seine  Verhältnisse  sind  tast 
unbekannt ;  auch  R.  van  Evndctt  und  A.  Yan  dar  WtlUgett  L  h6 
tagen  weni^  Genügendes  über  diesen  Hünstier.  Sein  SliMidieD  haft 
Ähnlichkeit  mit  dem  des  A.  van  Becke»  der  c^egen  1700  ähnliche 
Gofrenstiinde  malte,  wie  unser  Künstler.  Wahrsch pinlich  werden 
auch  beide  mit  einander  verwechselt.    Beyeren  stellte  seine  Ge- 

Senttande  mit  Genauigkett  und  mit  einer  fertigen  Hand  dar, 
och  übertrifft  ihn  da  Ueem,  Minjon  und  de  Ring  in  der  Anord- 
nung und  in  der  künttliclien  Vertheilung  Ton  Schattea  und  Lichta 

Beylbnioky  M«,  Kupfeietedier  um  t7?S*  Ma»  fcmuit  Ton  ihm 
ein  grosset  BlMt:  den  Tod  der  Dido  nach  $.  Bourdon.  Nähere 
Nacbriditen  können  wir  über  dieten  KüntUer  night  geboD« 

Beyschiag,  Johaim  Christoph,   ein  Maler  tod  Nördlingen« 

geb.  10  45  f  gesL  1712*  Br  liess  sich  au  Augsbure  nieder  und  malte 

ähnliche  Portraite;  arbcitPlf»  onrh  seiö  eigenes  BiIduisK  in  Schwer»- 
kunst.  Ausserdem  wurden  einoAIenge  seiner  Bildnisse  von  audertt 
gestochen»  denn  Beyschiag  war  ein  beliebter  Künstler* 

Beytler  (Beutler),   Mathias,   ein  Kupferstecher  xu  Ansbach,  der 
um  J5Ö2  arbeitate.    Man  hat  von  ihm  mehrere  kleine  Da|rst«üun- 
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ffen  in  Ovatcii ,  die  tm  Venfieraag  der  Tobekidoieii  gedient  cn 
haben  scheinen.    Diese  Blätter  stellen  Thiere  und  Figuren  vor.  ^ 

Bartsch  IX.  566  crwäliut  einer  Folp^e  von  Thierea,  die  in  7  BL 
bestehen  soll.    H.  2  Z.  .5  — -  4  L. ,  Br.  5  Z.  4  I- 

Auf  (Icui  TiLci  sieht  mau  eiueu  JLöweu  und  einen  Greif,  welche 
einen-  Rahmen  halten,  auf  welchen  man  liest:  Thierhuechlein,  ge* 
macht  in  der  fiiielliciien  Stadt  Onnolzhach  durch  Mathias  Beytler, 
bei  Steffan  Hcrririnn,  Burger  nnd  Goidtsohmidt.  Daselbtt  auch 
gedruckt  nnno 

Eiue  I  olcc  vou  10  BL  mit  verschiedenen  Figuren  hat  iura  Titel ; 
Boeen  Bueohlein,  i^macht  in  der  fürstlichen  Stadt  Onnolabach  durch 
Mathias  Bcytlor,  rbenfalls  von  1582.  Die  Blattet  st^  2  Z.  3  — 4 

L.  hoch  und  "  'Ä.  7)  —  4  L.  breit. 

Beytler  bedien to  sich  zur  Bezeichnung  seiner  Werke  eines  Mo* 

nof^raiuiuci.  ' 

BeZ,  Johann  .loseph  Bastier,  Hunsnirbhaber  und  T.nnd^thftf^s- 
maler  zu  Parts,  geb.  zu  Vigan  1780,  Schnier  von  Wntelet.  vSeioe 
Torzüglichslen  Werke  bestehen  aus  ilalienischen  Ansichten.  Ixu 
Jahre  I827  erhielt  er  eine  goldene  Medaille.  Gäbet 

Bc^ard  (Bczault,  Bczoard),  CJaude,  ein  französischer  Form- 
schneider,  der  zu  MaroUe*s  Zeit  (gegen  das  Ende  des  17*  Jahr- 
hunderts) zu  Paris  lebte.  Papillen  erwähnt  ein  grosses  deutsches 
Blatt  (nach  einem  deutschen  Meister?)  von  der  Uand  dieses  Künst- 
lers, tind  Gandcllini  tmd  Gori  nennen  ihn  auch  Kuj»  fers  techer. 
Erstercr  iührl  als  von  Bczard  gestochen  die  Zerstörung  Jeriisalem's 
und  Aufzüge  SU  Pferde  an,  und  auch  MaroIIes  hennt  von  ihm 
Reitereien. 

Es  ist  hier  haum  Ton  zfreien  Künstlern  die  Rede. 

Bezardy  Johann  Ludwige  GeschichUmaler  xn  Paris,  geb.  xn 
Tonion  1800,  Schüler  von  Gucrin  und  Picot    Er  erhielt  182<)  dea 

ersten  c^nis^en  Preis  der  Malerei,  \ind  begab  sirli  liuirnil  zwv  wci- 
^  lern  Ausbildung  nach  Horn,  wo  er  sich  gegenwärtig  noch  bclindet. 
^  Gäbet. 

BefticaluTe,   S.  Bazicaluve. 

Bezold  ftuch  Bezzoldt,  Hans»  Ooldschmldt  xu  Nürnberg,  Ter- 
fertigte  eine  schone  Schaumünze  auf  Alb*  Dürer,  und  starb  l^, 

85  Jahre  alt. 

Bczaiy  Joh*  Franz ^  Maler,  genannt  il  Nosadella,"  Schüler 
Tön  P.  Pellegrini  (Tibaldi) ,  in  dessen  Styl  er  zu  Bologna  und  in 
andern  Städten  Itnliens  arbeitein.  Fr  ^var  nach  Lanzi  III.  42  d. 
Ausg.  übertrieben  im  Starken,  und  dem  Meister  ungleich  an  Fleis«, 
auch  licss  er  sich  durch  seine  grosse  Handfertigkeit  oft  xn  Leidit'* 
fertiffhett  Terleiten.  Viele  seiner  Bilder  aber  sind  in  einer  kecke- 
ren Manier  gemalt  als  die  Tibaldi's.  Besxi  errichtete  eine  Zeichen- 
schule und  bildete  verschiedene  Schüler. 
Er  starb  iS"!- 

Ein  Joh.Philip)^  Bezxi  lebte  zu  BoI(  :;na  als  SmcUaturarbcilcr 
und  fertigte  geistreiche  Verzierungen,  zeicUuclc  und  radirte 

1690  auch  eine  Theater-Decoration. 

Der  Venetianer  Paul  Pezxi  fertigte  das  prächtige.  Reltquarium  St 
'  Cyri  aus  Chrystall  mit  silbernen  Zierathen. 

Bczoard,   Claudio^  S.  Bezard. 
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BeSKUohi  JoSepfa;'  Historienmaler  xu  Florenz,  Professor  au  der 
.  Akademie  der  bildenden  Künste.    Dieter  nodi  junge  und  sehr  ge* 
schiclitc  Künstler,  Helcrtc  bereits  mehrere  Werke,  die  grosses  Lob 

verdienen,  üameiitlich  die  Gemälde  an*  der  Gescliichte  Angelica't 
und  des  MeUor  im  Hause  Fuzzi.  Die  Figuren  sind  in  der  Zeich- 
nnng  und  im  Colorite  vollendet,  jedoch  nicht  alle  mit  gleichem 
FJeisse  ausgeßibrt  Auch  entging  er  dem  Tadel  nicht  ganx,  man 
fand  im  ,,Solto  insii'*  einen  Fehler.  Im  Jahre  1830  erwarb  ihm 
«ein  grosses  Gemälde  mit  dem  Einzug^  Carl  VITT,  von  Frankrrirh 
in  Florenz  den  liaug  eines  der  ersten  Maler  seiner  Vaterstadt.  Ob- 
gleich dieses  Bild  grosse  Mangel  hat,  so  ist  es  doch  das  Beste,  nas 
die  toskanische  Knnst  seil  Janren  hervorgebracht.  -  Es  ist  im  Be- 
sitze des  Gro<shcrzogs  und  auch  durch  eine  Lithographie  bekannt«' 
Im  Jahre  1832  vollcn<!eic  er  die  Wiedererweckung  eines  Ertrunke- 
nen durch  den  heil.  Frauciscus,  ein  Bild,  das  sich  gegenwärtig 
im  Dome  xu  Livomo  befindet« 
Uezznoli  malt  «ich  schöne  Landsdwften. 

>  S&diale^  ein  jetzt  lebender  Kupferstecher  zu  Mailand.  Im  Jahre  1828 
gab  er  die  innere  Ansicht  des  Dornet  zu  MaiUliid  nadi  eineni  Ge- 
mälde von  Migliara  in  A^ua  tinta  heraus. 

Bianchi;  Baccio  ^Bartolomeo) ^    Maler  und  Baumeister,  nach 
Baldinncci  aus  Florenz  ^hurtig,  und  ein  Sehöler  tob  J.  Bilivert 

und  dem  berühmten  Galilei.  Nach  dem  Berichte  des  bezeichneten 
Schrift<;tellers  trat  Baccio  als  Ingenieur  in  kaiserliche  Dienste  und 
lehrte  spater  tu.  Florenz  die  Architektur  und  Perspektive.  Im  Jahre 
1650  vvurUe  er  von  Philipp  IV.  nach  Spanien  berufen,  und  dort 
Yerferti|^e  er  Maschinen ,  welche  die  Kräfte  der  Matur  %n  übertref- 
fen tchienen.  £r  soll  auch  zu  Madrid  1656  im  52«  Jahre  gestorben 
feyn  .  nr\ch  Orlandi  aber  erst  16ÖO  im  60-  Jahre. 

Dieser  Baccio  ist  doch  wohl  EinePer-sou  mit  Bartolomco  del 
Biancu,  einem  vortrefflichen  Archilcktcu,  der  nach  Soprani  vx>n 
Gomo  gebürtig  war,  und  xu  Genua  sich  niederliess.  Hier  baute 
er  den  neuen  Meerhafen  und  die  Stadtmauern,  drei  Pallaste  der 
Familie  ßalbi,  uäd  einen  andern,  der  in  den  Re^ifz  einet  DmaxXO 
kam.    Sein  Werk  ist  auch  das  grosse  JesuitcucüUegium. 

Auch  er  soll  1650  im  62.  Jahre  gestorben  seyn,  und  zwar  zu 
Genna. 

Dieser  Bianco  war,  wie  Lanzi  I.  227  versichert,  vermöge  seines 

natürlichen  Witzes  in  builf«l;(»n  Bildern,  die  meistens  Federzeich- 
nung blieben ,  ungemein  gcsclnckt.  Auch  malte  er  kräftig  in  Gel, 
namentlich  Zerrbilder  in  Carraccischor  Weise,  zuweilen  Zwerge» 
oder  ähnliche ^  Fehlgeburten  der  Natur. 

Auch  Baldinucci  sogt,  duss  Bianchi  neben  den  Architckturstücken 
und  perspektivischen  l!)arstcllungeu  allerlei  spasshafto  Figuren»  Gar« 
rikaturen,  Grotesken  und  Laudschaflcn  gemalt  habe. 

Es  kann  daher  hier  kaum  von  z^vci  Kunstlern  die  Rede  seyn. 

Bianchi,  oder  del  BJanco,  Rafael,  Baccio's  Sohn,  übte  die 

Malerei  und  Baukunst  zu  Florenz,  starb  aber  schon  im  o7*  Jal^e 

16.39. 

Bianchi ,  Balthasar  .  Pcrspekliv-Mal^r,  geb.  zu  Bologna  l6l4,  gest. 
zu  Modena  1079.  Er  ^var  erst  der  Schüler,  dann  der  Schwieger- 
sohn des  berühmten  Pcrspektiv -Malers  MitelU,  dessen  Manier  er 
folgte  und-^er  ihn  zu  gleicher  Zeit  auch  in  der  Baukunst  unter- 
richtete. Anfangs  bestimmte  er  sich  iiulcr  Corlolann  zur  Hupfer- 
stecherkunst,  er  mussta  sie  aber  mit  der  Malerei  vertauschen,  in-  y 
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deio  der  Mei«ier,  autlurcht,  Bianchi  luöchle  •«inen ÖöliMii  iiacii- 
Ihcilig  werUcu,  ileu  Unterricht  abbrach. 

Mmi  kennt  von  ihm  Freegi  d'ardiilettyrt  voa  l645  und  vertdiie» 
deue  andere  I''ulgen  Tun  Blättern,  vsUtcn»  Vencteniogen.  AUMa« 
1er  arbeitete  er  in  iMeoiUii  dar  Unsoge  von  Modaaa  and  Mamlna. 

Bianchiy  Gajctan»  Kapfentecher  zu  Mailand  um  1730.  Er  Stadl 
theils  nach  eigener  Zeichnung,  theils  nach  J«  dellft  Yalla  ttikd  B» 
YitUiri ,  meistens  Bildoiate  Toa  IMailändenu 

Bienchi^  Friedrich,    BitWr,   m  maOiadiidMr  Malar.  Schüler 

und  S' liwi,:>(rprsi)hn  dei  Proccaccini ,  von  dem  er  aber  mehr  die 
Grundsätze  als  die  l'ormen  und  IWwAgungen  angenommen,  welche 
bei  ihm  etwas  Selbitsändige»  haben,  und  ohne  Zweifel  anmuthig 
und  ItabUcii  liBd«  Bänig«  saiiier  htÜ*  Faaiilteii  sa  St  Stofiiao  aad 
alla  Passton«  werdMi  sehr  gcschÜtst»  so  wie  einige  andere  mit  aieht 
Tielen  aber  gut  gcdacUlen  FigurcT^ ,  7.  R.  eine  Heimsuchung  zu 
S.  Lurenzo  ,  die  durchaus  eines  I.icbiingsschüler*s  des  Procaccini 
Würdig  ist.  Für  grosse  Gomposiiiuneu  hat  er  wohl  nicht  NachhaU 
tigkett  genug- 1  flbrigeni  ist  er  gedankenreicli  und^on  sckonerHar- 
munic  und  gewiss  einer  der  besten  Mailinder  -  Maler  seines  Jahr- 
hunderts. Er  arbeitete  f^Tich  viel  im  Picmontesischcu.  Nach  Lanzi 
IT.  172  d.  Aus»,  und  Orlandi  lebte  Uianchi  noch  1718,  er  mus&  da< 
her  ein  sehr  hulic&  Alter  erreicht  hoben,  da  ihn  PruccAccinu»  der 
1626  starb,  noch  sa  seinem  Schwiegersohne  machte. 

Bianchi,  Fcrrori  Francesco,  genannt  il  Frari  da  TSIodeua, 
malte  von  l46l  —  1510.  Mau  hat  ihm  die  Ehre  augctiiau ,  der 
I<ehftteifler  Correg^io*s  gewesen  su  seyn,  wm  jedoch  nidit  ^ms 
•ttsgemacht  ist.  Sciue  Büder  haben  angenehmes  Colorit,  die  Fi- 
guren Tirttürliclie  Stellungen  tmd  Bewegungen,  seirif?  Tomposihon 
ist  grussartig  und  alk's  in  einer  leichten  und  reinlichen  Manier 
ausgeitihrt.  lu  S.  Irau&cscu  zu  Mudeua  sah  mau  ctu  Bild  von 
ihm.  E»  war  etwas  troekm  und  mit  nic^t  gehörig  rund  gexeichne* 
ten  Augen,  wie  Lanm  II.  270  d,  JL  Tcrsi^ert* 

Bianchi,  JobanO  Baptbt»  des  Baccio  Sohn,  Maler  und  Bild- 
bauer. Br  widmete  sich  anfangs  der  Knaat  seines  Vaters ,  sog  aber 

später  die  Bildhauerei  vor  und  hinterliess  zu  Genua  und  in  Mai» 
land  plastische  Werlte.  Ein  Bacchus  von  der  H.Tnd  dieses  Künst- 
lers wurde  in  Frankreich  sehr  berühmt.  £r  ergänzte  auch  den  be- 
rüikmteu  Farnesischen  Stier  zu  Rom,  den  Rossi  in  Ku^fw  ge- 
stochen. Bianchi  brachte  ebenlUh  in  der  Malerei  gute  Stucke  an 
Stande  uud  starb  zu  Genua  1057       der  Pest. 

Auch  Poi^f»  gedenkt  eines  geistreichen  und  geschichlen  Bild- 
hauers uud  Baumeisters  J.  B.  Bianchi»  der  wohl  Bine  Person  nul 
dem  Unsrigen  seyn  wird. 

Bianchi y  Johann  Paul^  auch  Blancusi  Maler  und  Kupfer- 

ätzer  um  l682.  Er  malte  Bildnisse  und  bradite  deren  viele  nach 
▼erschiedenen  Meutern  in  Kupfer;  auch  Thesen  stach  er.  Bin 
KünsUer  dieses  Namens  arbeitete  um  1620  nach  Fiasella  u«  a.;  da- 
her muss  Bianchi,  wenn  er  mit  diesem  Eine  Person  ist,  ein  hohes 
Alter  erreicht  haben.  Einige  dieser  Blätter  sind  mit  P*  B*  IE*  be* 
zeichnet,  andere  mit  Blanc  i'ec  oder  Blancus  fec. 

Bianchi.  Isidor,  Mnlcr  von  Campione  im  Mailändischrn  ,  genannt 
der  Cav.  Isidoro,  ein  guter  Wund-  und  Oelmaier,  wie  sich  in 
der  Kirche  des  heil.  Ambrosius  zu  Mailand  und  in  mehreren  zu 
CoBM»  ergibt.    Der  Uersog  Ton  SaTOjitt  wabtta  ihn«  einen  grue- 


Digitized  by  Goo^^lc 


4 

Bkmclii»  Pinro»     Bunehi»  LiimtuL         '  4S7 


»en  ,   durch  Pier  FranctMco  Mazxuccheli't  Tod  anTollendet  geblie-  < 
beiieo  Saal  in  Uivoli  zu  vollenden.    Er  arbeitete  in  IVIurazzone** 
Manier  und  kam  ihm  in  liuckticht  des  Pinsels  am  nächsten. 

Die  Aufefttahang  Chriati  in  einer  Capelle  in  Madonna  de  Munt« 
XU  Varese  aoU  voll  etttsackender  Schönheit  seyn.  Istdoro  vntnl* 
vom  Herzoge  Von  SavojeD         «IIB  Hofnaler  und  •paler  vom 

Killer  ernannt 

Sein  Tod  erfolgte  um  1690. 

Bianchi,  Pirro,  ein  römischer  Maler,  ^A).  1691,  ^»esf.  iT-'lO.  Er 
^  lernte  bei  Bened.  Lnti  und  lincicoio  ,  und  bildete  »ich  nach  erste- 
reih  im  (jefülltgcn  und  ubertrat  ihn  sogar  im  Grovsräumltchen,  das 
•r  von  BMiceio  babftodda  l«rttl».  Der  Tod  ,  der  ihn  in  dorBInthe 
dalilnriss,  und  sein  nie  sich  genagender  FI ci.^s  erlettbten  ihm  nicht» 
viele  Werke  zu  hinterlassen.  Sehr  wenig  haben  die  römischrn 
Gallcricn  und  Kirchen;  in  Gubbio  ist  eine  heil.  Clara  mit  einer 
En^clcrscheinung  von  grosser  Wirkung  wegen  des  Lichts ;  die 
Sktsxe  davon  kaufte  der  Konig  von  Sardinien  thener.  Fnr  die  Fe«  ^ 
tcnkirche  malte  er  die  Jungfrau  \\\\\  dem  Kinde,  die  för  den  Al- 
tar in  der  Hapelle  des  Chores  in  Mosaik  {▼esetzt  wurde.  Das  Ori- 
ginal befindet  ?irh  in  S.  Maria  dcgli  Anpi^eli.     Lanzi  I.  *i01.  d.  A. 

Seine  Gewaudliieil  machte  ihn  zu  allen  Gattungen  der  iVldierkunst 
geschickt;  er  nuüte  Lendackefbn ,  Bildnim,  See-  und  Thierttiieke 
mit  gutem  Colorite  und  geistvoller  Anordnung.  Schon  in  seinem 
l4.  Jahre  erhielt  er  vt^ti  der  Akademie  von  S.  Lukas  für  eine  Zeich- 
nung zum  Grabmale  Taul  TIT.  iu  der  St.  Peterskircho ,  den  Preis. 
Fiunllo  L  217  nennt  seiuc  rvianicr  gciallig  aber  kiailiu».  AI.  Mar- 
linet iMit  tiedl  Um  ein  grosses  Blatt,  den  Tod  des  Adonis  ge- 
stoohen« 

Bianclrit  Frans  Bnonarita^  Maicr  und  Soim  des  objcen  ,  geb. 

SU  Florenz,  starb  165g.  Er  lernte  bei  Lud.  Cardi  und  J.  Büivert, 

und  studirte  auf  Kosten  des  Grosdiersogs  in  Rom. 

Von  seinen  Arbeiten  kamen  wenif^**  in*<  Publikum,  weil  er  zu- 
meist alte  Gemälde  conirte,  welche  (ier  Hol'  au  auswärtige  Fürsten 
\  schickte,  und  kleine  Cabinetsstücke,  welche  ebenfalls  jenseits  der 
Alpen  sehr  gesucht  wurden«  Br  malte  sie  auf  Jaspis,  Achat,  La- 
•  surstein  und  andere  harte  Steine,  welche  durch  ihre  Flesten  die 
Maleret  unterstützten.  F.r  soll  auch  einige  Altarblalter  gemalt  h^- 
ben.    Lanzi  L  199  d.  Ausg.    Einige  haben  Biaachi  iür  den  ersten 

f ehalten ,   der  angefangen ,    auf  diese  Steine  zu  malen ,  ^  aber  A* 
'empesta,  ein  anderer  Florentiner,  übte  diese Steinnuderei  am  glei- 
cher Zeit.  Fiorillo  L  464» 

Bionchiy  Johann  Bonarita»  Vater  des  obigen,   ein  gesduekle^ 

Mnsaicist  und  Edelstcinschneider  aus  Mailand,  wurde  158O  an  den 
Florentinischen  Uof  berufen ,   um  die  Leitung  der  Muslvarbeiteu  / 
zu  iibernchmon,    welch«  Franz  I.  in  der  grossen  Capelle  der  Föff- 

stent^raber  ausiuiircu  licss.    Er  itarb  1616. 

Bianchi ,  Joseph  ^  ein  M:i1cr  zu  Mailand  WD  1720*  Im  Oratorio 
S.  Mtchelc  ist  von  ihm  eine  heil.  Mari«. 

Bianchi  y  CarlantoniO^  Maler  von  Pavia,  wo  er  Wandbilder  und 
Alfnr^r^nriMo  rrrfcriigte.  die  der  Stadt  ebtett  nicht  viel  Glans  ver- 
liehen.  £r  lebte  um  i754> 

Bianchi^  liUCretia^  Balthasars  Toekter,  lernte  bei  Franz  Striuga, 
und  copirte  Werke  der  besten  f\ünstler  mit  gutem  Colorite.  Viele 
ihrer  Genuilde  kamen  nadi  England,   öie  arbeitete  um  ITOOt  . 
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im  fiMiicau*  Philipp.  ^  Bi««ciii,  Ymxo. 

üianrhl .  Philipp,  ,.in  VmcfUc^cr,  machte  strli  nl»  Maler  berühtnL 
tr  lobte  l6üO.    Ks  tcltleii  (iie  Narltrirhtcn   über  diesen  iiünpticr. 

Sein  Suhii  CarleUu  soll  ebeuUils  lu  ücr  Malerei  berühmt  ge- 
Word«»  »eyn. 

Biaiichi,  Ircinz  5  Maler  «u  Mailand,  der  dem  i",  Jalirinuidcrto 
angehöret.  Er  tührte  mit  A.  lluggero  xu  Mailand  verschtedeue 
Frescogemälde  aut. 

Bianchi^    Julius  Cäsar,    Kupfcrsteclier  zu  Mailand,   stach  Por- 
traite  nach  A.  Bloemacrt  und  C.  Fiori.  Das  Portrait  des  Caidinals 
Chigi  itl  mit  dem  Namen        Biancht"  besMchnflt.    So  toll  er' 
nach  HmtttckA  die  in  Wien  verfertiflen  AilieitM  «ignirt  Iwbeo« 

Bianchii  Andreas^  ein  Mailänder,  genannt  Vef pino,  Terfer- 
tigte  auf  Befehl  4^  Cardinal»  Fried.  Borromeu  1012  eine  Copie 
von  da  Vinci*«  Abendmal  in  gleicher  Grüssc.  Er  versuchte  sich 
anfangfi  nur  an  einigen  Köpfen-,  diese  gelangen,  imtl  so  ging  er 
vreiter  und  coj^trte  die  sämmihchca  Figuren,  aber  einzeln,  die  er 
dann  zuletzt  mit  möglichster  Sorgfalt  sutammenseixte.  Dat  BihI  befindet 
sich  in  der  ambrcisiaTiischen  Bibliothek.  Er  hat  jedocli  vieles  von 
dem  Geiste  des  Orii;inals  iiiclit  crtattt;  die  Copie  des  Marco  Og* 
gione  kommt  dem  Originale  oäheiv 

fiianchi^  Sebastian,  ein  Kupferstedier ,  dessen  LehcnsrerhähniM« 

unbcUannt  sltid.  Fr  Vir;npttpn  unt?  nnrlpre  Meine  Blätter  gc- 
l'ertiget  haben,  von  deueu  einige  mit  einem  Monogramme»  andere 
mit  den  Initialen  S.  B.  bezeichnet  sind. 

Dieser  Künstler  ist  vielleicht  der  Sohn  oder  Enkel  des  Bdektetn- 
•chneiders  Joliaim  Bonavtta  Binnchi.  Johann  hatte  einen  Sofcn* 
Namen»  Sebastian,  der  drni  Vati  r  in  der  Stelle  eines  Anf^elicrs  über 
die  Arbeiten  in  der  ^»ros^!L(^l /.oi^ln  lieu  (jallerie  zu  Floren/,  fcdj^tc. 
Der  jüngere  Scbasüaa  Biaaclu  iiallu  gleiche  Bedicustiguug ,  aber 
man  weus  nicht  mit  BesUmmtheit,  ob  diese  Männer  auch  niuif dar 
mraren,  und  in  welchem  Zweige  sie  gearbeitet.  Letzteren  Hess  dar 
Grn^^lierzog  um  1Ö85  durch  die  besten  Altarthumskundi^n  unler- 
weisen.    Er  starb  1738  im  76«  Jahre. 

Bianchi,  Pietro^   ein  Maler,  der  zn  Como  nnter  dem  Namen  Ba- 

stino  belianiil  i>t.  Er  war  ein  Schüler  von  Bencdolfo  r.rofp? ,  und 
nicht  nur  Erbe  seiner  Kunst,  sondern  auch  »einer  Bescheidenheit 
und  Tugend.    Seine  Blülhezcit  lallt  um  1030* 

Bianchi,  Marc,  ein  Maler,  der  nach  Pagani  in  Correggitj's  Ma- 
nier zu  Modena  gemalt  hat.  Ein  Künstler  dieses  Namens  hat  das 
Bad  der  Nymphen  gestochen y  aber  die  Lebensverhältnisse  beider 
sind  unbekannt« 

Bianchi ,  Orazio ,  s.  Horaz  Lc  Blanc 
Bianchi,  Bartoiomeo,  S.  Baceio  Bianchi. 

Bianchi }  T.  S«^  ein  Portraitmider  zu  AmsiMnlam»  wo  er  t?67  ge- 
boren wurde.  Seine  Bildnisse  sind  wohlgleichend  nnd  die  ^dssere 

Atizahl  seiner  Werhe.  Fr  mnite  mic!i  (Genrebilder,  MaeOU  hat 
das  Portrait  dieses  Künstlers  in  Kupier  gestochen. 

'  BianchiJ,  Fictro,  Architekt  und  Professor,  von  Lugano,  entwarf 
den  Plan  zu  dem  Bau  des  Forums  und  der  prächtigen  Kirche  St. 
Francesco  zu  Neapel»  die  der  König  zum  Andenken  der  wieder- 
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Biiodiivi,  Domtnieo.  ^  fiiard,  Ftler.  4(80 

lirri^^stellten  Monarchie  uiul  der  Ta?^o  der  Sicherheil  errichten  liesl» 
Dur  iiui«er  vuu  Kussluuii  bcäclieukiu  den  üU&stler  iür  eine  Zeich- 
nung dieses  gntndioseo  Gebäudes  aüt  einem  kostbaren  DiamAnt* 
ritig.   Unter  seiner  Leitung  wurde  1824  ttucb  der  Bau  geführt« 

Biaitchiniy  DomeniCO ,  genannt  R  o  s  s  e  U i ,  und  V  i  it  c  e n z  o ,  des- 
sen Bruder,  geschiekte  Musivarbeiter  %n  Venedig.    Von  letzterem 

ist  das  berühmte  Urthcll  8tt)omon*s  im  Vorhause  der  Marcus -Klr- 
clio.  Vinccnzo  übcrliaf  seinen  Bruder.  Er  arbeitete  von  1617-^ 6l3^^ 
Doincaicu  von  1537  —  05«   Lanzi  II.  159.  d.  Ausgabe* 

Bianco ,  Bartolomeo.  $.  Baccio  Biancbi. 
Bianeoy  Giofanm  Paolo.  S;  Blandii« 
Bianco,  Chris toforo.  s,  ch*  f^o  Blaue. 

BiailCOni^  Carl,  ein  Kunstliebhaber,  Schüler  von  Ilcrhules  Graxianf» 
geb.  XU  Bologna  studirte  die  Baukunst  und  Sculptur,  ver- 

suchte sich  im  Ivuplerstechcn ,  und  malte  aurh  ctniee  Bilder.  Un- 
ter seinen  Blattern  ist  dasjenige,  welches  den  Aeueas  vurätciU,  den 

>  die  Sibylle  an  den  Avemersee  fubrt,  mit  C.  Bianc.  ine.  t7€4  be- 
zeichnet. Der  Stich  ist  nach  H.  la  Fagc  geterliget,  in  gr.  Fol. 
VortrcfTlich  ist  jenes  Blatt  mit  dem  Denkmale  des  lirrilpn  .Al^arotti 
XU  Pisa,  Avclclies  Yolpato  nach  seiner  Zoicluiuni^  ^esltK  Ueii  hat. 

Bianconi  %vurde  später  beslündiger  Sekretär  der  Akademie  der 
Künste  SU  BohBgna,  und  starb  im  ersten  Zehntel  unsere  Jabrhundetts. 

BlailCUCci^  Paul^  Maler,  mit  dem  die  Reihe  der  bessern  Luccheser 
beginnt,  der  beste  Scliüler  Guido  Reni's»  dessen  Lieblichkeit  und 
Farbenauftrag  man  iu  vielen  seinen  Bildern  erkennt.  Zu%r«ilen  hat 
er  viel  Aehnliclikeit  mit  Sassof crrato ,  so  dass  er  mit  ihm  verwech- 
selt wird.  Lanzi  I.  221-  d.  Ausg.  rühmt  das  Fegefeuer  im  Stiffragio 
und  die  Heiligen  in  S.  Francesco  xu  Lucca,  wo  sicii  noch  schi>ue 
Bilder  von  ihm  finden.  Dieser  Künstler  starb  nach  einigen  um 
1653  im  70.  Jahre,  Ticozxl  aber  sagt,  dass  er  noch  1660  gearbeitet 
habe.   Im  Register  xum  Lansi  steht  irrig  1553  als  sein  Todesjidir. 

BiaDSam»  Ltligi^  ein  gesdiiekter  Ardiitekt,  geb.  xu  Cremona  it56, 
gesL  1816.  Nach  den  Zeichnungen  und  unter  der  Leitung  dieses 
Künstlers"  wurden  beträchtliche  Gcbinide  antget'ührt,  ^vic  die  Palläslo 
Fadif^ali  und  Cuti  in  Casal  Alaggiore  untl  PfnrrKiiclie  von  Co- 
mesai^giu.  Allgemciucn  Beifall  erwarb  er  sicii  durch  seine  Zeich- 
nuDg  der  grossartigeu  Villa  Ala .  Ponsoni  xu  Borgplieto.  Sie  er* 
warb  ihm  die  £hre  eines  corvespondirenden  Mitgliedes  der  Akade- 
mie zu  Horenx* 

Biard  f  Fetar,  Baumeister,  Bildhaaeir  und  Kupferstecher  sn  Paris,  in 

der  zweiten  Hälfte  des  i6.  Jahrhunderts.  Er  studirte  zu  Rom  in 
Mich.  Angelo's  Schule,  und  hrachtc  auch  ihre  Grundsätze  mit  nach 
Frankreich,  wo  der  Künstler  Anerkennung  fand,  indem  man 
ihn  zu  öffentlichen  Arbeiten  verwendete.  Eines  seiner  Basreliefs, 
welches  Heinrich  IV.  zu  Pferde  vorstellt,  und  über  dem  Portale 
des  Rathhauses  angebracht  war,  ging  in  der  Revolution  zu  Grunde. 
Fr  zierte  auch  das  Musikchor  in  der  Kirche  St.  £tienno-du-Mont 
mit  schönen  Figuren. 

Biard  stach  12  Blätter  nach  Mich.  Angelo,  Giulio  Romano  etc., 
und  auch  andere  Künstler  haben  ateh  ihm  gestochen.  Br  staib 
1609  in  einem  Aller  Ton  50  Jahren. 

BiarJ  hatte  eineu  Sohn  gleiches  Namens,  der  ein  mittelnuiisigev 
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4110  Blavd»  JcrtiMni«  —  Bfonny  Fnira* 

Bildhauer  war.  Dieser  Terlbrtigta  die  Statue  Ludwig*!  XIII.  mf 
dem  k.  Platze,  und  setzte  sie  auf  das  Pferd,  welches  Daniel  Uicctn- 
relli  für  die  Bildsäule  Heiurich*s  II.  nicht  mehr  g;auz  vulleiideu 
lumilUk  Dieses  Werk,  in  Bronze  gegusseu,  wurde  1639  errichtet, 
und  iui  zur  Herohitioo  eriialtea.  3tratl  hält  «ia  BUtl  mit  eiaer 
Vase,  die  mit  Bacchantinnen  geziert  isl,  für  P*  BlftrdV  Werk. 
Vergl.  FioriUo  ItL  tlO*  Aiiaierk.  L  5ä7* 

Kwdy  Johann 9  von  Ronen,  ein  geschickter  Zeichner  zu  Parity  der 

sicTi  ]4\  Davurs  Schule  bildete  und  besonders  die  Zeichenkunst  im 
seinem  llauptfachc  vriiHlto.  Kr  arbeitete  in  einer  ganz  originellen 
Manier,  die  in  charaluertsiischcr  Verwandtschaft  mit  jener  der  er- 
•teo  Meister  der  italienischen  Schule  steht.  Unter  seineo  Werken 
dieser  Art  rühmt  man  die  heil.  Familie  nach  Leonardo  d«  Vinca, 
die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  nach  Rafael,  die  schöne  Gärtne- 
rin nach  demselben .  St.  Magdalena  m  der  Wüste  etc.  Diese  und 
ähnliche  Tablcaux  sind  in  Frankreich  und  England ,  ein  sehr  scbo- 
nes  im  Betitx  des  Marqats  von  StaGTord  zu  London. 

^  Biard  hiidt  sich  auch  einige  Zeit  iii  EagUud  auf,  und  beschäf- 
tigte sich  nit  dem  Zeieh— nntewidilt  y  m»  er  1827  «ikh  aodi  im 
Varia  that.  Gäbet  nennt  dieeea  KUntUer  „den  Jüngeren/*  wi^ 
kennen  aber  keinen  älteren,  von  dem  er  «idi  dadnrck  ttatotscket* 

den  sollte. 

Biard y  Frans»  Oenremaler  an  Lyon ,  ^eb.  daselkft  180O.  Er  bildete 
sich  in  der  Kontttciiule  seiner  Vaterstadt,  und  lieferte  mehrere  Bil« 
dor,  die  in  der  Cumpf)silion  um!  in  der  Aiisfiihruiir^  alles  T.nb  vcr- 
dieti(*n.  Sie  sind  ^efällti^  \inU  einic^f  voll  Walirlir^it ,  jedoch  er- 
reicht er  Grobon  nicht  m  der  Transpareiii  äcv  1  arbcn. 

fiiard  bereiste  Griechenland,  6yricn,  Aejgyptcn  und  Spanien,  und 
Munmelte  überall  Skizzen,  die  er  neck  seiner  Rnckkehr  in  Gemil- 
'  den  ausführte.  Letztere  sind  daher  von  grosser  Mannichfaltigkettt 
und  in  Gallcrien  und  In  Privathänden.  Im  Jahre  l833  brachte  er 
cm  lilld  ■f.nv  Aussleliurii;  ,  das  einen  arahi<chcn  Stamm  vorstellt, 
der  ui  der  VVuste  vom  VVinclc  übcrfalica  wird.  Es  ist  von  gross- 
nrtiger  poeliacker  Auflassung,  Yon  «ncbiitlBnidem  EinArack  mmä 
im  Tom  emer  TeraektmidMi  6kilk  fekalten. 

Mekrere  andere  frSkere  Bilder  Terzeicknet  Gäbet. 

fiiardeOU^  Pet6r,  ein  Bildhauer  von  I.nval  in  drv  IVovin«  Anjou, 
der  in  der  ersten  H:ilfte  de»  18»  J«lii  luindcrts  xu  Paris  arbeitcir. 
Er  schnitzte  in  Holz  und  formte  iu  Thon,  zierte  auch  Kirchen  und 
Kaj^ellen  mit  Bildern  aus  gebrannter  Erde,  die  aber  jeUt grosslea- 
Ikeils  Tefedmonden  sind* 

Bibiena,  Beiname  der  Galli. 

Bibent^  Frans,  Architekt,  hielt  «Icli  mehrere  Jahre  r.n  Rom  und 
Neapel  auf,  und  nahm  1825  einen  genauen  Plan  der  Stadt  Pompeji 
auf,  den  er  mit  Supplementen  herausgab.    Kunstblatt  1825* 

Biberger^  Job.  Ulrich,  Kupferstecher  zu  Wien  \im  17OO.  M.^n 
kennt  von  Uun  das  fiildui&s  Karl  VL  in  Schwarzkunst,  da&  des 
CkiiffOffsten  Max  BmaBnel  von  Bayern  und  naek  Bosa*s  Zekknung 
ci^n  keil.  Leopold  Tor  d«n  Crnaaaa  kaiend* 

Bicariy  Franz ^  ein  mitteimassiger  Maler  au  Bologna,  den  IVlalvasia 
onler  die  Sokuler  der  Cartaeei  aiklt. 
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Bieohmi,  ABtoa.     K^ha^^  .  4M 

Bicchieraiy  Aston,  ein  gcschicliter  Maler  zu  Rom,  in  dsr  anlVB 
ILilf'tc  des  18.  Jahrhunderts.  Er  malte  PUfimiii  «Mi  ftultfet  Ul 
lürchen,  und  auch  einige  Ueiligtabildtr« 

Bicchioi  Johann  Baptist,  .  ein  Maler  von  Savona ,  der  bei  J.  B* 

Paggi  lernte  und  gnnr  in  der  Weise  seines  Meisters  arbeitete  ,  wie 
dieses  aus  ciueui  Aharblatto  mit  verschiedenen  Heiligen  lu  der 
Uauptkirclie  zu  Savona  ci-hellct.    E&  tragt  die  Jahrzahl  1007* 

Er  ist  Tttlletchl  Eine  Ferton  mit  Job.  Btchi,  nach  weloham  C 
Blofluacft  dai  Fortrait  .Kaiser  Feidinaad*»  UL  gettoelimi  hat.  Hai- 
necke nanaf  latataran  Jakob. 

BicCty  LotensO  di^  Maler  ans  ilorens,  Sdinler  von  Spinello  Are- 
tino,  und  Nachabnar  dea  Giatto.  Vasari  lässt  diesen  niittelmüssi- 
geu  Künstler  l400  geboren  yperden;  allein  sein  Geburt^jnhr  ist  frü- 
ncr  7,u  setzen;  denn  in  den  Buchcrn  der  Domvcrwaltung  lindet  sich 
itn  Jahre  1370  eine  ihm  iur  IVIalcreieu  geleistete  Zahlung,  und  im 
Jahre  i4o9  wocda  ar  in  die  Malarbradeiachaft  Mrf(|enoaimen. 

Lorenzu  besaae  eine  nngafröhnticha  Fertigkeit  iin  Frescomalen, 
und  dcnntjch  bemerkt  man  in  seinen  Geniülden  Keinen  fehlerhaf- 
ten und  wiederholten  Pinselttricb»  ao  sicUer  und  genandl  ert ckeipt 
die  lisii$.  I  dieses  Künstlers. 

Vatari  erwähnt  mehrere  Gamtlda  ron  ihm,  m  danen  eich  noch 

einige  frisch  und  unversehrt  erhalten,  andere  mehr  oder  n^alger 
gelitten  hnbcn.  Hichcr  gehtiren  die  Malereien  inj  Kloster  St  Croce 
zu  Fluren^:.  An  der  Vorderwand  sieht  man  noch  seinen  kolossalen 
Christoph  und  einiges  andere.  In  St.  Trinitä  ist  nur  noch  ein^ 
Tafel  vorhanden,  dte  Fretcen  aind  überwebst  ^ 

An  der  Yorderwand  der  neuen  Spitalkirche  zu  Florenz  sieht  man 
noch  die  Einweihung  dieser  Kirche,  und  in  Sta.  Maria  dcl  Fiore 
die  iletligen  unter  den  Fenstern  jeder  Kapelle ,  die  Apostel  aber, 
welche  er  daselbst  gemalt  hatte,  sind  verschwunden«  Auch  dia 
Fresven ,  deren  Yatari  (deutsche  Ansg.  [.  4lB)  in  Aresao  erwähnt» 
sind  noch  vorhanden. 

Lorenzo  starb,  nachVasari,  ohngefähr  im  sechzi|^stcn  Jahre,  dem 
auch  L.anzi  folgt«  Er  hinterliess  zwei  Sohne,  die  sich  der  IVIaleret 
widmeten.  Der  eine  von  diesen  leistete  ihm  überall  Hülfen  und 
■tarh  l4$2;  der  andere,  welcher  Neri  hiess,  stellte  seinen  Vater 
und  sicfi  selbst  in  der  Kapelle  der  Lenzi  in  Ognissanti  in  zwei 
Runden  dar,  malte  auch  einige  BUder  ans  dam  JUebea  der  Maria 
in  dereelben  Kapelle. 

In  St.  Michele'su  Arezzo  ist  noch  eine  wohlerhaltana  Tafel  toq 
Neri*&  Hand,  mit  der  Intohrift:  Hoc  opus  fecit  fieri  dominus  Joan- 
nes de  Partina  hu)us  AbbaHae»  Anno  Domini  l466<  Auch  in  S. 
Bernardino,  ausserhalb  Arezzo,  befindet  sich  noch  eine  Tafel  von 
ihm,  mit  der  Jahreszahl  l456*  Sie  stellt  die  Madonna  dar,  die  mit 
ihrem  Mantel  das  Volk  von  Arezzo  umgibt,  und  auf  der  aman 
Seite  dan  heil.  Bernardin  kmend,  auf  d«r  andern  die  Heili^n 
Nikolaus  und  Michelngnolo.  Auf  der  Staffel  malte  er  die  Schick-  ^ 
sale  und  Wunder  des  heil.  Bernardin.  Mehrere  Werke  dieses 
Künstlers  sind  zu  Grunde  gegangen.  YgL  die  Anmerkungen  zum 
Vasari  in  der  bezeichneten  Ausgabe. 

Bichard  9  Joh.  Ba  ptist)  ein  Kupferstecher  xu  Paris  um  die  Mitte 
des  vorigen  Jahrhunderts,  Er  aroeitetc  nach  Dumont,  JN.  i^e  Mic^ 
und  nadi  Rafael. 

Bichard i ^re ,  Mlle»,  Kupforstochcrin  zu  Paris,  arbeitete  nach  Uuet 
u.  a.   Sie  starb  iT^iO  lu  iruheu  Jahren« 
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«9ft      Bicfa^is»  Lou»  ctc  —  BidimU,  Peter  Xarer. 
Btcbeboisy  Louis- Pierre »Alphonse^  z^ichnoi  una  iJihogMph 

im  LaudschafUfnrlie ,    geb.  tu  l'nri^   Im  Jaln  c   JX.,    vScIiüler  mix 
RegnauU  nnd  Keuujri(K    Mnn  hat  vuu  diesem  geschickleti  Jiinisl- 
•ler  27  Bl.,  AJtei  tluiruer  von  Elsass  darstalltud,  eine  I'^ulge  von  den 


cienne  Fruucc  u.  a.  GabeL 

Bicheiberger,  S.,  Minialurmalerin  zu  Gravonhape ,  die  nicht  «Ilciii 
Porlraite,  fondf^rn  auch  andere  Gegcnsländc  schildert,  welche  man 
aut  den  KunsUusstcihinjcii  sah,  wie  1017  eine  heil.  Xtieresia,  ein 
Marienbild  und  ein  FrucUlstück. 

Von  C.  Bichelbcr^er  kennt  man,  ausser  einigen  Miniatarbil- 
dem.  schöne  Hrrrtdezeichriun^en.  Van  Eynden  und  van  der  Wil- 
ligen Gesch.  der  vaderlaud.  iichilderk.  III.  376*  ' 

Bicbeur^  Ludwig,  Perspoliiivmaler  und  Profeuor  dieser  Honst  an 

cfcr  !;.  AUndcinic  /.u  Pjris.  Er  envnrb  sich  einen  rühmlichen  Na- 
men als  Maler  nnd  lichrer,  und  schrieb  auch  eine  Abhandlung 
über  die  Perspektive.    Der  Tod  ereilte  ihn  lÖÖO. 

Bickard,  TodocUS,  Maler  mv]  Kupfer'itecher  in  Sch^rarzknnsl  za 
Mainz.  lIcinccUc  lüiu  t  von  ihm  das  liildiiiss  des  Churtursteti  Pbi- 
li|>p  vun  Mainz  und  zwei  audero  jäiatter  an.  ürsteres  ul  nach 
aeinem  eigenen  Gemälde. 

Biclccnhogcn  ^  C.  ,  lui|»rf>r<tor!i<^r,  von  dem  man  nur  eine  Folge  TOn 
Thicrcu  hetinl,  uutcr  dem  iilcl:  Besüaraui  ügurae. 

BlcI(.X^  Christian  ,  ein  niederländischer  Maler  in  der  zweiten  TIalfte 
des  17.  Jahrhunderts.  Er  malle  Sttlllebon,  bc*;f)ndrrs  todics  WiM- 
pret  unter  liüchcugc&chirrcii.  Er  Hess  sich  häufig  von  andern  Ala- 
lem  gebrauchen. 

Bidault,  Joseph  Xarcr,  Landschaftsmaler  zu  Paris,  einer  der 
▼oRÖglichsten  franxösischen  Künstler  im  historischen  Fache  der 
Landschaft  Er  hielt  sich  lange  in  Italien  auf»  wo  er  tchon  um 
1800  schöne  Bilder  malte,  und  sich  einen  grossen  Sdiatz  von  SUiz- 
zen  und  Zeichnungen  sammelte,  die  er  dann  nach  «einer  Rück- 
kehr in  Gemälden  ausiührte.  Unter  die  vorzüglichsten  gehcireu: 
Die  Ansiditen  der  Dcrgschlucht  von  Allerard,  von  San  (^osimato, 
▼Ott  Grenoble  und  der  Umgegend,  vom  See  und  der  Stadt  Brao> 
cisnu  bei  Rom,  Frans  I.  an  der  Fontaine  zu  Vauclusc,  die  An- 
sicht von  Frmpnovillc ,  vom  L»ago  Maegiore ,  von  Tivoli  und  der 
Ebene  lioms.  Eine  LaudschaU  mit  Psyche  und  i'an,  AusicUl  von 
Mottt- Louis,  dem  Wohnorte  votk  X  J.  Rousseau,  Bayard  xidit 
▼on  Brescia  etc.  Bin«  Landschaft  mit  Daphne  und  Chloe  sah  man 
18^0  im  Salon»  und  mehrere  andere  kmnen  in  die  Galleria  Ln* 
xembourg. 

Ridault's  Gemälde  tr.tgcn  den  Charakter  der  Natur,  sie  sind  von 
kralliger  lebhattcr  Färbung,  in  schönen  blassen  gehalten  uud  zart  * 
in  der  Behandlung. 

Er  ist  Mitglied  des  Institut*  und  Kitlcr  der  Liireulegion. 

Bidault,  Peter  Xaver,  ein  trefflicher  Maler  und  älterer  Bruder 
des  obigen,  der  sich  in  Lyon  aufhält.    Er  machte  sich  schon  in 
dem  letzten  Zehntel  des  vorigen  Jahrhunderts  bekannt,  und  ba- 
*wahrte  fortan  seinea  Ruf  docch  gediegen«  BUdar.    Dieso  bestehen 
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'  jp  lAiidichaftcn ,  BlumcnUdcken  und  SlüllebMi«  4tt  Ott* 

lericn  tiud  Privat  •Sammluugea  fuidet. 

Sein  Bildnist  sah  man  schon  auf  dtm  a80$  endiiaMliMi  Blatte 

nach  Büilly:  Reunion  des  artittcs. 

Bidatllt;  ein  Bildhauer  xu  Lyon  in  der  Mitte  cTn<?  17.  Jahrhundertf* 
In  der  Ttirchc  St.  Pierro  und  in  andern  sieht  man  Werke  von  ihm, 
die  Achtung  verdienen.    Die  Lebensyerhiiltnisse  dieses  liüustlers  . 
sind  unbeliannt.  \ 

Bidenbartcr,  Tobias,  fin  deutscher  }ui[Tr('rsU'chpr,  dessen  Lebens- 
vevhaitni6se  unbekanut  sind.  iVIau  keuut  vun  seiner  Xiand  da«  Pur- 
ivsitF«dinMd*tn«,  KBtettmdl,  bexei«bnet:  TolKBiden.m 

Hftined.c  spricht  Auch  von  dem  Fortraite  des  Kaisers  Mathias, 
das  unser  Küu.silcr  gestochen  haben  s<dl,  und  nach  Heller  (Lcl)en 
Dürer's  II.  üudct  sich  dc^r  al)frolviir7te  Namen  Bidenliartcr  auch 

auf  einer  Cu[>ie  nach  A.  Dürer,  den  ödiinerzeusmana  vorstellend. '1^ 

Bidcrle,  Johann  Michael,  ein  sehr  t^eschicKtcr  Bildhauer  xu  Prag 
um  17/>0.  In  der  fürstl.  J.f)h!u»wit2i»chen  Ivapelle  auf  dem  Hrad' 
schin  sind  SLiiurn  voa  ihm  in  Stein.  Dlabacz. 

Biderniann  oder  J^iedcrmann,  Johann  Jakob,  Landschafts- 
maler 7.11  Con<^tan7:,  aus  VViatcrthur  gebürtig,  lernte  um  i780  das 
'  Bildm&smaicu  hei  A.  Graß  xu  Dresden,  unternahm  dann  einige 
ilcfiteii.'iuid-'iNttlilte  ku  teifteoi  Aufenthalte  Bern,  wo  er  in  Gouache 
und  Oet  kMne (Landschaften  mit  Figuren  und  Vieh,  vornähmlich 
Pft^rrlrn,  Tnalfr> ,  nnd  auch  mancherlei  radirte ,  und  colorirte  Con- 
vcrsahon^stuckc  in  einer  für  das  Auge  höchst  angenehmen  Manier 
vcrlcrtigtc.   Im  Jahre  i8o4  xog  er  von  Bern  nach  Gonstanx. 

Setne  Oelf^emalde  sind  äusserst  zart,  von  grosser  Klarheit  und 
Zartheit  der  Behandlung.  Wasser,  Felsen  und  Vieh  erscheint  bei 
ihm  c^ewöhnlich  in  wnhrcm  Nalurdiarakter,  das  Oolorit  der  Buume 
aber  und  der  Gründe  ist  manierirU  Auch  mehrere  seiner  Aquarel- 
len sind  Meisterstücke,  vorzüglich  teine  Scfafveizerprotpekte,  durch 
dia  Wahl  der  ^Standpunkte  1^  dnrch  di*  Mittel-  und  Hinter- 
gründe vortrefflich*  i&a  seinen  votnahmften  Arbeilan^iiii  Kupfer 
gehören :  * 

La  Promenade  en  Wisky.  '   , ,  ii  . 

Delices  de  la  Promenade  eolitaire»':  .     ^  ' 

Lea  CaUractes  du  Rhin  pres  da  Miaffhanien«  ^ 
Die  Gegend  bei  Wildegg.  '-^ 
Luxem  mit  der  Aufsicht  auf  den  dortigeil  See«  l*-^ 
Das  Thal  von  Cauderstag.  '  ix 

■    Der  Roeenlatiin  -Gleicher.  .    '  ' 

Vier  Blatter,  die  in  ihrer  Stufenfolge  das  EigenthüiaUohd  der 
Schweiz  von  der  Fthfl^p  ßt^  hvi  SU  jteB  I^Dchsten  Biabe^ig^  4«^ 
Aucen  darstellen. 
Die  üauptorte  der  ehemaligen  13  Cantone,   die,  gleich  Jenen 
Wer  Darstellungen,  ^cdtzt  lud  ooloriit  in  gröfaerein  unaU 
^nerem  t^ormaie  erschienen  tiad.  /-i  '      ;  »  j.'<Vt:<i'.f}4l 

Eine  Aussicht  bei  Windiach*  ' 
Der  Lowerxer  See.  .       .    <  ,       f*  f 

'         Eine  Viehweide  mit  zerstreuten  Eichen* 

Eine  Soinniada,  .  iMr  .welcher  snai  PfiKda  aelMl  ameoDi  BÜMmh 
stehen,  das  eine  weisee  Ziege  hälL         .  ,         ,  .^i 
La  Vue  de  Lnccrn.  -  f^t^tt^iH 

Die  Stadt  Frankfurt  mit  ihren  Umgebungen.  -^'il^ 
Eine  Folge  von  20  Blattern  mit  verschiedenen  Thiercn.  ' 
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ftdermann  beieichnete  teine  Wtiitt  mit  dfe»  loitialMi  I.  I.  B.» 

oder  mit  sninen»  vollständigen  Namen. 

Er  rrar  noch  thätic^,  uud  zog  in  seinem  SüIuic  einen  treff- 

lichen liünsller,  der  im  ir  uciic  »eines  YaUr»  bereits  mehrere  »chone 
Wcvke  g^Kefert  hat 

Bidcrmann,  Franz  Jgnaz,  oin  Mr^ier,  der  1730  in  Prag  gettor- 

bell  ist.    Seine  LebcQäverhallniäse  siud  unbekannt. 

ßiduinOy  ein  berühmter  Bildhanor,  fTer  zu  den  Zeiten  dos  Friedrich 
BarbarotM  lebte.  £r  arbeitcie  einige  Architrave  niit  Arabeslien  und 
andern  Vcnierungen ,  und  auch  Fif^ren  findet  man  in  alten  lur- 
oben  «tt  Lucia  und  PiMU  Dte  Arbeit  iat  roh,  «btr  sm  bwttiMt» 
diai  die  Kusat  in  ItBÜen  adian  frnb«  gtilbt  ifWMl«^ 

Bie,  AdriM  und  Marc  s.  Bye. 

Bie^  oder  Bye,  Jakob  de,  Kupferstecher  und  Buchhändler,  geb. 
zu  Antwerpen  1581«  scheint  in  der  Schule  der  Cullaert  die  Stecher- 
kunst  erlernt  xu  haben,  weil  er  in  dertelhea  Manier  arbeitete, 
UcberJiess  stand  er  mit  A*  Cullaert  in  Verbindun^^.    Vun  ihm  ist 
ein  Theil  der  Kupferstiche,  welche  letzterer  nach  IVI.  de  Vos  her- 
ausgab,  und  ouch  eine  Anzahl  von  Ülättern  aus  dem  Leben  der 
Maria »  welche  er  nach  dem»elben  Maler  mit  th,  u.  Th.  üalie  stach. 
'   '     De  Bte  war  anob  ein  gelehrter  Anti^ariiw,  der  mit  dem  Her* 
aoge  Carl  von  Arschot  vcrbiindcn  war«   Br  radirte  i6tS  die  gol« 
deuen  Medaillen  der  römischen  Kaiser  von  Julius  Cäsar  bis  auf 
Valenliiiianus ,  aus  dem  Cabinete  des  Herzogs.    nic<;e$  Werk  er- 
ccliien  i6l7>  und  vun  neuem  wo.  Berlin  i706*   Noch  zahlt  man  un* 
te^  seine  besaeven  Arbeiten  die 
Franoa  metallique.  worin  die  merkwürdigsten  Tbatetk  der  Rö* 

nigc  und  Kiniiginnen  Frankreichs  enthalten  sind. 
Dieses  Werk  steht  indessen  im  st  hlechten  Rufe,  wegea  vieler 
darin  aufgenummenen ,  nicht  existircndcu  Münzen. 
Die  Fortaeit»  der  Könige  ton  Brankreieh,  von  Ciovia  bb  Lud- 
wig  XIII.,  64  Platten  mit  'fiteU  Paria  l634.   Die  ZM  der 

Portrnitfi  belauft  sich  auf  58. 
13ic  Genealogie  des  Hnuses  de  Crdis ,  in  mehr  als  60  Platten  ;  Fol. 
Icouologie  ou  reprcscntalion  des  pnucipalei  choaes  ^ui  tombent 

dant  Ta  pentee  etc.,  Paria  l643;  Fol. 
Das  Bildniss  Franz      nach  Ra&el,  en  aaedailbm;  Fol. 
Die  Erweckung  des  Lazarus,    ein  ausgezeichnetes  Stück,  nacb 

M.  de  Voa,  »n  der  groaaeu  Suite  dieses  Meisters  gehörig. 

Blecke,  ein  Landschafts«  und  Jagdcnmaler,  den  Fniely  fiir  Eine  Per» 

Sun  mit  dem  erwähnte^  Ch.  Bickx  hält. 

Biekkj,  Jwttllj|  üleiei  und  Jephim,  drei  Bruder,  $chöler  M 
Bon»  Valeriani  und  Peresinotti,  arbeiteten  um  1780  au  Petersburg* 
wo  sie  Plafonds,  Perspektive  und  Geschichte  m^ten« 

Bienaimct  Fierre  Theodof)^  Afchitekt  «u  Paris,  fgA.  an  AmieM 

S7(ift*   Er  baute  zu  Paris  das  Theater  Favait  und  eine  grosse  Zahl 
Privathäuser;  ferner  die  Fa^ade  des  Schlosses  Von  Jouy,  das  Land- 
haus des  Prinzen  von  Lucca  zu  Marlia.    Bienaime  ist  Mitglied 
'      mehrerer  gelehrten  Gesellschaften,  und  lebt  noch  zu  Paris. 

Biercher,  Matthäus,  T<andbau- Inspektor  bei  der  k.  preussischen 
Regierung  zu  Coln ,  wo  er  1797  geboren  wurde.  Er  widmete  sich 
^n  fimbestv  Jugend  dem  Baufa^ihey  ttudirta  in  deo  Jafiran  ]820 


Digitized  by  Goc 


Biering^..  ^  Ihc^ntuMm  o4er  Birmiaiiii,  Peter.  - 

un«?  !R21  ntjf  fter  Ak»<lcni?o  tu  Berlin,  und  untemiJim  hierauf  Ter- 
ftckiedeno  MeUea  durdi  DcuUchUuid,  die  Niedexlaadu  uud  ir'ranli-  , 
reich. 

Unter  den  Tielen  uffinillicheo  und  PrirfttgebSuden,  die  Ton  ihm 
•Dtfrorfon  und  ausgeführt  nur  den,  find  die  vorzüglicKsten : 

Da?  itn  Jnhre  18?0  crhanto  Theater  in  Ci>ln,  weTclies  sich  durch 
EinUchhcit  in  der  üauweise,  angcinesseae  Klcgaiiz  iind  allgc- 
tuein  anerkaiiQte  swedkmäMige  iuuere  Einrichtung  auftzeichnet* 
Näheres  hierüber    .Verküiidtfer  am  Rheia  1829»  Nb.  iO»*  ulid 
'   eine  genaue  Beschreibun||  des  The«teri  fai  don  BaiUalta  Nb.  2* 
und  i.  der  Cüiniichen  Zeitung  1629« 

Der  Ue^erun^- Pallast  xu  Cöln ,  eiues  der  grösstcn  und  schön« 
•ten  Gebäude  der  preuasischen  Rhein  •  Provinz.    Dc^^elbe  ist 
350  rheinlindiiche  Ftiit  in  der  Hauplfranta  lang,  pmmidal- 
fömig  im  griechitchen  Style  au%efuiirt  und  in  der  Mitte  mit 
einem  Pcristyl  von  dorischen  Säulen  vcr«;?hcn,  durch  welchen 
man  in  ein  grosses  Veslibulum  gelangt  etc.   S.  Abeoda^itung 
von  1830,  Nu.  21Ö. 
Nihers  NoUteii  über  Bierdiers  Werke  findmi  ndi  in  der  Abend* 
keitung  t833  Nr»  SQ- «  uud  in  der  preuaaiaeben  8ti#leae|taiig 
No.  4o- 

ein  reschichter  LandschafUmaler,  desien  DeMunps  er- 
wähnt. Er  sctieint  7.u  Mocheln  gelebt  zu  haben  und  ein  Zeitge- 
nosse Ton  L.  Fraucoiit  fr^wescn  zu  seyn ,  der  1(43  in  Jener  Stadt 
atarb.  Dieter  letzlere  &tidftrte  Bilder  von  Bieringt  mit  Figuren,  zu 
Detcamps  Zeketi  in  der  Kirche  der  Pramonttratcnser- Nonnen  von 
Lilienthal.  Oh  Descanips  den  Nmnen  richtig  gegeben,  bleibt  he* 
denklich.  Füssly  E:latibt  dnhor,  er  sei  mit  Adam  Bicrling  Eine  Per-  ^ 
ton  t  aber  dieacr  ist  nach  licinecke  nur  Zeichner  und  Knpfieratecher« 

BierleiQ>  Johann  Friedrich,  ein  geschickter  MiniatunMlcr  na 

Nürnberg,  der  einer  rülinilicheii  Krvrahmnig^  vprtllr-nt.     Er  wurde 
auch  zum  Tlctchnuui^slehrcr  bei  dem  U^^muastum  und  an  der  poly>  « 
technischen  Schule  cruaunt. 

Biermann  oder  Birrmann,  Peter,  Zeichner  und  trefflicher  Aqua- 

relhnaler  zu  Rascl ,  Icrnle  bei  ilieler  in  Bern,  und  nachher  hei 
Ducru«  in  Horn ,  wo  er  zwischen  den  Jahren  1786  — •  90  sich  auf- 
hielt» und  nichst  Rieter  ftir  den  geaehickteeten  der  dortigen  Aqua-  ^ 
rellnuiler  gehalten  wurde.  Seine  getuschten  ZeichniiDgeii,  vorzüg« 
lieh  von  Wa$'?prF:illpn ,  sind  wahre  Mci?tcr?tiicke.  In  seinen  Ge- 
mälden bewundert  man  die  Schönheit  und  Wahl  der  Formen, 
^nd  die  Sicherheit  der  Ausführung,  nicht  in  gleichem  Grade  die 
WakrhAit  dee  Gokirtta  und  die  Hannome  det  Tom. 

Man  hat  ron  ihm  tkeila  in-bramier  Manier,  theye  mit  Farben 
antgeamU,  mehrere  Blätter,  unter  denen  man  beumders  eine  An- 
sicht von  Rase!  und  eine  andere  vom  I.nzürncrsf«»  auS  dam  Stand* 

punlite  von  ixüssnacht  geiiomnipn  ,  auszeichnet. 

Die  Cascaden  von  Tivoli ,  Temi  und  Lauffen  sind  von  ihm  p;^- 
xeichaet,  und  von  Hegt  in  Tuschma^ier  gettochen»  eben  so  die 
C^cade  dm  Raidienbaalif* 

Naeh  minen  Zeichnonatn  find  auch  dia  Rnpfer  tn  der  Vo^aga 
pittorcfque  de  Baale  a  Bienne  per  lea  vallona  deMotlian-GranTai« 
36  Blätter  in  qu.  Fol.  gestochen. 

T.a  chute  du  Khin  prcs  de  Schaffhouse,  le  GlacSer  infcri^nr  da 
Grindclwald,  la  Chupidle  du  Guil.  Teil»  find  drei  colorirte  Blätter» 
jedes  lo  Z.  hoch,  uuU  9^  Z.  breiu 
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Im  Kün^tver!a^c  vt  n  Bicrmann  und  Söhnen  erschien  Iß^Q  eine 
AtT^^wahl  der  Wcrko  Hans  Holbein  »les  Jüiirrt-rn,  in  lithnc^rapliirten 
Biattero.  £ia  anderes  Werk  niil  6ehr  6aui>c>r  uud  geistreicii  gcälz- 
ttn  Blitterii  in  Aqvatiilta,  dat  in  demselben  Verlage  erscMcu,  »iuU 
die  Souvenirs  de  it  viUee  de  Chamouni,  publ.  par  Birmanu  el 
fils  cdiUurs. 

Biermanny  Birmami^  Samuel}  «rtfflioherLandtcluifbnuilerxu  Ba- 
sel» gebw  1793*  Er  war  Schüler  seines  Itters  Fclei%  durchreiste  spä- 
ter ganz  Italien  und  Slcilien,  imd  !)ntlctc  sich  lir'inndcrf  xu  Witm 
7.11m  cccschicKlen  liüustlcr.  \Vahren(i  dieser  Zeit  malte  er  mehrere 
sclir  schüne  Bilder,  ISach  solchep  wurde  die  Ansicht  der  Ruiuen 
des  Theaters  «u  Taofmtn«,  jene  über  die  Theatemiftte,  die  Stadt 
und  den  Hafen  xu  Syracus  und  die  reiciie  vnd  herrliche  Aussicht 
liSnr  die  Stiiilt  rviessina  und  die  Meerenge  g<^i;en  die  Küste  von 
Cainlirien  tür  tlic  vofagc  pillorcsnuc  eu  Sicilie  gestochen.  I  in 
landitcliailliclic'!»  Bild  vuu  >vala'Uati  erhabenem  Sljle  ist  die  Ansicht 
des  Kapusiuer- Klosters  au  Taormioa,  so  wie  die  Torhererwähntea 
%'un  Hegi,  für  die  sicilianische  Reise  geätzt.  Gegenwärtig  wählt 
dnr  !ui!i?tlcr  7.11  seinen  Gemälden  grosstcntheih  nur  hcimathlii  lie 
Darsteiiungeii ,  ("".nscadcn,  Glclscher,  srhonc  Bnunigruppen  und  Fel- 
sen}  lauter  Büiicr,  die  ciu  gruiscd  Tulcut  uud  da&  Gepräge  der  ge- 
nanen  Wahrheit  an  sidi  tragen. 

Bies ,  Rudolph,   s.  Byss. 

Bieselingen,  Christian  Johana  Tdn  »  Maler  Ton  Delft,  der  in 

fharalilerißtischcr  Auffasstini^  der  jHen-^ftldichen  Züge  grosse  GeschicK- 
lictikcit  besass  ;  selbst  Gesti u  hri^en  wusste  er  liuscheude  Aeliulich- 
heil  zu  gebcu.  Diei>ej»  war  Luiiu  Tortraitc  des  Prinzen  Wilhelm's  L 
▼on  Oranien  der  Fall,  den  er  im  Sarge  hatte  liegen  sehen,  und 
dem  Befehle  der  Generalstaaten  suifider,  abbildete. 

Ein  seltsamer  Zufall  führte  Biesclingen  nach  Spanten,  wo  er  k. 
Hofmaler  ^rurde.  In  spaterer  Zfit  !\f*hrto  er  wieder  ins  Vaterland 
zurück ,  lind  Starb  zu  Mtddelhnrg  in  SnrlniKi  1020  im  4?-  Jnlire, 
und  daher  kann  er,  wie  i'iUsIy  sagt,  niuiiL  schon  ein  ge^ciiici^- 
ter  Kiinstler  gewesen  seyn. 

Biffi,   Johann  Andreas,   ein  geschickter  Bildhauer  TU  Mailand 
um  löoo.    Er  fertigte  uebcu  andern  die  rie&euhatle  Statue  Phi- 
'  lipp's  n,  ▼OD  Spanien  am  Colle^ium  der  Edlen ,  und  andere  Arbei* 
ten  für  den  Dom,  namentlich  einige  Basreliefs,  welche  die  Aussen- 
sette  de«  Chores  am  Hochaltäre  aieren. 

Biffi»  Carl,  Mafer,  der  Sohn  des  obige»,  geb.  mn  Miailaad  160^ 

gest.  i675>  Er  war  C.  Procaccino*«  Schüler,  und  malte  ^anz  in  der 
Weite  dieses  Meisters,  die  er  sehr  gut  nachahmte,  wie  aus  den 
wenigen  Gemälden  erhellet,  welche  die  Gemächlichlveit  dieses  Küiut- 
lers  zu  Tage  fordern  liess. 

Bartsch  (XIX.  S.  8l)  keuut  vuu  ihm  auch  ciu  geätztes  Bildniss, 
das  mit  iieheier  Zeidwnn^  und  mit  einer  hnKttgen  Nedel  aosge- 
fiihrt  isL  Bs  stellt  den  berühmten  Franz  Gabrielli  vor,  mit  der 
Geige  und  Maske  in  eiuem  Ovnln,  bezciclmct:  Carlo  Biffi  Milanese 
Feco.  —  II  Buono  forma  in  Bolo.  Dieses  Blatt  ist  sehr  selten;  H. 
SiZ.  9L1. ,  der  obere  Hand  7  L«,  der  untere  10  Man  hat  auch 
erste  Abdräcke  ▼or  den  Insdirillen  und  Tor  der  Adresse  des  Buono. 

Es  scheint  auch  einen  Cremoneser  Carl  Bifil  gegeben  an  haben. 
Dieser  malte  Bildnisse« 
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Bi^allo,  Francesco,  Architolit,  (*enaiiiit  von  spint^m  Lu  lnirtsdrle  il 
i-\>iiUuclla,  blühte  g^i^tiit  (l^s  Hmle  des  Jahiitundcrts.  Uulcr 
dea  SU  Creiaona  von  uim  errichteten  oder  nach  seiner  Zeichnung 
ausgeführten  Gebäuden  loht  man  die  Kirche  nnd  das  CoUegium 

der  Heiligen  Pofcr  und  Mtrceüin,  die  Kirche  und  das  Ixlo^ler 
des  hi.  Imenco  und  den  rcstaunrteu  i'alla&t  des  Marchese  rallaviciua* 

BlgardOy  Dom»   8«  Corvaido» 

Bigari,  yktoriOy  ein  Maler  sn Bologna,  geh.  i6)2,  gest.  itTÖ,  machte 
sich  als  Künstler  berühmt,  und  >vurdo  vim  meliroroa  europäischen' 
Fürsten  bcscliafti^et.  Bcsonilors  erliiell  er  durch  seine  Arbi  iten  in 
Carjii  miil  Uiniini  einen  aufigozelchnclen  Namen.  Kr  VLnLiuii;le  mit 
einer  gewissen  Würde  iu  der  CuUipo&itioii  cimj  briUuulc  iarhen' 
geburig,  verfiel  aber  im  Faltenwurf  in  da»  Schneidende,  wahrsnhein- 
lich  %veU  er  sein  Moilell  mit  aiigcreiielitetcm  Papier  ül^eri«iei*lete. 
In  GesellfeUal't  des  OrlaTidi  malte  er  die  grcisse  'J'rej>jie  uu.l  Dcrl.e 
im  Saale  tles  Pal'rr^N's  Aldovramiini ,  und  /.war  mit  solcliciu  lleilaÜ, 
dass  iUui  auch  die  ilecUc  der  Gallerie  Uauu/.Ai  aui^eUageu  wutdu. 
Auch  in  Faenza ,  Mailand  und  Turin  sind  Gf^mälde  von  ihnu  On- 
ter  seine  vurtiefTliehslen  WerKe  aber  Kann  ui.m  ein  BiJd  recluicn, 
das  er  liir  einen  Sebiieider  vSlmon  l'aggi  gemriU  b  iL,  und  d.i.>.  den 
un^eialbenen  Stdin  an  der  reielien  Talel  vorstellt.  Im  Jahre  J70  » 
uuteraabm  er,  die  giusse  IiU|>pcl  und  Kapells  dci'  iVXaduuuii  duli4 
Ouardi^  bei  Bologna  mit  seinem  Pinsel  xu  verlieren.  Er  hinter» 
Hess  drei  Subue:  rrance.>^c(> .  Giacomo  und  Au^^elo,  von  denen  der 
crsle  Arebilelil,  die  andern  FigureumabM-  %viirileu.  l'iuriliti  11.  (»89- 
Fraiieesco  ging  nacli  St.  Petershurg,  und  le!»li:  durL  U  )c\i  gegcu 
daü  Hude  de:»  vurigoa  JalirbundcrU,  ^eiaer  Kuu&l  vvcgcii  gceluU 
Ueber  seine  beiden  Brüder  schweigen  die  Nachrichten. 

Bigalti,  l^althasar,  INTaler  aus  <ler  Schule  (^ignani's,  machte  sieh 
durch  einige  ücmiddc  bekannt,  uauicutlich  durcii  seine  Altarbilder 
in  der  St.  Antonskirche  su  Porto  bei  Ravenna.  Näheres  ist  Über 
filin  nichts  bekannt. 

Ein  Jnhmn  nignrrt  !ebte  als  Maler  su  Rom,  und  führte  mehrere 
Werke  hi:   Kirchen  aus. 

XU  Perugia  .  «!er  ausserdem 
auch  in  der  M  ilherualili  sn  l>eNvauch!rl  »ar,  dass  ihn  hierin  selhsf 
die  grüäsleu  OeluhrLdu  seiner  ^utl  &u  Kullie  zogen,  lir  beteiligte 
'  auf  Befehl  PauPs  III.  seine  Geburtsstadt,  und  erhielt  auch  vom 
Kaiser  Karl  V.  lind  von  Franz  I.  einen  ehrenvollen  Huf;  allein  er 
fulgte  nicht,  und  starb  im  Vaterlande  1572  im  ?l*  Jahre« 

Bigg,  William  Robert,  ein  geschickter  englischer  Maler,  .^der 

schon  in  den  neunziger  JSfhren  des  verwiehonen  Jahrhunderts  an- 
fing, sieh  einen  Nauien  zu  machen.  Seine  Jiihier,  iu  denen  der 
Cliunl.lcr  des  Alltagshdjcns  gut  aulgetassl  ist,  verdienen  T.oh,  und 
.  ftie  landen  auch  Aii(U'kcuiJUUig »  nameullicb  scina  Duri&cbulc,  da£ 
Massnehmen  mir  ersten  Knabenkleidung  bei  einer  porfnäherm, 
die  Amme  u*  s.  Wh  lant^r  Darstellungen  aus  dem  gemeinen  Leben. 

BIgg  arbeitete ''»och  1023»  in  vrclchem  Jahre  man  ein  Gemilde 
ansceicbnele,  das  einen  Kohlenhändler  Torstellt. 

BigiOy  Mafc^tOn. Fraocia^  auch  Francis higf»  und'Fran- 

cia  genannt,  ein  Maler  von  Siena,  kam  i  i  rulier  Jugend  äu  M. 
Albertiuelii,  wendete  sieh  al>«r  s|t.ilrr  /.u  Amhea  drl  Sarto.  udI  «lein 
er  sich  bclicuiidete  und  <jo»ieiu>diai4Ji<;b  arluif-'tc,    JUr  luden 
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^  Frescen  aui  dem  Leben  Johannes  des  Tihirers  im  Chiostro  der 

Conipas^nia  dello  Scalzo,  in  den  Gemälden  iiir  den  Vorhof  ricr  Scr- 
vilonliirc  lic  tuid  in  den  Mcubclvorzicrunj^fn  des  Hauses  Bor^lierini 
TAI  irloreiiy.  Audrea's  Midicwcrher,  \u\<\  ^e^(>rtit^tp  niclirci-e  Rilder, 
die  jedoch  denen  del  öarlu*6  nachstehen,  denn  irraDciabigio  Ivonnte 
seinen  Figuren  nicht  so  viel  Sanftheit  im  Ausdrucke,  keine  so 
inrahre  ZartlicIiUeit  und  natürlidie  Anmuth  verleihen.  Im  Zeichnen 
und  im  jMalen  de»  Nackten,  -war  er  trcfTlich,  donn  er  zeichnete 
tia^Uch  eine  Fi|^ur  nach  dem  liChen.  Auch  der  Perspektive  und 
semes  aosserordcntliehen  Flcisses  wegen  rühmt  ihn  A'asari. 

In  der  Annunziata  xn  Florens  ist  von  seiner  Hand  die  Yerlohung 
Maria  zu  sehen,  ein  Werk,  das  unvollendet  blieb,  weil  die  IV^nche 
selbes  7,11  seinem  Aerc^er  vor  der  Zeit  nufdecklcn. 

Vasnri  sn^t,  Blr^io  hnbc  sich  durch  seinen  David,  d^^r  dif»  Bath- 
seba  belauscht,  einen  grossen  Namen  gemacht,  eiu  ücmaidc,  das 
sich  in  der  k.  Gallerie  zu  Dresden  befindet,  tvo  es  aber  dem  An* 
drca  del  Sarto  zugeschrieben  wird.  Daselbst  befindet  sich  audi 
noch  ein  anf^^rrf^s  Bild  von  dio^'^ni  Künstler,  das  oft  df>r  ^lec^cn- 
Etand  scharfsinniger  Erklärung  gewesen  ist.  Ein  nackter  Leiclinara 
hangt  au  einem  Baume,  mit  zwei  Fieileu  lu  der  Brust,  und  ein 
vornehmer  Jüngling  ist  im  Begriffe,  den  dritten  auf  ihn  abzuschies- 
sen*  Neben  ihm  sind  drei  andere  Jünglinge,  und  überdiess  zeigt 
#  sich  noch  eine  r.ahlrciche  Versammlung  von  Rittern. 

Franciabigio  blühte  nach  della  Valle  noch  lFi"0,  n«ich  andern 
aber  starb  er  schon  im  42*  Jahre  1525 1  indem  ihn  angestrengtes 
Studium  entkräftete«  Er  hatte  das  redlichste  Streben ,  ein  tüchtiger 
Meister  zu  werden,  aber  er  war  weniger  begabt,  als  Andrea,  Ra- 
facl  uHf^  nndcrc  Zeitgenossen  ,  dc^swegen  wurde  er  auch  muth- 
los,  nls  er  einige  Werke  des  grossen  Urbinaten  sah,  iind  er  TühUc 
sich  unwürdig  mit  Männern  von  grossen  Talenten  in  die  Wette 
-'^  zu  arbeiten.  Dieser  Francia  ist  vielleicht  gemeint,  wenn  es  Immss^ 
dass  Francesco  Raiboliui,  genannt  Francia,  aus  Gram  gestorben 
sei,  da  er  bei  dem  Anblicke  von  Rafacrs  Cacilia  die  Hoffnung  ver- 
loren habe,  jemals  so  Treffliches  zu  leisten.  Fraucia,  den  Freund 
Ral'aers,  kann  jene  Acusserunf^  Vasari's  nicht  angehen,  denn  er 
war  selbst  ein  hochbegabter  Meister,  der  noch  mehrere  Jahre  nach 
dem  Erscheinen  von  Karacl's  heiliger  Cücilia  lebte. 

Es  wurde  nach  Franciabigio  auch  mehrere«  gestochen ;  neben 
andern  zwei  Blatter  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  Tüuiers 
*    Johannes,  wahrscheinlich  dieselben,  die  Bigio  gemalt  hatte. 

Kr  hatte  auch  einen  Bruder,  Namens  Angelo ,  der  ebenfalls  ein 
lobenswerther  IVIaler  war,  ohne  jedoch  den  Francia  zu  erreichen. 
Seine  JLebensverhiiltnisse  sind  unbekannt. 

Bigio  9  Felice^  aus  Parma ,  nach  Orlandi  aus  Rom ,  ein  vorzüglicher 
Blumenmaler  um  i68o.  Er  flüchtete  wegen  einer  Mordthat  nach 
Parma  und  stari»  daselbst,  dodi  kennt  man  das  Jahr  seines  Todes 

nicht.  ' 

Er  stand  den  besten  italienischen  Malern  seines  Faches  und  sei- 
ner Zeit  an  der  Seite. 

Bigio,  Nanni  Baccio,  Bildhauer  und  Architekt,  der  Sohn  eines 
florenünischen  Baumeisters,  lernte  die  Bildhauerkunst  bei  da 
Munlelupo  und  bei  Lorenzetti ,  und  hinterlicss  einige  offcuthclie 
Arbeiten  der  Sculptur,  wie  die  Statue  Clemens  VII.  in  der  Minerva 
zu  .Rom,  und  einen  todten  Heiland,  oach  M.  Angelo*s  Modell,  in 
der  Kirche  doli*  Antma  daselbst  In  der  Architektur  unterwies  ihn 
Anton  Ohiberti  da  S.  Gallo,  und  Werke  dieser  seiner  zweiten  Kunst 
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sind  der  Pallaftt  des  Cftrdinals  Monlepulcitno  und  det  Herzogt 
'  StlTiatt  u.  s.  vr.  Er  war  die  Veranltoiuiig  des  F.lnsturzcs  <!er 
Marienbrücke  zu  Rom,  indem  er  sie  £^f*f»pn  ilcii  llath  des 
chcl  Angolo  zu  sehr  ihrer  Lnst  eileichlerie ,  wodurch  lS'^7  der 
Einsturz  eriolgte.  Jetzt  hcisst  die  Urückc  »^Puntc  rottu.'*  Kbeu  su 
wenig  Biosicht  xeigte  er  beim  Bau  der  Petarskirche,  ao  dMt  ihn 
JVIich.  Angelo  seiner  Stelle  entsetzte. 

B'ipo  hatte  einen  Sobn«  Namena  Frans,  dar  bei  Sal?iati  die  Ma- 
lerei erlernte. 

Das  Todesjahr  dieser  beiden  Künstler,  die  indessen  von  keiner 
gvoisen  Bedantung  eind,  iet  unbeliannt. 

BignoU,  Gioranniy  ein  Künstler  und  Decoraleur  zu  Mailand,  gab 
1821  «ine  Raccolta  di  antichtta  greehe  •  romane  ad  uto  deglt  ar« 
titti,  von  ibm  aelbat  geieichpat  und  gestochen  >  heraus. 

fBlgnOlli  Franz  ^  Kupferstecher  zu  Paris  um  1060»  ein  Künstler,  der 
sieh  durch  meKrara  Blütler  nach  cicener  ErRndung  und  nach  N. 
^oiissin  u.  a.  bekannt  gemacht  hat,  besonders  aber  durch  die  mit 
Zach,  lieince  heraus?^^<^hene  Sammlung  des 'Bildnisse  des  Gesandt» 
seh nfts Personals  zu  Muuster. 

Biguon  arbeitete  auch  in  England,  und  führte  den  Titel  cina$ 
grayenr  ordinaur  du  roy. 

Bihler,  Albert  Lorenz  und  liudwig,  j^eschickte  Silberarbeiter 
zu  Augsburg  iu  der  ersten  Hälfte  des  i8.  Jahrhunderts.  Des  letz* 
tem  Sohn  Johann  Ludwig  verferii^te  für  den  Berliner  Hof  vieles 
Silber^erathe  nach  Riedingors  Zeichnung,  und  ein  goldenes  Ser- 
ricc  luv  den  churbayerischcn  Ilof,  worauf  die  Geschichte  dieses 
Hauses  abgebildet  ist  Seine  Arbeit  %var  so  berühmt,  das^  sie  der 
das  Faul  von  Vianen  gleich  gesdiaUt wird.  Erstarb  1746  ,  54  Jahre 
alt.  Sein  Bruder  Johann  war  ebenfalls  ein  künstlicher  Silberarbei- 
ter. Starb  1745.  Fia  J.  J.  Bihler  gab  ain  Formularbuch  für  Gold»  ' 
und  Silberarbeiter  heraus. 

Btk,  J.  H ,  Zeichner  zu  Amsterdrim.  rer^tr»  iBl5  tnit  Professor  Rein» 
Wardt  nach  Java  und  verfcrligtc  da  mehrere  nalurhistorische  Zeich-  * 
nungen.  Darunter  sind  auch  merkwürdiac  Ansichteu  von  dieser 
Intal  und  dem  Vorg(d»irga  der  guten  Holmung ,  nnd  Abbildungen 
der  Einwohner.  ^In  allen  diasan  Arhaitan  arkisnnt  man  dia  Hand 
eines  geübten  Künstler«;. 

Bik's  jüngerer  Bruder  kam  ebenfalls  nach  Java  im  Dienste  der 
Regierung  und  erwarb  sieh  den  Ruf  eines  geschickten  Zeichners 
im  natnrhittortsclian  Facha.  Van  Bünden  alc.  HI.  <(75* 

Blkham  oder  Blckhaiu,  Georg,  der  Aeltere,  Zeichner  und  Sie-   '  v 
eher  mit  der  Nadel  und  dam  Grabstichel  zu  London  um  i684f  dar 
]a4k>ch  in  Rlehmcmd  surb,  wo  er  die  letzten  Jahre  varlebta. 

Man  kennt  von  diesem  Künstler  einige  lobcnswerthe  Rl.ittcr  nach 
Rembrandt ,  den  Frieden,  den  Krieg,  da«  tiffddenc  und  eiserne 
Zeitalter  nach  Hubens.  Ferner  mehrere  Bildnisse,  wie  die  von 
George  Shelly  i76o>  John  Clark  1752»  nnd  Robert  Mora,  rondanen 
ein  jeder  Schreibmeister  war. 

Er  stach  auch  Nawton*i  Portrait  mit  amblamatischan  Yarsiamtt- 
gen,  1752.  ' 

Sein  Sohn  hiess  ebenfalls  Georg,  und  desswegen  der  Jüngere. 
Er  stach  ein  Heft  ungarischer  Soldalan  zu  Pferde  1742.  dta  lächer- 
lichen Phtloso.ihen  in  6  Blättern,  den  Plau  zu  Naivmarkat»  wo  dal 
Pferdrrrnn'^n  gehalten  v.ird,  ein  grosser  Fries. 

Ueberdtess  fertigte  er  sein  ei^anis  und  seines  Vaters  Bjldnii». 
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BUcoq  oder  Btllecoq^  ein  französischer  Künstler,  malte  um  1?8<I 
Genrcstücko  mit  zahlreichen  Figuren.  J.  le  Veaa  und  Vidal  hah^ 

nach  ihm  f^o-tftchen. 

BUderdyk,  Willem,  ein  «ilsDidster  und  Gelehrter  berühmter  Mann, 

machte  sich  auch  als  Zeichner  mid  Aetrhanstlor  einen  Nnmen.  Er 
fertigte  sclbft  d'io  Vit^etten  zu  schien  Werken:  Mijne  Vcrhisiifrlng, 
Leydcn  und  Amslerd.  1781«  Biocm|>]ea6,  Amsterd.  1785  >  beide  lu 
Auch  zeichnete  er  mit  vielem  Gesdimad^e  die  Titelvignette  lur 
Ipcnis-Zoon  Wiselius  Werk:  de  Roem.  Den  Stich  fimrte  Mar- 
cu»  aus. 

SeinBildniss  wurde  mehnualen  in  Kupfer  gestochen,  von  J.  Hiilst- 
kauii»  nach  A.  Buuu,  von  de  Saiiictii  nach  Sdunidt's  Gemälde,  von 
L.  Forlman  nach  L.  Moriz  und  von  Velyn  nadi  Caspari.  Letzte- 
re lin^t  man  im  Muzen  Almanah  1820.  Van  Eynden  etc»  IlL  o20* 

Bilcvclti,  Johann  Anton,   s.  Bilivcru 

BÜhamincr,  J.  .T. ,  luipforstcchcr,   von  dem  man  zwei  Blätter  von 
1575  und  74  kennt,  die  Belagerung  der  Stadt  Leydeu  vorstellend. 

Biliferty  Johann^  Maler  atti  Mastricht,   der  SSoh  in  Italien  Btli- 

verti,  Bilevclli,  Bilivolli  nannte,  grl>.  ir^76,  gest«  t6l  (-  ^'r  war  zu 
FlorcuT  Ci^oli's  Scliiiler  und  malti'  Historien,  die  si<  h  (iun  I\  edle 
Zeiciiuuug ,  schuiic»  Culuril  und  eine  zarte,  zierliche  iViaiiier  aus- 
i;eidinen.  Tm  Ausdruche  ahmte  er  Tili  nach,  entlehnte  auch  von 
.Paul  Vcruncse.  Kr  blieb  sich  niciit  immer  gleich,  indem  er  bald 
täuschend  den  Cig<jll,  bald  den  Titi  nachahmte. 

In  8.  CaieliMio  uatl  6.  Alarco  /,u  Florcnr  sind  viel»'  HiUlor  vim 
ihm,  woruiiLci  Uac  Erhöhung  des  l\ieuz.cs  unter  seine  bcäten  Ar- 
beiten gerechnet  wird.  Die  Bilder,  welche 'er  mit  Fleiss  malte, 
worin  er  sich  seihet  nicht  genügen  zu  können  schien,  wurden  von 
seinf»r  Schule  7iiv\oiloii  mit  deji  AnfaniJ^sbnclistabcu  seines  Namens 
vsicderlitjlt,  besonders  wenn  er  sie  überarbeitete;  rtiu eilen  nuch 
ohne  selbe.  Besonders  sieht  man  in  mehreren  Iiau»eru  von  klu- 
tna  di«  Flndti  des  heuachen  Joseph*«;  anch  im  k.  Muaeum,  in 
,  der  Bftrbertuischftn  Sammhuig  zu  Uom,  in  der  Obizzisciiett  zu  Cat- 
tajo  und  andersvFo. 

Bilivei't'fi  zierreicher  Styl  fand  viele  Nachahmer,  welche  hier  und 
da  in  Gallerien  und  Kirchen  für  Venezianer  gelten  könnten,  wenn 
ate  mehr  geistreidie  Munterkeit  und  bessere  Farben  hatten.  Lanzi  I* 
198>  d.  Ausg.  Fiofillo  I.  4o6. 

Einif^c  iiMtprscheidcn  aneh  einen  Anton  Bilivcrt,  der  eben- 
falls bei  Ciguli  lernte  und  zu  Ilorenz  arbeitete.  Uns  scheint  die- 
ser Künstler  Eine  Person  mit  Johann  Bilivert  zu  seyn. 

Billy  oder  Billi,  INlColailS,  Kupferstorhcr.  der  zu  Rom  um 
2719  eeboreu  wurde  und  von  einer  iromiiie  herstammte,  die  in  Rum 
'  einen  liunsthandel  trieb.  Er  scheint  der  Sohn  eines  Künstlers  glei* 
ches  Namens  zu  seyn,  der  mit  einem  Anton  BilW  mehrere  Plat- 
ten herausgab,  ohne  sich  den  Ruhm  eine»  guten  Künatlers  erwor- 
ben zu  haben. 

Unser  Künstler  stach  mehrere  Blatter  für  das  Museum  Elurcntt- 
'  num ,  und  einen  grossen  Theil  der  herholanischen  Allerthümer^  ba- 

mentlich  im  fünften  Bande,  der  1767  ersdiieo. 

Unter  seinen  Werl.cn  sind  die  Bildnisse  der  Cardinäle  Morand!, 
Spinelii,  P.  Aldrovandini  ,  die  l'icozzi  einem  Jakob  Billy  /.uschreibl, 
angeblich  Bruder  des  jNicolo.    In  dem  Dictiouario  dieses  5ciirift- 
•\steUers  galten  anch  die  Fostndte  des  Fk  Zncduirv .  und  dss  Hans 
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HuUx  in  fiir  Jakobs  Werho ,  dio  hiagesen  Hubcr  unscrm  Künstler 
Jtcilugt.  jLuUlercr  crwülml  uudi:  St.  Fliilipp  Neri  vor  der  Maria 
kniend,  nach  S.  Conca,  ein  BUtt,  das  Ticuzzi  wieder  dem  Jakob 
Billy  anschreibt,  so  wie  die  Flucht  in  Aegypten  nach  Guido  Reni. 

Dinsc  u.  vielleichtnoch  wenige  andere  Blätter  i^ehören  zu  dcq  bessern 
Werken  der  Billy,  in  dtMicn  jndücli  cjawidmlich  nur  das  Original, 
nach  welchem  sie  gestochen,  xu  berücksichtigen  ist. 

Ein  anderer  Künstler  dieses  Namens,  nnd  vermuthlich  auch  dieser 
FauiiUe,  heittt  Vtncens,  der  auch  BoUy  genannt  wird.  Er 
war  Kunsthändler  zu  Horn  und  nicht  der  gewissenhafteate  .Manti 
in  Bezeichnung  seiner  Verlapjsartikol.    S.  M.  Rellavia. 

Auch  einen  Peter  Billy  kennt  man  durcli  das  l'urtrait  des  Prin- 
zen Albert  von  Aremberg ,  aber  man  kann  seine  L«cbensvcrhältuisso 
nirhi  bestimmen,  so  wie  überhaupt  die  Nachrichtea  über  diese 
Künsüer£unilie  sehr  uabeetininit  find. 

BUly,  Melle.,  eine  franz.  Künstlerin ,  stach  nun  die  Mitte  des  acht- 
zehnten Jahrhunderts  verschiedene  BKitt'^r  nach  Hnet,  Wouwcr- 
nian's  ii.  a.  oder  auch  nach  eigener  Criiuduug,  wovon  Ueinecke 
verschiedene  ouführu 

Biltias,  S.  Bilzlui. 

Bill  Weiler  oder  BUIwUler^  C.  L  ,  Landschaftsmaler  und  Kup- 
feritzer  ans  St.  Gallen,  bildete  sicii  auf  der  fc.  \u  Akademie  zu 

Wien,  und  liess  sich  dann  in  Schaffhausen  nieder,  wo  er  Land- 
schatten inOel  malte  und  voischiedene  landschaftlidie  Blätter  ätzte, 
für  Math.  Pteningcr  uml  für  1- raucnholz  xu  Nürnherf^.  Im  Jahre 
l305  g^h  er  6  Bildnisse  der  damals  lobeuduu  VVieuer-iüin&Llor  lier- 
ans.  Mensel.  Dieser  Künstler  starb  eines  gewaltsamen  Todes  dordi 
eigene  Hand. 

Bilsius  (Biltius),  inallc  um  i6üO  Thicre  und  Geflügel,  JagdgerUthe 
nnd  Quodlibets.  Man  vermisst  in  diesen  Bildern  weder  Fleiss  noch 
Wahrheit  Sie  sind  scharf  gezeichnet.  Er  scheint  aus  Bamberg 
gebürtig  zu  seyn  oder  daselbst  lange-  gearbeitet  zu  haben  (Jäck). 

Bimbi,  Bartolomeo,  Maler,  geb.  zu  Florenz  i6fef  gost.  daselbst 
nach  Lanzi  I.  225  d.  Ausg.  1725,  nach  Ticozzi  1710.  Er  imltc  in 
seinen  frühen  Jahren  Historien  mit  gössen  und  kleinoii  Figuren, 
und  zeigte  hierin  gute  anatomische  Kenntnisse,  ein  crUndiingsrei- 
ches  TaJent,  und  Weichheit  des  Colorifs.  er  zog  aber  doch  spä- 
ter die  Blumenmalerei  vor,  worin  er  in  Toseana  und  auch  an  an- 
dern Orten  einen  grossen  Huf  erlangte. 

Bincbo  j  Arnolph  de,  Architekt,  begann  1234  den  Bau  derSuPa- 
melenskirche  zuAudcnarde.  Man  kennt  die  Lebensverhältnisse  dieses 

Künstlers  nicht,  auch  kann  man  kein  anderes  seiner  Werke  ani^c- 
lien,  deren  er  doch  inelircrc  hinterlassen  hoben  wird.   Er  ist  viel- 
leicht zu  Binche  in  Belgien  geboren. 
Messager  des  sciences  etc.  1825  S.  458* 

Binde ^  Jakob,  Maler  und  Kupfcrstcclic  r ,  einer  der  besten  Künstler 
seinerzeit,  der  /.u  den  sogeuanuten  kleinen  Meistern  gezählt  wird.  Er 
wurde  nadi  einigen  um  l490,  nach  andern  um  i5o4  nnd  zwar  zu  Nürn- 
hc  ri^  od  r  Cr.hi  t^.'horcn,  walirscheinüdi  iu  letzterer  Stadt ,  weil  sich 

der  lvünstK  r  auf  einem  lUaltc,  welches  dou  S.ilurn  vorslclll,  reihst  C.o- 
'lonieusls  n  au  .  In  N!u  n!HM  £^  muss  er  jedcjch  langcrcZcit  verweilt  ha- 
ben, wahrscheinlich  um  in  Umer's  Sciiulo  die  Kunst  ZU  erlernen,  ludes- 
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••n  ist  »eine  Zeichnung  richtiger,  sein  Vortrag  IcicIitT ,  dass  man 
»eine  >\elterc  Aiishihluiig  in  Italien  suchen  dürlle,  vrell^ucll^  as.ni  eine« 
Biock  cnvaliuU  öaadrart  la^st  ihn  auch  zu  Rum  uuter  iVIurc-Antua 
nach  Rafael's  Werken  stechen ,  ober  eben  dieser  SchrUUteilcr  hat 
auch  Ttd  Verwirrung  angertclitct  und  nur  Bartsch  VlIL  249  ^ 
lani;  es,  das  DuiiKel  zu  erhellen  und  den  Verwechslungen  vorzti- 
beue;en;  denn  die  Blätter,'  welche  ge»öhuhcli  limck  xugeschnebcu 
%%-er(|eu,  sind  auf  dreierlei  Weise  bezeichnet:  mit  dem  vuUeu  Na* 
'  mm ,  mit  einem  Monogramme  und  mit  den  Initialen  L  B.  Dieia 
Blätter  sind  im  Werthc  ungleich  und  sicher  nicht  von  einer  und 
dcrsflben  Hand.  Der  Meister  1.  R.  r^der  derjenige,  der  nach  San- 
drart  zu  Kom  von  Marc-Anton  heuützt  worden  »eyn  5«dl ,  ist  wohl 
unter  jene  Meister  zu  setzen,  deren  Namen  unbekannt  sind.  Auch 
dt«  Stiche  mit  den  Monogramme  sind  so  ungleich,  dass  um  lidi 
der  Muthmastung  nicht  erwehren  Kann,  dass  mehrere  nur  Werke 
von  Copisten  seien,  welche  das  Zeichen  der  Originale  aut  die 
Platten  gesetzt  haben.  Indessen  Konnte  auch  Binck  die*e  Stiche  in 
seinen  verschiedenen  Leben&euucheu  geiertiget  haben,  nach  mehr 
oder  weniger  ToUkommenen  ^eichnnngen« 

Aus  einem  Berichte  des  Nft  dantke  Magaxin,  in  Meusels  N. 
Miscell.  VilL  1021  übersetzt,  ergibt  sich,  dass  BincU  auch  Ma- 
ler gewesen.  lir  war  schon  vor  dem  Jahre  is46  als  Portraitniakr 
in  Diensten  des  Königs  Christian  VIII.  am  Uuie  zu  Co|ieulLagcu, 
malte  nach  einige  Zeit  su  Königsberg  für  Herzog  Albrecht  m 
Freuseen,  und  wurde  Ton  diesem  Fürsten  is  '(9  nach  den  Nieder* 
lan  lcn  re^iliicUt,  um  die  Errichtung  eines  Epitaphiums  für  il(''<en 
Gemahlin  /.u  l^^sori^en.  Im  Jahre  1550  schickte  ihn  der  Knuig  vua 
Dänemark  uach  iiolsteia,  um  einen  tauglichen  Ort  zu  cioer  Fe* 
•tong  auasnwiihlen  und  im  folgenden  Jahre  trat  er  in  die  DienM 
Albrechti  Ton  Preossen ,  in  welchen  er  auch  wahrscheinlich  Sil  Ke* 
ni^sberg  starb,  und  uicht  zu  Horn,  wie  einige  glauben. 

Unter  seinen  Werken  cn'\  ihnt  man  besonders  :  tias  Grabmal  d«f 
Gemahlin  I  riedrich  I.  von  Dauemark,  nach  seiner  Augaiic  tuiDonM 
SU  Schleswig  ausgeführt I  des  Küttsders  eigenes  Portrait  in  der  lu 
Gallerie  su  Wien;  das  von  Christian  III.  und  seiner  Gemahlin  in 
der  Kunstkammer  zu  Copenhagen ,  und  die  des  Herzogs  Albredii 
von  Preussen  und  dessen  Gemahlin  im  Dome  zu  Ixonigsberg. 

liarLsch  beschreibt  von  seiner  iiaud  Q?  Blatter.  In  diesen  ist  oft 
mehr  der  geübte  Zeichner  au  erkennen,  als  der  geübte  Knpfenl** 
dier,  obwohl  sie  aiich  in  dieser  Hinsicht  nickt  nachtässtg  zu  nen* 
nen  sind.  Vorzügllcli  zeigt  er  Festigkeit  im  Conturircn,  auch  i*l 
er  einer  der  ersten,  welcher  dio,i\unst  des  ixupferstichcs  aut  die 
Scliüuheit  der  1  urm  hinlenkte. 

Adam  und  Bva,  2  Bl..  nach  IL  &  Beham  copirt;  H.  tZ.  llU 
Br.  1  Z.  ii  L. 

Eva  unter  dem  Baum  des  Lebens;   H.  2  Z.  3  L. ,  Br.  l  Z.  o 
Loth  und  seine  Töchter,  Copie  nach  H.      Beham»  von  dcrüc- 

genseitcj  Durchmesser  1  Z.  U  L. 
David  mit  Goliaths  Haupt,  1526;  U.  2  Z.  2  L..  Br.  1  Z.  S  1* 
Bathseba  im  Bade;  U.  5  Z.  9  L.,  Br,  5  Z.  11  L. 
Judith,  ganz  nackt,  mit  dem  lünpt  des  Uoloüsmes;  H.  1^ 

8  L.,  Br.  1  Z.  2  L. 
Dieselbe  lu  halber  Figur,  1528;  H.  3  Z.  i  Lt>,  Bi.  2  ^*  i  ^ 
Dieses  Blatt  ist  nach  B.  Beham  copirt  / 
Die  heil.  Jungfrau  betet  das  Kind  an;  H.  5  Z.,  Br.  3  Z.  11 1» 
Der  Kindermord;  H.  3  Z.  5  I  -  ,  Br.  2  Z.  6  L. 
Derselbe  Gog.^ji«land ,  ein  seltenes  Blatt,   nach  Marco  Denti  co- 
pirt. der  seine  Tlalto  nach  Uafaels  Zeichnung  gestochen  hst«  , 
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Di«  Copit  ist  sehr  ^cnau  und  io  allen  Thellen  mit  dem  Ori^- 

uale  übercinsttmnicud ,   nur  der  Grabst'tcliel  iil  dort  ein  wenif 
»ierlicher;  H.  10  Z.  5  L. ,  Br.  15  Z.  6  L. 
Jesus  Christus  uod  die  Samariterm ;  ^ü.  ^  Z.  5  I«*,  Jdr.  2Z.  sL* 

Sclioues  Blatt. 

Ein  ChristQ&kopf,  nach  U.  8.  Bekam  eopirt,  von  der  Gegenseite ; 

H.  1  Z.  4  L.,  Br.  1  Z.  2  L. 
Der  Erlöser  uiit  dem  Frnnt^clienbnclic  in  dpr  Linken,   und  mit 

der  Hechten  den  8egeii  f  i iheilcuU ;  11.  6       6      ^  Br.  4  Z.? 
Die  Eutliauptuiig  des  heil.  Johannes,   Cupie  uach  Aibr.  Dürer. 

U.  4  Z.  3  L. ,  Br.  3  Z. 
Die  ilerodias  mit  dem  Haupte  det  Täufers»  Gegenstück  in  f^oi- 

rlior  Grösse,  cbcnFalls  nnch  Dürer  rnplrt. 
Die  ikeil.  Tuni^trau  mit  doin  lüiide  aut  dem  Schosse»  wie  sie  ihm 
einen  A^dci  reicht;  U.  2  Z.  2  L. ,  ßr.  t  Z.  6  -L«*  i 
Die  heil.  Jangfrau  von  xwei  Engeln  gekrönt,  eine  Copie  von 
der  Gegenseite  nach  Dürer;  U.  3  Z.  7  L.,  Br*  2  Z*  9 
'   Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  iiinde»  das  mit  einem  Vogel  spidt; 
H.  4  Z.  8  JL.,  Br.  3  Z.? 
Die  saugende  Madonna  aul  einem  Thrune  von  Chcrubims  umge- 
ben.  H.  5  Z.»  Br.  3  Z.  9  L. 
St  Anton  der  Eremit;  H.  2  Z.  10  L.,  Br.  i  Z.  11  L. 
ÖL  Ilioriinymus  am  Fusse  eines  Baumstammes,  ^vie  er  die  Brust 
mit  einem  Steine  schlügt.    Der  Lowe  ist  hinter  dem  Heiligen 
und  den  Grund  bildet  eine  Landschaft  mit  vielen  Figuren. 
Dieses  Blatt  gehört  su  den  früheren  des  Künstlers.  Die  schiechlo 
Verlheilung  der  Gruppen»  die  Fehler  in  cler  Proportion  und  in 
der  Linearpcr<^pfl  tlvc,  die  uncorrekte  Zeichnung  etc.  beurkunden 
die  Unerl'ahrcniicit  desselben. 

Sl  Georg  zu  Pferde  mit  dem  getödtetcn  Dracheu  am  Boden; 

H.  2  2^  2  L.»  Br.  f  Z.  p  L. 
Die  heil.  Jungfrau,  St.  Catharina  und  St.  Barbara»  die  das  Jesus- 
kind anbeten;   11.  3  Z.  6  L. ,  Br.  2  Z,  8  L. 
St  Magdalena,  1526;  H.  2  Z.  3  I- .  Br.  i  Z.  7  L. 
Die  Copie  eines  Ungenannten  hat  die  Jahrzahl  nicht»  sie  ist  aber 
in  gleicher  Grösse. 
Die  fabelhaften  Gottheiten,  eine  Folge  von  20  numerirten  Blüt- 
lern.    BiueU  liat  sie  n;i»  !i  J.  Carai^lio  copJrt,  und  letzterer  die 
Originale  1520  nach  lius&o  dem  Florentiner  getertiget}  U«  7Z. 
10  L. ,  Br.  4  Z.  ^  •  ^ 

Zwei  Vorstellungen  des  Amor  auf  dem  Delphin ,  nach  H*  S.  Be-' 
ham;  die  eine  ist  1  Z.  5  L.  hoch  und  1  Z.  breit,  die  andere 
hat  in  der  Hohe  1  Z.  6  L.  und  in  der  Breite  1  Z.  l  L. 
Venus  auf  der  Muschel  mit  einem  Schleier  in  beiden  Händen. 

Zeichnung  zu  einer  Scheide;  H.  2  Z.  Ji  L. ,  Br.  i  Z.  3  F.* 
Herkules  und  Nessus;  H.  2  Z.  8Xt.,  Br.  i  Z.  ii  L. 
Der  Hellebardier  und  der  Tod;  H.  t  Z.  11  L.,  Br.  1  Z.  5  L. 
Df^r  Tod  und  der  Soldat;  U.  2  Z.  8  L. ,  Br.  1  Z.  11  L. 
Die  schlechte  Copie  eine«  üngenauntcu  tragt  auf  einem  Taiel- 
chen  die  Zahlen  5U5  verkehrt  geschrieben,  was  wohl  bedeu- 
ten soll. 

Dar  Tod  mit  Lanse  und  Säbel  bewaffnet,  drückt  mit  den  Füssen 
einen  Soldaten  nieder,  der  sich  gegen  ihn  mit  dem  Degeu 
verthcidigen  will;  H.  5  Z.»  Br.  2  Z.  5  L.. 

Ein  Weib,  welches  auf  einer  Kugel  sitzt»  eines  der  ersten  Blät- 
ter des  Meisters;  H.  1  Z.  7  L.»  Br.  l  Z.  t  L. 

Der  Stob  unter  «taea  Weite  vorg^tellt,  welche  einen  Spiegel 
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<'nipi>r  Iialt.  Zu  iliron  füfsen  ist  der  Ffiiu}  IL  i  Z.  d  L.»  Br. 

1  Z.  2  I- 

Das  OlücK ;  ein  nacktes  geilügeUes  Weib  mit  Zaum  und  Wurf- 
spicts,  eines  der  früheren  Blätter  dee  Meistert;  IL  i  Z.  tl  L* 

Br.  1  Z  5  L. 

Die  antil>o  Arn,  tu  (dessen  Fusse  ein  junccr  IVTnnn  f=r1il;ift,  >\-üli- 
rcnil  ein  Weih  eine  Vase  auf  selben  stellt.  iluuUi  Durciimes- 
ser  2  Z.  Die  beiden  Figuren  sind  atis  einem  Sticke  Marc  Au- 
tiiu's  genommen.  Die  Cupie  eines  Ungenannten  von  venag 
Verdienst  hat  i  Z.  it  L.  im  Durchmesser. 

Die  GerecKti<;Keit ,  unter  oinrrn  nackten  Weibe  vorgestellt,  das 
auf  einem  ruhenden  Lü»cii  sitzt;  Ii.  2  Z.  5  L*»  Br*  1  Z.  9  L*. 

Die  Ucxo  vom  Teui'el  geschlagen,    1528*   U.  2  Z.  8  1— >  Br. 

2  L.  , 
Der  Bauer  mit  der  Gabel,  nach  B.  Behamt  IL  1  Z,  7  Li.» 

Br.  13  L. 

Die  Bäuerin  mit  2  Töpfen,  Gegenstück ,   nach  demselben  Mei' 

ster  copirt  und  in  gleicher  Grosse. 
Der  Bauer  mit  dem  Hasen;  II.  1  Z.  7  L. ,  Br.  1  Z.  2  L. 
Der  Fahnentraf^r;  H.  1  Z.  8  L. ,  Br.  1  Z.  2  L. 
Eine  andere  Vorstellung  dieser  Art  ist  2  Z.  hoeh  und  l  Z.  4  L* 

breit. 

Der  Soldat  mit  dem  Madeben  auf  dem  Schosse;  H.  \  Z«  8  L-» 
Br.  1  Z.  5  L. 

Der  Trommelschlager  und  die  twei  Soldaten;   H.  2  Z«»  Br« 

i  Z.  ^  L.  ^ 
Der  Fähndrich,  der  Tambour  und  der  Ffeififer;  U.  2  Z,  3  L.« 
Br.  1  Z.  8  L. 

Der  Soldat  und  seine  Familie,  BaehA^AMegrerersoopirt;  IL  aZ. 

3  L.,  Br.  1  Z.  9  L. 

Der  Hellebardicr;  IL  2  Z.  8  L. .  Br.  1  Z.  10  L. 

Der  Mann  mit  dem  grossen  Haudegen}    U.  2  Z.  8  L.,  Br. 

1  Z.  10  L. 

Der  Eter\'orkäurcr;  H.  2  Z.  8  L.?  Br.  1  Z.  11  L. 

Die  Copie  ciufs  Ungenannten»  in  £iaen  gestochen»  trägt  die 

Jnlir/ahl  152''. 
Der  Pfeiffer ;  H.  2  Z.  9  L. ,  Br.  i  Z.  9  L. 
Die  Soldaten  mit  ihren  Mädchen;  H.  2  Z.  10  L.,  Br.  2  Z. 
/    Der  Korb  mit  Eier.  Ein  Bauer  will  ein  Mädchen  umarmen,  wah- 

rood  dessen  selbes  ihm  einen  Korb  mit  Eier  entwendet  etc^i 

H.  2  Z.  10  L. ,  T^r.  2  Z.  5  L. 
Die  sptclcuden  Suidaten;  U.  2  Z.  11  L.,  Br.  2  Z. 
Es  gibt  Yon  diesem  Blatte  eine  Copie  Ton  der  Gegenseite,  von 
einem  Ungenannten  gefertiget* 
Der  Bauer  mit  einer  Braut  tantend»  Copte  naeh  H.  S.  Behan; 

II.  2  Z.  11  T..,  IW.  2  Z. 
Der  Hirlc  mit  dem  liniumel,  1526,  nach  IL  8.  Beham;  H.  1  Z. 

10  L.,  Br.  2  Z.  11  L. 
Der  Soldat  mit  einem  langen  Stocke  in  der  Rechten,  während 

er  die  andere  auf  den  Degeneriff  stützt;  H.2Z.6L.,  Br.2Z.7L. 
Dor  Soldat  mit  der  liürbisflasciie ;  H.  5  Z.  2  L. ,  Br.  5  Z.  ii  L. 
Die  Vignette  mit  zwei  cbimcrischcn  Fisciieu;  U.  20  L..,  Br* 

2  Z.  1  L. 

Die  Vignette  mit  den  Genien  im  Kürass;  H.  fZ.,  Br.  2Z.  loL. 
Die  Vii^iK  ue  mit  vier  Genien  und  dem'' Pferde;  U.  1  Z.»  Br« 

'2  Z.  11  L. 

Die  Vip^uotio  mit  dem  Maimc  und  der  Frauj  U.  3  Z.  |  |L.» 
Br.  n  i.. 
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l^i    Vignetto  mit  7.wp1  Delphinon;'  H.  Q  L.,  Br.  4  Z. 

Ui"  VigucttC  mit  dem  Fauiic  u.  der  Sirene;  H.  1  Z.  10  L. ,  Br. 
:t  7*.  2  Lt.  Dieses  Blatt  hat  auch  ciu  Unbehaiuiter  gcstocheu, 
dessen  Monugromm  Ucmeclie  auf  A.  Altddrt'er  deuten  vrill. 

Der  Kürass;  U.  i  Z.  4  L.,  Br.  1  Z. 

Das  h\uä  und  tÜc  zwei  Fische;  H.  1  Z.  8  I^*«  Br.  l  Z.  3  L. 

Die  Vase  zwischen  /Avci  Einhörnern;  H.  2  Z.  1  L.,  Br.  iZ.4L. 

Line  Dcgcnscheidc  mit  einem  Soldaten,  der  eine  Kiirbisflasche 
trägt;  11.  6  2*>  Br.  oben  1  Z.  4  If*«  nnlen  10  L. 

Ein  Anonymer  hat  dM  Blatt  copirt,  in  etwas  kleinerem  Formate. 

Franx  I.  von  Frankreich;  H.  i  Z.  6  L.  mit  dem  Rande,  Br.  llL. 

Claudia,  ciäic  Gemahlin  dieses  liuiugs,  das  Oegeastück»  1520; 
II.  1  Z.  6  L.  mit  dem  Hände,  Br.  ii  L. 

Die  sehr  genauen  Copien  dieser  beiden  BlütteTy  ^on  einem  Un- 
bekannten gcferttget,  untersdieideu  sich  Ton  den  Originalen 
dtirch  das  Monogramm t  weichet  in  der  Copie  fehlt;  U.  l  Z« 
5  L. ,  Br.  1 1  Ii. 

Christian  II.  von  Dänemark,  1525;  H«  4  Z.  8  L.,  Br.  5  Z.  2  L. 
Die  mit  sierltchem  Stichel  verfertigte  Copie  eines  Ungenannten 
hat  das  Zeidien  nicht;  H.  5  Z.  4  L.V  Br.  3  Z.  3  I^.V 

Elisabeth  von  Oesterreich,  Christian's  Gemahlin,  in  gleicher  Grösse 
mit  dein  obigen.  * 

Lucas  Cassel,  1529;  U.  6  Z.  4  L. ,  Br.  4  Z.  10  L. 

Man  unterscheidet  die  sehr  gute  Copie  (von  der  Gegenseite) 
vom  Originale  im  Worte  IMA.GO  der  Inschrift.  In  Binch's  Blatt 
ist  das  A  etwas  h()hcr  gcslellt ,  als  die  übrigen  Buchstaben, 
während  selbes  in  der  luschrii't  der  Copie  mit  den  übrigen  auf 
gleicher  Basis  ruht.  Ueberdtess  ist^  sie  6  Z.  8  L«  hoch  und 
4  Z.  9  L.  breit.  Die  «weiten  Abdrucke  dieser  Copie  sind  bc- 
Tcichnot :  S.  lUocting  exe.  dcl.  f.,  wns  nach  Britisch  giouben  ^ 
machen  könnte,  dnss  dieser  liloctln  der  Copist  sei. 

Sehr  jgut  ist  auch  die  Couie  von  der  Gegenseite,  welche  J, 
B«  V.  Ttenen  stach ,  und  selbe  mit  seinem  IVamen  bexwchnete$ 
H.  S  Z.  10  L. »  Dr.  4  Z.  8  L. 

Das  Portrait  Gnssers  wurda  in  der  dchnetder^sdian  Auctioa 
um  9  Hthl.  erstanden. 

Reinncir  Y.  XI.  Fortrait  als  Büste.  Rechts  steht  in  der  Mitte 
der  Platte  auf  einem  Täfelchen:  BBINNEIR  V.  H.  MXXV.; 
H.  2  Z.  7  L.,  Br.  2  Z.  6  L. 

Jal.ob  Binck,  wenigstens  glaubt  man,  dass  dieses  Portrait  den 
Künstler  darstellt;  H.  4  Z.  1  L. ,  Br.  2  Z.  10  L. 

Portrait  eines  jungen  Mannes;  Durchmesser  1      Q  JL. 

Eine  schlecht  auf  eisen  geätste  Landschaft*  Im  Vorgrunde  sind 
xwci  Fichten,  links  im  Grunde  ein  Berg,  an  dessen  Fusse 
Häuser  stehen  ,  und  rechts  führt  ein«  Brücke  über  einen Fluss» 

H.  4  Z.  1  L. ,  Br.  5  L. 

Mit  Unrecht  schreibt  man  Biuck  die  Copie   von  Dürer's 
Trium^hwajgen  xu»  denn  dieser  wurde  erst  cu  Inhofs  Thea- 
trum Ttrtutis  et  honoris  i60(S  gefertiget.    Uebrigens  hat  er  Bi- 
nir^es  nacli  Dürer  copirt.  darunter  vier  Marien 9   Ton  denen  , 
die  mit  dem  {gewickelten  Kinde  schön  js!. 

Heller  sagt  in  seiner  Geschichte  der  iiuizschneidekunst  S.  135* 
dass  Binck  auch  einiges  in  Holz  geschnitten  habe,  BartocJt 
aber  beschreiht  von  ihm  nur  einen  Holzschnitt,  welcher  die 
EltelluMt  unter  der  (»cstalt  eines  nackten  Weibes  vorstellt,  die 
aui  dem  li(>i>re  einen  {;r(»s«cn  Hut  mit  Federn  trafst  und  in  der 

I.  inkcn  cin^n  Spiegel  hält;  II.  10  Z.  ?  Br.  7  Z..  OL.'? 

Dia  bexetchaetrn  98  UlStter  gibt  BarUcb  als  Werke  Jak.  Bindi*a 
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Binck,  Jakob. 


•a»  unä  unkerschfiidet  sie  tob  J^fien  des  unbeluumtcfi  Ilfeistort  J. 

B. ,  den  SaudravI  mit  onserzn  Künstler  verwechselte.  Aurli  die 
Blutler  des  Ictr.tereti  sind  im\  J.  H.  bcAetrhiTri ,  nlifr  tlas  Mono- 
gramm zei^l  iu  der  Mitte  z^■  j  licn  den  hciUeu  luitialcu  uucii  uiu 
fileineres  C. ,  was  wahr>cl»eiuiicii  Coiuuietisis  bedeutet. 

Unter  diesdn  Blättern  sind  nicht  alle  jene«  welche  Sandnurt  dem 
Jak.  Binck  xueignet,  dean  Bartsch  schreibt  sie  eiaem  Anonymen 
Meistor  /ji,  der  sich  mit  J.  B.  !H'/«Mr]ni«'t<'.  Wir  fanden  es  daher 
für  uulliNvendig,  auch  da«;  Werk  dieses  ivunstlcrs  zu  verzeiclineiia 
da  noch  immer  häufig  die  Blältcr  heider  verwechselt  werdeu. 

Von  dem  anonymen  8tec|ie'  beschceibt  Bartsch  1.  c*  299  —  319 
52  Blätter. 

Drei  l.)ar>tellu!i!:^(Mi  an^  dem  Leben  Jesu»  die  Beschncidung,  Cliri- 

stus  Schlatt  im  ivahue  waUreud  de«  Sturme«»  Chrutus  und  der 

Hauptmann;  Durchmesser  l  Z.  4  L. 
Die  heil.  Jungfratt  mit  ddsn  Kinde  sitzend,  dem  sie  mit  derLin^ 

ken  einen  Apfel  reicht}  H.  3  Z.  9  L.,'Br.  2  Z.  p  L.? 
Die  heil.  Jungtrau   an  der  Mauer,    copirt  nach  Dürer,  ahcr 

ohuc  ücsclimack,  und  daher  walirscheinlich  eine  Jugendarbeit. 
St.  Lucas  vor  der  StafTclei;  U.  2  Z.  2  L.,  Br.  1  Z.  U  L. 
SL  Uieronymos  in  seiner  Zelle  schreibend  1  H.  2  Z.  $  L.»  Br. 

1  Z.  10  L. 

Marcus  Curtius,  sich  ia  den  Abf^rund  stünteod»  1629»  Durch* 

juetiscr  2  Z.  1  L. 

Aut  der  Copie  eines  geschickten  Unbekannten  fehlt  im  Worte 
CURTIUS  des  Originals  das  L 
ülartin  Luther»  1530;  H.  3  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  7  L, 

Die  täuschende  Copie  eines  Ungenannten  erkennt  man  an  den 
dnrcli  7.wei  ruuUle  gctr' nntcn  luitiulcn  L  B.  iu  IS*  L  B.  50.« 
die  im  ürigiuaio  iehlen.  Die  Copie  hat  gleiche  Grösse  mit 
letxterem. 

Melanchthon,  1530}  U.  3  Z.  3  L. »  Br.  2  Z.  6  L. 

Die  sieben  Planeten,  eine  Folge  von  sieben  Blätlcrn.  Die  Golt- 
beiten  %'ind  stehend  vorgestelit  mit  den  Zeichen  des  Tiiicrkrei- 
ses.   Diese  Blätter  eignet  Sandrart  dem  Binck  xu. 

Apollo  und  Diana,  Copie  nach  Alb.  Diuer;  IL  l  Z.  4  Im«|  Biw 

2  Z.  1  L. 

Der  Triumph  des  Bacchus»  1528}  U.  2  Z.  1  Ii.,  Br.  10  2L  6L. 

^irt  sehr  schönes  Blatt. 
Der  liampt  zweier  Tritonen,  eine  Vignette,  sehr  sdiön;  H.  1  Z. 

Br.  2  Z.  (>  L. 

Der  Kampf  der  oilf  Fechter  sa  Fuss;  H.  1  Z.  5  L.,  Br.  iZ.  6  L. 
Kampf  von  zwölf  Fechtern  xu  Fuss  und  xu  fierde;  iL  1  Z.  iiL. 

Br.  6  Z.  1  L. 

Die  sieben  christlichen  Tugenden,  eine  Folge  Yon  ?* Blattern; 
H.  2  Z.  10  L./Br,  1  Z.  it  L. 

Vier  weibliche  Figuren:  SPES.  TttlBULATlO,  INVIDIA,  TO- 
LEKANTIA,  1520,  eine  Allegorie  nach  W.  Pirkheimer's  An- 
gabe; H.  5  Z.  D  JL.,  Br.  3  Z.  1  L.  Dieses  Blatt  ist  bei  VVci- 
gel  als  einer  der  vorzüglichsten  Stiche  des  J.  Binck  um  2  Thl. 
8  gr.  ausgeboten. 

Der  Genius  der  Geschichte;  Durchmesser  2  Z.  1  L. 

£in  Genius  mit  Schild  und  Waldhorn;  H.  15  L. ,  Br.  }0  L. 
Es  i^ibt  v<m  die&em  Blatte  drei  Copicn.  Die  erste,  im  Sinne 
des  Originals  von  einem  Ungenannten  gestochen,  hat  die  Ini- 
tialen j«  B.  nicht,  und  das  Blatt  ist  von  der  rediten  Seite  be* 
teuchtttt,  während  im  Originale  die  Beleuchtung  Tott  der  Lin» 
ken  wu  Rechten  geht»  H.  i4  L,»  Br.  11 
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BÜMfct  Jakob.      Beuel»  Ludwigi  §07 


Die  yweite ,  van  Her  Gegenseite  von  einem  Anonymus  ge- 
fertigte Copie,  ist  sein  t;cnau  uml  von  <ier  linken  Seite  bc- 
leuciitet ,  aber  Uie  luitiuleu  ieUieu*  Xu  gleicher  Gru^ie  mit  der 
obiffen. 

nie  ^ittc  Wiederholung,  ebciifalls  von  der  Gegenseite,  ist 
von  (lor  linken  Seite  beleuchtet  und  die  Buchstaben  L  B*  fin- 
den sich  auf  dem  Schilde;  H.  13  L.,  Br.  10  L. 
Die  drei  Kinder  und  die  Uiistuug ;  H.  1  Z.  i  L. ,  ßr.  l  Z.  8  L*  J 
Die  xwei  Oeniea  am  Fasse  der  Siiüe,  1520{  H.  1  Z.  6  L.» 
Br,  3  L. 

Zwaazig^  naf1,tp  Kinder  mit  der  Weinlese  beschäftiget,  1520,  nach 
einer  Zeichnung  Ralaers  g;estochen ;  II.  3Z.  />L.,  Br^iOib«  lOh, 

Der  Sackpleiler;  rund,  Durchmesser  ^  Z.  i  L. 

Eine  Dame  mit  ihrer  liifagd  kauft  von  einem  Ba«ar  Moa  Ente;  ^ 
rund,  Durchmesser  2  Z.  2  L. 
^  Der  Bauer  auf  dem  Markte,  eine  Copie  nach  Dürer  aus  Binck'a 
frühester  Zeit;  H.  \  /.  2  L. ,  Br.  2  Z.  9  L.  ; 

Ein  Pfeiler  mit  Verzierung,  in  dureu  Mitte  mau  einen  Kiirait 
sieht;  U.  t  Z.  9  L.,  Br.  1  Z.  3  L* 

Zwei  kleine  Vignetten,  von  denea  die  eine  einen  chymerischon 
Mann ,  die  andere  ein  chymeriadiet  Waib  TonteUt.  Jede  7 1«« 
hoch  un<l  10  L.  breit. 

Die  Vignette  mit  den  zwei  Vasen;  II.  2  Z.  7  L*>  Br.  6  L* 

Bine  ähnliche  Vignette,  dia  xweita  Ualfta  der  Torkarcthandaiif 
H.  6  L. ,  Br.  2  Z.  8  L. 

Die  Vignette  mit  den  drei  IVTrdnillon? ;   H-  9  L*,  Br.  2  Z.  11  L. 

Die  Vignette  mit  den  zwei  Tritoueu,  die  sieb  mit  Keulen  schla- 
gen; U.  1  Z.,  Br.  2       Ii  L. 
Dieses  Blatt  ist  Ton  einem  Unceoaantan  eopirt 

Die  Vignette  mit  dem  Satyr  switcEan  swai  Delphiiians  H.  1  2«« 

'  2  L.,  Br.  3  Z.  5  L. 

Die  Vignette  mit  zwei  kleinen  Genien;  H.  6  L. ,  lir.  5      3  L. 
Die  Vignette  mit  dem  Weibe  zwischen  zwei  Genien  j  U.  10  L., 
Br.  5  Z.  10  L. 

Di  grosse  Vignette  mit  dem  Kürats{  H.  11  L.,  Br.  5  Z.  10  L. 
Die  Scheide  mit  dem  Krieger»  1528;  Lange  6ZioU,  Breite  oben 

8  L.  •  unten  6  L. 
Die  Scheide  mit  ddm  geflügelten  Weibe;  Länge  6Z.  SL.,  Breite 

oben  1  Z.,  unten  5  L. 
Die  Scheide  mit  Amor  und  Venns |  Liulge  6  Z«  9  I«.«  Breite 

oben  11  L«,  unten  6  Im 

Binder,  Joseph  ,  Historien  •  und  Fortraitmalcr,  ein  trefflicher  Künst- 
ler, der  1803  zu  ^Vion  das  Licht  der  Welt  erblickte.  Er  studirte 

auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  und  begab  sich  1827  mit  gleicher 
Absiclit  ücich  München,  wo  er  bis  zum  Jahre  i854  mit  Elfer 
der  Kunst  ublag.  Seine  Portraite  sind  voll  Wahrheit  nnd  inaern 
Lebens,  und  über  sie  ist  ein  idealer  Anflug  verbreitet  Dabei  sind 
/  sie  von  grosser  technischer  Vollendung,  und  doeh  wie  hin^ehaucht« 

Eine  einfache,  innig  ergreifende  Composition  ist  das  Kind  und 
der  Schutzeni»ol ,  ein  Erzeugniss  der  neuesten  Zeit,  von  milder 
Harmonie  der  i  arben  und  von  mänuliciicr  Bestimmtheit  der  Massen. 

Binder  verdient  mit  vollem  Hechte  den  Namen  eines  Künstlers. 

Binet,  Ludwig ,   Zeichner  und  Stecher  mit  der  Nadel    und  dem 
Grabstichel,   ffeb.  zu  Paris  17i4>  einer  der  bessern  Schüler  Beau-  . 
varlet*«.  Br  hat  nach  mehreren  meist  ftansosischen  Meutern  ge-- 
itochen »  so  wie  wieder  andere  nach  setner  ZeachMang  arbeiteten* 


r 
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M  Binel^  Vwlor  DoiiiiAKiueFmi(oif.  —  BircUuirteCc.»  AntOD. 


Binct  fertigte  nrhen  andern  mchrcro  8luckft  sa  Ovid*s  MelaoMMr- 
V    pliosen  ,  vvclclie  Hasan  in  4-  lieraiis^^ali. 

£tti  licitergeiccht,  uach  Vauluo;  gr.  cju.  Ful. 

JLe  yatsseau  foudruye,  nach  J.  Vernet;  gr.  qu.  Fol. 

Lc  rctuur  sar  ioi-nicnio,  nach  J.  B.  Greuxc;  qu.  Fol«  etc» 

Binet  tterb  gegen  das  Bode  des  vortun  Jehrhunderli. 

Binet,  Victor  Domimque  Firaiicoi%  Getcfaichts.,  Landsehefi». 

wTlitemieler  in  Gel  und  auf  PorseUain,  geb.  zu  Sevrcs  1790,  Schü- 
ler von  Lair  nml  Niqucvert.    Er  lieferte  vcrÄcIiieUcTH»  Uilifer,  ne 
ben    autlern   iiieiirerc   I.:»nfhrh;){tf»n   nacli  Watelct,  auf  I'orzellaiii. 
Seine  Werke  befmüeu  sicii  lu  dcu  Jiäuiiou  der  iiunsUicbhabcr  und 
tm  Handel. 

jbingSy  Karl,  ein  Maler  tu  Pra«^  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts. Er  war  vun  Tepel  gebürtig  und  ein  Schuler  des  beruhui- 
ten  Liiska,  in  dessen  Manier  er  arbeitet^,  den  er  aber  nie  errei- 
chen kunntc.  In  Prag  und  auf  dem  Lande  sieht  man  verschiedene 
Altarblätter  und  historische  Bilder  von  ihm. 

Blim^  Hans,  ein  Baumeister  in  Nürnberg,  war  wegen  seiner  vor- 
trefflichen Bandrisse  berühmt  Er  slarb  nach  Doppelmayr  i6a»i. 

Biondi^  L.  oder  V.?  Ki^ferstecher  zo.  Florens,  ein  nodi  )unger 
'   Künstler«    Er  stach  1^30  eine  heil.  Cacilia  nadi  Carlo  Dolce,  ein 
Blatt  von  p^utcT  Wirkung,  aber  dem  Originale  nicht  gans  ähnlich} 
kL  Fol. ,  Preis  1  Tlür.  la  Gr. 

BiragO,  Clemens,  ein  Edelstcinschneider  von  IWailand,  der  am 

Hole  Pl»ilij»j)'s  II.  von  Spanion  arbeitete.  Hier  t^rub  er  das  Bild- 
nis«; des  inlanten  Don  Carlos  und  tlcn  Siegelring  desselben  in  L)ia- 
niaulen,  Werke,  die  mehr  der  Neuheit  der  Ei-Hndung,  als  der 
Trefflicikheit  wegen  gcschittKt  wurden«  Man  hält  ihn  nämlich  far 
den  ErOnder  der  Kunst»  in  Diamanten  xu  graben.  Fiorillo.  1. 4$^ 

Birago  lebte  um  1564  zu  Madrid. 

BircllC|  Herry,  ein  eugUcher  Kupferstecher,  der  in  der  zweileu 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  xu  London  lebte.  Er  staeh  meh* 
rerc  Blätter  nach  Werken  sciucr  Zeitgenossen.  Zwei  geaditete 
Blätter  nach  Stubbs  führen  die  UnterschrÜt:  Xhe  Game  Keppels 
und  the  Labourers. 

Birckenhultz,  Paul,  ein  deutscher  Kupferstecher,  der  in  der  Ma« 

nier  des  J.  T.  de  1J!  \  nrhoJtote.  Man  I»ennt  von  ihm  zwei  Fcdi^en 
von  sechs  Blättern  mil  Vor/.ipi*ungeu  tiir  Goldscluuicde.  Auf  «leni 
ersten  Blatt  der  einen  Suite  liest  man:  AUS.  IIIS.  MYUONIS. 
NOBILIS  EFFINGITUn.  PUGBLLVLI5.  PAULUS  BfKCKEN. 
UULTZ.  invent.  sddpt.  et  excudit.    H.  5  Z.  5  L. ,  Br.  5  Z.  5  L. 

Auf  dem  ersten  Blatte  d^r  /.wfiron  F'di^c,  die  auch  mit  don  Tni- 
tialon  P.  B.  r.  bezeichnet  ist,  steht:  VÜAl'bUll.  MUNDI.  KLE- 
MENTA.  ELEGANTIBUS.  FIGUllIS.  SEV.  IiVI.\GIMBüS  AUTi 
FICfOSA.  EXPHESSA.  Unten  Paulus  Birck.  F.  Die  Elemente 
sind  unter  mythologischen  Fic^urcn  vor;;os!ü!!t ,  und  die  Blätter  iml 
Zierratlien  um;]^ehen;  II.  l  Z.  5  1^.  ,  Br.  2        1  L. 

Ueiuecke  und  Strult  nennen  diesen  Künstler  irrig  Paul  Birck, 
was  nur  der  abgekürzte  Name  desselben  isL  Auch  Heller  ist  im 
Irrthum»  wenn  er  im  Monogrammen -Lexicon  s«gt»  dass  ihn  Aus- 
länder auch  Birkenholx  und  Birhenhuls  nennen«' 

Birckhart  (Birkart)  ^  Anton ^  ein  guter  Kupferstecher,  geb.  su 
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Birckhwt  (Birkait),  AhIod.  — •  Bird,  Fnndt.  109 

AnDtliur^  1677,  f^cst.  zu  Pra^  1748'    Hr  erlernlt  su  München  bei 

G.  Aiubhiif»  die  luiulcr  teclicici,  und  iinturnahm  (lann  !70i  eine 
Heise  nach  Horn,  wo  er  sechs  Jahre  vemeilli".  Hif»pauf  besuchte 
er  fraukreicii,  Euglaitd  und  Holland ,  und  kam  zulelzl  nach  i'rag, 
wo  er  sieh  hänsHeh  aiederlieM  und  im  Rufe  einae  der  besten 
Künstler  itarb. 

DIahacT.  ver/.ru'hnct  Hlättcr  Von  trcliUart ,  TOn  denen  sich 
viele  in  literarischen  Erzeugniftten  befiudeu«  Vieles  arbeitete  er  Hir 
die  Jesuiten. 

Seine  vorzü^Uchiten  sind: 

Abbildung  eines  Helden  mit  seinem  Wappen»  Brandl  del«  Birk- 
hart  sc.    Proc;ne  1717.  8- 

•  '      Sl  Thomas  von  Aquin,  nach  Hicbel  172t» 

Benedikt  XIII. ,  nach  Prandl,  \'2,\» 

Die  heil.  Familie:  Effigica  fanuliae  sacrae,  qoae  in  EodtsiiL  ho> 
nuri  S.  Matris  Annae  dicatft  etc.  4*t  nach  l)labacx »  eia'mei- 

sterhaJtcr  Stich. 
St.  Ivan,  im  Leben  ilipscs  Heiligen,  Prnf^  17(0,  in  12. 

•  St.  Alois  und  Staiii^iaus  kniend,  nach  VV.  iieiuer'ü  Zeichnung.  ^ 

Sauber  gestodien. 
Der  Martyrtod  vea  4o  portugiesischen  Jesuiten,  nadi  Bonrguig- 
non,  1750. 

Der  heil.  Ii^nar,  von  T,ojnla  ,   17"3 .       1.    Ein  Irr  fTIii  her  Stich. 

St.  Bruno  iu  einer  ilidilc,  1757»  lu  U.    Sehr  sauber. 

Das  Portrait  des  berühmten  Advokaten  W.  Neumanns  von  Puch* 

bolx,  4>    Sehr  sauber. 
Portrait  des  Fürsten  llrinricli  von  Auersberg,   ein  prachtviilles 

Blatt  iu  iL  P.  Uroichhausers  Disscrtaüu  juridica  de  jure  pri- 

nmriarum  nrccum ,  173Q. 
Die  Prager  metropulitaniurcke,  prachtig  gestochen,  $• 
Das  Marienbild  von  Otticz  in  Böhmen,  8* 

Das  IVIarienbild  in  der  Scminariumskapclle  au  Gicxin»  8*  Trefflich* 
Der  heil.  Adalbert,  Bischof  von  Prac^. 

Eine  These,  die  Joseph  von  Scliumann  dem  i'rager  Er^biscliof 

dedidrte.  Praditvolles  Stück« 
St.  Vinzenz  Ferrerius.    Trefflich.  ^ 
Der  Gckrcnr.igte  mit  vielen  Jesuiten,  etc. 

Birckhart^  Karl  (Garolomanus),  Kapferstechcr  und  Sohn  des 
obigen,  geb.  zu  Prag  1721.  Dieser  gute  Künstler  lernte  bei  sei« 
nem  Vater,  un?er!i;»ltni  dann  melirere  Hoism,  legte  17II  ilas  Ür- 
densgelübde  ab  uud  starb  174^  als  Subdiakon.  Die  Werke  dieses 
Künstlern  sind  nicht  so  zahlreich,  inric  die  seWs  Taters.  Dlabacx 
Yerseichnet  nur  6  Blatter  von  ihm. 

Birckmayr.   s.  Burgma^. 

Bird,  r  rcinciS  j  ein  englischer  Bildbntinr,  rlcr  tu  Picadilly  lß67  nuf 
die  Welt  kam,  und  17t1  starb.  Er  erlernte  die  Sculptur  von  dem 
wackeren  Lc  Gros,  uud  besuchte  zweimal  Italien,  doch  ohne  da- 
dnreli  für  seine  Kunst  gewonnen  au  haben,  denn  seine  vielen  Sonlp^ 
turen,  womit  er  Kirchen  uud  öffentliche  Platze  vertierte,  sind  ohne 

•  Reiz  und  in  einem  barbarischen  Gcsclimaclio  aTisgeiuhrt.  Dennoch 
machte  er  sich  einen  Namen ,  besonders  «lurch  das  Monument  von 
Bushby,  welches  er  nach  seiner  i^ückkehr  von  liom.  ausiührtc, 
und  von  dieser  Zeit  an  erhielt  er  viele  Auflriige.  Von  ihm  ist  ne- 
ben andern  die  Statue  der  Königin  Anna,  welche  er  zur  Zierde 
des  Basement^;  der  St.  Paulskirclic  meisseltc;  allein  Göde  (TV.  l4()) 
sagt,  dass  etwas  Abschculiokeres  wohl  in.  der  Welt  nicht  jcrsonnen 
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Sm  Bimiaa*  —  Bisenno,  Bartoloftieo. 

Word«»  9  um  durth  mim  Nähe  ein  ^osses  Metttatfrerk  zit  ▼ernn- 

zieren.  Die  Köni^n  erscheint  hier  in  der  Slellunc:  oinp^  Sf»l(lolen, 
d^r  das  Gewettr  schultert,  mit  Hroue  uud  Scepter,  und  in  cinoiu 
CowaldfUMi  Reil'rocke.  Auch  d'Argensville  hat  sich  über  deu  ab&o- 
Kit0ii  uiMfranh  dt^aer  Statue  auafiednicku 

Bei  Walpole  findet  man  ein  volktandi^es  Yeneiehnis«  der  Wecke 
dtetei  Kvniders. 

Birmanin   S.  Biermaiia. 

Birn^  Tobias,  ein  böhmischer  Maler,  Ton  welchem  Dlabacz  ^!« 
meisterhai'tes  Gemälde  mit  Johaun  vun  Neporauck  in  der  Sedletzer 
Stitlskirche  erwähnt   Dieser  Künstler  starb  zu  Paris  in  köuigUchett 
'  Dienaten,  doch  weita  man  nicht  wann» 

Birnbaum.    S.  den  Artikel  der  Hopl'er. 

Birnbaum  I,  Alexis«  PimbauoL 

Binistiel,  ein  Formtdineider  su  Berlin  von  1718  «^SO*'  Er  war  andi 
Bndidrudker«  Die  meisten  seiner  gatges<dinitteaen  Vignetten  fin- 
det man  in  den  damals  zu  ßorliii  er!»chienenen  Srlirit'tcn.  Srin 
Sohn,  Fried.  Williplm,  war  cbcntalls  Buchdrucker  iiini  I orm- 
Schneider  au  Berlm,  uud  arbeitete  um  1754  —  74>  zum  Theil  nach 
ZeidiiiuB^ea  dea  IMUen  J«  Ch.  Friach. 

Vignetten  von  aeiner  I&md,  die  bester  tind  alt  die  »einer  Tor> 
günger»  sieht  man  in  märkischen  Schriften.  Sie  sind  mit  seinem 

Kamen  oder  einem  umgekehrten  grossen  B  bezeichnet.  In  den 
▼ermisrfiten  Schritten  des  bekannten  IMillus  sieht  man  die  meisten, 
und  in  deu  poetischen  Versuchen  vou  bcherwinzky  (1774)  trifft 
man  7i  solcher  HolBtehnilte  an»  vott  denen  aber  auch  J.  G.  Unger 
einige  getertiget  hat*  • 

Blron,  Prinzessin  von  Curland,  malt  treflfliche  Landschaften.  6ie  ist 
Mitglied  der  Akademie  an  Berlin. 

Birrenbach,  Reiner,  Glasmaler  zu  Cöln,  wollte  das  verlorne  Gc- 
heimniss  der  Glasmalerei  wieder  entdeckt  haben,  blieb  aber  in 
ffintieht  der  Technik  und  der  Farben»  weit  hinter  den  alten  Mn« 
Slam  smnidu  S.  Mimcfaner  polit.  Zeituni;^  I819,  No,  293> 

BIscaino,  Jobann  Andreas  ^  Land&ciialbmaler  zu  Genua,  geb. 
1605  »  gett.  1657*  Er  lernte  die  Zeichenkunst  bei  Paggi ,  ging  cuinn 
in  B.  Caatello'a  Schule  über  und  ärndtete  t^dion  in  seinen  ersten 
^  Bildern  grossen  Beifall.  Mau  glaubte  sogar  in  ihm  einen  Kiiu^th^r 
ZU  besitzen,  der  den  nl!r»n  Ruhm  der  Genuoser  Schuli'  amiechl 
erhalten  werde.  Seine  Landschaften  sind  auch  von  gutem  Ge* 
achmacke»  aber  mit  einem  flüchtigen  Pinsel  ausgearbeitet  Er  na* 
temahm  jede  Arbeit,  um  seine  Familie  au  erhalten ,  und  täb'mefa^ 
auf  den  Profit,  als  auf  den  Ruhm« 

BiseaiBOy  BartolomeOf  Üterer  Sohn  des  obigen«  gek  m  Oenut 
1633,  gest.  daselbst  i657  an  der  Pest.    Sein  Vater  war  sein  erster 

Lehrmeister,  und  spater  V.  Castelli.  Die  Elpcrnnz  und  Schönheit 
der  Fij^uren  ,  der  j^nte  Oeschmaclv  des  ralttMiwurfes,  die  angenehme 
f  arbuug  uud  die  iicissige  uud  geistreiche  IVIanier  macheu  seine  Ge- 
mälde nett  tcbatsbuf.  Er  malte  Einiget  für  Genua  und  für  Ter* 
schiedene  Orte  der  Umgabwia«  Eines  seiner  Hauptgcmälde  stellt 
y  den  heil.  Ferrnnd  vor  dem  Throne  der  heil.  Jungfrau  dar,  ds5  pr 
für  die  heil.  Geutkirche  malte.  Die  Dresdner  Gallerie  besitat  drei 
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'  Biscaioo»  Bartolomeo.  5tt 

Mhönft  BIMer  voii  diattm  Künstler:  die  rcscTmeidttni^  Clnffttl,  dU 

Anbetunp^  rlrr  IT(*)TiIn:f*  nnd  die  Ehebrecherin,  ein  GemiilHe  von  vie- 
lem Feuer  und  einer  reuhcn  Composition.  Martette  %u  Parn  be- 
sass  sechs  Zeichnungen  von  diesem  Meister,  die  um  2507 ver- 
lumfl  wurden« 

Biscaino  hat  anch  in  Kupfer  geitst«  und  f^na  Bllftter  bisweilen 

mit  seinem  vr)l!?t:iTi(?i!rf n  NaniPii ,  bisweilen  mit  R.  V>.  titlrr  mit  sei- 
nem al)£:cUur/.len  xSanicn  bezeichnet..  vSie  sind  in  euicr  freien  und 

Seistrcichcn  Alanier  gearbeitetf  weiche  mit  der  de»  Castiglione  viele 
.ahnUcKlimt  hat,  aber  er  hal  wenitfer  ausgeführt.  Seine rigurettMud 
eben  eo  rtditlg  als  zierlich  gaseichnet  und  ainnreich  zusammenge- 
setzt, und  ^eiruMi  Riipfen  verstand  er  eben  so  wohl  Scfiönheit  als 
Ausdruck  zu  geben.  Sein  Werl,  ist  eben  so  schon  als  {^e^ucht. 
Bart&ch  XXI.  17p  vcrKeichnet  4o  Blatter,  aber  der  liiinstler  hal  meh- 
rere  gefertiget  Die  ▼orzügHchtten  sind; 
Die  Geburt  Christi;  H.  i'f  Z.  4  L.,  Rr.  10  Z. 

Di(*  ersten  AhdriicV^c  sind  vor  der  Adresse  l)ainan*s.  Dieses  Blatt 
mrurdc  in  der  V crstcii;orun!]^  bei  St.  Yves  um  5t  Ir.  bezahlt. 

Die  heil.  Magdalena;  ii.  5  Z.  4  L.,  Br.  3  Z.  8  L.  Sehr  leicht 
geätsL 

Eine  heil.  Familie;  H.  5      2  L.»  Br.  4  Z.  2  L«    Mit  graeser 

Leichtigkeit  gefcrtiget.  Oval, 
Ein  Bacchanal ;  11.  ß  Z.  7  1,. ,  Br.  6  Z. 
Die  Findun^  Mu&is ;  ii.  6  Z.  0  L.,  Br.  8  Z.  10 
Susanna  und  die  Alten;  H.  5  Z.  1  L.»  Br«  4Z.  Oval. 
St.  Christoph;  U.  7  Z.  6  L.,  Br.  6  Z. 

Auch  hier  find  die  ersten  Abdrücke  vor  der  Adresse  des  Verle- 
gers  Daman. 

Der  junge  Heiland  mit  der  Weltkugel,  oval:  U.  7  Z.  10  L.. 
Br.  6Z.  6L.  ^ 

Die  Ruhe  in  Aegypten,  mit  leichter  Nadel  geätzt,  ohne  Zeichen 
und  Namen  des  liünstlers;  H.  6  Z.  9  L. ,  Br.  4  Z.  2  I" 

Die  heil.  Jungfrau  und  St.  Joseph,  halbe  Fi*rnrrn  ,  »▼anx  mit  df^r 
kalten  Nadel  ausgciülirt.  Dieses  Blatt  i&t  sehr  selten  uud  uhue 
Zeidien;  H.  6  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  6  L.  _ 

Der  heil.  Hieronymus  auf  den  Knien  an  seiner  Grotte;  ohne  Zei- 
chen; H.  7  Z.'7  L.,  Br.  4  Z.  11  L. 

Die  späteren  Abdrücke  sind  bezeichnet:  Guido  Rem  ^inv.  —  Ko» 
mae  'apud  J.  Frey  i74o. 

St.  Anton  und  Paul;  H.  $  Z.  8  X^«  Br«  6  Z.  7 1» 

Man  hat  von  diesem  Blatte  Abcbücke  mit  und  ohne  Daman*s 
Adresse. 

Der  Durchgang  durch  das  rothe  Meer;  olme  Zeichen;  H.  4  Z. 

8  L.  ?  Br.  6  Z.  ä  L,? 
Das  Kind  Jesus  in  der  Krinpe ,  von  Maria  und  Josmh  und  Ton 

swei  Engeln  angebetet;  IL  7  Z.  8  L.,  Br,  5  Z«  4]1 
IVTan  hat  auch  Abdrücke  vor  Daman'«;  Adresse. 
Die  heil.  Jungfrau  verehret  das  aul  der  Erde  ausgestreckte  iund» 

1055;  H.  9  Z.,  Br.  6  Z.  9  L. 
"  Die  heil.  Jungfrau  auf  den  Knien»  neigt  stdi  über  das  Jesushindt 

d.  i  in  einer  Art  Krippe  liegt;  IL  $  Z«  11  L.,  Br.  3  Z«  10 
Dieses  Blntt  fehlt  bei  liarisch. 

In  einigen  Catalogen  sind  die  Blätter  dieses  Meisters  mit  denen 
des  F.  Amato  vermischt,  v»eil  sich  die  Werke  beider  Künstler  glei- 
chen.  Biscaino  ist  vielleicht  in  beiden  Fällen  der  Zeichner. 

Zweifelhaft  ist,  ob  der  letztere  auch  die  heil.  Familie  im  Ge- 
schmacke  der  Elisabeth  Sirani  gcferttpet  habe.  Sie  ist  mit  einem 
B.  bezeichnet,  5  Z.  4  L.  hoch  und  ^  Z*  ^  hfett« 
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$12  Biscan»  Giovanni  Batislii.     Bischop  (Biaichop)»  Chriatian. 


Biscara,  GioFanm  Batista,  Hi«iopi«fi«Mitcr  von  Ni*«,  erstw 

iMtIcv  des  luiiiis^s  von  Sanlinicn,  und  iler  ein/.ige,  der  xii  Turin 
goniesst.  V.r  iiv^clite  seine  Studien  /.u  Korn,  und  tTi^i  sie!»  zu- 
erst tlurch  oiu  Gemälde  hervur,  welches  dio  ZusammcuUuiitl  der 
<  h'iiL  Jungfrau  mit  Elisabeth  vorttellt.  Dieses  Bild  ist  tu  schöneok 
Style  ^tertififet,  corrckt  in  der  Zeichnung  und  mit  breitem  Pinsel 
misgehliirt ,  nber  im  Culoritc  graullclit.  ßiscara  ^ab  durch  dieses 
nna  einige  andere  Gemälde»  die  HolFnuun;,  dass  er  einst  ein  beriihiii- 
tcr  Künstler  werden  werde;  allein  es  war  ihm  nicht  lange  genug 
▼ergäant,  in  Ron  an  d«i  herrliehen  Mastern  seiniHi  Geschmack 
zu  bilden,  denn  im  Jahre  1822  wurde  er  nacli  Tttrin  beraren,  -um 
dio  Dirclillon  der  Akademie  der  bildeiidon  ii:in<;te  zu  übernehmen, 
liier  feliltc  es  ilnu  an  Gelegenheit  xur  vcdien  Eu'wichn!  lu^  sein  es 
Taleiitci»,  und  vielleicht  auch  an  Lust,  sich  eines  graadiichen  Ötu- 
diam«  der  Natur  zu  befleissigen;  denn  Biscara  ist  manierirt  in  der 
Zeichnung  und  im  Colurile.  Er  lieferte  eine  hetriicbilicbc  Anzahl 
heiliger  Uilder,  und  besonders  Madonnen  mit  dorn  Kimlp,  die  aber 
nirhis  von  Halaer«  Reinheit  und  jun^lräulichor  Anmulh  b.then. 
liiiter  seine  besseren  Geiuaidc  gehört  sein  Ulysses  aut  Scyros  ili22# 
und  im  Jahre  i8^2  malte  er  den  König  in  LebensgroMe  und  Im 
Ornate. 

Dio  Werke  dieses  Künstlers,  der  übrif^ons  zu  den  guten  des 
neuern  Italiens  gehört,  sind  oft  mit  einem  B.  bezeichnet. 

BIschop  oder  EplsCOpius,  Johann,  ein  unter  den  Kfinsflem 
und  Alterthumskenncrn  rühmlich  bekannter  Mann,  geb.  im  Haag 
1040.  g'cst*  löuö.  Er  Studirtc  die  Rechtsgclehrsamkeit,  und  erlauele 
den  Ruf  eines  berühmten  Advokaten  am  holländischen  Hofe.  Ue> 
berdiess  maclite  er  s^ch  in  der  Kunstgesdiichtc  auch  als  Zeichner 
und  Kupt'erätzer  einen  Namen,  und  lintlc  in  dieser  Kunst  keinen 
'  andern  Lehrer,  als  sich  selbst  und  seine  alles  besiegende  Liebe  zn 
*  ,  diesem  Fache.  Er  lieferte  Zeichnungen  von  vortreflflichem  Ge- 
achmacke,  in  Aquarell  ansgelührt;  aber  besonders  schätzbar  sind 
seine  radirten  Blätter,  die  mit  einer  geistreichen  und  malerischen 
Nadel  gcFcrlii^ot  sind,  und  zwar  nach  vorzüglichen  Originalen. 
Sein  Hauptwerk,  das  noch  immer  gesucht  wird,  ist  eine  Sammlung 
von  Steinen  und  andern  Figuren,  die  er  als  Studien  herausgab,  und 
xwar  unter  dem' Titel:  Paradigmata  grapliiccs  variorum  arliiihicum 
tabulis  acneis.  Parf;  I.  et  II.  Hagae  löTl  .  F<>k  Diese  von  Epis- 
coptns  selbst  boscjrgtf'  Ausgabe  hat  102  Blatter,  die  zweite  von  N. 
Visscher  hat  um  ii  Blatter  mehr. 

Bischop  bediente  sich*  isnr  Bezeichnung  seiner  Werhe  auch  eines 
Monogramms,  das  aus  den  Uuchslaben  J.  E.  besteht»  denn  der 

Künstler  latinisirte  nach  damaliger  Gewohnheit  seinen  Naincu. 

Ausser  dem  ersv.ibntcn  Zeichenbuche,  das  uui'er  dem  Namen  dos 
Bpiscopius  angeluhrt  wird,  kennt  man  von  Bischop  noch  Blätter 
nach  Tan  DycK,  Tinlnret,  Rubens,  Paul  Veronese  u.  a.  Nach  B. 
Breemberg  stech  er  die  Marter  des  heil.  Ldrouz,  und  Joseph,  wel- 
cher in  Aegypten  Gclrrido  verl;auft,  zwei  Blatter  in  gr,  qu.  Fol«« 
die  auch  der  Maler  in  Kupier  gebracht  hat. 

Joubert  eignet  ihm  irrig  die  Blatter  des  Ch,  Rischop  zu. 

BIschop  (IVisSchop)  ,  (Jiu  istian,  ein  Kupleratzer,  dessen  Lebens-  . 
TCrhaltnisse  uns  unbekannt  sind.    Kr  hat  wahrschciulicli  nur  zu 
seinem  Vcrg^nügen  ^^tzt,  namentlich  verschiedene  Blütter  mit  Och* 
sen  und  Kuben ,  die  mit  G«  B«  oder  mit  seinem  Namen  bezeichnet 
sind. 

4  Blätter  Ansichten  von  Wiesen«  mit  Vieh  staffirt;  Ii.  4  Z.  5 — öL., 
Br.  &  Z.  ü  —g  L. 


Digitized  by  Goo^^l 


Bisehop,  Gomelius.  —  Bisi,  Joseph.  5l3 

Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Grünclc»  die  xweiten  mit  den 

Gründen  ,  aber  ohne  Hininicl  und  Schi  lrt. 
4  ähnliche  Blätter,  C  Uischop  f.i  U.  3  Z.  8  —  9  L.»  Ar.  5  Z. 
5  —  5  i-. 

2  BUitter  mit  einer  ruhenden  und  «ner  gehenden  Kuh ;  C.  B.  f . ; 

H.  2      4  L.,  Br.  3  Z.  7  L. 
Ein  Stier  und  eine  Kuh,  en  huste,  ein  eeltenet  Blatt}  H.  3  Z. 

11  L.,  Br.  7  Z.  5  L,  ,  ' 

Bischop)  Cornelius 9   Maler,  geb.  xu  Dort  1030,  gest.  i674.  Er 

war  ein  Schüler  von  Ferd.  Bol ,  iind  malte  Portraite  und  Hi^torion, 
die  jedoch  das  Lob  uicht  rcchtkertigen,  das  seine  Zeitgenossen  liiiu 
beilegen.  Er  malte  auch  Figuren  auf  Holz  für  üurten  und  Nischen, 
lauter  mittehnissige  Werhe. 

Sein  Sohn  Abraham  malte  mit  bräftigcm  und  reinem  Pinsel  al- 
lerhand Geflügel.    Kr  blühte  um  da«;  FihIp  dp«;  17.  Jahrhunderts. 

Sein  Bruder  Jakob  malle  hiälorischc  Ötaffclctbtlder  und  Plafonds« 

Bisemont;  Graf  TOn  9  ein  Kunstliebhaber  Ton  Orleans,  atzte  um 
1786  einige  Uistoricn  und  f «andschailen,  malte  auch  in  Aquarell 

uud  versuchte  sich  in  Utjl/.schuiuen. 

Bisct,  auch  Bizet,  Carl  Einanuel,  Ma]or,gcb.zu Mechelniö-'), 

kam  in  jungen  Jnhren  nach  P;irts ,  und  >Yurde  da  bei  den  gros&cu 
künstlerischen  Uuteruehmuugeu  des  Hofes  und  des  Adels  beschäf- 
tiget Schoa  als^  Künstler  von  Ruf,  ^en  er  sich  in  Paris  envarb, 
kehrte  er  in  sein  Vaterland  zurück,  und  bei^anu  auch  da  seine 
lumst  zu  üben;  anpni  er  verdunkelte  seinen  ituhm  durch  ein  zü- 
gelloses Leben.  Er  malte  Tänze,  Spiel  -  und  andere  Gesellschaften 
in  einer  geistreichen  Manier,  aber  uuiunler  anstössig.  Auch  seine 
Zei«4inttng  und  sein  Golorit  ist  gut ,  obvroM  etwas  grau ,  dem  des 
Ostade  iihnelnd. 

Biset  wnr  ciiiL'  Zeitlang  Mnler  des  Grafen  TVX'mtrrv,  GoTivcrnenrs 
der  Niederlande,  und  1074  Direktor  der  Akademie  zu  AulworiK-n, 
starb  aber  durch  seine  Schwelgerei  im  grossen  Elende.  Wey  ermann 
an&hlt  von  seinen  Lastern« 

Die  Geschichte  Wilhelm  Tell's  im  Schtitzensaale  wa  Antwerpen 
ist  sein  bestes  Werk.    Fiorill«  d.  Ausg.  III.  ig3  tf-  si. 

Bizct  hatte  einen  Sohn,  Namens  Juh.  Baptist,  der  ein  lobenS' 
werther  Maler  wurde.    Dieser  arbeitete  noch  1720  zu  Antwerpen. 

Bisi^  Bonaventura,  Maler  und  Kuj>fcräUcr,  geb.  zu  Bologna  1610. 
gest.  zu  Modcna  l6ü2,  vs'R  Malvasia  versichert.  Er  lernte  die  An- 
tangiigründe  der  Kunst  bei  L..  Massari ,  uud  ergab  sich  vorzüglich 
der  Miniaturmalerei,  worin  er  irortrefiTlich  war«  Später  trat  er  in 
den  Orden  der  CouTentualen  des  heil.  Franxiscus  zu  Bologna,  und 
malte  auch  fortan  in  seinein  Kloster  in  der  j^fvvohnten  lieblichen 
Manier,  wcsswegen  er  deu  Beinamen  des  Padrc  pitti>rino  erhielt. 
Indessen  scheint  er  an  seine  Ordensregeln  nicht  sehr  gebunden 
gewesen  an  sc^n,  denn  er  arbeitete  bald  bei  diesem,  baid  bei  ei- 
nem andern  Fürsten,  und  auletst  beständig  am  Hofe  Alfons  IV.  au 
Modena,  wo  er  auch  starb. 

Bisi's  besto  Werke  sind  Nachahmunj^en  der  Carracri  imd  Guido 
Reni's.  üeberdiess  fertigte  er  auch  geätzte  Blätter  nach  F:irmesano, 
Guido  und  Vasari,  von  denen  einige  heil.  Familien  mit  den  Ini- 
tialen F.  B»  B.  oder  F.  B.  B.  F.  beaeichnet  sind,  was  „Fra  Bona- 
▼entnim  Bisi  feoit"*  bedeutet 

BisI,  Joseph,  ein  irelTlicher  Landschditsmakr  und  Professor  an  der 

JSagUr  shümOir'Lex.  LBd.  33  - 


Digitized  by  Google 


SI4  Bist,  JoMpb*  ^  Bissolo»  Pierfrauccsco« 

Akademie  der  hilclonden  Künste  xu  Mailand.  Er  machte  rortreff- 
liclic  SlmlioM  nach  den  Werken  grosser  Mo  ister  und  nach  der  Na- 
tur, und  bildete  sicii  7.u  eiueai  voizü^licliea  Künstler,  nie  seine 
Bilder  beweitcn,  die,  obwohl  nicht  |[atn  frei  tod  Mäiif^elii,  doch 
Urotie  Vorsügc  besitzen.  Man  lobt  lu  seinen  Gemälden  die  schö- 
Ti^n  Formen,  den  Iiciforn  und  duf'ligen  llimme! ,  die  Flüssigkeit  und 
Durch&ichligUcit  dos  Wn<^s('r';.  l);ihei  sind  seine  iiiutergrünae  brillant 
und  Ton  grosser  \\  uluiicit  iii  den  Tonen,  doch  erreicht  er  Guzzi 
nicht.  Der  Baumfchlag  i«t  meist  schwerTäUig,  aber  leine  Figuren  sind 
mit  Geschmack  gezeichnet  und  gemalt,  besondere  die  grösseren;  in 
hlcineii  Figuren  steht  er  in  der  Ausführung  unter  Migliara.  Seit 
1850  hat  er  sirl»  auch  mit  Glüch  in  der  l'crspelaivmalerei  versucht. 
Seine  ArcliirtiKturgemiildc  und  Intcrioreu  sind  mil  feinem  und  gra- 
xiösen  Pinsel  ausgclührt 

Bisi  lieferte  auch  Zeichnungen  zu  der  malerischen  Reise  in  dem 
loDibardisch  •  venetianischen  Königreichtt  wovon  1828  das  eesle  Hell 
erschien.  Fol. 

Bisi,  Michael,  lirudcr  des  obigen,  liiiplers'.ccher  tu  "Mailand,  machte 
sich  durch  die  Herausgabe  der  Piuacoteca  del  |)ala/.xu  reale,  delle 
sctenze,  delle  arti  ete.  rühmlichst  bekannt.  Im  Jahre  fSlJ  Teran« 
staltete  er  ein  Kuiif'cnverk  nach  den  Gemälden  And.  Appiani's.  Der 
Stich  ist  in  der  Art  des  Bartolozzi  und  von  Rosaspina,  Gandolfi 
und  von  guten  Scliülcrn  Longhi's  hesnr£^?.  Von  ihm  !^fH>-t  i-^t  das 
Blatt:  Venus  den  Amor  umarmend,  wanu  er  die  EigcuthumiichUoit 
des  Originals  anfxufaisen  wusste;  FoL   (TThlr.  20  Gr.) 

Im  Jahre  1827  erschien  sein  Stich  der  beil.  Jungfrau  mit  dem 
Kinde  auf  dem  riiroue,  zur  Seite  Sl.  Anton  und  St.  Harhara  ,  nach 
Luini.  In  diesem  Blatte  findet  mau  die  Sciiönheilen  der  Köpfe 
nvicdcr,  die  das  vorzüglichste  Verdienst  jenes  berühmten  Aleisters 
•osmadien.  Die  Behandlung  des  Grabstichels  ut  fein  und  glän-> 
send;  gr.  Fol.  (8  Thlr.).   Von  ihm  ist  femer: 

Arulromeda  und  Pcrscii«  ,  nnch  (Tiierclno. 

Maria  von  Engeln  verehrt,  nacli  Sassolerrato. 

Die  Anbetung  der  Weisen,  nach  ü.  FcrrarL 

Michael  Bisi  machte  sich  auch  als  LandscbafUmaler  einigen  Ruf. 
•lebt  aber  seinem  Bmder  nach« 

Bisquert^  Francisco  Ximenea  und  Antonio  ^  spanische  IVIa- 
1er,  von  denen  sich  der  erste  mehrere  Jabre  in  Rom  aulbielt.  Er 
besass  viel  Leichtigkeit  in  der  Führung  des  Pinsels,  und  ein  bril* 
lantes  Colorit,  wodurch  er  sich  nach  seiner  Bückkunft  in  Zara> 
gozr.a  Beifall  erwarb.  In  der  Cathedrale  von  Seii  sind  zwei  Ge- 
mälde von  ilim,  uud  die  AnbcLuu^  der  Könige  in  Tervcl,  nach 
dem  berühmten  Bilde  Ton  Rubens  im  neuen  Pallasta  xu  Madrid, 
oder  wabncheinlicber  nach  einem  Kupferstieb  oopirti  Br  starb  zu 

Antonio  war  nii?  Valencia  und  ein  ZöglinL:;  der  Ribalta.  F.r  starb 
aus  Gram  1040,  da  es  ihm  abgeschlagen  wurde,  die  erwähnte  Co- 

i»ie  SU  verfertigen.^  Die  besten  Malereien»  deren  er  viele  hinter» 
iess,  bewahren  die  Kirchen  xu  Tervel.   Sie  zeichnen  sich  durdi 
corrckte  Zeichnung  und  schöne  Färbung  aus.  Fiorillo  IV.  282  u.  a. 

einer  der  geschicktesten  englischen  Stempcischneider,  der  sich 
f     bereits  zu  Anfang  un^^rrs  Jnhrhtnulerts  vorthetlhafl  bekannt  gemacht 
hatte.    Er  übte  zu  Birmuigham  seine  liuust  uud  lictierte  Medaillen, 
die  einer  ▼oraüelicben  Erwähnung  verdteneii.   Das  Todeefahr  und 
die  nahern  Verhältnisse  dieses  Künstlers  sind  uns  unbekannt. 

Bissolo  I  FierfrancesCOy  ein  Venediger,  malte  um  1520  Bilder  in 
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fiiMoni»  Domenica.  —  Bttino.  Al^  ' 

Gel  und  Fretco,  in  •iner  reinlichen  und  licblichea  Manier.  S^uit 

Bildtalcln  in  Murano  und  in  der  Cathodinle  zu  Trevigi  Knnuen 
•ich  mit  denen  des  Palma  Vecchio  mc&scn,  und  ciue«,  das  zu  Lan« 
Ei*s  Zeit  die  Herren  Hcnier  belassen,  die  Begegnung  Simeons, 
kommt  auch  an  Farbenfettigkett  und  Weiche  den  nflttM  gUieh. 
iMzi  II-  4o  d.  Ausg. 

Bmoniy  DomeaicOy  etn  trefflicher  Bildhauer  von  VWn^dig,  der 
abecxu  Genua  seine  Kunst  übte,  woselbst  er  unter  dem  Namen 

Dumeuicu  \>nof.iani>  belvanut  war.     T  r  l^rtiijle  treffliche  Cmciflxe 
und  andere  Bilder  in  ilolz  und  Elteabeia ,  die  Fürsten  uiui  i'rivaie 
au  sich  brachten ,  ^um  liirclieu  uud  Buthauscr  damit  zu  zicceu. 
Dieser  Künstler  starb  i659* 

Bii>Suai,  Giovanni  ßaUi^ta,  du  berühmter  Hilühuucr,  Öoiin  und  ' 
ächülcr  des  ubigeu ,  uud  cbcui'alls  der  Venetianer  genannt  Er 
verricth  schon  in  früher  Jugend  ein  trefflichi*^  Talent,  das  sich  in 
der  Riditi^Ucit  seiner  Zeichnung,  in  dem  Gel nhle  lür  Reinheit  der 
Form  und  durrlj  <.]\c  schulten  und  >\ürdii^en  O^laltcn  «nini^r  Frauen 
und  iManncr  äusserte.  Er  arbeitete  in  vMurinor,  Eiicubcin  uud 
lluU ,  besuudcrs  treffliche  Cruciftike,  die  ihn  berühmt  nadllen» 

.  Bissoni  war  auch  in  der  Malerei  erfahren«    Er  starb  1057  en 
der  Pest,  wie  Soprani  versichert 

Bissoni;  GiovanDi  Battista,  ein  geleierter  Bildaissnmier  «u  ?«• 
dua»  der  seine  Kunst  bei  ApoUudoro  di  Pctrcl;»  mu\  l*ei  Dario  V». 
rotari  erlernte.  Er  inalte  in  £^aleiu  Style  viele  Purfi  ait*^,  n:i<  \i  der 
Mode  seinT  Zeit  beUlef  ff»f  ,  ttn  l  lirferte  auch  uii.l  %n  ^it- 

licJic  Historien,  vuu  denen  sich  meiucrc  iu  den  lurciicu  seiner 
Vaterstadt  finden,  wie  die  Wunder  des  heiU  Domtnicns,  in  der 
Kirche  des  lleilii^en,  schöne  Bilder  im  grossen  Massstabe. 

Dieser  Künstler  starb  lÖ^Ö  im  6o.  Jahre,  nnA  IiinUilic^?  r?ne 
jrinriff»  Witlwe,  mit  firr  or  nnr  Kurze  Zeit  uutcr  Iticbc  uod  Eiter«' 
sucht  lebte,  was  seineu  Tod  herbeizog. 

Ein  Künstler  J.  B.  Besson  seichnete  die  Figoren  au  dem  Bndie: 
De  monstrurum  natura,  das  i634  XU  Padua  gedruckt  wurde.  Nach 
Füssly  dürfte  dieser  Eine  Person  mit  uuserm  Bissoni  seyn. 

BUtega ,  Lucas  Anton ,  «in  geschickter  Architeklurmaler  cu  Bor  . 
logna,  Schüler  von  B.  Castellano,  J.  A«  Mannihi  und  M.  A.  Ciii- 
arinl.     Er  arbeitete  mii    l'nureüchini  iu  mehrercu  Kirrtini,  \mf\ 
lif^Ortf*  ^rf)^5f  und  weiüauhge  Werhc,  worin  er  schüuc  Ucdankeu  , 
anzubringen  vrusslc.    Starb  1732»  6o  Jahre  alt. 

Sein  Sohn  Joseph  war  ebenftdle  ein  guter  Arehitektnrmater. 
Kr  starb  1763  57.  Jahre  an  den  .Folgen  eine»  ungtückliehett 
Falles. 

Bisteil,  Bildhauer  äu  Paris,  der  mehrere-  ufTi  iiti;(  !io  Werke  hinterließ. 
Für  den  G.rrtptt  7.ti  Vor-aÜlr?  %'crf('rti^!tL'  er  (miu-ii  Satvr,  eine  Flora, 
eine  BacchanliU  und  euieu  alten  und  jaugen  S.»t\r,  dio  S.  Tho- 
massiu  in  Kupier  ecsUM^hen  hat  Die  Lebentrerhallnisse  dieses 
Kunsllert  sind  unbekannt 

BitinOy«  «in  alter  italienischer  Maler,  den  cu  seiner  Zeit  vielleicht 
keiner  in  Italien  übertraf.  Er  malte  1407  zu  Bimini  in  S.  üiuUano 
den  SrhntTlicili^cn  atif  cinrr  Rtlc!tn!>l.  TJmlior  >lp1lte  er  dar.  vr'if 
Sem  li'jq.cr  wieder  aiilgüluadeu  ward,  und  Anderes,  was  man  v  »n 
iiim  erz4ldi,  iiildei,  muthig  in  Erfindung,  Bauwerken,  Gesiehterit, 
Trttihtan  nnd  FSrbung* 

Der  Sohn  dieses  wSekern  Mcialcrs  nennt  Mch:  Magister  Antoniui 
Piotor  qudndam  magtstri  Bictini  picioris  de  Ariminio  l4äi/.  4>b  «ich 
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Bitterich»  Johano..  —  Biscmont  etc»,  Gmf  von- 


« 

»     dtt  vun  Lanzi  erwähnte  Gemälde  noch  an  Ort  iwd  Stalle  hefiodeC» 

ist  uns  iinbcKannt    Lanzi  III.  28  d.  Ausg. 

Bitlerich,  Johann,  ein  Bildhauer  von  Landeck  in  Tyrol,  der  in 
der  zweiton  H.ilfte  de«  17.  Jahrhiintlprts  c^fhoren  wurde.  Von  ihm 
sind  die  älaluca  hai&er  Heiurich'6  uml  Uuniguudco's ,  die  in  der 
Jesuitenkirche  zu  Bamberg  den  Ton  1706  —  7  erbauten  Marien -Al- 
tar noch  1820  xterten.  Er  fertigte  für  dieselbe  Kirghe  nocJi  acht 
andere  Statuen  an  den  Pllarcn,  aber  man  %veiss  nicht  eenau,  was 
sie  vorstellen.  Vielleicht  sind  darunter  die  sechs  an  den  PFeilcm 
stehenden  Jesuiten,  zu  deren  Gesellschait  auch  Bitterich  £;ehörte9 
docit  war  er  ntir  Bruder.   Die  erwähnten  Statuen  sind  schon. 

Bitthäuser,  Johann  ricüiard,  iiupfcrslechcr  und  Professor  bei  der 
Universität  zu  Würzbur^,  geb.  zu  Bütthard  1774 1  Schüler  von  J. 
G.  Mialler.  Er  machte  steh  dureh  treffliche  Werke  fSr  den  Frauen» 
holzischen  Kunstverlag  bekannt,  und  lieferte  noch  andere  Blatter 
von  Bedeutung,  theils  in  HiBiorien  ,  thcHs  in  Portraiten  bestehend» 
Uichcr  gchörf  besonders  das  schunc  Blatt  von 

Leonardo  da  Vinci's  Abendmal,  nach  U.  Morghen  copirt;  IL 
i6  Z.,  Br.  26  Z. 

Unterredung  Augustus  mit  Cleopatra ;  H.  23  Z*  6L.»  Br.  t?Z.  6L» 

Kinc  Hallende,  nacli  Dniniiilchiiio ;  gr«  f ol* 

Eine  Madonna,  nach  rarmcggtano. 

Die  Portraite  des  Bildhauers  Scheffaucr  und  des  iierrn  von  iiutze- 

hue,  letzteres  nach  Tischbein. 
Das  Bildni^s  Ciaiiach's  tur  Hellcr*s  Werk  über  diesen  Künstler. 

da.<;  auch  Jiich's  Pantheon  der  Literaten  und  Künstler  Bamheig» 

beigegeben  ist. 

Bittncr,  Mal  er  in  Glatz ,  ein  Hesse  von  Gehurt.  Er  studirte  um  1780 
in  Rom,  und  maclite  dort  mit  einem  Gemälde,  welches  Gauyuted 
darstellt,  crosscs  Aufsehen.  Das  Bild  war  richtig  gezeichnet  und 
in  Titian*s  weise  colorirt  Später  maelite  er  sieh  auch  durch  trcff- 
Itdiie  Copien  nach  pxtjtn  Meistern  einen  Namen,  ohne  es  dtbet  an 
verabsäumen,  sich  in  eigenen  Compositionen  SU  seigen^  in  denen 
die  schöne  Färbung  zu  loben  ist.  ^ 
Dieser  Künstler  arbeitete  noch  1821. 

Bittonte,  Giovanni,  em  Vicentincr,  genannt  il  Ballerino  (Taor. 
'    meistcr),  malte  viel  in  CastcUfranco  und  errichtete  dort  eine  Maicr- 
und  Tanzschule,  daher  der  Beiname  Ballerino«.  Melchiori  nennt 
ihn  Maffei's  Schüler,  ohne  seinen  künstlerischen  Werthau  bestinunen« 
Btttonte  starb  l678  im  45«  Jahre. 

Brnnn^nn^  ein  schwedischer  Kupferstecher  um  1715,  von  dem  man 
dir  T^iMni<sc  der  Königin  Ulnca  Eleonore  und  Königs  Friedrich 

von  liosscn  Kennt. 

Bizcmont,  Andre  Gaspard  Farfait,  Graf  von,  ein  Hjm^t- 

liebhaber  zu  Orleans,  der  zu  ThignouviUe  1762  geboren  wurde. 
Er  erlernte  die  Kupferstechefhuntt  bei  Gaucher,  und  lieferte  Ter* 
schiedene  Blätter  nach  eigetser  Zeichnung  und  nach  fremden  Mei- 
stern. Darunter  siml  Laiidschatten  nach  Dcsf'rirhes,  Cassas,  das 
Sakrament  der  Hf  t(  hfo  rinrli  T.  IVL  Crespi  in  Kcmbrand^s  Oescluuack 
und  einige  Ivleiuijgiu  iiea  lu  der  Weise  Ic  l*riucc*j>. 

Im  Jahre  I8l6  uberreichte  er  der  Kammer  der  Deputirten  ein  al- 
legorisches Blatt  in  Schwarzkunst,  welclu's  das  trauernde  Frank- 
reich vorstellt,  ^vrn  '-s  einen  Voihang  (»fTnet,  hinter  welchem  die 
Monumente  des  unglücMichen  iionigspoarcs  zu  sehen  sind. 

Bizcmont  versuchte  sidi  auch  io  der  ilolzschneidekunst. 
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Bizcmont,  Adrian,  Graf  von.  —  Blacttneiv  Hans  Samuel.  517 

fiizcmont^  Adrian ,  Graf  von,  Sohu  und  Scluilcr  des  vorherge- 
henilen,  LandidiftfU-  und  Interioredzeichiier,  ^eb.  zu  Orleans  1785. 
Cr  verfertigte  mehrere  Zeichaungen  nAt  chiaetischer  Tinte  und  in 
Öeppia* 

Bizet   S.  Biset 

Bizaelli«  Giorannif  Malor  von  Florenz,  Schüler  von  Allori,  malte 
SU  Uoin  in  St.  Giovaimi  Battsta  und  in  einigen  florentinischen  Kir- 
chen ,  ^alt  aber  für  mittelnuUsig.  Dennoch  erwähnt  seiner  Borgliini 
mit  Lob,  als  eines  fleissij^en  und  zierlichen  Malers.  Er  starb  l6l2  im 
$6«  Jahre.  Pazzi  hat  sein  in  der  Galletie  zu  l'ioreax  beiiudlichc$ 
Gemälde  gestochen.   Lanzi  L  179  d«  Ausg. 

Bizzera.     S.  Hccera. 

BizzooL   S.  Pitoni. 

BlaanWy  PletCr  AartSSe»  «mr  Schiff»immertiiaim  und  lernte  das 
Zeichnen  von  sich  selbst  Die  Gegunslandc  seiner  Künstlerischen 
Darstellungen  waren  demnach  auch  vSchlfTu  uiui  Voi lulle  zirr 
See,  worin  er  nicht  olino  Verdienst  war.  Man  Imf  von  ihm  lueh- 
rcre  Zeichnungen  und  auch  Gemälde,  immer  aber  sind  die  Schiffe 
das  Beste  in  seinen  Darstellungen.   Pieter  starb  i8l2  im  68.  Jahre. 

Biacas,  ein  Mallheser  Ritter,  radirte  einige  Blätter  zu  seiuein  Ver- 
gnügen, wie  Ueinecke  angibt,  ohne  die  Zeit  des  liüustlcrs  naher 
XU  bezeichnen« 

Blaceo,  BernardinO,  Maler  von  Udinc  in  Friaul  um  is'jO,  dessen 
Schule  Lauzi  nicht  genau  bestimmen  kann.  In  S.  Lucia  zu  Udine 
Ist  das  Hochaltarblatt  von  ihm  mit  seinem  Namen  und  der  Jahrxahl 
1553  bexeidinet«  Es  stellt  verschiedene  Heilige  vor,  n  1  !i  alter 
Weise  componirL  Im  übrigen  ist  er  modern  und  «iemikh  schön. 
Lanzi  IL  85« 

Blackmore^  J. ,  Kupferstecher  zu  London,  geb.  um  174o,  blühte 
um  1770.  Er  arbeitete  in  Schwarxkunst.  Kost  IX.  291  veneichnet 
von  ihm  folgende  Stücke: 

Henry  GuUlaumc,  Carrikaturmaler,  nach  Reynolds ;  Fol. 

Samuel  Foote,  nach  demselben,  1771;  gr.  xoL 

Henry  Bunbury,  nach  Fleynolds;  qu.  Fol. 

Innocence.    Blackmorc  fec.  1770;  gr.  Fol. 

Blackmore  stach  auch  einige  Blätter  nach  F.Hals,  IVIolenacr  u.  a. 
Er  starb  um  1780. 

Blackwell,  Elisabeth^  Tochter  eines  Kaufmanns  /u  London  und 
Gemahlin  des  Dr.  Blackwell,   nachherigen  lu  schwedi&chen  Leib- 
«ntes,  zeidinete  medizinische  Pflansen  und  Kriiuter  nach. der  Na- 
tur äusserst  sauber  und  kunstvoll ,  und  illumluirtc  und  Stach  sie 
sogar  in  Hupfer.   Der  erste  Band  dieses  Hräulerbuches  erscliien  zu 
London  1737,  und  eiilhalt  252  Bl-    Die  Es&emplare,   die  sie  selbst 
ausmalte,  stehen  in  hoher  Achtung.    Das  ganze  VVerk,  das  174? 
auch  mit  deutschem  Tett  erschien ,  besteht  aus  500  Platten ,  und  , 
•oll  bis  1759  neun  und  dreissig  Autgaben  erlebt  haben.  Ihr  Mann 
wnrdc  in  Stockholm  1T47,  wegen  TUcIlnahnic  an  einer  Versrfiwö- 
run^,  hingerichtet,  sie  erlobte  jedoch  diese  traurige  Jbpochc  nicht, 
da  sie  schon  i7\\  der  Tod  ereilte. 

Blaettner^  Hans  Saniucl,   der  Stammvater  einer  Kün?;tlerrnniilic, 
deren  eigentlicher  JSame  von  Blatincr  ist.  Hans  Samuel  wurde  l()55 
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&1S     libettner»  SatnucU  *^  filaettoor»  JohMiD  Samuel. 

im  Mctvcburgiicheo  get>oreu,  wurde  «W  «Hofe  des  Cliiirfursten 

Geurg  n.  711  Sachsen  al»  Paec  erlogen,  und  bc^nditr  ibnn  die 
UuiversiUt  Wittenbert;.  Verdrüsslicfco  Händel  7.>^aug(nl  ihn  auf 
dorn  Vaterlaode  zu  flielien,  vrobci  er  zudcidi  seinen  Namen  vua 
Blattner  in  BläUuer  verwandelte.  Er  fand  in  Schweden  bei  einen 
Maler  Auf'naliMic,  dem  er  als  Farbeureiber  diente,  wobei  seina 
Neigung  tut  litmsl  erwachte,  in  Nvolrher  ihm  sein  Retter  auch  Leh- 
rer und  iülu-er  ^vurde.  Endlich  durile  er  wieder  ins  Vaterland  zu- 
rückkehren, und  bekam  die  Stelle  eines  Uauptmanos  bei  der  Sach* 
•isch-Gothaifcben  Landmilitt,  trieb  aber  die  Kunst  nebenbei  noch 
immer,  und  starb  1674>  « 

Blaettner,  Samuel  ^  des  obigen  Sobn,  wordeum  1674  geboren«  und 
von  seinem  Vater  iu  der  Kunst  unterrichtet*  Fried.  Augiisi  I.  schickte 

ihn  1693  nach  Uuin ,  wo  er  beim  C(»ncurse  die  goldene  !Medaille 
und  den  Nnmen  dt-s  vortrefflichen  Sachsen  erhielt.  Nadi  ciuem 
Jahre  kehrte  er  wieder  nach  Öachsen  zurück,  wo  Ülu  der  I\üuig 
von  Polen  zum  UollDaler  ernannte. 

Dieser  Künstler  war  geschickt  im  histurischen  Fache,  wie  «ein 
Gemälde  mit  Jonenh,  der  sich  den  Brüdern  au  erkennen  gibt »  be* 
weiset.  Dieses  Jlild  wurde  auf  der  RathsbihliuthdK  Stt  Leipaig  auf« 
gestellt.   Er  starb  t?05  in  der  Blüthe  der  Jahre« 

Blaettner^  Johann  Samnely  Sohn  des  obigen,  wurde  iroö  gebo- 
ren, und  von  peiner  Neigung  zur  Bildhauerei  gezugen.  Er  erliielt 
die  Stelle  eines  llulhildhauers  imFürstenlhiimc  Blankenburg,  denn  er 
war  ein  geschickter  Künstler,  wie  einige  treffliche  Epitaphien  be- 
weisen, welche  auf  dem  Kirdbhof  xu  Altenburg  gestandita.  Smm 
Todesjahr  ist  unbekannt. 

Blaottner,  Samuel^  Bruder  des  obigen  Bildhauers,  wurde  l"()4  ge- 
boren, und  widmete  sich»  wie  sein  Vater  gleiches  Namens,  mit  loi* 
i'er  der  Malerei.  Er  bildete  sich  in  der  Schweiz  unter  dem  be- 
rühmten Aluler  Diilker,  und  studirte  hierauf  einige  Jahre  auf  der 
Akademie  der  bildenden  Künsh^  xu  Dresden.  In  spütcru  Jahren 
wurde  er  Siich&isch  -  Gothaische;  mul  Alteuburgischer  Uufmaler. 

Sein  Licblingsliich  war  dab  liuturische  der  Malerei,  und  auch 
im  Gebiete  der  Architektur  war  er  sehr  erfahren,  überall  ein  er- 
findungsreicher Künstler.  Er  starb  1762,  und  hinterltest  mehrere 
Kinder,  von  denen  die  beiden  folgendfen  Maler  wurden« 

Blaettneri  Johann  Samuel »  Maler,  und  Sohn  des  obigen,  ward« 
1731  geboren,  und  vun  Meil  und  Martini  in  der  Kunst  unterrich- 
tet Er  malte  schun  in  seinem  15.  Jahre  kibenswerthe  Porlraitc  in 
Miniatur,  und  später  tusclite  er  kleine  Landschaften  nnf  feine  Kar- 
tcnblättor.  Die  Prinzessen  von  Curlaud  malte  er  eiiiiual  in  Aliaia- 
.tur,  schlug  es  aber  aus,  ihr  nach  Curland  an  folgen,  weil  ihm  seine 
wettere  Ausbildung  zu  sehr  am  Herxen  lab  Er  stndirte  jetzt  auf 
der  Akademie  der  Künste  zu  Leipzig,  nnd  fini^  an,  grosse  Porlraile 
in  Oe!  zu  malen ;  bald  aber  wühlte  er  die  Mythologie  und  die  Ge- 
schichte zum  Lieblingsstudiura ,  und  erlangte  hierin  grosse  Kunst-  ' 
fertigkeU.  Nach  seiner  Rückkehr  arbeitete  er  in  Gesellediaft  sei- 
nes Vaters,  und  malte  mehrere  Stücke  in  Oel-.und  Gummifarben 
für  die  Sammlung;  des  Kanslers  Rüxleben»  die  nach  dem  Tode  des* 
selben  zerstreut  wurde. 

niaeltncr  arbeitete  anch  cinii^c  Ja]\re  in  Berlin  mit  vielem  Bct- 
fuUe,  besonder  liir  das  k.  Lust^chluss  Ciiarluttcnburg.  Andere  sei«> 
ner  Werke  sind  iu  Altenburg,  wuhiu  er  in  späterer  Zeit  wMer 
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7.uriickKchrte;  auch  io  Jen  Üircheo  Bühmem  find  AlUrbliiter  tob 
«eiller  Ilaiut. 

Er  starb  am  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts. 

Sein  Sühn  Heinrich  Auqutt  Samuel  Iiattc  ebenfalls  grate  Anlagaa 
Sur  Kunst ,   in  der  er  sich  unter  Leitung  seines  Vaters  bildete. 

Blaetlner^  Ernst  Samuel^  der  jüngere  Bmder  des  vorhergehen- 
den, ^rde  17/15  XU  Altenburg  geboren  und  bildete  sich  unter  Lei- 
tung seines  Vaters  zum  KÜTT^tlcr.  Im  Taliro  i7b\  tlurchreiste  er  die 
Niederlande  und  Mahren  und  Uam  dann  uachlloin,  um  unter  detu 
berühuiteu  IMarun  seine  hünstlcrischc  Ax&sbildung  zu  verfolgen,  bei 
dem  -er  noch  1764  lebte. 

BlaCU,  Johann  und  Wilhelm,  Kupferstecher  und  Kunstvcrlot^cr 
zu  Amslerdam  iu  der  zweiten  iiaifle  de»  1T>  Jahrhunderts.  Im  Vor« 
lag«  des  Johann  Blaeu  erschienen  ausser  dem  Theatrum  cintatum 
a<linirnn darum  Italiae  Yoraüglich  Landcharten,  die  lange  in  gros- 
s(»r  Aihluiig  standen.  Sic  >vucli8en  zu  einem  grossen,  bekann- 
ten Atlas  au,  siud  gut  gestochen  tmd  rtdortrl,  aber  nicht  im- 
mer genau.  So  z.  B.  ist  Wilhelms  Charte  des  Territoriums  von 
^  Trtent  sehr  fehlerhaft,  und  namentlich  die  Grensett  so  verfehlt, 
dass  manche  Ortschalten  eine  fpnz  falsche  Lage  haben*  Besser  ist 
Johanns  Charte  von  Tyrol»  welche  Ferdinand  Karl  sageeignet  ist. 

Blagrare^  Joho^  ein  englischer  Mathematiher,  der  die  Abbildun- 

fcn  zu  seinem  Astrolabium  uranicum  universale  von  t58S  selbtt  in 
Inlz  schnitt. 
Er  starb  l6u. 

Blake,  William,  Zeichner,  Mal  er  und  Kupferstecher,  olu  geistrei- 
cher cnghschcr  Sonderling,  Dichter  un<l  religiöser  Schwärmer.  Er 
wurde  zu  Loudun  von  nicht  sehr  wohlhabenden  Eltern  geboren 
und  schon  früh  seiner  eigenen  Leitung  oder  Missleitung  tiberlas- 
sen. Im  zehnten  Jnlire  Kam  er  in  eine Zeichenschule ,  im  vierzehn- 
ten Jahre  tutu  Iiujif et stcihcr  üasire ,  und  dann  sttidirte  er  abwech- 
selnd unter  i* laxni  1  ti ri  und  Füseli,  dem  Schweizer  ifüssly,  der  sich 
iu  England  Füseli  nannte. 

Schon  ak'  Kiiabe  seichnete  sich  Blake  durch  die  Sonderheit  sei- 
nes "Otichwiai^Kcs  aus.  Leidenschaftlich  für  die  gothischc  Baukunst 
ringcnommoTi  ,  hracht?  er  Tnr^f^  l'^^o  damit  ru ,  t\lc  Denkmäler 
der  VVcstmiuster-Alnei  ab/.uzeicii imn.  Nebenhin  sammelte  er  Ku- 
pfcratiche,  vorzüglich  nach  Ratacl  und  Mich.  Angelo,  und  ver- 
götterte  Albrecht  uiirer  und  Heemsherh. 

Seine  Richtung  war  nun  bestimmt»  und  er  war  auch  dann  nicht 
mehr  davon  nl)zubringen ,  rjls  rr  nachTvr  auf  der  Akndomic  stu- 
dirte.  Er  hielt  sich  von  senien  IVlilscImli  in  ferne,  und  jeder  re- 
gelmassigen Beschäftigung  entwöhnt,  gehörte  es  zu  seinem  gross-« 
ten  Tergnügen,  sich  in  die  Einsamheit  seines  Zimmers  zuruehsn- 
siehen,  hier  Zeichnungen  .zu  entwerfen,  sie  durch  Verse  au  er- 
läut(*rn  uufl  dann  r.Ti^ammen  iu  dem  Zimmer  seiner IVIuttt'r  nnf- 
zuhatt|2;en.  Am  Tage  he<;f  harrif^f<»  ihn  der  Grabsticiicl  .  diu  er  an- 
fangs näufijg  nur  zu  riaticu  von  Kinderbüchern^  verwenden  musstc, 
warn  die  AMide  verwendete  er  auf  Malerei  und  Dichtkunst,  und 
.  veAftitd  beide  so  eng  in  seinen  Comnnsitionen,  das  eine  von  der 
andern  niclit  wohl  tu  trennen  ist.  Als  t  zt)  Jahre  alt  war,  vcr» 
heirathete  er  sich  mit  Cathaiina  Boutchcr,  einem  INladcIien  von 
niederer  Herkunft ^  die  schwarr.augigc  Küthe,  die  in  einigen  seiner 
lyrischen  Dichtungen  vorkommt  Uiesc  war  ganz  für  ihn  geschaf- 
fen; sie  hielt  ihn  für  dos  grösste  Genie  auf  der  Erde,  sowohl  was 
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tcioe  Gedichte  aU  f  rtue  Zetdinungen  aDbclangt;  vor  den  wildesten 
Auftbrüclicn  seiner  Eiiibitdungthratt  beugte  sie  ihr  Knie  und  betet« 
ihn  an.  Sie  hesori^to  sein  einfaches  Hauswesen ,  fand  den  Weg  ku 
llaiise  gliichlich  /.u  scvm,  Iphtc  auf  die  eiHfatlisle  Weise  u»ul  >\ar 
J^cin  gewöhnliches  Weib.  Sie  colurirlc  die  Abdrücke  von  lilahe's 
Platten  mit  leichter  und  xierlidier  Hand,  entwarf  Zeichnungen  im 
Ocii»te  vou  ihres  iManiies  Coni|»osiüouen  und  wetteilerte  last  in  al- 
len Dingen  mit  ilun»  ausgononnncn  in  »Icr  ihm  eigenen  Krall,  Vi- 
sionen von  lobenden  oder  todten  INlcnsLhen  zu  haben,  wenn  er 
sie  liabeu  wollte.  Am  Abende  wahulc  er  mit  den  Todten  zu  ver- 
kehren und  er  Inldete  sich  wahrhaft  ein,  in  früherer  Zeit  gelebt, 
mit  Iloracr  und  Moses,  mit  Piudar  und  Virgil,  mit  Dante  und 
Milton  Frcuntlscliaf^  geschlossen  zu  haben.  ünz.ililig  sind  die 
Kopie,  die  er  aus  seinen  %'isiouären  Brauchen  cnlnarl.  Einer  sei- 
ner Brüder,  ein  Künstler  wie  er,  hielt  ihn  oft  dazu  an,  die  for- 
tmite  derer  xo  »eichnen,  die  ihnersdiienen.  Seine  geistigen  Besuche 
waren  so  galant,  dass  sie  auf  den  Wunsch  seiner  Freunde  sich 
wiederholten.  Selbst  die  Seelen  der  'i  liiere  erschienen  ihm.  So 
T.  B.  stellte  er  den  Geist  eines  Flolies  als  eine  nachte  Figur  mit 
hriiltigem  Körper  und  kurzem  Halse  dar,  mit  brennenden  Augen, 
und  mit  einem  Gesichte,  würdig  eines  Mörders,  einen  hluiit^eu 
Becher  in  ihren  Händen  haltend,  woraus  sie  mit  Heftigkeit  zu  trin- 
ken  scheint.  13 ie  Haut  ist  schuppig  von  goMener  und  grünechil- 
lemder  Färbung. 

Indessen  hatte  Blake  nicht  immer  solche  närrische  Ideen,  aber 
erst  in  seinem  lonfzigsten  Jahre  konnte  er  bei  dem  grosseren  bri* 
tischen  Publihum  Eingauc  finden,  und  zwar  durch  seine  Zeich- 
nungen zu  Hlair's  Grab  (The  grave),  einem  bei  ernsten  Geniülheni 
sehr  beliebte»  religidsen  Getlicht,  welches  die  liunsti'icliter  in  Be- 
tracht seiner  Schdiilicitcn  und  Auswüchse,  gleich  merkwürdig  fin- 
den, und  wegen  des  Mangels  an  Oeschmach  und  Zartheit  tadeln» 
während  sie  die  KraU  und  Erfindungsgabe  des  Dichters  bewundern« 
T)on  Stich  dieser  1  ^  Zeiclinunp:eii  !)csi)rgte  Schiavunetti. 

Nac.hdoni  U!  l  o  «liircli  diese  Zeichnungen  bekannt  geworden  war, 
trat  er  ulme  dciieu  öffeutlich  hervor.  Kr  eröffnete  daher  I8IO  eine 
Ausstellung  seiner  Frescogemülde  und  kündigte  an,  dass  er  die 
verlorne  Kunst  der  Frescomalerei  wieder  erfunden  hahe.  Er  for- 
derte diej(inii;cn ,  welche  angenommen  hatten,  seine  Wcrhe  scieu 
ohne  Wissen  und  cdme  l\l)cninass,  Sudeleien  eines  Tollliaiislers, 
auf,  sie  jetzt  genauer  zu  untersuchen.  Zu  gleicher  Zeit  gab  er 
ein  beschreibendes  Verseichniss  dieser  Frescogemälde  heraus,  ein 
Mischmasch  ohne  Plan  und  Ordnung.  Er  zieht  hier  mit  HeHigkeit 
gegen  die  Ochualcrei  und  gegen  die  Künstlf  r  aus  der  niederländi- 
schen und  venetianischen  ochule  los.  Er  klagt  im  heiligen  Eiter 
die  verbassteu  Künstler  als  bose  Geister,  und  die  neuere  Kunst  als 
eine  Geburt  der  Uölle  an.  Helldunkd  nennt  er  ein  höllisches 
Werkzeug  in  der  Hand  niederländischer  und  venetianischer  Teufel* 
Rubens  ist  ihm  ein  i^ewalTrlwitiger ,  hochfahrcntirr  'FfMil  el ,  Correg- 

J^io  ein  weiclilicher ,  wcibisciier  und  daher  höchst  irratisamer  Teu- 
e1.  Diese  Künstler  sind  nebst  Titian  und  ilembraudt  die  immer- 
währenden G^enstände  seines  Tadels,  und  nun  Schlüsse  sagt  er: 
i,Bis  wir  uns  mrer  entledigen,  werden  wir  nie  Rafacl  und  A.  Dü- 
rer, Michel  Angelo  und  Giulio  R(imano  be!kf>ranicn.**  Diese  IVTei- 
f,tor  liebte  er,  weil  sie  mit  seiner  goldoiicn  Kegel  der  Kunst  har- 
moairicn:  „Je  bestimmter,  scharier  und  genauer  die  umgiauxcndc 
Linie  ist,  desto  vollkommener  ist  auch  das  Kunstwerk,  und  |e 
weniger  sclnrl'  und  schneidend  jene,  desto  grösser  |die  Gewissheil 
schwacher  Nachahmung»  Diebstahls  und  Pfuscherei«** 
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Kt-  liebte  besonders  die  Starke  der  Umrisse  und  diese  behielt  er 
auch  in  der  Verkörperung^  geistiger  Wesen  bei,  worin  sein  grÜ8ft< 
ter  Gcuuss  bestand.  In  einer  seiner  besten  Zeidinungen  ,.der  Tod 
des  starken  und  bösen  Menschen,**  liegt  der  Kör^r  im  Todes* 
Kainnf  körperlicher  Leiden »  und  ein  zerbrochenes  (refass,  dessen 
Inhalt  ausfliesst,  deutet  den  Augenblick  des  Tfxles  an,  während 
die  Seele  in  eine  i'lanuue  geiiiilU,  vom  ivo^>iki&sen  aufsteiet.  l^iettt 
ist  zugleich  eine  Nachbildung  des  Letdinams ,  wenn  gleich  in  ver* 
ünderter  Stellttng,  mit  dem  gut  getroffenen  Ausdrucke  des  Schre* 
cUens  aus  dem  Fenster  fliehend.  In  einigen  gestochenen  Zeichnun- 
gen erscheint  tlie  Seele  i'iher  dem  Leichnam  schwebend,  den  sie 
nur  ungern  verlüsst,  in  andern  die  Wiedervereinigung  beider  bei 
der  Auferstehung  u.  s.  w.  Dtess'sind  ohngefihr  smne  •nftössinten 
Erfindungen.  Ihm  erscliiencn  die  Geister  als  urganisirte  Menschen, 
nicht  nebelhafte  Gebilde,  vielmehr  organische,  mit  allem  bis  aufs 
lUeinste  versehene  Wesen,  von  einer  Vollkommenheit,  >vic  sie  gar 
keine  sterbliche  und  vergängliche  Isatu^  hervorbringen  kann.  Kr 
sagte,  dass  derjenige,  oer  steh  nicht  bedeutendere  und  schönere 
Liniamente  in  einer  bedentenderen  und  schöneren  Beleuchtung,  als 
sein  sterbliches  Auge  zu  scIien  vermaj:;^,  Ji^iken  kann,  der  denkt 
gar  nicht.    Diese  Idee  spriciu  sich  in  seineu  Werken  aus. 

Sein  grösstes  und  vollendetstes  Gemälde  sind  die  alten  Britten, 
nach  einem  jener  seltsamen  Ueberbletbsel  der  alten  Walischw  Dicht» 
kunstt  walohes  Oven  unter  dem  Namen  von  Triaden  gibt.  Eines 
seiner  best  ausgef  ührten  Werke  ist  auch  das  Gemälde  von  Chaucer^S 
Pilgrimmcn  ,  weil  der  iiiinstlcr ,  durch  seinen  Vorwurf  gebunden, 
uiclit  aul'  eine  zurückstussende  Art  ausschweifen  konnte.  Es  ejT* 
schien  auch  im  Stich,  wenigstens  wurden  l8ll  Unterschriften  dexa 
gesammelt. 

Acusserst  merkwürdig  ist  die  Ausgabe  der  vier  ersten  Bürl\er  von 
«  Yuungs  NacliLgedankcn ,  welclte  l^QT  in  Folio  cisciueu,  \iiid  ^ar 
uidit  mulir  im  Uuchhaudel  zu  iiabeu,  ubeiiiaujjt  äusserst  selten  ist. 
In  dieser  Ausgabe  steht  der  Text  in  der  Mitte  der  Seite;  auf  den 
Seilen »  so  wie  oben  und  unten ,  Radirungen  Ton  Blake  nach  sei- 
nen eigenen  Zeichnungen.  Sie  sind  vtjn  sehr  ungleichem  Wertlie. 
Zuweilen 'wetteifern  die  Erfindungen  des  Künstlers  mit  denen  des 
Dichters,  oft  sind  sie  aber  nur  eine  widersinnige  Uebersctzung 
derselben,  durch  die  ungluckseelige.  Blake  eigene  Idee,  dass  alles, 
was  die  Phantasie  dem  gebtigen  Auge  ▼orspieffdt ,  auch  wieder- 
leuchtend  dem  körperlichen  m  schmecken  gef^^enen  werden  müsse. 
So  ist  Young  buchstäblich  übersetzt  und  sein  Gedicht  m  rin  Ge- 
mälde verwandelt  worden.  Merkwürdig  ist  ein  Bäudcheu  Gcdiclite 
von  unserm  Künstler,  welches  nur  noch  bei  Sammlern  angetroffiMi 
wird«  Es  ist  in  Duodez  und  hat  den  Titel:  Gesänge  der  Unschuld 
und  Erfahrnng,  die  beiden  entgegengesetzten  Zustände  des  mensch- 
lichen Gemüths  erklärend ,  veriasst  und  gedruckt  von  W.  Blake 
(Songs  of  innoccnce  and  of  experience,  shewiug  the  two  contrary 
States  of  the  hnman  souI*)« 

Die  Buchstaben  scheinen  geätzt  zu  seyn,  und  der  Abdruck  ist 
in  Gelb  gemacht,  flund  umner  und  xwischen  den  Zeilen  finden 
sich  alle  Arten  von  lladirungen;  zuweilen  gleichen  sie  den  Hiero- 
glyphen der  Aegyptcr,  zuweilen  bilden  sie  wieder  nicht  unzierliche 
Aiabesken.  Diese  MtniaturgemMlde  sind  von  den  lebhaftesten  f  ar- 
^  ben  und  oft  grotesk,  so  dass  das  Buch  ein  anssertt  seltsamee  An- 
sehen bekommen  hat. 
X  Ausser  diesen  Liedern  gibt  es  von  ßlake  noch  7.vvci  andere  Werke 

der  Poesie  und  Malerei,  die  1794  in  Quartbänden  g^edruckt  und  auf 
dieselbe  Weise  versiert  sind»  nämlich:  Europa ,  eiiio  Weissagong 
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(Eorope,  a  prophecy),  und  Amerika,  eine  Weisiaguag  (Amencj, 
m  prophecy). 

Das  edelste  unter  illon  Werken  RlaUe*»  sind  die  Skiixetl  CO  dem 
Buche  Hiob,  die  er  selbst  stach.  Dieser  Erfiii ihm |}^pm  ,  nie  sie  der 
Küustler  ku  iieaucu  beliebte,  gibt  es  21.  Sie  slellcu  den  Mann  von 
vor,  iirie  er  seine  Würde  millen  uuler  den  Antechlutigcu  des 
Teufe)«,  den  Vorwürfen  seiner  Feinde  und  den  Beleid iguni^cn  sei- 
■et  Weibes  zu  behaupten  n'ciss.  Solche  Dinf^e  waren  es,  in  denen 
Blähe  glän/.tf»;  die  heilige  Schrill  lüolt  scinf»  FiiihilduncsKraf't  iut 
Zauuie,  uud  er  war  zu  fromm,  um  von  dem  üuchstaben  abzu- 
weiclicn. 

Wihrend  er  sich  mit  dteten  ftierkwürdigev  Schöpfungen  beschäf- 
tigte, war  es  ihm  empfindlich,  dass  ihm  der  geringe  Beifall,  mit 

dem  ihn  die  Welt  von  jeher  erfreut  hatte,  srhtif!)  rntxogcn  wurde. 
Seine  wunderliche  rhanlasic  und  die  oigenthiinüiche  Auslührung 
seiner  Cumpusitioncn  waren  gleich  unpassend,  um  allgcmeiues  An- 
erkenntniss  zu  finden»  Die  Nachfrage  nach  seinen  Werken  nahm 
vun  der  Zeit  an,  wo  er  seine  Pilgrnnschafl  nadi  Canterburv  un- 
ternahm, jähr! Ith  al),  Tm<l  er  konnte  «ich,  als  er  in  den  Jahren 
Torrückte,  Kuum  den  nutiiigen  Lebensunterhalt  verscitaffen.  Der 
Stich  seiner  Erfindungen  zum  Buche  Hiub  fristete  ilim  indessen  das 
Leben  wieder;  denn  der  alte  MDsnn  arbeitete  stets  mit  allem  Feuer 
der  Jucend,  und  mit  eben  so  viel  Geschicklichkeit  als  Enthusias- 
mus. i)ie  geuanrUon  KupffTshche  sind  sehr  selten,  sehr  sclinn 
und  ganz  eigeulhumlich.  Sie  suid  in  der  truhcm  Manier  der  Kuudi 
und  nahen  keine  Aehnlichkeit  mit  dem  zierlichen  und  graziösen 
Styl  ,  der  jetzt  der  herrschende  ist. 

Die  Gesäuge  der  Unschuld  und  diese  ErfindfUl||peD  lamHiob  sind 
die  gelungensten  unter  den  ^VerKen  lllahc*^. 

Sein  letztes  Bild  war  das  seiner  gel  reuen  Catharina,  die  er  ioi 
Bette  «itaend  noch  mit  schwacher  llaud ,  fast  sterl$end  malte.  Er 
empfing  mit  wahrer  Freudigkeit  den  Tod  am  12»  Angnst  1828  in 
einem  Alter  von  ohngefähr  70  Jahren. 

Näheres  über  diesen  sonderbaren  Mann  S.  VaterÜindisches  Mu- 
seum IL  B.  erstes  Hett  S.  107  ff.  llamburr  lÖSi»  uud  Zeitgenossen 
dritte  Reihe  IL  B.  XIIL  Uefl  S.  171. 

Blake 9  John,  Bruder  William's,  ehenfalls  Zeichner  und  Hupfer- 
stecher, arbeitete  mehreres  iür  literarische  Erzeugnisse,  im  Jahre 
I8i7  stach  er  die  Umrissa  zu  Hesiiid*«  Theogonte  nach  Flaxasai 


Die  nahatan  I«eb€iismhaltBiMa  diaias  Känstlaii  sind  uns  nicht 
behannti 

BJaliej^  ein  englischer  Maler  und  l\upfcrstecher  in  der  ersten 

Hälfte  des  voriaen  Jahrhunderts.  Heinecke  führt  mehrere  nach 
ihm  gestochene  Blätter  an ,  von  ihm  selbst  aber  nur  ein  einzelnes 
Blatt,  das  einen  Hirten  darstellt. 

Dieser  Künstler  starb  au  Fans»  doch  ist  sein  Todesjahr  unbe- 

l'kannt. 

BlakweU,  S»  Blackwall. 

Blanc,  auch  Blanco>  Blancus  und  Bianco  Christoph  oder 

GhristOphaneSy  ein  Kupferstecher  aus  l.athringcn,  der  um  lölO 
in  Italien,  namentlich  in  Mailand  und  Uom  arbeitete.  In  diesem 
I«anda  Sndarta  er  auch  seinen  Namen  in  Bianco  oder  Bianco. 

Er  stach  nach  Mich.  Angelo,  Ilannibw  Cerracci  und  andern,  und 
gab  mehrere  Thesen  lieraus.   IVIan  hat  von  ihm  auch  ein  Sdhrift- 
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Blaoc,  Ubiw  Up  odkr  Fxmn.^  Blamted»  Jacob.  HI 

bncli  unter  dem  Titel;  I^e»  dtl  buon  icrittora,  von  Th*  Bwnetfi 

von  llavenna  gestochen. 

Das  Tudesjahr  dieses  liüiistlers  ist  unbekannt. 

BlüDC,  Horaz  le,  oder  Franzi  wie  die  Dcscription  de  Lyon 

aitf^iht,  denn  von  Lyon  ist  dieser  j^oschlclvle  Maler  gebürtig.  Er 
sludirte  in  Horn  unter  Lanl'ranco  und  ttalieuisirtc  hier  setiien  Na- 
men in  Bianchi.  In  Uura  hinterliess  er  auch  etliche  Gemälde, 
die  nebst  denen  im  Schlosse  zu  Grosbois  bei  Paris  zu  seinen  besten 
gehören.  Die  schonen  Arbeiten,  ufeldie  die  Sile  des  Stadthauses 
TU  Lyon  zierten,  wurden  in  den  Tagen  der  Hevolutinn  ein  Aaob 
der  Barbarei. 
Le  Blaue  blühte  um  1620. 

ein  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnis^^  unbekannt 
sind«  Man  kennt  von  ihm  eine  Folge  von  vier  Biutlera  mit  Fra- 
tscn1ioi>ten,  die  mit  einem  Monogramme  oder  mit  obisem  Namen 
beieicluMt  sind«  Letzterer  l^nate  nach  BnilUot  mam  abbravirl 
seyn« 

BlanCy  X  le,  ein  geschickter  frensosischer  Medailleur  swiscban 
den  Jahren  1715  —  32«  Er  soll  tinige  seiner  Werke  mit  J*B«  be- 
saichnet  haben* 

Blanc»  ein  Ireflllidier  Genremaler  von  Berlin,  bildete  iicb  su  Diis- 
seldorf  unter  Hübner,  einem  ausgezeichneten  Künstler,  und  lie- 
ferte b<»rells  Rilder  ,  die  ein  entschictlpnes  Talent  verrathcn.  Dar- 
untor  Sinti  mehrere  schöne  Darstellungen  aus  dem  Mittelalter  und 
andere  Gegeustaude,  die  alle  woiii  gezeichnet  und  mit  zartem  Pin- 
sel gemalt  sind.  Gleiches  Liob  veraient  auch  die  glüclütchc  Auf- 
fassung, der^eharahterittisdie  Attsdmch  der  Figuren  und  die  Schöna 
Färbung« 

Blanchard^  Jakob ,  Historienmaler,  geb.  zu  Paris  160O,  gestorben 
1638.  Schüler  von  ISik.  Bolleri  und  Hon»  le  Blane,  einer  der 
▼orsügltchsten  Colorislen ,  den  Frankreich  besitzt ,  und  der  allge* 

mein  der  französische  Titian  heisst.  Er  begnh  ^ich  mit  soinpm  Bru- 
der Jean  nacli  Italien,  hielt  sith  162 zu  Rom  aul,  sludirte  dann 
zu  Venedig  nach  den  vorzü^iich&ten  Mustern  dieser  Schule,^  und 
gründete  hier  sowohl,  wie  in  Frankreich  seinen  Ruf.  1^  bildeta 
vorzüglich  nackte  Figuren  und  belebte  sie  durch  Andruck  und 
Gra/ic.  In  Turin  malte  er  für  den  llcr/.o^  vun  Savoyen  in  8  gros- 
sen llildcrn  die  Liebe  der  Venus  und  des  Adonis.  Nach  seiner 
Rückkeiir  lu  FrauUreich  verfertigte  er  viele  Malereien  in  Lyon, 
und  SU  Paris  bildete  er  Vouet  aum  Trols  eine  grosse  Schaar  An- 
hänger, und  malte  mit  demselben  wetteifernd  ät  den  Herrn  von 
Bulfion.  Diese  Arbeit  bestand  aus  einer  Gallerle  von  15  Oelgemäl« 
den,  n»ylh  )l(»rTischen  Tnhalts.  Zu  seinen  merkwürdij^slen  Bildern 
gehoreu  ferner:  die  Krgie&suug  des  iieil.  Geistes  für  die  Cathcdrale, 
•in  heu*  Andreas  ehedem  in  Notre-Dame,  und  Johannas  anf  Fklh*  ' 
mos,  sein  Aufnahms-Stnek  in  die  Pariser« Akademie. 

Blanchard's  Nähe  ^v^r  r'ino  Zeitlang  dem  Ruhnio  Vouet*«;  sehr  ge- 
fahrlich, allein  der  Tod  belrcite  diesen  \on  sciiinn  c:r(>s^ou  Neben- 
buhler, der  in  der  Blülhe  seiner  Jahre  starb.    1  lurillo  lü.  l64. 

Mehrere  andere  seiner  Arbeiten  sind  in  dar  Gallerie  Boutbon 
und  ün  Schlosse  zu  Versailles. 

Bfanchard  hnt  niicli  einic^c  Blätter  radirt.  Ro«5f  VIT.  112  führt 
drei  nach  eigonor  Erfnidunc;  und  eine«;  nnch  Cnrr;Hci  :in. 

Eine  Jieü.  i'amiiiu,  uiiuc  Isamcn  des  iiunstiers,^Chcz  Uuorti 
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nanelHird,  G«brieK  —  Bkiachard. 


Eine  holl.  FamHie  mit  dem  Jetudumlet  dem  kLJoliapim  vadSL 

I  Catbarina.    Chcz  Ciartres. 

tilvb  Geburt  der  iVIaria.    Blanchard  imw.  liuart  exc.  Ful. 

Die  heil.  Agnes  de  Monte  Pulciano,  das  Jesuskind  verehrend» 
nach  Ludw,  Canacd,  ohne  Namen  des  Stechers»  der  Blan- 
chard ist. 

Die  zajtlrcichcn»  nach  ihm,  meist  vuu  guten  iVletstern«  gcstochenea 
Blatter  fuhrt  Heineche  an. 

Blanchard,  Gabriel,  Solm  und  Schüler  de«  obigen,  bildete  sich 
zu  einem  achtens wcrlhcn  Künstler,  der  dem  ISiamcn  des  Vater» 
Ehre  machte.  Er  ward  iö63  Mitglied  der  k.  Akademie,  Pro- 
fessor und  1699  Schatzmeister. 

Er  malte  ein  sogenanntes  Maigemäldc  für  Notre-Dame,  den  vor 
Rcincin  Kreuze  Uniendon  St.  Andrea;^  vorstellend.  Der  Tod  dieses 
Künstlers  erfolgte  iToi  nach  74  Lebensjahren. 

Blanchard,   August  Johann  Baptist  Maria,  Kupferslcclier, 
geb.  7.U  Paris  1792,   Schüler  seines  Vaters,    eines  gleiciien  Künst- 
lers, der  1766  geboren  wurde,  und  nur  für  Buchhändler  arbeitet 
Von  Blanchard  dem  Sohne  erwiihnt  man: 
La  l(<,oji  (lo  flute,  nach  Albrier,  1822  (7  TUf,)»^ 
Dai>hnis  und  Chloc  nach  Albricr,  in  gleicher  Grosso  des  Genäl- 

des,   16  Z.  hocli  im<l  13  breit,  1827- 
L»e  serment  des  Iluraces ,  nach  David's  Gemälde  im  Luuxcmburg. 
Eine  Sammlung  von  Vignetten. 

Nach  Stauben  stach  er  Ninon  de  VEncIos,  die  ihre  BihlioiluK 
dem  Jungen  Voltaire  xum  Geschenke  madit»  koch  16  2«»  breit 

13  Z.  und  eine 

Sammlung  von  Vignetten,  nach  Desenne,  Uoraz  Vernet,  Dcve- 
ria,  die  alle  1827  zur  Ausstellung  kamen.  ^ 

Für  daa  Werk:  Sncrc  de  Charles  X.  brachte  er  die  Ceremonie 
du  Banquet  nach  LafBte  in  Kupfer.  Gi^et, 

Blanchard^  Emilius,  Maler  und  Lithograph  im  natarhistoriadien 
Fache,  auch  in  Darstellung  von  Blumen  geschickt,  Schüler  von 
ynnspacndonl(.  F,r  ist  SU  Su  Omer  gekoren»  übt  aber  seine  Kunst 
in  Paris.  Gäbet. 

filanchard,  Historien-,  Genre  -  und  Portraitmalert  starb  stt  Fans 
vor  1820*  Dieser  j^rstliiclvte  Künstler  besuchte  Rom  zu  sfincr  wei- 
tem Ausbildung  und  iiuilto  dort  1787  die  Vermäliltmc;  Herkules 
mit  deriiebe,  ein  Bild  mit  lebensgrossen  Figuren ,  vuu jicschmack- 
▼oller  Compoaition  und  Zeicknung,  andk  von  gutem  Faltenwürfe 
nnd  kr^fli^  in  der  Farbe. 

Nach  seiner  RrirliUeUr  lirferte  er  manclie«;  andere  Bild  .  «las  Bei- 
fall erhielt;  daiunter  l8l2  TcUmach ilor  aut  der  inscl  der  Ca- 
lypso  seine  Abcutiicuer  erzählt,  dcu  Frcdiger  Johannes  tu  der 
Wnste  ,  Venns  Klage  bei  Jupiter  über  Telemack's  Missacktoog  ik- 
'ler  Altäre,  einen  schlafenden  Amor,  drei  Kinder  in  einem  Aimiw, 
eine  heil.  Familie  tSlQ*   Gäbet  u.  a. 

Malerin  in  Paris,  nackte  sich  in  neuer  Zeit 

als  talentvolle  Künstlerin  bekannt.   Besonders  fand  sie  1824  durch 

ein  Bild  der  Iirü.  Jiingfrau,  die  von  den  Srlnffern  unter  dem  Na- 
men Notre  -  dorne  •  de  -  bon-secours  angerufen  wird,  grossen  Bei- 
fall.   Sie  verfertigte  aucli  mehrere  rurtraite.  Gäbet. 

Blanchard 9  Maler  zu  Leipzig,  der  1779  Pre^dcn  das  Licht  der 
Welt  erblickte.   £r  muU  Uistorien  und  Landächaften. 
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VlaacheC»  TkoiOM*  —  Blaues», Don  Benito  Bodiiguns.  fllft 

BUmdhet«  G^llOinas»  ein  f^chieliter  Maler,  geb.  ««  Paris  l6l7» 
gest.  i68p.    Er  widmete  sich  «nfinj^Uch  der  Sculptur,  die  er  aber 

seiner  schwachen  Gesuntlhcit  wcp^eii  anfgclipn  iim^ctt»  und  mit  f!or 
Malerei  vertauschte.  Iii  Italien  legte  <  r  -^u  h  aut  (l;is  vSiutiruiii  der 
Ferspektive  und  ArcItiteKtur,  übte  sich  aber,  unterstützt  von  And. 
Saccftt  uod  Pouetiiiy  aiicb  im  Fadie  der  Hiitorie,  worin  ^r  ee  weit 
brachte.  Nach  seiner  Rückltehr  malte  er  Tiele  Sachen  su  Fans 
und  Hess  sich  endlich  in  Lyt)n  nieder,  >vo  er  7.iini  Oherhannt  einer 
Schule  ernannt  wurde,  welche  in  der  iruilge  mehrere  bedeutende 
Männer  hervorgebracht  hat. 

Die  schönsten  Werbe  seines  Ftnsek  waren  im  Ratfabausa  snLynn, 
das  nnglneUicher  Weise  i6t4  dnrch  Feuer  zu  Grande  gin^ff.  iNur 
wenipf  'vviirtlen  vom  Brande  verschont,  ahrr  anch  diese  \\nnlcn 
fast  alle  in  der  iievolution  durch  barbariscite  Hände  vernichtet. 
Das  scittinste  Werk  befindet  sich  uocii  im  öaale  des  Cunservatoriums 
und  einiges  in  der  Kirche  Sl.  Pierre.  Diesen  Künstler  tödtete  der 
Kumaser  über  den  Untergang  seiner  sclicmen  Plafund's  im  Stadt- 
hause und  gkiclicn  Kunimer  würde  er  auch  erlebt  haben,  hätte  er 
die  Entweihung  seiner  liiidcr  im  Palais  de  Justice  mit  amehen 
müssen. 

Beinecbe  ▼ecseicbnet  die  nacb  ihm,  meistens  von  'Tirameiser, 
gestocbenen  Blatter. 

Blanchety  Gabriel  i  Maler,  geb.  zu  Paris  ]705i  bildete  sich  zu 
Rom  nnd  hielt  stell  dort  noch  1750  auf.  Er  ▼erürätigte  einige  vor- 
treffliche  Werke,  ergab  sich  aber  einem  liederlichen  Leben  und 
starb  1772*   Demarteau  stach  ahademische  Figuren  nach  ihm. 

Blanchon,  Johann  Wilhelm ^  ein  Kupferslecher  zu  Paris,  wo 
er  1743  eehoren  wurde  und  hei  Aliamet  lernte.  Er  arbeitete  für 
Baehhändler ,  z.  B.  Üir  die  Toyage  pitt.  de  la  Soasse. 

Hanchot,  Genevieve^  genannt  Code n  ,  bcsebiftigtc  sich  mit  Co- 
piren  der  Malereien  ihres  Meisters  J.  B.  Santcrce«  Sie  lefale  also 
in  der  eisten  üällle  des  vorigen  Jahrhunderts. 

Blanci^  8.  Biancbi. 

Blanck)  Johann  Leonhard  ^  ein  sehr  mittclmässiger  Kupferstecher  . 
sn  Nürnberg,  gab  1725  ein  Buch  ih  Fol.  heraus»  betitelt:  Bild- 
nisse berühmter  Künstler,  Buchhändler  etc,  die  sidl  sowohl  in  als 
ausserhalb  Teutschland  verdient  gemacht  haben« 

Bkncky  Carl  Valentin  TOn^  Runstliebliaber  Ton  Regensburg» 

wo  er  l7Qi  geboren  wurde.  Er  erlernte  die  Kunst  auf  der  Akade- 
mie zu  Nürnberg,  und  studirte  später  unter  Albrecht  Adam  zu 
München.  Blanc-k  malt  Landschaften,  Pferde  und  andere  Thiere, 
lauter  artige  Bilder,  die  mit  einem  Monogramme  bezeichnet  sind.  , 

Gegenwärtig  ist  dieser  Küaetler  beim  C  Poüamle  in- München 
bedienstet. 

BlancOy  ein  spanischer  Kupferstecher  der  neuesten  Zeit,  der  sieh 
Ruf  erwarb ,  allein  wir  haben  keine  näheren  Nadiricbten  über  ihn 
erhalten  können. 

Blanco,  aoeh  Biancas ,  s.  Blanc  und  Biandiü 

BlaneS,  Don  Benito  Rodricjuez,  ein  Priester  aus  Granada,  der 
zu  Anfang  des  iß.  Jahrhunderls  im  Gestliraacke  des  Alonso  Cano 
malte«  Sem  Vaterland  hat  sdiöne  Gemälde  von  ihm.  HorilloII.  586* 
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Si6  BtaUiaf ,  Joluna  Tamiii  (Aaloa).  ^  BiMset,  Nic^ns. 


Wanldiof,  lohaim  Teoniw  (Anton),  genamit  Jan  M««t,  mm 

Zuname,  den  er  in  Rom  von  der  Schilderbent  erhielt,  geb.  su 
AlKinaor  IÖ'üj,  srfst.  Hamburg  oder  Auistorilam  i6T0-  T  i  hatte 
in  den  ersten  zwei  Jnhrfn  unbedeiitende  Lehrer,  erhielt  aber  nach- 
*  her  Unterricht  von  C.  von  Everdingcn,  der  ihm  ricth,  nach  Kum 
mu  ^ehta,  das  er  in  hurser  Zeit  dreim«!  betachte«  Endlich  »«^illre 
er  eich  nach  Candia  ein,  um  sich  ganx  dem  Stadtilm  des  Meeres 
TU  wi(^mPTi,  <;n  dnss  er  einer  der  Lei iihmtcslrn  Sopmalcr  ^^■ard.  Er 
beobachicto  den  A\iiruhr  der  Elcmoiiic ,  und  vrusste  diesen  mit  sol- 
cher Waiirhcit  wieder  xu  aebeu,  da&&  man  in  seineu  Seestürmen 
die  Winde  rauschen  und  den  DiMUier  tollen  su  hören  giattbt»  Die* 
jenigen  teiner  Gemälde ,  auf  die  er  zu  viel  FIbIm  verwendete,  sind 
nicht  so  schön,  wie  die  übrigen,  und  habrn  da?  Feuer  viiid  den 
Geist  nicht,  die  seine  eigenthümlicUe  Manier  ausmachen,  wie  Fio* 
rillo  D.  III.  74  6ugt. 

Blanserl  (Blanetri?),  Vittorio^  ein  Tnriner,  der  für  Beannont't 

besten  Schüler  gehalten  wird,  und  dem  er  am  Hofe  folgte.  Er 
malto  heilige  und  profane  Geschichten,  die  ihm  Beifall  erwarben. 
Seine  drei  Altarbilder  in  S.  Pela^io,  besonders  ein  in  eines  £nj|;eis 
Armen  ohnmächtiger  heil.  Ludwig  werden  in  Turin  sehr  geschaltt. 
JLanai  glaubt  in  seinen  Wethen  selbst  mehr  Geschmack  in  Vctthei- 
lung  des  Lichtes  und  Schattens  zu  finden,  als  in  denen  Bcaumont*s. 
In  der  Zeichnung  \n  er  nicht  immer  genau«  Starb  1775»  ungeiühr 
4o  Jahre  alt.   Lanxi  IIL  5öü  d.  Ausg. 

Blarttnberty  ein  Mal^  au  Paris  um  1760  lebend.   Er  hielt  aicii  m 
Watteau's  Manier,  und  malte  theatralische  Auftritte  von  S  bb  6  Fi« 

gur^n  mil  einem  so  zarten  Pinsel  und  so  fein,  dass  man  sie  in 
<Mneti  Hing  fassen  kuniite.  Füsrjly  glaubt,  dieser  Künstler  sei  Eine 
Pcrsuu  mit  vau  Biarcmbcrg,  dessen  lleinecke  erwähnt  Jener  ysu 
von  Rheims.,  und  fertigte  die  Zeidhnungen  sn  den  Ton  den  Tarias 

festochenen  vier  Blättern ,  welche  die  Ceremonte  bei  Errichtung  der 
latue  Liidwif^'s  XV.  tu  Rheim«?  vfirstrllcn,    Auoh  32  Blilter  mit 
CavaUerieübuugcn  sind  nach  ihm  gestochen. 

Kupferstecher  xu  Wien,  machte  sich  sdion  sa  Anfong  ua- 
sers  Jahrhunderts  durch  verschiedene  Blätter  bekannL   Hieher  ^e- 

hör^n  die  sciiöncn  Prospelitc  und  Vij^neüen  für  das  Wiener  Tn 
ßchenbuch  für  Freunde  vaterländischer  (jccjeiidcn,  das  zu  Wien  hti 
Doli  erschien,  und  meiirere  andere  Arbeiten  iur  Buciihändler,  die 
damit  Tasdienbüdier  schmückten.  Blasche  lieferte  andk  11  Platten 
für  das  neueste  Galleriewerk  des  Belvedere,  das  der  Buchhändler 
Haa«;  heraTisf^ah,  Seine  Leistungen  sind  vorfchieden:  besonders  7.« 
loben  ist  das  liiatt  mit  den  Wundern  des  lieil.  1  ran/.iscus  nach  Ru« 
bens.  Die  Heilung  des  Knabens  durch  Jesus,  und  Hcrrmanu  nach 
▼an  Dydi  sind  in  altfhnnosischem  Style  geste«heni  sehr  nart  der 
todte  Abel  nach  Füger,  gelungen  ist  die  Judith  nach  Allori  und 
die  licil.  Familie  nach  Eatael,  weniger  i5t  dieses  der  heil.  Jf>hannes 
nach  Murillo,  verfehlt  aber  Christi  Himmelfahrt  nach  Lehriin. 

Näheres  über  diesen  achtbaren  Künstler  haben  wir  nicht  er- 
fahren. 

Blasset,  NtCOlatlSi  Bildhauer  und  Baumeister  von  Abbeyille  (nach 

Heinecke  Ton  Amiens),  gest.  1656  oder  löSg.    Dieser  Künstler  be 
sass  das  seltene  Tnlent,   die  Natur  getreu  nachzubilden,   'snd  bf- 
handelto  IVlaru  n-  und  Stein  mit  uogemeiuer  Geschichhciik^it  und 
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lUatlDer.  —  Biedrer,  '  W 

^  Leichügkeit  Seine  Siatuen  sind  von  grosser  Weichheit ,  voll  Le- 
hen umi  Bewegung  und  gut  gcioichnet.  Von  ihm  i^t  die  meiste 
DiUlhauerarbeil  in  der  Caüiedrale  uud  andern  Kirchen  zu  Amifns« 
Job*  TEnlant  hat  nach  seiner  Zeichnung  Ö  Blätter  von  Grebmälem 
mit  seioem  Bildnitse  gestochen« 

Blattner^  die  Familie.    S.  Blactlner, 

.Blechen  ,  K.  ^  ein  trcfTlicher  Genre  -  u.  Land« chaftsmaUr  und  Professor 
der  Malerei  zu  Berlin.  Er  malte  anfangs  Dehorationen,  wählte  aber, 
mit  einem  schönen  Talente  bejaht,  bald  eine  höhere  Aufgabe  der 
K>inst,  in  der  er  eigeatkümhch  dasteht.  Blechen  bildete  »ich  in- 
Italien ,  und  daher  vergegenwärtigen  seine  Bilder  viele  Gegenden 
und  Ansichten  dieses  Landes,  in  denen  nicht  sowohl  allgemeine 
Naturwahrheit,  als  vielmehr  die  Launen  der  Natur  herrschen,  die 
so  y  wie  in  seinen  Gemdldeu,  nur  an  seltenen,  durch  speziellen 
Confliht  bedingten  Stellen  erecheint*  Es  ist  dteset  eine  eigenthüm* 
lieh  komische  Lands d^fUgattung ,  die  ebenFalls  humoristische  Staf- 
fage erfordert,  vroraul  sich  Blechen  trefTlich  versieht.  Auf  Bildern, 
wo  er  dieses  anbringt,  l.illt  auch  das  (>apriciöse  seiner  Naturauf- 
fassung, wie  man  es  genuuut  hat,  uiciit  so  blos  befremdend  oder 
druckend  auf.  Blechen  setgt  die  ttalieniiche  Landschaft  statt  in 
ihrer  Anmuth,  vielmehr  in  ihrer  Ironie.  Museum  für  bildende 
Kunst  von  Kuglcr,  itSi,  S.  42. 

Blechen  malt  Indc^^  cn  nicht  blos  Landschaften,  sondern  auch  an- 
dere Bilder,  und  7,eigt  besonders  Geschick  in  schaucrlirhen  Erfin- 
dungen« Im  Jahre  \ü2Q  sah  man  von  ihm.  auf  der  Berliner  Kunst- 
nnsstelluiiK  ein  LandscnalUgetnälde ,  welches  Semnonen  Torstellt» 
die  sieh  xum  Kampfe  gegen  die  Römer  richten,  ein  nach  Karoline 
Hellwig's  l'rtheil  in  grossnrtiger  UanluMt  hinj^eworfenes.  doch  dtirch 
scharfe  Naturauffassung  und  l  r^pnai^^^lithkcit  in  den  Gestalten  an- 
ziehendes Bild.  Geistreich  und  meiülerhaft  sind  auch  Bicchens 
Zeichnnngen ,  nnd  alle  seine  Werke  tragen  den  Stempel  der  Ori- 
ginalität; desswegen  haben  sie  sich  bei  |eder  Ausstellung  des  Bei- 
lalls zu  erfrenen.  Es  horrsi  Iit  in  ilmen  gescIimncKvolle,  besonnene 
Haltung,  5ichei  lioit  in  der  Ausfülirun^  uud  Geist  in  der  Anord- 
nung und  SlafTage. 

Blecker,  G. ,  ein  Kupferstecher,  von  dem  man  nur  weiss,  dass  er 
gegen  das  Ende  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  i^clcbt  habe, 
denn  die  meisten  seiner  Blätter  tragen  die  Jahr^aiüeu  lOöÜ  u.  l643> 
Eben  so  wenig  hat  nuin  Gewissheit  in  der  Angabe  seines  Taufna- 
mcns ,  von  dem  man  nur  den  Anfangsbuchstaben  G.  unterscheidet. 
N^rh  Basan  sollen  die  Blatter  dieses  Künstlers  mit  I.  G.  B.  he/eirh- 
nct  seyn,  was  jedoch  auf  einem  Irrthiim  beruht,  denn  die  mit  die 
SCO  Buchstaben  bezeichneten  Werke  gehuren  J.  G*  Brunkhorst  au, 
nach  welchem  ein  G.  Blecker  gesto<dien  hat 

Smtt  »acht  ans  Bleeker  xwet  Knnsller,  iwn  denen  er  den  einen 

L  G. ,  den  andern  Comel  nennt ,  ufnd  auch  Christ  und  Malpe  deu- 
ten ein  Zeichen  auf  Curncl  Blecker.  Zu  der  ersteren  Angane  gab 
Basnn  \  eranlassung ,  und  die  Tweite  beruht  auf  keinem  festeren 
Grund,  als  jene,  nach  welcher  man  dem  G.  Blecker  die  Taufna- 
men Johann  Caspar  beilegt.   So  nennen  ihn  Heller  und  Tlcossi.  ^ 

.  Dieser  Künstler  ist  yielleicht  Eine  Person  mit  dem  Haarlemer 
Maler  Bleckers  oder  Bleker,  dessen  Fässly  nach  Weyermann  er- 
wähnt. Der  Dicblor  Jan  Vondael  gedenkt  seiner  mit  Ruhm,  und 
J.  \an  Ingen  (Getrouwe  Hcrdei  m ,  Landspcl  en  Gedichten  1658) 
riihmt  eine  Venus,  die  ein  iiuusUcr  Bleccker  gemalt.   Dieser  i«t 
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S28  ,  Blacker,  Q*  ^  Bleeck».  Feter  Tan. 

wahrscheinlich  wieder  Eine  Perton  mit  Blecttcrs ,  der  den  THdni|4i 

der  Venns  (iir  rlcn  Ptui/j?»  vnn  Ornnifn  malte.  Dieser  I\iin<;l!<»r, 
der  T.Ii  Amsterdam  und  im  ilaag  arbeitete  ,  war  ein  sehr  ^eschirK- 
tev  Bilduiss-  und  HistorienniHler ;  seine  Werke  sind  voll  Feuer  und 
von  grosser  Richtigkeit  in  der  Zeichnung.  Im  Ceteloge  von  Htdet's 
ist  ein  Gemälde  verzeichnet,  weldies  die  Diana  vorstellt,  und  so 
scheint  sich  denn  der  Kiinsder  gerne  im  Bereiche  der  Mythologie 
beweget  zu  haben. 

Gerinj^ercs  Lob  verdienen  die  geätzten  Blätter  unsers  Künstlern, 
wenn  nämlich  hier  von  einer  und  derselben  Person  die  Rede  se3^ 
kann.  Sie  stellen  Geschieht] Lehes  und  Landschaften  mit  Thicren 
dar»  sind  von  bizarrem  und  unedlem  Geschmackc  und  in  der  Zeich- 
nung nicht  am  currektesten ,  dennoch  werden  sie  sehr  gesucht  und 
gut  bezahlt.  In  der  lilen^elschen  Auktion  wurden  sie  iut  Durch- 
schnitte xtt  3 — 4  Thaler  hexahlL 

Der  Engel  verspricht  Abraham  einen  Sohnf    H.  5  Z«  3  L««  Br* 

7  Z.  9  L.    G.  Blecker  f.  1608. 

Jakub  küsst  die  Rahcl;  H.  l4  Z.  9L.,  Br.  IQ  Z.  7  L. 
Jakob  unterhält  sich  mit  Rahel;  G.  Blecker  f.  i653i  U.  10  Z.  7L., 
Br.  16  Z.  3  L. 

Die  KrwcckunL^  des  Lazarus.  G.  Blecker  Invent*  et  fecit,  H. 

8  Z.  5  L.,  IJr.  10  Z.  8  L. 

Dieses  ist  das  geringste  unter  den  BlUltern  dieses  liünstlen. 
Paul  und  Bamiubas  zu  Lystra.   O.  Bleckcr  f.  l658- 
Dieses  Blatt  ist  der  Pen<uuit  zu  No.  3.  und  von  gleicher  Grosse» 
Im  Cataloge  der  Gallcrie  von  Salzdahlum  ist  ein  Gemälde  angege> 
ben,  das  denselben  Gegenstand  vorstellt»  und  von  G.  Blecker  ge- 
malt ist. 

Der  Kuhhirt,  der  die  Flöte  bläst.    G.  Blccker  f.  1658.   ü.  3  ^ 

3  L.,  Br.  7  Z.  9  L. 
Die  trinkende  Heerde;  H.  5  Z.  3  L.,  Br.  8  Z.  9  L.  . 
Die  gehende  Heerde.   Pendant  zu  dem  obigen  und  von  gleicher 

Grosse. 

Die  Milchfrau.  G.  Blecker  F.  l6i3-  H.  5  Z.  9  L. ,  Br.  8  Z.  8L. 
Der  Wagen  mit  vier  Kadern  vor  einem  Wirthshause.  O:  Bledter 

f.  i643.    n.  r  Z.  5  L.,  Br.  11  Z. 

Ist  hei  Weigel  um  5  Thaler  12  Gr.  aus£;ebotcn. 

Der  Wagen  mit  zwei  Rädern.    G.  BlecUer  f.  l(>43«    Von  gleicher  * 
Grosse  mit  dem /vorhergehenden. 

Dieses  Blatt  ist  bei  Weigel  um  3  llilr.  16  Gr.  ausgehoten« 

Das  Cabriolet.    G.  Blecker  f.  i645.    H.  7  Z.  5  L«,  Br.  t1  Z. 

Die  drei  letzten  Siücl.o  sind  die  gesuchtesten. 

Juubert  führt  auch  cm  Crucifi]^  nach  Poclenburg  an»  allein  die- 
ses ist  ein  Werk  von  J«  G.  BronkhorsL 

Bartsch  IV.  io5.  Brulliot  dict.  etc.  I.  no.  796.  805«  YanEynden 
und  van  der  Willigen  Gesch.  der  vaderL  Schiiderkunst  L  63> 

jBlecherS;  J.  G.  Gomel,  oder  Johann  Caspar«  s.  o.  Bledter. 

Bleeck^  Peter  van  ,  £Tonnnnt  der  Junge,  M:ilcr  und  geschickter 
Kupferstecher  ia  äcli>varzUuiist,  geb.  in  den  jNiederlaiideu  gegen 
1700  ,  gesL  XU  London  um  1764«  Er  war  der  Sohn  eines  mitcel- 
mässigen  Portrattmalers,  Hichard  Bleedi's ,  der  ihn  in  den  Anian^- 
grdncfon  der  Kunst  unterrichtete.  Pctor  malte  schöne  Portraile« 
und  kam  1725  nach  London,  wo  er  seine  Kunst  mit  Beifall  übte. 
Walpole  erwähnt  vun  ihm  die  Bildnisse  der  beruiiialcn  Schauspieler 
Johnson  und  Griffin»  welche  auch  in  Kupier  gestochen  sind. 

Seine  Blätter  bestehen  in  Pnrtraiten  nach  eigencu  Z  -ichnungen» 
und  nach  Bichard  van  Bleeck  und  Adrian  van  der  «Vcrff  u.  a. 
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Bleeck,  Peter  yan.  —  Bles,  Heinrich  etc*  629 

Sie  sind  mit  einem  Monogramme,  oder  mit  dem  Namen  F.  oder 
Fieter  van  Bleeck  yunior  bexeidmet  Seine  besten  Stiche»  die  de* 
ven  des  J.  Smith  ähneln,  sind  folgende: 
Das  Portrait  des  Künstlers»  von  ibin  selbst  f;eni«lt  und  gestochen, 

1755;  Vol. 

Franz  von  Quesnoy,  nach  Van  Dyck;  Fol. 
Paul  Uembrandt,  von  ihm  selbst  gemalt;  Fol. 
Ellen  Gwin,  nach  P.  Lely;  Fol. 

Ms5.  Cihber  und  Mss.  Clive,  die  erste  in  der  Kollo  der  Corde- 
lia, die  zweite  in  jener  der  Philtnde,  aus  SliaUespeare,  beide 
von  Bleeck  gemalt,  17ol,  *vvci  ßlalteri  gr.  Fol. 

Die  Purtraits  von  GriSin  und  Johnson,  in  den  Rollen  von  Tri» 

bulation  und  Ananias.  Id.  fec.;  gr.  Fol. 
Maria  mit  tlom  Jesuskinde,  nach  van  der  Wer  FT;  ^r.  Fol. 
Uube^  und  Uust  VI.  315.    Wiederholt  im  g,  Bande  S.  138. 

,  Bleeck;  Richard  van,  der  Vater  des  obigen,  geb.  im  Haag  1070, 
erhielt  den  ersten  Unterricht  bei  Daniel  Uarlnt;  und  Th.  van  Schuur. 
Er  malte  Portraitc ,  reiste  mehrere  Male  nach  England ,  Hess  sich 
endlich  dort  nieder  und  starb  auch  nach  1753  in  diesem  Lande. 
Mehrere  seiner  Porlraite  mrurden  gestochen. 

J.  Golc  stach  nach  ihm  einen  Jüncling,  der  ein  Mädchen  lieb* 
kost,  und  daher  scheint  Richard  sich  auch  im  Oenre  versucht  nu 
haben. 

Bleecker.   SL  O.  Blecker. 

Blein.    ein  geschickter  JLaudschal^  -  und  Bildnissmaler»  dessen  Lo 
^     Comte  IIL  1^3  erwabnt.  Er  arbeitete  um  idöO  su  Paris,  und  liatta 
besonders  viele  Damen  au  malen»  die  er  glücldieh  darstellte. 

Blendef,  ein  Historienmaler,  von  dem  man  mehrere  Altarbhtlter  iit 
den  Kirchen  xu  Lötren  und  Mecheln  sieht  Sie  sind  verdieuMlich 
in  der  Composidon,  aber  im  Colorit  manierirt.  Fiorillo  D.  III.  S6S* 

Blendinger,  Johann  Georg,  Maler  zu  Nürnberg,  Schüler  von 
Frans  Ermels.   Er  malte  schone  Landschaften  und  aueh  Bildnisi% 

und  starb  i74l  im  74.  Jahre. 

Blcnclingcr  stand  zu  seiner  Zeit  im  Rufe* 

Bles,  Heinrich  (Herri  Met  de),  ffeschicktcr  Landscharts .  und 

t  Historienmaler,  der  viele  übertraf',  geboren  zu  Bovines  bei  Dinant, 
blühte  cegen  1510.  Er  erlernte  die  Kunst  ohne  Anweisuni^ ,  Jalier 
nennt  iuu  Lampsonius  in  einem  ücdichte  den  Meister  ohne  Mei- 
ster« Er  malte  biblische  Geschichten,  und  verschönerte  dieselben 
mit  Aussichten  auf  das  Land  und  die  See.  Seine  Landschaften  sind 
reich  staflirt  und  mit  einem  Kiiuzlciu  bezeichnet,  daher  Bles  von 
den  Italienern  Civetta  genannt  'M'ird.  Die  Bilder  dieses  Künstlers 
sieht  man  in  verschiedenen  Sammlungen ,  und  darunter  köstliche 
zu  Amsterdam  und  in  Wien.  Aueh  in  Italien »  uro  Bles  mehrero 
Jahre  lebte,  erprobte  er  seine  KunsU  In  S.  Naxaro  su  Brescia 
ist  von  ihm  die  Kapelle  der  Geburt  des  Herrn  au?c:esrhmiirkr, 
und  im  Saale  der  Zehn  im  Pallaste  des  Doge  zu  VctK^  li^  malte 
er  fünf  historische  Landsdiai'ten.  Civetta  war  also  in  Italien,  und 
dennoch  suchte  er  hier  seine;.  Vorbilder  nicht  *  denn  er  scUoss  sidi 
in  seiner  Darstellnnipweise  noch  aiemlich  an  die  alte  Schul«  an. 

Van  Mander  glaubt,  dass  er  den  (sonst  Peter  Breughel  zuge> 
schriebencn  und  von  H.  Coeck  1562  gestochenen)  Tsbuletkrämer 
gemalt  habe»  der  von  Affen  assgeaogan  Trird.    £4an  hat  audi 

Na^r's  Künstler-Lex.  I.Bd:  34 
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teia  BiMniM  tn  Kupfer  geitoclieii,  mit  dem  ZeiciwB  des  Ki«x-^ 

leins.  \ 

Bieseadorf,  Samuel,  Maler  und  KapFenteclier,  Solm  eines  ge- 

aditcktcn  GoId&<^i]iied9  Ananias  Blesendort'  zu  Berlin,  malte  sehr 
gchJmf»  Bildnisse  in  Oel  und  arboilcte  nucfi  <;p|ir  wohl  mit  dem 
Grabstichel  in  P.  van  OunsCs  Mauier.  Sem  i>lcjsler>lii(  I,  in  dieser 
Gattung  ist  das  Portrait  des  Markgrafen  Johann  Friedrich  von  Aus- 
bach und  seiner  GemahHn*  beide  in  einem  Garten  sitzend,  nndi 
Nctscher's  schönstem  Gemälde.  Andere  von  ihm  gestochene  Blätter 
finden  sich  In  vcrsdupdenen ,  damals  zu  Berlin  gedruckten  Schrif- 
ten. Nach  Doudui'if  (Gesch.  der  Erfindungen  I.Bd.)  brachte  Samuel 
zuerst  die  Email  •  Malerei  zu  Berlin  in  Au<iühung. 

Blcsendurf  wurde  169O  llorkiipfer^tecliei  und  starb  1706. 

Biesendorf,  Constantm  Friedrich ,  Maler  und  Knpfer^ipchcr, 
Samuel  s  jüngerer  Bruder,  der  um  l(.7f>  zu  Berlin  gebuiLn  v\urdr. 
£r  malle  in  Ocl  und  Miniatur,  und  verricth  hier,  wie  lu  sciucu 
Kupferwerken »  ein  schönes  Talent ,  das  aber  wegeu  der  ausschwei- 
fenden Lebensweise  des  Künstlers  nicht  tur  Ausbildung  gelangte. 

Blcsendorf  war  Prolcssor  der  Gcoraerrie  und  der  Prr^pektive  an 
der  Akademie  zu  Berlin,  und  nach  dem  Tode  seinem  üruders  wurde 
er  zum  Hollim)ferstech«r  ernannt.  Sein  Tod  erfolgte  um  iTS-i,  lu 
Folge  eines  Falls  von  der  Treppe.  Er  ätzte  verschiedene  artige 
Sacnen  in  Kupfer,  half  auch  seinem  Bruder  und  zeichnete  nebenbei 
für  Kunfercief  ixM .  Für  SchlütAr  und  Eosander  entwarf  er  saubere 
archibekluniscbe  Hisse.  '  ' 

Unter  seinen  Porlraiten  erwähnt  man  das  des  Churfürslcu  Frie« 
driob  Wilhelm»  1688$  gr.  Fol.  Der  Kiwstler  seheint  also  einigf 
Jahfe  TOT  1675  geboren  su  seyn. 

Bleeeodorf,  Elisabeth,   Schwester  der  beiden  ▼orhergehenden, 

war  eine  gescliicklc  Schmelzmalerin  und  in  der  Musik  sehr  erfah- 
ren. Die  Fürstin  McnlschiUof  nahm  sie  mit  sieh  nach  St«  Peters* 
bürg,  wo  sie  auch  1700  gestorben  seya  soll., 

Biesendorff  Joachim  Ernst >  Baumeister  zu  Berlin,  der  i6io  zu 

Zielcnrig  c^oborcn  wurde.  Er  arbeitete  16ÖO  bei  der  Anlage  des 
FVirdrirfiwerdcrs  als  Conducteur,  und  rci&tc  dann  /u  sein»T  Aus- 
bildung aui  Hosten  des  Churiurstep  von  Brandenburg  nach  iiuiu, 
wo  er  swei  Jahre  studirte.  Nach  seiner  Rückhehr  wurde  er  Ober- 
baningenteur  nnd^  BaudirektoTt  und  iö73  nach  de  Chiexe's  Tod 
(rpncrnltjuartiermeister  firr  Armee.  Er  zcirhnetr»  in  dipser  Fi^en- 
S(  haft  \  icle  Stiidtc  und  eine  öcldacht  Twischen  den  Schweden  und 
Brandenburgern,  und  fand  1Ö77  vor  Stettin  durch  eine  Kauonen- 
hugel  seinen  Tod* 

Nicolai  erwähnt  noch  eines  andern  Joachim  Biesendorf,  der  Chor- 
fürstlicher  Ingenieur  und  i»andmesser  war,  und  noch  1701  lebte* 

Bleuler,  Heinncb^  ein  treini«lier  Gouachemaler  und  Kupfievstecher 

au  Schaffhausen ,  geb.  zu  Zollikon  am  Züricher  See,  lernte  anfanp 

das  Porzellanmalen,  beschäftigte  sich  aber  in  der  Folge  mit  Schwct- 
zcrpr«»spf'laen  ,  rlie  er  illurainirtc,  und  anfangs  ftir  M.  Pfenuinger 
in  Ziunch,  uud  dann  iür  seinen  eigenen  Verlag  lieferte.  Seine  Ar- 
beiten haben  grosse  Vorzüge,  stehen  aber  doch  denen  des  Aberlt* 
Biedermann  und  Riotn  nach.  Die  Landscimften  in  Gouache  und 
Way-^rrfarben  sind  /.ahlreich-,  sie  stellen  mcrkwürdi-^f  Gegenden 
und  Orte  dar.  Bleuler  arbeitete  noch  1829*  und  malle  zu  dieser 
Zeit  malerische  liariansichten. 
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Bleuler*,  Ludwig.  —  ülocb,  Marcus  Klieser.  S31 

£«  Muien  betten  Arbeiten  geliören,  suitei»  *den  beseiebneles 
Werken: 

Per  Rpii  licnbach,  nach  Rietcr;   der  Rhetofall  bei  liaufen;  die 

Aussichten  von  Lat^o  Ma^giore  auf  die  Isola  ISeUe»  ncl»t 

dem  Pendant,  nach  Ludwig  Hess. 
Der  Lunfferer  See ;  der  PnekUver  See;  der  Zant  See ;  der  Fiteh* 

matter  Gletscher  $  die  Tell'e- Kapelle;  der  Montblaaei  Schloas 

Habsbur^^. 

Das  Gefecht  zwischen  den  Franzosen  und  Russen  auf  der  Tcu- 
i'el&brücke  wotUr  er  von  KaUer  Alexander  einen  Ring 

▼on  groetem  Werihe  erhielt. 

Bleuler,  Ludwig,  Zeichner  und  Landschaftsmaler  zu  SchaShausen, 
gab  von  1826  an  Ansichteu  d^s  Uheins  heraus,  ein  Prachtwerk» 
das  den  Tttel  trägt :  Vuyage  du  Rhin ,  deMin^  et  publie  par  Lonii 

Bleuler.   Die  Umrisse  sind  leicht  ein^oaixt,  und  alles  übrige  auf 

dns  Sorj^fciltigste  mit  dem  Pinsel  ausgeführt.  Der  Ttr.it  ist  in  deut- 
scher und  fran7<)sischer  Sprache.  Er  gab  auch  eine  Reihe  colorir- 
ter  Schvveizuramiciiten  iieraus,  ^vuvon  1830  schon  12  erschienen  waren. 

Blcyswik,  F.,  Kupferstecher,  der  durch  mehrere  Titelkupfer,  Vignet- 
ten und  andere  Blatter  für  tiuchhündier  bekannt  ist.  Er  stach  nacli 
eigener  Erfindung  und  nach  IVIieris,  Huubracken,  ToornvUet  u.  a. 

Sleyswyk  lebte  im  17.  Jahrhunderte,  man  weist  aber  weder  wann* 
Bodi  wo  or  gestorben,  und  wie  lange  er  gelebL 

Blieky  Dftlliel  de>  ein  Maler,  der  nur  durch  seine  Werke  bekannt 
ist.  Er  malte  di»  Innere  von  Kirchen  mit  Ta^s-  und  Kerzenbe* 
leuchtung.  Eins  seiner  Bilder  ist  mit  1651  bezeichnet.  Er  ist  also 
ein  Zeitgenosse  des  H.  van  Vliet  gewesen;  auch  malte  er  die  Kir- 
chen von  Delft  und  Rotterdam,  wie  jener,  nur  mit  veränderten 
-  Gestchtipunkten.  Van  Eynden  und  ^nm  der  Willigen  Gesch.  der 
▼aderland.  Sehilderkuttst  L  ItM^ 

malte  im  Geschmacke  Berghem's  so  tauschend,  dass 
man  tich,  der  Angahe  nach,  leieht  awisaien  beiden  Meistern  tiia- 
schen  kann.  Man  hat  keine  nihcm  Nachrtchtan  über  diesen  K&natt 
1er*  Van  Eynden  etc.  L  c*  lOQ» 

Bli0|  F«y  ein  unbekannter  KapfeialMr  das  17*  Jahrhnnderls.  Man 

kennt  von  ihm  eine  seltene  Landschaft  in  der  Weisa  des  Mau» 

pcrchc.  Man  erblicla  liier  rwci  i^rosie  Biume ,  und  am  Fusse  der- 
selben einen  Bauer  mit  eiuejji  llunde.  An  der  Basis  einer  Säule 
stehen  die  Buchstaben  f.  B.  F. ,  und  am  iiaude  liest  man:  F.  B.  exc. 
en.  F*  R.  C.  «  F.  Blin  inventor  et  scolp.  H.  4  Z.  2  L.  mit  dem  nn-' 
tarn  Rande,  Br.  5  Z.  4  I - 

Füssly  erwähnt  eines  P.  Blin,  tier  um  1780  r.n  Paris  als  Kupfer- 
drucker  lebte.  £r  ahmte  die  vou  Pioos  van  Amstel  auf  so  hohen 
Grad  gebrachte  Kunst,  Kupferstiche  mit  verschieilcuen  Farben  abzu- 
drucken, glüeUieh  nach.  Er  selbst  seheint  nicht  gestochen  an  haben. 

Bloc ,   Conrad ,  ein  Stempelschneider,  von  dem  man  pfalzgratliche  , 
Medaillen  von  1578,  und  französische  Thaler  von  1598,  und  das 
fimsüiad  das  Erxhersog»  Albart  und  seiner  Gemahlin  IsabeDa  von 
Spanien  besitit. 

Bloch,  BiareilS  filmer,  ein  Jude  und  Dr.  med.  au  Berlin,  gab. 
m  A^Mbidi  1723»  gast  1799,  malte  besonders  Fitcfa.  Er  hinter« 
Hess  IMHche  AbbiMnngen  von  solchen,  die  in  den  preustischen 
Staaten  gefangen  werden,  und  fügte  auch  »usländascba  hei.i 

34  ♦  . 
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533        Blodct  Danid.      Blöde,  Johamia  Kaertra* 


Block,  Daniel t  ein  Ma1<'r«voii  Stettin,  angeblich  ein  Schüler  voo 
Jakob  Scher  (?),  arbeitete  an  den  Hofen  xu  Stochholm  und  Copen- 
hngcn,  und  starb  l6ö7  im  8l>  Jahre  aus  Grnin  über  den  Verlust 
«meines  Vermögens,  das  ihm  eine  Ireuersbrunst  raubte. 

Block»  Benjamin,  Maler,  des  obigen  S..lin,  geb.  zu  Lübcch  i631, 

ei'lcrnte  im  VntorIan*le  st'liic  Hunst,  uiul  halle  sirli  durch  die  BiKI- 
nisse  der  hcrzoj^licli  MccKlciiburj^isclie»  !":iT)iilie  hercii'^  bekannt 
gemacht,  als  er  zur  VoUeiidupg  seiner  Btiduiig  nach  Ualicu  vci^te, 
*  wo  er  sich  zu  Rom ,  Neapel  und  Venedig  aufhielt  In  erster  Stndt 
malte  er  das  Portrait  des  ucriihmleii  Jesuilcn  liirc  hor,  ibm  viele 
Aufträge  verschafrie.  Auf  seinem  Jiiickwpi^c  diin  li  Deutschland  hci- 
rathcle  er  die  beriihmle  Biumenmalerin  A.  C.  l  i^^cher,  arbeitete  t.u 
Nürnberg  nnd  Ucccusburg  und  Hess,  sich  an  letzterem  Urtc  haus- 
lidi  nieder.  Daselbst  sieht  nmn  von  seinem  Pinsel  in  der  neuen 
Pfarrkirche  die  (;  Itichte  des  Gichtbrüchigen,  unter  dessen  Bilde 
er  sirh  selbst  darstellte. 

Man  hat  vctn  ihm  aucii  einigte  Bil(1ni<^se  in  Schwarzkunst,  wie 
flas  des  Prossen  Churfurslen  Friedrich  VVilhclui,  u.  a. 

Bloi  k,  Anna  Catharina,  eine  gcbomo  Fisrher,  Gemahlin  rienjrr- 
mins,  malte  Rlunien  und  Portraite,  und  starb  xu  Uegcnsburg  ITiy, 
wie  Doppelmair  versichert. 

Block,  Adolph,  DanieVs  mittlerer  Sohn,  malle  Schlachtstüche  und 

andere  Ivi  iei^crischc  Darstelluncren.  Si'iin»  Ldx  iisverh.illiiisse  sind 
unbekannt,  so  wie  die  meines  Ijiuders  Lmauucl,  der  Uilduisäc  uud 
leblose  Gegenstande  malte. 

Block,  lakob  Beugers  (Rüdiger),  Maler,  von  Gouda  i^ebGrÜ!^. 
reiste  juug  nach  Italien,  legte  sieb,  ausser  der  Malerei,  auch  aut  die 
IVUtkematik  und  malte  vortveaiidie  Ajcehateklurstüclie,  beschifügte 
•ich  aber  in  der  Folge  ^am  allein  mit  der  KriegsbauhunsL  Hu- 
bens  selbst  crUliirtc  ihn  lür  den  grössten  ntcdorländischen  Archi- 
tektur-Maler. Später  trat  er  in  Kriegsdienste  des  Königs  von  Po- 
len und  des  Err.lierzogs  Leopold ,  und  verlor  um  l630  bei  der  1  e- 
atung  Whinoxbcrgo  sein  Leben,  wo  sein  Pferd  mit  ihm  in  daa 
Wasser  stürzte. 

Block,  Johanna  Haerten,  geh.  zu  Amsterdam  1650,  ^est.  171$. 
Diese  berühmte  Künstlertn  zeigte  schon  in  ihrer  Kindheit  vorzüg- 
liche Talente  für  die  Musik,  lür  Stickerei,  für  Calligraphie  und 
für  das  Modelliren  in  Wachs,  worin  sie  farbige  Früchte  von  der 
grösstcu  Scbüuheit  verfertigte.  Sie  gravirle  auch  mit  Diamant  in 
Kristall ,  und  trieb  dieses  alles  nur  wie  zu  ihrem  Vergnügen.  In 
der  Fol^e  malte  sie  auch  in  Wasserfarben,  aber  auf  eine  ganz  neue 
Weise,  indem  sie  Seide  unter  die  Farben  mischte.  Was  ihr  indes- 
sen den  meisten  Ruhm  cnvarb,  war  die  Kunst,  weisses  Papier  mit 
der  Scheere  auszuschneiden.  Sie  verstand  dieses  so  vollkommen, 
dass  VNenn  man  den  von  ihr  ausgesehnittetwn  Figuren  und  Por> 
traiten  ein  schwarzes  Dlatt  unterlegte,  man  den  sclionsten  Kupfer- 
stich zu  sehen'  glaubte.  In  dieser  Manier  verfertigte  sie  Landschaf- 
ten ,  Seestücke,  Thierc,  Bhimcn  und  pDrtraitc.  llir  Huf  hatte  sich 
an  alle  europäische  Hüfc  verbreitet,  und  alle  vornehmen  Personen 
pflegten  sie  bei  ihrer  Ankunft  in  Amsterdam  zu  besuchen,  was  andh 
selbst  Peter  dter  Grosse  bei  seinem  Aufenthalte  daselbst  gelhan  bat. 
Sic  arbeitete  viel  für  die  Uofc  von  \Yien  und  London ,  für  den 
Churfürsten  Ton  der  Pfalz  und  iür  mehrere  andere  Jdöle.  f  iorillQ 
D.  lU.  24?. 
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Blocbhuyien,  Renier^  ein  flamändbcher  Zeichner  unä  Kupfer- 
stecher, der  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  lobte.  Nach  Malpe 
i<\  i\n<.  hetriiclillicli-ilc  \V('rh  dieses  Künstlers  die  Beschreibung  der 
ielii;;H>scn  IMonumonle  Hrabants  vun  Sanderus,  Brüssel  l650»  3  Vol. 
Tul.    Auäscrilem  stach  er  nocii  Furtraitc»  die  mit  dem  volUtäodi- 

Scn  ^oder  abgekürzten  Namen  de«  Ronsdere  «md  mit  den  Initialen 
k  B.  beieichnet  sind. 

•  Fustly  erwähnt  noch  eines  andern  Flaminders  A.  R.  Blochhimen» 
der  um  1750  tur  Buchhändler  arbeitete.  Dieses  könnte  viedeicfat 
der  Sühn  des  obigen  seyn. 

Blocklandty  Anton,  Maler,  auch  Anton  van  Montforl  ge- 
nannt, vim  einem  Strich  I>andes,  dor  seiner  Familie  pehörlc,  und 
weil  er  liier  1532  das  Licht  der  Welt  erblickte,  wie  i).  van  Man- 
dcr  versichert.  Er  erhielt  den  ersten  Unterriciit  bei  einem  Onkel» 
Heinrich  Assnerus,  einem  nur  nitttclmässigen  Maler,  kam  aber  in 
dJg  Schule  des  berühmten  FloriSt  dessen  Schüler  er  in  kurzer  Zelt 
aUe  übcrti*af.  In  Holland,  wo  er  lebte,  finden  sich  viele  srh  'ino 
l:(i<^^tr>rlen  vun  ihm,  deren  einige  Ueinricb  Oolxius  u.  s.  w.  ge- 
sIucIk  u  haben. 

IVIuuUurt»  der  1583  xu  Utrecht  elarb,  bediente  sich  zur  Bezeich- 
nung seiner  Werk»'  wahrscheinlich  eines  Monogramms  und  des 
Anfangsbuchstabens  M  aui'  einem  Tafelchen ,  uder  AM.  Das  Mo- ' 
no£»^ranim  besteht  aus  den  liuclistaben  AF>.  Diese  Hczeicbnung 
findet  sich  auch  auf  Kiiprerstichcn  nach  diesem  rVIeister,  und  vec- 
muthlich  ist  sie  auch  aut  dessen  Gemälden  £u  Huden. 

Blocq,  Maler  von  AntworpfMi ,  Hess  sie!»  in  Charleroi  nieder,  und 
malte  cbirt  Pnrtraite  und  iiistnrieu  mit  gutem  Er tulgc.  Erstarb  im 
ersten  Zehntel  des  jetzigen  Jaluliunderts. 

Bloeiuacrt  (Blocniär,  liloraart,  Biom)^  Abraham^  Maler, 

Kupferstecher  mit  der  Nadel  und  Fornischneidcr  in  H«dlduukcl, 
geb.  zu  Gurcum,  nach  iioubiacken  1504»  nach  Sandrart  und  C. 
van  Mander  aber  isd?»  gest*  zu  Utrecht  i647,  nach  andern  l65? 
oder  1658-  £r  wurde  Ton  früher  Jugend  an  zur  Malerei  bestimmt, 
und  daher  copirte  er  antanc^s  mit  Eifer  die  Zeichnungen  des  F. 
Fluris.  Seine  JLchrcr,  die  er  im  Vaterlande  erhielt,  waren  alle  un- 
bedeutend, und  daher  cntschloss  er  sich  in  seinem  16.  Jahre  nach  , 
Faris  zu  gehen,  um  eines  bessern  Unterrichtes  theilhaiUg  zu  wer- 
den. Allein  Jean  Bassot  und  Maitre  Hery,  welche  beide  seine  Leh- 
rer wurden,  waren  sehr  nubedculende  Maler,  und  daher  war  er 
denn  immer  auf  sich  selbst  augewit:scn*  Fr  nahm  sich  weihir  Flo- 
ris  noch  Frank  zum  Muster,  auch  der  Manier  des  Golzius  trat  er 
nicht  bei,  sondern  bildete  eich  durch  das  Coptren  guter  Meister 
eine  eigene ,  weit  angenehmere  Weise. 

Das  erste  Gemälde,  welches  ihni  zu  Amsterdam  allgomcinen  Bei- 
fall erwarb,  war  der  Tod  der  Familie  der  Niohc ,  mit  IcbcusgrDSHcu 
Figuren.  Für  den  Kaiser  Rudolph  musstc  er  dieses  Bild  wieder- 
holen, und  bald  fehlten  auch  anderweitige  Aufbrage  nicht,  da  der 
Künstler  bereits  die  Aufmerksamkeit  des  Kaisers  auf  sich  gezogen 
hatte. 

Blocmacrt  malte,  Portraits  ausgeuummcn,  in  jeder  Art  von  Ma- 
lerei ;  er  bewegte  sich  im  Gebiete  der  Geschichte  und  der  Mylho- 
h^gic,  malte  tiiierische  Gestalten  und  Laudsehattcn ,  die  als  vor- 
züglich gcliitii  ^Terühmt  werden.  All  in  Uloemaort  verband  kein 
gründliclies  Mudium  der  Natur  mit  dum  d^;r  Antike,  auili  wählte 
er  nicht  immer  Muistcrstiiake ,  weiche  deu  GcscUii^ack  bilden  koun- 
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teil.  Er  wiinle  maiiicilrt ,  ubvvolil  iiiilil  in  clem  Gratlc  wie  Gulzius, 
jDoch  gcia!h  tr  durch  eine  gewisse  Grazie  und  durch  sein  angc- 
selimes  Cuiunt^  welcbes  einige  Zeichnungsfehler  vergessen  macUeü 
Konnte;  auch  in  der  Behtindnin|;  des  Hefldunkels  Ist  er  trefflich. 

Von  diesem  Künstler  finden  sich  noch  mehrere  Gemaide.  In  der 
h.  \i.  (Villi  ric  /u  Wien  eine  Anbetung  der  Weisen  in  grosser  Aus- 
dehnung, in  der  \\.  PinaktjthcU  zu  München  Diogenes  mit  dem 

fcruptten  Uahu »  und  auch  zu  öchieissheim ,  Berlin,  Braunschweig, 
lorens  nnd  in  andern  Sammlungen  aisid  Bilder  von  Abraham 
Bloemaert. 

Er  zeichnete  sich  auch  als  Kupferalzcr  aus,  und  radirtn  mit  leich- 
ter Nndol  verschiedene  Stücke,  in  dcncu  er  die  Ir cderxeichiiung 
nadiahmte.    Uuber  erwähnt  V.  218  iolgendc  Blatter: 

St'  Johannes  mit  dem  Lamme ,  4* 

Die  büssende  Magdalena»  nach  Callot»  4« 

Der  reuige  Petrus,  4. 

Die  heil.  Familie,  wo  Maria  dem  Jesuskinde  die  Brust  reicht» 

Uarlerus  exc.»  ki.  qu.  Ir'ol.  ^ 
Der  pertonificirte  Stols  unter  der  Gestalt  der  Inno ,  U.  4« 

Vier  Landschaften  mit  Hütten,  Figuren  und  Thieren,  qn.  4. 

Zani  Knc.  luelhod.  V.  45  legt  ilnn  auch  ein  j!;f5toc!ienes  Blatt 
bei,  welches  die  Jtpjlit^e  Jungfrau  und  Juseph  vorstellt,  wie  sie 
das  neugehorne  Uiad  den  Hirten  zeigen ,  nach  Gulzius.  Man  weiss 
nicht,  Ol»  Ahraham  wirklich  cestochon  hat. 

Sehr  schätzbar  sind  die  Blätter  in  Helldunkel»  welche  dieser 
Künstler  geferli^et.  Er  rntfcrntt?  sich  von  der  ^ewrihnlichen 
Art,  indem  er  die  Umrts&c  ätzte,  und  die  Schatten  in  üulzstocke 
schnitt.    Besonders  schün  sind: 

Moses  und  Aaron,  zwei  Blätter,  die  jeden  Renaer  befriedigen; 
Fol.   Trefflich  sind  auch  die 

Rnistbilder  von  Joseph  und  Maria,  2  Bl.  in  klein  4» 

IVlagdalena  vor  einem  Crucifixe  Kniend,  8*  , 

0er  Apostel  Simon,  nacli  ii'armesauo,  4* 

St.  Hieronymus  in  einem  Budie  lesend ,  8> ;  beseidiiMt:  A»  Bio. 

Ein  nacktes  liind,  nach  Titian.  8. 

Eine  vcrsclileierte  Frau  ,  nnch  Pnrmr?ano  ,  8- 
Bin  Elcphaut   meistcrhait  colorirt,  wird  dem  A«  Bloemaert 
schrieben;  Fol. 

Die  Blatter  dieses  Kflnsdert  find  auch  mit  einem  Monogramna 
beseichnet 

Von  Abraham  Bloemaert  fifidcn  sich  ebenfalls  nocli  Zeirhnnnf!^eo, 
die  geschätzt  werden.  Bei  Weif^ol  i?t  cmc  berühmte  und  Capital- 
Zeichnung  mit  den  vier  Kirchcuvateru ,  in  Bister»  weiss  geh.  auf 
bnnin  Papier,  um  18  Thlr.  ansgeboten,  mit  dem  Stiche  desCome* 
lius  Bloemaert  nach  derselben.  Fünf  Blätter  Studien  von  Bischo- 
fen, in  Rothsi  in  und  lavict»  auoh  weiss  gehoehl  soüen  daeelbit 
2  Thbr.  8  Gr.  gelten. 

.  Bloemaert 9   Cornelius »    Sohn  des  obigen,  Kupferstecher,  gd», 

%u.  Utrecht  l603,  gest.  zu  Rom  l680,  achüler  seines  Vaters  und 
von  Crispin  de  Passe.  Er  widmete  sich  anfanf^s  der  Malerei,  ver- 
liest sie  aber  ganz,   um  sich  aui  das  Stechen  zu  vericgcn,  worin 

•r  den  Geschmack  dar  Gofanadimi  Schule  Terlängnete  und  som  groiMii 
Küoatler  reifte. 

^  Er  staoh  zuerst  nach  den  Compotttionen  eenMt  Vaters ,  hcgab 
sich  1650  nach  Paris,  wo  er  sich  clurch  seine  Stiche  nach  den  Ge- 
*  mälden  lür  dio  Sammlting  desTeraple  des  Muses  auszeicdineio.  \<\n 
da  ie^ab  «r  sich  nach  Horn»  wo  er  sich  ntederliess.  —  VVatelet 


Digitized  by  Goo^^Ic 


Bloemaert»  Cornelius. 


i>cui-tlieiU  diesen  UüusUcr,  der  in  der  Geschichte  cfcr  Stecherkunst , 
Aul«ebett  macht,  uniftandlich  und  mit  Binitcht.  ytCorneliiis**  Met 
er«  xeichiiete  sich  durcli  die  Schönheit  des  GrabsUcheli  ans»  durm 
eine  (joschicl.lichKcit,  die  hislier  iiocli  unbekannt  war;  einen  sanf- 
ten üebcrgaiii^  vom  Licht  zum  v^^cliatton ,  und  durch  eine  Verschie- 
denheit der  Tuuc  nach  der  Abweichung  der  Gründe;  aber  er  vrech- 
•elte  nicht  mit  der  nämlichen  Hunst  seine  Schndfimn^n  nftch  der 
Verschiedenheit  der  Gegenstände  ab.  Sein  Korn,  das  sich  immer 
dem  ViorfcKc  nähert,  ist  durchsichtig  und  verschmolzen,  es  ist 
schi>n  am  rechten  Orte  angebracht,  scliickt  sich  aber  nicht  für  alle 
Gegenstinde.  Man  kann  au  ihm  auch  eine  herrsdieode  VVeidi- 
lieit  tadeln,  die  meistens  der  Mangel  des  nvahren  Charahters  der 
einzelnen  Theile  Temrsaditt  dieser  Mangel  sai|^  sich  vurzüglich 
in  seinen  Gewandern,  und  er  hat  ihn  noch  vermehrt  durch  seine 
Gewohnheit,  die  einmal  angenommene  Ordnung  der  Schriffirungen 
nie  zu  verlassen,  davon  er  doch  hätte  abgeben  sollen,  sobald  der 
Faltenwurf  es  forderte«  Die  lan^n  nnd  geraden  Faltea  müssen 
mit  Strichen  behandelt  werden ,  die  nacii  der  LHttj^  derselben  fort« 
eben.  Dieses  Verfahren,  ^velches  dem  Stiche  eine  gro^^se  Festir:- 
eit  gibt,  findet  man  kcmo^^wegs  in  den  Werken  von  Blucmacrt; 
er  suchte  nur  das  Verblascuc ,  welches  immer  an  Weichheit  gränzU 
Diese  nämliche  Weichheit  findet  sich  auch  in  seinem  Znge,  der 
eich  mehr  der  ZirheUinie  als  der  flachgebogenen  nähert.  Bei  die- 
sem Fehler  vrar  or  geschickter,  weibliche  Figuren  als  männliche 
zu  behandeln.  Va-  hat  viel  nach  Pietro  da  Cortoua  gestochen  und 
seine  Manier  stimmte  sehr  gut  zu  der  dieses  Meisters.  Es  würde 
nnhillig  seyn,  seiiien  Werken  eine  grosse  Achtung  zu  Tersagen;  - 
aher  gefährlich  würde  es  seyn,  sie  blmdlin^  Midizuahmen,  und 
man  mus^  billig  der  Kunst  dos  Aug.  Carracci,  was  die  Anlage  der 
Striche  betriift,  den  Vorzug  geben;  indess  ist  doch  B.  der  erste 
Stecher,  der  einen  iiupiersUch  auszutuiiren  verstand;  mau  konnte 
▼or  ihm  swar  sehr  g«n  eine  Zeichnung  in  Kupfer  bringen ,  aber 
er  ist  der  erste,  der  ein  Gemälde  im  Stiche  wohl  vorantragen  wusste. 
Obgleich  im  Ganzen  sein  Stich  rt-vvns  kalt  ist  ,  ?o  wns-^te  er  doch, 
weuu  er  nach  kraftigpu  Goloristen  arbeitete,  durch  den  Ton  Wärme 
hineinzubringen,  davon  gibt  er  ein  Beispiel  in  seinem  Blatte  nach 
Guercttio!  „die  Brwecknng  der  Tabitha  durdi  den  heil.  Petrus.**^ 

Die  Manier  von  Bloemaert  fand  zu  Paris  viel  Beifall ,  und  di« 
Franzosen  haben  diesem  Künstler  den  schönen  Grabstichel  zu  ver- 
danken, der  ilirer  Schule  eigen  ist,  so  dass  man,  mehrere  geschickte 
Stecher,  wie  Garl  Audrau,  bleiiiiau  üaudct,  ötephau  Picart,  Wil- 
helm Yallet  nnd  besonders  Fr,  Foilly  als  Schüler  oder  Nachahmer 
▼on  Bloemaert  ansehen  kann. 

Unter  Bloemacrts  vorzüglichste  Blätter  gehören:  »  , 

Die  Erweckung  der  Tabitha,  das  Meisterstück }  H.  l4  Z.  6  I«t 
Br.  16  Z.  5  L. 

Dieses  Batt  wurde  in  Frankreich  zu  120  —  307  Fr.  bexahlti 
bei  Winkler  nm  5  Rthl.  16  gr. 
Die  Belagerung  und  Einnahme  der  Stadt  Pera«  beide  nach  Cor- 

lona;  gr.  Fol. 

Der  heil.  Ignatius  vor  dem  Ileilaudc,  der  sein  iireuz  Uugt,  nach 
A.  Bloemaert}  Fol. 

Die  vier  Kirchenvater,  nach  demselben«  IL  I9  Z.,  Br.  i4  Z. 

Die  Auterstehung,  nach  Paul  Veroncse ;  H.  I8  11  L.,  Hr. 
13  Z.  Die  letzten  2  Blätter  gülicii  auf  Anktionen  in  Deutsch- 
land 2  RÜil.  und  einige  Groscheu. 

Die  Geburt  Christi,  nach  Schiavone,  ein  grosses  Stück,  das 
aian  auch  dem  Pannesano  aneignet.  Valois  70  Fr. 
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(M      Blocmacrt,  Cornelius«  —  Bloemaort»  Heinrich' 


Die  Attbctung  der  llirten,  nach  liafacl;  U.  l6Z.  6  L*»  Br.  21  Z. 
j5  L.  Galt  bei  Fnraenholx  8  H.,  auf  den  übrigen  Ankttonen 
3  —  5  Uthl. 

Die  lieil.  Fainilic  narh  Annih.  Carracci.    Joseph  hat  eine  Bnllc 

aui  der  Naso;   ]1.  i.\  Z.  3  I«.,  Br.  10  Z.  3  Im  Die  »päteren 

Abdrücke  sind  retuudürt« 
Die  heU.  Familie,  nach  Parmesano;  H.  t4Z.  9  L.,  Br.  10  Z.  11 L. 
Eine  Alte,  die  die  Hände  über  eine  Wärme > Pfanne  hSlt,  ein 

Stück,  i!n<;  man  in  Holland:  Het  Vrontjp  niot  de  Stof  nennt.  '|. 
Der  Faslnaciits  -  Narr ,   n»if  dorn  Roinmelpot  spielend»  unter  den 

Isamen:  Broyeur  de  INIuntai de  bekannt;  FüL 
Zwei  Landschaften,   auf  der  einen  eine  Bäuerin  unter  einem 

Baume  sitxend  mit  einem  HenKelkorbe;  auf  der  andern  eine  ühn- 

liclie  Fii^iir  in  derselben  Stt^lung,  artige  u*  seltene  Stücke;  ijn.  u 
Eine  h(»l!j;e  von  4  Bl.  unter  dem  Namen:   die  Uuhe  dos  Keiscn- 

dcn  bekannt,  unter  denen  der  kicine  Junge  mit  einer  liatze ;  4» 
Eine  Katse,  die  eine  Ratte  unter -den  Pfoten  halt,  ein  fGhönfls 

Stück,  das  oft  cupirt  vFurdc ;  4- 
Die  heil.  Jungfrau,  die  das  iund  anbetet,  nach  Guido  |  ntnd, 

hi.  Fol. 

Der  keusche  Joseph,  nach  Blanchard;  kl.  Ful. 

Die  Himmelfahrt  Mariü ,  nach  Abr.  Bloenaaert ;  Fol. 

Maria  auf  einem  Throne  ar  ischen  den  Ueiligeo  Rochu»  nad  Se- 
bastian, iincli  Barraccio;  VrA. 

Die  beil.  Calharina  ,  nach  Auuib.  (  arrnct  i. 

Maria  uiit  dem*  Jesuskinde,  nach  Tiüan;  oval  iu  FoL 

Vulhan  in  seiner  Schmiede,  nach  P«  da  Cortona« 

Meleaecr,  nach  Hubens,  ansgezetchnelet  Stück. 

Cnlomna  de  Tufoiiis,  Nonne,  v'mtc^  der  sdiöneten  Pnriratte  filoe-^ 
niaert*s,  nach  eigener  Zeiciuumg. 

franz  Bouisisnus,  bezeichnet:  C.  B. ,  in  Fol. 

Grebber,  Maler  an  Harlem,  bezeichnet:  C.  B1o*$  Fol.  etc. 

Eine  bedentende  Anzahl  IHUttcr  stach  er  nach  Abrah.  Bloemaert. 

Heineeke  nennt  an  die  60  Maler»  die  nach  ihm  gestochen  haben» 

.SliDCnUICrty  Friedrich^   Abrahams  aweiter  Sohn,   Zeichner  und 
Stecher,  geb.  au  Utrecht  um  l600«    Fr  arbeitete  fast  iomier  nach 

tlon  Zeichnungen  scine^^  Lehrers,  und  ahmte  sow»  !tl  in  seinen  ra- 
(liricii  Blattern  als  in  deiun  inHelldimkcl  den  St\l  <U'sselben  nach. 
Auch  Golzius  konnte  er  gcLreu  nachahmen.  Sein  beträcbtlicJistes 
Werk  ist  ein  Zeichenbuch  von  173  Bl.  Er  hat  auch  mit  gutem 
Erfolge  mehrere  Platten  ganz  mit  dem  Grabstichel  gearbeitet»  aber 
die  Arbeit  seinr<^  }^ri[d'>r<^  ('ornelius  verdunkelte  die  flcinige* 
Unter  seine  i)ei;lc  n  lilaltcr  gchörfn  : 

Die  Erzbischide  uud  Bischöfe  von  Utrecht,    IZ  hl.,  von  denen 

xwei  ran  Cornelius  gestochen  sind;  gr*  Fol« 
Eine  Folge  von  20  LandichaRen»  mit  F.  B«  filius  fedt  et  exe* 

hcT.eichnet;   qu.  l. 
Eine  Sammluiig  von  mehreren  Tliieren  und  Vögeln  ?  14  Sl«  in  4* 
^       .  Das  Uahiicngeiccht:  De  Hanabvters;  4  Bl.  in  Id.  4* 

Eine  LandschaR,  in  Holland:  Het  DuiTe  Hüls  genannt;  4* 
Eine  Sammlung  von  Bettlern.  F.  B.  fec.  30  Bl.  4« 
'  Tomas  a  Ixcmpis ;  Fol. 
Leanders  Leiche  am  Mccresufer;  kl.  qu.  Fol.  etc. 

Bloemaert;  Heinrich,  der  ältere  Sohn  des  Ahraham  Blocmacrt, 
%vidinete  sich  der  Malerei ,  und  besonders  dem Purtraittachc.  Einige 
•einer  Bildnif^se  wurden  auch  gestochen. 

Sein  Todesjahr,  so^wie  sein«  Lebonfrerhältniiie  tiad nnbekaaBl. 
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Blocnutart,  Adrian.  —  Blomen,  Norbert  van*  S3f 

Bloemsert  9  Adnan ,    AbrAhfm*«  jün^tcr  Snkn,  ist  mcUr  als  Zeidi- 

ner,  als  wie  als  Maler  zu  erwähnen.  Er  hat  auch  pini^e  BKIlter  r;r.- 
flochen,  (locli  l^aun  man  dieselben  nlclir  mit  Sicherhüil  bestimmen» 
weil  der  Ivuiistlcr  nie  seiucu  >i'amca  darauf  setzte. 

Nach  seinen  Zeichnungen  sind  eine  Menge  Bildnisf«  iaGmddQPe 
Geschickte  des  Kaisers  Leopold  gestochen. 

Adrian  lebte  noch  i665,  in  ^che«  Jfthre  «f  «Iiiflii  Angriff  des 
englischen  Schiffe  gestochen  hat« 

Bloemea,  audi  Bloom,  Julias  Frans»  Landschafttmaler,  geb. 

SU  Antwerpen  t656t  geet.  1?48  oder  1749*  Von  seiner  Kunster- 
ziehung weiss  mau  nichts,  als  dass  er  nach  Rum  kam,  dort  in  die 
Gesellsdioft  der  FlnrnmlUndischen  Maler  aulgenonnnen  ward,  und 
den  Ucinamcu  Orizonte  erhielt,  eine  Anspielung  aui'  die  schönen 
liorizonte  seiner  Landschaften. 

Früher  scheint  er  den  ran  der  Kabel  nachgeahmt  zu  haben»  smi- 
terhin  hielt  er  sich  aber  allein  an  die  treue  Nachahmung  der  Na- 
tur. Er  näherte  sich  niit  Glück  dem  Crossen  Slvl  des  CaspairDug- 
liet,  wovon  unter  andern  einige  Landscharicu  von  ihm  im  Pallaste 
Cursini  zeugen.  Seine  Gemälde  bestanden  grüastenliheili  Jta  An^ 
sichten  von  Tivoli  und  der  umliegenden  Gegend»  in  W^QB- 
füllen  u.  a.  w. 

Die  römi^elien  Pallüsle  dc5  Für>ten  ^nä  seiner  Grossen  sind  voll 
von  seinen  Landschaiicn  auf  lialU  und  noch  mehr  in  ücl.  Im  all- 
gemeinen Tone  hat  er  etwas  Grünliches  mit  chinesischem  Lack  ge- 
mischt. Seine  Erfindung  i^^t  frei,  zuweilen  dichterisch,  mehr  an* 
muthig  als  gross  und  die  Ausfülirung  leicht  und  meisterhart.  Bloc 
mens  Werke  .«Ind  sein-  geschätzt,  besonders  seine  Nacitahmungea 
von  Naturerscheinungen,  eines  feinen  Uesens,  eines  Uegcnbogens 
u.  s.  w. ,  welche  Gegenstände  er.  mit  der  grössten  VoUkommenheit 
darstellte. 

Er  starb  in  Rom,  aber  nicht  17I0  wie  einige  angeben,  denn  er 
ward  1712  Al.adcmiker  von  St.  Luca,  wie  aus  einer  handschriftiü- 
chen  Nachricht  erhellet.   Lanzi  IIL  584*  Register, 

Bloemcn  hat  auch  einif^e  Landschaften  nach  seiner  eigenen  Er- 
findung geätzt,  deren  aae  mit  Julius  Fran^ois  bezeiainet  seyn 
soll.  Die  meiskea  aber  signirte  er  mit:  fran.  van  Bloeman  dal« 
liurizontt. 

Bioemen y   Peter  Tan,    des  obigen  älterer  Bruder,  war  auch  in 

Antwerpen  geburcn,  doclt  ist  das  Jahr  seiner  Geburt  iinbckannt. 
Fr  luelt  sich  lange  bei  seinem  Bruder  in  Rom  auf,  und  bekam  den 
Beinamen  Staudaert.  Als  er  lOgo  in  sein  Vaterland  zurüchkehrtCy 
ward  er  zum  Direktor  der  Akademie  in  Antwcruen  emanntt  Er 
starb  nach  einigen  171 9  im  70.  Jahre,  nach  Fi uril  10  aber,  Deutschi. 
III.  264»  ist  sein  'l'odesjaljr  Unbekannt.  Seine  Gemälde  bestehen 
grossfciithens  in  Schlach^•n  ,  Caravancn ,  Pferdemärkten  und  eini- 
gen römischen  Festen.  Um  Pferde  sind  schön  gemalt  und  die  Hin- 
tergründe enthalten  schöne  Architektur.  Man  kennt  von  ihm  audi 
seihst  geätzte  kleine  Landschaften. 

Nach  seinen  Gemälden  stachen  T*  Major,  J.  B«  Gnelard»  Rotl- 
wyk,  Afjuila  xmd  andere. 

Die  Werke  dieses  liiinstlers  sind  mit  einem  Monogramme  und 
mit  den  Anfangsbuchstaben  seines  Namens  bezeichnet. 

Bioemen,  Norbert  van,  Maler,  Hnider  des  vorigen,  war  i6T2 
in  Antwerpen  geboren  und  reiste  uachiioui,  naclulcm  er  lu  seinem 
Vaterlande  seine  ecttaa  Stiidioa  vollendet,  und  aich  sohon  viato' 
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^  Bioemcrs,  A.  —  fik>«d,  Alexander  Johami  Biqpt«  le 


.  Geftchiclüichkeit  envorben  hatte,  la  der  Schiltlerbent  erhielt  er 
o^ll  Ntmen  Ccphalus,  aber  er  hielt  sich  feru  vuu  dem  vurderbli- 
dien  Treiben  ateter  Gesellschaft 

Er  malte  Gegotiständc  des  Friratlabetis  und  Fortraite»  die  sehr 

geschätzt  werden.  Nach  seiner  RiicUhuufl  aus  Italien  Hess  er  sich 
IQ  Amsterdam  nieder  und  starb  daselbst  17^6-  I'i<jrillo  D.  III.  205. 

ßloemers  9  A, ,  ein  trcltlicher  jet/.t  lebender  Blumen  -  und  Fnichto- 
maier  zu  Amsterdam.  £r  nähert  sicl^  in  seinen  Werken  dem  \  ai; 
Huysuin« 

Die  näheren  Verhältnisse  dieses  Künstlers ,  der  sich  jetzt  in  ei- 
nem Alter  von  ohngel«ihr  36  Jahren  befiodet,  hnben  ffir  nodh  nicht 

erl'ahren. 

Blois>  Abraham  dOt  Kupferstecher  zu  Amsterdam  um  ITIol  Br 

gtacJi  etliche  Rildnissr  nivl  einige  andere  Darstellungen  nach  vnn 
Steeii,  G.  L.aircssc ,  D.  IvloeskiuT ,  Beucholds  u.  a.  Man  schreibt 
'  ihm  auch  etliche  Blätter  mit  üuidschmicdsarbeiten  zu,  die  mit  einem 
Monogramme  bezeichnet  sind,  Attuerdem  fertigte  er  ebenfalls  einig« 
Blütier  in  Schwarzhunst, 

S.  Bloemaert, 

Blomen  oder  Bloom  ^  s.  Bloemen, 

BI0II9  Michel  le^  Goldschmied  und  Rupfersledber  von  Frankfurt 
a.  M.,  Hess  sich  zu  Amsterdam  nieder  und  starb  daselbst  i656» 
ohngefahr  66  Jahre  alt,  Er  war  mit  Joachim  von  Sandrart  in  Ita- 
lien, und  dieser  rühmt  sich  seiner  BcKanulschatt  und  seines  guten 
Ratbes.  Audi  sagt  er,  dass  Le  Blon,  seiner  Beredsamkeit  treten» 
zum  schwedischen  Agenten  am  Hofe  mu  London  und  anderwärts 
ernannt  wurde. 

Man  kennt  von  ihm  mehrere  artige  kleine  Stiche,  welche  Orna- 
mente ,  Wappen  und  andere  kleine  Gegenstande  vontelieu ,  vuu 
denen  einige  den  Namen  des  Urhebers  oder  dessen  Zeichen  tragen« 
,  Die  vorzüglichsten  Blätter  dieses  Künstlers»  der  im  Getchmacke 
des  Th.  de  Bry  arbeitete,  sind: 

Das  Leben  Christi,  12  sehr  kleine  BL  mit  einem  Monogranmie 
bezeichnet  und  sehr  selten. 

Das  Huchzeitsfcst,  iöi5-  £in  kl.  Bl.  in  Oval. 

Zwei  Wappen  mit  der  Unterschrift:  Wilhelm  van  Weelichkeiti  qu.B* 

Das  Wappen  A*  Dilrer*s. 

Da«  Wappen  mit  drei  Bechern;  sehr  kl.  Bl. 

Eine  Folge  von  sechs  kl.  Bl.  mit  Messerhetten. 

St.  Hieronymus  an  einem  Schreibpulte  sitzend»  in  MedaUlon, 
1610;  kl.  Bl. 

Zwei  Flafonds  1  gr.  Fol. 

Nondy  Alexander  Johann  Bapt.  le^  Baumeister  und  Maler 
zu  Paris.  Er  fahrte  mehrere  Bauten  aua,  besass  aber  seine  grosst» 
Kunst  in  Anlegung  der  Gärten.  Zu  diesem  Zwecke  nahm  ihn  1717 
Feter  der  Grosse  nach  Petersburj;,  wo  er  auch  1719  starb,  und 
zwar  aus  Vcrdruss  über  eine  üble  Behandlung  des  Czars. ^  Man 
schreibt  ihm  die  Tarallele  de  cinq  ordres  d*architecture,  tiri  des 
«zemples  antiquea  let  plus  ezcellent »  Paria  1710  >  4.  zu.  Er  be- 
sorgte auch  eine  neue  vermehrte  Ausgabe  von  DaviK  i  s  Conrs- 
nnd  Wörterbuch.  Sein  Werk  über  innere  und  äussere  Verzierun- 
gen blieb  unvol!(-nii(!t ,  obgleich  schon  über  200  Platten  fertig  wa- 
ren. Er  stach  auch  scib&t  einiges  in  Kupfer.  Von  seinen  Banwer^ 
ken  findet  man  Proben  in  dar  Arehilecture  fran9aise. 
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pUond,  JMb  Clurutopk  le^  IM 

Blond  9   Jacob  (9iristOph  le,   Maler  und  Kmfentedier,  eth.. 
»u  FiMiikfurt  1670,  gest.  zu  Paris  i74l»   Br  soll  ein  Verwanatar 

des  Michael  Le  Blond  und  der  berühmten  Sibylln  Merian  ^eweses 
scyri ,  die  Kunst  aber  erlernte  er  bei  C.  Meyer  in  Zürich  und  7,» 
Paris  bei  A.  Bosse.  Später  gioff  er  nach  Korn,  um  sich  unter  C. 
Maratti  und  Dftch  den'  besten  Mustern  in  der  Malerei  anszubildeo» 
und  dieses  muss  in  den  Jahren  1606  und  1697  gewesen  seyn,  denn 
zu  dieser  Zeit  ersrhcint  er  als  Maler  bei  der  Gesandtschaft 
des  Graten  von  IVIartinilz.  In  der  Folge  ging  er  mit  dem  Maler 
Bonaventura  Overbeck  uach  Amsterdam,  und  hier  malte  er  beson- 
ders Portraite  in  Miniatur,  die  an  Lebhaftigkeit  des  Colorits  den 
In  Oel  gemalten  glichen ,  und  nur  Schwäche  der  Angon  vertnlatsti 
ihn ,  in  späteren  Jahren  Cabinetsstücke  in  Oel  zu  malen. 

Le  Blond  hielt  sich  auch  mehrere  Jahre  in  England  auf,  und  hier 
suchte  er  besonders  eine  neue  Erfindung  in's  Werk  zu  bringen,  in 
'  welcher  er  schon  1720  in  Amsterdam  glückliche  VeMuchegemachtliatte. 
Bs  ist  dieses  die  Art  und  Weise,  Historien  undPortraite  auFbluucsPa* 
pier  oder  auf  Leinwand  in  Farben  abzudrucken.  Er  fand  in  Lon- 
don Unterstützung  zur  Ausführung  eines  grösseren  Planes,  allein 
durch  üble  Wirthschafl  schlug  die  Unternehmung  iehl,  und  die 
Produkte  fielen  immer  schlechter  aus.  Kurz  daraut  errichtete  er  in 
London  eine  Tapetenfabrik,  aber  die  ausserordentlichen  Aus^ftp 
ben  zogen  den  Ruin  der  Unternehmer  herbei.  Da  er  nnn  scme 
Htiffnungen  vcroJtolt  sah,  gi"s^  er  nach  Frankreich,  um  auch  hier 
seineu  Ünterneiiiuuugcn  Eingang  zu  verschaffen.  £r  erhielt  auch 
wirklich  ein  k.  FriTiiegium ,  und  bildete  venckiedene  Schüler,  die 

1*edoch  in  ihren  Leistungen  unter  den  Verdiensten  ihres  berühmten 
L.chrers  blieben.    Allein  auch  letzterer  war  in  Paris  nicht  glückli- 
cher, als  in  London,   und  so  endete  er  das  Leben  im  Hospital. 

Le  Blond  gab  17:12  in  Lomion  ein  Werk  in  englischer  und  iran- 
sosiscfaer  Sprache  heraus,  das  Jetet  sehr  selten  ist.  Bs  hat  dan 
Titel:  II  colorito,  ou  V  harmonie  du  Colorit  dans  la  peinturt»  ra< 
duito  ä  des  principes  infaillibles  et  a  pratique  möcanique,  avec  des 
figures  pour  en  faciliter  Tintelligence.  Far  J.  C.  le  Blon.  Im  Jalo^ 
1756  erschien  zu  Parts  eine  neue  Aufläse,  unter  dem  Titel:  L'art 
d'impfiner  les  tableauz»  yon  Le  Elenas  Schüler,  Gautier  de  Mont« 
dorge,  besorgt.  Die  beste  Belehrung  über  diese  neue  Erfindnag 
,  fin  lot  man  in  Bosse's  L'art  de  graver,  in  der  von  Cocliia  besorg-  • 
teu  Ausgabe,  und  andere  interessante  Nachrichten  über  den  Künst- 
ler in  den  Oeuvres  posthumes  de  Svlvan  Kaiily  S.  30*  Dieser  sagt» 
dass  Le  Blond  in  Paris  seinen  Tod  gefunden  habe ,  andere  aber 
lassen  ihn  in  London  sterben. 

Das  sehr  seltene  Werk  dieses  Künstlers  besteht  nach  eiiiln;cn  aus 
28  Stücken,  nach  Hüsgen  aber  enthält  es  Blatter,  die  sehr  gc-  1 
sucht  und  geschätzt  werden.  Ein  Biumenstuck  mit  Insekten»  in 
Farban  abgedruckt,  H.  16  Z.  6  L.,  Br.  10  Z.  8  L.,  galt  bei 
Brandes  5  I  fd.  Sehr  gesucht  ist  die  Ansidit  ▼cm  MMusethtmil» 
Diameter  8  Z.  9  L. ,  ebenfoUs  in  Farben. 
Noch  e^\^•ähncn  wir: 

Das  Portrait  Georg  II.  und  jenes  seiner  Gemahlin;  gr.  Fol. 

Die  drei  Kinder  lUri  I. ;  gr.  El.  in  die  Breite. 

Carondelet ,  nach  Ralkel ,  gr.  Fol. 

Das  Bildniss  Rubens,  nach  Van  Dyck;  Fol. 

Das  Portrait  eines  Venetiaaers»  naoh  Titian»  wie  das  obige  im 

uaLürlicher  Grösse. 
St.  Agnes  und  St  Cacilia,  nach  Dominicbino *,  2  gr.  Bl. 
Die  Ruhe  in  Aegypten,  nach  Titian;  gr.  qu. 
Dl«  nackte  Venus,  nach  Titian;  gr.  qu.  Fol. 


I 


Digitized  by  Goo^^lc 


,  Blond,  Jakob  Ciirirtopii  le.  —  Bloadel  Franz. 


Der  Triumph  ticr  Gainthca,  nach  C.  IVIaraUi}  gr.  FuL 
Cupiduy  nach  Corres^f^io ;  gr.  B!. 
Der  keusche  Joseph ,  uach  C.  Cignani ;  gr.  Bl. 
Christus  am  Odberge,  angeblich  nach  Cacrftcci;  gr.  BL 

Die  Grahlcgung,  nach  Titian,  gr.  Rl. 

Magdalena  mit  <h*m  Tmitcnkoph' ,  nacli  einem  unbekannten  IVlci- 
ster;  gr.  Bl.    Es  gibt  davun  auch  Abdrücke  auf  Velinpapier. 
S  IVUria  mit  gefalteten  Ilanden  iiu  Schuussc,  nach  eiaem  unge- 

nannten IVIcister;  gr.  Bl. 

Johannes  liebkoset  das  Jesuskind,  nach  Van  Dyck;  gr.  Bl. 

Eiinrcfi  von  Savoyen,  !710  zu  Amsterdam  gcsluchcn;  gr.  Iii. 

üilduiss  Ludwig  XV.  vuu  Frankreich,  zu  Paris  ge&luclicu ;  gr.  BL 

Portrait  des  Cardiuals  Fleury,  zu  Paris  gestochen  |  gr.  Bl. 

Das  BxMnlBS  Van  DyU's  ;  gr.  BL 

Blond ^  Johann  Ic,  Maler  und  Itupferstechcr  zu  Paris,  der  168I 
Mitglied  der  künigL  Akademie  dieser  Stadt  war,  und  daselbst 
S709  im  74.  Jahre  starb*  Er  ist  ivahrscheinlich  der  Sohn  ei- 
nes J.  Blund,  (Im-  zu  Anfang  des  17.  Jahrliuudcrts  zu  Paris  nach 
F.  Baroccir»,  J.  Pahna,  Vlonot  n.  a.  gcstj»chen  hat  und  einen  Ivuiist- 
handel  trieb.  Auch  luiser  liünsller  vNar  Kunsthändler  und  radirle 
nach  Titian,  J.  Romano  u.  s.  >v.  Auch  nach  seinen  Gemälden 
wurde  gestochen»  neben  andern  der  Ricsenstium»  von  F.  C. Moitte» 
das  akademische  Aufnahmsstück  des  Malert. 

Blondeau,  Jakobe   Maier  und  Knpferstecher,  saldier  am 

zu  Langrcs  geboren  wurde  und  1692  starb.  Et  k  im  schon  als 
Jüngling  nach  Rom  und  stach  da  mehrere  Blätter  nach  italicMiisciicu 
Meistern,  besonders  nach  P.  da  Cortona.  In  «;oiner  6techweisö 
nähert  er  sich  dem  C.  Bioemaert»  ohne  jedoch  diesem  Meister  an 
Werth  gleichzukommen 

Die  vorzüglichsten  Portratte  dieses  Künstlers  sind:  die  der  Car- 
dinäle  Fortunato  Caraffa ,  Lorenzo  Brancatt  und  Massimiliano  Gan- 
dolfi.    Ferner  die  des  Horrof^';  Ilinaldu  von  Modena,   des  liÖnigs 
Juhaua  Subiesky  von  Polen,  und  Georg  iU.  von  Sachsen. 
^  Za  en^hnen  sind  noch: 

Das  Martyrthum  des  heil.  Lorenz ,  nach  F.  da  Cortomu 

Die  Beschneidnng,  nach  Giro  Ferri. 

Acht  mythologische  Tind  allcgortüche  Darstellungen  nach  Corlo- 

na's  Gemälden  im  ralla/./.o  Pilti  zu  Florenz. 
Magdalena,  nach  Calandrucci. 

Blondeel  oder  Blondcl,  Lancelot,  ein  Maler  m  Hriiggc  um  i5l5, 

unter  dem  Namen  Lancelot  bekannt.  Dieser  Kua^licr,  der  schon 
sehr  in  die  italienische  Manier  überging,  soll  in  seiner  Jngend 
ein  Maurer  gewesen  seyn,  was  man  aus  der  Maurerkelle  schltcsst» 
die  er  oft  ncoen  seinem  Monogramme  anbrachte.  Fr  niallo  Hi'-Im- 
rien  und  besass  grosse  Geschicklichkeit  in  Abbildung  von  Kiimcn 
und  anderer  Gebäude,  besonders  gerne  aber  stellte  erFcuersbrüustc 
dar. 

Nach  Vaemewyk  (Ilist.  van  Belgis  1505)  stellte  Lancelot  mit  Job. 
Schoreel  das  Altarbild  Van  Eyck*s  zu  Gent  wieder  her,  eine  Arbeit, 
die  sio  ?  550  iintoniahmen.  Indes-^cn  malte  dieser  Künstler  schon 
1510  und  muss  somit  ein  hoiics  Alter  erreicht  haben. 

Blondel  bat  auch  in  Uolz  geschnitten.  Man  kennt  Ton  Qun  aina 
Folge  von  B  BL  mit  Bauemtanaen »  wie  Helnedie  angibt. 

Blondcl;  Franz 9  ein  berühmter  Architekt ,  geb.  zu  Paris  l6l7»  gest. 
l6&6*  Dieter  vielseitig  gebildete  Mann,  dem  Fant  in  dtoiTRttinpb* 
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bogen  cIm  Thorei  Saint «Denift,  eines  dar  Meisterweilift  des.Zeit- 
altera  Lttdwis's  dei  Grossen  verdanUt ,  war  nicht  Künstler  von  FVo- 
fesKiun  j  souacrn  vom  Hole  zu  ^verschiedenen  wichtigen  Sendungen 
gchrancht,  und  auf  seinen  Reisen  fand  er  die  erste  Anregung,  dto 
Arciiiteklur  /.u  studiren.  Eine  ausserordentliche  GesandtschalUreise 
sn  die  Ottonanische  Pforte  gab  ihm  Gelegenheit,  Constantinopel 
zu  sehen  ond  selbst  Aegypten  zu  besuchen,  und  nach  seiner  Rück- 
kehr wurde  er  fiir  seine  Dienste  mit  der  Stelle  eines  Staatsrathes 
belohut,  und  sah  sich  aucli  uuch  dadurch  geehrt,  dass  man  ihn 
iür  würdig  hielt,  den  Dauphin  in  der  Mathematik  zu  unterrichten}  ' 
denn  Blonde!  besass  in  dieser  Wissenschelt  tiefe  Kenntnisse*  ^ 

Im  Jahre  1665        ^  zuerst  Gelegenheit,  seine  Knnst  als  Ardif* 

tekt  sn  erfirobcn ,  nämlich  durch  den  Bau  der  Gharente-B rücke  bei 
Saintos.  Im  Jahre  i6T2  erricliletc  er  den  Triiunphbogen  am  Fade  der 
Slrassc  St.  Antoinc,  wo  scliou  irtilier  eine  PFurti'  t^estaiidLMi  ,  die 
bei  Gelegcuiieit  eines  siegreichen  htuzugcs  iicmncü  s  iL  errichtet 
wurde,  Blondel  vcrgiösscrte  sie  nur,  senuf  sie  aber  eben  dadurch  , 
fast  neu*  l^ieses  Denkmal  hätte  erhalten  werden  sollen,  allein 
Zeilunisländc  erheischten  den  Ahbruch  desselben ,  ein  Schicksal» 
welches  auch  ein  amleres  Werk  diese?  Hünstiers  erfuhr,  nämlich 
die  Pforte  St.  Uernhard,  %vcklic  1792  abgetragen  wurde.  Dagegen 
ist  aber  noch  die  Triuinphpforte  Saint' Denis  als  ein  Wm  det 
Ruhmes  unsers  Künstlers,  und  als  eines  der  schönsten  in  Paris  er- 
halten. Man  hat  es  vor  eini^^cn  Jahren  sorgfältig  restanrirt  und 
in  seiner  Reinheit  wieder  dargcsitllt. 

Blondel  war  Professor  und  Direktor  der  Akademie  der  Archituft- 
tur,  die  l67i  ge^ruudet  wurde.  In  dieser  Eigenschaft  gab  er  Vor- 
lesungen über  seine  Kumt,  die  in  einem  Werket  Cours  d'archi- 
tecture,  vereiniget  sind,  das  l67$  xuerst  erschien,  und  noch  ge- 
schätzt wird.  Er  gab  indessen  noch  viele  andere  Werke  heraus« 
wie:  Comparaison  de  Pin  !ar  et  Horace;  Notes  sur  Tarchitecture  de 
Savoti  riii&tuiro  du  Caleudrier  romaiu(  l'Art  de  jeter  les  bombes; 
Kouvelle  maniire  de  fortifier  les  places.  Die  beiden  letzteren 
Werbe  erwarben  dem  Verfosser  den  Hang  eines  Feldmarsdialk. 

Man  hat  von  Blondel  auch  den  Plan,  Aufriss  und  Durchschnitt 
des  Louvre,  vier  grosse  Stücke,  jedes  Ton  xwei  Blattern,  und  den 
Plan  der  Stadt  Parts,  den  er  ant  xwölf  grossen  Platten  in  Kupfer 

stechen  liess.  • 

Blondel,  Jakob  Franz,  ein  trefflicher  Architekt,  geb.  zu  Reuen 

1705»  gcsl.  1774.  Dieser  Künstler  gehört  zu  den  treschicktesten  Ar- 
chitekten meines  Vaterlandes,  und  erwarb  sich  Lcsouders  Ruhm  als 
Theoretiker,  ohne  jedoch  in  der  Ausübung  seiner  Kunst  zurückge- 
blieben KU  seyn.  Er  erbaute  17(^  die  schöne  Abtei  St.  Ludwig  sa 
Metz,  und  ordnete  in  derselben  Stadt  einen  schonen  Platz  nebst 
der  Stras-e,  welche  in  gerader  Richtung  zur  Calhedrale  lülirt.  Von 
ihm  isl  auch  das  prächtige  Stadthaus  erbaut  und  andere  Gebciudc 
in  Metz»  wie  die  Fa^ade  des  Parlamenthauses  uud  der  bischöiiiche 
Pallast  Im  Jahre  1708  leiute  er  in  Strassburg  den  Bau  der  Caser- 
nen  und  des  Amphitheaters,  baute  das  Senatsgeb  iude  u.  a.  Auch 
zu  Canihrai  übte  er  seine  Kunst,  besonders  durch  den  Bau  der  bi- 
schöüichen  Viüa  Chateau-Cambresis. Selbst  in  Dcutsdiland  errich- 
tete er  Villen  und  Palläste. 

Blondel  gründete  /.u  i'aris  in  seinem  Hause  eine  öffentliche  Schule 
der  Architektur,  und  bildete  in  derselben  zahlreiche  Sdiäler.  Spi- 
ter  kam  sie  unter  königlichen  Schutz,  und  der  Künstler  erhielt  die 
Stelle  eines  Professors  der  Akademie,  so  wie  tchos  früher  den  Tic 
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Einf  «^chüDC  Landschaft  mit  rayt1iologis;clion  GegenttiodeB ,  ni»rh 

Fr.  i[e  Nf»ve,  Fol.    Bei  St.  Yvc^  l5ü  IV. 
Trin/.  Ht>bcrt,  nach  Ldy,  1075,  ^'^l*    Scitun  und  selten*  Wink- 

1er  5  Thlr.  9  Gr. 
August  Stein ng>vcrf,  nach  van  clor  Hcl^t,  Fol.  Frauenholx  öfl«  6Ivr» 
Zwei  Ja^dstückc ,  mit  ctmim  Uic^ch  und  eiaem  wilden  SobweUi, 

geistreich  radirt,  qu.  4. 
.Das  jroldeue  Zeitalter,  nach  Lairesse,  gr.  qvu  Fol. 
Ein  flirte»  welcher  die  Flöte  Matt,  neben  der  Schafcfins  weldh« 

einen  Blmnenkrenz  hält,  nach  Flink. 
Stmliou  von  Löwen,  4  sihönc  Bl'ittor  nnrh  Ruheni,  qu.  4* 
Arelhusa  und  Alpheus,  nach  demselben,  gr.  Fol. 
Sechs  Ansiditen  von  Amsterdam,   in  mittlerer  Grösse,  l670  |;e- 

stochen,  nach  Ruysdael,  qu.  Fol. 
Zwei  aehune  liiudcrhöpfe  und  das  Studimn  eines  Mannakopfes» 

nnch  Kuhens,  Fol.  Sölten. 
Amor  und  Psyclie,  in  Schwär/!. mist,  qu.  1. 

Herkules  vur  dem  Tempel  des  Jaaus,  nacii  Lairessc »  ebenfalls  in 
Schwarzlmnst ,  Fol. 

Daniel  in  der  Löwcngrube,  nach  Rubens. 

Der  Graf  von  Schaftesbury,  nach  Grcciihill,  Fol. 

Wilhelm  Hcinricli,  Prinz  von  Oranicn,  nach  Lely,  Fol»  ^ 

Erasmus  Didit^r,  in  Sdmarzliunst,  nach  Holbcin. 

Der  Admiral  Tromp,  nach  Lely,  Fol. 

Der  Admiral  Uuyter,  lllotclini*;  |ccit  nqua  forti,  gr.  FoL 

Cornelius  Speelmann,  Admiral,  gr.  Fol. 

Cornelius  de  With ,   Viceadmiral,  nach  N.  Sori^,  t^.  Fol. 

Der  lYIanpiis  von  Mirabcll ,  nach  Van'Dyck,  ir'ol.  etc. 

Blot,  Moriz,  liupierstechcr,  geb.  zu  Paris  1754»  gest.  daselbst  l8l8» 
Er  bildete  sich  uutcr  Aug.  ae  Su  Aubin  zum  geschickten  Künstler, 
und  lieferte  verschiedene  Blätter,  die  in  einem  sehr  guten  Style  ge- 
arbeitet sind.    Zu  seinen  vurzüglichsten  gehören: 
Das  Unheil  des  Paris ,  Uauplbiait»  nach  Tan  der  Werf»  gr.  Fol« 

Galt  bei  Uigal  44  Fr. 
Die  Meditetiun,  nach  Guido,  Foh 
Die  Eitelkeit,  nach  L.  da  Vinci»  das  Gegenstück. 
Le  Vcrrou  und  la  promeaae  de  mariage»  nach  Fragonard»  6e* 

genstücke  in  qu.  Fol. 
Das  Portrait  Winckelmann*s,  mach  II.  Mengs,  Fol. 
Yierjgc  aux  Candelabres,  nach  Raiael,  Fol. 
Ansteht  des  Tempels  zu  Segesta ,  nach  Chatclct. 
Mars  und  Venus,  nach  Poussin ,  lür  das  Musce  fran9ats. 
Die  Hirten  Arkadiens»  1810»  nach  demselben»  qu.' Imperial -Fol* 
(l4  Thlr.) 

Marcus  Sextus,  nach  Gucritt,  1804»  ^u.  roy.  Fol.    (12  Thlr.) 
Jupiter  und  Jo,  und  Jupiter  und  Calisto,  nach  Regnault»  Fol. 
Angclica  und  Medor,  nach  Matteini ,  kl.  Fol. 
Die  Porti-aite  des  Dauphin,  Sohn  Ludwig's  XYI. ,  und  jenes  der 

Herzogin  von  Berry  (Madame  royale),  nach  C.  Lebrun. 
Mehrere  andere  Portraite  nach  alten  Meistern. 

BloUCt^  Guillaume  Abel,   Architekt  zu  Paris,  geh.  zu  Passy  1705, 

bildete  sich  in  der  Schule  von  Delespiuc,  und  besuchte  spater  als 

k.  Pensionär  Rom,  um  durch  das  Studium  der  klassischen  Werke 

der  Baukunst  seine  Kenntnisse  su  er^Y eitern.   Hier  heschaltigte  er 

sich  mit  einem  Werke,  das  1830  hei  l)i(lr)t  nnlcr  dem  Titel:  Re- 

ateuration  des  thermea  d'Antouiu  CaracalU  in  Fol*  erschien» 
« 


Digitized  by  Goo^^l 


Blum  (Blüm),  Hans.  —  Blytfa»  Bob^.      ^  640 

Blouet  war  einer  der  ersten  Mitarbeiter  «n  dem  Werlte  über 
Aegypten,  und  in  neuester  Zeit  wurde  ihm  die  Leitung  der  Arbct- 
tMi  «o  dem  Triutnphbo^n  Etoil»  ubeifragen.  Im  Jahre  t834  wurde 
er  Ritter  der  Ehrenlegion.  ^ 

Blum  (BlQm)y  Hans^  ein  Stetnmeta  von  Lor  am  Main,  der  sich 
um  die  Milte  de»  l6*  Jahrhunderts  zu  Zürich  aufhielt.  Er  hat  auch 
,  in  Uulz  geschnitten  und  Blatter  geliefert»  die  in  der  Ausführunff 
Lob  verdienen.  Sic  sind  mit  einem  Monogramme  bezeiclmct  micl 
in  einem  Buche  vereiniget,  unter  dem  Titel:  Ein  Kuostrych  liucii 
von  allcrley  antiquiteten,  so  zum  Verstand  der  iünff  Seulen  ^r 
Architectur  gehoerend.  —  Getruclit  zu  Zürich  iu  der  FroschoW 
bcy  Chrystoffcl  Froschower,  Fol.  Dieses  Buch  hat  keine  Jabrzalil, 
aber  in  dem  Vorworte  ea?t  tler  Künstler,  dass  er  einige  Jahre  frü- 
her einen  Tractat  herausgegeben  habe,  unter  dem  Titel:  Von  den 
funflP  8u1en.  Grundlicher  Bericht  vnnd  deren  eigentliche  contre- 
feytmg,  nach  symmetrischer  vMiheilung  der  ArchUcctur  etc.  1567. 
Fol.  Dieses  ist  jenes  in  dem  kunstreichen  Büchlein  erwähnte  Werk 
von  den  S.itilpiiordnungen ,  zu  dessen  näheren  Verslanrlniss  Blum 
die  Antiquitäten  herausgegeben  hat.  £s  muss  zu  seiner  Zeit  allge- 
meinen äeifall  gelnnden  haben,  denn  es  vmrde  ins  Französische« 
Holländische  und' Englische  ühersetzt. 

Blum,  M  ,  ein  deutscher  Genre -Maler,  dessen  Lebensvcrhültnisse 
nnbehannt  sind«  G.  Spitzel  hat  nach  ihm  mehrere  Blätter  in 
Schwarzkunst  gefertiget,  die  Darstellungen  aus  dem  gemeinen  Le- 
hen enthalten ,  und      Kilian  stach  Hirtenstücke  u.  a« 

Binmay  Wenzel ^  ein  geachteter  Mater  %xk  Prag,  dchüler  des  he- 
riihmten  W«  L.  Reineres ,  der  sich  nach  Dlahacz  Ruhm  hei  seiam 

Zeitgenossen  tewarb.  £r  starb'  i7(^ 

ein  nicht  unbedeutender  niederlündischer  Maler,  der 
im  letzten  Viertel  des  !?•  Jahrhunderts  lebte.    Er  fertigte  Portraite, 
•   von  denen  einige  gestochen  wurden.    Zwei  sclnf«r  Malereien  fin- 
det man  in  Uoet's  \ind  Tcrwesten's  Catalogen  angezeigt,  von  de- 
nen eine  mit  Nctscher^s  Kunst  yergHchcn  wurde. 

In  den  Sammlungen  der  Kunstliebhaber  trifft  man  auch  Zeich* 
4  nungen  von  diesem  Künsller,  die  mit  Aciitunt^  aufbewahrt  werden. 
Sic  bestehen  meisUus  in  Ansichten  zu  Land  und  zu  Wasser,  See- 
häfen etc.    Van  Eyndeu  etc.  L  70* 

Bljth,  Robert,  Kupferätzer,  geb.  i  u  England  um  1750,  gest.  rw  T.fm- 
don  1783.  Die  Blatter  dicpcs  vcrtücnstvollen  Hünstiers,  der  aber 
schon  in  der  Blüthe  der  Jaiire  starb ,  sind  voll  Geist  und  Ausdruck» 
und  Ton  kräftiger  Wirkung,  die  meisten  nach  den  herrlichen  Zeich- 
nungen des  J.  Mortimer,  im  Geiste  der  Originale  gefertiget  Hie- 
her gehören: 

Eine  Folge  von  drei  BlSttcrn  Studien  1  im  Geschmaeka  Laireiaels 

und  S.  Rosa'«;,  l^'TQ,  in  4-  \ 
Eine  ahuliche  Folge  von  4  Blattern  mit  Unterschriften »  4* 
Büste  eines  Alten,  mit  Wcinlaub  bekränzt,  4* 
Büste  eines  orientalischen  Heerführers»  tTTQ»  Fol* 
Banditen,  welche  einen  Zug  unternehmen,  ITBO»  gT*  ^*  Fol« 
Die  Rückkehr  derselben,  1780,  qu.  Fol. 

Der  Gefangene,  mit  einer  Stelle  aus  Yorick's  Reise,  1781,  qu.Fol. 
Btne  am  Uter  des  Meeres  sitzende  Nymphe»  liöi?  zur  Seite  ein 

alter  Hirt,  kl.  qu.  Fol. 
Homer  racitirt  den-Griechan  seine  Tacse»  1781»  gr«  qu.  Fol« 

'XSu^lerU  mtM^lM.  X  Bd.  35 
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M6       Boadcn,  Johann.  — -  Boccacciuo,  Boccaccio. 

Mftriut  anf'dflf  RainMi  Gartliagos,  Fol. 
Die  Fischer,  qit.  Fol« 

Eine  Folge  von  vier  Slättem,  hihtn  and  Tod  det  Soldaten, 

1781,  qu,  Fol. 

Nebucadnexar  erlaugt  6eiuc  Veruuuit  wicdur,   Gc^en&lück  zum 

Marine«  ^ 
Ausser  diesen  Blättern  nach  Moitimer  itnch  er  ändi  noch  u- 
dere  nach  veitehiedenen  Meistern. 

Boaden,  Johann,  ein  j^eechlckter  enf^tcher  Maler.  Im  Jelire  1925 
nannte  man  seine  Larmia  ein  rühmlidies  Wetk« 


Pobft«' George  Maler  und  Kupferstecher,  der  nur  durch  Karl  ran 
Mandcr  bekannt  ist.  Dieser  saUt  ihn  unter  die  Schüler  dea  F. 

Florifi,  und  nennt  ihn  einen  guten  Maler  und  Erfinder. 

Man  hat  von  Uim  eine  Folge  von  6  Landschaften  mit  historischer 
Staffage  nach  Primaticcio ;  H.  4  Z.  3  L. ,  Br.  6  Z.  2  —  6  L.  Zlvvei 
▼on  diesen  Blättern  sind  mit  des  Künstlers  Namen  bezeichnet,  die 
übrigen  mit  einem  Monogramme.  Sie  sind  mit  leichter  Nadel  aus> 
gefuhrt,  im  Geschmacke  der  Meister  der  Schule  von  Fontaineblau. 

Bobadilla,  GeronimO  de,  spanischer  Maler,  der  XU  Anfang  det 

17*  Jahrhunderts  zu  Anteguerra  geboren  wurde  und  zu  Sevilla  inZnr- 
baraii'.s  Schule  lernte.  Er  bekümmerte  sich  mehr  um  ein  glänzen- 
des Colorit  und  einen  pastosen  Farbciiauftrag,  als  um  riclitirrf*  Zeich- 
nung, besass  aber  dabei  griiudliche  iieuntaii^&e  in  der  l'crs.^ektive. 
Seine  Gemälde  findet  man  in  den  Sammlungen  und  in  Fnvaüiau- 
sem  Sevillas.  Er  bediente  sich  dasu  einet  ricnisset,  der  wie  Kri- 
•tal!  aussah. 

Bobadilla  starb  i68a* 

Boblingeri  BL   S.  BobUnger. 

Bobrun.  s. 

Bocanegra,  Don  Pedro  Atanasio,  ein  Maler  aus  Granada,  bil- 
dete sich  in  der  Schule  des  Alnnso  Cano ,  uud  verbesserte  sein  Co- 
.  lorii  dadurdi,   dass  er  vieles  nach  van  Dyck  und  P.  de  Moya  co- 
nirte.  Spater  entfernte  ^r  sich  von  der  Natur  und  wurde  manienrty 
dessen  ungeachtet  hielt  er  sich  in  seiner  Eitelkeit,  die  oft  beleidi- 

Set  wurde,   für  den  ersten  Maler  Spaniens.    Er  arbeitete  thells  in 
evilla,  thcils  in  Madrid»  wo  er  1076  Carl  IL  malte,  und  dessen 
Hofmaler  wurde.  * 

Seine  wichtigsten  Arbeiten  sind  in  der  Cathedrale  seines  Geburta- 
cvtet,  z.  B.  ein  Christus,  der  wirklich  ein  Werk  des  van  Dyck  zu 
tcyn  scheint.  Auch  von  Liebhabern  winden  seine  Gemilde  sehr 
gesucht. 

Atanasio  starb  lößß  im  52«  Jahre. 

Bocanegra,  Marino,  einer  derjenigen  Architekten,  denen  Genua 
die  beträcbtlirhstcu  Gebäude  verdanlst.    Um  1275  begann  er  den 
Jbau  des  xViulu.    Vuu  iiuu  soll  auch  das  Arsenal  erbaut  seyn,  und 
iSOO  vergrosserle  er  den  Hafen  um  ein  Bedeutendes. 
Boeanegra  lebte  noch  1306. 

Boccaccino,  Boccaccio,  ei  n  Maler  von  Cremona.  Dieser  Künst- 
ler ist,  nach  Lanzi,  unter  den  Cremonesern,  was  Ghiriandejo, 
Mantegna,  Ferugino,  Franciu  in  ihren  Schulen  sind,  der  best» 
Neuere  unter  den  Alten  und  der  beste  Alte  unter  den  Neueren. 
Hun  WMd  die  Ehre«  sfvei  Jahre  lang  de»  Qarolaio  «i  untenrichten» 
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Boccttficino»  Boccaccio.  —  Boceaociiio«  FiranaseMo« 

bevor  (licscr  im  .Tnhre  if^oo  nach  Rom  gin^.  Sein  Styl  ist  zum 
Theil  eigeathiualich ,  zufii  Theil  dem  des  Peru^iiio  ähnlich,  daher  , 
die  Meiuuug  nicht  unwahrscheinlich  ist,  dass  Boccaccinu  entweder 
ein  SchtUer,  oder  doch  ein  sehr  treuer  Nachahmer  dteies  Meisters 
gewesen  ist.  Deila  Vallo  glaubt,  dass  er  den  Perugino  übertroffen» 
nach  Lanzi  (II.  54?  (1-  Au'^p:^  aber  ist  er  minder  geordnet  in  der 
Compositioii ,  iu  th  u  (Tcsicijtern  minder  lieblich,  im  Helldunkel 
minder  stark;,  aber  reicher  in  den  Trachten,  mauuigialüger  iu  dea 
Farben,  munterer  in  Qeb&rden  und  vielleicht  nicht  minder  harmo- 
nisch und  reizend  in  Landschaft  und  Bauwerk.  Missfüllig  sind 
manche  Fip^uren,  die  in  das  Rolie  fallen,  weil  sie  mit  Gewand 
überladen  und  nicht  schlank  genu^  sind. 

Vasari  sagt,  Boccaccinn  sei  in  Horn  gewesen  und  habe  dort  ge» 
arbeitet,  die  Werke  des  Mich.  Angelo  aber  verachtet,  eine  Erzäh- 
lung, die  vielleicht  ganz  iabelhait  ist.  Von  Boccaocino  sind 
am  Trias  des  Domes  zu  Cremona  die  Geburt  V.  L.  F.  und  andere 
Scenen  aus  ihrem  und  ihres  göttlichen  Sohnes  Leben.  Neben  der 
Gehurt  der  heil.  Jungfrau  rühmt  man  auch  den  Christus  unter  den 
Kirchenlehrern  von  I5l8>  Seine  Madonna  in  S.  Vinccnso,  nebst 
dem  Kirchenheiligen  und  Antonius,  ist,  so  wie  einige  andere  sei» 
jier  Bilder,  im  Gesdmiacke  des  Perugino  gemalt.  Bei  der  Familie 
Bcltrami  zu  Cremona  befindet  sich  noch  eine  Tafel,  bezeiclinet: 
B')rracciuas  de  Boccaociis  P«  1515*  Sie  scheint  in  Tempera  ge- 
nial i  zu  &cyn. 

Boccaccino  malte  schon  l4o6»  und  starb  nach  Vasari  um  i54o  im 
58*  Jahre.  In  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  scheint  er  nicht 
mehr  gearbeitet  xu  haben»  denn  man  kennt  bisher  kein  älteres  Ge* 
mälde,  als  das  von  I5l8* 

BoCCacCinOy  Canullo^  Maler,  Sohn  und  Schüler  des  vorigen ,  geb, 
1511»  gest;  1546»  das  grösste  Genie  der  Crcmoneser  Schule.  In  den 

alten  Grundsätzen  des  Vaters  unterrichtet,  bildete  er  sich  noch  sehr 
jung  einen  dergestalt  aus  Zierlichkeit  und  Starke  gemischten  Slyl, 
dass  man  nich  weiss,  in  welcher  von  beulen  Bigenschal'ten  er  vor- 
züglicher war.  Lomazzo  nennt  ihn  scharf  in  der  Zeichnung,  et* 
neu  sehr  grossen  Colotfisten  und  stellt  ilin  als  Muster  auf  in  den 
mit  Anmuth  aufgetragenen  Lichtern,  in  der  Lieblichkeit  der  Be* 
handlung  und  in  der  Gewandung  neben  Leonardo,  Corroi![ncio,  Gau« 
denzio  und  die  ersten  IVIaler  der  Welt.  In  den  Ixirchen  von 
Cremona  sind  Arbeiten  von  Camillo.  Die  vonüglichsten  Stücke  in 
der  Sigmundskirche  sind  die  vier  Evangelisten  tn  der  Kuppel.  Be 
^  sonders  ist  der  heil.  Johannes  eine  in  Zeichnung,  wie  iu  Perspek- 
tive  höchst  berühmte  Fi^ur.  Berühmt  sind  aucli  in  und  ausser 
Cremona  die  beiden  Scitenbilder:  die  Auferstehung  des  Lazarus 
und  ^  die  Ehebrecherin  vor  Christo ,  geschmückt  nut  anmuthigeu' 
Versierun^en  und  einer  Engelschaar»  die  zu  leben  scheint.  Die 
Figuren  sind  alle  so  bestellt,  dass  man  nicht  Ein  Auge  sieht.  Seine 
Gemälde  an  den  Gieoelseiten  der  Häuser  sind  zü  Grunde  geqan- 

8en,  nur  die  sehr  schönen  Bilder  des  Cistello  und  des  heil.  Bar* 
lolomäus  sind  auf  dem  I'rciplatze  noch  vorhanden.  In  der  floren* 
tinischen  Gallerie  ist  sein  eigenhübdig  ^emikltes  Bildniss. 

Boccaccino  hatte  aoch  einen  Sohn,  der  bei  G.  Campi  die  Male- 
rei erlernte,  aber  wenig  bekannt  ist.  Man  i^chreibt  ihm  das  Abend-, 
mal  III  dem  Hcfectorium  des  Klosters  S.  öigmund  zu  Crcmona  zu. 

Boccaccino  9  FranzesCO^  der  letzte  dieses  alten  IVIalergeschlecYites» 
starb  in  hohem  Altor  um  l'^O.  Er  besuchte  in  Rom  erst  nr{\ndi*$» 
dann  iVIaratta*s  Schule,  und  gewann  einen  Styl,  der  in  GalUrian 
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Boccadelli»  Aiituu.  — ^Bocciardo,  Dumeuico. 

selir  gdBel,  für  weldie  er  mithiii  nuiir,      fiir  Kirdien  nudte.  Bat 

Beigte  sich  zu  AllMmi,  und  behandelte  gern»  mythologische  Gcgcu- 
.«tünclr.  In  Crcmuna  sind  a\ich  Altarblaitter  von  ihm,  die  für  eeitt 
Jahriiundert  sehr  ^ul  siiul.    Lanaii  IL  572  d.  Ausg. 

Franzcsco  malte  in  Oel  und  Fresco.  Von  letzter  Gattung  cr^vah- 
aeii  wir  ein  Wendgemälde  im  Pallatte  Lodi  su  Cremona,  welches 
Jupiter»  Minerva  und  Herkulee  vorstellt.  « 

Boccadelli;  Anton  ^  ciu  Italienischer  Maler,  desseo  Lebenfiverhlilt* 
nisse  unbekannt  sind»  Er  malte  besonders  Kopfe  in  Nogari's  Ma- 
nier» und  auch  einige  Genrestücke. 
Boccadelli  war  Mitglied  der  Akademie  zu  ßologna» 

Boocali^  Salomon»  ein  Landschaftsmaler  sn  Rom  um  l654K  Seiae 
Lebensverhältnisse  sind  unbekannt. 

KliDO«  ein  Miniaturmaler  von  Toscana,  der  im  I9.  Jahrhun- 
dert lebte.  Br  erlernte  seine  Kunst  beim  Florentiner  Gherardo, 
einem  der  besten  Miniaturmaler  seiner  Zeit.    Man  findet  iu  Plo- 

ronz  noch  ChoriMicher,  die  von  seiner  Hand  mit  historif.cfi('n  und 
andern  Darstellungen  geziert  siud^  lauter  schüne  und  üeid^ig  vol'> 
lendete  Bilder. 

Boccati^  Giovanni,  ein  Maler  %'on  Camcrino,  der  gcj^f»n  das  Ende 
des  l4.  Jahrhunderts  oder  zu  Anfang  des  folgenden  geboren  wurde. 
Man- kennt  seinen  Meister  nicht,  aber  aus  dem  einzigen  Werke» 
welches  man  ihm  mit  Sicherheit  zuschreiben  darf,  scheint  hervor^ 
zugehen,  dass  Boccati  die  Werke  Masaccio*s  und  Giov.  da  Fieso- 
le*s  gesellen  habe.  Dieses  bezeichnete  Werk  bewahrt  die  Cc^nfra- 
ternität  des  heil.  Dominions  zu  Ferugia.  Es  trügt  die  Unteradu  iU: 
Opus  Johannis  Bochatis  de  Camerino  l447*  Ticozzi. 

austinOj  ein  lirescianer,  1  iamingluno's  Schüler,  malte 
Schlachten,  l.aud&chaiteu,  Vögel  u.  vierfüssige  Thiere,  und  vorziiglick 
witmge  Zwergbilder»  worin  er  sehr  erfindsam  war.  Er  war  auch  im 
Ausdrucke  der  Leidensehaften  trefflich.  In  der  Galkrie  Carrara  zu 
Bergamo  sah  Lan/i  ein  Opfer  und  ein  Volkst'c<.t  zu  Ehren  eines 
Götzen,  höchst  drollig  und  wunderlich  dargestellt.  Zwei  seiner 
grossen  Gemälde  besitzt  der  Graf  1  iicodor  Lecchi  zu  Brescia ,  und 
auch  an  andern  Orten  findet  man  nockBilder  von  Bocchi.  Scliade, 
dass  mehrere  seiner  GemSIde  so  sehr  ins  Finstere  fallen,  wodurch 
tic  an  Werth  verlieren.  Dieser  Künstler,  der  eine  berlculende> 
Stelle  unter  den  liambocciade«  - IVIalern  einnimmt,  trurtle  lü^O 
boren,  und  arbeitete  noch  171Ö>  £s[ach  einer  Handschrift  von  Lar- 
bene  bei  Oretti  stach  er  tun  1742. 

Bocciardo^  demente^  Maler  7.u  (jeiiiia,  lernte  bei  B.  Strozzi  hikI 
▼eijrollkommnete  sich  in  Ixum  durcii  das  Öludmm  der  bebten  ^likster. 
Nach  nimm  Rückkehr  ins  Vaterland  wurden  ihm  viele  Aufträf^  ao 
Tlieil;  auch  stiftete  er  eine  Akademie,  worin  nach  dem  Nackten 

{!;ezeichnet  wurde.  Seine  vnrziijxlichsten  Arbeiten  wonlen  in  Flo- 
renz und  Pisa  aufbewahrt;  sie  sind  sovNohl  iu  der  Composition  nls 
in  der  Zeichnung  und  dem  Culurit  schätzbar.  Er  starb  zu  Flureuz 
1658  im  38«  Leben^ahre. 

Bocciardo,  DomeniCO,  Maler  aus  Fina>«,  Morandi's  Schüler  und 
Anhänger,  besass  wenig  Erfindung,  war  aber  genau  und  wusste  schöne 
Tintan  xu  ffeben*  Geschütst  wird  ein  heil.  Joliannes  in  S.Faolo  zt» 
Genua.  Mehrere  und  nodi  bessere  Bilder  von  seiner  Hand  sind 
auch  im  Q^iete  von  Genua,  fr  starb  1746«  ungefähr     Jahre  ak. 
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fiocdan»  Andreas.  —  Bock»  Cluniloph  Wilhelm.  549 

Bocdan,  Andreas  >  Maler,  lemto  zu  Basel  bei  J.  n.  Werenfels,  ubd 

ahmte  tlessen  sdiüiie  und  floissige  Manier  vortrefTlieh  nach.  Fr  be- 
suchli*  auch  hallen,  luji  si("li  ia  seiner  liuust  ru  verrollhonuiiuen, 
starb  aber  bald  nacU  seiner  Ankuntt  in  Kum.  Die  Lebenszeit  die- 
ses Künstlers  fallt  in  die  xweite  Hälfte  des  17*  Jahrhunderts. 

Bocholt^  Franz  van^  auch  Bocholtz,  aus  dem  Herzoi^^tliuine 
Berg  gebürtig,  einer  der  wenigen  Meister  des  15.  JahrhaudcrLs, 
dessen  Namen  uns  übeHiefert  worden  ist.  Qnadt  behauptet,  Bo- 
cholt habe  früher,  wie  Mantegna,  die  Schaafe  gehütet;  allein  dio 

Sacbe  blciht  7.wcife1batt.  Eben  dieser  Schriftsteller  hält  ihn  fiir  don 
ältesten  Siecher;  iimnecke  und  Murr  erklären  sich  aber  ^egen  tlicse 
Meinung  aus  deiu  Grunde,  weil  seine  Blätter  mit  lateinischen  Let- 
tern beseidinet  sind.  Dagegen  erklärt  sich  Bartsdi  für  Qnadl^ 
der  ihn  für  älter  hält,  als  Israel  von  Meckenen.  Ja  man  findet  so- 
gar, dass  Israel  <He  Yorsuchuug  des  heil.  A"t<miiis ,  welche  Bocholt 
stach,  sich  zugeeignet,  und  die  Buchstaben  F.  v.  B.  auszutilgen 
und  dafür  sein  Zeichen  in  die  Kupferplatte  xu  graben  gesuclit  habe. 

Bartsch  VI.  80  ff.  beschreibt  .>0^  Blätter,  die  diesem  Meister  zuge-  . 
'ichrieben  werden ,  meistens  keilig«  Gesduehten  Torstelleiid*  Dm 
Banptblatt  des  Känsüers  ists 

Das  Urtheil  Salomons»  F.  T.  B.  bexeidinet;  H.  9  Z.  9  L.,  Br. 

8  Z.  2  T,. 

Christus  und  die  12  Apostel,  13  Bl.;  U.  6  ^  6 — 9L<»  Br.  5  Z. 
6  —  7  L.  \ 

Bei  Frauenhols  wurde  ein  einselnes  BUtt  aus  dieter  Folge 
um  12  fl*  12  kr.  bezahlt. 

Die  Verkündignng ;  H.  7  Z.  4  I" ,  Br.  6  1^. 
Ein  Heiliger,   in  der  einen  Hand  ein  Buch,  in  der  andern  ein 
Kreuz  haltend;  II.  6  Z.  8  L.,  Br.  5  Z.  7  L. 

Galt  bei  Silvester  76  Fr.  mit  drei  andern  Stucken ,  die  dem 
Bocholt  zugeschrieben  werden,  bezeichnet  W.  A.  und  B«  B«  ' 
Die  12  Apostel,  12  Blatter;  H.  3  Z.  3  L  ,  Br.  2  L. 
Der  Müucli,  welcher  einem  Mädchen  Gewalt  anthun  will»  H. 

5  Z.  10  L. ,  Br.  4  Z.  4  L. 
Der  Soldat  in  der  Stellung  des  Anfrifo« 

Auf  diesem  Blatte  hat  f.  v.  Meckenen  die  Buchstaben  F  VB  in 
I  VM  veiänilert,  doch  unterscheidet  man  noch  das  B  im  M. 
Samson  erwürget  den  Löwen;  H.  5  Z.  5  L. ,  Br.  3  Z.  6  L.  etc. 
Höchst  selten  ist  das  Blatt,  welches  Su  Lucas  und  Alaria  vor- 
stellt.   Ein  Abdrack  befindet  sieh  im  k«  Kupforstieli  -  Caiiinal  la 
Dresden. 

Bock,  Hans  oder  Hieronyimis.  siehe  HL  Holbein. 

Bock;  Christoph  Wilhelm,  Kupferstecher,  geb.  zu  Nürnberg 
1734*  woselbst  sein  Vater  Ceremonlenmeister  des  Patriziats  war 

Seine  ersten  Lelircr  im  Fache  der  Kunst  waren  der  damalige 
Akadeniiedirehtur  Ti  c  Isslor  und  der  H npforstccher  Nussbicgel  7.\i 
Nürnberg.  Später  machte  er  unter  Bansa  und  Oeser  in  Leipzig 
seine  Schule,  iugleicheu  daselbst  die  BeKuuutschatt  des  berühmten 
Chodowieeky,  Auch  hörte  er  dort  zu  gleicher  Zeit  einige  akade- 
mische Vorlesungen,  und  kehrte  nach  zwei  Jahren  von  Leipnig  in 
seine  Vaterstadt  Xiirnb^rg  zurück.  Von  hier  aus  erhielt  er  nebst 
seinem  jüngern  Hrmler  einen  Ruf  an  die  Militärakademie  zu  Brüs- 
sel, wo  zu  jener  Zeit  unter  der  Leitung  des  General  Graieu  von 
.  Ferrari  die  bekannte  Charte  von  Belgien  gefertigt  wurde,  an  wel- 
cher auch  Bock  zwei  Jahre  hindureh  eifrig  mitarbeitete.  Nach  Ab- 
lauf dietei  Zeitranms  unternahm  er  eine  ßnnstreis«  nach  Wien, 
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6$0  fiock,  Christoph  WiUu  —  Bock,  Carl  Fmd.  WiUu 

und  halte  daselbst  das  Glück,  Joseph  des  II.  wohlf^otroflFenes,  von 
ihm  daselbst  goi'ertigtes »  Portrait  dem  Kaiser  i^rsuDlich  zu  über- 
reichen. 

Seit  dem  Jahre  1780  lebt  nun  Bock  in  seiner  Vatcr<;tadt,  und  b«- 
•chäRigt  sich  ununterbrochen  mit  Portraitiren ,  in  welchem  er  c« 
hinsichtlich  des  TrcfTciis  unbestreitbar  zur  Meisterschaft  frobraclit 
hat.  Abgesehen  aber  vun  diesem  glücklichen  Talent  isl  auch  die 
Auzald  seiner  Arbeiten»  die  sich  aul'  12  bis  1300  Sliidie  b^nitp 
gewiM  eine  seltene.  Er  erfreute  sich  nber  auch  desshelb  eines  all- 
gemeinen Bclfairs,  und  wurde  unter  Andern  auch  von  dem  Erz- 
herzoge Ferdinand  von  Oesterreich  im  Jahre  l8o6  durch  ein  sehr 
^  schmeichelhaftes  Schreiben  überrascht,  und  zwar  wegeu  des  so 
1%'ohl  getroffenen  Fortraits  des  in  der  Aktion  bei  Eschenatt  todtl|ch 
verwundeten  Generals  MeserL  Auch  befand  sich  Bock  im  Jahre 
1828  hei  der  Grundsteinlegung  der  Bildsäule  Albrecht  Dürers  we- 
gen seines  Alters  an  der  Spitr.e  der  iSürnberger  Hün«;lk*r:  denn 
unlängst  erst,  somit  als  8üjahi-iger  Veteran  der  liüuslicr  &emcr  Va- 
terstadt, hat  er  das  Portrait  Napoleon's  und  ein  vortreffliches  von 
Friedridi  dem  Grossen  in  Ku|}i'cr  gestochen  und  so  eben  auch  sein 
eigenes  wohlgctrofienes  Bildniss  vollendet. 

Hof  Ii  war  2nial  vcrliciratliot ;  die  Scini(]^pn  sind  jedoch  alle  länjjst 
gestorben.  Hine  Tochter  VVilhehnine  zeichnete  sich  durch  Maieu 
und  Orgcispielen  aus,  und  versah  einige  Mal  in  der  vormaligen 
Dominikaner-Kirche  das  Orgelspiel. 

Dio  Werke  dieses  Künstlers  bestehen  ans  Portraiten ,  Landschaf* 
ten  und  historischen  Gegenständen,  in  Punktir-  und  Linienmanicr. 
Auch  in  der  Aetzkunst  hat  er  sich  versucht.  In  letzter  Gattung^ 
kennt  man  von  ihm  eine  Folge  von  18  Landschaften  nacli  Bem- 
nael,  in  Gemeinschaft  mit  seinem  Bruder  J*  Christoph  verfertiget, 
und  die  Kupfer  nach  den  von  B.  A.  von  Bemmel  hinterlassenen 
ThierT.eichnuOcen  für  junge  Liebhaber  des  Nrirb/.elcbnens.  Seine 

Sestochenen  Bildnisse  sind  sehr  zahlreich,  darunter  eiuc Folge  uadt 
en  Malereien  und  Uandrissen  crosser  Meister.  Mehrere  stehen 
auch  vor  dem  Journal  von  und  rar  Deutschland  (1786  —  92);  fer- 
ner sind  alle  Bildnisse  von  seiner  Hand,  welche  sich  in  der  erst 
von  ihm,  hernach  von  J.  Pb.  Moser  herausgegebenen  Sammlung 
von  Portraiten  gclebrb^r  IM  uumt  und  Künstler  ne6ndeu  u.  s.  w. 

Bock,  Johann  Christoph,  Kuplcrstechcr,  der  1752  7.U  Nürn- 
berg geboren  wurde.  Er  arbcitrte  rrnnininschaftlich  mit  seinem  Bru- 
der Christoph  Wilhelm,  und  stach  aucii  selbst  verschiedene  Bild- 
nisse« Im  Jahre  17Q5  brachte  er  vier  Scenen  aus  den  letzten  Le- 
benstagen Ludwigs  XVI.  nach  den  grösseren  Blättern  von  Schiavu- 
netti  in  Kupfer.  Die  näheren  Verhältnisse  dieses  finnstlen  haben 
wir  nicht  erfahren. 

Bock^  Johann  Karl,  oin  Kupferstecher  zu  Nürnberg,  dpr  sich 
durch  mehrore  gelungene  Werke  bekannt  gemacht  hat.  Hieher  ee- 
hörcu  mehrere  Purtraitc,  dio  Vogel  in  dem  ornythologischen  PracSit- 
irverke  bei  Frauenhols»  und  die  anatomischen  Blalter  zu  I<odeit 
Werk. 

ÖocU  arbeitete  In  Punktirmanicr. 
Bock»  Carl  Friedrich  WUfaelm ,  Maler  und  Kupierstedier,  der 

1759      Potsdam  geboren  wurde.  Er  lernte  bei  Baron  und  bei  dem 
Hofmaler  Frisch  und  ging  dann  nach  Dresden,  um  unter  Casano- 
va*s  Leitung  seine  Studien  iortzusctzcn.    Später  kam  er  nach  Ber- 
lin und  erhielt  dort  den  Titd  eines  Hofmalers» 
Bock  malle  Historien  und  rortxaito  und  Gopten  nach  gutes  Met- 
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•Bock»  Jeraniiis;      Bodchorst»  Jol^^  vni.  151 


Stern»  Sein  Kupfenrcrl^  bestellt  m  BiidniMen  imd  etaig^ii  andtni 

Darstclluii|^eii  in  Sch>var/.kunst.  , 
Dieser  hünstlcr  starb  um  l605. 

Bodly  Jeremias  ,  (  in  Txnpterstocbpr  von  Tllrschberf^  In  Scblesicn,  der 
um  1598  blühte.  Jinilliut  kennt  von  ihm  ein  geatztes  Blatt,  Chri- 
stus aui  Kreuze  mit  Juhauues  und  Magdalena.  Hechts  uuteu  fiudet 
man  die  Buchstahen  Bo.  Das  Blatt  ist  in  4. 

Bartsch  IX.  598  beschreibt  von  diesem  Kiinstler  das  Portrait  Kai- 
ser Uuclo1|>!i  IT.,  bezeichnet:  M.  Jeremias  Bock,  Hirschbaigtlisit 
Silesius  iaciebat  15969  iL  l4  Z.     L.»  Br.  11  Z.  5  Li. 

Bock 9  Hans 9  ein  Maler  xu  Basel,  dessen LabensTerhaltniSie  unbe« 

knnnt  sind.  Fr  crncTierlc  i4go  den  Tnrlfcntanz,  der  ehemals  auf 
dem  Prediger  -  iLircliluife  in  der  Vor^t.KU  S.  Johann  Basel  auf 
eine  Mauer  gemalt  vkar,  gegenwärtig  aber  nicht  mehr  xu  sehen  ist. 
8.  U.  Klanber. 

Bock,  Tobias,  S,  Pock,  wo  auch  seiner  Brüder  Paul  und  Jakoh 

erwähnt  wird.  "* 

Bockel  9  Karl  Tan  9  Kupferstecher  des  17.  Jahrhunderts.  Er  copirtc 
mit  J.  Briot  nach  J.  Sadeler  die  Eremiten  nnd  die  12  Monate»  von 
denen  einige  mit  seinem  Namen,  den  Initialen  C.  V.  B.  und  mit 
einem  Mononamme  beseichnet  sind.  Ueberdiess  stach  er  auch 
-  Eremiten  und  Aoachoreten  nach  M.  de  Vos,  Stücke  in  4<»  die  J« 
le  Giere  herausgab.   BockePs  Orabstichel  ist  hart  und  trocken. 

Vockhocni^  Felix 9  Maler  von  Wolfratshausen,  wo  er  1794  ge- 
boren wurde.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  der  Künste  zu  Mün- 
chen und  fand  dann  eine  Anstellung  bei  der  k.  Porzellanmaniifak- 
tur,  wo  er  im  Fache  der  Landschaft  arbeitet.  Er  malt  indessen 
auch  Landschaften  in  Gel,  wie  sein  Kunstgenosse  Belgodcrc,  von 
Lyon  gebürtig,  der  ebenfiidls  in  gleiditm  räche  bei  der  h»  Ponel- 
lainmanufaktnr  arbeitet» 

BodklkOrAty  Johftnil  Tan»  ^nannt  Langhen  Jan,  ein  tre01i- 
eher  Geschichtsmaler,  geb.  zu  Münster  um  1610,  Schüler  von  J. 
Jordaens.  Seine  Manier  nähert  sich  der  von  Rubens,  in  der  Weich' 
hcit  aber,  besonders  in  Portraiten,  der  des  van  Dyck,  mit  wel- 
chem auch  seine  Arbeiten  verglichen  werden.  Descamps  hat  ein 
Verteidlni^s  seiner  Werke  geliefert  Sie  befinden  sich  xn  Antwer* 
pen,  Ryssel,  Gent  in  mehreren  Kirchen  und  einige  auch  in  Pri- 
vathHusern.  Besonders  lieblich  sind  die  weiblichen  Köpfe.  Seine 
Lebensverhältnisse  und  sein  Todesjahr  sind  unbekannt»  nur  weiss 
man,   dass  er  aus  einer  angesehenen  Famile  stammte. 

ßockhorst  ,  Joliatm  de,  Maler,  geb.  Dcutckom  im  Ziitphen- 
schcu  1661  »  Cleve  172 1.     Er  k:iin  jung  nach  London  in 

Kneller's  Schule  und  arbeitete  viel  lur  Lord  i^cmbrokc.  Später 
ging  er  nadi  Oeutsdiland ,   und  fand  besonders  am  Berliner  nofe 

pesdiäftigung ,  gegen  das  Ende  seines  Lebens  aber  Hess  er  sich  in 

Cleve  nieder.  GpinälJe   dieses  Kiiii'^tlers  !)Oslehen  in  Bilflnis- 

scn ,  Historien  und  Schlachten  ,  worin  er  sich  besonders  ausaeich'  ^ 
nctc.    Sehr  zahlreich  sind  seine  Purtraile. 

-Bockhorst,  Johann  van,  Glasmnlrr  m  Hnrlem  In  der  ersten 
Ualfte  des  17.  Jahrhunderts.  Kr  muss  ein  ganz  anderer  Künstler 
seyn,  als  jener  gleiches  Namens,  genannt  Langhen  Jan.  Auch 
einen  Utrechter  dieses  Namens  gab  es. 


i 
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S5S  BodsiriMrth,  andi  Boxbulh,  Jol^  ^  Bocquet,  Nicolaus. 


Bockriiartfa ,  aoch  Boxbarth ,  Johaon ,  iiupicrstccher  zu  Augs- 
burg y  geb.  l6?l .  gest.  1727*  Er  f tacH  nach  Tenduedenen  Mei- 
stern und  gab  ein  Werk  heraus»  unter  dem  Titel:  der  Maler  und 
Bildhauer  Fcrspektiv,  nach  fozzo.   Au^b«  1706 1  Fol» 

Bocksberger  (Bockspergcr),  Hans,    «uch  Hieronymn» 

genannt,  Mnlor  und  Formschncider ,  ist  der  Suhn  eines  Salzbur- 
ger Malers  gleiches  Nnmpns  und  nach  Malpe  I.  84  im  Jahre  l54o 

feboren.  Er  malte  Schlachten,  Jai^deii  u.a.  mit  ausserordentlichem 
euer  in  Ocl  und  Fresco,  und  iiiiertrai'  Iticriu  bald  seinen  Vater, 
der  ihn  in  der  Kunst  unterwtess.  Gemälde  von  diesem  Künst- 
ler sah  man  in  Miinchcn,  Augsburg,  Ingolstadt,  Passau,  Regen»- 
burg,  Landfhut  und  Sal/Liirp,  aber  leider  gingen  di««-  ^Talcrcien 
durch  den  Zahn  der  Zeil  a^u  Grunde,  indem  die  meisten  an  den 
Häusern  gemalt  \\aren.  In  Augsburg  beschäftigten  ihn  die  Fugger 
und  andere  reiche  Fatrtsier.  Am  Herzogischen  Hause  sah  man  xom 
ihm  die  Geschichte  Friedrich  des  Rothoarts  dargestellt.  Um  1500 
arbeitete  er  zu  München ,  aber  auch  da  finden  sich  wcnis^  Spuren 
seiner  Kunst.  Am  rechten  Flüi^el  der  nererbauten  k.  Hulgarteu- 
haserne  stand  einst  ein  Gebäude,  worin  liocksbergcr  die  Decke 
des  Saales  mit  IS  Frescobfldem  aus  der  Mythologie  ▼eruerCe*  Die- 
ses Haus  musstc  dem  neuen  Haue  weichen. 

Im  lierzoglichen  Schlopse  Trnusnitz  tu  Landshut  malte  er  15T9 
die  Decke  und  die  Seilenwände  des  Uitlersaales,  die  daransluä^eu- 
dcn  Zimmer  und  das  Cabinet ,  nebst  einer  Treppe,  welche  wegen 
der  Portratte  einiger  Hofnarren  den  Namen  der  Narremreppe  fohrC 
Diese  Gemülde  der  herzoglichen  Burg  haben  in  den  Knegsiahren 
selir  {gelitten.  Iu  den  k.  b.  Gallerten  sind  noch  einige  Bilder  Ton 
diesem  Iliinsller. 

Bocksbcrger  leistete  auch  Treffliches  im  Holzschnitte.  Vorzüglich 
beschäftigte  ihn  Si|;mund  l  e\ t  rabend,  der  mH  den  beliebtesten 
Künstlern  seiner  Zctt  in  Verbindung  stand.  In  einer  1569  hei  dem- 
selben T11  Franlifiirt  f^cdrucKtcn  Bibel  sind  122  Stäche ,  dieziiBocks- 
-  ber^er's  besten  Arbctleu  gehJjren,  und  einige  iu  einem  deutschen 
Livius  nach  T.  Stimmer.  Er  verfertigte  aucli  die  Zeichnungen  au 
dem  Thterbuche,  welches  1569  zu  Franklurt  in  Idein  4*  erschien 
und  wozu  G.  Schallcr  die  kurzen  gereimten  Beschreibungen  lieferte. 
Die  Zeichnnnr;en  hat  Jost  Amman,  mit  dem  Bocksberger  arbeitet^ 
in  Holz  gesciuiittcn.    Spätere  Ausgaben  sind  von  und  1617. 

Unter  den  Zeichen,  welche  man  auf  diesen  liiiostler  deutet. 
Sind  wohl  die  meisten  zweifclhaß. 

Es  soll  auch  einen  Melchior  Bocksbcrger  gegeben  haben» 
der  in  historischen  (^u  inälden  und  in  Fliantasicstücken  sehr  berühmt 
und  aucii  iu  der  Furmschucidekuust  sehr  criahrcn  war.  An  der 
Existenz  dieses  Künstlers  ist  sehr  au  zweifeln  ,  und  auch  jene  Künst- 
ler, welche  Papillon  unter  Andreas,  Hieronymus,  Jakah 
und  Peter  Coskpergen  anführt,  cxlstirten  nach  Hei  necke's  Ver- 
inuthung  ent%v''  l-r  p^ar  nicht»  oder  es  ist  nur  eine  Verwechslung 
mit  den  Bo€ks[>ergcrn. 

Ein  neuerer  Salzburger  Künstler  dieses  Namens,  Paul  Bocka- ^ 
berger  oder  Bochsberj^er,  führte  17S0  BuLaadshut  im  neoaa 
Schlosse  mehrere  schone  Fresoogemiilde  ans« 

Bocquct,  Nikolaus y  ein  französischer  Kupferstecher,  arbeitete  um 
1690  zu  Horn  uachBafacl  u.  a.  und  kemaäi  mi  Paria  nach  P.Hig- 

nard,  J.  Jourenet  und  ß.  Bouloguc. 

Ein  Pariser  Goldarbeiter  und  CisaeUT  J.L.BoOfUethat  tish  obe&ialls 
in  der  Slecherkuntt  versucht.  • 
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Bocquet«  Louise.  —  Bodemer»  Jakob.  5tt 

Bocquet^  Louise,  Malerin,  Gattin  des  Fillocuil,  ecb.  zu  Paris 
175t*  Sic  verfertigte  schöne  Furtraite,  neben  anaern  dsis  des 
Franklin. 

Bocquety  Fcter  Jobano^  s.  Bo^«t 

Bodart,  Peter ,  ein  holländiscfaerKttpfentecliflr,  Ton  welchem  Bin 
ein  Zeichenbuch  nach  Uoet  kennt.  Et  ersdueii  1723. 

Bodekker,  J.  F..  Maler,  geb.  i66o  (nach  Ticont  l650)  im  Bit* 
thum  Cleve,  gest.  tu  Amsterdam  1727*    Br  lernte  anfangs,  als  der 

Sohn  eiues  l)frühmten  Toni  iiustlcrs  ,  die  Musik,  ergab  sich  r 
dann  der  Malerei  und  ward  ein  Schüler  von  Joh.  de  Baen.  Er 
zeichnete  sich  im  Furtraitlache  aus.  Man  keuut  von  ihm  auch  ei- 
nige radiite  Blätter  und  dat  Portrait  det  Com.  Solingen  in  Schwan- 
kiuut. 

Bodem;  Andre  Joseph,  Historionmalor,  geb.  zu  Pari»  1791. 
Dieser  Kuattler  bildete  sich  ia^  RegnauU*t  Säule,  und  huldiget 

auch  deu  Grundsätzen  seines  Meisters.  Die  Anzahl  seiner  Gemälde, 
die  er  bereits  gehef'ert,  ist  nicht  unbeträchtlich,  und  die  meisten 
deri»clhcn  sind  Amlaclitsbirdcr  von  hedculender  Grösse,  die  «ich 
in  Terschicdcuen  iiircheu  finden.  Wir  emulmeu:  SU  Fraui  von 
Seiet  in  Poot«de*Beauvoitin;  St  Vinoenx  Ton  Faul  im  Hotpitiile 
zu  Comptegnc,  beide  litho^raphirt  von  Donzcl;  St.  LittdwGg  von 
Gnfi7:i^a  in  der  I.udwli^skirchs  /.u  TariF ;  ilic  Ap<)t?iPr>se  des  beil. 
I^udwig  iu  der  Kirche  des  ("ollcgiums,  weklu  s  deu  Nujjien  ilieses 
Uc.iligcn  führt,  lith.  vuu  Duiaget;  öt.  JMarUu  in  dur  iurchc  des 
Helliaen  zu  Seurre  etc.  Mehnnalen  malte  er  den  heU.  Vinoea» 
von  Paula.  Im  Schlotte  su  Venaillet  ist  eein  Tancfed  und  He^> 
minin. 

Bodrm  malte  anrh  mehrere  Portraite  und  fertigte  ZeichnungcUt 
hcschuUigct  sich  aucli  mit  dem  Untemcbtc.  *  ' 

Bodcmer,  Jakob,  Emailleur,-  j^cb.  ru  N ;  ttingcn  bei  Carlsruhe 
1777,  gest.  zu  WItj  i824.     Fr  erhielt  den  ersten  ünterriclit  von 

.  .  dem  FabnKsuialcr  Capau  zu  i^orziieim,  giug  von  da  iiacii  Geiit', 
arbeitete  da  sec^t  Monate  alt  Fortraitmaler»  und  htm  endlich  1799 
nach  Wien.  Hier  betuchte  er  die  k.  k.  Kunst- Akademie,  Wo  er 
sich  unter  den  Professoren  Maurer,  Füger  und  Lampi  im  Zeich- 
nen und  Malen  ausbildete«  sich  aber  Torsügüch  auf  die  Portra|^ 
malcrei  vcrleelc. 

Um  die  Werke  teinet  Fieitset  auch  für  die  Nachwelt  zu  Mal« 
ten»  bot  er  alles  auf,  den  dte  Emailmalerei  vor  zufällipcn  Beschä- 
digungen seh  Ii  tuenden ,  glasartigen  Urljcr/i^fr ,  der  in  Gnif  als  Fa- 
briiiS-Gehciainiss  behnDaclt  winl,  v.n  (  rlitiden.  Dincii  viele  Ver- 
suche ist  es  ihm  endlich  geluugen,  uiciit  uur  Sclbst-Erhnder  dieses 
tJeberzuges  (Fonda) ,  sondern  auch  Verfertiger  tammtlicher,  snr  , 
Ausübung  seiner  Kunst  uöthiger  Farben  ZU  teyn,  so  dass  er  durch 
die  Kenntüiss  des  Finflusses  des  Ueberxtiii^ef  nuf  d  11  Farbcnwpcft- 
sel  die  Schimheit  uml  deu  Tnn  der  Fnr!i(  n  luiu  zu  bestimnu  n 
wusölc.  Durch  diese  Behardlüng  übertreüca  die  Arbeiten  Bodcmcr's 
bei  weiten  die  seiner  Vorgänger.  Sie  haben  wahrhaften  Autdruck 
und  kräftige  Farben.  Zufälfi^o  üuttere  Verlotzuni^cn  können  auf 
eine  sehr  einfache  Art  wegpohrt  werden ,  olnic  hclürchtrn  zn  müs- 
sen, die  Farben  zn  bcrifucen,  was  der  erwähnte  Ucberzug  ve» 
hindert. 

Bodemer^t  Gemälde  wurden  «ehr  getckatzt  und  gesucht  In  Wien 
betitxen  die  Allerhoclittea  und  höckttea  UenMcfaatten  Gemälde  von 
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6M  Bodemer^  Jakob.  — >  fiodnui. 

ihm.  Eines  seiner  grüssten  ist:  Maria  mit  dem  Jcsuskinäc,  8  Z. 
hoch»  6i  Z.  breit,  für  weiland  den  Fürsten  Siuxendori  gemalt; 
von  nedeutcnder  Gros»e  ist  auch  daa  Portrait  der  luiiferin  Karo- 
lina,  und  eines  der  besten  Stücke:  die  batende  Madonna,  nach 
Holbcin,  5  Z.  Iiorh,  2^  Z.  breit,  filr  rlon  Grafen  Czemin  gefor- 
'  tiget.  Bin  liebiichcs  Gemälde  vuu  bedcalcndcr  Gru&se  ist  sein  Amur 
aach  Faul  Veronese,  das  sich  neben  andern  noch  1824  im  Nach- 
lasse  des  Kümtiers  befand.  Alle  zeui^cn  tob  Bodemei^t  Meister- 
hand. 

B.  V.  Hormayr*s  Archiv  i^zi^  No.  118* 
Bodenehr^  Johann  George  ein  mittelmianeer  Kupferttedier  zu 

Augsburg,  arbeitete  für  Buchhändler  und  starb  17(>4  im  73*  Jahre« 
Er  hatte  drei  Söhne:  Gabriel,  Moris  und  Georg  Conrad* 

Bodenehr I  Gabriel,  der  ältere,  ebenfalls  Kupferstecher,  geK 

l664,  gest.  1758'  Man  Ikennt  von  ihm  eine  Sammlung  von  48 
Bildnissen  der  Kirchendiener  zu  Anj^sburc^,  127  Bl.  biblische  Fi- 
guren und  eine  Menge  Prospekte.  Seiu  Soliu  Gabriel  der  jün- 
gere Stadl  eine  Menge  Bildnisse  und  copirte  auch  historisohe  Blät- 
tw  in  Schwarzkunst.  Er  arbeitete  mit  seinem  Vater  an  den  Bild- 
nisseii  der  Kirchendiener* 

denehr,  Moritz ,  ein  fleitsig»  Kvpferstecher,  von  dem  Heiae- 
cke über  IM  JUldnisse,  mehrere  Prospekte,  einen  Todtentanz  und 

andere  Blatter  anführt,  die  er  im  Laufe  von  mehr  als  einem  hal- 
ben Jahriiunilprte  fertigte.  Er  Starb  »1  Dresden  1749  mit  dem  Ti- 
tel eines  Ilotlunilcrstet-licrs. 

.Bodenehr,    Georg  Conrad,   Kupferstecher,  verfertigte  IVrrspektc 
von  Auj^Lurg  und  anderes  nach  Rugendas  etc.    Starb  1710«  57  ^ 
Jahre  alt. 

äodenehr,  Johann  Georg,  liupferstecher,  HltercrSnhn  von  Mo- 
ritz, wurde  zu  Dresden  IÖ9I  geboren,  tmd  vuii  s< mein  Vater  in 
der  Kumt  unterrichtet.  Er  Hess  sich  in  Augsburg  nieder  uud  ar- 
beitete dort  für  Pfieffel's  Kunstm lag. 

Dieser  Kiinatler  führte  ein  uuunentlicfaes  Leben,  und  fiel  sich 
1730  7A\  Tculf. 

Steuglm  hat  sein  Bildui&s  gestochen. 

Bodenehr  ^  Johann  Gottfried ,  Kupferstecher  und  jüngerer  Bru- 
der des  obigen,  geb.  zu  Dresden  169Ö,  gesL  1743-  Fr  liess  sich 
ebentalis,  wie  jener,  in  Augsburg  nieder,    sclicint  aber  nicht  viel 

Searbcitet  zu  haben,  indem  lieinecUe  nur  das  Bilduiss  des  Friedr. 
lenz  kennt* 

Auch  Ton  einem  Kupferstecher  Johann  David  Boden  ehr 
kennt  man  nur  das  Portrait  des  Arstes  Y«  Aidlinger. 

'BodewynSy  S.  Boudewyns. 

]Bpdiaier>  Greschichu-,  Genre-  und  Portraitmaler,  brachte  1827  au 
Paris  mehrere  schöne  Bilder  zur  Ausstellung,  und  erhielt  als  Zei- 
chen der  Anerkennung  seiner  Verdienste  in  demselben  Jahre  eine 
goldeno  iVTcdaiUe.   Später  begab  er  sich  zur  weitern  Ausbildung 

nach  Korn. 

Ima,  ein  Maler  zu  Münclien,  dessen  I,cbensverhältnls^f*  unliel^r^nnt 
lind.  In  der  Motropolitankircke  zu  U.  L.  F.  ist  das  (/cmaide  mit 
mehreren  Heiligen  auf  dem  sugeoannlea  Apollonia-Aitare  von  sei- 
ner Hand. 
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Boflma  führte  den  Titel  eines  herzoglichen  Xiammerdienen«  was 
damals  eine  Aii&zeichnung  war. 

Bodmer^  J.  Jacob  jj  Goldschmid  und  Kupferstecher  zu  Zürich  um 
1690»    IVIan  hat  von  ihm  einiipe  luittelmässig  gestochene  Bildnisse« 

Bodmer^  Gottlieb ^  einer  der  heriiiuntestenLitliograDhen  Deutsch- 
lands, Sohn  eines  k*  b.  Sdinllehrers  im  Landgeriente  München, 
wurde  l8o4  geboren  und  I;am  in  seinem  i6«  Jalirc  auf  die  k.  Aka- 
demie zu  München.  Er  vvlJniete  sirh  liier  der  Historienmalerei, 
musste  aber  iia<h  dem  Tode  seiues  Vaters,  da  er  ausser  einem 
Cabinets&üpendiuiu  keine  Uülismittel  hatte ,  das  Fortraiti'ach  ergrei- 
fen, malte  in  den  Jahren  von  1824  bis  1829  in  München  viele  For- 
tralte  ,  und  verdankte  in  diesem  Fache  vieles  dem  als  Mensch  nnd 
iuiustlcr  glcicli  achlliaren  Hofmaler  Stieler.  Seine  }?i1(?nisse  ve"*" 
tlieu  ein  ungemeines  Talent  für  charakteristische  Auffassung^  und 
Gediegenheit  in  der  teciinischen  Behandlung.  Eines  dieser  Bilder, 
ein  s«iÖnes  Landmädehen  ans  dem  Aehenttude»  da«  ans  der  mit 
Weinlauh  umrankten  IrenstcröfiTnung  blickt,  nnd  sich  mit  beiden 
Aniieu  auf  das  Gesimse  lehnt,  liat  der  Künstler  in  neuester  Zeit 
durch  die  Lithof^raphie  bekauut  gemacht.  Kr  malte  dieses  Rild 
1827  im  Bade  iircuth  bei  Tegernsee,  uud  erwarb  sich  damit  aui 
der  Kunstausstellung  zu  Münäen*  grosse  AnerkenriuniP. 

Im  Jahre  1829  wurde  er  durch  den  Buchhändler  Frunkh  aus  Stutt- 
gart veranlasst ,  die  berühmte  Madonna  di  S.  Sisto ,  Hafael's  Mei- 
slerwerk iu  der  k.  iKilloric  zu  Dresden,  durch  die  JLithographio 
wieder  zu  geben ,  uud  uuu  maclite  sich  ßudmer  unter  der  JLcituug 
seines  Frenndas  Wtsiterhalder,  der  damals  als  der  erste  Lithü^rapn 
bekannt  wer,  an  ein  ihm  gknzlich  fremdes  Fach.  Zur  Zeit  der 
Beendigung  dieses  Bildes  hatten  sich  die  Verhältnisse  Franhh*s  ffc- 
äudert,  uud  Bodmer  snh  «^icli  daher  zur  eigenen  Hcrau?=!]fnhe  des 
Werkes  genöthiget,  da  er  uiemauu  fand,  der  ihm  den  Stein  iur  die  be« 
dungene  9umme  abloste,  doch  fand  der  Känsder  dabei  seine  Rech- 
nung wider  alle  Erwartung  günstig.  Die  Aladonna  ist  nach  Mül* 
ler's  Stich  dargestellt,  und  die  Nachbildung  höchst  gelungen.  Der 
Charakter  und  AusdrucU  der  Köpfe,  die  '/eichnuiic:  der  nackten 
Theile  und  Gewauder  sind  mit  ausnehme adcr  Genauigkeit  wieder- 
gegeben, md  In  der  «arten  Ausführung  jedes  Einxemen,  v|ie  in 
der  Haltung  des  Ganzen,  hat  der  Künstler  die  Wirkung  des  Kup- 
ferstiches auf  eine  bewunderungswürdige  Weise  svi  erreiche^  g^ 

WUSSt. 

Die  günstige  Aufnahme,  welche  Bodmer*s  erste  lidiographische 
Arbeit  und»  bestimmte  denselben,  noch  einige  andere  xu  unter- 
nehmen ;    er  wählte  zunächst  zwei  Bilder  von  Heinrich  Hes«  znr 

NaclihtldHng ,  die  Chrisfnnrht  und  ein  Altarbildchen,  die  wegen 
de  s  Jieiiit^i  11  und  frommen  Sinnes  und  wegen  der  Zartheit  desSty- 
ks,  der  in  ihnen  herrscht,  iu  ganz  DeutscIUaudLBeifail  landen.^ 

Im  Jahre  1831  unternahm  der  Künstler  eine  Heise  nach  FariSv 
wo  er  ein  Paar  Monate  zu  verweilen  gedachte,  aUein  von  der 
Schönheit  und  dem  regen  Treben  der  Stadt  und  ihren  herrliciren 
Kunstschdt/en  angc/.ogcn,  delinte  sich  der  Aufenthalt  auf  «"in  Jahr 
aus,  den  litm  die  Bekanntsclialt  mit  grossen  liünslleru  immer  an- 
genehmer machte. 

Er  s  hwankte  lange,  ob  er  sich  ala  Lithograph  oder  als  Maler 
ausbilden  sollte.  Zur  Malerei  hatte  er  eine  natürliche  Neigung, 
er  zog  aber  dennoclx  die  LiLliographio  vor,  weil  sich  ihm  xur  Ver- 
voUkommnuug  in  dem  technischen  Theile  dieser  liuust  besonders 
günstige  Gelegenheit  darbot,  indeta  er  bei  Grevedon  «•  Maurin NoA 
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emr^rfinirt  ward«»  und  Mick  der  ipeuflUen  Freundsdiaft  des  letzte- 
ren rlVeTitf. 

liudmcr  bcuüuie  mit  gewisseuliaflem  Eifer  die  ihm  dargebotene 
Gelegenheit  und  bereicherte  in  jeder  Besiehnne  das  Gebiet  seines 
liüiistlerischcn  Wissens,  besonders  in  der  so  semvicri^en  lithuera- 

Shischcn  Technik,    in  weh  her  die  Franzosen,    obgleich  München 
ie  Wiege  dieser  jüngsten  Tochter  der  Ixuost  ist»  am  weitesten 
vorgcrücKt  sind. 

In  Pari«  entstanden  damals  hmot  and  Psyche«  ein  ungemein  aar- 

tcs  Blatt  nach  Gcrard;  Le  prcmter  bain,  nach  Court;  swei  Po- 
le ti  ,  nach  Cogniet,  Monna  Xjisa»  nach  Leonardo  da  Vincis  und 

einige  andere  Blätter. 

Nach  seiner  Hückhehr  in  München  iilhographirle  er  versdiiedene 
Darstellungen;  neben  andern  ein  schönes  Crucifix  nach  J.  Hauber 
und  behielt  die  Blatter  raeist  in  eigenem  Verlage,  der  bereits  aus 
60  Platten  bcstpfit,  densn  Abdrücke  in  allen  Gegenden  Deutsch- 
land*« verbreitet  sind. 

In  neuester  Zeit  litliographirte  er  den  Abschied  Künig  Otto^s 
von  Griecheidand  nach  Foltx*  Dieses  treffliche  T^bleau  ,^  welches 
durch  die  Darstellung  eines  merkwürdigen  Momentes  historischo 
Wichtigkeit  erlangt  Imt,  cntliüU  die  Portraite  des  allerhiSchsten  Ho' 
fes  nnd  des  sämmliichcn  Adels,  alle  von  Bodmer  nach  dem  Leben 

fezeichuct.  hiu  vorzügliches  Werk,  so  wie  das  obige  im  grossen 
onnate ,  ist  der  Schweizer  Grenadier  nach  Kimet's  schönem  Ge- 
inalde^  im  Besitie  des  Grossherzogs  von  Baden,  welcher  dem  Kiinst> 
}pv  in  einf^m  eigenen  Schr(>tben  seine  Zul'riedenheit  ausdrückte  und 
selben  Tuit  einem  Brill antnnge  belohnte. 

Einer  rühmlichen  Erwähnung  verdienen  auch  die  Portraitc  der 
Fürstin  Ton  Thurn  und  Tasis,  der  Erzherxogin  Soplüe  von  Oe- 
sterreich, der  k.  Prinzessin  Marie  von  Bayern,  der  &bgrosihcr£o- 
gin  Mathilde  von  Uesscn- Darmstadt  und  jenes  Ton  König  Otto 
Von  Griechenland,  nach  Sticler. 

Im  Jahre  1Ö54  besuchte  Bodmer  die  Ilaiserstadt  Wien,  wo  er 
durdi  Verwendung  Ihrer  Kaiserlichen  Hoheit,  der  Frau  Brxher- 
Xogin,  die  Erkubniss  crMelt,  in  der  k.  k.  Gallerie  mehrere  Bilder 
lithographiren  zu  dürfon  ,  welche  in  einem  projektirten  ^Verke 
uiichslens  ersclieincn  werden.  In  dem  bezeichneten  Jahre  entstand 
auch  die  Nachbildung  von  FolLz's  sdiönem  Bilde,  welche»  den 
Ritter  und  sein  Liebchen  Torstollt,  ein  Blatt,  das,  so  wie  alle 
seine  Erzeugnisse,  des  Künstlers  Meisterschaft  beurkundet  Von 
besonderer  Lieblichkeit  ist  die  NnchblUlung  der  zwei  Kinder  des 
Lord  Burghers,  nach  Lawrence,  mit  der  1  ^iit<^rschrift :  Nalure. 

Eines  seiner  neuesten  Werke,  welches  im  JLaui'e  des  Jahres  iSöS 
erscheinen  wird,  ist  das  Gegenstuck  cum  Abschied  König  Otto*St 
von  Monten  componirt  Es  stellt  die  ganze  k.  Familie  ror,  wie 
sie  rln^  G^miilde  des  an  Ort  und  Stelle  von  P.  Hess  aufgenomme- 
nen Kin/.ui;es  des  Königs  der  Griechen  in  Nanplia  betrachtet. 

Durch  die  Bcwilliguug  der  k.  Regierung,  ein  liüiographtsches 
Runstinstitut  in  München  zu  begründen,  und  durch  das  Ton  S. 
dem  Kfinige  ortheilte  Privilegium,  die  Gemälde  im  prachtYoIleii 
neuen  Königsbaue  ,  in  welcliein  der  kunstsinnige  Ludwig  der  mo- 
dernen Knnst  einen  glänzenden  Thron  errichtete,  in  lithographir- 
tcn  Nachbildungen  bekannt  zu  machen,  wird  in  Kurzem  ein  Werk 
erscheinen,  unter  dem  Titel:  Sammlung de^  Werke  alterund  neuer 
Meister  in^  allen  Fächern  der  Kunst.  Diesem  grossartigen  Unter- 
nehmen wird  das  kunstliebenfTc  Publikum  die  üarstelluug  des  In- 
teressantesten, was  die  Lithographie  zu  leisten  veraiag^  Tcrdankcn« 
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Bodty  Johann  dc^  eiu  trefflicher  Civil-  und  Kriegsbaumeistcr, 
mwrdt  1670  SU  Färb  tob  refonnirten  Aelttm  gezcu^  verlteit  aber, 

der  Keligion  wegen  schon  in  jungen  Jahren  Frankreich,  und  ging 
in  holljudisclic  und  englische  KriofT<^flienste.  Im  Jnlne  1700  er- 
nannt •  ilnt  ilcr  Cliurtürst  vdii  Brandenburg  zum  Hauptmaua  und 
Uoibaumeisler,  uud  in  dieser  Eigenschaft  vollendete  er  den  Bau 
4et  Zeughsttsei  n»ch  Nerings  RiMen,  die  jedoch  Tide  Abändenm- 
en  erlitten.  Im  Jahre  1701  vollendete  er  den  Schlossbau  zu  Pots- 
dam, und  haute  das  S(!Tilo!;«lhnr  mit  der  Kuppel  nncli  dem  Markte 
7.\i.  Im  folgenden  Jalirc  machte  er  den  Plan  zu  eiucm  neuen  Kö- 
uigsthure,  der  aber  unausgeführt  blieb,  aber  die  Stirnwand  der 
SteclilMhii  wurde  nach  seiner  Zeichnung  und  unter  seiner  Aufsicht 
erbaut.  Um  diese  Zeit  baute  er  auch  mehrere  PallÜste,  und  der 
Joliannllerpallast  in  Berlin  ward  nach  seinen  Rissen  von  Richter 
j^ehaut.  Im  Jahre  iToO  vvurde  er  Oberster  uud  im  nächsten  Jahre 
j>ro)ehtirle  er  die  Erweiterung  der  Festunjgs werke ,  was  jedoch  uichl 
zu  Stande  kam.  Nach  dem  Tode  Friedliches  I.  ernannte  ihn  Frie* 
drich  Wilhelm  zum  Generalmajor  und  zum  Commandanten  von 
wo  er  die  Feslungswerke  und  das  schöne  Berliner- Thor 
baute.  Im  Jahre  1728  trat  er  in  sächsische  Dienste,  und  wurde 
1741  General  •  Feldzeugmeister.  Auch  in  Dresden,  wo  er  1745  starb, 
sind  schöne  Gebäude  von  ihm;  andere  auf  dem  Königsstein. 

Bodumont,  Franz.  Anton,  Uisturieumaler  von  Brüssel,  öchülcr 
vou  i  uciink.  Dieser  geschickte  Künsdcr  erhielt  1823  Accessit 
iMi  der  Akademie  der  nünste  mit  seinem  Gemaldo»  welches  Orestes 
und  Fylades  vorstclU.  Bei  demselben  Concurso  gewann  auch  seii^ 
halblehensgrosser  Ocdlp  das  Accessit.  Von  dieser  Zeit  an  lieferte 
er  mehrere  preiswürdige  Arbeiten,  die  in  Historien  und  Genrebil- 
dcia  be&teheu,  uud  auch  im  Fortraito  leistet  er  Treffliches« 

Bdblinger^  Matthäus,  oder  Matthäus  Sommermann,  ein 

berühmter  Baumeister  vun  Esslingen  oder  Boeblineen»  überualim 
nacik  dem  (i463)  erfolgten  Abiehen  Bnsinger's  die  Foftsetxunff  des 
Baues  am  Munster  su  Ulm »  und  stand  mehrere  Jahre  dem  Werke 
vor.  Als  im  Jahre  l492  an  einem  Sonntage  wahrend  des  Gottes- 
dienstes zwei  oder  drei  «osse  Steine  aus  dem  hohrn  T)iurmgewölbe 
des  Münsters  fielen,  una  man  den  Einsturz  des  Tiiurmes,  der  he- 
reiu  XU  einer  Höhe  von  237  Fuss  gediehen  war,  hefurehtete,  nmssta 
Matthius  Boehlinger  aus  Ulm  fliehen,  um  nicht  der  Rache  des 
Volkes  ausgescty.t  zn  scyn.  Der  ehr^^mnc  Rath  verbannte  den  Mei- 
ster aul"  ewig  aus  Stadt  nnä  Land,  gab  ihm  aber  seine  Verpflich- 
tung, der  Stadt  Werkmanu  zu  seyn,  nicht  zurück,  welches  ihn 
hinderte ,  anderswo  Dienste  jea  nehmen.  Dessweeen  hittet  Graf 
Eberhard  der  ältere  von  Wurtemberg,  dem  der  Künstler  schon 
früher  Dienste  geleistet  hatte,  demselben  die  Verpflichtung  hcrans- 
znn^fhon,  "vvns  endlich  auf  zweimaliges  Ansuchen  am  Montag  nach 
Bai'lholomai  l>^^  erlolgte.  Duch  mus«te  Bucbltuger  für  sein  gan- 
xes  L^ten  aus  der  Stadt  und  Heitschaft  su  bleiben  sdiwören  und 
dabei  flohen,  diejenigen,  an  wdche  er  des Ffarrkirchenhanes  we^ 
gen  einen  Anspruch  zu  haben  vcriii(*inc,  vor  StncltamTnann  und^ 
Gericht  >n  Ulm  bleiben  zu  lassen,  und  nicht  vur  ein  auswärtigea 
Gericht  zu  ziehen. 

Matthius  Boehlinf^  hat  auch  den  ehenuiligea  Oelberg  in  Ulm 
Cestiftet,  und  l474  dazu  selbst  mehrere  Steine  gehauen,  wie  aua 
flpr  l^eischrift  tlc5  iiorh  vorhandenen  Grundrisses  des  Oplbcrp^cs 
erhellet.  Dieser  Oelberg  hat  durch  den  Z\%inglianismus  viel  gelit- 
ten (s,  Meister  Mühleiij^  aber  erst  lö07  wurde  er  gänzlich  nieder- 
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gerissen.  In  der  Furtenb&chischen  Kun&tUammfr  bofand  üch  eine 
auf  PergamMit  geriHene  Abbndiiii|f  des  Oelbcrges,  wie  er  1517 
noch  ganz  war,  und  eine  andere  lieht  mau  auf  einem  Kupferstich 
des  iNlijnstor"^  ,  von  Jahtil-)  Oip^rr  nml  Ii  hann  l'rnnk  lö'Q  vcrfer- 
tigpL  Boebliager  ist  aucii  der  Krbauer  der  ]  raueiil.in  lie  zu  Ess- 
lingen, die  schon  öller  der  Vorwurf  für  Uünätler  und  Zeichner 
gewesen  Ist.  |S.  die  Abbildung  m  D.  Quaglio*i  Sammlang  merk' 
würdig«  !  Gebäade  etc.).  Der  Kiinstler  liegt  auch  hier  begraben» 
tvic  der  Stein  r.unächst  dem  Eingänge  der  Wendeltreppe,  die  nuf 
den  Thurm  führt,  beweiset.  Hier  liest  mau  den  Namen  Hoeblin- 
ffer,  und  nebst  der  Jaiirzahl  1505  ist  auch  das  Wiukelmass  ange- 
firaeht  Der  berühmte  Meister  anist  also  bis  sum  beieidineten 
Jahre  seine  Kunst  geübt  haben ,  und  Ttelleicht  sehlois  er  die  Bahn 
mit  dem  Baue  der  rrauenhirche. 

Esslingen  hatte  noch  ein  anderes  architektonisches  Werk  von 
Boeblinger,  das  aber  leider  nieht  meTir  steht.  Es  war  dieses  die 
Spitalkirche,  die  er  l482  in  Accurd  nahm,  also  neben  seinen 
Arbeiten  am  Miinster  zu  Ulm.  Dieser  Bau  soll  zwar  die  Gelder« 
muth  seiner  Zeit,  doch  auch  in  der  Constmhtion  der  Gewölbe  und 
Nebenpfeilcr  die  Hand  des  Meisters  verrathen  haben.  Auch  in 
Frankfurt  am  Main  muss  der  Künstler  gearbeitet  haben,  denn  sei- 
ner wird  in  der  iiaurecbnung  des  Pfarrkirchlhums  l483  enTÜlmt. 

In  der  bereiclms  tfn  1  r^nunkirche  liest  man  am  Fusse  eines  klei- 
nen hi'dzerneii  Maiicnbiidcs  an  der  Unken  Säule  beim  vordem  Uaupt- 
ein^ang  folgende  Inschrift:  ,3>6  hgt  begraben  Hans  Boeblinger* 
Meister  des  Hus  des  gedenkendt  durok  GoL**  Die  Schriftzüge  ge* 
hören  der  Milte  des  15  .lr»hrhmidcrts  an,  tmd  fo  dürfte  dieser  Hans 
der  ^'ate^  unsers  l\un>il  r  rs  sejn ,  da  nach  dem  Jahre  1505,  tli  ni 
Todesjahre  un&ers  Muiiiiaus ,  an  der  Frauenkirche  sicher  uiciiis 
mehr  an  banen  war»-  denn  sie  gehurt  gans dem Bauftyl  dieses  Jabr^ 
hunderts  an*  Indessen  konnte  Mens  den  Bau  begonnen  haben. 

Die  Boeblinger  haben  wahrscheinlich  auch  in  Stuttgart  gearbel* 
tet.  In  der  dortigen  Hospitall>irc!ie  verdienen  die  Schnilzwcrke  an 
den  Stühlen  unsere  Beachtung.  An  einem  derselben  im  Chore  liest 
man:  „1490  hat  Hanns  ernst  von  Behlingen  diss  Werk  geniachu'' 
Ob  bei  Haas  Emst  tdd  Boebliogen  die  letzte  Bexetcbniuig  nur  sei- 
nen Geburtsort  (Boeblingen  bei  otuttgait) »  dagej^en  bei  fians  und 
Matthaus  zu  Esslingen  cicrNamc  Boeblinger  den  Familiennamen  be- 
zeichnete, oder  ob  beide  zu  einer  Familie  gehörten,  lässt  sich 
nicht  wohl  entscheiden.  Vgl.  Weycrmaini  im  huustblatte  l^i  und 
Jiger  im  beMidmeten  Kuas^onnal  1629  und  i854 

Böck,     Elias.      S.  Baedi. 

Bdekler,    Georg  Andreas 9   ein  geschickter  Civil-  und  Kne». 

hainiH  ister  zu  Frankfurt  am  Main  um  ihön.  Er  gab  eine  Archi- 
tectura  curiosa  in  4  Theilen ,  \i\n\  cm  j'hcatrum  machinarum  her- 
aus, übersetzte  auch  tlen  l'allaJui  u.  A.    Boj^se's  Kadicrkunst. 

Bdckli,  auch  Boeckley  und  Beckicj,  Wilhelm  liudwig, 

ein  zu  seiner  Zeit  sehr  geachteter  Maler  zu  Berlin.    Er  malle  Por- 
traite  und  einige  Modestücke»   die  geschätzt,   uud  von  denen  ei- 
nige der  ersteren  auch  in  Kupfer  gestochen  wurden» 
Dieser  Künstler  starb  1774  un  63.  Jabre^ 

Böddi  9  Johann  Christoph  ,  Maler  und  Kupferstecher  von  Augs- 
burg, der  aber  swiscben  1600  und  I7c4  au  Leij^zig  seine  Kunst 
übte,  doch  nur  mit  geringem  Erfolge.  Br  slacb  eine  beträchtliche 
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Anxalkl  ji?urlraito  bcrühiuler  und  duüUlcr  Mäuaer,  dcrcu  Hciuecke 
▼tele  verMidinet. 

'  BöckHn,  Johann,  ein  Kupferstecher,  der  zu  Anfang  des  vorigen 
JahrhuadcrU  xu  Berlin  lebte.  Nach  Nicolai,  Nachrichten  von 
Künsdera  etc.  S.  73»  hat  dieaer  Künstler  viel  gestochen,  neben  an* 
dern  den  Auirita  des  Chors  in  der  Charlottenburger  Kapelle  mFoL 

Böheim,  HanS^  der  ältere,  Steinmelz  auf  der  PeJnth  (Banli.^tl, 
einer  der  vorzüglichsten  Baumeister  in  Nürnberg,  dessen  Kulun 
sich  anch  in  die  benachbarten  Städte  ▼erhreilele.  So  wurde  er  1516 
find  1518  nach  Bamberg  zu  einem  Brückenbau  berufen^  Wahr- 
scheinlich sind  die  mristf^n  örfcntlirbfn  Gebäude  von  l4pO  —  1530 
tinter  seiner  Leilunp;  ;Hiigeführt  wurtleii.   Er  sf.irh  1 '>38  don  2?-  Au- 

fiisL  Nach  seinem  Bildnisse  mit  der  Umschriit:  iians  Bcheim  der 
her  starb  in  Nürnberg  Ao.  1531*  wir«  fein  Todesjahf  früher  xu 
setzen.  Mit  der  ersten  Angabe  stimmen  jedoch  mehrere HeiidschriC> 
ten  überein* 

Böheim»  Hans,  der  fOogOre»  Steinneti,  Sohn  das  obigen,  ein 
berühmter  Baumeister  zu  Nürnberg.  Von  ihm  ist  der  Kanzleizmn- 
ger  erbaut.  Nach  der  Schrill  auf  seinem  Bildnisse  su  nctheilen» 
starb  er  1563* 

BObeiniy  FaulllSt  Steinniets  anf  der  JPeinth  su  Nürnberg,  Sohn 
Ha«  Boheim  des  &ltem,  Ton  welchem  er  die  Kunst  erl<M ntn.  rr 

bereiste  aucli  fremdo  T  'inder,  und  erlangte  grossen  Ruhm.  Die  Kirche 
St.  Uochus  vrar  sein  Meisterstück,  wo  er  156t  r.wei  und  vierzig 
Jahre  darnach  auf  dem  iiircUlioic  seine  Ruhestätte  fand.  Man  hat 
▼oli  diesem  Künstler  ein  Bildniss. 

Böheim  (Behem),  Bernhard,  M.  daillenr,  zu  Nürnberg  1435  ge- 
boren, ^r  widmete  sich  frühzeitig  der  Graveurkunst ,  und  wurde 
späterhin  Münzmeister  des  Landesfürsten  Sigmund  ▼on  Tirol.  Die- 
ser Fürst  Hess  mit  grossem  Ruhme,  worin  er  die  übrigen  Fürsten 
und  StXnde  des  deutschen  Reiches  sowohl»  als  auch  eintge  Beherr* 
scher  anderer  Länder  zu  Nachahmern  hatte»,  die  r>r«;tcn  grossen  Münz- 
stücke  von  Silber,  oder  doppelte  Guldengroschcn ,  fortan  Thaler 
genannt,  prägen.  Beruhard  Behem  war  der  Münzmeister,  des- 
sen Talent  und  Fleiss  so  schSne  Münieii  von  Deuts chland ,  imd 
ein  so  rühmliches  Beispiel  für  die  kommenden  Münzer  gab.  Die 
mit  dem  Bildnisse  des  Landeslürstrn  versehenen  ültcsten  Silber- 
stücke sind  von  l4S4»  und  bis  auf  dieses  Jahr  gab  es  nur  schlechte 
Scheidemünzen  oder  Pfenninge*  Zwar  stand  er  noch  nicht  vollen- 
det als  Künstler,  und  fühlte  seihst  auch  noch  mandie  Mängel ;  aber 
er  brach  die  Bahn  zur  Sdionern  Gravirung,  und  sein  Verdienst 
erwarb  sich  alle  Anerhennung.  Nach  Sigmund  nahm  ihn  Maximi- 
lian 1.  von  Tirol  zum  ordentlichen  Munxmcistervon  Oesterreich 
und  Tirol  auf;  aber  er  blieb  für  bestänciig  an  der  Münzstätte  zu 
Hall  in  Tirol,  und  starb  ^selbst  am  2.  Septbr.  1507  unter  Heran- 
bildung seines  Sohnes  gleiches  Namens  sum  nämlichen  Fache» 

Bdheim  (Behem),  Bernhard,  Sicmpelscl  ineider,  ein  Sohn  de» 
obigen,  erhielt  die  nämliche  Stelle  1511  als  Munzmcister  von  Hall 
iina  stand  ihr  mit  voller  Zufriedenheit  vor;  aber  er  wurde 
'  spiler  Kamergf.  bei  König  Ludwig  von  Ungarn,  und  starb  154? 
auf  seiner  Herrschaft  xu  Cangenfeld  in  Oesterreich,  mit  Hinterlaih 
soag  eines  seiner  Söhne  sum  Nachfolger  in  seinem  Amte* 
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Böheim  (Behem),  Johann^  der  ältere,  Sohn  des  ohigen.  lolgte 
MtiMOi  Yate»  alt  Munnntutar  von  Hall,  aad  blieb  bis  1553  in  <£c- 
ior  Wörde. 

Böheim,  Sebald,  auch  Pehem,  Behem,  Beham,  cJnShrd^- 

§tef$er  su  Nürnberg,  goss  1505  eiae  sehr  groite  Ivauone,  vuu  bei- 
nahe 100  Zt,  die  Eule  genannt 

Böidig»  Johami'  Gotdieb,  Landschaftsmaler  bei  der  k.  Toncl- 
lainmanofaktor  sa  MeiMent  worde  1784  la  Gauernitz  bei  Dresden 
geboren.  Er  gehört  an  den  guten  Künsllcm  seines  Faches. 

Böhm  (Behm  auch  Bhem),  Georg,  ein  niederländischer Ge- 
sehichtsmaler,  Zeitgenosse  von  Ch.  de  Passe ^  der,  so  wie  I«.  Ki- 
lian u.  «.  nach  ihm  gaarbetiel  hat.  Er  blühte  nm  1650. 

Böhm,  Amadeus  Wcniel,   Kupfcrstcchci-,  ccb.  zu  irag  1769 

(nach  andern  1770»  ^  I«eipzig  1023  lüs  Mitglied  der  Aka- 

demie der  Künste. 

Er  kam  untor  nneünsticren  Tiigendverhältn^ps^^n  nnch  Wien,  hatte 
aber  dort  das  üIuck,  die  lieUannlschalt  des  rühmlich  bekannten 
Kupferslediers  liolil  zu  machcu,  uuter  dcs&cu  Leitung  sich  Böhm 
bald  so  ausbildete,  dass  er  diesem  würdigen  Künstler  als  GehnlA» 
zur  Seite  stehen  konnte.  Er  stach  mehrere  Platten  cu  Spallard's 
Custumcn  erhielt  später  durch  den  IloHitipfcrstechcr  Schul» 

in  Dresden  jaehrere  Auuräcre  ivir  13ecker's  Antiken- Werk,  »unn 
sidi  jedoch  nur  5  UI«  von  üim  befindeu.  Zu  dieser  Zeit  stach  er  auch 
setOtTorzügliches  Blatt,  den  faalus,  naeh  Sreta»  in  der  Dresdoer 
Gallerie.  Im  Jahre  1797  reiste  er  nach  Leipsig,  wo  er  anecsl  nach 
H.  V.  Schnorr's  Zeichnung  das  Tilelkupfcr  zur  Pfarrerstochter  tu 
Tauhenheim  slacli,  ein  in  gulen  Abdrucken  äusserst  seltenes  Hlall. 
Vorzüglich  sind  auch  seine  Porlraite  des  Ixitnigs  und  der  Ixöuijgin 
ton  Dänemark»  nach  Gröger's  Gemälden.  Bokmmussteleider  sein  Ta- 
lent au  Buchhiindlerarbcitcn  verschwenden.  Seine  Werke  belaufen  sich 
auf  200  Stücke,  welche  Taschenbücher  (die  Minerva,  T:i^rhcnbuch 
zum  ^eselligeu  Vergnügen  u.a.)  zieren.  Zwei  herrliche  iiiallci-  siud 
die  Titelkupi'er  zur  Gösclicu'schen  Prachtausgabe  des  (iricsbachischen 
neuen  Testamenta ,  und  ausser  den  oben  angeführten  noch  die  Ma- 
donna, nach  Guido^Reni,  und  das  Portrait  Klopstock's.  BöhIu^^ar 
ein  f^uter  Zeichner,    niul  brachte  die  Railiern:t(lcl   nnl  dem  Grab- 
süchci  lu  eiuii  glückliche  ^  L'ibiaduug.  UebcMdicaa  war  creiuIVIann 
▼on  gcdie^'uem,  strcn^-iechllichem  Charakter  und  eines  der  WOF» 
digsten  Mitglieder  der  Akademie. 

Böhm,  Johann  Daniel,  ein  berühmter  Bildhauer  und  Medailleur, 
geb.  zu  Wallendorf  in  Ungarn  1794.  widmete  sich  anfangs  dem 
ftanfmannsstande,  fand  sich  aber  I8l4  an  höherem  Zwecke  getrie* 

ben,  und  fing  an,  fleissig  zu  zeichnen,  zu  modellircn,  und  nach- 
dem er  nur  kurzen  und  unzureichenden  Unterricht  von  Cervara  ge- 
nosseu,  erhaben  und  vertieft  in  Stein,  in  Holz,  in  liellheimer 
Marmor  und  in  Halbedelsteine  zu  schneiden.  Im  Winter  des  Jahr 
res  1821  —  2;^  gin^  Böhm  nach  Italien,  hielt  sich  in  Florens  und 
Rom  auf,  und  erhielt  von  Cauova  und  Tliorwaldsen  unzweideutige 
Beweise  d(^r  Aditun^.  Denn  jedes  der  Werke  dieses  genialen  Ivunsl- 
lers  steht  in  eij^cnthümlich  treuflcissicer  Vollcudung  da,  in  jener 
sarten,  kraaronen  Bestimmtheit,  welche  nur  dann  erreicht  werden 
kann,  wenn  die  Masse  selbst  Geist  wird.  Seine  Werke  athmen 
daher  auch  warmes  Leben.  Alle  diese  Vortrefflichkeit  erlaug^f'"  er 
nur  durch  eigene  Kraft,  er  musste  sich  in  der  so  sdiwieri;^««  Kunst 
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selbst  leiten ,  bclchreo,  Bahn  brechen  und  ho\  ricn  verschledcnar- - 
tit^sten  Arheitfii  mühsam  streben.    Nur  sein  Genius  ^va^  sein  Mei- 
ster, aui  dessen  .Schwingen  er  sich  zu  einer  Höhe  der  ixunst  erhob, 
die  ihm  seiueu  Platz  neben  den  gereiften  Meutern  «mffeUet. 

Das  erste  Werk,  welches  die  Aufmerksamkeit  auf  den  liünsller 
XOg,  war  ein  Faun  aus  dem  Zuge  des  Bacchus,  für  den  Tur^tea 
von  Metternich,  und  Ferner  zeichneten  sich  aus:  Anu  r  dvv  Lowcn- 
bäiulii^er  und  ein  Adlerkopf  für  H.  Uebeo&tr<^it ;  eine  auiiUc  '/.an- 
zeriu  iür  den  Grafen  Lambcr^,  seinen  besondem  Gönner;  ein 
grosser  Römerkopf  für  H.  Neuhng;  ein  Tafelaufsata  ab  Modell  ei- 
nes grossen  öffentlichen  Brunnens  iu  Perugia,  ein  treffliches  Werk, 
das  VibfTtlirss  eines  der  herr]icli>tcn  Kunstdenkmaier  des  IMiltelal- 
tcrs  darstellt ;  mehrere  SUndbilder  der  vorzüglichsten  Fürsten  des 
Ei'ihauses  Oesterreich,  welche  Erzherzog  Johann  für  die  Kapelle 
des  Brandhofes  bei  MariazcU  fertigen  Hess.  Höchst  meisterhaft  siml 
auch  seine  Bildnisse  und  Basreliefs.  Besonders  zu  rühmen  sind 
das  Bildniss  des  Grafen  von  Hohenwart,  Erzbisehofs  von  Wien, 
iu  Carrariscbeui  Marmor  und  andere ,  welche  der  Künstler  in  neue- 
rer Zeit  in  Rom  fertij^te,  wie  das  Portrait  des  Pabstes,  des  Grafen 
Lütxow,  des  Cardinais  Consalvi,  der  schönen  Albancserin  Vilto- 
ria  etc.  In  Rom  copirtc  Böhm  auch  die  Gypsabgüsso  der  Elgin- 
schcn  Marmore,  die  dem  Pabste  zum  Geschenke  c^emaclit  wur- 
den, eine  Gruppe  des  siegenden  Centaur  von  den  Metopen  des 
Parthenon.  Aus  dem  Panathenäischen  Festzug  coptrte  und  ergünzle 
er  i4  der  schönsten  Tafeln. 

Böhm's  erste  Arbeit  iu  der  Stempel scliueidekunst  war  der  ans- 
drncUsvolle  Kopf  des  k.  k.  Hofscliauspielets  Kcirfi.  An  diese  Arbeit 
reiht  sich  zunächst  die  Preismcdaiile  mit  dem  treuen  Abbild  des  Bo- 
tanikers Jacquitt.  Von  nicht  minderer  Vortrefflichkeit  ist  die  Medaille 
für  die  Agrikultur-Gesellschaft,  so  %vie  auch  die  Preismedaille  zurBe- 
fiirdernnsjj  »1er  Obstbatimztirlit  in  Steiermark.  Eine  kleine  Meilaille  mit 
dem  trefflich  gelun^^enen  MiKlnfsse  dfs  KiH"!ist.scli;^en  Kaisers  nimmt 
gleichfalls,  auch  durch  die  schone  Victoria  auf  der  Ilückscite,  un- 
sere Theilnahme  in  Anspruch.  Höchst  geschmackvoll  und  schön 
sind  die  Bildnisse  der  Denkmün/  n  auf  die  Sängerin  Fodur,  auf 
Lablache,  auf  die  l)erüliinte  Calalani  und  den  Hislorienmal«  r  Da- 
vid. Mcislerhatt  ist  auch  die  Denkmünze  aui'  den  1:  ui:6lcn  Öchwar- 
zcnberg  u.  s.  w.  , 

Auch  mehrere  höchst  fifelungene  Iniaglios  beurkunden  die  Treff- 
lichkeit und  Sichcrhcii  <li>s  Künstlers  in  diesem  Fache,  wie  S.  IVL 
der  Kaiser  Franz,  im  k.  k.  Münz-  und  AiitiKrnlvidiinet.  Sein  er- 
ster Cameo  stellt  einen  Heros  mit  dem  Lorbeerlaanze  vor,  eia 
"Werk  von  äclil  anliKem  Geiste  und  bewuudcrungswurdigor  Fein- 
heit in  der  Ausführung.  Auch  der  Abguss  von  einem  Camco,  Thor-> 
waldsen's  Bild  vorstellend,  spriclit  durch  treue  Wahrheit  an.  Aus- 
eeKeichiiet  ist  ebenfalls  die  Flucht  ib  r  Helena,  cinAVerk,  das  Bithm 
lür  H.  von  Speck  in  f.eipxig  au>luliile.  Es  wünle  tu  weit  tühren, 
all  das  TrelTiiche  aiil/u/.äiilcn,  wus  der  Küustler  schou  geferligct  hat. 

JiüillU,  Johann  Geori;,  der  junge  jronnnnt.  ein  Bildnissmaler  zu 
Dresden ,  radirle  auch  geisU  eicbc  Sehaier.slücke  und  einen  Christus 
xwischcn  den  Schachern.  Starb  1750«  Berniugroth,  Bodenchr, 
Kriigner,  Wolfgang  und  L.  Zucchi  haben  nach  ihm  gestochen. 

ISuhili,  Maler  in  Gnadenfrey,  liefert  anmuthige  Gcmaldo  uacli  Rem- 
brandt  u.  a.,  auch  schöne  Aquarcllbildcr. 

BüillU,  liOrCnZ,  Pjn'lhaner,  oin  B<djme  von  Geburt,  studiilL-  auf 
der  AUad«'!iu'"  /u  Wien,  und  eriucit  17si7  den  Prei*  der  Erzschiici- 
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dekuntt.  —  UeKer  die  späteren  LeUtungen  upd  über  die  näheren 
Yerhälinisse  dieses  Kilnttleri  »t  uns  nicbU  belMiiiit;  MidiDlabacs 
weiss  nichts  Weiteres. 

Böhme  oder  Böhmer,  Carl  Wilhehn,  ein  geschidacr  Schmelz- 

maler  und  KupreräUen  gcbv  xu  Grossporten  in  Sachsen  1720  >  gest. 

zu  Berlin  um  iTi^ö.  Ei*  erlernte  seine  Kunst  in  der  Meissner 
,  Jr'abrih,  und  biaclitc  darin  j-o  weit,  dass  er  tu  seiner  Zeit  ftir 
einen  der  bc&tcu  lioiistler  j>i  ines  Facbes  ^dialtcn  wurde,  im  Jahre 
1762  kam  er  nach  Berlin,  wo  er  zum  Direktor  der PorseDanmanu- 
f  iaktur  nud  zum  k.  IVIakr  ernannt  wurde.  Man  kennt  von  diesem 
Künstler  auch  eine  Tulge  von  19  Landschaften  und  Marinen,  die 
er  in  verschiedener  Grösse  in  Hiipfer  Htzte,  und  welche  sehr  selten 
sind.  Sie  6ind  mit  einem  Monu^^ramme  oder  mit  seinem  Namen 
her-eichnet ,  und  von  1744  —  65  cutstanden  ^  in  12.  und  in  ß. 

Bühmer  lieirathcte  die  Habel  Rosina  Dietrich,  Schwester 
des  berühmten  Malers  dieses  Namens«        ^  . 

Böhme,  Rohel  Rosina,  Malerin,  eine  i^ehomeDietridi,  GmmK* 
lin  Carl  Wilhelms,  wurde  1725  sn  Wetmar  geboren,  Sie  hatte 
viel  GeschickUchkeit  im  Copiren,  und  starb  xu  Berlin  1770- 

BÖhme,  Martin  Heinrich,  Baumeister  zu  Berlin,  diente  unter 

Schlüter  und  Kosander  ale  Conducteur,  und  wurde  spater  beim 
I  Schlossbau  zum  Ilufcond^icteur  ernannt.    Als  Kdsander  1T15  seioen 
Ab'sehir'd  iührte  er  den  bc7.eiehnft(^M  liau  zu  Kndc,  und 

wurde  üauu  uuter  Iricdrich  Wilhelm  Hüll>aumei8ler. 

Böhme  baute  viele  Häuser  zu  Berlin,  das  Schloss  in  Friediiclu- 
Felde  u.  s.  w.  Er  Starb  1725  -niit  dem  Rufo  eines  schickten 
Künstlers. 

Sein  Sitbn  Martin  Friedrich  wtirdc  iiriogsrath  t«nd  Obcr- 
baudtrektur  ui  der  Ailmarh  und  JfrieguiU,  und  lebte  nocit  1790  in 
Stendal. 

Böhndel ,  Portraitinalor  utul  Lithograph  in  -St Mc wtg ,  ein  {^e-ichick- 
ter  Künstler.  Lr  gab  v<»u  1Ö25  on  die  Abbildung  von  Brugge- 
inann*s  Altarschrein  heraus ,  der  seit  1^66  eine  Zierde  des  Chucea 
im  Dome  zu  Schlesivig  ist.  Daa  Werk  besieht  aus  33  lithognpfiir- 
ten  Blättern  mit  Text 

BöhningOr,  Ilistorien»  und  Portraitmaler  zu  Attfan|^  nnsers  Jahihun- 
derts«    In  Aschenberg*s  niederrheinisch -wcstphalischen  Blättern  !• 

werden  von  ihm  «sechs  Gemälde  aus  der  Gesrliifhf?^  von  Amor 
und  rsv-hc  er^v.iinit,  die  der  Künstler  für  die  Wilhve  ilube  zu 
Düsseldorf  malte.  Im  Jahre  1805  besuchte  Bi)huiuger  Faris,  aber 
wir  konnten  nichts  weiteres  mehr  von  ihm  erfahren. 

liührcr,  Conrad,  ein  geschickter  Künstler,  von  Wöhrd  boiNurnbcrg 
gebürtig,  schnitt  zu  Augsburg  schöne  Brustbilder  in  Stahl,  und  be- 
kam den  Titel  eines  Markgraflich -Ansbachiichen  Uofmedailleurs* 
Er  starb  11^56,  46  Jahre  alt. 

Bökel,  GornelillS,  ein  Maler  von  Antwerpen,  der  zu  Anfang  dea 
17.  Jahrhunderts  zu  Hamburg  arbeitete.    Er  malte  Portratte  nnd 

einige  Historien. 

Sein  Solm  l'eter  war  ebeutalls  ISlalcr,  Kam  aber,  nachdem  er 
^ich  im  Vatcriaiide  zum  Künstler  gebildet  hatte,  in  die  Dtcusle  dex 
Hofes  xti  Mecklenburg  «Schwerin,  wo  er  noch  1636  lebte. 

Von  eiiHTu  Kupicistechcr  Carl  van  Bökel  kennt  man  ein  Blatte 
welches  den  heil«  Laurentius  von  Sevilla  vorstellt,  wie  er  aetn  ab* 
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geschnittenes  Uaupt  niif  cinrm  Budtc  trai^t.    Dieser  Carl  Bökel 
scheint  nur  KunstliebLaber  gewesen  zu  seyn. 

Böly  Cornelius  t  ein  niederländischer  Kupferstecher,  geb.  zu  Ant- 
werpen loTÖ,  ärbcitcto  nnr  mit  dem  Grabstichel  und  scheint  sich 
s  in  dor  Schule  fir  r  Satleler  gel)üdot  zu  haben.  Er  ^b  1Ö08  zu  Ant- 
werpen die  i^abclu  des  Otto  Viinius  mit  lateinischen,  eiurU- 
scheo  und ,  italientsclien  Venen  bereitet  heraus.  Sein  beträcht- 
lichstes Werk  ist  eine  Fqlge  von  g  BKttern  (mit  Titel),  vrelchc  die 
Thaten  Karl's  V.  vorst'*l1'Mi  ,  tlic  er  nach  A.  Tempcsta  mit  W.  de 
Ghcyii  dem  jiinc^crn  j^cstochcn  hat.  '  Er  arbeitete  nach  Strutt  auch 
in  England,  ist  abei*  nicht  mit  Cornelius  Boll  zu  verwechseln ;  auch 
nicht  mit  Quirin  Bol,  wie  dieses  Basen  gethan»  Unter  seinen  in 
Eoi;land  gestocliencn  Blättern  erwähnt  Strutt: 

Das  jÜM£;p!r'  (^f  ri(^^,  (.ornelius  Bf»el  lecit,  qu.  Fol. 
Das  Portrait  tlcs  Heiiuicii  von  Wallis,  oval  in  4- 
Das  schöne  TitulblatL  zu  der  englischen  Bibel,  die  auf  Befehl 
des  Königs  gedruckt  wurde;  Fol« 

Böl,  Peter,  einer  der  geschiclucslcu  Thier-,  Blumen-  und  Kräuter- 
raaler,  ficb.  zu  Antwerpen  1Ö25 ,  gest.  1Ö80.  Man  liilt  ihn  mit  ei- 
nigem Grunde  für  einen  Schiller  Snayers,  der  sich  in  dieser  Gat- 
tung auszeichnete.  Er  studirte  in  Italien,  fand  viele  Beschäftifjung 
in  Uom,  V'eiiedif»,  <icnua,  und  in  Paris  hiiite  man  ihn  gerne  i.w- 
rücUbehalteu,  allein  die  Liebe  zum  \  aterlaude  siegte  iibcr  die  vor- 
theilhaltoii  Anorbletungen.  Naeli  seiner  Rückkehr  fend  er  in  Am- 
sterdam viele  Beschäftigung,  und  Starb  aucii  daselbst. 

Bcd*s  Werke  /.ri  liucn  sich  durcli  Inichti'u  Pinsel,  treflnichc  Zeich- 
nung und  tlitrrh  ciu  wahres  und  krättif^es  Colorit  aus;  sie  werden 
überhaupt  dcucu  der  grössteii  Meister  an  die  Seite  gesetzt. 

Er  hat  auch  in  Kupfer  geatzt  nnd  in  seinen  Blättern  Meister- 
stücke geliefert,  welche  die  Bewunderung  der  Kunstler  und  Kenner 
▼erdienen.    Sie  sind  selten.    Das  liauptblatt  ist: 
*       Die  ScliNvciusjagd;  H.  7  Z.  0  Jj.  ,    Br.  11  Z.  9  L.     Es  galt  bei 
UigaJ  60  Fr.    Bei  Weigcl  ist  dieses  Blatt  um  5  Thalcr  ausge- 
boten. 

Eine  Folt^e  vnn  6  Bliittcrn  stellt  verschiedene  Raubvögel  dar,  un- 
ter dein  Titel  :    Diversi  ucelli;  H.  6  Z. ,    Br,  8        Ö —  12  L. 
Galt  l»ci  Uii^al  ir.0  1  r. .   hei  Wiukler  3  Thlr.  20  Ur.    £s  gibt 
auch  AbdriicKe  <jhnc  Auiumcrn. 
Noch  werden  ihm  zugeschrieben:  ^ 
Zwei  Elephanten,  zwei  Löwen  und  swei  Luchse  auf  einem  Blattet 

II.  11  Z. ,  Hr.  lö  Z.  10  L.  i 
Eine  andere  Folge  von  6  Blättern  mit  Vögeln,  nr^ch  seiner  Zeich- 
nung, ist  bezeichnet:   F.  ß.  del.  chez  ü.  Scotiaj  H.  ö  Z.  6 — 10 
^      L.,  Br.  ]2  Z.  5  —  11  Ir. 

L«  Vorstermann  stach  nach  ihm  eine  Lotzen-  nnd  eine  Elephan- 
tenjagd,  und  W.  Haller  einen  todten  Hasen. 

Böl 9  Quirin,  auch  Cornelius  und  Coryn,  Kupferstecher  und 
Aetzer,   gel^  zu  Antwerpen  um  1622.     Br  stach  lur  das  Brüsseler 

Gallcrie  -  Werk  histori.^che  Blätter  nach  Bassano  jun..  Mich.  An« 
gohi,  Giorgiono,  Tlllau,  Pahna  dem  Aeitern,  Fetti  und  Schiavone ; 
uberdiess  auch  uiedcrl;intlifche  Hauernstiicke  nnd  Landschaften 
nach  Teuiers.  Er  mu&s  nocli  iO50  gelebt  haben,  da  Xieinecke  von 
diesem  Jahre  ein  Bilduiss  des  Libertus  Fromoudus  kennt,  das  wahr- 
scheinlich unserm  Künstler  augehörL 

Unter  seinen  Blattern  erwähnen  wir: 
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564  Bö],  Quirin^  auch  Comelitis  iincl  Coryn*  — ^  Börner. 

Ganymcd  von  dem  Adler  getragen,  nadi  IM.  Aagelo,  M«  Fol. 

Die  Anhctun;^  drr  Hirten,  iiafli  Titian,  Fol, 

Venus  und  Ailouis,  ii;u  Ii  Sciuavoae,  Ul.  Fol. 

£tio  Eutt'ühruiig  der  Kurupa .  uucii  Titian ,  iju.  VoU 

Die  Erweckung  des  Lazarus,  nach  Palma  dem  j^eltern,  Fol. 

Die  Nymphen  im  Öadc  belauscht,  nach  deroselbeu,  qu.  Fnl. 

Die  Beircituig  der  Andromeda  durch  Perseiu»  nach  D.  Fetti» 

qu.  Fol. 

Die  Fialica  ais  Musil.cr,  nach  Tenierf,  gr,  qu.  FuL 

Die  niederländische  Vy irdisstube ,  wo  eine  Gesellschaft  tpielt  und 

etn  Mann  pisset,  nach  deinselben,  Iii.  qti.  Fol. 
*        Adam  uiui  Eva  im  Parailiese,  nach  Paduanino,  KI.  Fe»]. 

Der  Hitler  mit  dem  I)c»lche  vor   einfr  nackten  Frau  in  einer 


Landscliaii,  nach  Oiorgiouc,  Ul.  qu. 
Einige  andei'e  Blatter  nach  Teniers  etc. 


Fol. 


Böncr,  Joh.  Alexander,    liaplet siecher,    geb.  zu  Nürnberg  i64T. 

Scst.  cla.selhst  1720.    Er  lernte  hei  M.  Somer,  stach  (oiitteluiassig«) 
»ilduisse,  eine  Folge  von  456  FolioLlälteru  Ansichten  und  Custüme 
von  Nürnberg,  und  nach  Hfiiuecke  «uch  Blatter  nach  verschiede- 
tien  Meistern. 

Mehrere  seiner  Blatter  sind  in  clor  Gcsrhic  lito  Kai.<;er  Ferillnnml  III. 
vom  Graten  (3alea/.7.«i  Slampa.  Seine  niu  ii!>(  ri:i!?chcn  Pr(i.v|'<'Ktf  cm- 
ptehler.  sich  zwar  nicht  vuu  Seite  des  Stiche?,  aber  sie  wenlcn  als 
historische  Erinncrungsblalter  doch  (leissi^  gesucht. 

Bönisch^  Gustav  Adolpll,  «  in  ireiriicher  Lanilschnftsmalcr  zu 
Berlin,  von  Gpburt  eia  Schl«sicr,  biltlctc  sich  iu  iler  Schule  von 
Wach  uud  zog  dann  nacli  Düsseldorf,  um  seine  Studien  auf  tlic- 
»er  blühenden 'AUadcmie  fortzusetzen.  Er  Ii  '  i  •  /.alih eiche  Bilder 
und  bewies  darin  ein  Talent,  das  sich  mit  1  .<  h  iili^^heil  an  verschie- 
dcnarliL'e  Anfqabcn  auschliesst,  und  dns  Autgelasslc  mit  Geschmack 
und  Prucisiou  ausführt.  Seine  Gemälde  sind  mit  grosser  Keltig- 
keil  ausgeführt,  olle  ansprechend  und  mitunter  von  einer  eigcn- 
thüinlicfien  Elepjanz,  durclig^chends  wahr  und  gediegen.  Viele  stel- 
len ländliche  Wohnungen  dar,  iinu^rbcn  von  Blumen ,  die  sich  iiu 
Wasser  spiegeln,  und  dabei  sind  sie  auch  juit  Bewtdinoru  belebt, 
Bilder  voll  Iluhe  und  durchgefühlter  Slimmuag.  Andere  fiihren 
uns  in  Norwegens  Gegenden,  und  bieten  Gemälde  von  ernster  Fas- 
sung, in  denen  jene  im  Grossen  gestallende  Natur  mit  Würde  wie- 
dergegeben ist.    Alle  beurkunden  Gediegenheit  des  Vortrages. 

Bör,  Otto  de,  ein  jetzt  lebender  Maler  zu  Leuwarden,  der  sich 
bei  van  der  Kooi  «um  geschirhien  Künstler  bildete.  Er  liclerte 
schätzbare  Historien  und  Ocnrcbilder. 

Nähere  jKachrichtcn  haben  wir  über  diesen  ilunstler  nicht  er- 
falircn. 

Börer,  C,  ein  deutscher  Stempelschneider,  dessen  \Verke  von  I7«l3 
bis  1748  datirt  sind.  Sie  sollen  mit  einem  B.  oder  mit  ßoerer  f. 
bexeidnict  seyn. 

Börner,  Jobann  Andreas^  ein  sehr  gcschi<ijcr  Dilettant,  geb.  zu 

Nürnberg'  1785,  ätzte  schüne  Blätter  nach  11.  lioos,  1^- ^1«^]'' »  K  er- 
nel undltiulf  TTi.  Er  lebt  gegenwärtig  zu  Nurubcrg  als  CUci  de» 
üaudlungsiiauici  Frauenholz  u;  Comp. 


(£nde  des  cxslen  Bandes.) 
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